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Borrede 


zurerften Auflage diefes Bud, 
von 
D. Joban Jacob Rambach. 
(Seſchrieben zu Halle, den 24. Februar, 1730.) 
mit befonderer Rückſicht auf gegenwärtige Ausgabe. 


u ⸗ 


Werthgeſchaͤtzte Leſer, 


Ic, übergebe Ihnen hiermit meine Betrachtungen über 
die Geſchichte des Keidens Tıkf Ehrifti, welche biöher eins 
zen erichienen, nun aber zufammen im größern Zormat und 
mit leferliher Schrift Ihnen vorgelegt werden. 

Die gätige Borfehung Gottes hat mich über mein Den: 
Pen ganz nnvermerkt in diefe Arbeit gezogen, dafür ich nun 
hernach feine unendliche Weisheit mit demüthiger Verwunde⸗ 
tung preife. 

Ich hatte im Jahr 1721, in der Baftenzeit, die Geſchichte 
des innerlihen Leidens JEſu im Öelgarten einer großen 
Anzahl von Studenten zu Jena in neun dazu audgefehten 
Stunden dergeftalt erfläret, daß ich, nad) einer kurzen Er- 
läuterung der biftorifchen Umftände, einige triftige Lehren dar: 
8 gezogen, und ſolche, nad) Erforderung des Zuſtandes aca⸗ 
dewäfcher Zuhörer, kürzlich audgeführet und eingefchärfet. 

Auf gleiche Art ift auch im folgenden 1722ften Jahre die 
— des aͤußerlichen Leidens JEſu Chriſti im Gel. 

rien, gleichfalls in neun Stunden, von mir abgehandelt wor 

F Da nun viele bezeugten, daß fie Dadurch erwecket worben, 

BOSCH wünfchten dadjenige, was fie mündlich gehört hat: 
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ten, fchriftlic) lefen und wiederholen zu können; fo habe ich 
ernftlich Bedenken getragen, diefen Wink der göttlichen Vorfe- 
bung auszufchlagen, und habe demnach noch in eben demfelben 
Jahr beiderlei Betrachtungen dem Druck übergeben. 

Ob nun gleich folche unvolllommene Arbeit dennody mit Zu: 
friedenheit von vielen aufgenommen und ich erfucht wurde die- 
felbe fortzufegen, fo war ich doch feft entfchloffen, dieſes an- 
dern zu überlaflen, die mehr Gnade, Salbung und Ginficht 
dazu haben. 

Ic wurde von Jena nad) Halle berufen, und obgleich ich 
dafelbft eine ernvünfchte Gelegenheit fand, ale Sonnabend eine 
öffentliche Erbauungsftunde zu halten, um die übrigen Stüde 
des Leidens JEſu zu erklären, fo fand id) mid) doch nicht eher 
als im Jahr 1727 dazu erwecket, da ichin der Zaftenzeit eini- 
ge von den gedachten Erbauungsſtunden zut Betrachtung der 
Gefhichte des „Leidens JEſu vor dem geiftlichen Gericht 
der Juden” ausſetzte, und ſelche Betrachtungen, wie fie theils 
nachgeſchrieben, theils von mir hin und wieder erweitert wors 
den, zu Anfange des folgenden Sahres an's Licht ftellete; dar⸗ 
auf im Jahr 1729 das Keiden JEſu vor Pilato und Se. 
rode, und 1730 das Leiden IEſu auf dem Berge Golga⸗ 
tha gefolget. Dies ift Eürzlich die Folgereihe diefer Arbeit. 

Was nun die Einrichtung diefes Buchs betrifft, fo habe 
ic) dabei folgendes zu bemerken : 

1. Zum Grunde der Betrachtungen habe ich die Befchreis 
bung der vier Evangeliften, welche über das Leiden IEfu han⸗ 
dein, in einem harmoniſchen Zuſammenhang zu bringen ges 
ſuchet. Einem jeden Theil der Paffiond - Gefchichte ift der 
ganze harmoniſche Text vorgefeget und zu Anfang einer jeden 
Betrachtung wird dad Stück deffelben, dad darin abgehandelt 
wird, wieberholet, mit Anführung dev Evangeliften, ans wel: 
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chen daſſelbe genommen iſt. Allein in dem letzten Theil find 
in der vierten, neunten, zwölften und dreizehnten Betrachtung 
einige Vorbilder und Weiſſagungen des alten Teſtaments 
von Chriſti Leiden zum Grunde geleget. 

2. Auf den harmoniſchen Text folget die Abtheilung bef- 
felben in feine größere heile, Damit man bei der Abhandlung 
einen Leitfaden haben und eine richtige Ordnung beobachten 
tönne. | 

3. Die größere Theile find nachgehnds wiederum nach de⸗ 
nen Dabei vorfommenden Umſtänden in Pleinere Zergliedert; 
fo, daß es gar leicht feyn würde, den Inhalt einer jeden Be- 
trachtung in einer Tabelle vorzuftellen. Einige wenige Be⸗ 
tradgtungen jmd hiervon auözunehmen, darin die Meditation 
und Gebet mit einander abwechfeln; als die achte Betrachtung 
über das innerliche Leiden Chrifti im Delgarten; die zehnte 
Betrachtung über das Leiden vor dem geiftlichen Gericht ; die 
zwölfte Betrachtung über das Leiden vor dem weltlichen Ge- 
richt, und die achte Betrachtung über das Leiden auf dem Ber: 
ge Golgatha. Auch iſt dem Leiden vor dem geiftlichen Ge— 
richt eine Paffionspredigt angehänget, und dem Leiden auf 
Solgatha eine Bußpredigt über.einen PafliondsXert in der 
zweiten Betrachtung einverleibet, welche ihre eigene Einrid)- 
tung haben. 

4. In einer weitläuftigen Erklärung aller und jeder hi- 
florifchen Umftände, und in eine Auflöfung aller und jeder 
Schwierigkeiten mic) einzulaffen, ift mein Zweck nicht geweſen. 
Der Text ift hinlänglich bald Eürzer, bald reichlicher erfläret ; 
der Nachdruck der vornehmſten Worte, den fie in der Grund: 
fpradye haben, gezeiget, die Schwierigkeiten mit wenigen geho- 
ben, bei den hiſtoriſchen Umftänden der Rath der göttlichen 
Weisheit und das Recht und der göttlichen Wiebervergeltung 
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fleißig bemerket, und alle unnöthige Ausſchweifungen gänzlich 
vermieden worden, 

9. Aus dem erklärten Zert find viele practifche Lehren 
hergeleitet, welche theil® ans dem Innern des Textes unge: 
zwungen fließen, theils erbauliche Anmerkungen über denſelben 
in fich faflen, die bald zur Warnung und Beftrafung, bald zur 
Ermunterung, bald zum Zrofte angewendet werden. ‚Einige 
find auf dem Zuftand aller Ehriften, andere ind befondere auf 
den Zuftand der Studirenden gerichtet. inige find länger, 
andre kürzer. inige fcheinen nur moralifche Lehren in ſich zu 
fafien, die aber doch in das Innere des Chriftenthums hinein- 
"geführet werden. Viele zielen dahin, die Aehnlichkeit zwiſchen 
Ehrifto und feinen Gliedern in dem Geheimniß des Kreußes zu 
entdedten, und Die wahre Geſtalt derim Argen liegenden Welt 
abzubilden. 

6. Einer jeden Betrachtung iſt ei ein kurzes Gebet beigefüi 
get, um denen, bie feine Hebung im Gebet des Herzens haben, 
einige Anleitung zu geben, wie fie bei dem Befchluß einer jeden 
Betrachtung ihr Gemüth in rn Seufzern zu GOtt 
erheben können. 

7. Auf einigen Seiten find Anmerkungen in deutfcher 
Sprache beigefügt. In einigen wird der Lefer auf andre 
Stellen der Betrachtungen gemiefen, allmo die Materie bereits 
abgehandelt worden. In andern wird etwas aus den Alter: 
thümern zur Erläuterung angeführet. 

8. Aus diefen Anmerkungen kann zugleidy ein jeder fchlies 
Ben, daß nicht alles aus eigenem Nachdenken gefloffen, fondern 
daß ich zuweilen aud) andre Gedanken und Einfichten nachgele= 
fen, geprüfet und mir zu Nuße gemadit habe. Da aber doch 
das meifte aus eigenem Nachdenken gefchrieben tft, fo wird hof- 
fentlich diefe Arbeit den Zitel Betrachtungen gar wohl bes 
baupten können. 


% 


Dorrede VI 


9. In der Schreibart habe ich die Mittelſtraße zwiſchen 
einem allzu nachläßigen und einem affectirten ſchwulſtigen Styl 
zu beobachten gefuchet, und mic) infonderheit einer flieffenden 
und nachdrücklichen Lebhaftigkeit, Deutlichfeit und Reinigkeit 
befliffen, auch mich fremder Wörter, fo viel nur moͤglich gewe- 
fen ift, enthalten. 

10. Der Bequemlichkeit wegen ift dieſes Buch nicht allein 
mit einem Sauptregiſter der Betrachtungen, ſondern auch 
einem Regifter über die vornehmften Sachen und Materien 
nr 

. Zur Zterde ded Werks fi ib einige wohlgezeichnete 
— dieſer Auflage beigefügt, welche zugleich ſo be⸗ 
ſchaffen ſind, daß ſie, wenn die beigefügten Verſe mit deren 
Anſchauen verbunden werden, das Gemüth der Leſer rühren, 
und einen heiligen Eindruc darin hinterlaffen Fönnen. 

Dos iſt's, was ich zur Nachricht des werthen Leſers in 
dieſer Vorrcde zu erinnern für nöthig erachtet habe. Ich 
wünſche übrigens von Kerzen, daß derjelbe aus dieſer gerin- 
gen Arbeit einen unausfprechlichen Segen haben möge, welches 
gefchehen wird 

1. Benn derfelbe zuförderſt zur Leſung dieſer Vetrach⸗ 
tungen einen lautern und aufrichtigen Endzweck, ſeine Seele 
daraus zu erbauen, mitbringet. 

2. Wenn er ferner bei den eingeſtreueten Lehren ſich ſelbſt 
unpartheyiſch prüfet, ob er nicht auch noch dieſe und jene Un- 
art der Welt, die in Dem Leiden er offenbar worden ift, an 
ſich Habe. 

3. Wenn er, wo er fh hie en da getroffen und feinen 
Zufland vielleicht fo eigentlich abgemahlet findet, als ob der 
Schreiber Die genauefte Nachricht davon gehabt hätte, ein ive⸗ 
wig ſtille flehet, der Sache vor dem Angefiht GOttes weiter 
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nachdenket, Die empfangene Weberzeugung ind Gebet führet, 
und GOtt herzlich anrufet, daß er ihm Licht und Gnade ver: 
leihen wolle, den ganzen Grund feines Herzens einzuſehen und 
die Tiefen feined Verderbens mit inniger Neue zu erfennen. 

4. Benn er dab Leiden JEſu Ehrifti, nach Luthers 
Anweifung, zuförderft dazu gebrauchet, daß er die Abſcheulich⸗ 
Zeit der Sünde und bie Größe des Zornes Gottes über Die Un⸗ 
gerechtigfeit der Menſchen Daraus erfennen.lerne, und in Diefem 
Sünden: und Zornfpiegel fich fo lange befchauet, bis fein Ge⸗ 
wiflen durd) die Empfindung einer göttlichen Zraurigkeit und 
heilfamen Angft in die Gemeinfchaft der Leiden JEſu hinein- 
gezogen werde, und alfo der Sünde wahrhaftig abfterbe. 

5. Wenn er fein beſchwertes Gewiſſen durd) die Betrach- 
tung der herzlichen Liebe des leidenden Erlöferd wiederum zu 
erleichtern furchet, wenn er JEſum ald den Werföhner feiner 
Sünden anflehet, feinen im Leiden bewieſenen Gehorfam zur 
Bededung feined Ungehorfams ſich zueignet, feine blutige Ge⸗ 
nugthuung im Glauben ergreifet, und um derfelben willen im 
göttlichen Gericht die Vergebung feiner Sünden demüthig 
fuchet. | 

6. Wenn er endlich dem Gekreuzigten ſich felbft mit Leib 
und Seele, als fein erfauftes Eigenthum, ergiebt, und ſich durch 
feinen Geift zur Nachfolge der in feinem Leiden offenbarten 
göttlichen Zugenden, fonderlich feiner Geduld und Sanftmuth, 
tüchtig und willig madyen läflet. 

Nun ed verleihe der gekreutzigte, jebt aber zur Rechten 
GOttes fißende und herrfchende Heiland, daß viele Lefer einen 
solchen gefeegneten Gebraud) von diefer Arbeit machen mögen, 
damit auch darüber fein Name in der Ewigkeit verherrlicyet 
werde, Er made alle auf diefen Blättern vorgetragen: 
Mahrheiten zu fruchtbaren Saamentörnlein, von welchen viel 
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Früchte der Gerechtigkeit aufgehen und zu ihrer enwünfchten 
Keife kommen. Er lafie dadurch viele zum lebendigen Glau⸗ 
ben an feinen Namen, und zu feiner geheiligten Nachfolge 
kraͤftig erwedet werden. Ihm, dem erwürgten Lamme, fey 
für alle zu diefer Arbeit verliehene Gnade, Lob und Preis ge- 
fagt, in Ewigkeit, Amen. 

Anmerkung des Verlegers. 

Zu diefem vollfländigen Werke find gleichfalls de feeligen 
MKambachs Betradytungen über die fieben leute Worte 
des gefreugigten Heilandes“ ald Anhang genommen worden, 
damit man bed Autors vortreffliche Arbeit aber diefen wichtigen 
Gegenftand ganz befie. 

GOttes reicher Seegen werde und allen zu Xhel. - 

Philadelphia, am 1. Auguſt, 1837. Y 
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Sanftmurh Chriſti, 104, 
108. 233. 228, 

Satan fin Madı, u. f. 8. 
707 : 


Sa gun gen der Aelteſten, 457. 
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Grrlen, die durch Jeſn Blut find) fpiel an Jeſus nehmen fc, 3; 

gerecht worden, Zeite 893 u. f.| 707. 795. 808. 809. 788. 
Seite Zefur wie und. warum fie| Eterbende, 701. 

eröffnet worden, 862. Stimme Jeſu hören, 506.512. 
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Verbrechend, defien Folgen, ıc.| 529. 630. 691. 521. 827. 
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Seufzer der Glaͤubigen, 65. mer, 750. 

Sidyerbheit, Folgen davon, 2461S — ra | : n der gotel. Herrliche 

47. 83, eit, 6 
Simon dieſes Ramend Bedeu⸗Sſtrei * Ueberfiheift, 732. 

tung, 49. 677, 678, Stricke, womit Jeſu gebunden, 

g. nr des hochgelobten, 296. 409 

onnens$initerniß, 795. Stufen der Suͤnde, 648. 

797. 798. Stumm — vom Satan mas 
Bünde, die vollitändige Auseins| chen laffen, 35. 
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man 559. 443, 758. 81, 82.| und 82. runden, wie ſolcht 

98. 400. 393 8. 627. u. fetg. die Juden eingetheilet, 651.744. 

- Eimden, gerne thun wollen u| 612. 819. 820, 8328. 

acht können, 151. 48. 783. T. 

Suͤnden⸗Tilger ift Jefus, 783. Taͤ ei ein, darauf die Urfache bed 
©irader, dem fein Gewiſſenſ/ Todes geftanden, war römifshen 

aufgewacht ift, 688. Gebrauchs, 730. 

* pielen, 746. Tag ber Aufopferung, 723. 726, 
rache, die Zergliederung u.| Iäglic hat Jeſus gelchets 148, 
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256. 256.739. 731. 782, lung Jeſu unrecht gemelder,668. 
Sprengung des Opferbluts, Tanzen auf Hochzeiten, 550.. 

285. Zaufname, 10%. 
Sprichwort, worauf fih deriTeufel, fein Einfluß, 62. 

Laͤſtergeiſt verläffet, 480, 788. Tempel, wo Chriſtus gelchret, 

Staatösefihäfteirdifcer| 148. 

Kimige, 506. - Teframent, welches Jeſus in 
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784, 
ha I, 4. 
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Ereden, womit Jefu geſchlagen mit Blut befptengt wurden, 

worden, 347. 888. Thuͤrhuͤterin, 191, 
Etehen, wer fichet, ſehe zu daß Titul ded gefreusigten Iefu, 734 

er nicht ale, 256 bid 7%. Titulſucht muß abges 

Steinenp fpigige Naͤgel, 685. Isgt werden, 737. 

Steinigen, 469. dchter Ierufalems, 084. . - 
Eselle unferer bat Zeſus o de deren unterfdyiebliche Audkes 

228. gungen, 830. 861. TOR, 708. 

Eierben, mie man ſich dad Brie 414. 518. 881. 


















Zw eitesn Regiſter. XXIH 
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Tddten, Gebrauch der Juden Bereinigung des Gebets, 7. 
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Xrägheir zum Guten, 50. Derfolguagen, öffentliche, 1986. 

Tranf, zur Quaal Ehrifti, 707.| 167. 574. 575. 
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672 al: der verfuͤhrte, 649. 642. 
Traurigkeit Jeſu, 22.23.25. B ergehung der Jünger, 120. 
Treue, wenn man ſolche verVergie —— ded Opferklund, 

foricht, 4U. 921. 922. 886. 8 
Treuberzig maden, 358. een Eins 
Xreulefigfeit gegen ®Ott,| den, 370. 
185. Verhalten Jeſu während feis 
rofl, ohme denſelben war Jefus Ben Yeiden, 225. 681. 935. 
in feinen Leiden, 79. 140. 455.| 482. 826, 
Iprann, oft hält man Gott das Berhärrtung, derfelben Kenns 
für, 37. zeichen, 125. 
Berfürzung ded keidend, 42, 
u. v. Berlangen des hefehrten Edyäs 
Bater, dafür muß Gott unter) cherd, 77R, 
allen Umftänden erfannt wers Berlaffung von allen Mens 
ven, 57. 58. Vaterherz, 837. — fchen, 158. 799. 809. 798. 
Vaternamen, 714. VBerleugnen muß man fein 
Uebel, aus zweien foll man dad| natürlidy Yeben, 200 6583. 
geringfte nidye wählen, 660. Verleugnung Petri, 198. 
Uebelthaten, befenner d. Moͤr⸗ 240. u. folg. 298. 299. 200. 
‚der am Kreuß, 774. Berleumdungr, 476. 
hiebelthäter, 471.687. 674. Verraͤther werden die Juden, 
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deutung derfelben, 730 016 783.) den dabei fo ficher gemadht, 889. 


136. 737. 740. Berfammilung wider Chris 
Uebertretung der Geſetztafel, ſtum, 178, 179, Berfumlungds 
417. oͤrter, 210. 216. 


muß Verfchonung mir Leiden iſt 
ein Kennzeichen unfrerchwachs 

fJe⸗ bet, 17. 

444- Berföhnungdsfe, 754 

bfid)s a r Losung der Mutter Je⸗ 


Berfpotien hat ſich Chri⸗ 
ſtus laffen, 767. 758.. Berfpor- 
‚geht: rang 241. 608. 346. 344. 609. 
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nicht immer abbitten, 51. 8ı.| Chrifti, 
188. '89. 252. 253. 766, Untreue —— verrathen oft 
Kinder Gottek, 9 
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— Ehrifti, 754. . 
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men, 331. 576. 688. ftud aus, 808, 

ung darf Fein Eünder, DB Sau eined Chriften, 
273. 825. 


Borbilder u. Weiffngungen de 
A. 7.412. Vorbilder der Kreutz⸗ 
igung, Chriſti 713. der Begraͤb. 
und Auferftehung Chrifti, 941. 
Unarten ber ungeredhten Rich⸗ Borbitte Chriſti uͤberhebt uns 
ter. 366. der Pflicht ded eignen Gebess IS. 
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Armen, 746. 428. empel 338, 
Unbußfertige, welche man das | Borhänge des Tempeld, 837, 
für halten koͤnne, 694. Bo a) at z, einen guten auszufuh⸗ 
Unfehlbarkeit, 470. ren, 3 
Unfruchtbare Weiber, 689. — Gerted hat uͤber 
Unfruchtbarkeit, was die Ius| ale Umſtaͤnde, 3.472. 473. 453. 
den davon gedacht, 689 Vorſpiel des Begröbnif Chri⸗ 
Ungelegenheit, 108. ſti, 924. 926. 106. 198. 
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Ungleichheit zwifhen Chriſto Borw ig Pilatı, 657. 
und feinen Sängern, 113. Urtheil aus den Aufferlichen 
Hnglüd der Juden, 698. Begebenheiten, 860. 862. 876. 
Unfoften, 926. 997. m. 
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halten die unterſch. Bedeutungen | fter bei Ehr. Kreußigung, 748, 
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worden, 636. 
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546. 47. \ 


662. 624. 417. 518. 286.551. Wachſamkeit mit Gebet von 


438. 430. 287. tnüpft, 82. 
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Unterthanen Chrifti, ar 


Zweites Kegifter. | XXV 


Barmumngen,göttlide,259.:c.) worfen, 67. 

WB affer des Lebend, wie wir Bohlthaten u. Dienfte, wie 
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gerne von Jeſu erinnern, 490. 3. 

Beltreice ſtehen unter der Zaänkereien, bei Theilung ber 
Aufſicht ded S. Gottes, 494. Erbſchaften hat C. gebuͤßet, 747 
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Befhreibung 


des | 
Innerlichen Zeidens Christi, 
im Oelgarten | 


Nach der Zufammenfügung der vier Evangeliften. Matth. 
26, 36.46. Marc. 14, 32-42, Luc. 22, 40-46, 
Sohann. 18, 1. 2. 


rn 


„Da kam Jeſus mit ihnen zu einem Hofe, der hieß mit Na- 
„nen Gethfemane, da war ein Garten, darin gieng JEſus 
„und feine Jünger. Judas aber, der ihn verrieth, wußte 
„den Ort auch: denn Jeſus verfammlete fich oft daſelbſt mit 
„feinen Jüngern. 
„Und * er dahin kam, ſprach er zu ſeinen J Jüngern: Setzet 


: „euch bie, biß daß ic) dorthin gehe und bete. Betet, daß ihr 


„nicht in Anfechtung fallet. 

„Und er nahm zu ſich Petrum, und die zweien Söhne Ze: 
abedäi, Jacobum und Johannem, und fieng an zu trauern, 
„zu zittern und zu zagen. Und Jeſus ſprach zu ihnen: meine 

„Seele ift betrübet bis an den Tod; bleibet hie und wachet 
— mir. 

„Und er gieng ein wenig fürbas, und riß ſi ſich von ihnen, 
„bei einem Steinwurf, und kniete und fiel nieder auf ſein An⸗ 
„geſicht auf die Erden und betete, daß, fo ed möglidy wäre, 
„Die Stunde vorüber gienge. 

„Und fprady: Abba, mein Vater, es ift dir alles möglich: 
„Iſt's nun möglich, fo überhebe mic) dieſes Kelches. Doc) 
„nicht was und wie ei will, fondern was und wie du willſt. 


2 Siftorie des innerl. Keidens Chrifti im Oelgarten. 


„And er kam zu feinen Iüngern und fand fie fchlafend, 
„und ſprach zu Petro: Simon, ſchläfeſt du? Könnet ihr denn 
„nicht eine Stunde mit mir roachen? Wachet und betet, daß 
‚ibe nicht in Verſuchung fallet. Der Geift ift willig, aber das 
„Fleiſch ift ſchwach. 

„Und er gieng wieder zum andernmal hin, und betete und 
„ſprach diefelbigen Worte: Mein Vater, iſt's nicht möglich, 
„Daß diefer Kelch von mir gehe, ic) trinke ihn denn, fo gefche- 
„he dein Wille. Und er Fam wieder und fand fie abermal 
„ſchlafend, und ihre Augen waren voll Schlafs und wußten 
„nicht, was fie ihm antworteten. 

„And er ließ fie und gieng abermald hin und betete zum 
„drittenmal, und vedete Diefelben Worte, und fprah: Water, 
„willſt du, fo nimm diefen Kelch von mir; doch nicht mein, 

„Tondern dein Wille gefchehe. Es erfchien ihm aber ein En- 
„gel vom Himmel, und ftärkteihn. Und es kam, daß er mit 
„Dem Tode rang und betete heftiger. Es ward aber fein 
„Schweis wie Blutötropfen, die fielen auf die Erde, 

‚And er fland auf von dem Gebet, und fam zum britten- 
„mal zu feinen Sängern und fand fie fchlafend vor Traurigkeit. 
„And ſptach zu ihnen: Ach! wollt ihr nun fchlafen und ru: 
„sen? Was fhlafet ihr? Siehe die Stunde ift kommen, daß 
„des Menſchen Sohn in der Sünder Hände überantwortet 
„wird. Stehet auf, laßt und gehen! Siehe, der mid) ver: 

„räth, ift nahe da. Betet, daß ihr nicht in Anfechtung 
„fallet.“ 
Vorbereitungs-Gebet. 

Herr Jeſu, du Anfänger und Vollender des Glaubens, der 
du dad Kreuz erduldet und in die Traurigkeit hinein gegangen, 
da du wohl hätteft mögen Freude haben. Dir fen Lob und 
eroiger Dank für deine freiwillige Liebe, welde dic) gebrungen, 
an unferer ftatt auf den Kampfplatz gu treten, und einen fol- 

Sieg zu erhalten, der deinem ganzen geiftlichen Sfrael zu 
ate kommen könnte. rleuchte unfere Augen, bamit fie 
tüchtig werden bie Geheimniſſe deines innerlichen Seelenleideng, 
barinnen bu unfre Sache vor dem Thron der allerhöchften Ge⸗ 
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rechtigkeit ausgemachet haft, vecht einzufehen. Laß unfre Ge⸗ 
danfen fo nahe hinzu dringen zu der ewigen Glut deiner Liebe, 
baß unfre Herzen dadurch erwärmet und zerfchmelzet werden, 
um folcher deiner Liebe willen, Amen. 


nn 2 


Die 1. Betrahtung. 
Der Ort des innerlihen Leidens Sefu Chriſti. 
(Aus Matth. 26, 36. Matc. 14, 32. Joh. 18, 1. 2.) 

„Da tam Sefus mit ihnen zu einem Hofe, ber hieß mit Namen 
„Gethſemane, da war ein Garten, darin gieng Jeſus und 
‚feine Sünger. Judas aber, der ihn verrieth, wußte den 
„Ort auch: denn Jefus verfammelte ſich oft dafelbft mir 

„feinen Süngern.’ 

In diefen Worten wird theild der Ort, da der innerliche 
Seelenfampf Chrifli vorgegangen, theild die Gefährten, 
die ihn dahin begleitet haben, kürzlich befchreiben 

I 


Der Drt war ein gewiffer Hof oder Landgut, unten an 
vem Delberge, mit Namen Gethſemane, welchen Namen 
es entweder oc” den Delpreffen befommen, in welchen die in da⸗ 
figer Gegend geioachſenen Dliven ausgekeltert worden: oder 
von der Fettigfeit und Fruchtbarkeit des Bodend, der in felbi- 
sem Thal anzutreffen war. Da nun über dem ganzen Leiden 
Chrifti, ımd den Eeineften Umftänden veffelben, die allerfonder- 
barfle Borfehung Gottes gemwaltet, fo ift leicht zu erachten, daß 
e& nicht von ohngefehr geſchehen, daß eben an diefem Ort fein 
innerliches Leiden angehen müften. 

Es mar demnad 1) ein Thal, dad unten am Berge lag, 
und daher ein bequemer Schauplag, Darauf die feffie Ernie: 
drigung Chriſti vorgefiellet werden konnte. Da der liebe Heiland 
feine Herrlichkeit einigen feiner Jünger offenbaren wollte, führe: 
te er fieauf einen hohen Berg, Matth. 17,1. Jetzo da eben dies 
felben ieh Zeugen feiner tiefſten Grniebrigung feyn follen, 

ſich mit ihnen in ein niedriges Thal, Dort erforberte 
— hr Che, Ben en nem erhabenen Ber: 
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ge vorgeftellet würbe; bier erforderte gleichfalls die Beſchaffen⸗ 
heit der Sache, daß fie in einem tiefen Schal vorgeftellet würde. 
Denn bier fteigt der Cohn Gottes von dem Gebraud) feiner 
göttlichen Herrlichkeit heraß in das Schal der allertiefften De— 
muth. Da er verkläret wurde, wollte er dem Himmel näher 
feyn, welcher der eigentliche Sitz aller Klarheit iſt; da er fich 
erniedriget, will er des Erden näher ſeyn: theil die auf der Er- 
den verübte Erhebung unferer erften Eltern zu büßen; theils 
denen Einwohnern der Erden ein Erempel der wahren Demuth 
und Erniedrigung zu geben. Im Alten Teſtament find die 
herrlichften Dffenbarungen Gottes auf hohen Bergen ge- 
fheben. Auf einem Berge ward dad Geſetz gegeben, auf ei: 
nem Berge ward Mofi das Land Canaan von Gott gezeiget, auf 
einem Berge bat fid) Gott dem Elia offenbaret; bier gefchiehet 
nunmehr die allerrichtigfte Offenbarung der Heiligkeit, Gerech⸗ 
tigkeit und Liebe Gottes in dem Leiden feines Sohnes, in einem 
niedrigen Thal. Wer will ſich nun unterftehen zu jagen, 
der Herr fey nur ein Gott der Berge, ımd nicht ein Gott der 
Gründe und Thaler, 1 Kön. 20, 28. Denn nun wird aud) 
in einem Thal die Herrlichkeit Gottes, obwohl hinter dem Vor: 
hange de8 Leidens, offenbaret. Nun Fann und weder Hohes 
noch Tiefes fcheiden von der Liebe Gottes, Röm. 8, 34. Denn 
Chriftus hat nun beides geheiliget, er hat die Höhe und Ziefe 
geweihet. Wohlan, wenn wir nun aud) von Gott in das Thal 
der Demuth geführet werden, wenn unfer Weg nad) der Emwig- 
feit gehet durd) das Thal der Thränen, Pf. 84, 7. (im 
fo laffet uns bedenken, daß die gefegneten Füße Jeſu en 
aud) darinnen gewandelt haben. 

Es war aber 2) ein Thal des Oels oder der Fettigkeit. 
Auch dieſen Umſtand hat die Weisheit Gottes alſo verſehen. 
Und gewiß, jetzo konnte der Ort dieſen Namen wohl mit allem 
Recht führen, da der darein trat, welcher geſalbet war mit 
dem Oel der Freuden, mehr dann ſeine Geſellen, Pſalm 45, 
8. der aber der empfindlichen Wirkung dieſes Freudenols ſich 
allhier auf eine zeitlang geäußert, und daſſelbe wieder zu er: 
werben. Dies fruchtbare und fette Thal fol ein Bild fein 
von ber geiftlichen Fruchtbarkeit, die das Beiden Chriſti, ſelbſt 
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auf dem verfluchten Boden des Heidenthums, der biöher Difteln 
und Dornen getragen, nady fid) ziehen wird. Nun wird die 
Büſte und Einöde luſtig fein, und das Gefilde fröhlich ſtehen, 
Eſa. 35, 1. Run wird auf dem verwilderten Ader fo vieler 
menfchlichen Herzen eine friedfertige Frucht der Gerechtigkeit 
wachjen, nachdem er durd) das Blut des Schöpfers gedünget ift. 

Es wird aber der Drt, da das Geelenleiden Chriſti vorge: 
gangen, noch eigentlicher beftimmet, wenn 3) hinzugeſetzt wird, 
daB es ein Garten gewefen, welcher, wie e& fcheint, mit zu dem 
Landgut gehöret, und an daffelbe gegränzet. Geſchahe es nun 
nicht ohngefehr, daß ſich das Leiden Ehrifti in einem Thal 
angefangen 5 fo geſchahe es noch viehmeniger ohne göttliche 
Regierung, daß es ſich in einem Garten anfangen und fchliefien 
mußte. Anfangen in diefem feinem Zodestampfe ; fchlieflen 
mit feiner Begrabniß, weldye ebenfalls in einem Garten ge- 
ſchehen. Gewiß hier hat uns die Weisheit Gottes bei ber 
Hand nehmen, und unfre Gedanken in den Garten Eden füh- 
ten wollen, wo unfer Ball gefchehen ift. Es war billig, daß 
an einem foldyen Orte, da wir und von Gott durd) die Sünde 
losgeriſſen, auch diefelbe Handlung ihren Anfang nähme, da: 
durch und die Thür zur Gemeinfihaft Gottes wieder geöfnet 
werden follte. Wo der Fluch zuerft angefündiget worden, da 
follte der Grund geleget werden zur Ermerbung des Segenö. 
Bo die Eünde zuerft in die Welt eingedrungen, da follte fie 
auch zuerit gebüffet werden. 

Es ift dies ein Hauptſtück mit bei der Hiftorie des Leidens 
Ehrifti, das Recht der göttlichen Wiedervergeltung anzumer⸗ 
fen, wie nämlid) die Genugthuung Ehrifti durch eben die Um⸗ 
fände durchgehen müffen, welche bei dem erften Fall und an- 
dern Sünden vorzufallen pflegen. Nun ift das ein Stüd von 
der göttlihen Wiedervergeltung, daß Gott die Sünde oft an 
ebendem Ort beftraft, da fie begangen worden, So wurden 

dem Eimfon zu Safa die Augen auögeftochen, Richt. 16, 21. 
wo er diefelben zu unkeufchen Bliden gemiöbraudyet hatte, v. 1. 
So mußten die. Hunde an eben der Stätte dad Blut Achabs 
leden, mo ex das Blut Naboths vergieflen laflen, 1 Kön. 21, 
19. c. 22, 38. ben diefed äußert fid) auch hier an unjerm 
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Biürgen. Wir hatten in einem Garten gefündiget, und er 
wird in einem Garten geftrafet. D mie manche Bosheiten und 
Veppigkeiten werden noch in den Gärten zu Frühlingd- und 
Sommerözeit auögeübet! in Chrift fol billig feinen Fuß 
niemals in einen Garten feßen, daß er fih nicht des blutigen 
Kampfes Chrifti im Garten erinnere. 

Es wird aber diefer Garten noch etwas eigentlicyer befchrie= 
ben, wie er theild von Chrifto und feinen Süngern oft befu- 
chet worden : theils aber auch dem Verräther befunnt gewes 
fen. Bon dem erften heißt es: „Jeſus verfommlete fich oft 
dafelbft mit feinen Jüngern.'s Alſo war ed denn fein ge= 
wöhnlicher Drt, da er ſich mit feinen Süngern Binzubegeben - 
pflegte, wenn er ein wenig in der Etille und Einfamfeit feyn 
wollte; und ohne Zweifel ift der Befiker dieſes Landguts ein 
guter Freund des Herren Jeſu gewefen, der ihn gerne in feis 
nem Haufe gefehen, indem ſich wohl der liebe Heiland ihm 
Font nit würde aufgedrungen haben. Daraus haben wir 
folgende Wahrheiten zu lernen. 

1. „Wo der Herr Sejus willig aufgenommen wird, da’ pflegt 
er fid) gern öfter einzuftellen.” O, er ift gar ein liebreicher 
amd freundlicher Heiland, und man kann ihn fo gar leiht an 
fi locken. Er ift nicht mürriſch noch greulich; fondern es 
ftehet ‘einem jeden der Weg zu feiner Vertraulichkeit offen, 
denn feine Luft ift bei den Menfchenfindern, Sprüchw. 8, 31. 
Wie hat er die Leute fo lieb! 5 Mof. 33, 3.. Und da Men: 
fhen öfters unbeftändig find, und in der Veränderung ein Ver: 
gnügen fuchen, fo ift er beftändig in feiner Freundfchaft. Was 
er feinen Süngern verboten: Ihr follt nicht von einem Haus 
fe zum andern gehen, Luc. 10,7. das thut er aud) felber nicht. 
Er ziehet nicht gern aus, wo er einmal eingezogen. O fo laf: 
fet uns denn einem fo lieben Saft unfer Herz zu eier ewigen 
Herberge einräumen ! 

2. Die Vorfehung Gottes pflegt oft die Umſtände fo wun: 
derbar zu lenken, daß und aud) an einem gewohnten Orte ets 
‚was ungewohntes wiederfahren muß. Der Herr Sefus war 
oft an diefem Orte gewefen ; niemal3 aber war ihm etwas Ue- 
belö hier wiederfahren. Ja Luc. 19, 37, war er in diefer Ge: 
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gend öffentlich geehret worden ; aber feine Stunde war damals 
' noch) nicht kommen. Luc. 22,53. So ift auch oft ein Kind 
Gottes ſchon lange an einem Orte aud: und eingegangen, und 
niemand hat fih an ihm vergriffen. Aber wenn die Stunde 
des Leidens fommt, da muß aud) ein folcher gewohnter Ort der 
Schauplatz werden, da ed Gott mi tfeiner Geduld ehren fol. 
Allein weld) ein Froft ift diefed, daß auch bereits ſolche Um⸗ 
ftände an der allerheiligften Perfon Chriſti geheiliget find. 

3. Je näher die Leidensftunden kommen, defto genauer muß 
man fich mit andern Kindern Gottes zufammenfchließen und im 
Gebet vereinigen. Der Herr Sefus pflegte fonft fo gern fein 
Gebet allein zu verrichten, und einen abgelegenen Drt, in den 
Wüſten und auf den Bergen, dazu zu erwählen, Matth. 14, 
22. 23. Luc. 6, 12. Aber die nächſten Zage vor feinem Lei- 
den, da er nie über Nadıt in Serufalem blieb, verfammelte er 
fih oft mit feinen Jüngern auf diefem Landgut ; ohne Zweifel ' 
daſelbſt zu beten und füh zu den bevorftehenden Leidend- und 
Zodes-Kampfe zu bereiten. Hierdurch hat er denn aud) ber: 
gleichen Gebetövereinigungen feiner Glieder heiligen, und durch 
fein hohes Erempel einfalben und betätigen wollen. 

Es wird aber der Kampfplaß ferner befchrieben, wie er dem 
Berräther befannt gewefen. Judas aber, der ihn verrieth, 
wußte Den Ort auch. Dieſes bemerket Johannes mit Fleis, da⸗ 
mit niemand etwa denken möchte, Chriſtus habe ſech in der Ab⸗ 
fiht in den Garten begeben, um fid) dafelbft zu verſtecken und 
der Gefahr zu entgehen. Ad) nein, er erwählte mit Fleis dies: 
mal einen bekannten Ort, den der Werräther wohl wußte. 
Dies ift alfo ein Zeugniß von der Billigkeit Iefu Chriſti, mit 
welcher er in fein Leiden gegangen, welche gleichfalls ein rech- 
tes Hauptſtück iſt, das in der Paſſionshiſtorie angemerket wer⸗ 
den muß. Judas wußte den Ort; aber Chriſtus wußte es 
auch, daß ihn Judas wüßte. Er hätte alſo leicht einen andern 
und unbefannten Ort zu der damaligen Zuſammenkunft er- 
wählen önnen : abet feine zarte Liebe zu und trieb ihn an eben 
den Ort hin, der feinem Berräther wohl befannt war. So 
gieng er wie ein unfchuldig Lamm feinen Mördern entgegen. 
ir haben aber hieraus folgendes zu merken: 
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1. Es iſt eins mit von den Hauptſtücken des Leidens Chri⸗ 
ſti, daß einer von ſeinen vertrauteſten Freunden, der ſein Brod 
gegeſſen, die Ferſen gegen ihn aufhebet. Wie hietinnen die 
Weiſſagungen Pſ. 41, 10. und 55, 14. erfüllet worden, alſo 
offenbaret ſich hier abermal das Recht der Wiedervergeltung. 
Bei unſerm erſten Fall gieng die allerſchändlichſte Untreue vor, 
indem der Menſch, als ein vertrauter Freund und Tiſchgenoſſe 
Gottes, ſeinem Schöpfer treulos wurde. Ja es äußert ſich 
ſolches bei einer jeden Sünde, indem Gott dabei von ſolchen 
mit Füßen getreten wird, die täglich fein Brod effen. Diefes 
zu büßen hat Chriftus diefen betrübten Zufall über fid) erge- 
ben laflen, welcher ohne Zweifel feinen Feinden zu vielen bit: 
tern und höhnifihen Urtheilen wird Gelegenheit gegeben haben. 
Da fiehet man, werden fie gefagt haben, wad an dem Jeſu 
von Nazareth ift; fein eigener Sünger kommt und verkaufet 
ihn. 5 kommt aber diefer Zufall nod) gar oft vor in der 
Kirche Chrifti, da foldye Leute Verräther der Knechte und Kin: 
der Gottes werden, die alle Liebe von ihnen genoſſen haben. 
So ift denn zwar auch diefes Leiden bereitd an der Perfon 
Chrifti gebeiliget. Aber man mag aud) hier fagen: Wehe 
dem Menfihen, durch welchen Chriftus in feinen Gliedern ver- 
rathen wird ! 

2. ine einige Sünde kann viel andre ſchreckliche Sünden 
nach fid) ziehen, wo fie recht in der Seele einwurzelt. Judas 
war geizig. Dieſes verleitete ihn, daß er von der Einnahme 
immer heimlich) etwas unterfchlug und entwendete, Joh. 12, 6. 
Dieſes ward durd) lange Uebung eine Gewohnheit, dabei. die 
Geldliebe dergeftalt zunahm, daß er endlich feinen eigenen Mei: . 
fter um ein Spottgeld verkaufte. O daß uns dieſes entſetzliche 
Erempel Elug und behutfam machen möchte. Der Satan 
braucht nicht allezeit ſieben Stride, eine Seele zum Berderben 
zu binden (Richter 16, 8.) Ein einiger ift ihm genug. Und 
die armen Menfchen denken, wenn fie nur nidyt in allen Wer: 
ten des Fleiſches zuſammen lebten, fo habe ed nichts zu fagen, 
eine kleine Sünde könne fo viel nicht ſchaden. Ach leider ! 
Judas hats mit feinem großen Schaden erfahren. Man weis 
feine andre Sünde von ihm, ald feinen Geiz und Dieberei ;, 
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aber dad koſtete ihm Seel’ und Leben. . Aus diefem Laſter dre: 
hete der Satan einen Strid, ihn zu erhenfen. Einen andern 
bindet er mit Liebe zur Trunfenbeit, einen andern mit Chr: 
geiz, einen andern mit Wolluft und heimlicher Unreinigkeit, 
einen andern mit unmäßiger Begierde zum Studiren, u. f. w. 
alle aber zieht er in’d Verderben, wo keine wahre Befehrung 
dazwiſchen fommt. Dies fol und dann bewegen, daß wir aud) 
den Eleinften Faden des Satans nicyt an und leiden, fondern 
uns fo lange mit Beten und Weinen vor die Füße Sefu nieder 
werfen, bis er ihn auflöfe, ehe größere Sünden daraus er- 
wachſen. 

3. Der Herr Jeſus hat auch dieſe Art des Leidens ſeiner 
Kinder geheiliget, da ſie geſchehen laſſen müſſen, daß untreue 
Gemüther um ihre Umſtände wiſſen. Der Herr wußte hier 
leiden, daß der Ort ſeiner Zuſammenkunft dem Juda, und 
durch dieſen auch den Hohenprieſtern und Schriftgelehrten, 
bekannt würde. Ohne Zweifel dachten ſeine Feinde: wer weiß 
was Jeſus mit ſeinen Jüngern für gefährliche Anſchläge da 
ſchmiede, die Aufruhr und Emporung zum Zweck haben. Es 
ift hohe Zeit, daß man ſolche Zuſammenkünfte ftöhre. Sol— 
chen unverdienten Argwohn hat denn der Herr Jeſus zum Be: 
ften feiner armen Kinder aud) über fich ergehen laffen und lei: 
den wollen, daß feine Umflände dem Werräther befannt wa: 
ten. Es kommt diefe Art des Leidens oft in det Paßionshifto- 
rie Davids vor, der in feinem Leiden ein Vorbild Ehrifti ge: 
weſen. Daer zu Nobe ganz ficher zu feyn meinte, ward er 
durch einen falfchen Doeg verratben, 1 Sam. 22,9. Da er 
auf dem Hügel Hachila ſich verftecket, ward er von den untrenen 
Siphitern entdedet, 1 Sam. 26, 1. Pf. 54, 2. fo, daß er 
Pſalm 55,7. wünſchet Flügel zu haben, wie die Tauben, daß 
er fliehe und etwa wo bliebe, weil er überall gleichfam verra- 
ten und verkaufe war. Welch' ein Zroft iſt ed nım für ein 
Kind Gottes in ſolchen Umftänden, wenn ed fid) erinnert, daß 
eö feinem Haupte auch ſo ——— ſey. 


Es werden auch ferner die Gefährten bemerket, bie un⸗ 
fern Heiland zu feinem Kampfplag begleitet haben. Jeſus war 
1 
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freilich die Hauptperſon in dieſer Handlung, von dem es auch 
Matth. 26, 36. gar nachdrücklich heißt: da kommt Jeſus, der 
höchſte Ybgefandte des himmlifchen Vaters. Er kommt felbft.- 
Er fendet keinen Engel, noch einen von feinen Apoftela an ſei⸗ 
ner Stelle; denn in ber gegenwärtigen Handlung Tann keine 
Creatur feine Stelle vertreten. Er felbft erfcheinet in eigener 
hohen Perfon, und erfüllet das Wort, das er ſchon längft 
durch den Mund David gefprochen: „Siehe, ic) komme zu 
thun, Gott, deinen Willen,” Pſ. 40, 3.9. Es ift aber fon- 
derbar, daß Matthäus diefen wichtigen Gang alſo befchreibet, 
ald wenn er ihn noch) gegenwärtig vor Augen fehe: Da kommt 
Jeſus! Eben wieer ehemals feinen Gang zur Taufe, welche 
ein Vorbild feiner Leiden war, faft auf gleiche Art befihrie- 
ben: Da kommt Sefus heran, c. 3, 13. Diefed giebt und 
folgende ce an die Hand: 

Die Handlungen unferö Heilandes, infonderheit fein 
— Todesgang, ſollen immer als neu und gegenwäartig vor 
unſern Augen ſchweben. Wir müſſen niemals der Betrachtung 
des Leides Ghrifti, als einer alten Hiſtorie, überdrüßig wer 
den, ſondern immer neue Kraft, Troſt, Muth und Erquickung 
in allen Tritten und Schritten finden, die ſeine geſegnete Füße 
zu unſerm Heil gethan haben. Wie iſt's woͤglich, daß wir in 
eine Sünde werden willigen können, wenn wir und beſtändig 
. den ſauren Tobesgang Chrifti im Geift vor unfre Augen ftel- 
len werden? . 

2. Auf Iefum, ald die Hauptperfon, muß unfer Auge in 
der ganzen Paflionshiftorie gerichtet feyn. Es fommen in die: 
fer Gefchichte vielerlei Perfonen zufammen, davon eine jede Das 
Ihre dabei verrichtet. - Aber unter dieſem Getümmel muß man 
nie Jeſum aus den Augen verlieren. Wenn e& zur glänbigen 
Zueignung des Leidens Chriſti kommen foll, fo muß Judas und 
die Hobenpriefter, Heroded und Pontius Pilatus aus unfern 
Augen verfchrwinden, fo, daß wir, wie die Jünger auf dem 
Berge der Verklärung, niemand ſehen, denn Jeſum alleine, 
Matth. 17, 8. 

Doch obgleich Jeſus die Hanptperfon ift, Die in diefem 
Garten ankommt, fo fiehet man ihn doc) von dem Häuflein 
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feiner Jünger umgeben. Sie gehen mit; aber nur ald Zei: - 
gen und Zufchauer feiner Leiden. Sie follen nur feine inner: 
liche Seelenangft mit anfehen, damit fie deſto gewifler davon 
‚ jeugen Eönnen. ber, o wie ungleich war hier der Führer 
und feine Gefährten! Chriftus gieng in den Garten mit ei- 
nem willigen Gehorſam gegen feinen Water, mit einer brün- 
ſtigen Liebe zu dem menſchlichen Geſchlecht, und mit einer gött- 
lichen Kraft, fein Leiden zu überwinden. Hingegen bei feinen 
Sängern war lauter Schwachheit, lauter Zrägheit, lauter 
Bechfel der Vermegenheit und Furcht; fo, daß ihm diefe Ge⸗ 
fährten mehr zur Laſt als zur Erleichterung dieneten. Unter: 
deffen müffen fie doch Geſellſchaft leiften, ob es gleich fie an- 
jego nicht betreffen follte. Hieraus lernen wir: 

1. Gott gewöhnet feine ſchwachen Kinder nad) und nad) 
zum Kreutz, und läßt fie oft erft eine Zeitlang andern Käm⸗ 
pfern mit zufehen, ehe fie jelbft auf den Kampfplatz geftellet 
werden. So zärtlich gehet der Herr Jeſus um mit ſchwachen 
Seelen, fo meislich miflet er die Laft ab nad) der Stärke ihrer 
Schultern, und muthet ihnen nicht mehr zu, als fie ertragen 
fönnen. D, daß doc) dieſes alle arme Gemüther merfen mög: 
ten, die fi) aus Furcht vor dem Kreutz vom wahren Chriften- 
thum abhalten laffen! Wohl dem aber, der fich ſolche Vor⸗ 
übungen in der Paflionsfchule des Herrn Jeſu recht zu Nuge 
madyet, und der die Zreue und das Ende anderer Kämpfer fo 
anfiehet, daß er ihrem Glauben nachfolget, Hebr. 13, 7. da: 
mit er, wenn dieReihe an ihn Eömmt, auch einen guten Kampf 
zu kämpfen geſchickt feyn möge. Siehe 1 Tim. 6, 12. und 
2 Zim. 3,10. 11. 

2. In der Nachfolge ded Herrn Jeſu muß man ſich zur 
Gemeinfchaft feiner Leiden bequemen. Darauf weiſet und der 
Binger des heiligen Geiftes in dem Wort, Sefns mit feinen 
Süngen. Wenn man Chriftum erkannt, wie er für und ge- 
litten, fo muß darauf auch diefer Entſchluß gefaffet werden : 
Laffet und mitziehen, daß wir mit ihm fterben, Joh. 11, 16. 
Es muß und demnad) nicht zumider feyn, wenn wir von un- 
ferm Meifter an den Delberg geführt werden. Wir müflen 
dem Lamm Gottes nachfolgen, mo es hingehet. Wenn wir 
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feine wahren Jünger feyn wollen, fo mäflen wir und aud) zu 
folchen Lectionen in feiner Schule gefaßt halten, und mit Pau⸗ 
lo erkennen lernen ihn, und die Gemeinfchaft-feiner Leiden, deß 
wir ſeinem Tode ähnlich werden, Phil. 8, 10. 


Gebet. 

O getreuer Heiland, jey bad) gepriefen für deine unenbli- 
che Liebe, daß du dich felbft. in eigner hoher Perfon bemühet 
haft, den fauren Gang zu verrichten, an welchem unſre Erlö- 
. fung hänget, und daß du did) in einen Garten begeben, dafelbit 
die Sünde zu büßen, die wir in unferm erſten Vater Adam 
in einem Garten begangen hatten. WBerleihe und die Gnade, 
daß diefer dein biutiger Gang immer frifch und neu in unfern 
Gemüthern feyn möge. ber verleihe uns aud) die Willig- 
Beit, mit dir and Leiden zu gehen. Bewahre uns in Ewigkeit 
vor einem folden Sinn, der ſich deines Kreutzes ſchämet. 
Wenn unfer träges Fleiſch nicht mit will, fo ziehe es mit den 
Feſſeln deiner Liebe hinter dir ber, damit wir nicht zurück blei: 
ben, noch den Weg zur Ruhe, der durch Leiden und Dornen 
gehet, verfäumen. Sen aber aud) dereinft unfer Führer durd) 
das finftere Thal des Todes und begleite und auf unfern leg- 
ten Kampfplag. . Laß uns dafelbft ritterlich ringen, durch Tod 
und Leben zu dir dringen. Kyrie u Amen. 


Die 2. Betrachtung. 
Chrifti erfte Anrede an feine Sünger. 
(Matth. 26, 36. Marc. 14, 32. Luc. 22, 40.) 
„And als er dahin fam, ſprach ex zu feinen Züngern: Setzet 
„euch hie, bis daß ich dort hin gehe und bete. ad auf 
„daß ihr nicht in Anfechtung fallet.” 
Es wird uns in diefen Morten zweierlei vorgeſtellet. 1) 
Chriſti Gegenwart auf dem Kampfplatze. 2) Die Anrede an 
ſeine Jünger. 


J. 
Die Gegenwart Chriſti auf ſeinem Kampfplatze beſchreibet 


dem Orte hin, fondern er’ jtellte ſich auch wirklich dafelbft ein. . 
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Lucas mit diefen bedenklichen Worten: Als er nun ein fol: 
cher worden war, der auf feinem Kampfplag ftunde. In der 
vorigen Betrachtung ward nur angezeiget, daß ſich Jeſus mit 
feinen Süngern auf den Weg nad) dem Garten begeben; nun 
aber fommt er wirklich m demſelben an, nun befindet er ſich 
an dem Orte, den der Vater dazu beftimmt hat, daß fein Sohn 
den Keldy der innerlihen Seelenangft daſelbſt austrinken folle. 
Hier folte etwas Sondetlides vorgehen. Des Menfchen 
Sohn follte hier ein Wurm, der Schörfer geringer al3 feine 
Eraturen, die Quelle alles Troftes vom Zroft erſchopfet wer: 
den. Diefe unerhörte Veränderung, die an diefer. hohen Per: 
fon geſchehen ſollen, will Lucas mit den griechiſchen Worten 
anzeigen. So heißt's hernach wieder Luc. 22, 44. da er in 
beus Todeskampfe mar. Siehe auch Gal. 3, 13. c. 4, 4. Phil. 

‚7.8. Ad wären wir nicht etwas worden, das wir vorhin 
ale waren, nämlidy Sünder, Rebellen, Aufrührer, Feinde 
Gottes und Kinder des ewigen Zodes; fo hätte bei Chrifto 
ein ſolch werden nicht vorgehen dürfen. An unferer ftatt ift 
er worden, was er worden iſt. An unferer flatt hat er den 
Drt der Zraurigfeit und Angft befihritten, damit wir wieder 
den Drt der Freude und des Jauchzens befchreiten Fönnten. 
Hierbei iſt noch folgendes zu lernen : 


1. Ein treuer Nachfolger Jeſu Ehrifti muß ſich nicht ent- 
ziehen, auch einen folchen Ort zu betreten, den der Himmel zu 
feinem Leiden beftimmet hat. Chriftus gieng nicht allein nad) 


Er nahm nicht Reisaus unterwegend, er entzog fi) nicht dem 
Schluß feines himmlifchen Vaters: fondern wie er fich ebe- 
mald von dem heiligen Geiſte ‚in die Wüſten führen laffen, 
Daß er vom Teufel verſuchet würde; fo ließ er fich aud) hier 
von demfelben an den Delberg führen, den Hauptfampf mit 


diefem Fürſten der Finſterniß anzutrefen. Nun ruft er und 


zu, wie Gideon: Sehet auf mid, und thut auch alfo! Richt. 
7,17. Wenn und demnad) die Vorſehung Gottes an einen 
Sri führet, der zu unſerm Leiden beſtimmet iſt, ſo ſollen wir 
uns auch nicht weigern, an demſelben uns einzuſtellen. Denn 





14 Die zweite Betrachtung 


da heißts: Wer fich aber entziehen und defertiren wird, an dem 
bat meine Seele keinen Gefallen, Hebr. 10, 38. 

2. Der Ort unferd Leidens joll nicht mit Unwillen und 
Widerfpenftigfeit, fondern mit williger Geduld von und betre⸗ 
ten werden. Auch diefed liegt in dem Nachdruck des griechi⸗ 
ſchen Wortes. Es Heißt nicht, da er nun an den Drt hinge- 
riffen ward, fondern es wird damit eine freiwillige Handlung 
angezeiget. Ach, menn auch alle Welt ihre Kräfte zufammen 
gethan und vorgefpannet hätte, fo hätten fie dic, o ‚Heiland, 
nicht mögen mit Gewalt an diefen Ort bringen, wo did) nicht 


deine unauöfprechliche Liebe dahin getrieben hätte. Mit und. 


ift es freilich ganz anders! Es heißt da oft: Ein anderer 
wird dic) führen, wo du nicht hin willſt, Joh. 21, 18. Fleiſch 
und Blut hat natürlicher Weiſe einen Abſcheu vor dem Orte 
des Leidens. Aber wie du durch deine Willigkeit unſere Un- 
willigfeit verföhnetz alfo muß auch, o williger Sefu, dein Er: 
empel die Kräfte darreichen, ſolch Widerftreben freudig zu über- 
winden, 
* a. 


Bei der Anrede Chriſti an feine Sünger ift überhaupt dieſes 
merkwürdig, daß er erſt feine Sünger zu verforgen fuchet, ehe 
er feine eigene Sache vornimmt. Diefe armen Schaafe lagen 
dem guten Hirten auf feinem Herzen, und wie er hatte geliebet 
die Seinen, foliebet er fie biö and Ende. Wie der Hohepriez 
fter des Alten Zeftamentö die Namen der zwölf Stämme If: 
rael in bem Amtsſchildlein auf feiner Bruſt trug, wenn er am 
großen Verföhnungsfeft in’5 Allerheiligfte gieng; fo trug aud) 
dieſer wahre Hohepriefter feine Apoftel, alö die Stammpäter 
des geiftlichen Sfraelö, auf feinem Herzen, da er mit feinem 
Gebet in's Deiligthum Gottes gehen wollte. 

Es faffet aber diefe Anrede Chrifti in fich, theils mas er 
felbft thun wolle, theils was er von ſeinen Züngern wolle ge⸗ 
than haben. 

Bon dem erften ſpricht er: Bis ich dorthin gebe u und bete. 
Er will alfo hingehen und beten. Wie er fonft. gemohnet war, 
fein Gebet allein zu verrichten, fo wollte er auch jeko ſolches in 
der Einfamkeit zu feinem Vater fehiden. Die allermerkwür⸗ 


et mn bo. de “r 
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digſte Handlung ˖ die jemals gefchehen, follte mit Gebet ange: 
fangen werden. Da der König David, einer von den befon- 
dern Borbildern Chrifti, auf feiner Flucht vor Abfolom auch 
über den Delberg gehen mußte, fo heißt's 2 Sam. 15, 32. 
Hebr. Es gefchahe da David auf die Höhe kam, daß er da: 
ſelbſt den Herrn anbetete.” Denn daſelbſt auf der Höhe konn⸗ 
te er der Lade ded Bundes nachſehen, die nach der Stadt wie: 
der zurück gieng, und über welcher der Herr der Heerſcharen 
wohnete. Bier will der Herr und Sohn Davids aud) am Oel⸗ 
berge fein Gebet verrichten, aber nicht oben auf der Höhe, fon- 
dern unten inder Ziefe, weil dieſe Sache gar eine außerordent- 
lihe Ernievrigung und Herunterlaffung erforberte. 

Es hat aber der heilige Geift bereitö durch den Griffel Da- 
vids den Mefliam alfo befchreiben laffen, daß er in feinem ſchwe⸗ 
reften Leiden den Anfer feiner Hofnung in das Heiligthum 
Sotte3 hinein werfen würde. Als Pfalm 18,6. da aud) das 
Seelenleiden Chriſti in dem Gefühl des Zorned Gottes befchrie- 
ben wird, heißt's v. 7. "Wenn mir angft ift, fo ruf ich den 
HErrn an, und ſchreie zu meinem GOtt.“ Pf. 22,3. "Mein 
GOtt, des Tages ruf ich, und des Nachts (wie ed denn jebo 
Nacht war) ſchweig ich auch nicht.” Pf. 69, 14. "Ich aber - 
bete HErr zu dir, zurangenehmen Zeit. Pf. 109,4. "Sch 
aber bete, oder eigentlich: ich aber bin dad Gebet felbit, ich thue 
nichts anders, ald Daß ich im Gebet dir meine Sache artbefehle.” 
Denn ob er wohl erft von dem Gebet und Unterredung mit 
feinem himmlifchen Vater herfam, Joh. 18, 1. verglichen mit 
c.17, 1. fo dachte er doch nidyt, wer kann immer beten? fon- 
dern fchritt abermal dazu, weil dieſes dad Element war, dar- 
innen feine Seele lebete. Es muß aber Dies Gebet mit ganz 
andern Augen angefehen werden, als dad Gebet eines andern 
heiligen Mannes. Es war hier nicht nur blos auf die Gebets⸗ 
übung angefangen, fondern in diefem Gebet wollt er fidy fei- 
nem Vater darftellen, als das Opfer für die Sünden der Belt, 
und als dad wahre Lamm Gottes. Es war alfo eine priefter: 
liche Handlung, und der Inhalt feines Gebetes war: Siehe, . 
bier bin ich, zu thum, GOtt deinen Willen.” Hieraus haben 
wir zu lernen: | 
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1. Das Beten ift die vornehmfte Sache, die man in der 
Stunde der Verfuhung vornehmen kann. Wußte Chriftus 
felbft in feinen Seelenleiden nichts Beſſeres und Nöthigeres 
vorzunehmen, fo werden wir gewiß aud) nichts Nöthigeres aub⸗ 
finden Eönnen. Das Gebet flehet mit unter den fieben geiftli- 
chen Waffen, die man in dem böjen Stündlein zu gebrauchen 
bat, Eph. 6, 18. Wo man ohne diefen Schild ſich unter die 
Pfeile des Satans hinmter wagen will, fo wird man gewiß 
verwundet zurüd kommen. Aber wie oft verfehen ed auch hier- 
innen’ Kinder Gottes, daß fie über der ängftlichen Bemühung 
um menſchliche Mittel dad Gebet in der Noth vergeflen. Die 
Ihalfhafte Vernunft kommt und faget: Gott firedet nicht un⸗ 
mittelbar die Hand vom Himmel herunter, ſondern er bedienet 
ſich der Menſchen ald Werkzeuge, zur Erweifung feiner Hülfe. 
Ob nun diejes gleich an fich richtig ift, fo kann doc) der Unglau- 
be dieſen Sag fo weit ausdehnen, daß Gehet, Vertrauen und 
alles Darüber zurüd bleibet. Für welcher Klippe man ſich alfo 
wohl zu hüten hat. 

2. Wie das vereinigte Gebet feine vefondern Berheiffungen 
und Segen hat, fo ift auch das befondere und geheime Gebet 
zuweilen nicht weniger nüßlich und nothivendig. Wir feben an 
Ehrifto, wie keines das andere aufheben muß. Er hatte Soh. 
17. mit feinen Süngern und in ihrer Gegenwart gebetet; nun 
will er aud) allein beten. Daher joll man dieſes thun und je- 
nes nicht laffen. Es ift gut, daß Eltern und Kinder, nicht we- 
niger auch Stubengefellen, Morgens und Abends ihre Gebet 
zufammen verrichten; aber es ift auch nöthig, daß ein jeder 
außer diefen befonders fein Herz vor Gott ausſchütte, in fein 
Kämmerlein gehe, nah) Matth. 6, 6. und recht kindlich und 
einfältig mit feinem himmlifcdyen Water fpreche. Beides hat eis 
nen großen Ruben, und nrit dem lebtern ift weniger Verfuchung 
zur Heuchelei verfnüpfet. 

Es giebt aber der Here JEſus aud) ferner zu erkennen, was 
er von feinen Züngern wolle gethan haben: 

Er ſpricht: 1) „Sebet euch bier.’ Ohne Zweifel bezeichnet 
ec, hierbei mitder Hand feinen Süngern einen gewiffen Ort, etwa 
im Eingange des Gartens, an welchem fie fich unterdeflen auf: 
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halten follten, bis er fein Gebet verrichtet habe. Dergleichen 
Borbild auch bei der Aufopferung Iſaacs vorfommt, 1 Buch 
Moſ. 22,5. Erredet aber in diefen Worten eigentlich achte 
von jeinen Süngern an, welche etwa die ſchwächſten ſeyn mög- 
ten, und Die memigite Tüchtigkeit haben, fein ſchweres Leiden mit 
an uſehen. Denen weißt er ein Dertcyen an, da fie unterdeflen 
bleiben follten; die übrigen drei aber ninımt er mit, etwas näher 
am ihn zu ſeyn. Duraus folgendes zu lernen ift. 

1. Es ift nicht rathfam, daß ein Kind Gottes in feiner Lei: 
dens = Stunde jedermann ohne Unterjhied fein Herz offenbare. 
Dis jiehetman bier an Chriſto jelbft, der nicht alle feine elf 
Sünger hinzu läßt, feine Angſt mit anzufehen, fondern den meh- 
reſten befiehlet, von ferne zu bleiben: weil er wohl erkannte, 
daß jie jh ärgern möchten: wenn fie fein Zittern und Jagen in 
der Nähe mit anjıhauen follten. Kinder Gottes find in ihren “ 
Leiden, fonderlidy in innerlichen hohen Anfechtungen, oft ein 
Stein des Anfloßes, darüber auch wohl gute Gemüther hinfal- 
len und ſich an ihnen ärgern ; daher allerdings Behutfamkeit in 
ſolchen Umfländen von Nothen ift, daß man nicht fein Gerz und 
deſſen verborgene Bewegungen jederman unvorfichtig entdede. 

2. Es iſt ein Zeichen, daß und Gott noch nicht vor reif zum 
Leiden erkenne, wenn er uns noch von ferne flehen und.andern zu- 
fehen läſſet. Es ift das eben Fein Kennzeichen einer befondern 
Gnade Gottes, wenn man im Chriftenehum mit dem Kreuß 
verſchonet bleibet, fondern ein Zeichen unferer Schwachheit. 
Wollen wir demnad) auch der edlen Maalzeichen des HErrn 
Sefu würdig werden; fo müffen wir diejenigen Mittel fleißig 
gebrauhen, dadurch wir ftärker werden Eönnen. 

Er ſpricht: 2) Betet, auf daß ihr nicht in Anfechtung fal- 
let. Alſo wollte Chriftus nicht, daB fie unterdeßen milfig da 
figen, ſchlafen, oder die Hände in den Schoos legen ;: fondern 
daß fie, obwohl abweiend, fich im Gebet mit ihm vereinigen 
follten. Er fordert demnad) dad Gebet von ihnen, und zwar 
ein Gebet, weldyes der ankommenden Verſuchung als eine 
Mauer entgegen geſetzet werden folte. Denn das Gebet ift 
das Mittel, nicht eingefihloffen zu werden in Die Verſuchung. 
Das find die Pallifaden, dahinter man ſich verfteden muß, 
25 
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wenn man merket, daß eine Verſuchung unterweges ſey. Dar⸗ 
aus fließen folgende Lehren: 
1, Durch die Angft muß man ſich nicht von Bott abreiffen 


und entfremden, fondern vielmehr zu bem Thron der Gnaden . 


näber hinzu treiben laffeh. Diejenigen, welche acht geben — 
die geheimen Regungen, die in ihrer Seele vorgehen, werden 
angemerket haben, daß der Satan ſonderlich in der Angſt das 
Gebet zu verhindern ſuche: und ſind auch wohl gute Gemüther 
alsdenn geneigt, ed Hängen zu laſſen. Hernach beißt es fie 
doch im Gewiſſen, und rückets ihnen der Verſucher wohl ſelber 
vor. Des iſt ein gefährlicher Geiſt, der auch wohl unter einem 
myyſtiſchen Schein das Gemüth betrügen Bann, wenn man fich 
will wie ein Klotz verhalten, und nur fehen, wo es hinaus will. 
Das ift gar ein fubtiler Betrug barunter ſich dad trage Fleiſch 
treflich verſtecken Tann. Da muß man fich lieber zum Gebet zwin⸗ 
gen, wenn die Angft und das Fleiſch und daran hindern wollen, 
und 16 re ige Dindernifle und Zerfireuungen. 
2. Borbitte Chriſti und andrer Gläubigen überhebet 
und nicht nn Pflicht des eigenen Gebete, Chriftus wollte für 
ime Jünger beten; nithtö deſtoweniger ermahnte er fie, daß 
pe aud) beten follten. Wenn andre für und beten, follen fie es 
mit ſolchem Ernſt thun, als ob wir gar nicht beteten; wir aber 
follen than, als wenn niemand für und betete, fonbern Diefe 
Pflicht und allein obläge. "Simon der Zauberer bat ſich ande- 
rer Borbitte aus, Damit er unverworren mit dem Gebet blei- 
ben dürfte, Apoftelg. 8, 24. Es fen ferne, daß wir in deffen 
Sußftapfen treten toollten. 

3. Das Gebet muß nicht fo lange verfchoben werben, bis 
man wirklich in der Verſuchung ſich befindet, fondern ed muß 
auch als ein Verwahrungsmittel gebrauchet werden, der Ber: 
ſuchung vorzukommen. Das gehört mit gu den Känten des 
Satand, daß, er bie Menſchen vor ber Verſuchung ſicher, in 
der Kg träge zun Gebet machet. Wenn er uns ber: 
geflalt die Hände binden Tann, fo bat er freilid, gewonnen 

. Darum müffen wir nicht warten, bis und die Berſu⸗ 
ung über den Hals kommt, fondern wen fie noch im Anzuge 
. if, müflen wie uns gefoßt machen, und mit dem Gebet und 


uber des inner!. Leidens Ehrifti im Delgarten. 19 


Dagegen wapnen. Der betende Sefus, defle Exempel zuglekh 
Kräfte darreichet, foll uns in der Stunde der Verfuchung vor 
Augen ſchweben. ä 

ebet, 


Ad ja, getreuer Heiland, dir fei Lob und Dank gefagt, daß 
du duch dein hohes priefterliches Gebet dad Gebet geheiliget, 
und die Kraft hineingeleget haft, daß wir damit die Anläufe 
des Boſewichts überwinden fönnen. Treibe und durch deinen 
Geift fräftig dazu an, wenn das böfe Stündlein heran nahet, 
damit wie nicht träge feyn, unſre Waffen zu ergreifen, wenn 
der. Feind fich zum Sturm auf unfre Seele zubereitet. Komm 
du und aber mit deiner Vorbitte zu flatten, und laß in berfel- 
ben auch unfer ſchwaches und krankes Gebet gehetliget, und deinem 
Bater angenehm gemacht werden, um deiner Liebe willen, Amen. 


—F— Die 3. Betrachtung. 


Der Anfang der Traurigkeit Ehriſti. 
(Matth. 26, 37.38. Marc. 14, 33. 34.) 


„Und er nahm zu ſich Petrum, und die zween Goͤhne Zebebäi, 
„Jacobum und Iohannem, und fieng an zu trauen, zu zit- 
„tern und zuzagen. Und Jeſus ſprach zu ihmen: Meine 
„Seele ift betrübt bis an den Tod: bleibet hier, und wachet 
{ ‚mit mir. 2) 


Diefe Worte halten und vor die Angft und Sraurigleit un- 
ferö Herrn Sefu, und zwar 1) deren Zufchauer, 2) deren 
Deftigkeit. 


Angft und Traurigkeit unfers Heilandes 
8 und Sohannes, drei von den älteften 
gern Ehrifti. Der erfte war Petrus, 
oßen Muth bezeiget, der ſich befonbers . 
edrungen, und fich allen andern vorgezo- 
Herr, ich bin beweit mit dir in den Tod 
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zu geben; went: fie ſich auch alle an bir ärgerten, fo will ich 


mich doch ninnmermehr ärgern... Der flehet demnach aud) hier 
an he Spige, der muß diefer ungewöhnlichen Handlung mit 
beimohnen, damit unter diefem Zittern und Zagen des Herrn, 
feine Berwegenheit erſterbe. Daher nennt er fi aud) auf 
eine befondere Weiſe einen Zeugen der Leiden Chrifti, 1 Pet. 
5,1. Nad ihm folgen Jacobus und Johannes, welche hier 
nicht vergeblich "Scohne Zebedäi“ genennet werden. Denn da⸗ 
mit wird man zurück gewiefen auf Matth. 20, 22. da fie, als 
fie von Shrifto gefragt worden. „Könnt ihr den Kelch trinken, 
den ich trinken werde?” gar fertig antworteten: Ja wohl, 
‚oder wis konnen. Wohlan, bier befommen fie nun Gelegen- 
heit, eine Probe von ihrem Fonnen abzulegen, welche aber 
diedmal gar ſchlecht gerathen. 

Diefe drei — nun der Herr Jeſus zu ſich. Da er die 
andern etwas von ferne, etwa bei dem Eingange des Gartens, 
bleiben ließ, ſo ließ er dieſe etwas näher um ſich ſeyn, nicht 
nur darum, weil fie Zeugen feiner Seelenangſt ſeyn ſollten, 
= ie denn nad) dem Gefeg Mofid zwei bis drei Zeugen zur 

ftätigung einer Sache gehörten) fondern aud) wohl darum; 
damit er in feiner unauöfprechlichen Angft einigen Troſt und 
Erleichterung aus ihrem Umgange fhöpfen möchte. Die an- 
dern Junger waren zwar aud) dabei, aber nicht fo nahe. Die 
Wiſſenſchaft der Sache ward ihnen nicht entzogen, fondern nur 
in den Stufen diefer Wiſſenſchaft war einiger Unterfehted. Der 
Herr fahe, daß fie noch zu ſchwach waren, diefen Anblid feiner 
Todesangſt zu ertragen, da er hingegen dieſe drei mit mehr 
Kraft und Gnade wird auögerüftet haben. ‚Wie wir denn 
auch fonft aus der Evangeliſchen Hiftorie wiflen, daß er diefe 
drei in befondern Fällen näher um fid) gehabt: ald, da er bie 
Zochter Jairi aufweckte, Luc. 8, 51. und da er auf dem keili- 
gen Berge verkläret nourde, Matth. 17,1. Gleich wie fie 
demnach die höchite Majeſtät Chrifti gefehen, Die er in den Ta⸗ 
gen feined Sleifches von ſich blicken laſſen; alfe mußten fie nun 


auch Zeugen feiner allertiefften Erniedrigung werden. Hieraus . 


haben wir folgende Kehren zu nehmen : 


1. Die Weisheit Gottes pflegt nicht allein.die Starten. won . 
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den Schwachen, fondern auch die Schwächern won ben 
Ben zu uaterjigeiden, und die Verſuchung nad) der Beſchaffen⸗ 
beit ihrer Krafte einzurichten. Diefen weifen und Liebesvol⸗ 
len Unterjhied beobachtet hier unfer Heiland. Es war ein ar- 
ſchwacher Haufe, der ihm olgte, doch waren einige 
dance jqqwächet als Die andern. Die Schwächſten läßt er am 
weiteiten davon flehen, die andern, die etwas flärfer waren, 
ainent er näher zu fid, und machet fie der a. feiner 
Leiden in großerm Maas eheilhaftig. Das heißt 1 Cor. 10, 
13. er läßt und nicht verfuchen über unfer Vermögen. Diefe 
Einrichtung verflehet der allein, der die Herzen forſchet und 
die Kräfte abwieget, darum wir ihm bierinnen freie Hand laf- 
fen und nicht drein reden Dürfen, noch mit Petro, Joh. 21,21. 
fügen: Herr, was fol aber diefer leiden? oder wie es in einem 
Liebe (Wenn wird doch mein Jeſus kommen) ausgedrucket iſt: 
Ich hab’ einen ſchmalen Rüden, Barum leiden andre nicht? 
Sb muß mid zum Kreuge bücken, andre gehen aufgericht. 
Sonft befonmen wir ebenfalls zur Antwort: Bas gehet es 
dich anz folge Du mir nad. 

2. Fa ſchweren Anfechtungen ift es nicht rathſam, fich felbft 
alzuviel zu trauen und bie Einſamkeit zu fuchen; fondern man 
thut beffer, wenn man fih des Troſtes und Zuſpruchs andrer 
chtiſtlichen Freunde bedienet. Chriſtus bedurfte ja vor ſich 
ſelbſt ſeiner Sünger nicht. Da er aber dennoch einige unter 
ihgen näher zu füh nimmt, die ihm in feinem ſchweren Leiden 
zu einiger Erquickung dienen follen; fo hat er hierdurch dieſes 
Mittel der geneinfhiftlihen Handreichung tm Leiden an feis 
ner allerheiligften Perfon einweihen und heiligen wollen. Es 
handela demnad) ſolche Semüther gar richt wohl, die in ſchwe⸗ 
ven Anfehtungen die Einſamkeit allzu eigenfinnig lieben, Die 
nur immer allein Lämpfen tollen, und andrer Kinder GOttes 
Zufprud, Troſt und Gebet verachten. Man kann ſich dadurch 
in noch viel größere Gefahr ſtürzen, und trift auch da ein, 
was in Pred. 4, 9. 10. 12. ſtehet. Es iſt beſſer zwei, 
denn eins. Fat ihr einer, fo hilft ihm fein Geſell auf. We⸗ 
be tem, der allein iſt, wenn er fällt, fo if kein andrer da, 
der iha aufhelfe Einer mag überwältiget werden, aber zween 
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. mögen widerſtehen ıc. Der Satan hat ed lieber mit einem zu 
thun, und kann ihn leichter übervortheilen 5; Dahingegen meh⸗ 
tere, auch ſchwache Kinder Gottes, mit zufammengefeßten Ge- 
bet und: Glauben ihn leichter überwinden konnen. 

3. Die größten und ſchwerſten geiſtlichen Anfechtungen be⸗ 
treffen foldye Perfonen, die entweder bereitd ganz befondere 
Gnade von Gott genoffen, oder noch Eünftig zu großen Din- 
gen von ihm gebrauchet werben follen. Diefe drei Apoftel wa⸗ 
ren erft mit Chrifto auf dem heiligen Berge gewefen, ehe fie 
ihn .an den Delberg begleiten mußten, Gal. 2, 9. beißen fie 
Säulen, und wurden hernad) zu befondern Dingen gebrauchet. 
Petrus war der erfte, der den Süden und Heiden die Thür des 
Himmelreichs auffchloß, Apoftelg. 2. und 10. Iacobus mußte 
unter allen Apofteln zuerft die Lehre Ehrifti mit feinem Blute 
verfiegeln, Apoflelg. 12. Gleichwie hingegen Johannes unter 
allen Apofteln am längften leben, und hoher Offenbarungen 
von dem Zuftande der Kirche Gottes bis an’s Ende der Welt, 
geroürdiget werden follte. Daher follten fie auch näher, als 
alle andere, bei der heftigen Zodedangft ihres Meifterd zuge: 
gen fen. Diefe Ordnung hat Gott jederzeit gehalten. Ab- 
raham ward von Gott gefebt zum Vater der Gläubigen ; aber 
er bat auch ſolche Anfechtungen ausgeflanden, die, nad) Luthers 
Urtheil, Keiner von feinen Nachkommen würde haben ertragen 
können. Paulus hat in feinem Apoftelamt den größten See⸗ 
gen gehabt, aber er hat aud) mehr gearbeitet und gelitten, als 
die übrigen alle. Auf gleiche Weiſe ward Luther durch große 
Anfechtungen zu dem wichtigen Werk der Reformation vorbe- 
reitet. Ja, wir find gut genug! Wenn wir ohne Kampf und 
Mühe aud) einen fo hohen Grad der Heiligung erreichen, und 
fo große Werkzeuge Gottes werden Tönnten, jo nähmen wir 
es wohl noch mit. Aber GOtt wird niemanden etwas be: 
ſonders machen. 


| I. | 
Die Heftigkeit der innerlichen Traurigkeit des Herrn Iefu, 
befchreiben die Evangeliften alfo, daß fie melden, wie er folche 
theils innerlich geſchmecket, theilä durch Worte entdecket habe. . 
I) Wie er ſolche innerlich geſchmecket, zeigen die Worte: 
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„Er fteng an zu trauten, zu zittern und zu zagen.” Diefe 
Borte lehren und fürs erfte, wie der Herr feine Traurigkeit 
freiwillig übernommen : Er fieng an zu trauren, welde Wor⸗ 
te eine freiwillige Handlung vorftellen. Es ift demnach diefes 
keine bloße Redensart der griechifihen Sprache, nach welcher die 
Berte: er fieng an zu trauren, fo viel heiflen follen, al8 er 
traurete. Rein, in diefer allermerkwürdigſten Hiftorie ift Fein 
Buqchſtab vom heiligen Geiſte vergebens gefeget. Vielmehr 
wird hiermit angezeiget, wie Chriftus bei Uebernehmung diefer 
Zraurigkeit fih in dad göttliche Gericht, zwar ohne Verwe⸗ 
genheit, aber doch freiwillig einergeben, weil er die Führung 
des Baterö, als de& Richters, in der ganzen Sadye erkannte; 
wie dad Wort er fieng an, fihon von ferne her ftehet, Matth. 
16, 21. Bon der Zeit fieng Sefus an und zeigte feinen Zün- 
gern, wie er müßte hin gen Ierufalem geben, und viel leiden, 
x. In übrigen da in den Worten: „er fieng an betrübt zu 
werden,” ein actiuum und iuum zufammen kommt fo 
wird und der Heiland vorgeftellet ald eine Perfon, die unter 
den Keiden etwas thut, und unter dem Thun etwas leidet; wel- 
ches fih ducch alle Stücke der Paſſion erftredlet, in welchen al- 
len der thuende und leidende Gehorſam Chriſti immer bei- 
ſammen ſtehet. 

Es wird aber ferner die Traurigkeit des HErren Jeſu, als 
ſehr bitter und heftig beſchrieben. Die Evangeliſten brauchen 
dei verſchiedene Worte, ſeine innerliche Seelenangſt auszudrü⸗ 
den, er fieng an 1) mit Traurigkeit überſchwemmet zu wer⸗ 
den; 2) zu erflaunen, fic) zu entſetzen und zuſammen zu fah⸗ 
ven. Wie von Paulo, der durch einen unvermutheten Blitz er- 
ſcheedet worden, Apoſtg. 9, 6. ftehet: er ſprach zitternd und 
erflaunet. n von den Weibern, die ein unvermuthet 
Gefiht ver Engel im Grabe gefehen, Marc. 6,5. Nicht we: 
niger Brch der Weish. 17, 3. von den Egnptiern, die in ihrer 
langen und ſchrecklichen Finfterni durch fürchterliche Bilder ih⸗ 
ver verwirrten Einbildungäfraft verunruhiget worben. Die 
denn auch) etliche in den Gedanken ftehen, Daß, wie Ehrifto ehe⸗ 
mals bei der Berfuchang in der Wüſten der Satan erfchienen, 
alfo ee: ⸗mh hier mit feinem ganzen hölliſchen Heer ſich in ber 
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allerfürdyterlichften Geftalt vor feinen Augen dargeftellet, nicht 
anders, als ob er ihn auf einmal verfchlingen wolite, fo, daß 
feine ganze Natur dafür erfchroden. Er fieng 3) an zu 3a- 
gen, welches Wort die allerfchwerefte Beängſtigung und Zu⸗ 
fammendrüdung des Herzens anzeiget, da man ſich hin und 
her wendet und nicht weiß, wie man ſich helfen und rathen 
fol, fid) jämmerlich gebärdet und in der ganzen Stellung des 

Leides feine innerliche Angft zu erkennen giebt. 

Wir ſehen alfo, daß die Evangeliſten ſich recht befleißigen 
die allernachprüdlichiten Worte audzufuchen, mit welchen fie 
diefe ungemeine Seelenangft, die fich zugleich in alle Glieder 
des Leibes ergoffen, einigermaßen zu befchreiben fuchen. Denn 
weil der Menſch, an deſſen Etelle diefe Perfon getreten, aus 
Leib und Seele beftchet, fo mußte auch diefer Bürge an Leib 
und Seele leiden. Sonſt ift über dieſe Worte eine weitläufti- 
ge Erklärung in den Paflions:Pfalmen anzutreffen, allwo die 
Seelenangft Ehrifti fehr lebendig abgebildet ift, al& Pfalm 18, 
5.6. 8. Pf. 40, 13. Pf. 69, 2.3. 15. 16. Pf.88,4 5. 
8. 16.17. 18. Doch es melden die Evangeliften auch 

2) Bie er ſolche Angft durch Worte entvedet. Und JEſus 
fpvach zu ihnen: „Meine Seele ift betrübt bi8 in den Tod, 
bleibet hie und wachet mit mir.” Hierinnen thut Ehriftus 
zweierlei: 

Er meldet zuförberft, mas ihm jetzo begegne. Es iſt diefes 
ein ehr merfwürdiger Umſtand, daß Chriftus feinen Sängern 
fagt, wie ihm zu Muthe ſey. Wäre er hier wie ein ſtummes 
Lamm gewefen, fo hätten wir nichts von diefem Geheimniß er- 
fahren, Er mußte felbft der Außleger feiner Traurigkeit werden. 
Die Sache mußte nicht allein gefchehen, fondern auch und kund 
gemacht werden. Das erfte gehört zum Verdienſt; dad andre 
giebt den Grund zur Zueignung ded Berdienftes, ohne welcher 
unferfeitd feine Seligkeit flatt findet. Alſo beweiſet fich bier 
Chriſtus als ein Priefter und Prophet, und da er dad Verdienſt 
leiftet, fo forget er zugleich für die Zueignung ded Verdienſtes, 
Dazu der Weg durch die Kundmachung gebahnet wird. D ein 
wunderbares Band der Liebe und Weisheit! 

Was fpricht er aber zu feinen Jüngern: Meine Seele if 
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betrübt bis in Den Tod. Der vornehmfte Sit der Angſt wear 
kine Seele, Die gleicyen Leidenſchaften mit der unfrigen unter> 
worfen war. Dieſe war jet mit Traurigkeit ganz umringet, 
wie eine Stadt, Die vom Feinde eingeſchloſſen und belagert ge- 
halten wird, wie Der Meſſias auch Ff. 40, 12. Hagend einge: 
fühtet wird : „Es haben mid) Unglüde umgeben.” Und zwar 
gieng diefe Traurigkeit bis an den Zod, d.i. 1) fie war fo 
groß, daß fte ihn zu erſticken, dad Herz abzuftcßen undalfo ſei⸗ 
nen Tod zu befordern mächtig gewejen wäre, wie von dem Hiskia 
fiehet, Eſa. 38, 1. „Erwar krank bis zum Tode,” daß ıft, fo 
gefährlih, Daß der Tod daraus erfolgen follen: fie wird nicht 
eher auf horen, bid der Zod derfelben ein Ende madyet. In 
dieſem Stück war aljo fihon das Ganze. Alles, was Tod 
beiflet, Hat Hier auf Chriftum loßgedrungen. Denn an der 
Seele kann in einem Augenblick mehr gefchehen, als kaum an 
dem Leibe in vielen Sahren nad) und nad) geſchehen kann. 

Er meldet ferner, was er von den Jüngern verlange. Blei: 
bet bie und wachet mit mir. Cr verlanget nicht, daß fie mit 
ihm zittern und jagen, fondern nur, daß fie bei ihm bleiben, 
und mit ihm wachen follen; theild damit fie Zeugen feines 
Angft ſeyn önnten, theild damit fie ſich felbft gegen die Ver⸗ 
fuchung, die aud) ihnen bevor ftand, rüften und waffnen mög⸗ 
ten, theilö, damit ihre Ohnmacht offenbaret und der Hochm uth 
ihrer natürlichen Kräfte bei diefem traurigen Echaufpiel gebro⸗ 
chen würde. Hieraus laßt und lernen: 

„Chriſtus iſt in feinem innerlichen Eeelenleiden ald die Per: 
fon anzufehen, welche die Sünde der Welt, und den Zorn Got: 
tes an unfrer fladt träget.” Das tft die Hauptlehre bei dies 
fer erſchrecklichen Handlung, ohne welche alle mrftifche und mo: 
ralifhe Epeculationen, die man dabei anftellen Eönnte, nichts 
helfen werden. Hier gehören demnach Augen ber, die durch 
chtet find, Chriftum in feiner Traurig⸗ 

Lamm Gottes, dad der Welt Sünde 

. 53, 4. Andre Märtyrer giengen fo 

ja man fahe fie zum Schwerdt, Feuer 

3 zur Hochzeit eilen. Warum entftchet 

md Zittern? Iſt der Herzog alles Mär: 
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tyrer verzagter und weichlicher als fie? Fürchtet er ſich vor 
der bevorſtehenden Geiflelung, Schmach und Tode? Das fey 
ferne. Seine Furcht entfteht aus ganz andern Urfachen. Er’ 
mußte einen Tod leiden, der noch den Stachel hatte, da jener 
ihr Tod bereits den Stachel in Chrifto verloren. Gott ftellte 
ihm vor fein Gericht, und ließ ihn feinen Zorn fühlen, der bie 
in bie unterfte Holle brennet. Da ein Webelthäter, wenn er 
zum zeitlichen Tode verurtheilet wird, oft nicht weiß, wo er vor 
Sucht bleiben fol: fo bedenke man, was für eine Furcht und 
Bangigkeit die heilige Seele Chrifti müfle erfüllet haben, alö 
ihe der ewige Zod anſtatt aller Menfchen nicht nur zuerkannt, 
fondern auch auf'8 allerempfinblichfte auferleget worden. Sie 
hatte jetzo nichts anders vor fih, ald das erfchredliche Gericht 
Gottes, und dad gräuliche Bild der Sünden der ganzen Welt. 
Wie kann eine einige Sünde, wenn fie auf das Gewiſſen fällt, 
einen Menſchen ängfligen und ihm die Welt zu enge machen? 
Und wenn einem frommen Gemüth) nur die Sünden, die in 
Einem Jahr in einer großen Stadt begangen werden, lebendig 
ſollten vor die Augen geftellet werden, was follte für Betrüb- 
niß daraus entfliehen. Hier aber hat Jeſus im Licht feiner 
Alwiſſenheit die Sünden ded ganzen menfchlihen Gefchlechte 
gegenwärtig. O was für Betrübniß wird ihm fplche verur⸗ 
fachet haben! Diefes ift nun anzuwenden 

1) Zur Beförderung einer heilfamen Reue und Zerknir⸗ 
fhung. Ach fiehe, armer Menfd), du begebeit die Sünde mit 


Luft, und der Sohn Gottes muß fie mit folcher unbegreiflichen . 


Angſt büßen. Du findeft ein Paradis darinnen; er aber den 
offenen Rachen der Höllen. Iſt dirs nicht leid, daB du dei⸗ 
nem Schöpfer ſolch Zittern und Zagen verurfachet haft? Wenn 
eine ungemeine Crecution an einem Miffethäter verü⸗ 
bet wird, fo fdhließet man daraus, daß der Menfch eine 
graufame That müſſe verübet haben, gegen weldye die Obrig- 
keit einen ſchrecklichen Haß trage. Nun hat ber Herr nicht 
um eigner, fondern um unfrer Sünde willen gelitten. So 
ſchleße demnach) aus der Größe feiner Traurigkeit, wie abſcheu⸗ 
ich die Sünde fenn müffe, welche den gerechten Gott gegen 
feinen Sohn zu folher fehweren Strafe gereizet. Was du 
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ihn bier auöftehen fieheft, das hätteft du leiden folln. Dieſe 
Angft und Zraurigkeit hätte dic) in Ewigkeit follen drücken. 
Und in der That wartet nod) alled dieſes Leiden in der finftern 
und bangen Ewigkeit auf alle diejenigen, welche fich der Frucht 
feines Leidens durch Buße und Glauben nicht theilhaftig ma- 
hen. Darum höre auf, o Sünder, zu fammlen an den Schatz 
des Zornd, mit welchem ein unendlich beleidigter Gott Deine 
Gebeine zermalmen und did) ohne Aufhoren ängfligen wird, 
wo du dic) durch dDiefe Zodesangft feined Sohnes zu Feiner 
Ken und Buße bewegen läſſeſt. Es ift ferner anzumenden 
2) „Zur Beförderung eined wahren Glaubens.“ Siehe, 
o Seele, die du einen herzlichen Haß gegen die Sünde haft; 
bier liegt deine Sünde auf den Schultern ded Lammes Got- 
tee. Sie ift mit eingewidelt in dad Bündel, das ihn drüdet. 
Sie hat nun kein Recht mehr an dir, fürchte dich nicht, du 
follſt nich€ noch einmal dafür büßen. Gott ift nicht ungerecht, 
daß er eine Schuld, die fein Sohn mit feiner Angft und Trau⸗ 
rigkeit bezahjlet, noch einmal von dir fordern ſollte. Erkenne 
wur in diefem Spiegel dein Uebel, erkenne, daß du Ehrifto 
Diefe Zraurigkeit verurfadyet; aber erkenne auch, daß er dir 
dadurch ein koſtbar Freudenöl erworben. Durch feine uner⸗ 
meßliche Traurigkeit hat er dir eine gleichmäßige und folglich 
auch unermeßliche Freude verdiene. Wie du nicht Urfad) ge- 
habt hätteft, einen Augenblid fröhlich zu feyn in Zeit und 
Ewigkeit, wenn Chriſtus diefes nicht für dic) ausgeftanden 
hätte; fo haft du nun hingegen nicht Urſach, auch mitten im 
Kreutz einen Augenblid betrübt zu feyn, wenn du wahrhaftig 
im Stauben und in der Gnade Gottes ſteheſt. Es ift ferner 


zu gebrauchen 
3) „Zur Beförderung einer herzlichen Liebe gegen den 
JEſum.“ Ach, wer wollte den nicht lieben, der aus 
einem freiwilligen Triebe feiner allerhöchften Liebe eine fo 
geoße Ixaurigkeit und Angft um unfertwillen übernommen. 
Benn eine hohe Perfon um unfertwegen nur ein Jahr wäre 
in ſteter Angft und Schredden gewefen, würden wir nicht auf 
alle nur erfinnliche Weife unfre- Dankbarkeit dafür zu bezei- 
gen fuchen? Was wäre aber ſolche Angft- gegen diejenige, 
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weiche bie gefegnete Menſchheit Chrifti für und Elende autge⸗ 
ftanden? Je ſchmerzlicher feine Liebe gegen und gewefen, je 
brünftiger und williger zu allen Arten der Schmerzen foll un- 
fere Liebe gegen ihn feyn. Es foll endlich dienen 

4) „Zu einem kräftigen Troſt in fayweren Anfechtungen 
und Aengften.” Zafle, o angefcchtene Seele, ein gutes 
Bertrauen zu deinem barmberzigen Hohenprieſter, der deine 
Noth und Beträbuiß aus der Erfahrung kennet, und weil er 
deine Krankheit felbft empfunden, nicht nur Geduld mit dir 
zu haben, fondern dir auch zu helfen weiß. Bei deiner Trau⸗ 

tigkeit und Zurcht vor Gottes Gericht lauft viel Sündliches 
mit unter; er aber bat feine unauöfprechliche Angft ohne Mur- 
ven, Ungeduld und andre boje Bewegungen, ertragen, und 
durd) diefe feine unſchuldige und unbefledte Sraurigkeit die 
Flecken deiner Traurigkeit zugedecket, daß fie dir vor dem gott: 
lichen Gericht nicht follen zugerechnet werden. So widle dich 
dann unter deiner Seelenangft in die Todesangſt deined Mitt: 
lers ein, und ſey gewiß, daß, fo wahrhaftig er nicht darinnen 
verfunten, fondern aus der Angft und Gericht geriflen wor⸗ 
den; ſo wahrhaftig aud) Du dein Haupt wieder empor heben, 
und auf. feiner Traurigkeit, ald einer fihern Brüde, zu dem 
Genius der ewigen Freude übergehen werdeſt. 

Gebet. 

Eo fen dir dann Lob und Dank gefagt, allertheuerfter 
Heiland, für deine Zraurigkeit und für dein Zittern und Za⸗ 
gen, darin fich deine mit der Gottheit perſonlich vereinigte 
Seele aus freiwilliger Liebe verſenken laflen. Du bift die Kraft 
ded Allerhochiten und haft dich demnach einzig und zu gut ge: 
fürchtet. Durd) die Entziehung deines Angefichtd werden alle 
Creaturen erfchredet, und du wirft um Deiner Greaturen wil- 
len voller Schrecken, Damit fie ſich nicht ewig fürchten müß⸗ 
ten. In deiner Kraft haft du fie gefchaffen, aber in deiner 
ODhnmacht und Schredden mußt du fie wieder erwerben. Deine 
Kraft hat und auf die Welt gefeßet, deine Ohnmacht aber 
befördert und in den Himmel. DO, laß uns denn die Früchte 
deiner Angſt und Zraurigkeit wie in unſerm ganzen Leben, 
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alfo auch beſonders in der letzten Todesſtunde, genießen, daß 
wir alödenn ohne Furcht und Grauen, durch das finftere Thal 
wandeln mögen, welches durch) deine gefegnete u gebeiliget 
worden. Thue ed um deiner Liebe willen, A 


Die A. Betrachtung. 


Die Zubereitung des traurigen Heilandes 
zum Gebet. 


(Matty. 26, 39. Marc, 14, 35.36. Luc. 21, 41.) 


„Und er gieng ein wenig fürbas, und riß ſich von ihhen bei 
„einem Steinwurf, und Enieete, und fiel nieder auf fein An- 
„geficht auf die Erden, und betete, daß, fo ed möglich wä- 
„te, die Stunde vorüber gienge.” 


Hier wird die Zubereitung ded traurigen Heilandes zum 
Gebet beſchrieben, und zwar: 1. Die Geberden, die er dabei 
gebrauchet; 2. des Gebetes Inhalt. 


I. 


Was die Geberden des betenden und kaͤmpfenden Heilan⸗ 
des anbetrifft, fo konnnt dabei vor 

1) Die Abſonderung von ſeinen Jüngern. Davon heißt 
es: Er gieng ein wenig voraus. Im Anfang befand er ſich 
mitten unter feinen eilf Jüngern; aus dieſen ſonderte er her⸗ 
nech drei heraus, und nahm dieſelben etwas näher zu fich, da er 
bie übrigen etwas weiter zurficl gelaflen. Diefen dreien entdedte 
er die unausfprechliche Angft und Zraurigkeit feiner Eeele: 
und da diefes geſchehen, ſo ließ er auch dieſe zurück, und begab 
fich nod) weiter in den Garten hinein, doch Anfangs nur ein 
wenig," ſo daß fie mit ihrem Geficht ihn noch wohl erkennen, 
umb Dei hellem Mondſchein fehen Eonnten, was mit ihm vor: 
ing. Bald aber heißt es: Gr riß-fih von ihnen bei einem 
3 des iſt: auf eine — Weite, als man etwa 
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mit einem Stein werfen kann. Hiermit wird noch ein wei⸗ 
tere Entfernung angezeiget, welche er vornahm, theils zu wer- 
hüten, daß jüh die Iünger an feiner großen Furcht und Angſt 
nicht ärgern mögten, theild Damit er fein Herz deito freier 
vor feinem himmlifchen Vater ausfchütten könnte. Daß aber 
im Öriechifchen diefe Entfernung audgebrüdet wird mit dem 
Wort: "er ward von ihnen gezogen, oder weggeriflen’’; da- 
mit wird un& die Sache recht lebendig vorgeftellet: wie er näm- 
lich von einer ſtarken Angſt ergriffen, übermaltiget und gleid)- 
fam fortgefloßen worden, wie man einen Stein einige Schritte 
vor fi) hinwirft. Diefe Abfonderung erforderte der jebige 
Zuftand Chrifti, da er allein mit feinem himmliſchen Vater zu 
thun hatte. Der höchfte Richter und der höchfte Sünder oder 
Beklagte, der aller Belt Miffethat fich auflegen laffen, hatten 
jegt mit einander zu handeln. Da mußten aud) feine vertrau- 
teiten Freunde zurüd bleiben ; denn in diefer hoöchſten Sache 
Eonnte ihm feine Greatur beiftehen. . 

2) Das Niederknieen. Im Lucas heißts: er ſetzte feine 
Knie hin, legte fie gleihfam zum Grunde, ald einen Altar, 
darauf er fih felbft feinem Water aufopferte. Ach, wenn die 
Majeftät Gottes in ihrer Gerechtigkeit ſich zeiget, ſo müflen 
fi) alle Knieen beugen. Man findet wohl auch von andern 
heiligen Perfonen in der Schrift aufgezeichnet, daß fie ihr Ge- 
bet Enieend verrichtet, ald von Salamo, 2 Chron. 6, 13. Efra 
c.9, 5. Paulo Act. 20, 36. Aber was ift ihr Kniebeugen 
gegen diefen * Salomo war ein König, Efra ein Priefter, 
- Paulus ein Prophet oder Lehrer. Hier aber iſt eine Perfon, 
die zugleih König, Priefter und Prophet iſt. Jene waren 
Staub und Aſche, und ed war ihrer Ehre nicht zu nahe, in 
den Staub nieder zu knieen; bier aber ift der Herr vom Him⸗ 
mel, der Eſa. 45, 23 gefchworen, mir follen fich olle Knieen 
beugen. Hier Enieet derjenige, vor welchem Salomo, Eſra 
und Paulus niedergefnieet. 

3) Das Niederfallen auf das Angefiht. Und fie nie- 
der auf fein Angeficht auf die Erden. Ach, was ift dad für 
ein Anblid! Des ewigen Waters einiges Kind, jegt man in 
dem Staube find. Dad Brod, dad vom Himmel fommen ift, 
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und ber Welt das Leben giebt, liegt auf ber Erden. . 
eine Pofitur, die denen Kreaturen zufommt. Da 
Sam. 12, 16. Gott erfuchte um das Leben feines Kindes, — 
lag er die Nacht über auf der Erden. Daß aber hier der Sohn 
md Herr Davids mit feinem Angeſicht auf der Erden liegt, 
das hat weit etwas Mehreres auf fih. Chriftus pflegte fonft, 
wenn er betete, feine Augen aufzuheben gen Himmel, Marc, 
7,3. Joh. 11,41. c. 17, 1. Hier aber wirft er fich vor 
feinem Bater nieder, gleichfam nicht ald ein Som, fondern als 
ein Knecht. Hier pranget er nicht damit, Daß er Bott gleich 
fey, fondern wird an Geberden wie ein anderer Menſch gefun- 
den. In dieſem Niederfallen gefchiehet eine Aufopferung aller 
feiner Glieder. Da muß fich freilid) das Gericht zerfchlagen, 
wenn der Angeklagte ſich alfo demüthiget. Da heißt'sö: in fei- 
ner Riedrigkeit ift fein Gericht erhaben, Apoftelg. 8, 33. Aus 
diefen äußerlichen Geberden des betenden Heilandes ift folgen- 
des zu lernen : 

1. „Die durch Chriftum gefchehene Ausföhnung des menfch- 
lichen Geſchlechts hat durch ſolche Umftände gehen müſſen, die 
Denen ganz entgegen waren, durd) welche unfer Fall gegangen 
if.” Der Fall geſchahe durch die allerſchnodeſte Erhebung, 
da ſich der Menſch nicht mehr wollte feinem Schöpfer unterwer- 
fen, noch in unfchuldigem Gehorfam von ihm abhangen : fon- 
dern gleichfam über alle Himmel hinweg fteigen, und, wo es 
möglid) gewefen, den GDtt, vor welchem alle Engel auf ibr 
Angeficht fallen, von feinem Thron flürzen, und fic) an defien 
fatt darauf fegen. Bei Begehung der Schuld gieng alfo al- 
in die Höhe; hingegen bei Berföhnung der Schuld, geht 
alles in die Ziefe. So oft demnad) ein hochmüthiger Gedanke 
inmö auffteigen will, fo laſſet und an den erniedrigten Sefum 
gedenken, der mit feinem ganzen Körper auf der Erden liegt, 
an als ein Wurm vor der göttlichen Juſtitz Frümmet und 
wi 

2, „Die innerliche Ehrerbietigkeit, die man in dem Gebet 
Gott zu erweifen ſchuldig ift, muß auch äußerlich Durch demü⸗ 
thige Geberden an den Tag geleget werden.” Hier liegt der 
Sohn Gottes auf feinen Knieen, da er über unfrer Sache mit 
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feinem Vater handelt: warum find denn unfte Knieen fo flarr 
und fteif, daß fie fish vor der hochſten Majeftät nicht beugen 
wollen, wenn wir in unfrer eigenen Sache mıt Bott zu han⸗ 
dein haben? 8 beftehet freilich darinnen nicht dad Hauptwerk 
des Gebets; allein wo wahre Demuth und Ehrfurcht vor Gott 
im Herzen ift, da wird ſich's geroiß auch im Aeußerlichen bewei⸗ 
fen, da wird man nicht fo frech vor Gott hintreten, noch ein 
fol) freies und rohes Weſen von ſich blicken laffen, wie viele 
Menjchen, infonderheit gelehrte und vornehme Perfonen zu thun 
pflegen, die fish recht des Gebets ſchämen und allerlei unan= 
fländige Dinge unter demfelben vornehmen. Ad) meinen wir 
nicht, daß das unfhuldige Laͤmmlein Gotted mit diefen feinen 
demüthigen Geberden, für die frechen Geberden der Menſchen, 
bie fie im Gebet zum Spott GOttes fehen laflen, haben büſ⸗ 
fen müflen ? | 

3. „In ſchweren innerlichen Anfechtungen thut man zwar 
wohl, wenn man fein Herz andern Kindern GOttes offenba- 
ret; allein wenn ſolches gejchehen, muß man ſich durchs Gebet 
wiederun zu dem wenden, von welchem allein die Hülfe kom⸗ 
men muß.” Kinder Gottes können etwa einer angefochtenen 
Seele wohl einen guten Rath ertheilen, zumal wenn fie aud) 
in dergleichen Verſuchungen geübet find; aber fie können doch 
die Kraft nicht darreihen, die Verfuhung zu überwinden. Wie 
man demnad) die Einſamkeit vorher verlaffen, und mit andern 
geübten Chriften über feinen Seelenzuftand gefprocen ; fo 
muß man fih hernach wieder retiriren, ſich mit Chrifto gleich⸗ 
fam einen Steinwurf weit von allen Hinderniffen loßreiffen, 
und fo nıhe an dad Herz Gottes zu dringen fuhhen, bis man 
von den Steinen ded Verſuchers und der trdifchen Gedanken 
nicht mehr getroffen werden kann. 

4. „Man ann in der Nachfolge Chriſti in ſolche Umflände 
kommen, da man fih von allen Menfchen losreißen muß, und bei 
Feiner Greatur Hülfe und Zroft mehr finden fann.” So gieng 
eb hier Chrifto, dem Haupt und Herzog der leidenden Kirche. 
Hier traf ein, was er Joh. 16, 32. vorker gefagt: Eiche, es 
tomnt die Stunde, daß ihr mid) allein laffet. Auf dem Berge 
der Verklärung ward ent lich Sefus allein gefehen, Luc. 9,36. 
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Moſes und Eliad waren verſchwunden, nachdem fie mit ihm ge- 
redet von dem Außgange, den er zu Sernfalem erfüllen follte. 
Das war ſchon ein Borfpiel, wie er in feinem Leiden von ai- 
lem menſchlichen Zroft würde entblößet fliehen. So kann es 
num auch in der Nachfolge Chrifti zuweilen geſchehen, daß man 
nach und nad) ſich auch von feinen beften Freunden losreißen 
muß ; wie Chriftus fid) erft von den eilfen, hernach auch ven den 
dreien abgefondert, und allein gehet, zu beten. Aber da muß 
es heißen aus oh. 16, 32. Ich bin-nicht allein, denn der Va⸗ 
ter ift bei mir, mit welchen man ſich in folchen einfamen Stun- 
den defto vertrauter umgehen muß. 


11. 
Bas den Inhalt des Gebets betrifs, fo heißt's davon: Er 
betete, daß, fo es möglidy wäre, die Stunde vorüber gienge. 
Er betete. Dies Wort wird in diefer Geſchichte fo oft 
wiederhofet, nicht anders, als wenn die Evangeliften es recht 
miteinander abgeredet hätten, und feinen Frieden zu laſſen, bis 
wir dies Beten des Herrn JEſu merften. Je mehr alfo die 
Angſt auf ihn hinein drang, je mehr betete er ſich heran zu fei- 
nem ®ater, und demüthigte ſich alfo vor dem allerheiligften 
Gericht Gottes gegen alle Anforderungen des Feinde& Hier fte- 
bet das Anbeten auf der höchften Spitze. Ohne diefe Anbetung 
des Mittlers würde Sottin Ewigkeit fein Gebet von den Sündern 
angenommen haben. Da unfer Heiland bei dem Anfang feines 
Lehramts vom Teufel verfuchet wurde, fo war dieſes der lebte nnd 
imverfchämtefte Angriff : "Dies alles will ich dir geben, ſo du 
wiederfalleft und mic) anbeteft.” Da aber Chriftus den frechen 
Beindabgerviefen mit den Worten: Du ſollſt Gott deinen Herrn 
anbeten, fo mußte zwar det Verfucher von ihm weichen, aber, 
wie Luc. c.4, 14. fehr merkwürdig hinzuthut, auf eine Zeit- 
lang. Hier kommt er nun wieder in der finftern Etunde der 
Berfadang, und wird ohne Zweifel biefe Anfechtung nad) fei= _ 
ner unverſchämten Art wiederholet haben. Aber Chriſtus blei⸗ 
bet auch hier feinem Water treu, und betet nicht den Catan, 
fondern Gott an, daher auch hernach ein Engel herbei kommt, 
ihn zu ſtärken; gleichwie nach jener Verfuchung die Engel her⸗ 
3 : 


N 
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bei traten, ibm zu dienen. Welche Harmonie der Berfuchen- 
gen Chriſti wohl einer weitern Betrachtung würdig ift. 

Was war aber eigentlich der Inhalt feines Gebetö?. Er be- 
tete, daß, fo es möglich wäre, die Stunde vorüber gienge. Er 
nennet dad Leiden, daS ihm beflimmt war, und deflen Vorkoft 
er allbereit fchmedite, eine Stunde, wie Joh. 12, 27. cap. 13. 
1. Ehmals hieß es Joh. 7, 30. feine Stunde war noch nicht 
kommen; nun aber war fie da, wie er felbft in feinem hohen⸗ 
priefterlichen Gebet, Joh. 17, 1. geftanden: Water die Stun- 
de ift fommen. Dad war- freilid eine merkwürdige Stunde, 
die in dem ewigen Rath Gottes zu Dem Leiden des Sohnes aus⸗ 
erfehen war, eine Stunde oder Zeit, Darauf der Geift in den 
Propheten ſchon längft gedeutet, 1 Pet. 1, 11. eine Stunde, 
die Chriſtus in feinem Yanzen Leben vor Augen gehabt, und 
fie erwartet, wie ein Weib die Stunde ihrer Geburtöfchmergen 
erwartet. In dieſer Benennung ift zugleich begriffen der gan⸗ 
ze Strom aller Leiden, der in dieſer Stunde feine zarte Menſch⸗ 
heit überſchwemmen follte, alle Angft, Traurigkeit, Schmach, 
Schmerzen und Tod. Insbeſondere aber wird hier Die gegen- 
waͤrtige Stunbe feiner innerlihen großen Seelenangft verftan- 
den, da die Fluthen ded Zornes Gotted über ihm zufammen 
ſchlugen, da er vor göttlihem Gericht ftand als der größte Ue- 
beithäter, mit den ungeheuren Schulden der ganzen Welt be- 
laden. | | 

Bon diefer Stunde bittet er, daß fie vorüber gehe. Die 
Begierde, vom Leiden befreiet zu feyn, oder doch eine Erleich⸗ 
terung barinnen zu haben, ift zwar an ſich ein natürlicher und 
unſchuldiger Affect, weil der Stand des Leidens ein fremdes 
Merk ift, dazu die menfchliche Natur im Anfang nicht geſchaf⸗ 
fen worden; allein bei und fann er leicht fündlich werden, weil 
wir den Zunder der Erbfünde in uns tragen. Bei Chriſto aber 
blieb er lauter und unvermifcht, indem derfelbe nichts fchuldig 
mar zu leiden, ohne aus einem freiwilligen Bündniß; aud) 
feine Sünde an fich hatte. Es hat ihmaber unſre Noth war: 
haftig zugefebet, und er hat die Laſt dergeftalt gefühlet, daß 
- er verfuchet, ob er auf rechtmäßige Weife eine Linderung er. 
hatten könnte. Alſo fucht er wohl nicht eigentlich dieſes 
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bei feinem Bater, daß er des gefammten Leidens überhoben 
ſeyn mögte, wie eö indgemein pflegt erklärt zu werden: fon- 
dern er will fid) nur in der gegenwärtigen Stunde der großen. 
innerlichen Angſt eine Linderung und Verkürzung der Quaal 
und Furcht ausbitten, die er fühlte, und die auch felbft den Jün⸗ 
gern, die dad Geheinimiß nicht verflanden, hätte ärgerlich feyn 
m 

Doch thut er hinzu: ‘wenn ed möglich ift, das ift, wenn ed 
ohne Berlegung der Heiligkeit und Gerechtigkeit GOttes, und 
ohne Aufhebung der einmal gemachten Ordnung gefchehen kann. 
Das war alfo der Inhalt des Gebets Chrifti, Davon in der fol- 
genden Betrachtung mit mehrern wird zu handeln feyn. Unter- 
deſſen haben wir folgendes hieraus zu lernen. 

1. Das mündliche Gebet ift eine Sache, die im Chriften- 
thum keinesweges zu verabfäumen, oder gering zu ſchätzen ift. 
Leute, die mit ihrer Vernunft über das Chriftenthum herfah- 
ten, fügen: man müſſe allezeit beten, und es fchmede nad) 


Aberglauben, wenn man meine, daß man der Worte dazu von | 


Nöthen habe, oder eine gewifle Zeit dazu auszufeßen verbun- 

den fey. Aber gewiß, das Exempel Chrifti widerlegt alle die- 

fe eiteln Auöflüchte. Zum Gebet wird ein Abfonderung und . 

Sammlung etfordert, weil die Sinnen unter vieler Arbeit und 

Geſchäften allzugleid) zerftreuet werden. Es ift gut und nö: 

thig, allezeit fein Herz zu Gott zu erheben und vor feinen Au⸗ 

gen zu wandeln; aber das hebt dad mündliche Gebet nicht auf ; 
jonft wird man dei deſſen Unterlafjung bald merken, wie man 

nad) und nad) fremde mit Gott werde. 

2. Das Chriftenthum befteht nicht in einer ſtoiſchen Unem⸗ 

rdemüthigen Unterwerfung und 

tes, bei dem Gefühl der Laft. Die 

riften unempfindliche Leute ſeyn 

n an dem allerhöchften Erempel, 

ift, und nicht Freude zu feyn dün⸗ 

ieſes, fo läftert fie auf der andern 

‚e die Chriften wären folche ‚große 

daß fie unter den Leiden eben ſo⸗ 

hun, al8 andre Leute. Ach, die 
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nwärtige Laſt drücket freilich, man muß aber feine See⸗ 
runter in Geduld faflen. 


| Gebet. 

Dank fey dir, allertheuerfter Heiland, Daß du unfere Laft 
‘haftig fühlen, und alfo verfuchet werden wollen, in allen 
ten, glei wie wir, doch ohne Sünde. Dank ſey dir für 
tiefe Demüthigung im Gebet, dadurch du unfern Hoch⸗ 
) gebüßet, und uns ein Erempel der Nachfolge hinterlaf- 

Habe Acht auf und in der Stunde der Verſuchung, und 
ms in derfelben gleichfalls die Waffen deö Gebets zur Hand 
ien, und durch deine Kraft in allen weit überwinden, am 
r Ueberwindung willen, Amen. 


Die fünfte Berrachtung. 
Das Gebet des traurigen JEfu. 
(Matth. 26, 39. Marc. 14,36. Luc. 22, 42.) 


Rer ſprach: Abba, mein Vater, es ift dir alles möglich. 
zſt's möglich, fo überhebe mic) diefe® Kelchs. Doch nicht 
bas ich will, fondern was du willft.” 


Yes find die Gebetöworte des traurigen und kämpfenden 
1, darinnen 1. die Anrede; 2. der Vortrag felbfl, an- 
ig zu erwägen ift. 


Jie gefchehene Anre! 
lten Sprade: ir 
, mein Dater. 

ſo iftdavon zum 
Daß dad Wort ? 
es alten Reftament 
inem rechten und n 
) Daß es infond« 
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wenn fie ihren Vater liebkoſen wollten ; wie denn auch felbft 
in dem Laut ded Wortes etwad Angenehmes und Epielendes 
verſteckt zu fenn fcheinet: welcher Affect der Liebe und Ver⸗ 

traulichkeit durch Hinzuſetzung des Griechifchen Worted Vater 

| noch mehr vergrößert wird. Dieſes Abba wear längft von dem 
Iſaac, ald einem Vorbilde Ebhrifti, gleihjam zum Voraus 
ſchon abgefungen worden, da er von feinem Water follte aufge- 
opfert werden, 1Buh Mof. 22,7. Hier aber wird ed von 
dem Gegenbilde Iſaacs wiederholet, welcyer durch die Derdop- 
pelung des Baternamend fein kindliches Herz gegen Gott an 
den Zag leget. Denn ob er wohl den Zorn Gottes jeho tra- 
gen und fühlen mußte, fo dringet er doch durch das finftere 
Gewoͤlke hindurch, und nennet ihn feinen Vater, und zwar 
in einem viel höhern Verftande, ald cin Menſch auf der gan- 
zen Belt ed ihm nachſagen kann; indem er nad) der göttlichen 
Natur aus dem Weſen ded Vaters durch die ewige Geburt ge- 
Kuget worden; nach der menſchlichen Natur aber durch die 
Aufnehmung in die Perfon des Wortes die Würde eines Soh- 
ne& Gottes befommen. Hieraus lernen wir folgendes: 

1. Unter allen Leiden das Vaterherz GOttes feft zu halten, 
if eine Weisheit, die und der Geift des leidenden Sohnes leh- 
ten muß. Chriftus hatte hier den Water als einen Richter vor 
ſich; er fühlte nichts von feiner Gnade, und fein freundliches 
Angeficht war ihm verborgen; nichtd deftoweniger blieb feine 
unfchuldige Menfchheit nicht nur von aller Verzweifelung ent- 
fernet, fondern warf auch den Anker ihrer Liebe und Hoffnung 
in dad Vaterherz Gottes hinein. Was darinnen der Sohn 
für eine Treue bewiefen habe, wird man alödenn erfl mit Ver⸗ 

Erempel andrer Heiligen, 
aben, dagegen hält. So 
ufgereckter Löwe jageft du 
) mit mir. Und c. 30, 21. 
graufamen, Siehe audy 
es ift und allen natürlich, 
ir feine ſchwere Hand füh⸗ 
Diefe ſchreckliche Gedanken, 
haben, hat unfer Mittler 


38 Die fünfte Betrachtung 


damit Büßen und verföhnen müffen, daß er Gott mitten ımter 

dem Gefühl feines Zorns mit feinem kindlichen Vertrauen eh⸗ 

ret. Durch diefen Liebestitel: Abba, mein Vater! hat er 

verjühnet und zugedeckt die häßlichen Zitel, die wis dem lieben 

und getreuen Bott in der Angft geben, da wir ihn einen Feind, 
einen Widerfacher, einen Bär und einen Löwen nennen. Bon 
denen nichtö zu gedenken, die fich in ihrem fleifchlichen Sinn 

die allerunanftändigften Begriffe von Gott machen, Pf. 50, 

21. Ja er hat nicht allein Dadurch unfere Anfechtungsfünden 

gebüßet, fondern er hat und auch Durch fein füßes und unfchul= 
diges Abba den Geift erworben, der auch in unfern Herzen ru⸗ 

fet Abba, lieber Water. Wie denn fehr herrlich und merk⸗ 

würdig ift, daß die Seufzer der Gläubigen mit eben den Wor⸗ 

ten auögedrüdet werden, damit die Paßiondfeufzer des Soh⸗ 

ned ausgedrücket find, Sal. 4, 6. Weilihr denn Kinder feyd, 

hat Gott gefandt den Geift feines Sohnes in eure Herzen, 

der fchreiet Abba Lieber Vater! Vergl. Rom, 8, 15. Diefes 
würde nimmermehr geſchehen fern, wenn nicht der Sohn 

feinen Vate rdurch diefes Abba fo hoch geehret hätte, dafür 

wir ihm zum unendlichen Dank verbunden find. Ä 

2. Ehriftus hat in den Geburtsfchmerzen feines innerlichen 

Seelenleidend und das Recht zu einer neuen Geburt erworben. 

Es ift gewiß nicht vergeblich, daß Chriftus eben jeo unter 

feinem ſchmerzlichen Seelenleiden den Dater-NRamen fo oft er- 

ſchallen läffet:: denn jebo war er in der rechten Geburtsarbeit 

begriffen, darin er die verlormen Kinder Adamd zu Kindern 

GOttes mit Schmerzen wieder gebähren, und die verftherzte 

Kindfchaft, als den Zweck der Schöpfung, und wieder erwer- 

ben follte, Sal. 4, 4. 5. . Died Tonnte aber nicht ohne vor⸗ 
hergegangene Genugthuung gefchehen, unter welcher verföh- 

nenden Genugthuung die ſchmerzliche Ausgebährung zur Kind- 

haft gerichtlicher Weife vorgieng. Daher auch Ef. 53, 11. 

das Schuldopfer der Seele Ehrifli als ein Saame zur Wieder- 

geburt angefehen wird. Dahin auch gehöret, wenn er Hebr. 

5, 9. genannt wird, ein Derurfacher der SeligPeit, welche 
Verurfahung ſowohl gerächtliher als gebährender und wir: 
Tender Weife gefchehen if. So ift demnach der Zweck de ge= 
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richtlichen Leidens des Sohnes, daß aud) wir zu Kindern Got- 
tes wieder können angenommen werden. Gal. 4,5. Denn 
duch den Ball hat der Water feine Kinder verloren; bie in: 
nerliche Seelenangft Chrifti aber ift die Gebärmutter, darin- 
nen wir mit Schmerzen wiebergeboren werden. Da hebt der 
Bater eine gläubige Seele gleichfam aus den Wunden feines 
Sohnes, und fpricht zu ihr: Du bift mein Kind, das ich auf 
meinen Schoos fegen will; und fobald das neugeborne Kind 
aus feiner Mutter Leibe, aus den Wunden der ewigen Liebe, 
hervorkommt, fo ſchreiet ſchon der Geift, der gleihfam das 
Amt einer Hebamme dabei vertritt, in und durch daifelbe: 
Abba, Tieber Bater! nad) Gal. 4,6. Selig ift, der diefes er- 
fahren! F 
I 

Nach der Anrede folgt nunmehr der Vortrag felbft, welcher 
aus einem Vorſatz und Nachſatz beftehet. . 

Der Vorſatz heißt: „Es ift dir alles möglich. Iſtis mög- 
fich, foüberhebe mic) dieſes Kelchs.“ Es febt alfo der 
Jeſus eine geroiffe Grundmwahrheit voraus, daß nämlich 
alles ınöglich ſey, welches aud) die Schrift Pfalm 115,3. Luc. 
1, 37. Epheſ. 3, 20. und anderswo bezeuget. Body giebt es 
Dinge, von welchen man gewiflermaßen fagen Tann, daß fie 
dem allmächtigen Gott unmöglich find, nämlich ſolche, die ent: 
weder gegen feine Natur und weſentlichen Eigenſchaften, ober 
gegen feinen ervigen Rathſchluß ſtreiten. Nach dem erften ift 
& unmöglich, Daß Gott füge, oder feine Verheiffungen breche, 
Her. 6, 18. denn diefed würde gegen feine Wahrheit ftreiten. 
Und ift alfo dieſes Unvermögen keinesweges als eine Unvoll- 
Tonmenheit anzufehen, indem er, wenn er dieſes Fönnte, nicht 
mehr das vollfommenfte Weſen wäre. Gegen feinen ewigen 
Rathiäinf aber würbe ed flreiten, wenn er einen muthrilligen 
Seraͤchter feiner Gnadenordnung felig machen wollte, und alfo 
ift ihm auch dieſes unmöglich). 

Beil nun die Menſchheit Ehrifli in dem gegenwärtigen 
Stande der tiefften Erniebrigung, da der empfindliche Sinus 
beö göttlichen Lichts auf eine Zeitlang gehemmet war, ımb fie 
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demnach die Rathſchlüſſe GOttes nicht fo Deutlich erfannte, jetzo 
nicht wußte, ob nicht der Water aud) davon einen Schluß möch⸗ 
te gemachet haben, wie lange das innerliche Gefühl feines Zor- 
ned in ihr währen follte; fo ſetzt er hinzus wenn es mog⸗ 
lich ift, wenn diefe Bitte ohne Verlegung deiner wefentligen 
Eigenfihaften oder deines ewigen Rathfchluffes gefchehen kann, 
oder, wie es Lucas ausdrüdet, wenn du willft, wenn beim 
heiliger Wille und norgefaßter Rathichluß ſolches zuläßet. 
Nachdem er diefe Bedingung wohlbedachtig vorausgeſetzet, 
fo drüdet er den Inhalt feiner Bitte felbft aus mit den Wor- 
ten : fo gehe diefer Kelch von mir, wie es Matthäus erzählet ; 
oder, wie es Marcus und Lucas außdrüdet: „fo nimm diefen 
Kelch von mir”, welche Worte aus dem, was in der vorigen 
Betrachtung bereit erinnert worden, einiges Licht werden em- 
pfangen haben. Es find diefes außer Streit die fchwereften 
und dedenklichſten Worte in diefer Hiſtorie, darinnen ein Wun⸗ 
der vor unfern Augen, und ein Schrecken vor unfern Herzen 
enthalten if. Man hat aber beideren Erklärung fich fonder- 
lich für zwei Stüden zu hüten, 1) daß man das Leiden Chri- 
fli nicht verkleinere, und etwas von deffen Größe und Wahr- 
beit hinwegnehme, 2) daß man der leidenden Perſon keine 
fündliche Unvolltommenheit zufchreibe. Denn wo aud) die al- 
JerEleinefte böfe Begierde und ſündliche Neigung in Chrifto ge- 
wejen wäre, fo hätte ev ſelbſt unter dem Geſetz und deſſen 
Fluch gelegen, und hätte und alfo nicht davon befreien Fönnen. 
Er mußte .allerdingd, wie Adam im Stande der Unfchuld, ohne 
böfe Luft ſeyn. Chriftus hat, (wie der feel. Luther im 2ten 
Altenb. Theil, Seite 695. hievon redet) feinen Water geliebet 
aus allen Kräften; aber diefe Schmerzen, weil fie über die 
Kräfte waren, zwangen die unfchuldige ſchwache Natur, 
fie mußte erfeufzen, erfihreien, fchreden und fliehen ; glei 
als wenn du einen Balken über feine Kräfte —— ſo 
muß er wegen Schwachheit ſeiner Natur krachen und brechen, 
nicht ſeines Fehls halben. 
Da. dieſes voraus erinnert iſt, fo wollen wir die Worte 
ſelbſt, nimm dieſen Reich von mir, kürzlich erwägen. Des 
meiſte kommt an auf ben rechten Verſtand des Wortes diefer 
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Bei. Run iſt zwar nicht zu läugnen, daß Chriſtus Aber 
haupt fein ganzed Leiden, Barth. 20, 22. einen Reich nennet, 


nad) der gewohnlichen Redensart der heiligen Schrift, Efa. 51, 


17. Ser. 25, 15. Pf. 75,9. daher auch die meiften Ansleger 
in den Gedanken fliehen, daß Chriſtus hiermit fein ganzes be⸗ 
vorftehendes, auch außerliches Leiden, Schmerzen, Kreuß und 
2.08 von ſich abbitten wollen ; doc) fo, daß er fich alfobald wies 
der gefaftet, und in dem göttlichen Willen beruhet. Allein 
1) würden wir Chriſtum auf ſolche Art weit geringer als Die 
Märtyrer machen, unter welchen, Peiner jemals die Himwegneh⸗ 

mung feines Leidens von Bott begehret. 2) So hatte Ehriftus 
— die vornehmſten Stücke ſeines äußerlichen Leidens ſei⸗ 
nen Jüngern vorher geſagt, Luc. 18, 22.23. und alſo längſt 
za deſſen Uebernehmung ſich völlig entſchloſſen. 3) So muß 
die Suche, die er hier bittet, fo befchaffen feyn, daß er Davon 
muthmaßen konnte, daß fie möglich fen; Die Neberhebung aber 
alles auch Außerlichen Leidens war fehlechterdingd unmöglich, in- 
dem auf foldye Art da& ganze Werk der Verſohnung hätte un: 
terbleiben müflen. 4) So muß eö eine Bitte ſeyn, Darinnen 
er erhöret worden ift, nad) Hebr. 5, 7. welches man nicht ſa⸗ 
gen fan, wenn er überhaupt um Hinwegnehnung alles Lei: 
Denb gebeten hätte. Welche Urfachen hoffentlich, fo beſchaffen 
find, daß fie wichtige Zweifel gegen die gemeine ErPlärung ma⸗ 
chen Eönwen. 


S ift demnach wohl vielmehr durch ben Becher oder Kelch 
zu verfichen Dad gegenwärtige ängfkliche Gefühl des Zornes 
Gottes, und die Entziehung des empfindlichen Troſtes und 
Beiftanbes, den ſonſt feine menſchliche Natur von der göttli- 
hen zu genießen hatte. Daher von allen Evangeliften hinzu⸗ 
geſetzet wird, Diefen Kelch. Alle übrige Leidenskelche wollte 
er gera trinfen, nach Joh. 18, 11. aber diefer Kelch, den er , 
jetzo anfieng zu koſten, darin die Bäche Belials und Die Hefen 
des Zoruss und Fluches Gottes eingefchenket waren, der hatte 
eine ſolche Bitterkeit, daß feiner zarten und mu fhulbigen Menfch- 
beit die Haut dafür ſchauerte. 

Er rnfet demnach: es gebediefer Kelch von mir, mit 
welchen Worten er genelih um eine Verkürzung bittet, 2, 
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die große innerliche Todesangſt bald’ vorüber gehe, daß dad 
graufame Ungewitter des Zornes Gottes, dad auf feine Sede 
-ftürmte, da fein Vater in einem Gezelt von fehwarzen dien 
Wolken verborgen wer, und feinen Donner ausließ mit Hagel 
und Blitzen, Pf. 18, 12. 14. fich bald verziehen und legen 
mögte. 8 zielet alfo Died Wort auf den Uebergang. Denn 
damit gehet ein beflemmted Gemüth um, wie es hinüber kom⸗ 
- men wolle. In der Art und Weife aber fchreibt er Teinem 
‚ Water nicht vor. Daraus wir folgendes zu lernen haben : 
| 1. Ehriftus hat in allen Arten der Kämpfe ohne Sünde 
wollen verfuchet werden, damit er Mitleiden haben Tönnte, mit 
denen bie verfuchet werden, Hebr. 2, 17.18. Dies kann ei- 
ner — Seele einen ſichern Grund des Troſtes geben. 
Wenn das Gemüth ind Gedränge kommt, fo müfſen die Au⸗ 
gen unverrückt gerichtet werden auf‘ dad unſchuldige Lämm⸗ 
lein Gottes, welches die Bellemmungen audy gefühlet; aber 
dDarinnen ein Tindliches Vertrauen gegen feinen Vater behalten. 
D ein treuer Heiland! Er ließ die flarken Bervegungen bes 
menfchlichen Willens zwar an ſich anlanfen ; fland aber da⸗ 
bei unbeweglidy wie eine Mauer. Nun weiß er Geduld zu 
haben mit feinen armen Gliedern und ihnen in denen Ver- 
Be darinnen er felbft geübet worden, kräftig beizu- 
eben. a | 

2. Daß wir Gott um eine Verkürzung und Linderung 
ded Leidens bitten dürfen, dad haben wir Ehrifto une fei- 
nem heiligen Leiden zu danfen. Gott Tann und niemald fo 
viel zu leiden auflegen, daß wir nicht noch mehr verdienet 
hätten. Und da ohnedem zu unferm Leiden Bald allerlei Un— 
geduld und unlautere Bewegungen des Willens fchlagen, fo 
hätten wir für und Tein Recht, Gott um Linderung und 
Verkürzung ber Angft zu bitten. Damit und demnad) fol 
ed Recht erworben würde, fo mußte. eine unfchuldige und 
heilige Perfon, die fir ſich kein Leiden verbienet hatte, her: 
treten, und die auf eine Abwendung des Leidens zielende Be⸗ 
wegungen ohne Sünde fühlen, damit und ſolche vergeben 
werden Bölinten, und wir die Freiheit erhielten, auch um eine 
Bott gefällige Linderung des Kreutzes zu bitten. Dieſe Bna⸗ 
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de, weiche angefochtene Seelen allein hoch zu fihägen. wif- 
fen, haben wir imjerm theuern Heilande zu danfen. Bis 
hieher gehet der Dorderfag in dem Gebet Chriſti. 

Der Nachſatz in demſelben heißt: „Doch nicht was ic) 
will, fondern was du willſt.“ Der Wille des Vaters und 
der Wille Jeſu Chriſti ift zwar won einander unterfchieben, 
aber keinesweges einander entgegen; wie auch in Chriſto 
jelbjl der Wille der beiden Naturen unterfchieden ift, doch 
fo, daß der menfchliche Wille in einer heiligen Unterthänig- 
Beit unter dem göttlichen ſtehet. Diefer menſchliche Wille, ' 
der die Laſt des Leidens und Zornes GOttes wahrhaftig’ ge: 
fühlet, wird hier allerdingd wahrhaftig unterworfen. Und 
will denmach Chriftus fo viel jagen: Der Wille meiner 
menfchlichen Natur bat freilich einige unfchuldige Widrigkeit 
gegen dad Leiden; gleichwie auch felbit Adam vor dem Fall 
würde gehabt haben; weil der Leidensſtand ein fremdes Werk 
iſt, dazu der Menſch anfänglich nicht gefchaffen worden. In⸗ 
fonderheit drücdet mic, jetzo das Gefühl deines Zornes jo hart, 
daß ich, wo ed mit deinem Willen übereinfäme, gerne bald 
aus dieſem Schweiß: und Angftbade erlöfet fenn wollte. Wo 
aber bein r.chterlicher und väterlicher Wille mit fich bringet, 
daß ich auch Diefe Art ded Leidens noch länger ausſtehen, und 
diefen bittern Keld) bis auf den legten Tropfen austrinken 
foll, fo unterwerfe ich von Herzen gern meinen menſchlichen | 
Willen deinem Ausſpruch, und verlange nichtd anders, als daß 
dein Wille geichehe. Zu 

Diefed giebt demnach Fe ganzen Sache den Audfhlag. : 
Hier wird die dritte Bitte des Water Unſers recht einbal- 
famiret und geweihet von den hohenpriefterlichen Lippen un- 
ſers Mittlers. Er wollte nicht, daß ihn des Bater nad) dem 
gegenwärtigen Stande der Angft und Schmerzen beurtheilen 
follte; fondern nach feinem Herzen, darinnen dad Geſetz des 
Saters gefhrieben fland, Pf. 40, 9. Der menſchliche hei: 
lige Wille Chrifti bewegte ſich freilich in dem Vorſatz der Rede 
mit Zittern bin und wieder, wie dab Zuͤnglein in ber Waage; 
in den Nachfag aber flehet er. endlich file in dem Willen 
ded Vaters. Gier ift ber hoͤchſte Gipfel des Gehorſams au 
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er Perſon des Sohnes, Hebr. 3, 8. Er fland jego auf 
infree Wurzel, und mußte unfee Roth wahrhaftig fühlen, 
oc) ohne einige Ungeduld und böfe Bewegungen, die bei 


nd in foldden Umſtänden nicht außenbleiben. Denn unfer 


Derz ift wie ein Gefäß voll Waſſer, auf deilen Boden lau- 
er Koth und Unreinigkeit lieget, welche bald in bie Höhe 
teiget, wenn e& bemeget wird. Alfo weil die Unreinigkeit 
er Erbfünde in unfern Herzen liegt, fo darf nur eine ge: 
inge Gemüthöbewegung kommen, fo wird alles, was wir 
hun, verunteiniget. Allein mit der Seele Ehrifti, die von 
einer Sünde wußte, verhält ſich's wie mit einem fchön’ cri- 
taflifirten Gefchirr voll reinen Waſſers. Man mag daflel- 
e fihütteln und rütteln wie man will, es wird nicht untein 
och trübe. So blieb der Wille Chriſti bei allen diefen hef⸗ 
igen Bervegungen lauter und unſchuldig, und endlich fiehet 
nan ihn ohne einige Verzweifelung überwinden. Es ift 


eine gezwungene, fondern kindliche Unterwerfung, verfnüpft - 


nit einer zuverfichtlichen Herannahung, dabei die Liebe ge- 
en den Bater ungekränket bleibet. Hier ift folgendes zu 
ernen : Ze 

1. Die Unterwerfung des menfchlichen Willens Chrifti un- 
er den göttlichen, ift ein Hauptftüd, wie feined Werföhn- 
pferd, alfo auch des Erempeld, dad er und zur Nachfolge 
elaflen hat. Ghriftus iſt in dieſer Aufopferung feines hei- 
gen Willend vornämlich anzufehen ald ein Werföhner, ber 
inſre MWiderfpenftigkeit gegen Gott und feinen Willen büßen 
nüffen. Ach wie oft gefchiehet eö, wenn umfer Wille und 
Sotted Wille einander begegnen, daß biefer zurück gefeßet, 
mfeer aber auf eine fündliche Weife vorgezogen. wird. Ja 


uch Wiedergeborne fühlen noch in fich, infonderheit in dem . 


Stande der Anfechtung, die Reliquien oder Meberbleibfel von 
ieſem fo tief eingerwurzelten Uebel, daß fie in ihrem Willen 
ine heimliche Furcht vor dem Gericht Gotted verfpfiren. Da 
iehet man recht die Kraft der Erbfünde, welche fidy in ei- 
er Beindfhift gegen Gott und feine Wege: äußert. Aber 
ben diefeß überzeuget und auch von der. Nothwendigkeit ei- 
veö Werföhnets, damit diefer heimliche - Haß des richterlichen 
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Wien Gottes, welcher allein binlänglich wäre und zu ver- 
dammen, und könne vergeben werden. Und diefe Beindfchaft 
gegen GOtt wird nicht eher gebrochen, als umter der gläu- 
bigen Zueignung des Löfegeldeö Chrifti. Da wird dad Ge- 
mütb aufgekläret und lernet Gott mit andern Augen anfe: 
ben. Da lernet man nad) dem Erempel Ehrifti die dritte 
Bitte von Herzen beten: Nicht mein, fondern dein Wille 


geſchehe. 

2. Auch die kleineſten Schwachheiten muß man nicht laſ⸗ 
fen hingehen, fondern fie zu verbeflern trachten. Es ift vor- 
bin bereits gezeiget worden, wie heilig und unbefledt das 
Berlangen des Herrn IEfu gerefen, der großen Todesangſt 
bald überhoben zu ſeyn; nichts deftoweniger fest er alſobald 
an diefe unfchuldigen Bewegungen gleichfam dad Mefler der 
Befchneidung und Hbergiebt fid) dem Willen feines hinmili- 
ſchen Vaters. Wie vielmehr find wir hierzu verbunden, die 
wir den Zunder der Erbfünde in und tragen, in welchen fo 
leicht ein Funke fallen kann, aus welchem ein großes Feuer 
entflehet, wenn er nicht bald im Anfange audgelöfchet wird. 
Ber ſündliche Schwachheiten nicht achtet, der wird den Bos⸗ 
beit#fünden ſchwerlich entgehen. | 


Gebet. 

Run du theurefler Heiland, du wohlverfuchter und barm⸗ 
berziger Hoherprieſter, dir fen Lob und Dank gefagt, daf 
du unfre Feindfchaft gegen den Willen Gottes durd) die bei- 
fige Aufopferung deines unfchuldigen Willens büßen und ver: 
töhmen wollen. Du wolleft dann auch, Kraft diefes Deines 
Berföhnopferö, und durch Die Regierung beined heiligen Bei: 
ftes, unfern unartigen Willen in die rechte Ordnung bringen, 
darinnen er anfänglid) gefchaffen gervefen, daß es unfre Freude 
und Speife fey, den Willen deines Vaters zu vollenden, und 
unfern Billen demfelben aufzuopfern, Amen. 
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Die 6. Betrachtung. 
Die erfie Verfuhung der Jünger. 
(Matth. 26, 40. 41. Marc. 14, 37. 38.) 


„And er kam zu feinen Süngern und fand fie fehlafend, und 
„sprach zu Petro: Simon ſchläfeſt vu? Könnet ihr denn 
‚„micht eine Stunde mit mir wachen? Wachet und betet, 
„Daß ihr nicht In Anfechtung fallet. Der Geiſt ift willig; 
„aber das Fleiſch ift ſcwach. “ 

In dieſen Worten wird die erſte Beſuchung der Jünger be⸗ 


ſchrieben, und zwar 1. der Zuſtand der Beſuchten. 2. Die 
Anrede des Beſuchenden 


l 


I. e 
Der Zuftand der Beſuchten ift elend und erbärmlid) ge 
nug. Es heißt: „Er Fam zu feinen Jüngern und fand fie 
ſchlafend. Derjenige, der die Befuchung verrichtete, war der 
leidende und kämpfende JEſus, der jet Ben Brand des Zor- 
nes Gottes in feinem Jawendigen fühlte und unfre Sache vor 
dem Richterftuhl der höchften Gerechtigkeit auszumachen habe ; 
der aber unter aller Angft für feine arme Schaafe forgte, daß 
fie nicht dem Verſucher in die Hände gerathen mögten. Da er 
demmach fein Herz in den Schoos feines Vaters ausgefchüttet, 
und fich feinem Willen aufgeopfert hatte, fo kommt er wieder 
zu feinen drei Züngern, Petrus, Jacobus und Sohannes, von 
welchen er fid) vorhin einen Steinwurf weit entfernet hatte, 
um zu fehen, wad fie machten. Eben wie David, dad befon- 
dere Vorbild Ehrifti, da ex den Streit mit dem Goliath antre- 
ten follte, erft in’& Lager kam, feine Örfder zu befuchen, und 
fih nad) ihrem Wohlſtande zu erfundigen, 1 Sam. IN, 22. 
Allein der Zuftand, in welchem er feine Jünger antraf, war 
fehr fchlecht, er fand fie fhlafend, Es gieng hier, wie mit 
den zehen Jungfrauen, Matth. 25, 5. da der Bräutigam vor- 
309, wurden fie alle fhläfrig und entſchliefen. Es war frei- 
lich fpät in die Nacht; daher ihnen aus Müpigkeit die Augen 
zufielen. Allein der Verſucher hatte feine Hand mit im Spiel; 
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ihnen denn Chriſtas zuvor geſagt, daß — ihrer be⸗ 
gehret habe, fie zu ſichten wie ben Waitzen. Wie nahe aber 
dieſes dem lieben Heiland gegangen, daß fein Leiden auch feinen 
beften Zrenuden jo wenig zu Herzen gebe, iſt leicht zu er⸗ 
Dies giebt und folgende Betsachtungen an die Hand: 

1. &8 ift für eine beſondere Bohlthat zu ashten, wenn GOtt 
durch feine Gnadenheimſuchungen eing Seele aus ihrer geiftli- 
chen Sicherheit fiöhret. Den lieben Iüngern war wohl we: 
nig damit gedienet, daß. fie ihr Meiſter aus ihrer füßen Ruhe 
fiöhrete. Denn dem Müden if} der Schlaf füße, Pred. 5,11. 
Gleichwohl rn hoöchſte WBohlthat, die ihnen der Herr 
erweifen fownte. In melder Beſtürzung würden fie ſich be> 
funden haben, wenn fie im Schlaf von der Schaar der bewaff: 
neten Soldaten wären überfallen worden. Auf gleiche Weiſe 
haben wir es für ein Zeichen einer zarten Liebe Chriſti gegen 
unfte Seelen zu erkennen, wenn er und keine Freiheit verſtat⸗ 
tet der Trägheit nachzubhängen, wenn er und fleißig heimſu⸗ 
det, wenn er durch Die geheimen Beſtrafungen feines Geiſtes und 
in unfern Gewiſſen beunrubiget, und den Schlaf aus den Augen 
wiſchet und und aufjaget, wenn wir falfche Ruheſtätte fuchen 
wollen. Ach wehe einer Seelen, welche der Geift GOttes nicht 
mehr beftrafet, die fühllos worden, der dad Herz nicht mehr 
Kbläget, wenn fie etwas thut, dad Jeſu Chriſto mißfället. 
Das iſt ein betrübtes Zehen einer hesannahenden Verſtok⸗ 
tung. D Herr JEſu, du Hüter Ifraelö! laß nicht nach auf 
unjre Seden ein beitändig wachfames Auge zu haben! 

2. ir haben an dem Satan fo einen lifligen Feind, der 
ſich aller unter Umftände zu feinem Zweck zu bedienen weiß. 
Die Junger waren jetzo müde ımd traurig, und ed war fchon 
frät in die Nacht. Wie liftig bedienet ſich der Satan diefer 
Umfände, fie in Schlaf zu bringen? Ach er iſt ein verfchmiß- 
ter Bogelfteller und weiß jederzeit unfern Neigungen eine fol« 
che Eodipeife vorzuftreuen, von welcher er vernuthen kann, daß 
wir an derfelben am erſten anbeißen werden. Merket er, daß 
das Gemüth benebelt ift, mit dicken Dünften, die aus der Völ— 
lerey und Trunkenheit aufiteigen, fo lauert er und zeiget ihm 
Gelegenheit, die Luſte des Bleifches ferner zu büßen. Siehet 
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er einen Menſchen, der zum Born aufgebracht iſt, fo weiſet er 
ihm bald Gelegenhelt an, ſein bigiges und wallendes Blut durch 
Ausübung eigener Rache zu Bühlen, u. few. Wie nöthig 
haben wir demnach, alle Augenblid zu wachen, Damit wir Thesı 
nicht in fein Garn gerathen.! - 

3. Die Schlafrigfeit und Traͤgheit im Chriſtenthum iſt 
gemeiniglich ein Vorbote eines ſchweren Falles. So gieng es 
hier mit den armen Jüngern. Auf dieſen Schlaf erfolgten 
hernach allerlei Sünden, da Petrus feinen Meiſter erſt mir 
dem Schwerdt vertheidigte, hernach verläugnete; die übrigen 
Sünger aber alle flohen. Die geiftliche Trägheit ift eine ge- 
ig ein füßes Gift, welches bad Gemüth dergeſtalt 
orglod machen kann, daß man feinen Gall mir verbundenen 
Augen entgegen gehet. Wenn wir demnach vergleichen bei 
uns fpüren, fo follen wir recht von Herzen erſchrecken und 

n, baß wir unfern Fuß bereits auf die Stufen gefeget 
, welche und in den Abgrund hinunter führen werden, 
mo toir ihr nicht bei Zeiten zurück ziehen 

4. Kinder Gottes fallen felten in eine ſchwere Sünde, Da 
nicht befondre Gnadenheimfachungen und Erweckungen ihrer 
Seele vorher gegangen. Wer In. der Gnade flchet und auf 
er rz acht ‚giebt, wird das. wohl angemerfet haben, daß 

tan dem Gemüth ernfllicher nachſtelle, als wenn man 
eine befondre . Gnade und ungemeine Erweckung im Gebet 
oder in der Betrachtung. bed Wortes Gottes genofien: Der 
Tall der Sünger war jest ſehr nahe, aber vorher gieng Die- 
fe mehrmal wiederholte Befuchung des Herrn IEfu. Che Pe⸗ 
trus Chriftum dreimal verläugnete, fo wurde er von ihm vor- 
ber dreimal befucht, aufgewecket und .gemarnet. So muß ber 
Menſch überzenget werden, daß Gott nicht Schuld fey an fei- 
nem Fall. Er giebt Gnade genug vorher, er bemühet fich 
genug die Seele zu verwahren. Wenn nun ber Fall nichts 
deſtoweniger geſchiehet, fo müffen wir ihm felbjt das Zeugniß 
geben, daß er treu gervefen, und daß wir unfern Schaden nicht 
ihm, fonbern und felbft zuzufchreiben- haben. Gelig iſt derje- 
nige, der die Gnadenheimſuchungen Gottes, die vor der Dale 
Hung vorhergehen, ſich recht zu Nutze modet. | 
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je wirft du geſchickt ſeyn, 

Wenn du im geringen nicht treu biſt, wie wirft ba im 

treu ſeyn? Es ift aber merkwürdig, Daß Ghrifius in dieſer 
Anrede den Namen Petrus gedraucht, ſondern 


Petrus oder Tephas beigelegt: jetzt da er eine 
Probe feiner Zrägheit ablegt, und feiner fletichlichen Zaͤrtlich⸗ 
keit nachhänget, nennt er ihn bei feinem alten Ramen Simon, 
um den Verweiß hierdurch zu fehärfen. Hieraus haben wir 
alfobald zu lernen: 

1. Ie mehr gute Verheiſſungen und Verſicherungen men 
Chriſto gegeben, ihm treu zu fenn; deſto empfindlicherr Be⸗ 


Berſicherungen der Treue gegeben. Dieſe Weiſe besbachtet 
der Herr Jeſus noch immer. Wer viel verſprochen hat, von 
dem wird viel gefordert; wird es nun wicht gehalten, fo fich 
die Borwärfe und Beftrafungen deö Gewiflend deſto enepfind⸗ 
licher. Rum laßt und bedenken, wie viel Werficherungen un⸗ 
ſers Gehorſams wir Ehrriſto ſchon in unferm Beben gegeben, 
von unfrer Taufe an bis hieher, in unſern Gebeten, in unfern 
Beichten in unfern Krankheiden ıc. und wie wenig wis Davon er⸗ 
4 Zu 
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fället? Wo wollen wir vor Spam und Wehmuth bleiben, 
Tmenn hab Gern und ft Uünteue water Die Augen ls. 
2. Wer in geringeren Dingen Beine Proben feiner Berleug⸗ 
mung ablegen Tann, der wird es vielmeniger in groͤßern thun. 
Dasanf fühset bier Ghiftas den [hläftigen Simon durch bie 
Bereifung feined Schlafd. Und das kann ein jeber verfi- 
ſeyn. Wer zum Grempel nicht eine fcheele Bine, wicht ein 
Aauſanftes Wort, * einen geringen Schinpfnamen um Chri⸗ 
ſti willen vertragen kann, der wird ſchlecht beſtehen, wenn er 
um ber Wahrheit des Cvrangeli willen feinen Kopf hergeben 
* en kleinern üben, damit einem 
das geößere befto Leichter anf 
3. Durch unfere Traͤgheit —* wir uns mancher Vor⸗ 
theile in unſerm Ehriſtenthum wieder beranben, welche wir be⸗ 
erhalten haben. Simon mußte jetzt gleichſam anf eine 
ng den herrlichen Ehrennamen eines Jelſen über feiner 
Schläfrigkeit einbäßen. Darum heißt's: Halt was du haſt, 
daß niemand deine Krone nehme! Dffenb. 3, 11. c. 16, 15. 
Was ferner die allgemeine Anrede an alle gegenwärtige 
ünger betrifft, fo kommt darinnen ver: . 
. 4) Ein Berweis. Köoönnet ihr denn nicht eine Stun: 
de mit mir wachen? Zwar bei dem Marco ftehet, daß Chris 
Rus diefe Worte e Petro gefprochen; allein es läßt ſich fols 
ches leicht mit der Erzählung Matthäi vereinigen. Ohne 
Ameifol fabe er Petro babei ſteif unter bie Augen, redete aber 
sie Abrigen Apoſtel an, und verrwied ihnen hiermit ihre 
Schläfrigkeit: So habt ibe denn nicht fo viel Kraft gehabt, 
eine Stwibe mit mir zu wachen? Ihr habt’ end) ne: 
yagerignet, mit mir zu fterben, Matth. 26, 35. mb nun ha 
ihr bewieſen, d ihe nicht fo viel Kraft habt, eine Stunde zu wa⸗ 
chen. Bei enem Neben habt ihr fonft ganze Naͤchte ohne Schlaf 
zubringen Tönen, Luc. 5, 5. da ihr aber mit mir wachen fol: 
let, ſo iſt es euch nicht möglich. Diefer Verweis wird dadurch 
ee ihr habt nicht kon⸗ 
wen ein einzig Hünblein und zwar mit mir, eutem 
Meer, dm ip ji ine god Auf a na 
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ben durch fo vielgenoſſene Siebe und Vehlthaten verbunden 
fend. gr ng ng Sn hen 


und vermieden; Durch Das Beten ee 
unter Die Flügel des Erbarmung Gottes. Durch das 
wird Die Gefahr entdedet ; durch das andere die Hülfe dage 
gen etlanget Beide Pflichten befiehlt alſo Ghriftus fen 
fdläfrigen Iüngern an, ald weilte er fügen: Das vorige fell 
euch — ſeyn, machts doch nur ind künftige beſſer. 
Dieſer Ermahnung find zwey Bewegurſachen beigefüget. 
Die erſte iſt hergenommen von der Größe der Gefahr; daß 
ibe nicht in — fallet. Es ſtand ihnen eine große 
Berſuchung bevor, Matth. 26, 31. eine Noth, darinnen fie 
von hrer Treue gegen Shriftum eine Probe ablegen, und ihre 
auffagen follten, die fie biäher in feiner Schule‘ geler: 
net. Weil nun diefe Verſuchung immer näher heran rückte, 


im Zorn in die Berfuchung, alß in ein Gefängniß hinein ge- 
fperret würben. Denn das können wir nicht allegeit abbeten, 
Er 1,23 Bir 
würden nicht wiſſen, wie ſtark oder ſchwach wir gg wenn 
ſie nicht an und anfehte. Aber das konnen wir wohl bubchs 
Gebet erhalten, daß wir nicht im Zorn hinein verfchloffen wer: 
den, und bariauen unterliegen. Das hat uns Ehriſtus in der 
ſechsten Bitte des Water Unſers gelehret, über welche hier eine 
— — zu finden — gleichwie vorher die dritte Bitte durch 
re Erempel des Sohnes 


heil 


— verklaäͤret worden. 
andere Bewegungsgrund iſt hergenommen von der 
2 ihrer Kräfte. Zwar sieht ihnes der Herr Sefus 
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zu, der Seiſt ſey willig. Gr.guflchet, Daß fir einen garten Bar⸗ 
jaß gefaßt, treulich bei ihm auszuhalten. Diefe Redlichkeit 
ihres Herzend erfenne er allerdings für eine Wurkung des gu- 
ten Geiſtes, ob er gleich ihrerſeits mit vieler Unlauterkeit ver⸗ 
—— Dabei — er ihnen zu Gemaith, Daß das 


Fleiſch 
ſich, Ne PA üche, und auf ihre Erhaltung oft umerdentli- 
cher denke, die zurück bteibe, wenn ber Geiſt mit feiner 
Willigkeit vorangehe, warb beufelben nicht nad) Wunſch begleite. 
Ihr Vorſatz ſey demnach zwar gut, aber es ftehe nicht in ihren 
Kräften, denfelben auszuführen, ſondern fie brauchten gatt- 
lichen Beifland Dazu, den fie Dusch ein wachſames Gebet erlan- 
‚gen müßten. Das ift Türplich der Verſtand ber Wocte, 
daraus nun folgende Lehren fließen. 

1. Das menfchliche Gerz ift fo tief ih Verderben geſunken, 
daß es ſowohl unter dem Genuß der Liebe GOttet, als unter 
feinen Züchtigungen zu lauter Trägheis geneigt ifl. Auf dem 


Berge Thabor fchläferte diefe drei Jünger Luc. 9, 32. Hier im 


Delgarten au. Ach ift das nicht ein Zammer, daß wir der 
Trägheit fo nachhängen, und daß uns weder die große Gnade 
GOttes, noch senjere eigene Noth den Schlaf aus deu Augen 
wifchen kann? 

2. Auch die unfchaldigfte Handlung kaun ſündlich ſtraf bar 
werden, wenn fie am unrechtem Orte und zu. umsschter Zeit 
geſchiehet. Wer wollte fagen, Daß fehlafen an ſich Sünde jey? 
Die Nacht iſt ja dazu verordnet. Dennoch da es hier 
nicht am- vechten Orte gefchiehet,. befonmen bie Jünger 
einen Verweis darüber. Daher tan man nieht fo frei hinſa⸗ 
gen: iſt denn das was böſes? "che man alle Umflände wohl 
überleget hat. Selbſt Das Gebet kann zur Sünde werden, 
wenn man es zu einer Zeit verrichtet, da man eine Gelegenheit 
hat, feinem Rächſten in Liebe zu biewen, und ihn aus einer 
Lebensgefahr zu helfen; aber ———— dem Beten muth⸗ 
willig verſaͤumet, und ihn unkonun en läſſet. 

3. —— 
wahrungbmitt ne mit! verfnäpfte Wachſamkeit 
Hierdburch kann der Verſuchung dee Stachel gebrochen, urd ber 





über das innert. Leiden Chriſti im Öelgarten. 53 


Yeind entwaffnet werben. Daher Paulus unter den andern 
illaden Zuf uch bad Gebet anpreifet:: Und betet ſtets 
in allem Anliegen, und wachet dazu mit allem Anhalten, Eph. 
6, 18. Ach wenn die Menfchen diefe Waffen fleißiger brauch⸗ 
ten, der Feind würde nicht fo manchen Sieg über fie erhalten ! 
Aber da läuft man ee bin, und fucht fremde Hülfe, 
und diefe Hausmittel, die hier der höchfle Arzt anpreifet, wer: 
den verachtet. | 
4. Ein guter Vorſatz macht die Sache im Kampf gegen die 
Sünde noch nicht aus; fondern ed muß demfelben durch Gebet 
der rechte Nachdruck gegeben werden. Mancher Menfc) denkt 

, was er für ein Held fen, wenn er einen guten Vor⸗ 
re gefaffet bat; allein weil er es auf feine Kräfte aufänget, 
und nicht mit einer demüthigen Erkenntniß feiner Schwach 
GOtt um Beiſtand erfuchet, fo Legt er, ce er ih — 
Daher wohl Lutherus nit unbilig gefagt: Der Weg zur 
— ſey mit lauter gutem Vorſatz et 

5. Die Schwachheit unferd Fleiſches und Blutes muß umd 
wicht bewegen, das Ehriftenthum für unmöglich zu halten, 
fondern und vielmehr in's Gebet hinein jagen, dadurch die 

vom Himmel erhalten wird. Es find die Worte Ehri- 

: Der Geiſt ift willig, aber dad Fleifch ift ſchwach, vielem 
— unterworfen. Die Welt braucht dieſen Sprach, 
fh des Wachens und Beten zu entfchlagen; und Ehriftus 
treibt eben deswegen zum Wachen und Beten an, weil das 
ER ſchwach ſey. Andere halten alle ihre vorfeglichen 
Sünden bloß deswegen, weil fie zuweilen eine ir angeben An- 
dad dabei haben, vor lauter Schwachheiten des Zleifches, dabei 
der Geiſt denuoch willig ſeyn könne; daher fie in ihrer Si⸗ 
cherheit immer beharren. Auch dies gehöret mit unter dad Leis 
den Chriſti, daß er feine, Worte die er in feiner großen Angit 
gefproden, fo ſchaͤndlich mißbrauchen laſſen muß. 


Gebet. 


Kun du etreuer Heiland, der du als ein wachfamer Hirt 
beine forglo I ENENENEREEOR für Gefahr 
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und Schaden warneſt. Laß uns dieſer deiner Hirtentreue ge⸗ 
nießen, wenn wir träge werben wollen. Rufe einem jeden in 
die Ohren: Wache und bete! Gieb einem jeden ein hinläng⸗ 
liches Erkenntniß ſeiner Schwachheit und Ohnmacht, damit er 
ſich nicht auf feinen guten Vorſatz verlafle, noch ſich für ſtaͤr⸗ 
fer halte, als er ift; fondern fich vielmehr um die Freundichaft 
eined mächtigen Bundeögenofien im Gebet berverbe, und durdy 
deſſen Kraft in allen weit überwinde, Amen. 


Die 7. Betrachtung. 


Die nach wiederholtem Gebet angefellte andre 
Befuhung der Jünger. 


(Matth. 26, 42.49. Marc. 14,39. 40. Luc. 22,42.) 


„Und er gieng wieder zum andernmal hin und betete, und 
Sprach diefelben Worte: Mein Bater, iſt's nicht möglich 
„daß diejer Kelch von mir gehe, ich trinke ihn denn, fo ges 
„ſchehe dein Wille. Und er kam wieder und fand fie aber⸗ 
. „mal ſchlafend, und ihre Augen waren vol Schlaf, und 
„wußten nicht, was fie ihm autworteten.“ 
Es wird bier der Fortgang des innerlichen Leidens Chrifki 
befchrieben, und zwur 1. das zum andernmal volederholte Ge⸗ 
bet; 2. die andre Befuchung feiner Junger. 


L 
Was das wiederholte Gebet des leidenden und Fämpfenden 
Erlöferd anbelanget, fo wird daflelbe theils angezeiget, theils 
befchrieben. | 
Die Angeigung gefthiehet mit den Worten: Und er gieng 
wieder zum andernmal hin und betete. Dad Dingehen besiehet 
fich auf das vorhergehende, da e8 hieß: er kam zu feinen Jun⸗ 
. Da er nun biefelben aus ihrem Schlaf ermuntert und 
fe hun Wachen ımd n ermahnet hatte, fo gieng er wie⸗ 
der einige Schritt von ihnen iveg, und fuchte wiederum ein aba 
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gelegenes und einfames Oertchen. Was madıte er denn dar 
ſelbſt? Cr betete. Bon feinen Jüngern gieng er weg; zu 
feinem Bater gieng er hia, demüthigte ſich wieber vor dem 
Zhron feiner höchflen Gerechtigkeit, und fchüttete die Seufzer 
feines beflemmten und befdnverten Herzens in deſſen Schooß 
aus. Und zwar gefchahe dieſes wiederum zum andernmal. 
Es wäre ſchon eins ven beiden genug geweſen; aber Mar- 
than braucht diefen überflüßig fcheinenden Ausdruck mit Fleiß, 
und auf Die Wiederholung dieſer Gebetshandlung defto ſorg⸗ 
fältiger zu weifen. Als wollt er fagen: Merle wohl auf, 
mein Lefer, und zähle fleißig nach, das wievielſte mal nun 
Ehriſtus betet. Es iſt ſchon das andre mal, daß er um Ver⸗ 
kürzung ſeiner Seelenangſt bittet. Denke, wie heftig ihm 
diefelbe müſſe zugeſetzet eo. Diefe Befchreibung giebt und 
_.— Wahrheiten an die Hand: 


. Das Gebet maß unermüdet fortgefeßt und anerachtet al⸗ 
ler — Antworten dennoch darinnen fortgefahren wer⸗ 
den. Was Chriſtus Luc. 18, 1. gelehret, daß man allezeit 
beten und nicht laß werden ſolle, das hat er hier ſelbſt mit ſei⸗ 
nem höchſten Exempel beſtaͤtiget. Er hatte ſchon einmal um 
Berfürzung feines innerlichen Leidens gebeten; allein da Beine 
Antwort erfolgte, da der Himmel gleichjam verichloflen umd 
— zu ſeyn ſchien, fo läßt er ſich dadurch nicht abhalten, 

es zum andernmal zu wiederholen; da er auch darauf keine 
Antwort erhalt, fo thut er's zum drittenmal. Durch dieſe 
feine oftmalige Wiederholung hat er uns die Freiheit erworben, 
daß auch wir in Einer Sache GOtt öfters. anflehen Dürfen; da 
wir außer biefem Verdienſt des Mittlers und nicht würden ha⸗ 
ben unterftehen dürfen, unfern Mund noch einmal aufzuthun, 
wenn die höchfte Majeſtät Feine Neigung bezeuget, und unfrer 
Bitte zu gewähren. Wie furdtfam ſpricht — „rent 
zürne nicht, daß ich noch einmal rede,’ 2 Buch Mof. 18, 30. 
32. Nun aber dürfen wir ed auf Chriftum wagen. Nun ha⸗ 
ben wir nicht allein die Freiheit zum unermüdeten Anhalten 
im Gebet durch ihn erlamget, ſondern wir find auch dazu ver⸗ 
bunden: und — nur in ſolchen Bitten, die wir ohne 
Bedingung thun Tönnen, ee. auch in folchen Umfländen, 





38 Dis ſiebente Betrachtung 

da vote micht ſchlechthin etwas verlangen 3 aber doch 
auch noch nicht des göttlichen Willens — uk 
chert find. Denn von diefer Gattung war dies Gebet Chriſti. 
So —— nd dann dieſer unfter Freiheit gebrauchen. Laſ⸗ 
fet und dem Himmel eine Heilige Gewalt anthun, und wenn 
wir ein« ober zweimal gebetet, und nicht gleich erhöret wor⸗ 
den, 


nicht alfobald Muth und Glauben ſinken laflen; fon- 
dern wie das Cananaͤiſche Weib dem Herrn nachſchreien, bi 
er und Zeichen feiner Gnade blicken laffe. Die göttliche Hul⸗ 
fe ift’8 wohl werth, daß wir ein wenig baranf warten. | 

2. Bei einer jeden Gebetshandlung muß das Herz von 
allen Greaturen abgewendet und einig und allein zu GOtt 
bingelehret werden. Das liegt in den zwei Worten: Er 
gieng weg und betete an, da das erfie Die Ablehrung von Men⸗ 
ſchen, das lehtere die Dinzunahung zu GOtt ausdruͤcket. Da 

muß es heißen, wie in einem Liede ſteht: Bon allen Men: 


ſchen abgewandt, zu dir gen Himmel oben; o Herr hab’ ich. 


mein Herz und Hard, in meiner Noth erhoben. Wo das 
Bertrauen des Herzens nod) an die Greatur gebeftet if, und 
man von ihnen Troſt und Hülfe erwartet, fo iſt's eine Ver⸗ 
fpottung Gottes, wenn man ihn um Hülfe anrufen will. Er 
wifl die Ehre allein haben, unfer — und der einige Vor⸗ 
wurf unfers Bertrauens zu ſeyn. Du ſollſt EOtt deinen 
Herrn anbeten, und ihm allein dienen. Daher bei einem 


jeden Gebet fi & befinden muß eine ſtete Uebung des erflen Ges _ 


botd. Du font feine andere Götter mtr neben haben. 


Was aber num ferner die Beſchreibung diefes andern Ge⸗ | 


bets anbetrifft, fo gefihiehet diefelbe 

1) Inögemein von Marco, weicher —— 
eben dieſelben Worte.” Cr fuchte nicht die Wort 
und zierlich zu verändern, fondern er wollte bie Beftänbig, 
keit feined Verlangens, auch durch die befländige Beibehal⸗ 
-. eben: derfelben Worte an den Tag legen. Und fo kann 


Ya ſproch 


es auch oft mit einem Kinde Gottes dahin kommen, daß ed in 


ſchweren Anfechtungen fo arm an Worten wird, daß es nichts 
übrig zn als ein einziges Semfzerlein, das es innner wi⸗ 
derholet. Denn ein betender Ghriſt ſoll niche den hoͤchſten 


künftuch 
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Richter durch feine Betedſamkeit Aberreben und auf feine Sei 
te bringen; fondern Armuth und Demuth find die beſten Red⸗ 
ner, — Gott zur Hülfe bewegen können. Die Ohren un⸗ 

Waters find wicht fo zärtlich, Daß fie nur Dusch ine ges 
ſchickte Veränderung der Worte belufliget würden. Daß wir 
immer einerlei fügen, verbrießt ihn nid. Wie tröftlich kann 
Died einer angefochtenen Seele feyn, wenn fie bedenkt, daß 
auch ihre Atmuth an Worten, die fie zuweilen im Gebet em: 
pfinbet, bereits durch Ehriſtum, ihren rd a gebeili- 
get und Gott angenehin g | 

2) Ins 2 aber hat — auch die Worte die⸗ 

feö andern Gebets Ehrifti erzählet, daraus wir ſehen, daß fie 
re er? Inhalts ſind mit dem erften, ob fie gleih- wicht 
n beftehen. Se lauten aber alſo: Mein 
Kater, 2er nicht möglich, wi — — von mir gehe, ich 
trinke ihn denn, fo geſchehe dein Daß Ehriftus durch 


H 


+ 


wie es Mareub nennet, fo wollen wir bei der Erklärung bef- 
felden und nicht weiter aufhalten, jondern nur noch einige 
practiſche Anmerkungen darüber: machen. 

1. Aud) wenn wir bereitö eine abfchlägige Antwort von 
Gott bekommen haben, fo mäflen wir egen nicht 
ven, ihn für einen Water zu erkennen. briftwß hatte beteits 


wie Uhe Tanne (fon nen) Der ehe Got Deren Ach 


a und ein kindlich Bertrauen zu Gott bes 

halten, und ihn für unfern lieben Vater erkennen, ob uns 

gleich unfer Fleiſch und Blut bereben will, daß er ſich in einen 
Richter llet habe. 


zornigen verſtellet ha 

2. Bei Fortſetzung des Gebets muß ſich immer eine größer 
re Gelaſſenheit und Ergebung in den guten Billen Gottes ver⸗ 
fpären laflen. Aus dieſem andern Gebet Chriſti blidet faſt 
noch ein geößerer Grad der Selaflenheit und Anfopferung feis 
nes Willens hervor, als amb dem erften. Dort bat er: Iſt's 


ejed Kelchs. i ; 

nicht möglich, daß biefer Kelch von mir gehe, ich trink ihn denn, 
fo geſchehe dein Wille. So nahm unter ber Tortfegung des 
Gebets feine Aufopferung zu. So muß es and) mit und ger 

Denn wir zuerſt auf etwas fallen und ed von Gott ha⸗ 
ben wollen, fo ifl dad Gemüth gemeinigli | im Anfange etwas 
feif auf feinem erlangen, und will ed dem lieben GOtt 
gleichfam abpochen. Aber da. ift Dann Gott wohl fo getreu 
daß er und nicht gleich giebt, was wir haben wellen, — 
uns zum andern⸗ und drittenmal wiederkommen läſſet. Unter⸗ 
deſſen wird das hitzige und ungemaͤßigte Verlangen etwas ab⸗ 
gekuͤhlet, unfer > konnt im eine befleve Faſſung und unter: 
wirft füh dem göttlihen Willen. Und wenn es dann beißt: 
dein Bill gefäche! dann entfchließt ſich Soft, und. zu hören. 
‚Denn unfer Eigenwille muß erſt ge brochen werden, ehe er et⸗ 
was mit und anfangen nun. . 

3. Auf einen jeden neuen Sturm ber Anfechtung muß auch 
eine neue Aufopferung des Willens und ein neuer Sieg erfol⸗ 
gen. So gieng es hier bei Chriſto. Auch jetzo, Da der ſchwe⸗ 
re Sturm der Furcht vor dem Zora Gottes auf'6 neue — 
— — doch fein Wille wieder i in — — — 
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der Angft wieder hervor iommen. Das watrbe' aber nicht has 
ben ſtatt finden konnen, u ad durch feinen 


Heilande. Er ift aus der Angft und geriſſen, 
nach &fa. 53, 8. Dein 
Wille gefihebe. Died war die Brücke, auf welcher ex über 
den Strom ser Angſt hinüber kam. &o deht o auch im feiner 
Nachfolge. Der Durdygang muß fich — wenn man 
nur von Herzen beten kann : Kerr, dein Wille geſchehe. Denn 
dev Wille Sottes zielet nicht auf unfer Verderben, fondern 
auf unfre Erhaltung. Gott, der in die Verſuchung führet, 
wird and den Ausgang machen und eine Thar auffchließen, 
da man wieder hinaus kommen kann, 1 Gor. 10, 13. 


L. 

Auf dieſe andere Aufopferung folgte nen die andere Bes 
ſuchung der Jünger, Dabei zu erwägen : 

1) Die Befuchung ſelbſt: er Iam wieder. Nachdem er 
kr eigene Sache, die aber zugleich die gemeine Sache 

des ganzen menſchlichen Geſchlechts war, geforget, fo befucht 
er wieder feine Jünger. Chriſtus wird auch bier an Geber⸗ 
den, wie ein Menſch erfunden. Denn Leute, die in großer 
Angft find, gehen auf und ab, ordnen dies und Dad an, und 
Ebnnen nich lange aız einem Drte bleiben, wie man an bem 
Erenipel Jacobs fiehet, da er fich fürdhtete, feinem Bruder 
Elan in die Hände zu fallen, 1. 8. Mof. 32, 7. 22. 28. 
Ade dergleichen menſchtiche Dinge hat Chriſtus ohne Sünde 

Perfon ge 
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abermal hiermit vergleicht. Chriſtas hetete abermal; fie ſchlie⸗ 


fen abermal. Doch läßt der heilige Geiſt bier etwas hinzu⸗ 
Ieten, daß gleichſam zur Milberung ihres Verbrechens, und zu 

einer Entſchuldigung diemen fol: Denn ihre Augen waren 

von "Shlaf, oder fie waren befihweret; der Schlaf und bie 

. Müdigkeit hatte ‚fie dergeſtalt überwältiget, daß, wenn fie 
gleich gewertet werben, fie füh doch möcht — ermuntern noch 
befinnen konnten : wie von dem jungen Menſchen, Cutvchus, 
Apoſt. 20, 9. flehet, er wurbe von einem tiefen. Schlaf über⸗ 
wältiget. Sie waren ihrer felbft nicht mächtig. Die Trau⸗ 
tigkeit benebeite ihre Sinnen. .— Laſt, die fie am Halſe 
hatten, (Gebr. 12, 1. im Griech.) bekam den Ueberſchwang, 
daß ihr Wille nicht mächtig genug war, fäh zu erwehren. Da⸗ 
F— kam es auch, daß fie, wie Marcus hinzuthut, nicht wußten, 

was fie ihm antworteten. Hieraus erhellet, daß Chriſtus fie 
auch diesmal angeredet und zum Gebet und Wachſamleit er⸗ 
muntert habe ; aber ed gieng ihnen, wie Leuten, die aus einem 
tiefen Schlaf erwecket werden, die fich nicht befinnen können, 
was fie reden. Man kann leicht denken, mit was für Mit- 
leiden der erbarmende Sefus biefen betrübten Anblick werbe aus 
gefeben haben. Daher man aud) hier nichtd Liefet von — 
härtern Beſtrafung, weil er ihr Elend vor Augen ſahe, uud 
erfüllete alfo Chriſtus auch hier die Weiffagung Efaik c. 42, 
3. Das zerfloflene Rohr wird er nicht zubrechen, und das 
glimmmendeDacht wird ex nicht autlöſchen. Hieraus — 
folgende Lehren : 

1. Zu einer folchen Zeit feiner Bemächlichkeit nachhängen 
wenn Ctzriſtus in feinen Gliedern .leidet und Bämpfet, iſt = 
Sache, die einem Racfolger Shrifti höchſt unanſtändig if. 
Wie Abel ſtehet e3, daß die Iünger fehlafen, da ihr kg und 
Haupt weinet und kämpfet. Wenn das Haupt mit heftigen 
Schmerzen befallen tft, fo haben auch die lieder weder Tag 
noch Nacht Ruhe. Stünden wir alfo in einer rechten. inngen 
Glaubens⸗ und Liebens - Gemeinfhaft mit Jeſu Chriſto, fo 
wärben wir nicht unfeer Gemächlichleit auchhängen Eönnen, 
wenn er leidet. Sum leibet.er zwar Jet nicht mehr in ſeiner 
eigenen Perfon, aber wohl om feinen: geiflichen Leibe und in 
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ſchön, ie falſche din deinen Brüdern deſto 
weher thue. Will die Tochter Pharaonid dich für ihren 
Sohn erkennen, fo weigere dich dieſer Ehre, und ermwähle lieber 

Schmach Ehrifli zu tragen, und mit bem Boll Gottes Un- 
gemach zu leiden, als die zeitliche Ergügung der Sünde zu ha: 


* 


2. Je mehr man der geiftlichen Trägheit get 1 
Gewalt pflegt fie über die Seele zu befommen. die 


* 


Jünger 





3. ee ER die Wirkun⸗ 
gen der Angſt, und bie Wirkungen des natürlichen V 


erberbems, 
* wohl von einander unterfchieden werden. Wir fehen, baß bier 


der heilige Geift den elenden Zuftand ber Tchläfrigen Jünger 
mit großem Mitleiden beſchreibet: ihre Augen · waren beſchve⸗ 


Traurigkeit hat euer Herz erfüllet. Da macht alſo 
—**— bie Traurigkeit zum Thäter, und hat mit feinen Jün⸗ 
gern Mitlelden. Deun der weiß, was für ein Ge- 
mädht wir find, Pf. 108, 14. weiß die Wirkungen ber 
Angft und die Birkungen der Bosheit wohl zu unterjcheiben. 
Aber der Vetkläger wirft alles ımter einander, und will einem 
beflürzten Gemüth andre Urfahen einbilden, welche deſto 
leichter haften, wenn angefochtene und traurige Gemüther 
fehen, Daß es ben Weltmenſchen viel leichter wird, und daß fie 
fröhlich und luſtig fein können. Ach, denken fie dann, haben 
denn dieſe ein reiner und ruhiger Gewiſſen, al wir? Ad) es 
muß gewiß mit und nicht recht befchaffen feyn ! Das find ſchwe⸗ 
ve Anfälle, in welchem der barmberzige Hoheprieſter zutreten 
und retten muß. Bon dem muß auch ein Lehrer die Weisheit 
lernen, wie er mit folgen Seelen umgehen folle, damit er fie 
nicht mit der Keule vor den Kopf fchlage, fondern durch einen 
wohlgegtündeten Troſt fie aufrihte. Man bedenke aber Bier: 
bei, wenn die Traurigkeit und Angſt eine folche Dede vor's 
Geſicht hänget, was bie herrſchende Bosheit müſſe! 


Gebet. 
D du barmberziger und treuer Hoherprieſter, der bu mit 
elenden Patienten fo große Gebuld und Mitleiden haben kannſt. 
"Dir fey ed: geklagt, daß umfre verberbte Natur fo gentigt und 
munter zum Boſen, aber fo träge zum Guten ift, daß wir bich 
fo oft allein beten und kämpfen laffen, und unterdeflen liegen 
und fihlefen. Du wolleſt und ſolches aus Gnaden vergeben ; 
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Die 8. Betrachtung. 
Der heftige Todeskampf Ehrifti. 
(Matth. 26, 44. 2x. 22, 42, 43.44.) 


„Und er ließ fie, und gieng abermal bin, und betete zum brit- 
„tenmal, und redete diefelben Worte, und ſprach: Water, 
„willſt da, fo nimm biefen Kelch von mirz doch wicht mein, 

„fordern dein Wille gefchehe. Es erfchien ihm aber ein En⸗ 
„gel vom Himmel und färkte ihn, und ed fam daß er mit 
„dem Zobe rang und betete heftiger. Es ward aber fern 

„Schweiß wie Blutstropfen, die fielen auf die &be.” 


Hier wirb bie Dritte Handlung des Kampfes Br 
beſchrieben, dabei vortomme: - 1. Die Wiederholung des 

bet3, und zwar theils Die Worbereitung we theils deſſen * 
halt. 2. Die Stärkung durch einen 3. Das Zuneh⸗ 
men des Kampfeb, dabei 1) —**— — 3 ein ernſtli⸗ 
ches Gebet, und 3) ein blutiger Schweiß. 

Es Kb. aber die Unſtände diefer Dandlung fo fonderbar und 
ungewöhnlich, daß bergleichen in ber ganzen Paflionshiftorie 
nicht wieder vorkommen, ja, daß fie in der ganzen Schrift und 
in allen Gefchichten kein gleiches Erempel haben. Daher eö der 
Sache nicht ungemäß ſeyn roixd, wenn wir Diefelben auch nach 
einer biöher von und noch nicht gebrauchten Methode abhandeln, 
ob etwa auch dadurch karente erhalten werben, daß biefe fonder- 
bare Sache einen deſto tiefen ECindruck in dad Gemüth des Le- 
ſers Haben ndgte. Wir wollen denmmach Diefe wunderbare Ge⸗ 
ſchichte alfo durchgehen, daß Betrachtung und Gebet, nad) ber 
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Borſchrift des frommen Bernhardi, mit eimauber altukfehe, 
um damit zugleich eine Anleitung und ein Mufter gu geben, wie 
man ‚die ganze Geſchichte des Leidens CThriſti auf die allerer- . 
baulichſte und näglichfte Art vor fich ſelbſt tractiven könne. Der 
Herr aber wolle und den Geiſt der Weitheit und deb.Webers 
dazu verleihen! " ni 


Betrachtung 
De der Herr JEſus feine Jünger bei det andern Beſu⸗ 
chung nicht aus dem Schlaf ermuntern konnte, fo heißt es 
endlich: und er ließ fie. Aber wie betrübt ift diefes zu hö⸗ 
rn! Es kommt mir nicht anders vor, ald wenn ein Huger 
und forgfältiger Arzt lange Zeit bei dem Bette eines Pa- 
tienten und ihn gemwarnet, fich für einer gewiflen 
ſchaͤdlichen Speife zu hüten: aber endlich, wenn er Fein Ger 
hör gefunden, genöthigt wird, wegzugehen und den eigenfin= 
nigen Patienten feiner Luft zu überlaflen. Ach das muß eine 
verzweifelt arge Krankheit feyn, werm diefer hohe Arzt eine 
kwanke Seele .n und durd) Fein Mittel feinen Zweck an 
ihr erreichen Tann 
Gebet. 


Ad Heer yet, bewahre mich für einem ‚nen Zuſtan⸗ 
de, darinnen alle deine treue Warnigen vergeblich ſind. Ver⸗ 
gieb mir aus Gnaden, daß ich ſo oft in meinem Leben dich 
habe vergeblich an mein Herz klopfen laſſen, und entweder 
wicht zu Hauſe geweſen, ober darch meinen Eigenſinn did) ge⸗ 
nötige wieder wegzugehen. Hinfort will ich befler auf beine 

adenheimſuchungen acht geben, und dich Geſegneten des Her⸗ 
ren ie mit Freuden willkonnnen heißen. 


Betradhtu 
De ie IE un LE heißt : er ließ 
fie; aber nicht: erwarf fie weg. Er erkaunte fie dennoch 


für feine liebe Jänger und hoͤrete wicht auf für fie zu forgen. 
D weld) ein treuer, welch ein liebreicher und fanftmuthiger Hei 
land muß das ſeyn, ber mit jo ſchwachen und elenden Prrfonen 
fo große Geduld haben kaun. 


“ 
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Gebet. 

D allerfanftmäthigftes Lamm Gottes, laß nl auch einen 
Zeugen diefer deiner Geduld werden. Wenn ich die Schwach⸗ 
heit des Fleifcyes fühlen muß, und von der Laft, die mid) trä⸗ 
ge macht, überwogen werde; ſo wirf mich nicht weg in mei⸗ 
ner Schwachheit, ſondern gebe bei mir zu und ab umd arbeite 
in großer Langmuth fort an meiner Seele. 


Betrachtung. 

Er gieng wieder hin. Zu wem doch? zu ſeinem lieben 
Bater, der zwar jetzo fein Angeſicht vor ihm verborgen, aber 
nichts deſtoweniger an dieſem demüthigen Heramahen feines 
Sohnes ein inniges Wohlgefallen hatte. Ach ich würde es 
nicht ſo gemacht haben! wenn ich einmal und zweimal vergeb⸗ 
lich gebetet, ich weiß nicht ob ich wieder kommen wäre und noch 
einmal angeklopfet hätte. Aber der liebe Sohn Gottes hat 
durch ſein oftmaliges demüthiges Wiederkommen mein trotziges 
Außenbleiben büßen wollen. 


Gebet. 

O mein lieber Heiland, gieb mir auch eine ſolche heilige Be⸗ 

ſtändigkeit im Gebet, daß ich wie ein kühner Bettler einmal: 

nad) dem andern an die Thür der Gnaden Elopfe, und mid 

wicht fo leicht abweifen laſſe. Mein Wahlſpruch foll hinfort 
feyn: Ich lafle dich nicht, du fegneft mich dann. 


Betrachtung. 

Er betete zum drittenmal. Wie forgfältig zählet der 
Geiſt Gottes die theuren Seufzer meines Hohenprieſters, die 
er in ſeiner großen Seelenangſt in den Schooß ſeines Vaters 
ausgeſchüttet. Das hat ſchon David von dem Meſſia gerveif: 
faget, da er ihn Pf. 56, 9. alfo redend einführet : Faſſe - 
Thränen in deinen Sad, ohne ‘Zweifel du zähleſt fie. 


t 


meine Seufzer find zwar fo würdig nicht, als die Senfzer ki 4 | 


ned Heilandes; dod), da er fie waͤrdiget, fie durch feine Vor⸗ 
bitte zu heiligen, fo wird der himmlifche Water fie ohne Zwei⸗ 
fel auch wurdigen, fie zu zählen und in fein — aufzu⸗ 


5 


ns 
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- Gebet. 
So laß mid) denn, o theurer Heiland, mein Gebet fein häu⸗ 
fig zu bir ſchicken, da ich weiß, daß es fo genau gezählet wer⸗ 
de. Sind meine Haare auf dem Haupt alle gezählet, wie 
follteft du nicht auch ſolche Seufzer zählen, die durch beinen 
Geiſt gewirket find. 


Betrachtung. 

Der Herr Jeſus bittet zu dreienmalen, daß der Kelch Kinds 
ſchweren innerlichen Leidens bald vorüber gehe; Paulus bittet 
auch zu dreienmalen, daß des Satand Engel von ihm weiche, 
und erhält endlid) die Antwort, fi) an der Gnade Gottes ge- 
nügen zu laflen, 2 Cor. 12, 8.9. 


Gebet. 

Herr Jeſu laß mid) unermüdet anhalten im Gebet, und mei- 
nen Eifer nicht fo bald erkalten. Schenke mir dazu Inbrüns 
fligfeit und Andacht, und hilf daß ic) bitte, fuche und Hopfe, 
bis ichempfange, bis ich finde, bis mir aufgethan werde. 


Betrachtung. 

Er redete dieſelbe Worte. DO wie beſtaͤndig iſt der Herr 
Jeſus in feinem Gebet. Cr iſt das ewige Wort, der Urſprung 
aller wahren Beredſamkeit, der die Menfchen lehret, was fie 
reden follen, der feinen Süngern Mund und Weisheit gegeben; 
unb braucht Doch immer einerlei Worte, dad Herz feines bimm: 
lifchen Vaters zu bewegen. 


Gebet. 

er Heiland, daß du durch deine Be- 
Unbeftändigkeit, und durch die We⸗ 
müge Geſchwätz, das oft im Ger 
iBen wollen. Wenn ich nım auch 
a Worten werde, baß mir nichts als 
brig bleibet, fo laß dir auch folches 
mich felbft durch deinen. Geiſt mit 
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Betrachtung. 

Und ſprach: Vater willſt du, ſo nimm dieſen Kelch von 
mir. Ach was für bittre Hefen müſſen in dieſem Becher ge⸗ 
weſen feyn, daß der Herr Iefus zu dreienmalen bittet, bald da- 
von befreiet zu werden. Wie entjeglich muß dad Gefühl des 
Zornes Gottes feyn, wenn folche ſtarke Schultern daffelbe nicht 
ohne Zittern ertragen Eönnen. 

Gebet. 

D Herr JEfu, wie würde ich denn haben ertragen konnen, 
was deine Menſchheit kaum hat ertragen‘ konnen! Würde mid) 
nicht dieſe Laſt bis in den tiefften Abgrund der Höllen gedrüf- 
tet haben, wenn du fienicht anftatt meiner übernommen und 
getragen hätteſt? Habe ewig Dank, daß du die Hefen aus 
dem Becher Gottes getrunken, damit mir der lautre und klare 
"Bein ſeines Troſtes könnte eingeſchenket werden. Habe Dank, 
daß du meinen Kreutzeskelch mie und aus deinen gefegne- 
ten Lippen lauter Gnade hineinfließen laflen. Nun will ich 
and) gern den heilfamen Kelch ReSmmEn, und deinen Namen 
verfündigen. 

Setrahtung. = 

Doc) nicht mein, fondern dein Wiuc gefchehe. Das 
ift nım ſchon das drittemal, daß ich höre, wie der Wille der 
Menſchheit Shrifti dem Billen Gottes unterworfen wird. Hier 
wird dad Beſchneidungsmeſſer an die allerunfchuldigiten Bewe⸗ 
gungen angeſetzet. Ach, wie vielmehr bin ich dazu verbunden, 
der ic) die Erbſünde an mir trage. Es fen demnach ferne von 
mit, daß ic) die Schwachheiten nicht groß achten wollte. Wür⸗ 
den fie mir nicht bald über den Kopf wachen? Würden nicht 
in kurzen aus Schwachheitfünden herrfchende Zobfünden wer: 
den, wenn ich nicht Dagegen kämpfen wollte? 


Herr Jeſu, dir fen Lob. und Dank gefagt, daß du durch die 
Unterwerfung deines Willens mir die Kraft erworben, meinen 
Billen zu brechen und über die entfeßlichen Bewegungen defiel- 
ben den Sieg zu erhalten. Ja dir fen Dank, daß du durch dei⸗ 
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nen verdienftlichen Sieg - verfihaffet‘ haft, daß mir folche Be⸗ 
wegungen nicht zugerechnet werden follen. Laß mid) nun aud) 
dad Beſchneidungsmeſſer treulich führen, und alle Kanten, die 
dein Vater in mir:nicht gepflanzet hat, abfchneiden ; ja, teinige 


bu mich ſelbſt, daß ich immer mehr Frucht bringe. 


Betrachtung. 

Es erſchien ihm aber ein Engel vom Simmel. Wie 
wird ſich dieſer Engel verwundert haben über der tiefen Ernie⸗ 
drigung ſeines Schopfers. Wie wird ihm mit gebücktem Haupt 
einzuſchauen gelüſtet haben, in die Erniedrigung des Sohnes 
Gottes. Mit welcher Demuth wird er die göttliche Heiligkeit 
in diefer erſtaunenswürdigen Sache angebetet haben! 


Gebet. 

D Herr Jeſu, da felbft die Engel gelüftet einzufchauen die 
Wunder deiner Liebe, fo gieb mir auch ein heiliges Verlangen, 
mit tieffler Demuth und Verwinderung diefelbe einzufehen. 
Laß dein Leiden die befländige Materie meiner Betrachtung 
fepn, und laß mid, fo viel Süßigkeit und Erquickung in der 
Beſchauung deflelben finden, Daß ich fen wie ein Kind, daß von 
feiner Mutter Brüften entwoͤhnet ift, wenn fi) mein Sei da⸗ 
mit nicht RR 


Betrachtung 
O wie tief feh ich hier meinen en Beiland erniedriget. Der 
Gottmenfch wird hier gesinger als die Engel. Der GOtt der 
Engel zaget, und der Engel GOttes tröfter ihn. Der Som 
toird gefihlagen, und der Knecht. foll ihn verbinden. O weldy 
eine unerhörte Erniedrigung®? Da muß ein König recht be- 
trübt feyn, wenn der Diener ihm einen Muth einfprechen muß. 


D mein Heiland, du fleigeft fotief hinab in die Niedrigkeit, 
daß mein Geift dir kaum nachfolgen kann. Ich ftehe von ferne, 
und erſtaune über deiner unbeſchreiblichen Liebe, die dich fo tief 
in mein Elend herabgezogen hat. O habe Dank, daß du in 
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einen ſolchen Stand kommen wollen, Darinnen du des Troſtes 
der Engel von Nöthen gehabt, damit mir wieder durch dein Ver⸗ 
dienft, der Dienft und Schuß diefer reinen Geifter, gegen Die 
Rechftellungen des unteinen Geiſtes, zumege gebracht würde. 


Betrachtun 
Wie treu ift GOtt! Nach dem Mass des Leidend richtet 
er auch den Troſt ein. Da der Herr Jeſus in der Wüſten 
den Kampf mit dem Saten bereits vollendet, fo traten die En: 
gel zu ihm und dieneten ihm Matth. 4, 11. Hier, da der 
Streit weit härter ift, fo tritt mitten unter dem Kampf ein 
Engel herzu, ihn zu ſtärken. 


Gebet. 

Mein Heiland, gieb mir aud) jederzeit in meinem Kampf fo 
viel Kraft und Zroft, ald mir von nöthen ift, den Sieg zu er: 
halten. Wenn alle Menfchen von mir zurüd treten, fo laß 
deinen Engel zu mir nahen, und deinen Geift mich) deiner Lie- 
be verfüchern. 

Betrachtung. 


Ein Engel flärket meinen Heiland. Ohne Zweifel durch 
einen troͤſtlichen Zuſpruch, und Vorſtellung, daß es der Wille 
des Vaters fen, diefen Kelch zu trinken, daß er nun bald die 
Krone der Vollendung auf fein Leiden fegen, und dann wieder 
in den Schoos feines lleben Vaters kommen werde, daß fein 
Leiden die allerportrefflichften Wirkungen nad) ſich ziehen und 
jur ewigen Verherrlichung feines großen Vaters auch zur Er- 
rettung umzähliger Seelen ausfchlagen werde. Welchen Wor⸗ 
ten feines Botens GOtt ohne Zweifel eine ſolche Kraft beige: 
leget, daß die Menfchheit des Herrn Iefu wirklich eine Stär- 
fung daraus empfunden. 


Gebet. 

So laß mir. e8 denn, o mein Heiland, auch nicht ehlen an 
ſolchen Seelen, die mich durch ihren tröfllichen Zuſpruch er⸗ 
quicken, wenn ich in ſchwere Umftände gerathen follte. Gieb 
den Borten deiner Boten, durch welche du ermahneft, fo viel 
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Nachdruck, daß ich gewahr werden konne, daß du dieſelben 328 
meiner Stärkung gefendet habeft. 


Betrahtuug. 

Ich fehe diefe Tröftung und Stärkung des Herrn Jeſu an, 
al eine Erhörung feines Gebete, und ald eine gnädige Be— 
lohnung der vorhergegangenen völligen Aufopferung in den 
Willen GOttes, weldye ein füßer Geruch vor feinem Vater ge⸗ 
wefen. 


Gebet. 

So werd id) denn, Herr Sefu, durch dein Erempel überzen 
get, daß es nicht vergebens fen ferne Seele in Geduld zu faf- 
fen, fondern daß auf eine jede Aufopferung eine neue Gnade 
erfolge. So mache mid) denn defto geneigter, meinen Willen 
in deinen Willen zu übergeben, damit id) dir Gelegenheit zus 
vieler Erquidung meiner Seele an die Hand geben möge. 


Betrachtung. 

Der Herr Jeſus wird zwar ſeines Kelchs nicht völlig über⸗ 
heben, fondern das bitterſte iſt ihm noch aufbehalten; gleich⸗ 
wohl aber ift aud) fein Gebet nicht verloren. Denn er be= 
tommt dennoch durch den Troſt des Engeld im Namen feines 
himmlifchen Baterd ein Unterpfand, daß er in diefem Leiden 
nicht verſinken folle. 


Gebet. 

Laß mic) auch, o Heiland, zufrieden feyn, wenn mir für 
das, was ic) von GOtt gebeten, etwas nützlichers gegeben 
wird; und wenn id) nicht das ganze, fondern nur dad Angeld 
unterdeflen befomme. Laß mid) jederzeit vergnügt feyn mit 
dem gegenwärtigen Zrofte, und auch des übrigen in Geduld 
erwarten. 

Betrachtung. 

Der Herr Jeſus wird zwar geftänket, aber zu einem neuen 
und größern Kampfe. Seine Menfchheit bekommt einen Zus 
wachs neuer Kräfte, aber zu dem Ende, damit er den — 
ſeines ae Leidend auöftehen koönne. 
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Gebet. 

So laß mich denn, Herr Ieju, niemald zu einem andern 
Ende Krafte von dir verlangen, alö Daß ich diefelben in einem 
neuen Kampf treulich anwenden; nicht aber, Daß id) mir das 
Kreug damit vom Halſe ſchieben moge: Damit alfo aud) deine 
Ehre einen Nugen habe von meiner Stärkung, und du durch 
meine Geduld noch mehr verberrlicdyet werdeft. 


Betrachtung. 

Und es kam, daß er mit dem Tode rang. D meld) einen 
erſchrecklichen Anblick Erieg ich hier vor meine Angen. Das Le⸗ 
ben tinget mit dem ode, und zwar nicht nur mit dem leibli- 
chen, als welcher noch nicht da war, fondern mit dem erwigen, 
der geharniſcht war mit dem Zorn und Fluch GOttes, und be: 
waffnet mit der ganzen Macht der Finfterniß. O ein wun- 
derlicyer Krieg, da des Gefebes Verdammung, und Chrifti Un- 
ſchuld, die Offenbarung der göttlichen erzürneten Gerechtig— 
keit, und Die Offenbarung der göttlichen erbarmenden Liebe ; 
das Wüthen des Satans, und die einmohnende Gottkeit, in 
der Seele Chriſti mit einander ringen. 


Gebet. 

O Herr Sefu, hier vergehet mir Hören und Sehen. Da 
eine jede Sünde den Tod verdienetz; du aber jesto viel taufend 
Millionen Sünden der Welt auf dir liegen haft, fo mußt du 
auch hier vor dem gerechten Gericht GOttes viel taufend Mil- 
lisnen Tode ausſtehen. Ich ſehe did, den lieben Sohn des 
bimmlifhen Waters, bedecket mit allen Zornfchalen GOttes, 
darüber deine zarte Menfchheit in ein ſolches Ringen kommt, 
daß fie wie in letzten Zügen zu liegen fcheinet. O was vor 
ein verfluchtes Uebel muß die Sünde feyn, daß fie deine un- 
ſchuldige Seele in einen ſolchen Abgrund geftürzet hat. 


Betrachtung. 

Was hat nicht oft die Verleſung des Todesurtheils vor 
Khredlihe Wirkungen in dem Herzen eines armen Sünders ! 
Bie oft fiehet man foldye Perfonen erblaffen, erheben, und 
von Sräften und Berfiande kommen. Wie erfchredtih muß 








72 Die achte Betrachtung 


eö denn der allerunfchuldigfien Seele Chrifti vorkommen, feyn 
da ihr nad) dem Geſetz ale Noth, Angft und Pein, aller Fluch 
und alle Hollen⸗Ouaal zuerkannt und aufgeleget wurde, bie 
die ganze Welt mit ihren Sünden verdienet hatte. 


| Gebet. 

Unendlicher Dank fey dir gejagt, theuerfter Mittler, daB du 
di vor dem gottlichen Geriyt vom Gejeg aufs allerhochfte 
haft wollen verklagen, und als der großte Uebelthäter verdam⸗ 
men laffen. Laß diefen deinen verfohnenden Kampf gegen 
den Fluch ded Gejeges mir zu flatten kommen, wenn Moſes 
will das Leben verklagen, und mit feiner erfchredlidhen Klar- 
heit mir die Verdammniß predigen. Da du meinen Fluch auf 
dic) genommen, fo laß deinen Eegen über mid) kommen. 


Betrachtung. 

Das Blitzen und Donnern in ber Luft, und dad Brül- 
len der Lowen auf Erden, find in der Natur unter der andern 
die beiden jchredlichen Bilder, darunter GOtt feinen Zorn in 
der Schrift vorgeftellet hat, ISob. 40, 4. Amos 1,2. c. 3, 8. 
Aber wahrhaftig, wenn Alle Donner, die jemals in der Natur 
gehöret worden, follten auf einen Schlag und mit gefammter 
Macht losbrechen, und wenn alle Löwen zugleich follten brüllen ; 
dad wäre noch nicht zu vergleichen mit der Offenbarung des 
Zornes GOttes, welche hier "in der Seele Chrifti gefchiebet. 
Denn das ſchreckliche Wefen diefer Ereaturen ift nur ein Schat= 
tenbild von dem unendlichenZorn ihres Schöpfere. 


Gebet. ° 
O Unendlidye Liebe, deinem Kampf mit dem Zorn GOttes hab 
ich zu danken, daß ich nicht ein ewiges Opfer dieſes verzehren- 
den Feuers ſeyn müflen. Ich will dich ewig für diefe unaus⸗ 
fprehlide Wohlthat erheben und anbeten, und bei dir meine 
einige Breiftatt vor dem Zorn GOttes beftändig fuchen. 


Betrachtung. 
In dieſem Kampf wird wohl der Saten alle feine Mad, 
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bie er hatte, gegen die Seele Chriſti angewendet haben: Allein 
die in Diefer Perſon wohnende Gottheit ließ Die ihr perfon- 
lich vermählte Braut, die menfchliche Natur, nic vom Teufel 
unter die Züffe treten. Schoß Satan einen Haufen vergifte: 
ter und feuriger Pfeile auf die Seele Ghrifti, jo nahm doch 
die gottliche Stärkung allen ſolchen Gift hinmeg, und brachte 
dedurch zugleich fo viel zu Wege, Daß von num an Bein hollis 
fiber Pfeil die Seelen der Gläubigen todten kann, 


Gebet. 

Habe Dank, o ftarfer Held, daß du dem ſtarken gewapne- 
ten, der des Todes Gewalt hat in diefem Kampfe die Macht 
genommen, und dem Böfewicht den Harniſch ausgezogen. Be⸗ 
wahre mich in Ewigkeit, daß ich einem Zeinde, den du fo 
fymerzlich übermuuden haft, nicht mehr diene, fondern dich, 


mein Erlöfer, allein vor meinen Derren erfenne. 


Betrachtung. 

Ohne Zweifel hat diefen Todeskampf Ehrifli vermehret der 
Schmerz über der Verlierung fo vieler taufend Seelen, von 
weihen die Sottheit Chrifti vorher fahe, daß fie dem Satan 
anhangen, und dad Blut, damit fie erfauft worden, mit Züflen 
treten würden. Wenn ein König feine Unterthanen, die in 
Türkiſcher Gefangenſchaft leben, zu erretten, einen blutigen 
Krieg führte, und dabei fein eigen Blut und Leben einbüſſen 
müßte, er wüßte aber zuvor, daß unter Kaufenden fi) kaum 
zehn würden von der Dienftbarkeit befreien laflen, fondern lie- 
ber ewige Sclaven bleiben wollen; würde dieß nicht fein red- 
liches Herz, mehr denn alle Gefahr, ängften ? 


Geber. 

D Heiland, wie unermeßlid) groß muß deine Liebe geweſen 
feyn, die ſich durch den vorher gefehenen Undank fo vieler ver: 
loren gehenden Seelen nicht ‘abhalten Laflen, dad mähfame 
Ber? der Erlöfung zu vollenden. Ach bewahte mic), daß die- 
ra vergeblich ſeyn 
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Betr 

Und er betete heftiger, oder eigentlich ausgeſpannter. Ach, 
welch ein Wunder! Je höher die Todesangſt ſteiget, je demmü- 
thiger feh ic) meinen Heiland zu dem Richterſtuhl Gottes heran 

triechen. Sein Kampf war etwas Leidended; dieſer aber war 
verfnüpft mit einer-wirklichen Ausfpannung aller feiner Kräf- 
te. Se tiefer feine Seele in's Leiden finfen mußte, je mehr 
gieng fie aud) indie Arbeit hinein. Sie wirkete im Leiden und 
litte im Wirken und Arbeiten. 

Gebet, 

Lehre mic) auch, o Heiland, dieſe Weiöheit ausüben, daß ich 
mic) im Leiden betend unterwerfe. Spanne du felbft den Bo⸗ 
gen meiner Andacht, wenn derſelbe nachlaſſen will und unter⸗ 
ſtütze mich durch die unausſprechlichen Seuſzer deines Geiſtes, 
damit ich auch mit einem ſolchen demüthigen Sturm der Seuf⸗ 
zer und Thränen das Herz Gottes beſiegen möge. 


Betrachtung. 

Es war aber fein Schweiß wie Blutstropfen. Ad) das muß 
eine übernatürlihhe Angſt fenn, die einen’ fo übernatürlichen 
Schweiß auspreflet. Da fonft Gottin der Natur die Ordnung 
gemachet hat, daß zue Zeit der Angſt und Furcht das Blut häu- 
fig nad) dem Herzen zudringet: fo gehet hier die Macht der 
‚ Angft der Seele Ehrifti fo weit, daß fie nicht allein wider den 

Lauf der Natur das Geblüt a ar wegtreibet, ſondern 
auch die Adern zerfprenget, Die Schweißlöcher zerreißet und ein 
dickes Blut aus dem ganzen Leibe heraus preflet, welches, da 
es fogleic) von der Kälte der Nacht geriumet, Klumpenmweife auf 
die Erde fallt. 


Gebet. 

D Herr Iefa, ich ſehe hier an die lauter Wunder, bie ich 
nicht begreifen kann. Ad) ed fey .ferne von mir, daß ich hier 
meiner vorwitzigen Vernunft den Zügel laflen follte, ſich an 
biefen theuren und Eoflbaren Tropfen zu vergreifen und deinen 
Blutſchweiß zu verkleinern. Wem würde ich doch dadurch Scha⸗ 
den thun, als mir felbiten? Ich will lieber verabfcheuen die 
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Größe meiner Sünden, die dir eine ſolche Größe der. Angſt ver- 

urfuchet : ic) will bervundern mit aller Dankbarkeit die Herr⸗ 

lichkeit deiner Liebe, nach welcher dein Blut fo bereitwillig ift, 

vergoffen zu werden, daß es den Händen der Kriegesknechte 

noch zuvor Fommt, und aus deinen Adern und Schweißlöchern 

ringe, ehe noch deine Wunden geöfnet werden. O Liebe! 
Liebe ! 


Betrachtung. 
Und fielen auf die Erden. Ach, ſollen ſolche koſtbare Tro⸗ 
pfen auf die Erde fallen? Kommt, laßt uns unſre Herzen 
unterbreiten, Damit dieſer heilige Thau dieſelben benetze. Laßt 
und damit die Pfoſten unſter Thüren beſtreichen, damit der 
Bürgengel vorüber gehe. 


Gebet. 

Ad) Heiland, dein Blut komme über mic), zu meiner Ver⸗ 
föhnung. Ic bin an deinem Blute ſchuldig; aber ich habe 
auch an dir die Erlöfung durch dein Blut, nämlich die Verge- 
bung der Sünden. Du haft dich wie ein armer Wurm in det- 
nem Blute gemälzet, damit in diefem freien und offnen Brun- 
nen wider die Ungerechtigkeit meine-blutrothe Sünden könnten 
abgewafchen werden. Habe Dank für diefe Wohlthat! 


Betrachtung. 

Die Begehung der Sünde hat über den erften. Adam das 
Urtheil gezogen, im Schweiß deines Angefichts ſollſt du dein 
Brod eſſen: hier aber hat die Büßung der Sünde dem an- 
dern Adam eine ſolche Arbeit zugezogen, daß fein ganzer Leib 
in einem Schweiß, der ohne Erempel ifl, gebadet worden. 


Gebet. 

Waſche, o Herr Iefu, in diefem deinem blutigen Schweiß 
meine Seele, wenn fiein die Ewigkeit übergehen ſoll. Wenn 
der Falte Angft: und Zodeöfchweiß auf meiner Stirn ſtehen 
wird, fo komme mir, o du großer Engel des Bundes, welchen 
du mit Deinem Blut verfiegelt haft, zu Hülfe, und ſtärke mich 
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nit deinem Todeöſchweiß in meinen lehten Stunden. Amen, 
Amen. I 


Die 9. Betrahtung. 
Die legte Befuhung der Jünger. 
(Matth. 26, 45.46. Marc. 14,41.42. Luc. 22, 45. 46.) 


- „And er ftand auf von dem Gebet, und fam zum brittenmal 
zu feinen Jüngern und fand fie fehlafend vor Zraurigfeit, 
„und ſprach zu ihnen : Ad), weit ihr nun ſchlafen und'ru⸗ 
„ben? Was fchlafet ihr? Siehe die Etunde ift fommen, 
„Daß des Menſchen Cohn in der Eünder Hände überant- 
„mortet wird. Etehet auf, laßt und gehen: Ciehe, der 
„mich verräth, ift nahe da, und betet, daß ihr nicht in An- 
„fechtung fallet.“ 


Hier wird die letzte Beſuchung der Jünger beſchrieben, da⸗ 
bei 1. die Beſuchung ſelbſt; 2. der beſuchten Zuſtand; 3. des 
Beſuchers Anrede, zu betrachten iſt. 


I. 


on der Befuchnng felbft heißt es: 

1) Er fland auf vom Gebet. Hiermit wird voraus gefeßt, 
daß er fein Gebet Enieend oder liegend verrichtet habe. Und 
freilich, da ſchon bei der erften Gebetöhandlung ftehet, er Eniee- 
te nieder und fiel auf fein Angeſicht zur Erden; fo ift leicht zu 
erachtert, daß er bei dieſem letztern Kampf, da er mit auögefpann: 
ten Kräften betete, fi) nod) vielmehr auf's allertieffte werde 
erniedriget und vor feinem gerechten Water gebeuget haben. 
Bon diefer demüthigen Pofitur feined Leibes ſtehet er nun auf 
und ftellet alfo das Außerliche Gebet ein, ob er wohl die innerli⸗ 
che her bed Herzens, welche Die Seele des Gebete ift, 


t 
u — feinen Jüngern. Durch die Junger find 
zwar am nächften die drei zu verftehen, die er, als Zeugen feiner 
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Zraurigfeit, etwas näher zu fid) genommen; doch ift ein 
Zweifel, Daß er bei diejer legten Beſuchung, da die Feinde ſchon 
im Anzuge waren, auch bie übrigen Apoftel werde befucht und 
aus ihrem Schlaf ermuntert haben. O ein treuer Hirt, ber 
mitten in feinem Todeskampf feiner armen Schaafe eingedent 
bleibet. Es find zwar in den vorigen Betrachtungen bereits 
unterfchiedene Wahrheiten aus Diefen Worten gezogen, aber fie 
find noch lange nicht erſchopfet, und wenn fie noch zwanzig 
mal vorfämen, fo würde nod) eine Nachleſe übrig bleiben. Da- 
ber find jet noch folgende Lehren daraus zu merken. 

1) Ein Ehrift muß nicht dergeftalt dem Gebet obliegen, 
daß er Darüber die Liebeöpflichten, die er feinem Nächften fchul- 
dig ift, verabfäume. Chriftus, das vollkommenſte Mufter 
aller Tugend, hat nicht allein durch feine heilige Ordnung, die 
er im Gebet in acht genommen, unfre Unordnung verföhnet, 
die wir dabei begehen ; fondern und auch ein Exempel gelaflen, 
wie man beides, Gebet und Ausübung der Liebe, in rechter 
Ordnung treiben folle. Er weiß zu beten, wenn es nöthig 
iſt; er weiß aber auch aufzuhören, wenn es nöthig ifl. An 

feinem Eyempel haben wir alſo zu lernen, wie wir gleichfalls 
(Schr und Arbeit abmwiegen und vereinigen follen. 

2. Venn wir im Gebet Gnade und Stärkung von Gott 
empfangen haben, fo follen wir ſolche auch unſern Näcjften 
mit genießen laflen. Ghriftus war in feinem Gebet von einem 
Engel geftärket worden ; jeßt fuchte er aud) feine Jünger zu 
ftärfen und zu ermuntern. Die Kräfte, die wir im Gebet ge: 
ſammlet, müffen wir zwar vornehmlid zu unferer eigenen 
—. und Vorbereitung auf einen neuen Kampf anwen: 

den, gleichwie auch der Herr Jeſus vorher gethan hatte ; aber 

wir müffen auch etwas Davon unfern ſchwachen Nächften mit ge: 
nießen lafien. Denn eben in folhem treuen Gebrauch der 
Kräfte werben fie noch reichlicher vermehret. 

3. Die innerlicen Prüfungen und Verſuchungen müſſen 
uns nicht eigenfinnig unb ſtoͤrrig gegen unfern Nächſten ma- 
‘hen, noch die Liebe gegen ihn bei un auslöfdhen. Der Her 
Jeſus hatte ja in femem innerlichen Seelen-Leiben, fo zu reden, 
alle Hände * —* ſich ſelbſt zu thun, da er die ungeheure 
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yer Sünden ber Welt, und des Zornes GOttes auf feinen 
tern hatte; nichts deſto meniger fehen wir, wie er die 
e für feine Jünger nicht ableget, fondern wie er fie hatte 
et vom Anfang, fo liebet er fie auch bis ans Ende. 
Wenn man feinen Glauben im Gebet geübet, fo kann 
nach dem Gebet feine befiern Handlungen vornehmen, als 
‚ dabei die Liebe ihre Uebung findet. Das fehen wir 
allein hier, fondern auch anderöwo, an dem Herrn Iefu. 
r Matth. 14, 23. gebetet, fo errettet er darauf Petrum 
ie übrigen Jünger von Furcht und Gefahr. Da er Luc. 
). gebetet, jo machte er v. 37. den Mondfüchtigen gefund. 
nnen ift er anzufehen theild als unfer Werföhner, der 
Zerftreuungen nad) dem Gebet gebüßet ; theild als unfer 
pel, dem wir nachzufolgen haben. 


11. 

on dem Zuftande der Befuchten heißt’8 abermal: Er fend 
lafend vor Traurigkeit. Diefer Schlaf war nun weit un= 
ndiger, als der vorige, weil unter demfelben der ent: 
ye Todeskampf ded Herrn Jeſu vorgegangen wer, darin- 
r fo heftig gebetet, und Blut gefchwiget hatte; da fie 
gen lagen und fchliefen, und ſich nichts um ihren lieben 
er befümmerten. Daher hätte freilich dies Schlafen 
fharfen Verweis verdient gehabt; allein es wird aber- 
von dem heiligen Geift wie zur Entfehuldigung hinzugefü- 
r fand fie eingefchläfert vor der Traurigkeit. Denn ob 
die Traurigkeit auch den Schlaf vertreiben kann (mie 
Chriſto bei feiner groffen Traurigkeit fein Schlaf in die 
a kam) fo Tann fie doch auch den Menfchen dergeftalt ab⸗ 
n, daß ihm die Augen darüber zufallen. Wir haben hiers 
olgendes zu lernen: - 1: 

Chriftus hat in feinem fchwerften Geelenleiden ohne 
und Hülfe von feinen beften Freunden gelaffen werden 
n, um dadurch unfer unordentliches Vertrauen, das wir 
Noth auf Menfchen und gute Fraunde ſetzen, zu büßen. 
ar dieſes gewiß Fein geringes Stück des Leidens Chrifli, 
r in feiner großen Angft nicht nur feinen Zuſpruch und 
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Zroft von feinen Jüngern hatte, ſondern auch ſehen mußte, 
daß aller Zufpruch, den er an fie ergehen ließ, vergeblich wat. 
Run ift kein Umftand in dem Leiden Chriſti umfonft und 
vergeblich gewefen. Hiermit hat er alfo 1) dad unordentliche 
und abgöttifche Vertrauen, dad wir in der Roth auf Ereatu: 
ten, auf Patronen, auf Freunde feben, büßen und ausjöhnen 
wollen: 2) hat er und die Bohlthat erworben, daß wir in 
unfern Anfehtungen durch andrer chriſtlichen Freunde Troſt 
und Zuſpruch koͤnnen erquicket werden; 3) hat er denen einen 
Troſt zubereiten wollen, die fich auc) in ihren Nöthen ohne 
menſchlichen Beiftand, und ohne andrer Mitleiden erbliden. 
So fruchtbar iſt diefer einige Umſtand, und fo rei an Ex: 
bauun 


g. 

2. Unſer barmherziger Hoherprieſter hat zwar gern mit 
unſter Schwachheit Geduld, wenn wir durch einen heftigen Af⸗ 
fect übertäubet werden ; aber ‘wir müflen foldye8 nidyt miß⸗ 
brauchen, noch foldyer Krankheit muthwillig nahhängen.- Die 
Jünger werden zwar mitleidig entfchuldiget, daß fie vor Trau⸗ 
rigfeit gefchlafen ; aber doch kriegen fie einen Verweiß: Was 
fihlafet ihr? weil fie gegen die anhängende Traurigkeit nicht 
gefämpfet, fondern berfelben gleihfam Hände und Züffe hin: 
geſtreckt, und ſich von ihr fefleln laflen ; da hingegen Chri⸗ 
ſtus heftiger gebetet, da die Traurigkeit heftiger auf feine See- 
le foögeftürmet. Es ift demnach wahr, wir haben einen barm⸗ 
herzigen GHohenpriefter, aber wir müflen feines Mitleidend 
nicht zur Sicherheit misbrauchen. 


II. 

In der Anrede des Befuchenden Heilandes kommt vor: 

1 Eine Beftrafung: Ad wollt ihe nun fchlafen 
md ruhen ıc. Der Nachdruck fällt eigentlich auf dad Wort 
nm, oder im übrigen. Wollt ihr amd) noch den Beinen Reft 
der Zeit, der euch zur Verwahrung eurer Seele noch übrig ift, 
verfehtafen? Zu einer andern Zeit habe ich euch ja ger- 
ne ſchlafen laſſen, und euch nicht aus eurer: naͤchtlichen Ruhe 
geſtõhret. Aber nım, iſt die Zeit zu theuer dazu. Jetztda ihr 
mic, Wimpfen und Shiten fehet, follet ihr billig den Sxhlaf 
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aus ben Augen wiſchen, und euch ermuntern. Auf demnad) ! 
was ſchlafet ihr? es iſt genug: Ihr Eönnt nun auögefchlafen 
haben. Das herannahende Getümmel wird eud) wohl munter 


wachen. 

2) Eine Verkündigung der bevorfiehenden Gefahr, welche 
erſt insgemein angezeiget wird: Die Stunde ift da, die nämlich 
der himmlifche Vater zu meinen äußerlichen Leiden beflimmet 
hat. Die Stunde, die ic) euch fchon vorher befannt gemacht, 
ift nun berangerüdet. Was follte denn in dieſer Stunde ge- 
ſchehen? Siehe, ded Menſchen Sohn wird überautwortet in 
‚der Sünder Hände. Durch diefed Siehe, will der Herr Je⸗ 

ſus ihre fehläfrigen Augen aufthun, und fie zur Aufmerkſam⸗ 

feit auf die bevorftehende Gefahr erwecken. Was follten fie 
denn fehen! Des Menfihen Sohn wird überantwortet. Gr 
nennet fich felbft in dem gegenwärtigen tiefen Stande feiner 
Erniedrigung einen Menfchen Sohn, wie er auch biöher viel- 
fältig gewohnet geweſen. Diefer Menfchenfohn, fagt er, wird 
ſchon wirklich überliefert in die Hände der Sünder, dadurd) 
nicht allein die Römiſchen Soldaten und Heidniſchen Kriegö- 
knechte zu verftehen find, fondern alle diejenigen, in deren Hän⸗ 
de Shriftus fommen follte. Denn am erften wurde er der 
Jüdiſchen Cleriſey überliefert, welche dad Todesurtheil über 
ihn fprach, und ihn weiter Pilato übergab, ihn durch die 
Hände der Ungerechten zu Ereußigen. Bisher hatte Chriftus 
ald ein armer Sünder vor dem Gericht GOttes geflanden; 
nun follte er aud) in die Hände der Menfchen übergeben wer: 
den. Durch den Fall war GOtt von den Menfchen beſchimp⸗ 
fet worden vor den Augen aller Creaturen; fo mußte denn 
auch bie Erlsſung auf einem folchen ſchmähligen Schauplatze 
ber menſchlichen Grauſamkeit gefchehen. 

Er feet aber noch in's befondere hinzu : fiehe, der mid) 
verräth, ifl nahe. Hiermit meinet er feinen trenlofen Judam, 
den er aber noch nicht mit Namen nennet. Dieſem wurde der 
Heiland zuerft von feinem Vater überlaffen, der ihn dann her: 
nad — * inden ber Sünder übergab. Dieſer war 
nun nahe chon mit der —— um ‚md * 
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Jeſum aufjufuchen, und vor die empfangenen dreißig Silber⸗ 
Enge in ihre Hände zu überliefern. Darauf folgt 

3) Eine zweifadhe Vermahnung. 

Die erfte heißt: Stehet auf, laßt und gehen. Hiermit 
zeiget der Herr Iefus feine Willigkeit an, nad) dem erkannten 
heiligen Rath feines Vaters fich feinen Feinden darzuftellen. 
Hier äußerte fich die Kraft, die er im Gebet empfangen, in 
voilliger Webernehmung der bevorftehenden: ſchweren Leiden. 
Da er nad) dem Delberge hingieng, fein innerlicdyed Leiden an- 
jutreten, fo fagte.er Joh. 14, 31. Stehet auf, laffet uns von 
binnen gehen ; jest ba er wieder aus dem Delgarten heraus, 
und an fein äußerliches Leiden gehen will, braucht er eben diefe 
Loſung wieder: Stehet auf, laflet und gehen. 

Die andere Bermahnung heißt : DBetet, daß ihr nicht in 
Anfechtung fallet. Diefen Zuruf, den er ſchon mehrmal ge: 
than, und der aud) bereits erfläret worden, ruft er ihnen noch 
zu guter Lest in die Ohren, da die Verfuchung ſchon ıhren 
Rachen aufgefperret hatte, fie zu verſchlingen; da will er noch, 
fie follen fid) durch& Gebet wehren, und durch diefes Mittel ſich 
vor dem Fall bewahren. Hieraus fließen folgende Wahrheiten. 


1. Die Berfäumung einer gewiffen Pflicht, oder Begehung 
einer gewiſſen Sünde, ift um fo viel fehmerer und firafbarer, 
wenn fie zu einer foldyen Zeit gefchiehet, da man am wenigften 
dazu Urſach hätte. Das Schlafen der Sünger war aud) ben 
den vorigen Kämpfen Chrifti fündlich, aber als fie auch da 
jhliefen, ald er Blut fchwiste, und als die Gefahr vor ber 
Thür war, da war es weit ſündlicher. Daher Chriftus ſagt: 
Wollt ihe nun ſchlafen? Schwelgen, Saufen und Schmaufen 
ift ja zu jeder Zeit eine ſchwere Sünde, die vom Reid, GOtted 
ausfchließet Sal. 5, 21. Noch ſchwerer, wenn fie von einem 
foldyen begangen wird, der wegen feines fünftigen Amts fich 
eines unbefleckten Wandels befleißigen ſollte. Noch ſchwerer, 
wenn ſie zu einer ſolchen Zeit begangen wird, da ſich die be⸗ 
trübteſten Aſpecten vor die Kirche GOttes ſehen laſſen, da ſich 
ſchwarze Wolken der Gerichte Gottes zuſammen ziehen, und 
man im Sack und in der Aſche Buße thun ſollte. Die Be⸗ 
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trachtung des Wortes GOttes und das Gebet unterlaffen, -ift 
zwar an ſich fündlid) ; aber ed zu einer folchen Zeit unterlaffer, 
wenn man dad Toben der Lüfte der Jugend fühlet, alsdenn die⸗ 
fe Baffen wegwerfen, und fi) dem Satan Preis geben, Das 
ift viel gefährlicher. Und fo in allen übrigen Stüden. 

2. Benn man fthon viel Zeit verfäumet hat, fo muß zum 
wenigften der Reſt noch forgfältig auögefaufet und wohl an- 
gervendet werden. Darauf führet uns Chriftus mit der Fra⸗ 
ge: Wollt ihr aud) die übrigen Augenblide mit Schlaf ver- 
ſchwenden? Wenn einer eine kurze Zeit hat zur Ausführung 
eines wichtigen Geſchäftes, fo fhäßt er alle Augenblide theuer 
und wiegt fie gleihfam auf der Goldwage. Wir haben das 
allerwichtigfte Geſchafte vor und, daß wir und auf die lange 
Ewigkeit bereiten. Wie manche Zeit haben wir ſchon verlo- 
ren! O daß wir Dod) den Reft zu Rathe halten und (wie Pe- 
trus da er wieder nüchtern worden, ermahnet) was noch hin⸗ 
terftelliger Zeit im Fleifch ift, nicht der Menfchen Lüften, fon= 
dern dem Willen Gotted leben mögten, Epift. 4,2, 

3. Wenn eine Xeidenöftunde vorbei ift, müffen wir uns zu 
einer neuen gefaßt halten. Die Stunde war vorbei gegangen, 
die zur innerlichen Angft Chrifti beflimmet war; nun jagt er 
von einer andern Etunde, daß fie herbei genahet, von welcher 
er hernach fpriht: Das ift eure Stunde, md die Macht der 
Finſterniß. Diefer fiehet nun der Deiland entgegen, und giebt 
und damit ein ſchönes Mufter, wie wir niemals ficher feyn fol: 
len, wenn eine Verſuchung überwunden iſt. Es find noch nicht 
alle Berge überfliegen, es ift noch nicht aller Tage Abend. Wenn 
die Schiffleute einen Sturm überflanden haben, fo beflern fie 
das befhädigte Schiff aus, und fegen ſich in ſolchen Stand, daß 
fie einen neuen Sturm ohne Schaden aushalten Eönnen. Co 
muß es auch im Ehriftenthum gehen. 

4. Die Stunde der und von Gott beflimmten Prüfung, 
famt der Stunde des Zoded und Gericht, bleibt deswegen nick 
auffen, wenn wir und diefelbe ausdem Sim fchlagen, Es ift 
eine thörichte Arzemei, daß man Denkt, man wolle bie Gedanken 
von folhen Dingen aus dem Gemüth verbannen, damit man 
nicht Dadurch verunrubiget werde, Sie werden deswegen nicht 
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afenbleiten. Die Dünger dachten auch nicht an bie Stunde 
de Leidend, Deswegen kam fie doch. Der handelt viel weisli⸗ 
der, der die Faſſung feines Gemüths nicht bid auf den legten 
Isomblid verichiebet. 

3. Die Einbildung, daß die Verfuchungen und Gerichte 
Gottes noch ferne find, ift eine Mutter vieler Sicherheit. Der 
Sortlofe wird Pf. 10, 5. alfo befchrieben : Deine Gerichte find 
fernevon ihm. Und weil die Menfchen in den Gedanken fte- 
ben, ſo ſchläft einer hie, der andere da ein, wie es an den thö⸗ 
richten Sumgfranen vorgeftellet wird. Dagegen ruft Chriftus 
uns zu: Die Stunde iſt da. Und Petrus: Es ift nahe fom: 
men das Ende aller Dinge. Und Paylus: Der Herr ift na- 
ke. Und Johannes: Kindlein! es ift die legte Stunde. Wohl 
dem, der fich jo viele Stimmen und Weder zu einer wahren 
Bachſamkeit ermuntern läflet. 


Gebet. 

Nun, lieber Heiland, dir ſei Lob und Dank geſagt für dein 
geſammtes innerliches Leiden und für alle Treue und Sorgfalt, 
Die du darımter an deinen Jüngern und zugleid) an allen denen, 
die durch ie Wort an dic) glauben würden, bewiefen haft. Ad) 
laß deinen fauren Todeskampf nie aus unjern Gedanken kom⸗ 
men, laß die große Liebe, die Du darinnen an und bewiefen, nie 
aus unferm ‚Herzen verfchwinden. Mache und dadurch willig, 
au) alles gern um Deinetwillen zu leiden, und unfer Leben nicht 
tbewer zu fhäßen, Damit wir unfern Lauf mit Freuden vollenden 
mögen. Thue e um deines Leidens willen, Amen. 






t 
Befhreibung 4 
des 3 
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* 


Aeußerlichen Leidens Chriſti im Oelgarten, 


nach der Zuſammenfügung der ur 


vier Enangeliften. Matth. 26, 47556. Marc. 14, 43:52, Luc. 22 
47:53. Joh. 18, 311. * 


— | 


„And alsbald, da er noch redete, fiehe, da kam der Zwoͤlfen 
„einer, Sudad genannt, dahin, melcher die Schaar ımd der 
„Dohenpriefter und Pharifäer Diener zu ſich genommen 
„hatte, und mit ihm eine große Schaar von den Hohenprie⸗ 
„stern und Schriftgelehrten und Aelteften des Volke, mit Bas ;. 
„ckeln, mit Lampen, mit Waffen, mit Schwerdtern und miß, | 
„Stangen, und er gieng vor ihnen her. Und ber Berrätheg X 
„hatte ihnen ein Zeichen gegeben und geſagt: welchen ich küſ⸗ 
„Ten werde, der iſt's, den greifet und führet ihn gewiß. 

„Da nun Judas kam, trat er alöbald zu JEſu und fprachr 
„Gegrüßet fenft du Rabbi, Rabbi, und Füffete ihn. Jeſus 
„aber fprach zu ihm: Mein Freund, warum bift du kommen &?* 
„Juda, verrätheft du des Menfchen Sohn mit einem Auß? 77 

„M nun IEfus wußte alles, was ihm begegnen ſollte 
„giend er hinaus und fprad) zu ihnen: Wen ſuchet ihr? Sie 
„antwortetenihm: JEſum von Nazareth. Jeſus fpricht zu i h⸗ 
„nen: Ich bin’8! Iudas aber, der ihn verrith, ftand aud) bei 
„ihnen. Als nun IEfus zu ihnen ſprach: Ich bin’8! wichen fie 
„zurüc und fielen zu Boden. 
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‚da fragte er fie abermal, wen fuchet ihr? Sie fprachen 
„aber : Sefum von Nazareth. Jeſus antwortete : ich habs 
„euch gejagt, Daß ichs fen. Suchet ihr denn mid), fo laflet 


„Diefe gehen. 


Auf daß das Wort erfüllet würde, welches 


„ee fagte: Ich habe der feinen verlohren, die du mir gegeben 


“ 


„griffen ihn. 


„Da traten fie hinzu, und legten die Hände an Jeſum, und 
Da aber fahen, die mit ihm waren, was da 


„werden wollte, fprachen fie zu ihm: Herr, follen wir mit dem 


n? Und fiehe, einer von denen, die 
ıbei ftanden, nämlid) Simon Petrus, 
) firedite die Hand aus, und ſchlug 
‚ Knecht, und hieb ihm fein recht Ohr 
Malchus. 
e und ſprach: Laſſet ſie doch ſo ferne 
e ſein Ohr an, und heilete ihn. Da 
Stecke das Schwerdt an ſeinen Ort 
wer das Schwerdt nimmt, der ſoll 
men. Soll ich den Kelch nicht trin⸗ 
ıter gegeben hat? Oder meineſt du, 
einen Vater bitten, daß er mir zu: 
f Legion Engel? wie würde aber Die 
ıB alfo gehen. 
‚der Oberhauptmann, und die Diener 
fum, und bunden ihn. Und zu der 
16, und ſprach zu den Höhenprieftern 
Lempelö, und den Xelteften und den 
fommen waren: Ihr ſeyd auögegan- 
er, mit Schmerdten und mit Stangen, 
ch doc) täglich gefeffen bei euch im 
vet, und ihr habt Feine Hand an mic) 
nicht gegriffen. Aber dieß ift eure 
der Finfterniß, und dieß alles ift ge- 
würde Die Schrift der Propheten. 


le Sünger ımd flohen. Und ed war 
ihm nach, der war mit Leinwand be- 
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„kleidet auf der bloßen Haut, und die Sünglinge griffen ihn. 
„Er aber ließ den Leinwand fahren, und flohe blo8 von ihnen. 


Borbereitung6-Gebet. 


Liebreicher Heiland und Erxlöfer des menſchlichen Gefchlechts, 
der du nicht nur vor dem Zhron der allerhöchſten Gerechtigkeit 
unfre Sache gehandelt, und von deinem Water gefchlagen, be= 
trübet, und um unfrer Sünde willen gemartert worden ; fon- 
dern di) aud) in die unbarmherzigen Hände der Menfchen 
überantworten, did) von ihnen gefangen nehmen, binden und 
mishandeln laffen. Verleihe uns erleuchtete Augen, daß wir 
die Wunder deiner Liebe, Geduld und Sanftmuth aud) in dei⸗ 
nem äußerlichen Leiden fo betrachten mögen, daß wir dich als 
das Lamm GOtted, daß unfre Sünden getragen hat, erkennen, 
dein Verdienft im Glauben ergreifen, und zur willigen Nach: 
folge deiner Fußftapfen in allen äußerlihen Leiden bewogen 
werden. Amen. 


Die 1. Betradhtung. 
Die Ankunft der Feinde Ehrifti. 


[Matth. 26, 47. 48. Marc. 14, 43. 44. Luc. 22, 47. 
Ioh. 18. 3.) 


„Und alöbald, da er nod) redete, fiehe, da kam der zwölfen einer, 
„Judas genannt, dahin, weldyer die Schaar, und der Hohen⸗ 
„priefter und Phariſäer Diener zu fi) genommen hatte, 
„und mit ihm eine große Schaar von den Hohenprieftern 
„und Schriftgelehrten und Xelteften des Volks, mit Fack⸗ 
„eln, mit Lampen, mit Waffen, mit Schwerdten und Stan: 
„gen, und er gieng vor ihnen her. Under Verräther hatte 
„ihnen ein Zeichen gegeben, und gefagt, welcdyen id) Füffen 
„werde, der iſt's, den greifet, und führet ihn gewiß. 

In diefen Worten wird die Ankunft der Feinde Chrifti be⸗ 
ſchrieben, und. babei gemeldet: 1. der Anführer berfelben. 

2. Des Anführers Gefährten. 3. Die Rüftung der Gefährten, 





uber das außer. Leiden Chriſti im Öelgarten. 87 


J. 

Mas den Anführer der Feinde Chriſti betrifft, jo heißts: 
Alsbald, Da er noch) redete, fiehe da kam der Zwölfen einer, 
Judas genannt, dahin. Ed wird demnach die Ankunft des 
Berräthers mit der vorhergehenden Rede verfnüpfet, Darinnen 
Chriftus feine Jünger vor dem Schlaf geiwarnet, und unter 
andern diefen Bewegungsgrund gebrauchet hatte: Siehe, der 
mid) verräth, ift nahe da, Matth. 26, 45. 46. Wie gejagt, 
- jo geihehen. Denn da diefe Weiflagung noch auf den Lip: 
pen biefes großen Propheten war, da Tamen die Feinde von 
ferne angezogen. O wie werden da die trägen Jünger aus 
dem Schlaf aufgefahren und munter worden feyn, da fie der: 
geftalt nad) fo vielen Warnungen fo plößlidy übereilet wurden. 
Es wird aber der Räpdelöführer etwas eigentlicher befchrieben, 
und von ihm gemeldet. 

1) Das Amt, barinnen er ſich befunden : Es war der zwoͤl⸗ 

en einer, folglich kein gemeiner Jünger, fondern ein Apoftel 

Jeſu Chriſti, der über drei Jahr mit diefem feinem vollkomme⸗ 
nen Meifter umgegangen, feine heilfame Lebensworte gehöret, 
und feine Wunder mit angefehen, ja felbft dad Evangelium 
andern geprediget hatte. Diefer läßt fic) nad) und nad) vom 
Geiz und Eigennug dergeftalt einnehmen, daß er fi) zu den 
Geinden des Herrn fihlägt, und aus einem Apoftel ein Ver⸗ 
täther des Menſchenſohnes wird. Welchen erfchredlichen Ab⸗ 
fal anzuzeigen, Matthäus und Lucas das gewöhnliche Ermun- 
terungöwort des heiligen Geiſtes: Siehe da kam ber zwölfen 
einer, der Erzählung vorfegen. So wurde erfüllet die Weif- 
fagung des 41. Pfalmö, v. 10: Auch mein Freund, dem id) 
mic) vertrauete, der mein Brodt aß, tritt mich unter bie Füſſe. 
Es wird gemeldet: 

2) Der Name, den er geführet: Judas genannt. Ja 
wohl, [wie e& Lucas ausbrüdet] der fogenannte Judas, bei 
dem aber Name und That Himmelweit von einander entfernet 
waren, indem er nicht ein Bekenner, fondern ein Werläugner 
und Berräther Jeſu Chrifti worden? gleichwie die Götzen ſo⸗ 
genannte Götter genennet werben, 1. Cor. 8, 5. Es wird 
gemeldet : 2 
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3) Der Ort den er unter dem Haufen der Feinde einge- 
nommen: Er gieng vor ihnen her, und hatte fi) alfo an die 
Spitze der gemwaffneten Schaarwache geftellt; jedoch ohne 
Zweifel alfo, daß er etliche Schritte voraus gegangen, damit 
ed nicht dad Anfehen haben mögte, ale ob er mit den Feinden 
käme. Er war ald ein Spürhund voraus gefchidet, den Jä⸗ 
gern, die Ehriftum verfolgten, den Weg zu zeigen. Daher 
er auch Apoftelgefchicht 1, 16. genannt wird ein Führer derer, 
die Sefum griffen. Es wirb gemeldet 

4) Die Lofung, derer er ſich bedienet. Der Werräther 
hatte ihnen ein Zeichen gegeben. Da wird ihm fein rechter 
Titel gegeben. Denn er war kein Bekenner Chrifti, wie jein 
Name Judas erforderte, ſondern ein Verräther, und hatte fidy 
gegen die empfangene Silberlinge den Hohenprieftern verbind⸗ 
li) gemacht, die Perfon des Jeſu von Nazareth in ihre Hände 
zu mer Weil nun die römischen Soldaten, die den 
Angriff thun follten, den Heiland von Angeſicht nicht kannten, 
und demnach zu beforgen war, daß fie etwa in der Perfon ir⸗ 
ten, und anftatt des Meifters einen von feinen Jüngern er- 
greifen mögten; fo hatte e8 der Werräther fo mit ihnen abge- 
redet, daß er durch ein gewiſſes Merkmal die Perfon Chriſti 
bezeichnen wolle. Und zu diefem verrätherifdyen Zeichen hatte 
er einen Kuß ermählet, der fonft bei den Alten ein Zeichen der 
Liebe und Freundſchaft war, damit fich bei den morgenländi= 
fhen Völkern gute Freunde, wenn fie einander begegneten, zu 
grüflen pflegten. Er hatte ihnen aber nebft dem Zeichen auch 
den Schlüffel zur Bedeutung deffelben gegeben, und gefagt : 
welchen ich küſſen werde, der iſt's, den ihr ſuchet. Und endlich) 
hatte er ihnen dabei einen guten Rath ertheilet, den greifet 
und führet ihn gewiß. Als wollt, er fagen: Ich thue nichts _ 
weiter, als daß id) ihn euch überliefere. Läßt ihr ihn nun ent= 
wifchen, fo will ich entfchuldiget feyn. Ich Habe das Meine 
gethan, und werde euch von den ehrlich und redlich verdienten 
Silberlingen feinen Heller wieder heraus geben. So meinte 
er, hätte er feine Sache recht Flug angeftellet. Niemand wij- 
fe, daß er in der Abficht Jeſum geküſſet, daß andre ihn greifen 
ſollten: und was feinen Mekfter betreffe, fo werde ſich derfelbe 
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ſchon zu helfen wifien, und mitten durch feine Feinde durchge⸗ 
ben, wie er ſonſt gethan habe, Joh. 8, 58. Luc. 4,30. Un⸗ 
terdefien fönne er die dreißig Silberlinge mitnehmen. Hieraus 
tollen wir folgende Wahrheiten zur Erbauung merken. 

1. Es ift ein Zeugniß unſers tiefen Verderbens daß wir 
mehr durd) die äußerliche Gefahr, ald durch die liebreichen 
Warnungen GOttes und feines Geiſtes gerührtet werden. Wie 
oft hatte Chriftus feinen Sungern zugerufen: Bader! 
Aber das hatten fie mit tauben Ohren angehöret, und einmal 
nad) dem andern fich von neuem zur Ruhe bequeme. Nun 
aber werden fie munter, da die Feinde kommen. So gehets 
noch öfters. GOtt füchet manchen Menfchen von feinen böfen 
Wegen abzubringen, und giebt ihm eine Warnung über die 
andre, bald in feinem Gewiflen, bald durd) gute Freunde und 
andre Gelegenheiten. Aber das fchläget er allein den Wind. 
Wenn ihn aber GOtt durch Ungläd angreift, oder ihn durch 
eine gefährlide Krankheit aufs Sterbebette hinwirft; da 
tommt er erft zu fich felbft, da fchlägt er erfl die Augen auf, 
da bereuet er fein thörigted Leben, und verfpricht fich zu beſ⸗ 
fern. Diefe Unart unſers Herzens, hat alfo mit ihren Einfluß 
gehabt in das Leiden Chrifti; aud dafür hat unfer treuer 
Soberpiefter gebüfet 

. &Dtt pflegt zwar niemanden mit feinen‘ Gerichten zu 
— aber wenn alle Warnungen gering gefehäßet, und alle 
Gnadenfriften verfäumet werden, fo läßt er die Erfüllung ſei⸗ 
ner Drohungen plöglicdy hereinbrechen. Die Sünger hatten 
vorher Zeit genug gehabt, fi) zu ermuntern; da fie aber folche 
nicht anmwendeten, fo wurden fie von den Zeinden fo plößlich 
übeveilet, daß fie kaum Zeit hatten, fich zu befinnen. Kaum 
war vie letzte Ermunterung aus Chrifti Munde gegangen, fiehe 
Da war bereitd der Schwarm der Seinde in vollem Anzuge be 
griffen. So gieng eö den Leuten vor der Sündfluth, die hat⸗ 
ten erftlic, Friſt gehabt hundert und zwanzig — ; dazu kam 
noch die Zeit, da Noah an der Arche bauete; und endlich Die 
fieben Tage, da er die nöthigen Sashen sinpadite. Aber da in 
biefen dreien Terminen keine Beſſerung erfolgte, da heißt's end- 
IBM E,T 11: da braden auf alle Brunnen ber gro⸗ 

6 i 
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ßen Tiefe. So gehts nun auch. Es iſt lange Zeit die Stim⸗ 
me erſchollen, DaB große Gerichte GOttes nor der Thür find; 
wir haben diefelben auch wohl an einzeln Perſonen mit Er⸗ 
flaunen wahrgenommen. Aber niemand kehrt fich dran. Alle 
Ueppigteiten und Bosheiten werden fortgefeget, alle Warnun⸗ 
gen werden in den Wind gefchlagen. Nun, wir Eönnen felbft 
die Rechnuug machen, wie es endlich ablaufen werde, wenn die 
- Strafen GOttes kommen wie ein aufgehaltener Strom, den 
der Geiſt des Herrn treibet: und e& ift zu beforgen, daß man⸗ 
. her, der jest feine Buße fo freventlich auffchiebet, einmal nicht 
: fo viel Zeit haben werde, ſich zu beſimen; wie GOtt ſchon an 
manchem faulen Baum bewiefen, der liegen blieben, wie er ge⸗ 
fallen. O daß wir doch unfre Gnadenzeit befler anwenden, und 
ber gegenwärtigen Gelegenheiten recht wahrnehmen mögten! 
3. Es ift kein Amt und Stand fo heilig, dazu der Satan 
nicht einen freien‘ Zutritt haben ſollte. Selbft in der Zahl 
der Apoftel war ein Dieb, Joh. 12, 6. ein Verräther, Matth. 
10, 4. ja ein Zeufel, Soh. 6, 70. Wo ift ein heiliger Amt, 
als das Lehr: und Biihoffsamt * Daher ed aud) 1 Zimoth. 
3, 1. ein gutes köſtliches Werk genennet wird. Nichts deſto⸗ 
meniger bat ſich in demfelben der Antichrift, der Menſch der 
Sünden und das Kind des Verderbens aufgeworfen, und fic) 
alfo mitten in den Tempel GOttes gefegetz 2 Theſſ. 2, 4. 
Darum darf niemand auf fein heilig Amt troßen, noch ficher 
feyn, und denfen, der Satan dürfe ſich dahin nicht wagen. 
Hat er eines Apoſtels Chrifti nicht verfchonet, fo wird er eines 
andern gewiß aud) nicht werfchonen. _ 
4. Die Lafler der Perfonen müflen nidht dem. Amte und 
Stande felbft zugefchrieben werden. Judas war einer von den 
Zwölfen. Da nun diefer einen foldyen Fall begangen, fo 
wird es ohne Zweifel geheißen haben: Da fiehet man, wis die 
Apoftel des Jeſu von Nazareth für Leute find; folche Früchte 
wachſen in dem neuangelegten Garten des Apoftolifchen Am: 
tes. Wer wollte aber fagen, daß fie hierinnen recht geurthet- 
Vet hätten? Bei den Laftern folcher Perfonen, die im Lehramt 
fteben, kann man fi auf zweierlei Art vergehen. 1) Wenn 
man biefelben, wenn fie gleich) Stadt: und Landkündig find, 
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dennoch entfchuldigen, vertheidigen und vertufchen will, und for- 
dert, Daß man ſolche öffentliche Aergernifle, das Lehramt bei 
Ehren zu erhalten, zubeden, und entfchuldigen fol. Wie kann 
doch aber darinnen die Ehre ded Lehramt beftehen, Daß man eö 
zu einem Dedimantel der Bosheit misbrauche? Gereicht es nicht 
demjelben zu einem größern Ruhm, wenn e& ſich feiner Schande 
fleden nicht annimmt, fondern fein Misfallen über ihren Bos⸗ 
heiten bezeuget ? 2) Wenn man die Fehler ſolcher Perfonen ver: 
größert, aus Mücken Elepbanten, aus Kleinidkeiten große Sün- 
den machet, und wohl dad Amt felbft verachtet, wenn bie, fo e& | 
fähren, fi) der ‚Heiligkeit deſſelben nicht würdig bezeugen. 

Beides ift unrecht. Indeſſen, weil die Welt fonderlid) zu dem 
letztern geneigt ift, fo hat man die Ermahnung Pauli 2 Cor. 6, 
3. defto forgfältiger zu merken: Laſſet und niemand irgend ein 
Aergerniß geben, damit unfer Amt nicht verläftert werde. 

5. Die meiften Menſchen wollen bei allem ihrem fündlichen 
Weſen doch nody immer fromm und aufrichtig fcheinen. Ju⸗ 
das hatte die allerleichtfertigften Anfchläge gefchmiedet ; nicht& 
deftomeniger will er feine Falfchheit mit dem Schein der Liebe 
und Freundſchaft ſchminken, und braucht daher den Kuß zu 
einer Loſung feiner verdammten Verrätherei. Wenig Men- 
ſchen find fo verrucdht, daß fie auch den Schein der Tugend und 
Gottſeligkeit vermeiden; die meiften wollen fo böfe nicht fchei- 
nen, als fie in der Zhat find. Daher geben fie auch ihren 
Laftern fchönere Namen. Geitz heißt Sparfamkeit. Treffen, 
Saufen und Ueppigkeit wird eine vergönnte Luft genennet. 
Hochmuth bekommt den Zitel einer löblidyen Ambition; Lügen 
den Namen einer artigen Ausflucht. Hurerei und Unreinig- 
teit wird unter dem Titel der Liebe und einiger vergönnten, 
Zreibeiten deſto ungefcheuter ausgeübet. Dies alles hat hier 
der Sohn GOttes büßen müflen, da er leiden mußte, daß Ju⸗ 
das jeine WBerrätherei mit der Farbe der Freundfchaft ſchmückte. 


II. 
Was die Gefährten des Anführerd der Feinde Chrifti be⸗ 
trifft, fo koͤnnen diefelben in drei Klaſſen getheilet werden, 
1) Die Schaar, —— Hierdurch werden die 
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römifchen Soldaten verſtanden, die in der Antoninöburg nahe 
bei dem Tempel zur Beſatzung lagen, welche inſonderheit an 
den hohen Feſttagen, da eine große Menge Volks in Jeruſa⸗ 

lem zufammen Fam, ein wachfames Auge auf den Tempel ha⸗ 
ben mußten, damit fein Aufruhe und Tumult entftehen mögte. 
Won diefer römischen Beſatzung wurden alfo einige Hauptleu: 
te mit ihren Soldaten commandiret, Sefum gefangen zu nebs 
men, Luc. 22, 52. 

2) Die Diener der Hohenpriefter und Pharifäer, das ift, 
des großen Raths, welcher aus den vornehmften Prieflern und 
Phariſäern beſtand. Diefe hatten nun zweierlei Diener, 
Nämlich 1) ihre ordenfliche Gerichtädiener, dadurch auch andere 
Miſſethäter gefangen genommen und eingeführet wurden, Joh. 
7, 32.45. 46. Apoftelgefhicht 5, 21. 22.26. 2) ihre eigene 
Knecht und Dienſtboten, die fie zu Ausrichtung ihrer Hauöge- 
ſchäfte brauchten. Da dann ohne Zweifel fomohl von der 
eriten, alö le&tern, einige mit Dabei geweſen, und alfo die An⸗ 
zahl verftärken helfen. 

3) Einige Abgefandten von den Hohenprieftern, Schriftge- 
lehrten und Xelteften des Volks, welche Chriſtus ausdrücklich 
Luc. 22, 52. im Garten anredet. Diefe wohneten dem Auf: 
zuge aud) mit bei, theild demfelben dur) ihre hohe Gegenwart 
ein größer Anſehen zu geben, theils zuzufehen, Daß nicht etwa 
Sudas mit den dreißig Eilberlingen durchgehen, umd fie alfo 
betrügen mögt?. Diefe Leute zufammen waren eine große 
Menge, ein wunderlicher Haufen, der aus Jungen und Alten, 
Gelehrten und Ungelehrten beftand, welche Judas anführte, 
und ihnen den Weg zeigte. Hieraus fließen folgende Lehren : 

1. Wenn es gegen Ehriftum und feine Sache geht, fo wird 
man mit Verwundermg gewahr, wie alles fic) zufammen rot- 
tiret. Es war in diefer Schaar eine rechte wunderbare Mi- 
fhung. Süden und Heiden ftehen hier vor einem Mann zufam- 
men. Denn die Schaarwacje des Tempels beftund aus römi⸗ 
chen Soldaten, und war fonft denen Jüden ein Dorn im Auge. 
Aber bier gefellen ſich nicht allein der Priefter und Pharifäer 
Diener zu ihnen, fondern auch die Pharifäer felbft, die heiligen 
Leute, in deren Augen die Heiden für Hunde geachtet wurden, 
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machen mit ihoen Geſelſchaft. Bei folden Gelegen heiten, 
wenn ed wider Ghriftum und feine Sache gehet, fiehet man 
augenſcheinlich, welches die gröbften Indifferentiften find. Da 
reget fich der Berfolgungögeift in allen Secten und Ständen. 
Da blafen in ein Horn, die fonft in der größeften Feindſchaft 
mit einander leben. Da werden Pilatus und Herodes Zreunde. 
Solange man noch nicht durch eine neue Geburt den fleiſchli⸗ 
hen Sinn auögezogen hat, fo lange trägt man auch die Feind- 
ſchaft gegen Ehriftum und alled Gute in feinem Herzen, und 
Zaun kein Kind GOttes aufrichtig und ohne falfche Abfichten 
lieben. 

2. Auf die Webertäubung ded Gewiſſens pflegt gemeiniglich 
ein freches und unverfcyämtes Weſen zu folgen. Die Hoben- 
priefter und Pharifäer waren bisher durch eine geheime Furcht 
abgehalten worden, fi) an Iefu zu vergreifen. Sie waren 
eined theilö von der Göttlichkeit feiner Wunder überzeuget, wie 
Nicodemus in ihrer aller Namen befennet, Joh. 3, 2. andern 
theils fahen fie Die Liebe, Die dad Volk zu Jeſu hatte, und be: 
forgten, ed mögte übel ablaufen ; wenn fie fid) an ihm vergrif: 
fen. Selbft vor wenig Stunden hatten fie nod) den Schluß 
in ihrer Verfammlung gemacht: Ja nicht auf das Zeft! 


Matth. 26, 4. Da ihnen aber bald Darauf durch Judam eine 


bequeme Gelegenheit vorfam, Jeſum in ihre Hände zu befommen, 
fo ward diefe Furcht erſticket, das Gewiſſen übertäubet, und über 
den Widerfpruch deffelben ein vollkommener Sieg erhalten; und 
darauf wurden fie fo unverfchämt, daß fie fic) nicht jcheueten, Dem 
ärgerficyen Aufzuge felbft mit beizumohmen. Die Erfenntniß von 
dem, was recht und unrecht ift, ift gleichfam der Zügel, dabei GOtt 
den Menfchen führe. Wenn er diefen Zügel zerreißt, und die 
Erinnerungen feined Gewiſſens nidyt mehr anhören will, fo 
gehet der Weg gerade zu nach einem wilden und unordentlichen 
Leben, und der Menſch wird gleich einem unbändigen Pferde, 
das feinen Reuter abgeroorfen, und Über Stocd und Stein hin- 
rennet, jo gar, daß er auch alle äußerliche Schaam und Chr: 
barkeit ableget, und man die Zeichen der Frechheit an feinem 
Geſicht, Kleidern und ganzen tgen fehen kann. Das ſoll 
und einen innigen Abſchen an der erwecken. Denn fo 
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ſchaamhaftig fie fi) im Anfange ftellet, wenn fie noch gleichſam 
vor der Thür flehet, und eingelaflen werden will, fo unver⸗ 
ſchämt wird fie hernach, wenn fie erft einmal dad Herz in Befig 
genommen, 

3. Es iſt gar etwas Gemeines, aber auch höchſt Ungereim⸗ 
teö auf andrer Credit und Anfehen zu fündign. Wenn der 
arme Menfd) einigen Vorwand hat, fo ergreift er denfelben 
mit beiden Händen, fein unruhiges Gewiſſen einzufchläfern. 
Die Schaar dachte ohne Zweifel: Iſt doch einer von feinen ei⸗ 
genen Jüngern und Zuhörern dabei, es ift doch wahrfcheinlich, 
daß der Sefus von Nazareth ein ſchädlicher Mann feyn müſſe. 
Andre dachten wohl, die Hohenpriefter und Pharifäer geben doch 
gleichwohl ihre Diener dazu her, ja einige von den Aelteſten 
find felbft mit dabei; das find doch gleichwohl and) Leute, die 
ein Gewiſſen haben werden, Auf diefen Credit trugen die üb- 
rigen kein Bedenken, fi) mit dazu gebrauchen zu laffen. Sol⸗ 
che Vorurtheile haben auch mit müſſen dad Ihrige beitragen 
zu Vergrößerung des Leidens Ehrifti. Wie oft aber muß Chri⸗ 
ftu8 noch in feinen Gliedern auf foldhe Art leiden? Wenn 
große, geehrte und gelehrte Leute dem Guten zuwider find und 
rechtſchaffene Knechte Gottes verfolgen, fo geht's wie es im 
73. Malm, v. 10. 11. geweiffaget il: Darum fället ihnen 
ihr Pöbel (die Zahl ihrer Anhänger und Schmeichler) zu, und 
laufen ihnen-zu mit Haufen, wie Wafler, und fprechen: mas 
ſollte Gott nach jenen fragen? was follte der Höchſte ihser 
achten? Allein wie wirds am Tage des Gericht3 gehen? Wer 
mit großen Leuten fünbiget, der wird aud) mit ihnen verdam- 
met werden. 


III. 

Die Ruͤſtung und die Werkzeuge, deren ſich die Schaar der 
Feinde zu Ausführung ihred Worhabend bediente, waren von 
zweierlei Gattungen: 

1) Soldye, die zur Vorſichtigkeit dienen, naͤmlich Fackel 
und Lampen, oder Laternen. Der Juden Oftern pflegten zwar 
allezeit in Vollmond einzufallen; alfo konnte es wohl damals 

In der Nacht wicht ſonderlich finfter ſeyn. Aber fie nahmen 
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dennody Zadeln und Laternen mit, den Herrn damit aufzufn 
chen, wenn er fich etwa unter das Gebüſch im Garten verfte- 
den, oder in die nahen Felſen verfriechen follte. Daraus man 
ihren großen Eifer, Chriftum zu fangen, abnehmen kann; da⸗ 
bei fie aber, nad) Art aller Gottlofen, fürchteten, wo nichts zu 
fürchten war. Pf. 53, 6. 

2) Soldye, die zur Gegenwehr dienen; das waren Schmwerb- 
ter und Stangen oder Prügel. Mit den erftern waren infon- 
derheit Die römischen Soldaten verfehen; mit den leßtern der 
Hohenprieſter und Pharifäer Diener. Sie müſſen alfo beforgt 
haben, daß Chriftus und feine Jünger Gewalt mit Gewalt 
vertreiben mögten; daher fie fid) durch diefe Waffen in folchen 
Stand ſetzen wollen, daß fie, wo e& nöthig wäre, Schläge.auß- 
theilen, und Gewalt gebraudyen könnten. _ 

Alle dieſe Werkzeuge dienen nur zur Vergrößerung des Lei: 
dens Chrifti. Durch die Fackeln und Laternen wollten fie ſich 
darftellen ald Leute, die das Licht nicht ſcheueten; Chriftum 
aber wollten fie hiermit vorftellen als einen Mann, der im 
Sinftern fchleiche, und dem man demnad) feinen größern Tort 
thun fönne, als wenn man ihm mit brennenden Fackeln unter 
die Augen trete. Mit den Schwerbtern und Stangen aber 
wollten fie anzeigen, daß JEſus mit feinen Süngern als eine 
Kette von Mördern und Straßenräubern anzufehen fen, wel- 
he Leute ſich zur Wehr zu feben pflegen, wenn die Obrigkeit 
diefelben einziehen will. Diefes giebt uns zu folgenden Be- 
trachtungen Gelegenheit: 

1. Liſt und Gewalt find die gewöhnlichen Waffen, damit 
der Satan und feine Werkzeuge gegen Ehriftum und feine Slie- 
der flreiten. Hier war beides beifammen. Fadeln zur Vor- 
fühtigkeit, damit ihnen Chriftus, wie fie vergeblich) beforgten, 
niht entfpringen möchte; aber auch babei Prügel, Schläge 
auszutheilen, und Schwerdter drein zu hauen. So beweifet 
fih der Satan bald als eine Schlange, bald als einen Löwen. 
Wohl dem, der zur Rechten und Linken mit Waffen GOttes 
gegen ihn gerüftet iſt, damit er ſich durch feine Lift nicht be- 
trügen, und durch feine Grauſamkeit nicht verzagt machen lafle. 

2. Die elende Welt pflegt Ehriftum und feine Glieder nad) 


u 
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ihrer eigenen Gemuͤchsbeſchaffenheit abzumeflen. Weil diefe 
Leute Kinder der Finfterniß waren, und daher ihre Vorhaben 
bei der Nacht ausführeten, fo dachten fie, Chriſtus liebe auch 
die Finſterniß, und fie würden ihm mit ihren Sadeln wehe 
thum koͤnnen. Deögleichen, weil fie fo unleidlich find, daß fie 
glei) nad) dem Degen greifen, wenn ihnen eine krumme Miene 
gemacht wird, fo meinen fie, Chriſtus werde es aud) fo machen, 
Dies ift der Grund vieler taufend falfcyer Urtheile, welche die 
Beltkinder von den Frommen fällen. 

3. Ehriftus muß ſich noch oft in feinen Öliedern Schuld ge- 
ben lafle, daß er dad Licht fcheue, von denen, Die felbft Kinder 
der Nacht und der Finſterniß find. Die Schaar wollte mit ihren 
Laternen anzeigen, daß Ehriftus die Finfterniß liebe, und hier- 
innen müflen feine Glieder oft ihrem leidenden Haupte gleich⸗ 
förmig werden, daß man fie befchuldiget, fie jcheueten das Licht 
und trieben ihre Sadyen heimlich. Hingegen die Welt will den 
Schein haben, fie habe ein gut Gewiffen, fie gehe jederman 
frei unter die Augen, da fie doch in Finftern wandelt. Wie 
denn aud) hier eben dieſe Pechfackeln Zeugen feyn mußten von 
Macht der Finfterniß, davon Diefe Leute beherrfchet wurden, 
indem fte fonft bei hellem Mondſchein derfelben nicht nöthig ge= 
habt hätten. Doch es wird ſich dad Spiel einmal wunderbar 
umkehren, wenn Diefe vermeinten Kinder ded Tages, die fo ein 
gut Gewiflen zu haben vorgeben, fid) in die dunfeln Höhlen 
werden verfriechen wollen, und zu den Bergen fagen: Ballet 
auf und, und bededet uns vor dem Zorn des Lammes, Offenb. 
6, 16. 

4. Daß ſich Ehriftus in der Nacht den Händen feiner Zeinde 
überliefern läflet, damit hat er die fchredlichen Sünden küßen 
wollen, welche die Menfchen in der Nacht begeben. Es werden 
zwar auch am hellen Zage genug Werke der Finfterniß began⸗ 
gen; aber doch in der Nacht noch vielmehr. Wie von den Lo— 
wen ftehet Pf. 104, 20. 21. 22. daß fie des Nachts auögehen 
— Raub, fo macht e8 auc) der höllifche Löwe. O wie 

le Arten der Unreinigkeit werden da auögeübet, Sirach 23, 
26. wie id Mochthaten und Diebfläle werden da begangen, 
Job, 24, 14. 15. 16. was für umvernänftiges Schreien und 


> 
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Lärmen wird da oft gehoͤret. Alle dieſe und andre Nachtfün ⸗ 

den würden und ohn' alle Gnad' und Barmherzigkeit in die 
enige Radyt und Finflerniß geftürzet haben, 1wo nicht Epri- 

— mit feinem Nachtleiden dazwiſchen gekommen ware. Selig 
fl, der ihm zu Ehren feine Nachtſünden einftellet, die 

bung derfelben in feinem Blute fuchet, und fich durch ihn zu die 
nem Kinde deö Lichts machen läßet. 


Gebet. 

“ Getreuer Heiland, was wir des Nachtd gefünbiget, haft dus 
in der Nacht gebüßet, und da wir nicht nur mit unfern Geelen- 
träften, fordern auch mit den Sliedern des Leibes die Gerech⸗ 
— Gottes beleidiget, ſo haſt du nicht allein durch die Angſt 

deiner unbefleckten Seele derſelben genug thun wollen, ſondern 

haft auch won den Händen der Gottloſen an deinem heiligen 

Leibe dich mißhandeln laſſen. Leb und Dank fey dir dafür ge: 

fagt, fanftmäthiges Lamm GDtted., Laß dieſes dein Leiden 

— — Heil unfrer Seelen gereichen, um deiner Liebe wil⸗ 
en, Amen. 


Die 2. Betrachtung. 


Zud& verräthberifhes Beginnen. 
[Natth. 26, 49. 50. Marc. 14, 45. Luc. 22, 47.48.) 


„De num Sudas kam, trat er alöbald zu JEſu, und ſprach: 
„Begrüßet fenft du Rabbi, Rabbi! und Eüflete ihn. Sefu 
„aber ſprach zu ihm: Mein Freund, warum bift du kom⸗ 
„men? Juda, verräthefl du des Menſchen Sohn mit ei- 
„wen Luß?” 


&8 wird in dieſen Worten befihrieben : 1. Juda heuchleri- 
fher Gruß und Kuß; 2. Chrifli fanftmüthige Antwort. 


I. 

Bei dem heuchlerifchen Gruß Suda iſt zu errägen: 

1) Des Verräthers Gegenwart: "Da nun Sudas kam, trat 
7 
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es olihald zu If. Gs ift in ber vorigen Betrachtung bes 
reits erinnert worden, daß Judas, allem Anfehen nad), vor ber 
rwache etwas voraus gegangen, ben Herrn 
fum aufzufushen und zu entdecken. Da er nun aljo dem 
Ort erreichet hatte, ba der „Heiland füh befand, fo heißes bei 
dem Marco: da er kam, trat ed alöbald heran. Wan follte 
zwar meinen, daß Judas hier alles nad) eigenem Triebe in völ⸗ 
liger $reiheit verrichte; aber wenn wir damit vergleichen Joh. 
13, 277. Alsbald nad) dem Biſſen fuhr der Satan in ihn; 
fo feben wir, bad Judas bei dieſem großen Sichein der Freiheit, 
nicht mehr fein eigen gewefen, fondern fein Verſtand, Willen 
und alle Glieder einmal dem Satan übergeben, der ihn num, 
als ein gefangenes Thier, in feinen Striden herum fchleppte, 
und nach feinen Willen brauchte. Es wird ferner gemeldet. 
3) Des Verräthers Stimme. Sobald er den HErrn IE: 
ſum erblicte, redete er ipnan: Rabbi, Rabbil Dies war 
der gewoͤhnliche Zitel, welchen die Jünger ihren Lehrern zu ge: 
ben pflegten, und welchen auch) Ghriftus nad) der Gewohnheit 
der damaligen Zeiten annahm. So fpricht Petrus Marc. 9, 
9.Rabbi, bier ift gut fein, c. 11,21. Rabbi, der Fei- 
genbaum ift verdorret, Joh. 1, 28. Sie fprachen, Rabbi, dad 
ift verbolmetfchet, Meifter. Zwar die Xehrer der Jüden m 
ten einen großen Staat von diefem Titel, und waren dergeftalt 
auf denſelben ewpicht, daß fie auch gar zuweilen diejenigen in 
Bann thaten, Die ihnen biefe Berrennung verfagten, welchen 
Hochmuth ihnen Chriftus vermeifet, Matth. 23, 7. Er 
aber konnnte dieſen Namen mit allem Recht von ſeinen Jün⸗ 
gern annehmen, weil er der einige Meiſter und allerhoͤchſte Leh⸗ 
ter war, von welchem bereits Moſes 5 Buch. 33, 3. geweiſ⸗ 
faget:: Sie werden fich feßen zu deinen Füfſen, und werben 
lernen von deinen Worten. Das aber Zudaß diefen Titel ver: 
doppelt, Rabbi, Kabbil damit wollte der verfellte 
Verräther den Affect der Freude und Liebe anzeigen, den er in 
feinem Herzen hegete. Gleichwie hingegen anderswo der Af- 
fect der Zraurigfeit und Bettübniß die Worte verboppelt, als 
2 Sam. 18,33. O Abfolom, mein Sohn! mein Sohn ! 
Auf die beuchlerifihe Anrede folgt der Gruß felbft : fen ge⸗ 
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Zunid,, auch vorkommt, Math. 77,29. 0.28, 9. 
— aber ward dieſer Gruß auf'& beöhaftigite gemißbrauchet, 
indem Judas feinem Meifter Freude anwünſchet zu einer Zeit, 
da er im Sinn hat, ihn durch feine Berrätherei in das größte 
Unglück und in den allerbetrühteflen Zufland zu flürben, 
Erdlich wird auch befährieben 

3) Des Berräthers äußerliche Stellung. Er Eäffete ihn: | 
Daß der Kuß ein geroöbnliched Freundſchaftszeichen bei den 
Borgenländern gewefen, ift bereitö in der erften Betrachtung 
erinnert worden. Run war ed zwar gewöhnlicher, Daß die Leh⸗ 
zer ihre Schüler küſſeten, und dadurch ihre Liebe gegen diefel- 
ben bezeugten ; doch findet man auch in den Scheiften der Jü⸗ 
den Erempel, daß Schüler ihte Lehrer mit einem Kuß beehret 
haben, welches audy hier Judas umter dem Schein einer befoh- 
dern Hochachtung und Liebe zu feinem Meifter beobachtet. Es 
wird aber mit dem griechifcyen Wort angezeiget, Daß er ihm ei- 
nen Kuß über den andern gegeben, wie dieſes Wort auch von 
der bußfertigen Sünberin gebrauchet wird, Luc. 7, 38. Da 
war alfe bei aller innerlichen Zalfchheit in äußerlihen Worten 
und Geberben, lauter Schein der Freundſchaft, Redlichkeit und 
einer außerosdentlichen Liebe. Diele hiftorifche Beichreibung 
giebt und folgende Lehren an Bie Hand: 

1. & ift in der Sünde etwas Gemwaltfames, dadurch der 
Renſch als durch einen ſchnellen und heftigen Strom hingerif- 
fen wird. Da Judas der Falſchheit einmal Raum gegeben in 
feinem Herzen, und e& nun zur Zhat kommen follte, fo war er 
feiner wicht mehr mächtig. Der Satan ließ ihm feine Zeit 
mehr, ſich zu befinnen, alöbald trat er hinzu. Da war er wie 
einer, der einen flelen Berg hinunter fällt, der fich nicht mehr 
aufhalten Tann, fordern in kurzer Zeit den unterften Theil def- 
felben erteichet. So heißt's auch von Dem thörigten Sünglinge, 
der ſich durch das unreine Weib, die faliche Weisheit, einneh⸗ 
men laffen, Sprüchw. 7, 21. 22.3. Er folgte ihr alsbald 
nah. Darum ift kein befferer Rath, als daß man über .die 
erſten ſündlichen Bervegungen wachſam fen, und fich vor Be- 
tufligung und Eimvilligung hüte; fonft wird man hernach nicht 
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ie Stande fegu, fh zu weigen. Wie mancher erfährt das 

mit feinem großen Schaben. Wenn ex ſich entſchließet einex 
böfen Geſellſchaft mit beizuwohnen, fo denkt er wohl, er wolle 
ſich ſchon in acht zu uehmen willen, und ſich vor Exceflen und 
Uebernehmungen hüten : ein wenig-werde fo viel nicht ſchaden. 
Aber ehe er ſich's verfiehet, jo veißet ihm der Satan den 
Zügel aud der Hand, und treibet ihn, wie ein wildes Pferd, in 
Sünde und 

2. Die Kinder der Welt beichämen oft die Kinder GOttes; 
indem biefe nicht allezeit fa viel Eifer auf das Gute, als jene 
auf das Boſe wenden, Gewiß, wir müſſen und recht ſchämen, 
wenn wir bier fehen, wie Judas fo bald, jo hurtig, fo unge- 
fäumt zu Jeſu hintritt, ihm einen falſchen Kuß über den an= 
dern beizubringen. Niemand ift fo munter und eilfertig, in 
die auögebreiteten Arme des lieben Heilandes zu laufen, ihn im 
Slauben zu umarmen und zu Eüffen. Cr tritt auf und rufet : 
kommet ber zu mir alle! aber wie wenige kommen auf biefe 
freundliche Einladung. Wie oft muß er noch das alte Klage- 
lied anſtimmen: ic) habe euch verfammeln wollen, aber ihr habt 
nicht gewollt, Matth. 23, 37. Ach gewiß, ed ift und eine 
große Schande, daß Judas mehr Eifer beweiſet, Chriftum zu 
verrathen, und ben Feinden zu übergeben, als wir betveifen, 
ihn anzunehmen. Denn er ſpricht: Sieb mir, mein Sohn, 
dein Herz! wie langfam find wir, ihm ſolches zu bringen, wie 
oft und lange muß er daram betteln ? Es fol und demnach 
dies alsbald beſchämen, und zu einem willigen und ungeſäumten 
Gehorſam anfpoınen. Was bedenken wir uns doch lange? 
Barum lafjen wir und durch den Geift der Traͤgheit alfo feſ⸗ 
ſela? Beforgen wir ehva, wir mögten zu zeitig glüdfelig wer- 
den? Merken wir, Daß der Bluträcher hinter und ber wäre, wir 
würden und nicht lange umfeben, fondern eilen, Daß wir bie 
Sreiftatt erreichen und unfre Seele erretten mögten. 

3. Epriftum Herr, Herr! nennen, und doch nicht thun, 
was er gebietet, iſt eine Balfchheit, die der Falſchheit Judä 
volllommen gleich iſt. Wie diefer fagte, Rabbi, Rabbi! und 
doch ein falfches Herz gegen Chriftum hatte; fo fagen viel 
tauſend Maulchriſten, Herr, Herr! Matth. 7, 21. und thun 
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doch nicht feinen Willen. Das heißt ja in der That Chrifki 
fpotten. Weich eine Bosheit würde es feyn, wenn ein leicht- 
fertig Kind zu feiner Mutter wollte fagen, liebe Manıme! und 
wolite ihr dabei ins Gefichte [peien, und fie mit Füßen von füh 
ſteßen. Auf eine befondere Art aber find diejenigen in Gefahr, 
dieſe Heuchelei zu begehen, welche die Theologie fludiren. Denn 
indem fie den Willen Gottes aus der heiligen Schrift und ‚den 
heilſamen orten Ehrifti lernen, fo betennen fie damit Chriſtum 
vor iyren Rabbi und Weifter. Wenn fie nun dabei leben, 
wie ihre verkehrte Lüfte fie antreiben, und wie fie ed von an- 
dern Sclaven ded Satans fehen, was thun fie andere, ald daß 
fie in die Fußſtapfen Judä treten, der den Namen Rabbi, 
Rabbi, auf den Lippen führte, und doch Dabei ein Zeind und 
Berräther Chrifti war. Alle dergleichen Balfchheit hat der 
Sohn GOttes hiermit büßen mülfen, und hat dadurch bie 
Bergebung foldyer ſchrecklichen Sünden erworben, wenn fie nur 
berenet und unterlaflen werden. 

4. Die Lift und Falfchheit, die der erfle Adam bei feinem 
Tel begangen, und die feine Nachkommen noch täglid, wieder⸗ 
holen, bat der andre Adam empfindlid, büßen müflen. Diefe 
falfchen Gomplimente und Ehrenbezeugungen mußte Chriftus 
im Garten annehmen, weldye ihn fehr werden gejchmerzet har 
ben, weil feine Augen rein find, und dad Boſe nicht fehen kön⸗ 
nen. Denn je aufrichtiger und redlicher ein Menfch ift, je we⸗ 
ber thut es ihm, wenn er erfähret, daß andre treules an ihm 
handeln, zumal folche, denen er viel Wohlthaten erwiefen. Da⸗ 
ber leicht zu erachten, wie nahe dem redlichen Herzen des lieben 
Deilandes diefe Falſchheit gegangen. Aber alfo hat er bie 
a und Falſchheit büßen müflen, die der Menſch im Garten 
des Paradieſes begangen, da er feinem Echöpfer treulos wurde. 
Wir nun wir alle damals mit gefündiget, fo ift unfer aller 
Falſchheit in Diefem Kuß mit eingefloflen. Daher hat Chri⸗ 
Aus hiermit gebüißet alle Arten der Verftellung, Heuchelei, fal- 
ſcher Eomplimente und Ceremonien, damit die Menfchen GOtt 
und ihren Nächſten zu hintergehen ſuchen. Es find das ver 
SDtt feine geringe Stinden, obwohl die Belt eine fonberliche 
Geſchtcklichkeit und Klugheit darinnen fuchet, wenn fie anbye 
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mit Freundſchafts⸗ und Liebedverfiherungen Gberhänfen unb 
betrügen Bann, da fie ganz was anders im Sinn hat, Palm. 
- 85, 22. Befinden wır und auch mit diefer Seuche behaftet, 
fo laßt und unfer falfches Herz zu dem treuen und aufrichtigen 
Deilande bringen, in deſſen Bunde fein Betrug erfunden wor- 
den, und ihn bitten, daß er ſolches verbeflern, und einen folchen 
Abſcheu an aller Falſchheit demfelben einfloßen möge, wie bie 
alten Ehriften an dieſem Kuß Sudä hatten, ald welche daher 
zur Zeit, wenn dad Gedächtniß des Keidend Ehrifli begangen 
ward, ſich nad) ihrer Gewohnheit unter einander zu küſſen 
unterließen. i 

5. Da Ehriftus feinen heiligen Mund zu einem falfchen 
Kuß darbietet, fo darf keine aufrichtige Seele beforgen, daß er 
ihr ſolchen verfagen werde. Wir lefen, hier nicht daß der ſauft⸗ 
müthige Heiland feinen Mund entzogen, da Judas herannahete, 
ihn zu küſſen; fondern wie er hernach feinen Rüden darbot 
den Streichen, und fein Angeficht dem Speichel; alfo bietet er 
auch hier Mund und Wangen dar,den falſchen Kuß zu em- 
pfangen. Hat er nun einen foldyen Kuß verfchmerzet, der nach 
Berftelung und Berrätherei fchmedite; wie follt, er eine Seele 
von fid) fteßen, die den Sohn im Glauben küſſen, und fid) im 
Geift zu den Lippen nahen will, auf welche Gnade ausgegoſ⸗ 
fen it, Pf. 45, 3. O daß wir nur in diefer heiligen Pflicht 
nicht fo faumfelig wären und dem lieben Heilande nicht Urſach 
geben, aud) über uns zu Elagen, du haft mir keinen Kuß gege- 
ben, Luc. 7,45. Balfcher Küfle empfänget er genug, fonder- 
dic) von denen, die feinen heiligen Leib mit ihren Lippen berüh⸗ 
ren, und gleichfam küſſen, hernad) aber mit eben dem Munde 
wieder fluchen und ſchworen, mit eben der Zunge wieder die är- 
gerlichften Reden führen, eben die Lippen wieder mit unmdßigem 
Getränk bis zur Trunkenheit beſchwemmen, mit welchen fie den 
gefegneten Kelch berühret haben. Wo aber find die Eeelen, 
welche winfchen aus Hobel. 8, 1. O daß ich did), mein Bru- 
der, draußen fände, und did) füflen mögte! Er bat und den 
erſten Liebeskuß gegeben bei bem Brunnen unfter Taufe. Laſ⸗ 
fet uns ihn wieder im Glauben und Liebe umarmen. Geile 
Küffe ſind Pfeile des unreinen Geiſtes; aber Iefum den Schön- 
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Chriſti fanftmüthige — * in ſich, theils eine dop⸗ 
peite Aurede, theils eine Doppelte 
Ia der boppelten Anrede benennet — : feinen Werräther zu⸗ 
erſt mit einem gemeinen Namen, mein Freund, mit welchem 
auch fonft beiden Alten die Lehrer ihre Schäler zu 
benennen pflegten. Hiermit will Chriftuß feinen Werräther, 
theilö der vorigen Freundſchaft, und des vertrauten Umganges, 
den fie mit einander gepflogen, Pfalm 41, 10. theild feiner 
licht und Schuldigfeit, ſich als einen treuen und aufrichtigen 
Freund zu beweifen, liebreic, erinnern. Cr nennt ihn aber 
— mit ſeinem eigenen Namen, Juda! um ihm die 
Bedeutung deſſelben zu Gemüth zu führen, nad) welcher er 
feinen Meifter befennen, nicht aber verläugnen und verrathen 
foße. 
Die doppelte Frage heißt : 
1) Barum bift du fommen? Hiermit führet ihm 
Ghriftus die Urſach feiner Ankunft zu Genrüthe. Als wollt’ er 
: Da willft zwar nicht merken laflen, zu was Ende du 
bier Eommen feyeft, und ſucheſt deine Falſchheit mit lauter 
zu bedecken; aber ich kenne deine Abfiditen wohl, 
und Dein Falfches Herz ift mir nicht verborgen. So -beiveifet 
gi als Einen Herzenskündiger, and) ſelbſt bei Diefer 


tiefen Ermiebrigung. 

2) du des Menfchen Sohn mit einen Kuß? 
Da mennet er dad Kind bei feinem Ramen, und ziehet dem 
ganzen verftellten Handel bie Larve ab, Du verrätheft, ge⸗ 
gen das fünfte und adıte Gebot, bed Menfchen Sohn, von 
dem Du ſelbſt geprebiget, von dem bu fo viel Wohlthaten ge⸗ 
noſſen, und zwar, weiches das ſchlimmſte iſt, mit einem Kuß, 
ein Zeichen des Friedens und ber Freundſchaft zu ſeyn 
pfleget. Durch biefe liebreiche und fanftmäthige Anrede * 
Chriſtas aoch das Hetz feines Werväthers zu erweichen, und 


5? 
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auf andere Gedanken zu beingen. ber vergebens! Es war 
ſchon verhärtet; er hatte fihon viel Ermahnımgen und bewegli- 
he Reden Ehrifti gehöret, und in den Wind geſchlagen. Da⸗ 
ber der Satan völlige Gewalt über fein verſtocktes Herz be- 
kommen. Hieraus haben win folgendes zu lernen : 

1. Die liebreihe Sanftmuth ded Herrn Jeſu gegen bie 
größten Sünder ſoll die Arzenei ſeyn gegen Die Härtigkeit unfes 
rer rauhen Herzen. Chriſtus nenner den noch feinen Freund, 
der fo feindfelig mit ihm handelt. Barum fpridht er nicht: 
Du Heudler, du Kind ded Teufel, voll aller Falſchheit und 
Betruges? Warum wiederholet er nicht dad Wehe, welches den⸗ 
jenigen drücken werde, der ded Menfchen Solm verrathe. Ach, 
wenn auch der Befle unter und an Chrifti Stelle gewefen wä⸗ 
re, er würde fich fchmerlich fo fanftmäthig erwiefen haben. 
Aber laſſet uns nicht ſcheel fehen, daß der Herr fo gütig iſt; 
denn wir habens mit zu genießen. Infonderheit konnnts einer 
Seele zu ftatten in ihrer Buße, da ihr der Catan bie fürchter⸗ 
lichften Begriffe von Chrifto beizubringen fuchet. Da kann 
ein armer Sünder mit Recht diefen Schluß machen : Hat mein 
Heiland den falfchen Freund fo liebreich angeredet, wie ſollte 
er mich anfahren und von fich weiſen. der ich mir doch Feiner 
Falſchheit bewußt bin? Ach gewiß, wen dieſe Freundlichkeit 
Chriſti nicht dad Herz rühret, der hat Urfach feine Härtigkeit 
mit bitteren Thränen zu bemweinen. Eben dieſe Sunftmuth 
Chrifti aber fol aud) unfer zormiged Herz verbeffern und hei- 
fen, daß wir aud) lernen ſanftmüthig feyn gegen die Böfen, 
welches infonberheit von einem Lehrer erfordert wird, 2 Zimoth. 
2, 24 


2. Die Sanftmuth Chrifti fol und lehren, wie wir auch in 
Beitrafung der Sündet die rechten Schranken in acht nehmen 
follen. Hier büßet das Lamm GODtted.auch unfee Unvorfiche 
tigkeit, in Beſtrafung anderer Bosheit, da wir wohl unferm 
eigenen Berderben fchmeicheln, und auf andre nicht ohne Un- 
geftüm losfahren; dadurch wir oft das Herz beffen, den wir 
bräberlid, beftvafen follten, noch mehr verbittern. Ernſt und 
Liebe muß in Beſtrafung des Nächften genau verbunden ſeyn. 

3. Es kann ein gutes Hülfsmittel ſeyn zur Ueberwindung 


über das aufpexl. Leiden Chriſti im Oelgarten. 1085 


der Berfuchungen, wenn man fich des Ramend erinnert, den 
mas in feiner Zaufe empfangen; wenn nämlich derfelbe eine 
feine Bedeutung hat, darauf Eltern in Ermählung der Namen 
billig ſehen folten. Da Judas im Begriff fland feine Bosheit 
za begeben, hält ihm Chriftus feinen Namen vor, den er in 
feiner Bejchneidung empfangen. Diefes Mittels können wir 
uns auch mit gutem Nuten bedienen. Heißt jemand Jocob, 
oder an Untertreter, fo kann ihm dieſes wenn er zur Ausü⸗ 
bung der Eünde gereiget wird, eine kräftige Erweckung geben, 
‚den Satan und feine Werke, denen er in der Taufe bereit ent⸗ 
jaget, unter feine Füße zu treten, und tapfer zu überwin⸗ 
den. Der Name Gottfried kann einen erinnern, Daß der Frie⸗ 
de mit GOtt werde unterbrodyen worden, wo man der Verfie 
dung nicht widerſtehe; und fo auch mit andern Namen. 

5. Es würde eine heilfame Wirkung haben, wenn man fi) 
an allen Orten und bei allen Gefchäften die Frage vorftellete: 
Barum bift du fommen? Befindet man fi) in der Kirche, fo 
frage man fi: warum bift du hieher kommen? Zu fehen 
oder zu hören? Befindet man fi) in einer Gefellichaft, jo 
frage man fh warum bift du kommen? Gutes zu thun, oder 
mitzumachen und zu fündigen. Will man in der Bibel Iefen, 
jo frage man fid) vorher : warum bift du zu diefem Buche kom⸗ 
men? Rur angenehme Hiftorien zu lefen, und gelehrter barans 
zu werden, oder den Willen GOttes daraus zu erfennen und zu 
vellbringen d O wie viele Bosheiten würden unterwegens bleis 
ken, wenn man hierinnen treu ſeyn würde. 


Bebet 


D fanftmüthiger Heiland! der du deinen ärgften Feinden 
mit größter Liebe begegnet, laß’ mid) aud) diefer deiner Sanft« 
muth genießen, wenn ich did) auf Schwachheit beleidiget habe. 
Gieb mir Gnade, aud) meine Feinde zu lieben, und aud) dad 
größte Unrecht mit aller Geduld und Sanftmuth zu ertragen, 
um deiner heiligen Sanftmuth willen, Amen, 
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Die 3, Betrachtung. 


Die erfle Unterredung Chriſti mit der 
Schaar feiner Feinde 


(Ioh. 18, 4. 5. 6.) 


8 nun JEſus wußte alles, was ihm begegnen follte, gieng _ 
"ge hinaus, und ſprach zu ihnen: Wen ſuchet ihr? Sie 
antworteten ihm: JEſum von Nazareth. IEfus fpricht 
“zuihnen: Ic bins! Judas aber, der ihn verrieth, fand 
“aud bei ihnen. Als nun IEfus zu ihnen ſprach: Sch 
“bins, wichen fie zurüd und fielen zu Boden. 

In diefen Worten wird befihrieben die erfte Unterredung 
Chriſti mit der Schaar feiner Feinde, welche Johannes allein 
befchrieben, als welcher die Strahlen der Gottheit Chrifti am 
fleißigften zu bemerfen pflegte. Dabei dann vorkommen 1. 
diejenigen, fo fid) mit einander unterreden, 2. die Worte der 
Redenden, und 3. der Worte wunderbare Wirkung. 


I. 


Diejenigen, fo mit einander reden find: 

1) Auf der einen Seite, der HErr JEſus, welcher befchrie- 
ben wird theils von feiner Allwiſſenheit, theild von feiner Be⸗ 
reitwilligkeit zum Leiden. | 

Bon dem erften heißt's: Ald nun JEſus wußte alles, was 
ihm begegnen follte. Es konnte zwar der HErr ohne Zwei⸗ 
fel von weitem den Glanz der Fadeln fehen, und den Zumult 
und dad Geräufc, hören; melches eine fo große Schaar bei ih: 
rer Ankunft verurfachen mußte. Aber wenn fie aud) mit der 
größten Stille und im Dunkeln angelommen wären, fo würde 
er doch bei dem Licht feiner Allwiſſenheit ihre verborgenen An- 
[hläge gefehen haben. Leber diefes wußte er nicht allein, daß 
die Feinde da wären, fondern er wußte auch alles, was ihm 
begegnen follte, alle den Spott, die Befchimpfung, die Bande, 
die Unbarmberzigkeit und Graufamteit, die mit diefer gehar- 
niſchten Schaar im Anzuge begriffen war. 

Die ——— aber des HErren JEſu wird ausge⸗ 
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druut mit den Worten: Da gieng er hinaus, namlich aus Dem 
Gurten, damit er dem Herrn deflelben keine Ungelegenheit ver 
uſachte, wenn eine folde Menge hineindringen, und alles dar⸗ 
innen zertreten und vermwüflen würde. Er gehet demmach feis 
nen Feinden mit der größten Willigkeit entgegen, um zu zeigen, 
daß ihn nicht ihre Lift und Bosheit, fondern feine eigene Gütig- 
keit ın den Tod gezogen. Durch feine biöherigen Entweichun⸗ 
gen hatte er und lehren wollen, wie man fi) nicht muthwillig 
in Gefahr flürzen und GOtt verfuchen folle. Nun aber, da 
feine Stunde kommen ift, will er aud) durd) feine freiwillige . 
Dorftellung uns lehren, wie wir in Uebernehmung der Ge⸗ 
fahr unſern Willen dem Willen GOttes unterwerfen follen. 

2) Auf der andern Seite, war die Schar der Eoldaten 
und Diener, bei weldyer fid) felbft einige von denen Prieftern, 
Schriftgelehrten, und Xelteften befunden, die unter der An⸗ 
führung de6 Verrätherd Judä mit Schwerdtern, Stangen und 
Sadeln angelommen waren. Daß find die beiden Partheien, 
aroifchen welchen die Unterredung vorgehet. Das giebt uns 
Gelegenheit zu folgenden Betrachtungen: 

1. Unſte wiſſentliche Sünden zu büßen, hat der Sohn Got: 
tes wiſſentlich leiden wollen. Chriſtus wußte alles, was ihm 
begegnen würde, und dennoch entfchloß er fich, jolches zu über- 

Wenn die Menfchen ein Unglück vorher fehen, fo 
wenden fie foldye Wiſſenſchaft dazu an, daß fie demjelben zu ent- 
gehen ſuchen. Chriſtus aber wendet feine Allwiffenheit dazu 
an, daß er dem Leiden defto vweilliger unter die Augen gebet, 
weil er verfichert ift, Daß ihm nichts begegnen Eönne, ald was 
in em geheimen Rath GOttes über ihn befchloßen fey: Hier- 
innen hat er unfern Fall verföhnen müſſen. Wir mußten recht 
wehl, daß wir an dem verbotenen Baume den Zod eflen wür⸗ 
den. G war uns vorher gefaget : Welches Tages du davon 
iſſeſt, wirſt du des Todes ſterben. Nichts deſtoweniger thaten 
wir, was wir wollten, und ſündigten alſo wider unſer Erkennt⸗ 
nij. Ja ob wir wohl noch wiſſen, was auf die Sünde fogen 
wish, obgleich mit Plaren Worten in der Schrift flehet: Wer 
nicht gläubet, ber wird verdammt: So ihr nach dem Fleiſch 
iebet, fo werdet ihr vor müflen: Offenbar find die Werte 
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bes Fleifches, Hurerei, Haß, Mord, Saufen, Freſſen, und der⸗ 
gleichen, von welchen ich euch habe zuvor geſagt, daß die ſolches 
thun, das Reich GOttes nicht ererben werden; fo wagen wir 
ed doch, und ſehen alle dieſe Drohungen GOttes für leere Wor⸗ 
te an. Solche unfre wiffentlihe Sünden zu büßen und zu 
verfönen, muß der Sohn GOttes wiffentlic) leiden. D daß 
und diefed von allen wiffentlichen Sünden fräftig abſchrecken 
mögte ! Ä 
. 2. Die Billigkeit Chrifti zu feinem Leiden ift als ein bes 
fonder Stüd feines heiligen Verdienſtes anzufehben. Die Ops 
fer des Alten Teſtaments wurden mit Striden zum Opferalter 
geführet ; Chriftus aber hat fich freiwillig dargeftellet, und ift 
benen, die ihn ſuchten, als ein geduldiged Schlachtlämmlein 
entgegen gegangen. Welche Willigkeit um fo viel wunderns⸗ 
mürdiger ift, weil fie mit einer Allwiffenheit verknüpft war. 
Denn fonft gehet auch mancher Ehrift einer Gefahr, die er nicht 
vorher weiß, und nicht vermeiden kann, willig entgegen, da er viel⸗ 
deiht wenn er vorher wiflen follte, wad für Marter ünd Elend auf 
ihn warte, fi nod) wohl bedenken würde. Aber Ehriftus hat dar⸗ 
innen einen unendlichen Vorzug: Er gieng nicht mit verbun⸗ 
denen, fondern mit offenen und durch eine heile Allwiſſenheit er- 
leuchteten Augen in fein Leiden hinein. Was darinnen für 
eine verdienftliche Kraft liege, lehret Paulus, Hebr. 10, 9. 10. 
da er bezeuget, daß wir durch die Willigkeit Chrifti in Voll⸗ 
dringung des guten Willens GOttes von unfrer Erlöfung, ver: 
föhnet und geheiliget find; fintemal eben diefed der fülle Ge⸗ 
ruch war, der dem himmlifihen Water in dem Opfer Chriſti 
fo wohl gefiel. Ephef. 5, 2. Damit hat er gebüflet alles 
Murren und allen Unwillen, mit welchem gemeiniglih unfer 
ungeduldiges Fleiſch an das Leiden gchet, das und von GOtt 
beftimnet ift. Zugleich aber hat er uns aud) ein Exempel der 
Nachfolge gegeben, wie wir gerüftet mit der Kraft des HErrn 
einhergehen, und unfer Leiden übernehmen follen. 

3. Es ift die Plicht eines Chriftum, daß er niemanden 
muthwillig einige Ungelegenheit oder Leiden verurfadye. Chri: 
Rus gieng aus dem Gurten hinaus, Damit er dem Eigenthumb- 
herren keine Unluft oder Schaden ‚zuziehen mögte. So mm 


| 
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end arch feine Radfolger. Es foll zwar ein jeber willig. 
ſeyn, wenn ed nöthig ifl, mit Theil zu nehmen an dem Leiden 
anderer Kinder. GOttes, welched Paulus an denen Hebräern 
lobet; cap. 10, 32. 33. Doc, erfordert auch die Liebe und 
die Borfchrift des fünften Gebotes, daß man ſich mit aller 
möglichen Klugheit vorfehe, Damit man andere nicht ohne Noth 
im die Semeinfchaft des Leidens mit hinein ziehe. Es würde 
ein lieblofeö Herz anzeigen, wenn man dächte: Muß ich's lei⸗ 
den, jo mögen's anbre auch leiden; gleiche Brüder, gleiche 
Kappen. Petrus bekam von Chriſto Joh. 21, 21. 22. einen 
Berweis, da ex ſcheel fahe, daß Johannes leer ausgeben ſollte. 
Die wahre Liebe freuet ſich, wenn ſie eines andern Wohlerge⸗ 
ben fiehet, 1 Cor. 13, 9. und iſt ihr nicht Damit gedienet, wenn 

fie viele Mitgenoſſen der Leiden machen kann. Dieſe Eigen- 
fhaft der Liebe war in einem befondern Grad an den erſten 
Chriften in ihren Verfolgungen zu fehen, die ſich oft ehe auf’s 
äußerfte martern ließen, ebe fie ihre Brüder und Glaubensge⸗ 
aoflen verriethen und anzeigten.* Meinet jemand daß er diefer 
Erinnerung jetzt nicht nöthig habe, fo kann er ſolche bis auf 
eine andere Zeit aufheben. 


1. 

Bas die Worte, bie in dieſer Unterrebung auf beiden Sei⸗ 
ten vorgefallen, anbelanget, fo iſt zu erwägen : 

1) Chriſti Brage. Er ſprach zu ihnen: Wen ſu⸗ 
het ihr?” Aus diefen Worten blicket die ungemeine Herzhaf⸗ 
tigkeit und Semüthöfaßung Chrifti hervor. Welche um defto 
mehr zu bewundern ift, weil noch kurz vorher ber Satan alle 
feine Pfeile auf ihm verfchoßen, und er mit lauter Schreien, 
Furcht, Angft und Traurigkeit umgeben gewefen. Nun aber, 
da diefe innerliche Angft überflanden iſt, find lauter Zeigen 
der Ruhe und Munterkeit an feinem Geſichte zu fehen. - 
er demnad) feiner Beinde anflhtig wird, fragt er: "Wen pe 
dyet ihr?” Nicht ald ob er nicht gewußt ae wen fie fuchten, 
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ſintemal Johannes kutz vorher anzeiget, daß JERE wohl ger 
wußt, alles was ihm begegnen würde; fordern in Der Abfädt, 
daß er Gelegenheit bekommen mögte, fih ihnen m. bekannt 
zu machen. Im übrigen ſollte man aus dieſen Worten nicht 
deutlich ſchließen können, daß ihn Teinee von der Rotte ges 
kannt, und daß fie alle mit Blindheit vor der Thür des Gar⸗ 
tens ſeſchghen geweſen, (gleichwie die Sodomiter vor der Thür 
Lothe, 1 B, Mof. 19, 11. und die Syrer, 2 Konig. 6, 19) 
ohnerachtet fie Faden und Laternen in ihren 

Daher tappen fie nun jest wie die Blinden herum, und * 
nicht, wo ſie ſich befinden. Es wird ferner gemeldet: 

2) Der Feinde Antwort. Sie antworteten ihm: 
ISſum von Nazareth, nämlich, fuchen wir. Dieſer Nante 
wurde Chrifto öfterd aus Verachtung beigeleget, weil er zu 
Nazareth, einem geringen Städtchen in Galiläa, von feinen 
armen Eltern war erzogen worden, und die meifte Bett feines 
Lebens dafelbft zugebracdyt hatte. Wie verachtet dieſer Ort das _ 
mals geweſen, fünn man aus Joh. 1, 46. fehen, da ſelbſt der 
aufrichtige Nathanael ſpricht: Was kann von Nazareth Bus 
tes kommen? Ia an dem Orte ſelbſt wurde Ehriſtus fo ge⸗ 
ting geſchätzet, daß er bekennet: Ein Phrophet gelte nirgends 
—— als in feinem Vaterlande, Marc. 6, 2.3.4. Das 

ber diefe Worte: JEſum von Nazareth,” "die auch hernach 
über dem Kreuze flanden und ohne Zweifel mit einem Affect der 
Verachtung und des Troßes von dieſer Schaar find außgefpro- 
chen worden; wie aud) noch heut’ zu Tage in denen Schriften 
ber Süden der Name eined Nazareners unferm gefegneten Hei⸗ 
lande zur Verachtung beigelegt wird. Darauf folgte : 

3) Chriſti Bekenntniß: Id) bin’s. Ich bin der JEſus 
Lu. Nazareth, den ihr fuchet. Dieſes ift eine neue Probe von 
der Willigkeit, mit welcher unfer Heiland an fein Leiden ges 
gangen, indem er fich hier ohne Scheu zu erkennen giebt, unb 
obwohl feine Feinde mit Blindheit gefchlagen find, dennoch lie- 
ber ihre Augen öffnen, als ihrer Verblendung zu feiner Flucht 
ſich bedienen will; ganz anders, als Eliſa, da er in Dodan be⸗ 
lagert war, 2 König. 6, 18, 19. 20. Da der erfle Adam in 
die Hände der göttlichen Gerechtigkeit gefallen war, flohe er, 


über das äußert. Asiden Chriſti isn Oelgarten. 111 


und verſteckte ſich, und GDtt mußte rufen: "Adam, wo bift 
du ?”” Hier aber ruft der aubere Adam, ba er in der Feinde 
Hände überliefert werben foll: Hier bin ich! Daraus lernen 
wir : 


1. Ehriſtus iſt das vornehmſte Biel, darauf alle Pfeile des 
Satans und feiner Werkzeuge gerichtet find. Da dieſe gefta: 
get wurden: Ben fuchet ihr fo antwerten fie aufridtig : 
Ihm von Nazareth. Diefer ift freilich der König auf dem 
Berge Zion, gegen welchen bie Jüden ratbichlagen, und die 
Heiden toben. Dieſes ift das Ziel noch heutiged Tages in al- 
len Berfolgungen, die bie Welt gegen dad Gute erreget. Denn 
ob fie mohl oft ganz andere Urfachen vormendet, und denen 
Knechten ımd Kindern GOttes allerlei Unordnungen und La- 
fler Schuld giebt, fo find doch ſolches nur Feigenblätter ihres 
Haſſes gegen Ehriftum. Sollte fie aufrichtig fagen, wen fie 
in allen ihren, theild liftigen, theils blutgierigen Anſchlägen 
fuche, fo würde es noch heißen: “JEſum von Nazareth.” Das 
muß man fich alfo nicht befremden laflen. Wenn man in die 
Zahl der Nachfolger JEſu Chrifti tritt, fo begiebt man fich in 
eine Secte, der überall widerfprocdhen wird, Apoftelg. 28, 22. 
Se lange ein Menfc) mit macht, und mit der Welt in ihr wüſtes 
und unordentlicyed Weſen läuft, wird er von allen, die feines 
Gleichen find, geliebet : ja aud) wenn er: äußerlidy ehrbar lebt, 
kann er dem Haß der Welt gar wohl entgehen. Aber fobalb 
der Sinn Ehrifti in ihm zum Borfchein fommt, fo wird er auch 
ein Zeichen, dem widerfprochen wird. Alle Arten der Fröm- 
migkeit kann die Belt leiden, nur diejenige nicht, darinnen die 
Sparen des Bildes JEſu Ehrifti anzutreffen find. 

2. Wenn der. Mordgeift die Hände der Welt zur Wer: 
folgung der Unfchuldigen regieret, fo regieret gemeiniglich auch 
der Spett: und Läftergeift ihre Zunge. Hier fehen wir bei- 
des beifammen, ba ſich die Hände der Feinde Chrifli bereits mit 
denen Striden und Ketten fchleppeten, damit fie ihn binden 
wollten; fo wirft auch ihre Zunge mit dem verächtlichen Na- 
men eines Nazareners um fi). Der Satan bezeiget ſich zwar 
oft alö einen Lügengeift, ohne daß er dabei morden und ver: 
folgen kann; aber felten als einen Mordgeift, daß er nicht 
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auch mit Lügen, Verläumbungen und allerlei Syottuamen um 
ſich werfen follte. So mußte auch Paulus in feiner Paßions⸗ 
biftorie der Fürnehmſte der Secte der Razarener heißen, Apo⸗ 
ftelg. 24, 15. Andern iſt ed auch nicht befier ergangen, ob⸗ 
wohl die Welt innmer andre Namen erfinnet, damit fie Diejeni- 
gen, die nicht ihres Theil find, bezeichnet, und die wahre Fröm⸗ 
migfeit verhaßt zu machen fuchet. Allein mer wollte fi an 
folhen leeren Wind kehren? Was hat ed Chriflo gefchadet, : 
daß er in feinem Leiden ein Nazarener beißen mußte? GOtt 
gab ihm hingegen einen Namen, in welchem füh alle Knieen 
beugen mäflen, Phil. 2, 9. 10. Diefe Wohlthat eines neuen 
Namens hat er auch allen Ueberwindern verheißen, Dffenb. 2, 
17. Wer nidyt einen Spottnamen um Chriſti willen ertragen 
kann, der ift feiner nicht werth, und hat noch nicht dasa bc in 
feiner Schule gelernet. | Ä | 


III. — 


Ehe der Worte wunderbare Wirkung beſchrieben wird, ſetzet 
der Evangeliſt vorher: Judas aber, der ihn verrieth, ſtand 
auch bei ihnen.“ Ohne Zweifel war er ein wenig verwirret, da 
er ſahe, daß die Sache etwas anders ablief, als er vermuthet. 
Doc) ſollte man faſt aus dieſen Worten ſchließen, daß er ohne 
fonderbare Bewegung frech und unverfhämt fid) an die 
Spitze hingeſtellet, weil er mehr Gutes gehöret hatte, als Die 
andern, und fein Herz durch lange Widerſpenſtigkeit verhättet 
war. Das ift gewiß ein betrübtes Zeichen, dad billig allein, 
welche die Theologie ftudiren, einen heiligen Schrecken einjagen 
fol. So weit ift ed kommen mit einem, der in der Schule 
Chriſti gewefen, und Worte ded ewigen Lebens aus feinem 
Munde gehöre. Der nimmt nun eine unverfhämte und 
eberne Stirn an, da andre vor der Majeftät Chriſti noch zittern. 
Die betrübte Erfahrung lehret, daß, wenn ſolche ſchlimm wer- 
den, die mit GOttes Wort täglich umgehen, daß fie recht 
ſchlimm werden, und andre an Bosheit weit übertreffen. Es 
bleibt da ſelten bei einem geringen Grad, ſondern es ſteigt ge- 
meiniglih binauf bis zum Höchſten, daß hernad) aus ihnen, 
wenn fie einen ſolchen Sinn mit in die Kirchenamter bringen, 
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die allerfchäblichhten Beute, Verräther der Sache Ehriſti, Ver⸗ 
folger feiner Glieder, und Feinde alles Guten werden. Denn 
bei fo vielen Gelegenheiten der Belehrung, die fie vor andern 
haben, und doch verfäumen, mid dad Herz immer härter, und 
die Gerichte GOttes ſchlagen endlich ald die Fluthen über fie 
zufaumen. Ach arme Gveaturen, es wäre ihnen befler, daß 
fte nie geboten wären ! 

Die Birkung der Borte Ehrifti felbft wird alfo befchrieben : 
Als aun Jeſus zu ihnen fagte, ich bin's! wichen fie zurück und 
fielen zu Boden. Solchen Rachdruck hat ein einig Wort des 
HErtn JEſu, wenn «8 mit Strahlen feiner Allmacht begleitet 
wird, Daß ed eine Schaar bemaffneter Soldaten ald ein Blitz 
& Boden ſchlagen kann. Es legt alfo Ehriftus hiermit an 

den Tag: 


1) Seine Almacht, da er ohne Donner, ohne Pfeile, ohne 
Schwerdter, durd) zwei Worte, ich bin's, einen ſolchen trotzi⸗ 
gen Haufen niederleget. Dieſe Blicke der göttlichen Herrlich⸗ 
keit follen unfer Gemäth überzeugen von ber Hoheit der leiden: 
nn. und und lehren, daß fie gefchict fen, einen Richter 
der Zebendigen und der Zodten abzugeben. Denn hat diefes 
fanfte Wort, id) bin's! eine ſolche Kraft; was für ein entſetz⸗ 
licher Donnerſchlag wird erfl jener Ausſpruch ſeyn: "Gchet 
” von mit, ihr Verfluchten!” Er legt aber auch hiermit an 


n Seine Willigkeit zum Leiden. -Dem aus 
dieſer Probe ſeiner Allmacht ſiehet man deutlich, daß es wohl 
in ſeiner Macht geſtanden, die Feinde von ſich abzuhalten, 
wenn er ſich nur derſelben hätte bedienen wollen. Allein er läßt 
ſeinen Feinden nur ſeine Kraft fühlen; thut ihnen aber keinen 
weitern Schaden, ſondern erlaubet ihnen wieder aufzuſtehen: 
anders als Elias 2 Kön. 1, 10. Bin id) ein Mann Gottes, 
fo falle Seuer vom Simmel. Denn er iſt nicht kommen, 
die Seelen der Menfchen zu verderben, fondern zu erhalten, 
Luc. 9,56. Hat er in feinem ganzen Lehramt Bein Wunder 
gethan, bie zu. eines Menfihen Verderben gerkichet, fondern 
lieber feine richterliche Macht an einer Heerde Säue, und einem 
unfruchtbaren Feigenbaum beweiſen wollen, wie follte er fich 
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jegt derſelben bedienen, da er ſich zum Leiden hergeben wollte. 
Daraus lernen wir folgende Wahrheiten. : 

1. Auch außerordentliche Begebenheiten haben nicht allezeit 
die Kraft, die harten Gemüther der Menfchen zu bewegen. 
Es geſchahe hier ein ungemeined Wunder; aber was half es, 
und was richtete es aus? Judas und die Schaar ließen ſich 
dadurch von ihrem böfen Bornehmen nicht abſchrecken, fondern 
fanden ergrimmter auf, als fie niebergefallen waren ; die übri- 
gen Jünger aber ließen fid) dadurch nicht im Glauben ftärken, 
noch gegen dad Aergerniß des Kreuzed verwahren. Wie hart 
find die Herzen der Menfchen, daß fie auch öfter durch offen- 
bare Wunder nicht beiveget werden. 

2. Einerlei Wort des Herrn Jeſu Iann feinen Kindern er: 
freulid, den Gottlofen aber erfchredlich feyn. Eben dies 
Wort: ich bin's! befreiete Die Herzen der Jünger von der 
Furcht, Matth. 14, 24. 77. Luc. 24,39. welches hier die 
Herzen der Feinde mit Furcht und Schredien erfüllet. &o lan- 
ge ein Menſch unter der Hewfchaft der verderbten Ratur und 
außer der Gemeinſchaft Chrifti flehet, fo lange find die füßeften 
Verbeifjungen des Evangelüi ihm erfchredlich; denn fie fagen 
ihm unter die Augen: du haft Feinen Antheil an allem Guten, 
daß wir in uns faſſen. Wenn zum Erempel Chriftus fagt : 
Ich gebe meinen Schaafen das ewige Leben;” fo folgt dar= 
aus: wer kein Schäflein Chriſti ift, der hat den ewigen Tod 
zu erivarten. Wer wollte einen Augenblick länger in einem fo 
elenden Zuftande bleiben, da man nicht nur vom Gefeß, fondern 
auch von den herrlichſten Werheiffungen ded Evangelii verdam⸗ 
met wird. 

3. Die Ohnmacht der Menfchen wird niemals deutlicher of- 
fenbar, al5 wenn fie fi) gegen Gott auflehnen. Was hilft 
doch diefer großen Schaar aller Vorrath ihrer Schmerdter, 
Stangen und Fadeln, da fie ſolche gegen Chriftum brauc)en. 
Und doch Fönnen bie Menfchen fo Darauf trogen ! Eine Fliege 
hat noch einige Proportion gegen einen Rieſen; hier aber ift 
gar Feine. Denn alle Heiden find vor Gott wie Nichts geach⸗ 
tet, und die Einwohner der Erden find wie Heufchreden, Eſä. 
40, 19. 17.22. Das PR einen jeden beroegen, daß er auf: 
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höre gegen GOtt zu flreiten, und gegen Chriftum und feine 
Glieder feindfelig zu toben, damit er auch nicht hören müſſe, 

was Paulus: Ich bin Iefus den du verfolgefl. Denn es 
wird doch bei der Berheiffung bleiben, die Chriftus feiner Kir: 
dye gegeben, Ef. 54, 17. "Aller Zeug, der wieder dich berei- 
tet wird, dem ſoll's nicht gelingen.” Wohl dem aber, der fo ei- 
men allmächtigen König zu feinem gnädigen Herren und Pa⸗ 

tron bat, und fich unter feinen Freunden befinde. Wer will 
ihm fhaden, wenn er dem Guten nachfommet ? Der Fürft die: 
fer Belt, wie fauer er fich ftet, thut er uns doch nichts, das 
macht, er ift gericht, ein Börtlein kann ihn fällen. 


Gebet. 

Altmäditiger Heiland, vor dem alle Bottlofen wie Spreu 
find, bie der Wind zerfireuet, laß unfre Derzen von diefer deiner 
großen Herrlichkeit dergeftalt überzeuget werden, daß wir und 
willig zu deinen Füßen nieberwerfen und dich anbeten, damit 
du nn. durch den Odem deiner Lippen und niederlegen dürfeft. 

bier mitten unter deinen Feinden; fomm und 
——— in unſern Herzen, und laß den fleiſchlichen Sinn, 
der eine Feindſchaft gegen dich iſt, zum Schemel deiner Füße 
geleget werden. Laß dein Wort uns nicht einen Geruch des 
Todes zum Tode, ſondern einen Geruch des Lebens zum Leben 
werden, um deiner unendlichen Liebe willen. Amen. 


Die 4. Betrachtung. 


Die Fortſetzung der Unterredung Chriſti 
mit ſeinen Feinden. 


(3oh. 18, 7. 8. 9.) 


Da fragte er fie abermal, wen fuchet ihr? Sie ſprachen: Je⸗ 
“fm von Nazareth! Jeſus antwortete: Ich hab’& euch ge- 
ag, Daß ich's fen. Suchet ihr denn mich, fo laſſet diefe 
gehen. Auf daß das Wort erfüllet wurde, welches er ſag⸗ 
“te: Sch habe der keinen verloren, die bu mir gegeben haft.” 
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Hier witd die Fortſetzung der Unterrevung Chrifli mit 
feinen Feinden bejchrieben, und zwar 1. wie JEſus von neuen 
gelnät, 2. von neuen gefunden worden. 


I. = 


“ Indem der Evangeliſt beſchreiben will, wie JEſus von 
neuen geſuchet worden, ſo wird gemeldet: 

1) Des Geſuchten Frage. Da fragte er ſie aber⸗ 
mal, wen ſuchet ihr? Hierbei wird vorausgeſetzet, daß der Herr 
Fefus ſeinen Feinden Erlaubniß gegeben, wieder aufzuſtehen, 
nachdem ex fie durch ſein allmaͤchtiges Kraftwort auf die Erde 
niedergeſtrecket hatte. Da ſie ſich nun ein wenig erholet, und 
er merkte, wie ſie abermal bei dem hellen Licht ihrer Fackeln 
wie im Finſtern herumtappeten, und feine Perſon nicht erken⸗ 
nen konnten, fo läflet er die vorige Trage noch einmal an ſie 
ergehen: “wen fſuchet ihr?” ob's möglidf wäre, daß fie ſich von 
ihrem böfen Bornehmen abfchreden, und durch die Betrach- 
tung, mit was für einer hohen und mächtigen Perfon fie es zu 
— hätten, auf beſſere Gedanken bringen ließen. Darauf 

olget: 

2) Der Suchenden Antwort. Sie ſprachen 
aber: JEſum von Nazareth. Sie blieben demnach bei der 
vorigen Sprache, und zugleich bei ihrem vorigen Vorfaß, ob 
fie gleich die Kraft Ehrifti bereit erfahren hatten. Es bleibe 
dabei, JEſum von Nazareth) wollen fie haben, es koſte auch 
was es wolle. Hieraus lernen wir folgende Wahrheiten: 

1. So oft man einer großen Gefahr entgangen, fo oft fol 
man von neuen feinem Gewiſſen die Frage vorlegen, wie man 
tünftig fein Leben anzuftellen gedenke? das lernen wir hier an 
dem Verfahren des Herren IEfu. Eben das Wort, das die 
Beinde zur Erden geftürzet hatte, das hätte fie aud) zur Höl- 
len ftürzen können. Es hätte ein Schleuberftein jeyn Tönnen, 
der ihnen, wie der Stein Davids dem ftolzen Goliath, in die 
Stirn gefahten, daß fie mit ihren Prügeln, Schwerdtern und 
Stangen, wie jener mit feinem großen Weberbaum, todt hinge⸗ 
follea wären. Riß die Erde’ehemald von einander, und ver- 
lung die Rotte Corah, Dathan und Abiram, da fie wider 


wenn San —— — 


— — 
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Moſen, einen Knecht Ehrifti, fich verfammlet hatten; fo hät: 
te fie noch vielmehr ihrem Mund aufthun und diefe Rebellen 
verſchlingen können, die fic) gegen den Sohn Gottes felbft in 
einem fo gefährlichen Aufruhr finden lieffen. Aber diefer Gefahr 
waren fie Dutd) die Langmuth Ehrifti entgangen. Daher läf: 
fet er nun die vorige Frage noch einmal an fie ergehen, am zu 
fehen, ob fie noch auf ihrem böfen Vorfab verharretn. Wie 
oft geſchieht's, daß wir einer augenfcheinlicyen Leib⸗ und Le: 
benögefahr durch göttliche Worfehung entgehen, oder von einer 
ſchweren und tödlichen Krankheit genefen. Da follen wir die 
Gelegenheit ergreifen, unferm Herzen die Stage vorzulegen: 
Was fucheft du? Bas willft du nun machen? Siehe, hätte 
dich GOtt in diefer Gefahr in deinen Sunden hingeriſſen, fo 
fäßeft du nun allbereit inden finflern und erfchredlicdyen Ges 
fängniffen der unfeligen Ewigkeit. Jetzt lebft du noch; wie 
willſt du nun deine übrige Zeit anwenden? wie willſt du deinem 
gätigen Schöpfer für feine Langmuth danken? Eine foldye Un- 
terjuhung würde großen Nugen haben. 

2. „Es ift eine gefährliche Sacye, unerachtet aller oft wie 
derholten Warnungen, dennoch in Vollbringung feines böfen 
Borfages fortzufahren.” Es ift leicht zu erachten, daß e& Die 
Sünde diefer Leute um ein Großes werde vermehret haben, daß 
fte nad) einer fo empfindlichen und nachdrücklichen Ueberzeu- 
gung von der Majeftät Chriſti dennoch anf dem Vorfaß ge- 
blieben, “ihr böfes Vornehmen auszuführen. Allein diefes 
Trauerſpiel wird leider noch täglich gefpielet. O wie oft rufet 
GOtt mandyen Menfchen zurück, wenn er fchon im Begriff 
ſtehet zu fündigen. Wie oft Elopfet er an dad Gewiflen an, 
und frage: Arme Creatur, was willft du machen? Was ſu⸗ 
&heft du in der Sünde? Du wirft deinen Zweck nicht erreichen! 
Aber mit welcher Ungeſtümigkeit wird ihm begegnet? Wie 
nimmt man ſich einmal über das andere vor, feine böfe Lüfte 
dennod) zu vollbringen, wenn man gleich einmal und abermal 
daran verhindert worden, ja mit Schaden angelaufen ift. Das 
muß hier Ver Sohn GOttes dadurch büßen, daß feine Feinde 
abermal an ihn anfegen, ob fie ſchon feine Macht gefühlet ha⸗ 
ben. Denn das müffen wir durchgehends in dem Leiden Chri- 
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fli anmerken, daß ſich das Recht der Wiedervergeltung darin⸗ 
. nen auf’ deutlichfte offenbaret. Wie wir fündigen, jo und das 
durch ift aud) der Bürge geflrafet worden. Ein jeder Umftand 
unferer Sünden hat einen neuen Umftand feines Leidens ihm ver- 
urfachet. Wer wollte nun nod) fortfahren etwas ſolches zu be⸗ 
gehen, welches zu büßen dem Sohn Gottes fo fauer worden ift. 

3. „Wer Chriftum finden will, der muß im Suchen eine 
wahre Befländigkeit erweifen.” Diefe Kinder der Bosheit 
ließen fid) in ihren böfen Vorſatz, Chriftum zu befommen, 
durch nichts flören. Jeſum von Nazareth! bliebihre beſtän⸗ 
dige Lofung. So follten wir's aud) madyen im Guten. JE⸗ 
fus, JEſus, follte e& heißen, nichts als JEſus, fol mein 
Wunſch feyn und mein Ziel! Wir mäflen unfer Haupt nicht 
fanft niederlegen, bis wir ihn haben. Ach! aber gewiß, wir 
werden fehr beſchämet durd) diefe Feinde Chriſti. O der Schans 
de! daß die Kinder der Finfterniß Chriftum eifriger fuchen, 
ihn zu binden, als die Kinder des Lichts, ihn zu lieben und 
fic) mit ihm zu vereinigen. Billig ſollte unfer Herz fo befchaf: 
fen feyn, Daß wenn wir, wie Joh. 20, 15. Maria Magdalena, 
gefragt würden: „Wem fuchefl du?” wir mit Wahrheit fa- 
gen könnten : “JEſum den Gekreuzigten.“ Aber es ift fehr 
zu beforgen, daß ganz andere Antworten fallen würden, wenn 
der HErr einen jeden unter und auf fein Gewiſſen fragen foll: 
te: Was ſucheſt du, zum Exempel, bei deinem theologiſchen 
Studio? Denn wenn die Wahrheit befannt werden follte, fo 
würde Einer fagen müflen: Ich fuche gute Tage und Bequem⸗ 
lichkeit in der Welt. Der andere: Ich fuche, daß id) einmal 
ein Amt befommen, mein Stüd Brod in der Welt haben, und 
eine gute Heirath thun könne. Der dritte: Ic fuche eine vor- 
nehme Stelle einmal im Predigtamt zu bekleiden und bin nicht 
gefonnen einen Dorfpfarren abzugeben. Wenige! wenige wüt⸗ 
den fagen können: Ich fuche nichts, ald daß idy meinem Hei⸗ 
lande gefallen, daß ich meine Seele erretten und nad) dem Wil⸗ 
len Gotted aud) einige andere mit in die felige Ewigkeit neh⸗ 
men möge. Ad)! darum follen wir oft Diefe Frage unferm Ge: 
wiflen vorlegen und den HErrn ICſum fo lange mit Thränen 
bitten, bis wir zu ihm fagen können: Serr du weißt alle 
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Dinge, du weißt daß ich dich Lieb babe. Jeſus Chriftus, 
die ewige und felbfiflänbige Weisheit, fpricht Sprüchw. 8, 17. 
„Die mid) frühe fuchen, die finden mid,” Was mollen wir 
dem Schatten nachjagen, da wir etwas beflerd in Iefu Chriſti 
haben konnen? In ihm ift ein folcher Vorzug, daß wir gern 
alles verläugnen werben, wenn wir diefe koſtbare Perle gefun- 
den hıben. 


I 

Doch der auf's neue gefuchte JEfus wird auch auf's neue ge- 
fundeu, da er denn 

1) Sig, felbft zum Leiden hergiebt. „Ich habe e8 euch ge: 
füget, Daß ich's fen." Hiermit wiederholet er fein voriges 
Bekenntniß, und ftellet fih damit willig zu dem verorbneten 
Leiden dar. Daraus lernen wir: 

1. Chriftus bat mit dem unveränderten Belenntniß ber 
Wahrheit unjere Unwahrheit und die fogenannten Rothlügen 
büden müjfen. Man mag hier wohl fagen: Er befannte und 
Täugnete niht. Wie würden wir ed doch gemacht haben, wenn 
wir und hätten umringet gefehen mit einer gewaffneten Schaar, 
welche abgefendet worden und zu fangen, welder aber GOtt 
die Augen verblendet, daß fie und nicht Fennete? Würden 
wir nicht, nachdem wir einmal und abermal wären gefraget 
worden: ob wir es wären? endlich auf krumme Wege gera- 
then ſeyn, und mit Nein geantivortet, oder fonft eine zweideu⸗ 
tige Antwort gegeben haben, um der Gefahr zu entgehen? 
Chriſtus aber gehet gerade heraus mit der Wahrheit, und be- 
weifet fh ald dad Lamm, in deflen reinem Munde kein Be- 
trug erfunden worden. Auch diefe Handlung Chrifti hat eine 
verjöhnende Kraft. Mit diefen Bekenntniß der Wahrheit in 
fo gefährlichen Umftänden, da Bande und Schläge feiner war: 
teten, hat er die vielfältigen Unmwahrbeiten, die aus unferm 
Munde gehen, büflen und verföhnen müflen. Wir ſchwatzen 
vielmal unferm Rächſten etwas vor, was doc) keinen Grund 
bat, und machen und aus Noth-Lügen Fein Gewiſſen. Wie 
leicht hätte fih Chriſtus hier audy ausden Händen feiner Bein: 
de Loöreden und fagen können : Ich bin nicht Jeſus von Raza⸗ 
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reth, was iſt: der zue Nazareth geboren iſt, (denn Bethlehem 
war ſein Geburtsort) und hätte alſo durch eine zweideutige 
Antwort ihrer Wuth entgehen konnen. Da er aber unver⸗ 


ruckt bei der Wahrheit bleibet, und ja Ja ſeyn läſſet, meinen 


wir nicht, daß er Dadurd) diejenigen Arten Lügen, die von vielen 
für erlaubt gehalten werden, bat büßen müſſen? Darum 
follen wir aud die Noth-Lügen nicht gering achten, fondern 
dem Lämmlein Gottes in der Liebe der Wahrheit immer ähnli« 
her zu werden trachten. 


2. „Chriſtus giebt fich fo gern zu erkennen denen, die ihn 
von Herzen juchen.” Läßt er fich von denen finden, die ihn 
mit Zadeln und Echmerdtern zum Tode auffuchen; wie viel 
williger wird er zu denen fagen: Bier bin ich! bier bin ich ! 
die ihn mit Thränen fuchen, den Zegen von ihm zu erlangen. 
Dffenbaret er fic) denen, die ihn haffen; mit was für Vergnü- 
gen wird er an treuen Eeelen feine Verheiflung erfüllen: 
„Ber mich liebet, dem will ich mich offenbaren.” Go giebt 
fid) unfer truer Heiland her zu feinem Leiden. Es wird aber 
ferner gemeldet : | | 


2) „Wie er feinen Jüngern ein freied Geleit verſchaffet.“ 
Daftelbe ift zuförberft anzufehen als ein Zeugniß feiner All⸗ 
madıt. „Suchet ihr denn mich, fo laflet diefe gehen.” Gewiß 
es leuchtet eine große Majeftät Chriſti aus diefen Worten her⸗ 
vor. Es ift Feine Bitte; denn die würde wenig bei dem tol- 
len Schwarm audgerichtet haben, fondern ein Befehl. Es 
find Worte eines folchen, der auch feinen Feinden zu gebieten 
hat. Ehe er feine Hände zu den Banden darftredte, fo band 
er zuvor feinen Zeinden die Hände, daß fie fi) an feinen Jün- 
gern nicht vergreifen durften, deren fie gewiß nicht würden vere 
ſchonet haben, wenn fie nad) dem Triebe ihres Hafles hätten 
handeln dürfen : zumal ba Petrus hernach mit dem Schwerdte 
drein ſchlug, und die Priefter, deren Knecht er getroffen, noch 
mehr erbitterte. Das war alfo der mächtige Freibrief, den er 
feinen Jüngern verfchaffte. Das war kein geringer Wunder, 
als da er in der Schöpfung zu dem Meer gefprochen : bi hie⸗ 
ber follft du gehen, hier follen fich legen deine flolzen Wellen; 
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indem er ebenfalls mit diefen Worten der grimmigen Wuth 
feiner Feinde Ziel und Gränzen Tepte. 

Es ift aber dieſes freie Geleit auch anzufehen als eine Er: 
füllung feines vorhergegangenen Gebetd, darauf der Evangeliſt 
weifet, wenn er hinzu feget: "Auf daß dad Wort erfütlet 
würde, welches er fagte : Ich babe der Seinen verloren, die 
du mir gegeben haft.” Es wird nämlich hiermit zurück ge: 
fehen auf das hobepriefterliche Gebet Ehrifti, Joh. 17, 12. 
darinnen er wenig Stunden vorher unter andern auch für die 
Erhaltung feiner armen Jünger gebetet hatte. Es hatte Chri- 
ſtus ohne Zweifel auf viel etwas Hohers feine Abficht, ale auf 
die lei bliche Erhaltung feiner Sünger; doch aber ward die leib- 
liche Erhaltung mit eingefchloflen, und um der geiftlichen willen 
mit auögebeten. Denn wären die armen Jünger damals in 
der Feinde Hände gerathen, fie würden nicht nur leiblich, ſon⸗ 
dern aud) geiftlich und ewig verloren gegangen feyn, wie man 
aus dem Erempel Petri, der feinen Meifter in der Angft ver: 
läugnete, einigermaßen abnehmen kann. Wir lernen hieraus: 

1. Chriſtus ift in feinem ganzen Leiden anzufehen, als ein 
ſolcher, der durch feine Hingebung unfre Loslaſſung und Frei- 
heiten im göttlichen Gericht zumege gebracht. Das ift fehr 
lieblich abgebildet in den Worten: "Suchet ihr mid), fo laſſet 
diefe gehen.” Denn ob er wohl hiermit am naͤchſten auf fei- 
ne Sünger deutet, fo find doc) alle feine Gläubigen mit einge: 
fhloffen, die durch der Apoftel Wort ag ihn glauben würden, 
oh. 17, 20. Damit diefe alfo frey ausgehen mögten, fo 
giebt er fi) hin an ihrer Stelle. Das war der Zweck feines 
ganzen Leidens, welcher auch hernach unter der Auswechſelung 
des Mörderd Barrabas vorgeftellet wurde, und weldyen Eſaias 
alſo ausdrücket: "Die Strafe liegt auf ihm, auf das wir Frie⸗ 
de hätten.” Cr läßt die Pfeile des Zornes GOttes auf ſich 
verfcyießen, Damit wir hinter dem Schilde ſeines Verdienftes 
ficher fern Eönnten. Gr läßt den Fluch des Geſetzes auf ſich 
losſtürmen, damit wir den Segen ererben mögten. Er tritt 
an umfre Stelle; wir treten an feine Stelle. Er wird für 
uns zur Sünde gemacht, damit wir würden die Gerechtigkeit 
GOttes Wer dad glaubt, der hat den Kern des Leidens Ehri⸗ 
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ſti. Wolzan da dieſer Freibrief nicht nur die Jünger, ſondern 
auch uns angehet, ſo ſollen wir denſelben auch gebrauchen. 
Wenn nun der Satan komm, und und in unſerm Gewiſſen 


angreifet und verklaget, fo follen wir fagen: Satan, hier hab’ 


id) einen Sreibrief! Mein Mittler hat gefagt, man foll mich 
gehen laſſen. Er hat fi) für mic) fangen und verklagen laſ⸗ 
fen; an mir haft du nichts zu fordern. Wohl dem, der die⸗ 
ſes Wort Ehrifti: laſſet dieſe gehen! im Glauben faſſet, der 
Fann unzähliger Angſt und Unruhe überhoben feyn. 

2. Es kommt nicht an auf die Macht oder auf die Menge 
Der Feinde, fondern auf die Erlaubniß, die fie von Gott be= 
kommen, und zu ſchaden. Die armen Menfchen laffen fich 
Durch, die beforgte Feindſchaft ihrer Freunde, ihrer Landöleute, 
ihrer Patronen vom Guten abhalten. Allein wad fürchten wir 
und doc vor Menſchen? Wenn ſich auch ganze Legionen wi: 
der und empörten, fo koſtet es Chrifto nur drei Worte: “Iaſſet 
diefen gehen!” fo find wir ſicher. Warum fürchten wir und 
nicht vielmehr vor dem, der Leib und Seele verderben Eann, der 
da fügen kann: Bindet diefem Hände und Füße, und werft 
ihn in die äußerſte Finſterniß hinaus. Wenn aud) alle Pfor: 
ten der Höllen fic) gegen und waffnen, fo werden fie und nicht 
ein Haar krümmen können, wenn und Chriſtus Sicherheit ver- 
fchaffet, und unfern Feinden gebietet: "Zaftet meinen Gefalb- 
ten nicht an.” 

3. Das Gebet Chriſti für feine Gläubigen wird von dem 
himmlifchen Water fehr gnädig angefehen, und erhöret. Der 
HErr JEſus hatte dieſe Worte vor wenig Stunden gefprochen, 
und fiehe, jetzt gehen fie fhon in ihre Erfüllung. Denn e8 
waren Worte desjenigen, welcher Joh. 11, 42. fagen konnte: 
Ich weiß, Vater, daß du mic) allezeit erhörefl.” Nun bat 
Chriſtus nicht nur für feine Jünger und Apoftel damals gebe- 


. tet, jondern auch v. 20. ausdrüdlid für die, fo durch ihr 


Dort an ihn glauben würden. Wir haben ihm damald mit 
auf feinem Herzen gelegen, und diefer treue Hoheprieſter hat 
damals die Namen feined ganzer geiftlichen Iſraels auf feiner 
Bruſt getragen. Iſt er nun in dem Gebet für feine Apoftel 
fo eilend erhöret worden; wie follt’ er in dem Gebet für die 
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ganze Menge feiner Gläubigen unerhöret bleiben? Das erfte 
if ein Unterpfand von dem leßtern. Darum mögen wir den⸗ 
felben Zert, wietuther erinnert, billig mit eitel güldnen 
Bupitiben fihreiben, ald der ſonderlich und angehet. Denn 
das iſt unjer Zroß und Zroft, Schatz und Kleinod; daß frei: 
lich für und Heiden fein troſtlicher Spruc in der Schrift ſte⸗ 
het, denn dieſer. 

4. Unſer barmherziger Hoherprieſter ſucht auch unfre leib⸗ 
liche Unſtände fo zu vermitteln, daß wir nicht an unſrer Seele 
darunter Shaden leiden. Davon fehen wir hier eine Probe, 
welche uns billig zum Ölauben und Vertrauen reizen foll. 
Bir follen daher nicht denken, daß Chriſtus nichts nach unfern 
äußerlihen Umfländen frage; fondern nur für die Seele 
forge. Denn um des innerlichen willen läßt er ſich allerdings 
aud) das Außerliche angelegen fenn. So wird er Feines feiner 
Glieder in die äußerfte Armuth gerathen laflen, wenn er vorher 
fiehet, Daß feine Seele dabei Schaden leiden ſollte, wie Agur be: 
forget Sprüchw. 30, 9. O was find wir für Thoren, wenn 
wir unfer Vertrauen auf flerbliche Menfchen und irdifche Pa⸗ 
tronen feßen, und diefen höhften Patron nichtö achten, der eine 
fo liebreihhe Sorgfalt auch für unfre leibliche Erhaltung träge. 
Per ift jemald zu Schanden worden, der auf ihn vertrauet hat? 


Gebet. 


Betreuer Heiland, der du eine jede Seele, die dir dein Vater 
gegeben hat, anfieheft ald ein theures Kleinod, welches du zu be⸗ 
wahren, und ihm an jenem Tage unverletzt wieder zu geben, 
dich bemüheſt. Laß dieſes eine ſtarke Stütze des Vertrauens 
und den Grund einer großen Freudigkeit ſeyn, weil wir wiſſen, 
daß uns niemand aus deiner allmächtigen Hand reißen kann, 
und daß auch an uns dein hohesprieſterliches Gebet werde er⸗ 
füllet werden, wenn wir nur in deiner Ordnung bleiben, und 
dir nicht ſelbſt untreu werden. Bewahre uns dann als deinen 
Augapfel, daß niemand unter und verloren werde, ſondern wir 
einmal feyn mögen, wo du bift, und deine Herrlichkeit fehen. 
Thue e8 um deines heiligen Verdienftes willen. Amen. 
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Die 5. Betrachtung. 


Chriffißefangennehbmung und Petri 
Bertheidigung. 


(Matth. 26, 50. 51. Marc. 14, 46. 47. Luc: 22, 49. 
50. Joh. 18, 10.) 


Da traten fie hinzu, und legten die Hände an JEſum, und 
"oriffen ihn. Da aber fahen, die um ihn waren, was 
"pa werden wollte, fprachen fie zu ihm: Herr, follen wir 
mit dem Schwerdte drein fchlagen Und fiehe einer von De= 
nen, die mit JEſu waren, und dabei ftande, nämlich Si: 
mon Petrus, hatte ein Schwerdt, und reckte die Hand aus, 
"und z0g fein Schwerdt und ſchlug nad) des Hohenprieſters 
“Knecht, und hieb ihm fein recht Dhr ab, und der Knecht 
hieß Malchus.“ 

Hier wird beſchrieben 1. Chriſti Gefangennehmung. 2. 

Petri Vertheidigung. a 


‘ 


Bei der Gefangennehmung Ehrifti wird gemeldet: 

1) Was vorhbergegangen. Dertraten fie hinzu: 
Wer denn? Ohne Zweifel die Kriegesknechte und Diener, wel: 
che auf Erfuchen der Hohenpriefler und Xelteften dahin geſchi⸗ 
det worden. Es waren diefe Leute freilich nicht von einerley 
Gattung. Einige mögen fi) aus blindem Eifer gerne darzu 
haben brauchen laſſen, ſonderlich der Hohenpriefter und Pha⸗ 
vifäer Diener, welche ohne Zweifel durch das befländige Lä- 
ftern ihrer Herren auf den JEſum von Nazareth mit allerlei 
Borurtheilen gegen feine Perfon eingenommen gewefen. An: 
dere aber mögen ed blos aus blindem Gehorfam auf den Be- 
fehl ihrer Hauptleute gethan haben, welche man alfo verglei- 
chen mögte mit denen, von welchen es ? Sam. 15, 21. heißt: 
Sie giengen in ner Einfalt.“ Gleich wie auch hernad) Ehri- 
ftus von den römifchen Soldaten, die ihn an's Kreuz. nagelten, 
Iogte Sie wiflen nicht, was fie thun.“ Es wird ferner ge: 
meldet : 

TI) Wie ed damit zugegangen. Sie legten die Hände an 
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Aſem, und geiffen iha. Sie nahmen alſo den Rath ihres 
derrãtheriſchen Anfuͤhrers in adıt : — ich küſſen werde, 
der iſt B, dem und führet ihm gewiß. Aus welchen 
% ii zu fchließen ift, mit welchem Unge- 
fie über den heiligen Leib unferd Erlöſers werben herge⸗ 
ſeyn, und wie graufam fie ihn werden angepadet haben: 
da fie vorher mit ihren Spießen und Schwerdtern fo wa⸗ 
ven beſchinpfet und durch ein einig Wort zu Boden gefchlagen 
werden. Dieſes fcharfte ihre Bosheit und Rachgier, daß fie 
gleich waren denen Bienen, vweldye denjenigen, der fie gereizet 
haten, Haufenweiſe überfallen, und ihn mit ihren Stacheln 
fo gimmig veriegen, daß fie folcde oft darüber verlieren und 
einbüßen, wie der Mefltad felbft dies Gleichniß brauchet, Pf. 
118, 12. Sie umgeben mid wie Bienen. Bir nehmen 
hieraus folgende Lehren : 

1. „Es iftein betrüßtes Zeichen der Verhärtung, wenn 
fogleic) nad) der Empfindung der ſchweren Hand Gottes 
fändigen kann.” Diefe waren kaum aufgeftanden, 
fie durch dad Wort Chrifti niedergefchlagen worden, 
doch, wieder auf IEfum los. So gieng ed auch mit 
: fobald er einwenig Luft bekam von den Plagen, fo= 
bald ward er wieder troßig. Und fo geht's auch mit manchen 
Menfchen. So lange fie die ſchwere Hand Gottes fühlen, die 
ihre Säfte vertrodnet und ihre Kräfte durch eine ſchwere 

Krankheit verzehret, fo lange fiheinen fie ſehr gefchmeidig und 
lenkſam zu feyn ; allein in dem Maaß, in welchem ihre Kräfte 
wieder zunehmen, nimmt auch ihre Bosheit wieder zu. Sie 
ſtehen oft ärger von ihrem Lager wieder auf, ald fie Die Hand 

GoOttes niedergeworfen hat, und es wifft beiihnen ein: Da 

der Kranke genaß, ward er ärger al6 er vorhin war. Das ift 
freilich ein Zeichen einer großen Hartnäckigkeit, und daß man 
mit ſtarken Schritten noch ſchwerern Gerichten Gottes entgegen 
laufe. Alsdenn ift der Zuftand des Menſchen höchſt gefähr- 
ih, wenn GEOtt von ihnen Hagen muß: Ich fchlage fie, aber 
he fühlen’d nicht. 

2. „Es ift ein Gericht GOttes über einen Menfchen, wenn 

er feine böfen Anfehläge gluͤcklich von flatten gehen läſſet.“ — 


= 


IE 


Hip 
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Die Sottlofen machen zwar ganz andere Deutungen barüber, 
Pſ. 10,3. Der — — ſich ſeines Muthwillens und 
ſegnet fich; er fiehet dad an als ein Zeichen der göttlichen Gna⸗ 
de und ald ein Merkmal daß fein böfer Weg dem Herrn wohl⸗ 
gefalle. Wie denn auch ohne Zweifel die Hobenpriefter und 
Pharifäer werden triumphiret haben. Sie hatten fich fo lan- 
ge vergeblidy bemühet, die Hände an Chriſtum zu legen, Luc. 
20, 19. Soh. 10, 39. Nım aber heißt's: Sie legten die 
Sande an JEſum und griffen ihn; darüber fie fich in ihrem 
verftodten Sinn wohl werden gefreuet und GOtt mit einem 
Danfofet dafür verehret haben, daß er ihre Anfchläge einmal 
gefegnet, die doch im feinen heiligen Augen fo abſcheulich waren. 
Das ift vielmehr ein Zeichen, daß Gott angefangen, feine Hand 
von einem folchen Menfchen abzuziehen ; gleichwie es ein Zeug⸗ 
niß der Liebe Gottes ift, wenn er einen böfen Anfchlag vers 
hindert, und dem Sünder die Gelegenheit zu fünbigen ab⸗ 
fhneidet. 

3. „Der Sefangennehmung JEſu Ehrifti haben wir unfe- 
te wahre Zreiheit zu danken.” An der Perfon Chrifti fehen 
wir, wie es uns hätte gehen follen. &o hätten wir von allen 
‚ böfen ©eiftern gegriffen, angepadt und fortgefchleppet werben 
follen. Denn da wir uns einmal dem Satan zu Sclaven 
übergeben, fo hätten wir ewig von ihm follen gefangen gehal- 
ten werden vach feinem Willen. Sollten‘ wir nun los werben 
fo mußte unfer Mittler und Bürge an unfre Stelle treten und 
feine felige Freiheit mit der Gefangenfchaft vermechfeln. Sei⸗ 
nen Banden haben wir bemnad) unfere Freiheit zu danken. D, 
daß wir und diefer fo theuer erworbenen Wohlthat recht ge- 
brauchen, das Joch der Sünde und ded Satans abwerfen, und 
den Wie eberbringer unfrer Breibeit Rau willig bienen 


möchten. 


nl. | 
Es wird ferner befchrieben Petri Vertheidigung, dadurch er 
feinen Meiſter erretten und feine Hinwegführung verhindern ' 
wollen, dabei gemeldet wird theild das Unternehmen folcher Ver⸗ 
binderung, theils die Ausführımg des Unternehmens. 


über das aͤußerl. Keiden Cheiftt im Oelgarten. 187 


Die Yerfonen, bie ſch unterfiengen bie Ginwegfährung Shri⸗ 
zu verhindern, waren diejenigen, Die um ihm waren. Hier⸗ 
* werben bie Jünger des Härten Ju verſtanden. Die: 
fe hatten noch immer gemeinet, Shriftus würde fich mit der 
erretten, und mitten burdy den Haufen der Feinde hin- 
derch gehen, wie Joh. 8, 50. ——— Aber 
da fie faben, Daß Emft daraus wurde, und daß ſich ihr 
Meifter wirklich in den Händen ber Feinde befand, fo meinten 
fie, es ſey nun hohe Zeit, ihn los zu machen, und etwaß zu feis 
ner Bertheibigung vorzunehmen. Daher fragten fie: "Herr 
foßlen wir mit dem Schwerdt drein fdhlagen ?“ Es war hierbei 
etwas, das zu loben, und etwas, dad zu tabeln war. Zu loben 
war, baß fie erft fragten, dabei fie ſich vielleicht der Gebote 
Chriſti von der Geduld und Sanftmuth erimmerten. Zu ta: 
bein aber war, daß fie folde nn Anfhläge hegten, und 
mit ihren zwei Schwerbtern, die fie hatten, fi) einer ganzen 
Schaar Kriegsknechte widerſeben wollten, welches aber ſcheinet 
hergekonmen zu ſeyn aus unrechtem Verſtande der Worte Chri⸗ 
fti, £uc.22, 36. Wer nicht hat, der verkaufe fein Kleid, und 
Taufe ein Schmerbt.” Damit Chriſtus nur hatte anzeigen 
rollen, fie wũrden in folche gefährliche Umftände kommen, da 
fie gleich fen würden den Leuten, die unter lauter Straßen: 
räubern reifen, und Daher das Schwerdt nöthiger haben wür⸗ 
den, alö die Kleider; ja fie würden außer den Schuß der Ob» 
tigkeit, die fonft dad Schwerdt zum Beſten der Unfchuldigen 
trägt, gefeßet werden, und allerlei Gewaltthaͤtigkeiten leiden müf- 
ſen. Er fagte aber keinesweges, daß fie dad Schwerbt neh⸗ 
mer, ınd Damit drein fehlagen follten. Daraus lernen wir: 
1. Die Reizungen zu Zorn und Rachgier find in der Stun- 
de deb äußerlichen " Leidens für die gefährlichflien Anläufe bes 
Satand anzuſehen. Es iſt fehe natürlich, Daß man Davon an⸗ 
gefochten werde. Die fleifchlihe Wernunft giebt vor, GOtt 
komme nicht unmittelbar vom Himmel herunter, und helfe, 
man müfle die Mittel gebrauchen. Welches mohl an fich gut 
ift, aber man ergreift gar leicht die unrechten Mittel, nämlic) 
fleifchlihe Waffen und Anfchläge, und vergißt, Daß man zum 
Leiden berufen fen. Diefen ungeftümen Trieb hat IEfus 


* 


EH 
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hier buͤſſen müſſen, da ex danſelben mit fo großem Leidweſen 
an feinen Züngern fehen mußte; er hat und aber auch Kraft 
erworben, Dagegen zu kämpfen, und Die Reizungen zur eigenen 
Rache zu überwinden. . 

2. Die Stunde deö Leidens ift die Probe, darin das Inner⸗ 
ſte des Herzens offenbar wird. Die Jünger mogten wohl 
fonft wunder denken, wie fanftmüthig fie wären; aber hier 
wird's offenbar, wie kurz ihre Geduld fen, indem fie fobald auf 
gewaltſame Mittel und Anfchläge fallen. Mancher Menſch 
trauete fi) fo viel Guted zu, und wollte wohl Brief und Sie- 
gel geben über die Redlichkeit feines Herzens. Daher läßt 
ihn GOtt zuweilen in. ſolche Umftände kommen, darinnen das 
Innerſte feined Gemüths offenbar wird. Hat er fih große , 
Demuth eingebüdet, fo laßt ihm GOtt etwa einmal eine wich- 
tige Sache wohl gelingen, daß er darüber von andern gelobet 
wird; da regt fid) bald der boffärtige Sinn. Hat er fi) 
fonderbare Geduld und Sanftmuth eingebilvet, jo läßt GOtt 
zu, daß er von andern beleidiget wird, da fich denn die unleid⸗ 
lihe Ratur bald meldet. Da heißt’s: Gelegenheit macht 
Diebe. Außer der: Gelegenheit zu fündigen ſcheinet mancher 
weit gefommen zu ſeyn in ber Ueberwindung feiner felbft, aber 
bei der Gelegenheit zeigt ſich's anders: wer alsdenn überwin⸗ 
det, der ift ftarf. Doch ift auch das eine Wohlthat, wenn 
Gott Gelegenheit verfchafft, daß man ſich ſelbſt kennen lernet; 
folche muß man wohl brauchen, in ſich gehen, eine allgemeine 
Mufterung feined ganzen Herzens vornehmen, und Hausſu⸗ 
hung thun, ob nicht noch mehr ſolche Tücke verborgen ſtecken 
mögten, welche denn angegriffen und beftritten werden müflen. 

Es wird ferner auch befehrieben die Ausführung ded Unter: 
nehmend. Die Perfon, die es ausführet, ift Simon Petrus, 
einer von denen, die bei JEju waren, und dabei ftanden. Eine 
merkwürdige VBefchreibung! Dadurch zu bedenken gegeben 
wird, wie nahe ed dem lieben Heiland müſſe gegangen feyn, 
daß einer von feinen Jüngern diefen Fehler begangen und zwar 
eben ber, welchen er fo oft für Uebereilung, Verwegenheit und 
hitzigen Anfchlägen geivarnet hatte. Allein Petrus blieb-auf 
feinen ten Wegen, und weil er fich einer redlichen Liebe zu 
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Gärifte bewußt war, jo faht er zu, nad fahe nicht darauf, daß 
er bei feiner guten Abſicht auch die rechten Mittel jeder 


Die Art und — der Ausführung war ſehr machtig und 
g. Inſtrument, deſſen er ſich bedienete, war 
ein Schwerdt. ge Gh hen eh amb- 
28 iſt nicht noͤthig zu unterſuchen. ES war freilich ſonſt 
Art der Jünger wicht, daß fie Degen an der Seite trugen. 
Daher einige meinen, Daß ed ein großes Mefler gervefen, Damit 
er zuvor Dad Ofterlamm gefchlachtet. Andere aber halten beſ⸗ 
fer dafür, daß die Jünger auf dem Wege von Galiläa nach 
Serufalem, der oft voller Räuber und Mörder war, fid) mit 
ein paar Schwerdtern verfehen, welche fie auch mit nach Geth⸗ 
femane genommen, um ſech gegen beforgte Gewalt zu vertbei- 
ieſes zog er aus der Scheide: Er ewar⸗ 
auf feine Frage des HErin Antwort, ſondern war 
Hitze alſobald fertig, und wollte denen 
konmen. Ohre Zweifel dachte er au fein Ver: 
n, und meinte, er müfle Doch nun was 
bloße Worte blieben. Da er demnech 
—— — ſo dachte er, 
nde auch brauchen und beweiſen, daß er 
e8 blieb bei dem bioßen Ausholen nicht, 
* Hohenprieflers Knecht, und hieb ihm 
Dieſer Knecht mag fi) wohl vor andern 
— Gefangennelanung Chriſti, da⸗ 
ndern zu Liebe gehet. Und vielleicht hat 
vor einander zu fpalten ; aber Chri- 
vermeflenen Streich alfo, Daß nur das Ohr, und 
Ohr getroffen, and abgehauen worde; ir 


ein — dieſes Knechts einen ziemlichen — 
— te, Sc 18, 26. Hieraus lernen wir: 

Je SBenn Eine ober ZUR: van eisen bin: 
den Eifer untere fo wird oft viel Boͤſes dadurch ge 
daß Petrus eine gute Abi bei 
—— gehabt habe? (Ex meinte, jetzo mälle man 
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ſich Chriftt annehmen, jetzo ſey es Zeit, eine Probe feiner Lie⸗ 
be gegen feinen Meiſter abzulegen. Aber in der Wahrhent 
that er nichts anders, als daß er das Leiden Chriſti vermehrte, 
die Sache feines Meiſters beflecte, und ihn in den Verdacht 
feßte, daß er mit Aufruhr umgegangen und feine Yänger ge- 
lehret, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben und fich der Obrigtett 
zu widerfegen. Er verfchaffte alfo den Feinden Chrifti Ma- 
terie zu der Anklage: er bat das Volk erreget. Daher leicht 
zu erachten, daß biefe That Ehrifto fehr nahe” gegangen fey. 
Ex bat aber dadurch büßen wollen für allen blinden und un= 
verfiändigen Eifer und für alle Sünden derer, die ſich auf ih: 
ce eingebildete gute Meinung verlaflen, und wenn fie nach dem 
Trieb einer natürlichen Hitze etwas unternehmen, noch dabei 
old ſondetbare Helden angeſehen ſeyn wollen, Die dad Herz 
hätten etwas zu wagen, das Maul aufzuthun, und unter fo viel 
ſtummen Hunden die Wahrheit zu fagen: dadurch man oft 
nichts anders ausrichtet, ald daB man den Menſchen bad Ohr 
abhauet, das ift, ihnen die Luft benimmt, GOttes Wort fer: 
ner zu hören. Laßt und demnach Bad wohl merken, daß die 
gute Meinung eine Sache noch lange nicht gut und GOtt ge 
fällig mache. Cine gute Sache muß auch auf eine gute Art 
getrieben werden. = Ä | 
2. "Die mwenigften Menfchen find geſchickt, ihre Freiheiten 
recht zu gebrauchen,” Ghriftus hatte feinen Juͤngern mit 
dem Wort? laffet diefe geben, Freiheit verihaffet. Aber 
ſehet, wie Petrus diefelbe mißbrauchet, und ſolche Dinge vor- 
nimmt, dabei er ſich orbentlicher Weiſe des Schutzes Ehrifti 
nicht getröften konnte. Doc wor dürfen ja nicht auf Petrum 
fhelten, indem wir mit gleicher Unart behaftet find. Wie we: 
ig find, zum Erempel, auf Univerfitäsen, die ihre academi⸗ 
ſche Freigeit recht zu gebrauchen voiffen. Und das kann auch 
niemand thun, als ber fein Herz der Weisheit ergiebet, der fich 
zum Knecht der Gerechtigkeit machet und das Ohr an ihrer 
Thür durchberen läſſet. Wer ſich von feinen unordentlichen 
— und Neigungen regieren laͤſſet, der iſt ber elendeſte 
‚ wenn er auch hundert Freibtiefe mit güldenen Bud): 
ſtaben geſchtieben, aufweiſen koͤnnte. | 
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3. Es iſt eine große Weisheit unter dem Leiden wicht auf 
die Hände der Menfchen, fondern auf: die Hand Göttes zu fe- 
den.” Hätte dad Petrus gethan, hätte er bedacht den Rath 
WDtted in dem Leiden Chrifti, und wie Die Menſchen keine 
Macht über ihn haben würden, wo fie ihnen nicht von Oben 
gegeben wäre; er würde feinen Degen wohl haben ſtecken laf- 
fen. Aber wir machen's nicht beffer, wir beiffen immer in ben 
Stein, damit wir getroffen werden, und fehen nicht auf die 

GOttes. Ja, will man den Menfthen im Leiden auf 
&Dtt weifen, fo fängt.er wohl einen Streit darüber an, und 
will behaupten, daß ed erlaubt ſey, Gewalt mit Gewalt zu ver- - 
treiben. So will ſich die arme Vernunft ſtets felbft helfen, 
da doch Fein näherer Weg ift, außder Noth heraus zu kommen, 
a8 daß man bie gewaltige Hand GDttes küſſe und —*— unter 
— demůthige. 

4. „GOtt regieret auch die Fehler feiner Ander, daß kein 
größerer Schade daraus entſtehe, als er zuzuiaſſen beſchlofſen 
hat.“ Hier lenkt die Allmacht Heißt dad verwegene Schwerdt 
Petri, daß es nur das Ohr traf. So begeben oft Anfänger 
im Ehriftenthum manche Fehler, welche Bott aus heiligen. Ur- 
ſachen zuläßt, aber doch alles fo lenket und mäßiget, daß feine 
Sache nicht fo fehr darüber leide. O ein gütiger GOtt, der 
und auch im Zallen feine Hände unterbreitet. 

5. „Die Fehler ſchwacher Chriften Fönnen nicht dem Chris 
ſtenthum überhaupt zugefäyrieben werden.” Ohne Zweifel hat 
man Ehrifto die Schuld von diefer That Petri beigemeffen. 
Da fiehet man, wird's geheiflen haben, was der Jeſus von 
Nazareth für Lehren hat. Das ijt nun einer von feinen äl⸗ 
teften Sfingern, wo wird er das anders gelernet Haben, als 
von feinem Meiſter? Wer wollte aber fagen, daß bie Feinde 
CEhriſti hierinnen recht — hätten? Gleichwohl iſt das 
noch immer die Art der 2. fie die Fehler einiger From⸗ 
men dem ganzen Ghriſtenthem aufbitret. Die Cheiſten find 
gemeiniglich im Anfange ihrer Belehrung noch arme Patien- 
ten und verfehens bie und da: da frehlodet denn die Welt, 
die Braut des hoͤlliſchen Schadenfrohes, wenn ein folcher 
ſchwacher Anfänger - einen Zall thut, oder auch mer ſtolpert, 


werden, 

. Gebet | 
Habe Dank, getrener Heiland, für deine Gebuld und Lang- 
muth, die du mit deinen armen Kindern trägeft.. Laß auch 
6 desfelben genießen bei unfern Webereilungen und Fehltrit⸗ 
ten, und wirf uns nicht weg, um unferer Schwachheit willen. 
ber dureh deinen Geiſt immer flärker, innmer vor: 
klüger, Damit bu Ehre und Freude an und erleben 
mögefl. Amen. 


E 
: 


Die 6. Betrachtung. 
Die faaftmärhige Beftrafung ber Jünger 
Chriſti. 


Matth. 26, 52. 53.54. Luc. 22, 61. Joh. 18, 11.) ! 


„JEſus aber autwortete und ſprach: Laſſet fie doch fo ferne 
„mochen. Und er rührete fein Ohr an, und heilete ihn. 

Da ſprach JEſus zu Petra: Stecke dein Schwert an fei- 
„nen Ort in Die Scheibe, bugn wer dad Schmwerdt nimmt, der 
„ſoll durchs Schwerdtumkonemen.. Soll ic) den Kelch nicht 
k den mir mein Water gegeben hat? Oder meineft 

da, daß ich wicht könnte meinen Vater bitten, daß er zit 
uſchickt⸗ mehr denn -zwölf: Legionen Engel! Wie würde 
Aber Die Schrift erfüller?. Es muß alſo gehen.” 
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wur rat Pte Ba SR 
1. mie der That; ; 2. mit Worten. 


L. | 
Die wirklihe Befltafung der Dünger Chriſti geſchahe 
34 


ihrer 
fuchet, a 
ee abgehauene Ohr wieder anbeilet. 


— Die Vorbereitung. Er ſprach: Laſſet fie bach ſo 
ferne machen.“ Es meinen zwar einige, daß Chriſtus mit die⸗ 
fen Worten feine Jünger anrede und, fie ermahne, fie möchten 
doch fein Leiden nicht hindern, fondern die römifchen Soldaten 
vollſtrecken laſſen, was fein himmliſcher Water über ihn bes 
fhloffen. Es ſcheinet aber die Rede vielmehr zu den Soldaten 
gerichtet zu ſeyn: halter inne fo lange, Darinnen er bit- 
tet ab zugleich efcet, ba ie Im De änbe fer ofen mög 
ten, bis er dad Ohr wieder angebeilet. 

2) Die Sandlung felbft. ie rährte fein Ohr an.” 
Es pflegte nämlidy der HErr JEſus zuweilen die Patienten, 
die er gefund machen wollte, mit feiner gefegneten Hand anzu- 
rühren, und durch diefed Anrühren feine Kraft ihnen mitzu- 
tbeilen, und alfo zu beweißen, daß feine Menfihheit mit aller 
Fülle des Heild und der Allmacht gefalbet fen, als => 8, 
3. c.9, 29. Dieſes that er auch bier, und ließ unter 


Anrüßeen eine Kraft von feiner geheiligten Menfchheit — 


hen, dadurch das Ohr wieder an ſeinen Ort geſetzet und in ei⸗ 
nem Augenblick wunderbarer Weiſe wieder angeheilet wurde. 
Hiermit wollte er in der That ... daß er den unbeſonne⸗ 

nen Eifer Petri keinesweges biffigen könne und welle. Hier⸗ 
aus fließen folgende erbaulicye Lehren : 

1. Die Dienfle und Wohlthaten, bie wir andern — 
mäffen mit einem liebreichen Weſen — —— ſeyn. Da 
Ehriſtus hier dieſen Liebesdienſt erweiſen wollte, fo bat er zu⸗ 
vor feine Feinde mit einer fanftmüthigen Demuth, daß fie ein 
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wenig mit dem Binden innen halten, und ihm erlauben moͤg⸗ 
ten den Schaden zu erfegen. Zwar Welt⸗ und Hofleute ver⸗ 
ſtehen diefe Kunft wohl, und vergeſellſchaften alle Dienfle, wel- 
che fie andern leiften, mit allen, was nur angenehm und fähig 
ſeyn ann, fie andern gefällig zu machen. Allein wie diefe 
Artigkeit gemeiniglich aus falſchen und eigennügigen Abfichten 
berfömmt ;* fe müflen wahre Shriften es aus einem reinern 
Grunde thun; und wann fie andern geiftliche oder leibliche 
Bohlthaten erzeigen wollen, Durch ihre. Leutfeligkeit, Demuth 
und Befcheidenheit das Gemüth ihres Nächiten alfo vorbereiten, 
daß die erwiefenen Wohlthaten ihre erwünfchte Wirkung bei 
ihm haben Fönnen. Das jcheint zwar nur eine äußerliche Le⸗ 
benöregel zu ſeyn; aber es gehöret viel Gnade dazu, foldye zu 
beobachten, und «8 koſtet gewiß nicht wenig Ueberwindung, 
wenn man fid) alfo gegen feinen Nächten, der unfrer Hülfe be= 
darf, erzeigen fol, daß ed das Anſehen gewinnet, alö-achteten 
wir ed für eine Wohlthat, daß er unfre Wohlthat annehme. 

2. Unfer treuer Heiland muß manches wieder gut machen, 
was feine unnorfichtige Kinder verdorben haben. Davon fes 
ben wir hier ein Erempel; da er das abgehauene Ohr wieder 
anbeilet. Kinder Gottes follen zwar behutfam handeln, in 
alten Stüden, um fo viel mehr, weil viele Augen find, die auf 
fie acht geben, und, wenn fie einen Fehltritt thun, viele Zungen 
find, welche rufen: Da, da, das fehen wir gerne! Doc) gehets 
a fo genau nicht ab, und ob die Chriſten ſich gleich von der 

elt müſſen vorwerfen laflen, daß fie fi) für ganz, vollkommen 
hielten, fo erkennet doch niemand aufrichtiger, als Kinder Got- 
tes, daß fie mannigfaltig fehlen, und einen treuen Mittler von 
Rothen haben, der ſie nicht nur im göttlichen Gericht vertrete, 
ſondern auch vor Menſchen ſich ihrer annehme, und ihre Fehler 
verbeſſere. Ach gewiß hätten ſie den nicht, es würden auch die 
beſten Sachen übel gerathen, weil fo leicht etwas von wilden 
Feuer, und andern Unlauterkeiten mit unterläuft, Dadurch alles 
verberbet werden konnte. So follen wir denn zwar in allem 


*Siehe ded Herrn Paeprit dachhen der menſchlichen Tugenden 
Eeite 309. 370, u. ſ. w. | N 








„. Nber das aͤußerl. Heiden Theil im Oelgarten. 135 


uuferın hun forgfältig verfahren, und babenfen, daß wir 
zeifihen lauter Neben wandeln, aber wenn wir auch einen 
Sehltritt thun follten, follen wir deöwegen den Muth, nicht 
wegwerfen. Wie denn ber Satan fonderlich ber Seelen, die 
zer Schwermuth geneigt find, ein Reiſter iſt, die Gefahr zu 
vergrößern, Die aus ihren Febltritten 'entitehen werde, ſammt 
den Daher zu beforgenden unendlichen Aergerniſſen, Läſterun 
gen mad Entehrungen des Namens GOttes. Da muß man 
feine Augen abtehren, und zu den Satan fagen: Ich habe 
an dir nicht gefündiget, fondern an meinem Schöpfer; ich ha⸗ 
be aber einen treuen Mittler, der dad wieder gut machen kann, 
wad ich verborben babe: und muß alfo, nad) herzlicher Be⸗ 
tesung des begangerien Fehlers, und gläubiger Ergreifung des 
DBiuteb Ehrifli, getroft fortfahren, dem Frieden und der Hei⸗ 
sang nachzujagen. 

3. Auch denen —— Gutes thun, iſt ein wichtiges Stück 
der Nechfoig⸗ des leidenden IEfu. Hier rühret JEſus mit 

heiligen Hand deſſen Ohr an, der wohl ſeine unheilige 
Hand mit ausgeſtrecket hatte, ihn zu halten und zu binden. 
Das war ein Muſter einer wahren Sanftmuth. Dieſer Feind 
Chriſti hätte wohl verdient gehabt, daß ihm Chriſtus auch das 
andere Ohr abfallen, und die Hände verdorren laflen, weldye 
er auögeftredet hatte, ihn zu greifen; gleichwie Die Hand Deö 
Jerobeams verborren mußte, mit welcher er Vefehl ertheilet, 
daß man den Propheten greifen follte, 1 I Kön. 13, 4. Denn 
gewiß hier war mehr ald ein Phrophet. Aber der fanftmü- 
thige Heiland überfiehet alles dieſes Unrecht, das jegt an ihm 
begangen wird, rühret das Dhr an und heilet ed, Würden 
wir es wohl fo gemacht haben? Es ift fehmerli zu glauben. 
O die Lection: Liebet eure Feinde, thut wohl denen die euch 
haflen x.” gehet Dem menfchlichen Herzen fehr ſchwer ein. Sich 
nicht rächen, ift ſchon hart für das rachgierige Fleifh und 
Dlut. Es ſoll alles mit Blut auögeföhnet feyn, wenn ein 
armer Erdwurm beleidiget iſt; da GOtt täglid) unzählige- 
mal beleidiget wird, und Geduld trägt. Aber gar bie Feinde 
Beben, ja ihnen Gute thun, das ift vollends hart. Es ift ge: 
wiß, daß es manchen eiteln —— wohl recht lächerlich und 
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ungereimt vorkommen würde (zumal wenn: ber Schmerz unb 
Unmuth über die Beleidigung noch frifch il) wenn man zu ih 
fagen foßte: Dein Feind, der dich beleidiget hat, ſtecket jetzt 
eben in: einee großen Roth, lieber gehe bin, und hilf ihm. 
Was? würde er fagen, foll ich ihm helfen? Ich müßte ein gro= 
Ber Narr ſeyn, daß ich einem falchen Gutes thun follte, der mir 
alles gebrannte Herzeleid angethan hat. Sollte ich ihn noch 
ſtärken in feiner Boßheit? u. f.w. Würde man einem ſol⸗ 
chen Menfchen in feiner Raferei fagen: Ehriſtus hat aber be= 
fohlen, Daß man feinen Feinden Gutes thun, und demjenigen, 
der und auf den rechten Baden fchlägt, aud) den linken darbie= 
ten folle; fo würde er wohl ein lautes Hohngelächter darüber 
anfangen, und fügen: Wer fo ein Narr ſeyn will, der mag’S 
thun. Das find einfältige Lebenöregeln, damit man in der 
Welt nicht fortlommen kann. Sehet, fo werben die Lehren, 
die aus dem Munde unferd großen Meiſters gefommen find, 
mitten in der Shriftenheit verlachet, da fie doch höchft vernünf⸗ 
tig find, nnd aud) mit den Gründen der wahren Klugheit über= 


einkommen.* 
I. 


Nachdem Chriftus den Zehler feiner Jünger wirflich verbef- 
fest, fo beftraft er fie auch mit Worten, welche infonderheit an 
Petrum gerichtet waren, doc) fo, daß er die übrigen Zünger mit 
zuhören ließ. Darinnen ift enthalten : 

1) Ein Befehl: Stede dein Schwerdt in die Scheide. 
Damit thut Chriftus zweierlei. 1. Mißbilliget er, was Pe⸗ 
trus gethan. Weg, fagt er, mit dem Schwerdte: ich verlange 
nicht von dir mit dem Degen vertheidiget zu werden. 2. en 
er ihn ab, nicht ferner mit dem Zuhauen fort zu fahren; da 
fonft der erhißte Petrus ed bei diefem einigen Streich nicht 
würde haben bewenden laflen. Denn ed war bier darauf 
nicht angefangen, daß er nur Blut fehen wollte, fondern er 
wollte feinen Meifter erretten. Aber Chriftus legt ihm hier 


*Wie mit mehrern ‚ie Jatob Bernard, in dem Tractat von der 
Bortrefflichkeit der Ehriftlichen Religion, im 3. Buch, cap. 15. 





über Das äußert. Leiden Ehrifli im Oelgarten. 137 


mit das Handwerk, da er feinem Degen bie Scheide anweifet. 
Er füget aber diefem Befehl alfo fort bei: 
2) Die Gründe, die ihn bewegen follen, dieſem Befehl zu 


gehorchen. 
Er ſtellet ihm 1. vor, ha es gefährlich ſey. Denn wer 
dad Schwerdt nimmt, der foll durdy'6 umlommen, 
Das Schwerdt nehmen heißt, ſich unbefugter Weife die An 
walt anmaßen, dad Schwerdt zur Rache zu gebrauchen. Gott 

bat der Obrigkeit dad Schwerdt anvertranet, Röm. 13, 4. 
Wer ihr nun ind Amt greifet, der nimmt daB Schwerdt ihr 
gleichſam aus der Hand, und von einem ſolchen heißt's: "er 
fol durch's Schwerdt umlommen’”, indem nämlid) die ee 
genöthiget wird, ihr Schwerdt gegen ihn zu gebrauchen, und 
weil er Menfchenbfut vergoffen, ihn wieder abzuflrafen, nach 
1 Bud, Mof. 9. 6. So flellt Ehriftus Petro die Gefahr 
feines Handels vor, wie er nämlich leicht hätte können dem 
Knecht den Kopf von einander fpalten, und ald ein Mörder 
in die Hände der Obrigkeit fallen, da er denn nicht hätte rüh- 
men können, daß er ald ein Märtyrer leide. Darauf Petrus 
nicht undeutlich zielet, 1 Epift. 4, 15. Niemand unter euch 
leide ald ein Mörder, oder Uebelthäter. 

Er ftellet ihm 2. vor, daß es fündlich und unanfländig fey, 
Dieweil er ihn verhindern wolle an dem Gehorfam gegen feinen 
Vater, und an der Erlöfung ded menſchlichen Geſchlechts: 
"Soll ich den Keld) nicht trinken, den mir mein Vater gegeben 
bat?” Er nennet fein Leiden hier einen Kelch, wie Matth. 30, 
22. bamit er nad) einiger Meinung zielet auf die Topeßftrafe 
der ten, da fie dem Uebelthäter einen Becher, mit Gift ge 
mischt, auszutrinten gaben. Diefes Leiden betrachtet er als 
zugeſchickt von feinem Water, der ed nach feinem — 
Kath ihm beſtimmet und abgemeſſen, Apoſtelgeſch. 2, 33. 
und fragte daher: Sollt ich's nicht — ſollt ic) mic) 
demfelben entziehen, da ich doch im Rath des Waters mid) da= 
zu erboten habe? Schäme dich, Petro, daß du mic) mit Ge⸗ 
walt gleichfam zum Lügner machen wilft. 

Er ftellet ihm 3. vor, daß ed unnöthig fey. Oder meineſt 
du, Daß ich nicht könnte — Vater bitten, daß er mir zu⸗ 
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fhistte mepe-beme pooif Sagion Engel? Er will fagen: ich 
brauche deine Vertheidigung gar nicht, ich könnte einen weit 
mächtigern Beifland befommen, wenn ich ihn verlangte. Es 
folte mir nur ein Wort koſten, fo wollte ic) von meinem Va⸗ 
ter anſtatt meiner zwoulf Apoftel zwolf Legion Engel, folglich ein 
recht erſchreckliches Kriegeöheer bekommen, daß in einem Au- 
genblick alle feindlihe Geroalt abwenden könnte. in Engel 
ſchlug 185000 Mann im Lager der Aſſyrer, 2 Kön. 19, 35. 
was würden nicht zwölf Legionen Engel thun? 

Gr ftellet ihm 4. vor, daß es unmöglic) fey. Es muß al- 
ſo geben. GOtt, will er fagen, habe es befchloffen, und ir 
der Schrift vorher fagen laffen, ‚Nun Eönne Gott feine Wahr⸗ 
heit nit im Stiche laffen, noch zum Lügner werden. Es koͤn⸗ 
ae aud) dem menfchlichen Gefchlerhte auf Feine andere Art ge= 
bolfen werden, Darum werde er ſich vergeblid) bemühen, deu 
Kath GOttes zu hindern, Diefes muß gab zulegt den rech⸗ 
ten Nachdruck. Hieraus läßt und folgende Lehren merken : 

1. Der Herr SEfus vergiebt zwar den Heiligen ihre Sün⸗ 
De, aber er ftrafet auch ihr Thun, Pf. 99, 8. Es wurde hier 
Petro und den übrigen Süngern zu gut gehalten, was fie in 
diefen verworrenen Umfländen verfehen ; doch aber müffen fie 
eine gnädige Beſtrafung Deswegen leiden: hernach rückt's der 
diebe Heiland ihnen nicht weiter vor... Er Eennet wohl, was 
für ein Gemächt wir find. Aus folden elenden Krüppeln 
wird die Kirche gefammlet. Infonderheit hält GOtt zu gut, 
wenn feine arme Kinder in der Angft etwas verfehen, da aber 
die Belt am allerunbarmberzigften zu ſeyn pfleget. Es find 
auch in den Berfolgungen der Ghriften zumeilen einige Unord⸗ 
aungen vorgegangen, als da einer Dad Kaiferliche Patent ab: 
riß, darinnen befohlen war, die Chriften aller Ehrenftellen zu 
‚entfeßen und zu martern; ba ein anderer einen Gößentempel 
in Perfien. zerflörete, und darüber nebfl.vielen andern leiden 
‚mußte, und dergleichen mehr.. Welches man freilid) eben nicht 
‚loben Eann, Da tommen nun freche und fpöttifche Gemüther 
Darüber, jammlen dergleichen Dinge, ſuchen mit Zleiß folche 
Fehler der erſten Shriften und Märtyrer zufammen, und fagen: 
Da fiehet man, was bie Märtyrer für Leute geweſen ſind! 
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Das find aber bie Knochen der Kirchenhiſtorie, Damit ſich folche 
Spötter tragen. Auf ſolche Art. müßte man die ganze Schaar 
dee Zunger Ghrifli verdammen. Warum will man bier ein 
Möäcenfauger ſeyn, da man ſouſt Eameele verfihludet ? War: 
wm roll wan's fo genau mit den Tauben nehmen, ba man die 
Raben gehen läſſet? Leidenden CEhriſten aber iſt es tröftlich, dag 
fie einen barmberzigen Hohenprieſter haben, Der das mit dem 
Berdienft feiner Sanftmuth und Geduld zudedet, was fie im 
— verſehen. 

. Die Beſtrafungen des Nächſten müſſen aus einer heili- 
gen und mit Ernſt vermifchten Sanftmuth herfließen. Chri⸗ 
ſtus hätte wohl Urſache gehabt dem Petro einen ſcharfen Ver⸗ 
weiß zu geben, und ihm zu zeigen, wie er feine Sache ihm ver- 
derbe, wie er feiner Unfchuld einen Schandfled bei den Feinden 
anhänge, und dad Schwerdt nicht ſowohl auf Das Ohr des 
Knechts, ald auf feinen Meifter gezüdet habe. Aber er läßt 
es genug ſeyn, daß er ihm nur mit bündigen Gründen zeiget, 
wie er feine Bermeflenheit nicht billigen fönne, und ihm weh⸗ 
xet, ferner fortzufahren. Er ſchweigt nicht flille dazu, fonft 

würden die Feinde bald gefagt haben, daß er die Sache billi- 

ge; aber er überjchreitet auch nicht die Gränzen der Sanft- 

muth. Inſonderheit iſt merkwürdig, daß er Petro nicht vor- 

wirft, Daß er ihm hiegmit cin neues Leiden verurfache, wie doch 

in der That geſchahe. Darinnen giebt unfer werther Heiland 

und ein Erempel, wie fich feine Kinder aud) zu folchen Leiden 

geduldig bequemen ſollen, die ihnen zuwachſen durch die Unvor⸗ 

ſichtigkeit detet, mit welchen fie gewiſſermaßen in Verbindung 
oder Bekanntſchaft ſtehen. Dos ift ein Stüd der geheimen 
Paflionshiftorie, wenn ein Kind oder Knecht GOttes, dem von 
der Belt unrecht gefchiehet, hitzige Freunde hat, die mit dem 
Schwerdt ihrer gefchärften Federn oder Zungen ihn verfechten 
wollen ; dad thut weher ald alle Schläge der Feinde. 

3. Wenn man im Leiden beflchen will, ſo muß man von 
dem Getümmel der Menfchen hinauf fehen auf die Hand Got- 
ts. Wenn Chriftus ſpricht: Sollt' ich den Kelch nicht trin= 
ten, den. mir mein Bater- gegeben hat, ſo weiſet er Petrum 
von: des Hand des Menfchen hinauf auf den Rath GOttes, ber 
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ihm diefes Leiden beſtimmet. Cben dieſes ollen wir unſerm 
Feiſch und Blut vorhalten, wenn es gegen bad Leiden murret. 
Dadurch wird alle Bitterkeit verſüßet werden, wenn wir be⸗ 
denken, von wen unſer Leiden und zugeſendet worden. Es iſt 
ein Kelch, der vonder Hand eines Waters kommt, der ja ſeinen 
Kindern nicht Eift, fondern Arzenei einfchenket. 

4. Das von GDtt zugeſchickte Leiden lieb haben, ift ein Zei⸗ 
chen eined großen Wachsthums in der Heiligung. Chriftus 
fragt: „Sollt' ich den Kelch nicht trinken ?“ das ift, wie es Pf. 
116, 13. ausgedrucket iſt: Ich will den heilfamen Kelch neh⸗ 
men. ben darum, weil er fein Leiden fo lieb hat, beißt er'& 
Petro nicht gut, der es abwehren will. Wo diefe Liebe in dem 
Herzen eined Kindes GOttes ausgegoflen ift, fo kann ed and) 
nicht wohl vertragen, wenn man ihm eine Gelegenheit abſ hnei⸗ 
den will, etwas um Chriſti willen zu leiden. Es meint gleich, 
es verliere dadurch einen Edelftein aus feiner Fünftigen Krome, 
und tft Daher mit ſolchem Verluſt nicht wohl zufrieden, 

5. Es ift ein großer Zroft für Kinder GOttes in äußer- 
flen Nöthen, daß fie einen Heiland haben, dem alle Engel 
GOttes zu Dienfte ftehen. Zwar hier entäußget fich der liebe 
— des Dienſtes der Engel, und will von ihnen nicht be⸗ 

enet noch beſchützet ſeyn, weil jetzo feine Leidensſtunde kom⸗ 
men war. Aber eben dadurch hat er uns in unfrer Leibens⸗ 
flunde den Schutz der Engel erworben. Nun befindet er fich 
in einem Stande, da ihm alle Engel unterthan find, und feine 
‚ mit der, Gottheit vereinigte Menfchheit demüthig anbeten. 
Wenn ein Kind Gottes in einer großen Gefahr hieran geben- 


ket, fo fpricht es: Mein Heiland hat über fo viel Legionen En- 


el zu befehlen, er wird mir ja Einen davon abgeben, bet da 
me und mir in diefer Noth beiſtehe. Denn der Engel bes 
HErrn lagert fich um die her, fo ihn fürchten, und hilft ihmen 
aus, Pf. 34, 8. Und diefe dienftbare Geiſter find ausgefandt 
zum Dienft am derer willen, die bie Seligkeit everben follen. 
Hebr. 1, 14. 
— Gebet. 


Habe Dank, lieber Heiland, daß du nicht verſtatten wollen, 
daß bein Reiben verhindert würde, damit nicht zugleich meine 


» 
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Exiöfung und Seceligkeit verhindert würbe, re 
da zum Heil deö ganzen menfchlichen Geſchlechts —** 

austrinken wollen, er — 
len GOttes und die Hefen ſeines Taumelbechers trinken bürfte. 
Sieb auch mir eine wahre Liebe zu meinem Leiden, das ich in 
deiner Nachfolge zu übernehmen babe, und laß mich dabei dei- 
wer Engel genießen, um deiner Liebe roillen, Amen. 


[02 


Die 7. Betradptung. 
EHriffi Bindung und Shuprede 
(Matth.26, 55. Marc. 14,48. Luc. 22, 52. Ich. 18, 12.) 


„Die Schaar aber und der Oberhanptmann, und bie Diener 
‚Der Süden nahmen IGſum und bunden ihn. Und zu det 
„Kunde antwortete JEſus und fprach zu den Hohenprie⸗ 
"fern und Hauptleuten des Tempels, und den Aelteſten 
„und den Schaaren, die über ihn kommen waren: Ihr ſeyd 
„ausgegangen ald zu einem Mörder mit Schwerbtern und 
„mit Stangen, mid) zu fangen.” 


Hier wird befehrieben : 1. Chriſti Bindung; 2. des Gebun- 
denen Schutzzrede. 


L 

Bei der Bindung Chriſti find zu merken: 

Y) Die Werkzeuge; bie foldye verzichtet. haben. Diefelben 
waten 1. Die Schaar, nämlich der römifchen Soldaten, die auf 
ber Antonimöbueg zur Befagung lagen, und ſonderlich zur Zeit 
ber hoben Feſte den Tempel bemachen mußten, Damit Feine Un⸗ 
— Siehe Apoſtelg. 21, 30. 21. 32. 2. Der 

oder der Sauptman über tauſend; ob⸗ 
—— abe ei iſt, Daß das ganze Regiment werbe zu 
diefee Handlung cemmandirt worben feyn; fondern mr ein 
Theil Defielben. Des Obsifte.aber mar felbft mit dabei, 3. Die 
Dieser der Juden das iſt, die Gesichtädiener des hohen Raths 
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und andere Dienftbothen der Schriftgelehrten und Phariſäer, 
die von ihren Herren mitgeſchicket waren : von welchen allen 
bereitö in dei erften Betrachtung gehandelt worden. Es war 
alfo ein großer und mächtiger Haufe, der Chriftum bier umge- 
ben. Es wird ferner gemeldet: 

2) Die Sandlung felbft. Davon hißfb: Sie nahmen 
Jefum, oder fie griffen ihn zugleich von allen Eden an, und 
fchloffen ihn alfo in die Mitten, daß er ihnen nicht entgehen 
follte. Und bunden ihn. Mit weldyer Gemaltthätigkeit und 
Ungeftüm ſolches gefchehen ſey, ift zu fchließen aus den Weifja- 
gungen, Pf. 22, 13. Graße Farren haben mid) umgeben, 
fette Ochfen haben mic) umtinget, v. 14. Ihren Rachen fper- 
ren fie auf wider mich, wie ein brüllender und reißender Löwe. 

Und Pf. 118, 12. Sie umgeben mid) wie Bienen, fie daͤm⸗ 
pfen wie ein Feuer in Dornen, v. 13. Man flößet mic), daß 
ich fallen fol, 0. Ohne Zweifel werden fie die Bande jo feft 
zugezogen haben, daß das Blut zu den Nägeln herausgedrun⸗ 
gen, weil fie beſorgten, der HErr möchteihnen entgehen. Es 
muß aber diefes Binden defto empfindlicher geweſen feyn, weil 
Chriſtus kurz vorher Durch den heftigen Todeskampf und blu⸗ 
tigen Schweis auf's äußerfte. abgemattet worden, Da er auf 
feinem Angeſicht gelegen, und fich in feinem Blute gleichfam 
berumgemälzet, da ihn der Höllenbande umftengen, und bes 
Todesſtricke überwältigten, Pf. 18,6. Nun kommen aud) die- 
fe unbarmherzige Soldaten über ihn, und binden ihn mit ih- 
ren Striden. Wir wollen bierbei folgendes zur Erbauung 
merten: 

1. Je mehr Liebe jemand zu Chriſto träget, deſto forgfäl- 
iger wird er fenn in Ermägung der befondern Umſtaͤnde fei- 
ned Leidens. Soharmed, der Ifinger, den SEſus lieb hatte, 
und der JEſum wieder befonderd liebte, hat aliein die Bin: 
dung Ehrifti befchrieben. ine liebhabende Seele betrachtet 
nicht nur fo überhaupt das Leiden Chriſti, fondern fie zerglie⸗ 
Dert es gleichjam in die Eleinften Umftände, und ſuchet aus ei⸗ 
nem jeden Honig und Säßigkeit zu ſaugen. 

2, Ehriftus und feine Gtieder werden noch immerdar von 
der Belt angefehen als Beute, an denen man allen Rufhwillen 
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üben dürfe. Es heißt: Sie nahmen JEſum Yin. So 
macht's die Welt audy mit den Gliedern Chriſti. MWBeil diefel: 
ben geduldig find, nicht Gewalt mit Gewalt vertreiben, nicht 
Scheltwort mit Scheltwort vergelten, fondern ſich nad em 
Erempel Chrifti hingeben, ihre Schultern breit machen und das 
Unrecht leiden ; fo nimmt das die Welt mit beiden Händen an, 
treibt ihren Handel mit ihnen, und denkt, die Frommen müßten 
es wohl leiden. Wie diefes Trauerfpiel: im Buch der Weisheit 
2, 19. befchrieben ift: „Mit Schmady und Dual wollen wir 
ipn flödken, daß wir fehen wie fromm er fen, ımd erkennen wie 
geduldig er ſey. Aber wehe dem, der fih vom Satan zu einem 
ſolchen Werkzeuge gebrauchen läſſet. Es ift ein anderer, der 
esrähen wird, obgleich, die Kinder GOttes alles geduldig über⸗ 


nehmen. 

3. Der geringfte Umftand des Leidens Ehrifti wird um fo 
viel widytiger, wenn man die Größe der leivenden Perſon da- 
mit vergleicyet. Derjenige, der hier gebunden wird, iſt der 
Fürft über das Heer GOttes, Joſ. 9, 14. ja der Mürft der 
Könige auf Erden. Dffenb. 1, 5. Es werben hier die Hände 
deöjenigen gefeflelt, der den Himmel auögebreitet und die Erde 
gegründet, der Die Bande ded Drions zufammen gebunden, Iob. 
38, 31. die Hände, Die niemand gefchadet : fondern Die beſtän⸗ 
dig. aufgetiyan find, zu fättigen alles, was da lebet, mit Wohl: 
gefallen ; Die durch ihr Anrühren fo manchen Ausſätzigen ge: 
— und ſo manchem Blinden das Geſicht wieder gegeben. 

Wenn man dies alles zuſammen nimmt, fo lernet man erſt auf 
die Bande Chriſti den rechten Werth fegen. So macht's aud) 
der heilige Geiſt, da sr die Geiffelung Chrifli vorher fagen 
will. Denn da führet er erſt den Mefliam alfo redend ein. 
Eſa. 50, 2.3. „Witmeinen Schelten mache ic das Meertroden, 
und made die Wafferfiröme als eine Wüfte. Ich Eleide den 
Himmel mit Dunfel, und mache feine Dede wie einen Sad.” 
— heißt's v. 6. Ich hielte meinen Rüden dar, denen die 

mich ſchlugen ꝛc. So follen wir's mit allen Umfländen des Lei⸗ 
dens Ehrifti machen. 

4. Durch die Bande des Sohnes Gottes kat ünfere Liebe 
ju einer ungebunbenen Breiheit müſſen gebüfiee werden. 
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Bern wie diefe Bande Ehrifli recht betrachten wollen, jo müf- 
fen wir unfere Augen in dad Paradies kehren, da unfte größte 
Glackſeligkeit darinnen beftand, daß wir von Gott in unſchul⸗ 
digen Gehorfam dependirten, und und von ihm in Liebeöfeilen 
leiten ließen.. Aber diefe felige Bande ftunden und nicht an, 
wir wollen unabhängige Herren und freie Jünger feyn; wir 
zerriſſen die füllen Seffeln des Gehorfams, und übertragen da⸗ 
mit bie erfte und andere Tafel des Gefeges, und wurden hinge⸗ 
gen Knechte ded Satans, unter Die Sünde verfauft, 2 Zim. 2, 
24. In ſolchem elenden Zuftande befinden ſich nun alle Men⸗ 
fchen von Rotur. Dem Satan find fie gehorfam von ganzem 
Herzen; wenn ihnen aber Gott etwas befiehlet, jo heißt's: 
Laffet und zerreißen ihre Bande, und von und werfen ihre Sei- 
le, Pfalm 2,3. Dieſe verbotene und fündlihe Luft zu einer 
unumſchränkten Zreiheit hat Chriſtum in dieſe Bande einge⸗ 
Pleidet. An unſrer flatt ift er gebunden, daß wir nicht bürften 
an Händen und Füſſen gefeflelt werden. Dafür find wir ihm 
zu ereigen Dank verbunden. 


5. Wer die Bande Ehrifti im Glauben betradıtet, der wird 
dadurch zu einem freiwilligen Gehorſam gegen feine Gebote be- 
mogen werben. Es heißt da: Die Liebe Ehrifti dringet oder 
bindet und, 2 Cor. 5, 14. Da lernt man ed für eine Ehre 
ſchätzen, dem Herren zu dienen, unb wenn man gleich feine völ- 
lige Freiheit hätte, würde man fie doch nicht mißbrauchen. D 
wie felig iſt's, Beine andere Bande tragen, ald die Bande der 
Liebe Chriſti. Im einen folchen gefegneten Zuftande werben 
und die Bande Chrffli verfeben, wenn wir fie im Glauben be⸗ 
trachten. Wer demnach fühlet, daB er noch gebunden fey von 
böfen Lüften, und andern Stricken des Satand, der komme 
mit feinen Banden zu Ehrifto, wie jene, Luc. 13, 11. die acht: 
zehn Jahr vom Satan gebimden geweſen; fo wird er au 
Hülfe and Freiheit erlangen. 


I. 


: Bender Schutzrede des gebundenen Heilandes if au — 
3) Die Zeit, da er, ſolche gehalten :. Zu der Stunde, näm- 
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lich Da er bereitd mit Banden und Ketten umgeben war, damit 
es nicht fcheinen mögte, daß er diefelben mit Unwillen über: 
nommen habe. Aber nachdem fie ihn gebunden hatten, über: 
zeugt er fie von ihrem Unrecht. 

2) Der Zweck derfelben. Gr wolltenämlid) zeigen: 1. Er 
fen unfchuldig, und es habe feine ſolche große Anftalten ges 
braucht, ihn zu binden. 2. Diefes Leiden rühre nicht von der 
Feinde Macht her; fondern Gott habe ed ihnen, ba feine 
Stunde kommen, erlaubt und zugelaflen, nachdem fie ihm fo 
lange vergeblich nadhgetrachtet, und ſchon längſt mit Binden in 
ihren Gedanken umgegangen wären. 

3) Die Perfonen, an welche er feine Schußrede richtet, wa- . 
ren überhaupt die, fo über ihn kommen waren, indbefondere 
1. die Hohenprieſter, das ift, einige vornehme Prieſter und 
Häupter der vier und zwanzig Ordnungen, in welche David 
die Priefter eingetheilet hatte. 2. Die Hauptleute des Tem⸗ 
pels, weiche über die Levitifchen Wachten des Tempels Die Auf: 
ſicht hatten, und zugleich auf Befehl des großen Raths bieje- 
nigen fangen mußten, weldje fie wollten gefangen haben. 3. 
Die Aclteften aus dem hohen Rat, Alſo redet er nicht fo- 
wohl die Schaar der römifchen Kriegäknechte'an, ald die Jüdi⸗ 
ſche Obrigkeit, auf deren Anhalten die römischen Soldaten, ab- 
geſchicket worben waren, ja die felbft mitgegangen waten, / da: 
mit die Diener nicht leer wieder zurüc kommen mögten, wie 
30h. 7, 45. 46. da die Diener gefragt wurden: "Warusı 
habt Ihe ihm nicht gebracht *”” und zur Antwort gaben: "Es 
bat nie Fein Menfch alfo geredet, wie diefer Menſch. 

A) Der Imhalt feiner Schutzrede. Darinnen er ihnen an- 
fänglid) verweiſet, daß fie mit folder Gewalt gegen ihn ausge⸗ 
zogen, ald ſey er einer von den Moͤrdern und Straßenräubern, 
Damit Damals das Jüdiſche Land angefüllet war, und baß fie ihn 
hiermit ohne alle gegebene Urſach befchimpfet, und ihn al8 einen, 
ber ſich ber Obrigkeit wieder fegen würde, angefehen, u. ſ. w. 
wie in der folgenden Betrachtung mit mehrer foU gezeiget wer: 
den. Daraus wollen rote folgende Wahrheiten merken : 

1. Die Belt kann nicht allegeit mit den Händen, zugla⸗ 
die Zungen der N Wahrheitszeugen binden. 
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Bände giebt Chriſtus ber zum Banden; bie Zunge behält er 
frey, wie er ſchon Pf. 40, 10. den Vorſatz gefaflet : «Ich will 
mir meinen Mund.nicht ftopfen laffen.” So bezeugen auch die 
Gefchichte der Märtyrer, daB diefelben noch oft vor und unter 
ihrer Marter die beweglichften Reden an dad Volk gehalten, 
welche den Berfolgern, fonderlich unter dem Pabſtthum, oft fo 
fürchterlich geweſen, daß fie entweder die Zeugen der Wahrheit 
durch Ausſchneidung der Zunge, oder durd) einen in den Mund 
geſetzten Knebel. verhindert, folcye zus halten; oder daß fie Dad 
Volk duch, Rührung etliher Trommeln verhindert, folche zu 
hören. 

2. Benn die Welt gegen Ehriflum Krieg führer, fo trägt 
fie kein Bedenken, ihre Bequemlichkeit und Refpect auf eine 
Zeitlang zu verläugnen. Es war nicht allzureputirlich, daß die 
vornehmften Prieſter, Hanptleute ded Tempels, und Aelteften 
ſich mit bei diefer Handlung unter dem Haufen der Soldaten, 
Berichtödiener und Büttel finden ließen. Aber weil es gegen 
Chriſtum gehet, fo fegen fie Ruhe, Bequemlichkeit und Refpect 
bei Seite. Diefe Unart haben wir alle an uns, daß wir ver: 
droflen zum Guten, hitzig und feurig aber aufs Böfe find, und 
und feine Mühe dabei verdrießen laſſen. ‚Das muß Chriftus 
hier büßen. 

3. Sollten wir Mörder Gnade erlangen, fo mußte ſich Chri- 
ſtus als einen Mörder mishandeln laffen. Der Satan ift ein 
Mörder vom Anfang, Joh. 8, 44. und die feines Theils find, 
tragen auch diefen Titel, 1 Ioh. 3,15. Daher muß fi) Ehri- 
ſtus unter Die Mörder und Uebelthäter rechnen kaflen, Efa. 53, 
123. damit wir aus deren Zahl errettet würden. O eine Liebe, 
die ihres Gleichen nicht hat! 

4. Im der Beitrafung des Nächſten bie rechte Zeit in acht zu 
nehmen wifien, ift eine Weisheit, die von Ehrifto erbeten werden 
muß, Sirach ſpricht gar ſchön c.20, 1. “Es ſtraft einer oft zur 
feinen Rächften Ungeit, und thäte beffer, daß er ſchweige.“ Und 
Salomo Sprühw. 25, 11. Ein Wort geredet. zu feiner 
Zeit ift wie güldene Aepfel in filbernen Schalen.” Inſonder⸗ 
beit iſt diefe Vorſichtigkeit nöthig bei den Apologieg ober 
Schutzreden. Dad Recht dazu hat uns Chriſtus durch feine 


über das aͤußerl. Leiden Chriſti im Oelgarten. 147 


Schutzrede erworben. Ja ed fordert Petrus 1@p.9, 15. 
daß wir jederzeit follen bereit feyn zur Verantwortung jeber- 
mann. Aber eö muß weislich gefchehen, und bie dazu nöthige 
Weisheit muß von demjenigen, der und zur Weisheit gemadıt 
ift, erlanget werden. 


| Gebet. 


Weiler Heiland, der du zu rechter Zeit gerebet, und beine 
Unfchuld fammt der Ehre deines Vaters gerettet; zu anderer 
Zeit aber auch gefchrwiegen, und deinen Mund nicht aufgethan 
haft. Durch jenes haft du und dad Recht zum freubigen Auf: 
than unſers Munded erworben; durch dieſes haft du unfre un⸗ 
nägen Worte gebüſſet. Dir fen beides Lob und Dank gefagt. 
Lehre und auch ſchweigen und reden zu rechter Zeit, wie es dei- 
ne Ehre und unſers Nächften wahres Heil erfordert, um deiner 
Liebe willen, Amen. 


Die 8. Betrachtung. F 
Die Fortſetzung der Schutzrede Chriſti. 
(Siehe die 7. Betrachtung.) 


WBin ich doch täglich geſeſſen bei euch im Tempel, und babe 
"gelehret, und Ihr habt Feine Hand an mid) gelegt, und 
“babt mich nicht gegriffen. Aber dies ift eure Stunde, 
"md die Macht der Finfterniß, und das alles ift gefcheben, 
"auf daß erfället würde die Schrift der Propheten.” 

Hier wird der fernere Inhalt der Schutzrede, Chrifti be- 
Tchrieben, darin er zeigt, daß diefe Freiheit, ihm zu binden, 
nicht von ihrem Gutbefinden, fondern von einer höhern Sand 
berrührte: dabei erihnen vorhält 1. Den Zuftand der vergan: 
genen Zeit, 2. den Zuftand der gegemmärtigen Zeit. 


1: 
Was den Zufland der vergangenen Zeit anlanget, fo zeigt er: 
1) Bas feiner feit’8 vorgegangen : Ich bin täglich bei euch 
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gefeflen im X emp e I, und habe gelehret ; wo zu erwägen : 

1. Die Handlung, die Ehriftus gethan: Ich habe bei euch 
gefeflen und gelehret. Ghriftus war verheißen.ald ein großer 
Prophet im 5 Buch Mof. 18, 18. und ald ein Lehrer zur 
Gerechtigkeit, Ioel. 2, 23. welhem Amt er auch mit allem 
Bleid bisher ein Gnügen gethan hatte. Er pflegte aber bei 
feinen Lehrern öfter& zu fiben, nad) der damaligen Gewohn⸗ 
heit der Jüdiſchen Lehrer, welche zwar das Geſetz ftehend ver- 
laſen, figend aber ertiärten, Luc. 4, 16.20. Matth. 5, 1. 
2. Joh. 8, 2. Was er gelehret, Davon kann das Zeugniß fei- 
ner eigenen Feinde und eine Nachricht geben, Matth. 22, 16. 
Du lehreft den Weg GOttes recht.“ Wie er gelehret, erhel- 
let aus Matth. 7,29. Er lehrete gewaltig, und nicht wie die 
Schriftgelehrten. 

2. Der Ort, wo er folched gethan, war der Zempel; nicht 
inwendig im Heiligen, vielmeniger im Allerheiligften: denn in 
jenes durften nur die Priefter, in diefe® aber nur der Hohe⸗ 
priefter deö Iahres einmal kommen. Da aber Chriſtus fein 
Priefter vom Stamm Levi war, fo war ihm audy nad) dem 
Geſetz Mofed der Weg zu diefen Dertern verfperret. Sondern 
durch den Tempel wird bier der Sfraelitifche Vorhof verftan- 
den, in welchen allerlei Derter und Gelegenheiten waren, da 

das Volk gelehret werden Fonnte. Es war barinnen eine eige- 
ne Synagoge, darinnen am Sabbath und an den hoben Fe⸗ 
flen dad Geſetz verlefen, und von den Prieflern und Leviten er: 
kläret ward; an welchem Orte Ehriftus bereitd im zwölften 
Jahr feines Alters unter den Lehrern ſitzend gefunden wurde. 
Es waren ferner unterfhiedene bedeckte Gänge oder Hallen, 
fonderlic) die Halle Salomonis, da das Volt bei Regenwetter 
im Trocknen ftehen Eonnte. In welcher Holle Chriftus und 
feine Apoftel ſich oft aufgehalten haben, Joh. 10,22. Apoft. 
3, 11. c. 5, 11. weil diefer Dit fehr bequem war, daß da= 
felbft den Heiden forwohl, als den Süden, dad Evangelium 
verfündiget werden konnte. 

3. Die Zeit, wenn ſolches geichehen, wird mit dem Wort 
täglid) ausgedrücket. Man ſiehet leicht, Daß diefes einzuſchtän⸗ 
Sen fey auf die Zeit, da Criſtus zu Ierufalem ſich aufgehalten, 
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fonderlich auf Die legten Zage vor feinen Leiden, Davon ed aus⸗ 
derücklich Heißt Luc. 19, 47. "Er lehrte täglich im Tempel.“ 
Denn er wollte die kutze Zeit, die er noch hatte, anwenden, daß 
er ihnen vollends alle ſagte, was er ihnen in Namen ſeines 
Baters zu fagen hatte. Died hält nun alfo Chriftus feinen 
Feinden vor, und will fie hiermit überzeugen theild daß er fein 
Mörder und Aufwiegler fen, weil foldye Leute fich nicht an öf- 
fentlihen Dertern fehen laflen, fondern in den Büſchen und 
Höhlen ſtecken; theils daß fie keine gute Sache hätten, weil fie, 
wenn er was verfänglidyes und irrige& vorgetragen, ihn alſo⸗ 
bad im Zempel auf frifcher That hätten greifen, und zur 
Rede ſtellen Eönnen, und demnad, nicht nöthig gehabt hätten, 
u mit Kriegesknechten mitten in der Nacht zu überfallen. 
Er thut aber auch hinzu: 

2) Was ihrerfeits vorgegangen: "Ihr habt Feine Hand 
an mid) gelegt 2.” Das fagt ihnen Chriftus nicht zum Ruhm 
nach; denn es fehlte diefen lieben Herren nicht am Willen, 
jondern am Vermögen. Chriftud fund in großem Anfehen 
bei dem Bolf, wegen feiner Lehren und Wunder, daher mußten 
fie befürditen, das Wolf mögte fie fleinigen, Luc. 20, 6. Die: 
tes Gebiß hatte ihnen Gott in’d Maul gelegt, fonft hätten fie 
nicht jo lange zugefehen, fondern eher ihre Hände an Ehriftum 
gelegt; wie fie denn auch wirklidy ſchon Joh. 7, 25. ihre 
Jünger und Diener ausfandten, ihn zu greifen, welche aber 
leer wieder kamen, weil feine Stunde noch nicht kommen war. 
Aber eben daraus konnten fie überzeuget werden, daß fie nicht 
thun dürften, was fie wollten. Gott mußte ihnen als grim⸗ 
migen Hunden die Kette erft fchießen laffen, ehe fie Chriftum 
anfallen tonnten. Dies bringt und auf folgende Betrachtun- 
gen: 

1. Die Eintheilung derfelben Häufer, die zum öffentlichen 
Gottesdienft gewidmet find, fol uns nicht von dem rechten 
Gebrauch derfelben abhalten. Der Tempel war damald dem 
ellergrößften Misbrauch unterworfen, und wie ihn Chriftus 
felbft nennet, eine rechte Mördergrube, Luc. 19, 46. nichts 
deſtoweniger laßt ſich Chriftus täglich darinnen finden, und 
verrichtet allda fein prophetifches Lehr-Amt. Nun flehen zwar 
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die Häufer, varınnen unfer öffentlicher Gottesdienft verrichtet 
wird, in Feiner eigentlichen Gleichheit mit dem Tempel zu Je⸗ 
ruſalem, als welcher viel etwas anders abgebildet; allein fo 
fern derinnen gelehret wird, wie in jenem, fo kommen fie leis 
der datinnen nur allzujehr mit einander überein, daß beide gar 
fehr entheiliget werden. Wenn eine Kirche zu einem Schau⸗ 
plaß gemacht wird, da ein jeder feinen Putz und feinen Kleider- 
ftaat fehen läßt, da fo viel unfeujcdye Augen herum gaffen, und 
ihre Blide hin- und herſchießen, da einer mit dem andern re= 
det und fherzet, der andere jüylafet, der dritte herumfpazieret, 
u. f. w. fo fann man wohl nicht laugnen, daß fie ſchrecklichem 
Misbrauc unterworfen fey.. Diefer Anblid Fönnte nun frei- 
lich ein gut Gemüth abſchrecken, daß es dachte, was foll ich da 
wachen, ich werde ja mehr geärgert, als erbauet. Aber das ho— 
he Exempel Ehrifti fol foldye bewegen, daß fie ſich nicht ent= 
ziehen, jondern fommen zu horen und fid) zu erbauen, fo gut fie 
fönnen, und alfo aud) andern ein beſſer Erempel geben. Diefe 
Verläugnung und Ueberwindung ihrer felbft wird Gott nicht 
ungefegnet laffen. 

2. Wahre Chriften find nicht Lichtſcheu, fondern ſuchen 
vielmehr aljo zu wandeln, daß ihre Worte und Werke jederman 
offenbar werden dürfen. Es ift wahr, Chriftus hat auch ge= 
lehret in der Wüſten, auf den Bergen, im Schiff ze. aber doc) 
allezeit öffentlich, fo daß er niemand ausfchloß, der zuhören 
wollte. Die legten Zage aber vor feinem Zode, da feine 
Zeinde fihon mit dem Bluturtheil umgiengen, hat er das Licht 
fogar nicht gefcheuet, daß er vielmehr offentlid) im Tempel ge= 
lehret, daß es jederman hören und feine Lehre prüfen Eonnte, 
darauf er fich auch berufet, Joh. 18, 20. Sa bereitd Efa. 45, 
19. bat er fi) gegen den Vorwurf heimlicher Bosheit verant- 
wortet: “Ich habe nichts im Verborgenen geredet, im finftern 
Drt der Erden.” Chriftus hat auch nicht nöthig zu Winkel 
zu friechen, und feine Sache heimlich zu treiben; Chriften auch 
nit. O wie herrlich, ift’8, wenn man mit Paulo fagen Tann : 
"Ich habe mit allem guten Gewiſſen gemandelt vor Gott bie 
auf diefen Tag,” Apoft. 23, 1. Wie herrlich ift, wenn man 
ſich nicht ſcheuen darf, feine Sache öffentlich) und vor den Aus 
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gen der ganzen Belt zu thun. Trotz fey einem Kinde der , 
Finſterniß geboten, daß er Died nachfage und nachthue. Ber 
Argesthut, der haflet das Licht. Das find die rechten Schlei= 
der, die auf böfen Wegen wandeln, Was heimlicy) von ihnen 
geſchieht, dad ift auch fehändlih zu fagen. Gewiß, wenn 
manches gottlofen Menfchen feine Werke öffentlih bekannt 
werden follten, es würden foldye entfegliche Dinge herausfom- 
men, daß jederman mit Fingern auf ihn zeigen würde. Wo 
iſt ein Kind der Welt, dad alle Augenblid bereit ift, heraus 
za jagen, was er gedenket? Was für ungeheure atheiftifche, 
geile, gottlofe Gedanken würden heraus fommen! Ein Kind 
GOttes aber wandelt im Licht und darf fi) vor niemand fcheuen, 
daß feine Handlungen, ja Worte und Gedanken offenbar wer- 
den, denn fie find in Gott gethan, Joh. 3, 21. 
3. Unbekehrten Menfchen werden aud) foldye Sünden auf 
ihre Rechnung gefchrieben, die fie zwar gerne thun wollten, 
aber nicht koͤnnen. GOtt verhindert zwar nicht allezeit die 
Sünde durch äußerliche und natürlihe Mittel, denn er geht 
mit Menfchen, als mit vernünftigen Greaturen, um. Doch 
thut er ſolches zumeilen, wenn andere Urfachen foldyes erfor- 
dern. Da gefchiehts oft, daß ein böfer Menſch den Schluß 
faffet, eine Sünde zu begehen, und ſich ſchon im Voraus damit 
fielt und daran ergößet; weil fi) aber hernach die Gelegen⸗ 
beit nicht finden will, fo muß er folches, wiewohl höchft un: 
willig, unterlaffen, oder zum wenigften bis auf eine andere 
Zeit verfdyieben. Da ift die Sünde vor Bott ſchon began- 
gen, wenn fie feft befdhloflen if. Denn GOtt nimmt ei- 
nen ernfllichen Willen im Guten und Böfen für die That an. 
So gieng ed hier mit den Feinden Ehrifti. Sie hatten ihr 
nicht in Tempel gegriffen, aber fie hatten auch nicht gekonnt. 
Es war ihnen Leid genug, daß ihnen durch die Furcht vor dem 
Boll ie Hände gebunden waren. Wie ed auch) einem gottlos 
fen Menjdyen wehe thut und ihn kränket, wenn er feine böfe 
That nicht ausüben können. Daß ift. denn ein ficher Kennzei⸗ 
den, daß GOtt die Sünde ald begangen ihn anfchreiben wer: 
de. Darinnen beftehet die Tugend nicht, daß man das Böfe 
anterlaffe, ſondern daB man es willig unterlafle. Ber einen 
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verborbenen Mögen hat, der muß ſich wohl im Saufen mäßi- 
gen und kann ed andern barinnen nicht gleic) thun. Aber es 
gebt ihm nahe genug, daß er nicht mitmachen Tann. Das aber 
ift eine edle Gemüthsbeſchaffenheit, wenn man willig und un- 
gezwungen, Chriſto zu Ehren, vom Böfen abftehet, ja daflel- 
be haflet und fliehet, da man fonft Gelegenheit und Kräfte ge- 
nug hätte, daffelbe zu mn 
II. 
Es hält aber Chriſtus feinen Feinden ferner vor den gegen⸗ 
wärtigen Zuftand, wie foldyer anzufeben : 

1. An fid) ſelbſt. Das ift eure Stunde, ıc. Durch die 
Stunde wird verftanden die von dem himmlifcyen Water be- 
flimmte Zeit des Leidens, Joh. 12, 27. Diefe Zeit, die we: 
gen ihrer Kürze eine Etunde heiflet, nennet Chriftus feine 
Stunde, Ich. 7,.30. c. 8, 20. Bier aber fpridht er: das 
ift eure Stunde, das ift, die Zeit, die ihr längft gewünfchet, 
und die euch zu Ausübung eures böfen Willens zugelaffen ift, die 
Zeit, die ihe zur Auöführung eurer mörderifchen Anfchläge miß- 
brauchen und Gott und feine Furcht darinnen bei Seite feßen 
werdet. Nach ihrer Meinung ift es wohl eine glüdlicdye Stunde 
gewefen, darinnen ihnen dasjenige gelungen, was fie fo lange 
vergeblich gefuchet. Aberin der That war es für fie eine unglück⸗ 
licye Stunde. Denn es ftehet dabei, und die Macht der Sinfter- 
niß, das ift, die Zeit, da GOtt dem Fürften der Zinfterniß Raum 
gegeben, euch zu diefer Bosheit anzutreiben. Sinfterniß gehet 
auf die Verblendung ded Verflandes, Macht aufdie Verhär: 
tung ded Willens, und auf die Frechheit, die der Satan in Die: 
fen armen Leuten und Kindern des Unglaubend wirkte. Es 
zeiget aber auch unfer Beiland, wie der gegenwärtige Zuftand 
anzufehen fey. | | 

2) In Abficht auf den göttlichen Rathſchluß. „Das ift 
aber alles gefchehen, auf das erfüllet werde die Schrift der 
Propheten” : darinnen nämlich geweiffaget worden, daß ber 
Mefliad von Hunden und brüllenden Löwen follte umgeben, 
gefangen genommen und übel behandelt werden,” Pfalm 22. 
Doch muß man nicht daher auf die Gedanken kommen, daß bie 
Jüden hätten fündigen mäflen, damit die Schrift erfüllet 
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würde. Denn dad würde ein Schluß feyn, der mit der goͤtt⸗ 
Eichen Heiligkeit und Gerechtigkeit nicht beſtehen kann. Son⸗ 
dern Gott hat der Züden Bosheit vorher gefchen und in der 
Schrift aufzeichnen laflen, wie fie ed madyen würden. Hätten 
die Jüden anders thun wollen, fo hätte.die Shrift es auch an- 
derö vorher verfündiget. Ihr Verhalten aber bat beftätiget, 
daß GDtt durch die Propheten wahrhaftige Dinge hiervon 
vorher fagen lafien. Hieraus nehmen wir folgende Lehren : 

1. Wenn man die Stunden als feine eigene anfiehet, fo 
wird man dadurch zu vielen Sünden verleitet. Das zeigt 
Ehriftus an mit den Worten: dad ift eure Stunde, die ihr 
hingenommen habt, fie zur Ausführung eurer böfen Rath: 
ſchlãäge anzumenden. Die Zeit iſt nicht unfer Eigenthum, ſon⸗ 
dern fie ift GOttes: er hat und alle Stunden und Augenblide 
derjelben auf Rechnung anvertrauet, und und, wie über alle feine 
übrigen Gaben, alfo aud) über die edle und koſtbare Zeit, zu 
Haushaltern beftellet. Wie rathfam und forgfältig follen wir 
dem nad) damit umgehen, damit feine Stunde verfließe, da⸗ 
rinnen wir nicht einen Saamen auöftreuen, davon wir in der 
feligen Ewigkeit etwas einärndten können. 

2. Wenn die Menſchen meinen in dem Stande zu ſeyn, 
darinnen ſie mit der groͤßten Freiheit thun dürften, was ihnen 
gelüftet, fo find fie die größten Sclaven des Satans. Dieſe 
Leute fchienen jebo rechte freie Hand zu haben, da fie diefelben 
ohne einige Hinderung audftredten, ICfum damit zu greifen 
and zu binden ; aber Chriftus bezeuget ihnen, daß fie unter der 
Macht ded Fürſten der Zinfterniß flehen, der fie regiere und 
treibe nach feinem Willen. Ad) gewiß, wenn mancher Menfch, 
der in einer zügellofen Zreiheit dahin gehet, der feinen Wider- 
ſpruch feines übertäubten Gewiſſens mehr fühlet, der von kei⸗ 
nem treuen Zreunde mehr gemwarnet und ermahnet wird, alle 
Stride des Satand fehen Eönnte, damit ihn derfelbe bei aller 
feiner vermeinten Freiheit gebunden hat, er würde für fich 
ſelbſt erfchredden. Wer Sünde thut, der ift der Sünden Knecht. 
Wen aber der Sohn frei macht, der ift recht frei. 

3. Die Schrift iſt ein ſolches Bud), darinnen bereitd das 
Thun und der aller gottlofen Menfchen von einem all- 
1 


154 Die achte Betrachtung 


wiflenden Geift vorher befehrieben iſt. Es gefchiehet folches zwar 
in algemeinen Außfprüchen ; doc) kann ein jeder fein Bild in der 
Schrift finden, und zugleich vernehmen, wad es mit ihm 
für einen Ausgang nehmen werde, wenn er auf feinen böfen 
Wegen fortgehet. Die, Cottlofen, heißt's, haben keinen Frie- 
den. ie werden niehlsenderd, und fürchten GOtt nicht. Mit 
den gottlofen Menſchen wird’ je länger je ärger. Cie gehen 
unter, und nehmen ein Ende mit Schreden. Wer nicht glau- 
bet, der wird verdammt, und dergleichen. Ach es ift betrübt, 
wenn die Schrift fo an einen Menfchen erfüllet wird, daß die 
Flüche und Strafen an ihm eintreffen, die Gott feinen Fein- 
den gedrohet hat. Wie viel feliger iſt's, die Erfüllung derje- 
nigen theuren Verheiflungen, die Gott feinen Freunden gege⸗ 


ben hat, zu erfahren. 


Gebet. 

Getreuer und lieber Heiland, der du die betrübte und 
finſtere Stunde haſt über dich ergehen laſſen, darinnen der 
Satan über deine Feinde Gewalt bekommen, ihre Hände zu 
deiner Bindung auszuſtrecken. Du haſt uns damit die Frei⸗ 
heit von der Macht der Finſterniß erworben, daß dieſelbe we⸗ 
der im göttlichen Gericht und einſchließen und verdammen, noch 
in unfrer Seele herrfchen dürfe. Habe Dan? für diefe unaus- 
fprechliche Gnade. Laß uns nun in deinem Reiche, welches ein 
Reich des Lichts und des Friedens ift, ald treue Unterthanen 
leben, und dir dienen in Heiligkeit und Gerechtigkeit, die dir 
gefällig ift, um deines heiligen und theuren Verdienſtes wil- 
len, Amen. 


Er 


Die 9. Betrad)tung. 
Die Flucht der Jünger Chrifti. 
(Matth. 26,56. Marc. 14,50. 51. 52.) 


„Da verlieffen ihn alle Jünger und flohen. Und es war ein 
„Süngling, der folgte ihm nach, ber war mit Leinwand be= 
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eidet auf der bloßen Haut, und die Zünglinge griffen ihn; 
„aber er ließ den Leinwand fahren, und flohe bloß von 
„ihnen.“ 


Hier wird uns der von den Seinigen verlaſſene Jeſus 
beichrieben, dabei vorkommt die Slucht 1. feiner Apoſtel, 2. 
eines andern Juͤnglings. 


J. 


Bei der Flucht der Apoſtel wird gemeldet 

1) Die Zeit, damals, da nämlich JEſus nicht nur gebun⸗ 
den war, ſondern nun auch von der Schaar fortgeführet wurde. 
Bisher hatten die Jünger noch immer gemeinet, der HErr 
würde ſich aus den Händen ſeiner Feinde los machen; er wür⸗ 
de, wie Simſon, die Strücke zerreiſſen, oder mitten durch ſeine 
Feinde hingehen. Und ſo lange ſie dieſes noch hoffeten, wa⸗ 
ren ſie auch bereit, ihr Verſprechen zu halten, und alles bei ihm 
aufzuſetzen. Aber da ſie ſahen, daß ihr Meiſter ſich drein er⸗ 
geben, daß er wie ein andrer ohnmächtiger Menſch gebunden, 
und über Stock und Steine fortgeführet wurde; da entfiel ih— 
nen der Muth, und fie waren nunmehr auf nichts anders, als 
auf ihre Sicherheit bedadıt. 

2) Die Perſonen, welche flohen, waren alle Jünger, 
folglich) aud) der verwegene Petrus, der fo große Verheiffun- 
gen gethan, mit Ehrifloin den Zod zu gehen: auch der fonft 
fo getreue Johannes, der Iünger, den JEſus lieb hatte, und 
der noch vor wenig Stunden bei dem Abendeſſen an feiner Bruft 
gelegen; auch Jacobus, fein Bruder, der fi) mit Iohanne, 
Matth. 20, 22. erboten, den Kelch zu trinken, den JEſus 
trinken würde, und‘ mit feiner Taufe ſich taufen zu laffen. 
Summa, alle, Beinen einzigen auögenommen. 

3) Die Art und Weife: Sie verließen ihn und flohen. 
Benn wir erwägen, daß Chriftus diefe Flucht mit diefen Wor- 
ten vorher gefagt: Ihr werdet euch alle an mir ärgern! 
Matth. 26, 31. fo fehen wir daraus, daß diefe Flucht mit ei⸗ 
nem Xergerniß an Ehrifto verfnüpft geweſen. Ad), werben 
fie gedacht haben, wir arme betrogenen Leute, wir haben Den 
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JEſum von Nazareth für den Meßiam und Sohn GOttes 
gehalten, der Ifrael erlöfen follte; aber nun follt e& faft ſchei⸗ 
nen, daß wir und in unfrer Meinung betrogen hätten. Bär 
er der Sohn GOttes, fo würde ja GOtt nimmermehr den 
Feinden folche Gewalt über ihn laflen. Alſo fließen fie fih an 
dem Leiden Chrifti, glaubten auch nicht, daß das freie Geleit, 
das ihnen Chriſtus gegeben, zu ihrer Sicherheit hinlänglich 
feyn mögte; daher fuchten fie ſich felbft zu retten, und flohe 
ein jeder in dad Seinige. Dabey denn zugleich die Weiffe- 
gungen erfüllet wurden, darinnen dieſe Flucht und Verlaffung 
Chrifti von feinen Freunden, längft vorher gefagt war, Zachar. 
13, 7. Pfalm 69, 9. Joh. 16, 32. Marc. 14, 27. Hier: 
aus können wir folgende Wahrheiten lernen : 

1. Die Menfchen glauben nicht eher, wie ſchwach fie find, 
bis fie Gott in ſolche Umſtände gerathen läſſet, darinnen fie 
zu ihrer Beſchämung eine Probe davon ablegen. Wie oft 
hatte Chriftus den Süngern ihre Schwachheit entdedet ; aber 
fie wollten e& nicht glauben. Petrus widerfprah ihm einmal 
über das andre, und meinte, für feine Brüder Eönne er wohl 
nicht gut feyn, aber von fich felbft fey er verfichert, daß er ein 
redlich Herz habe, und Ehriftum bis in den Zod begleiten werde; 
und mit diefer feiner Verwegenheit ftedt er audy die andern 
Süngern an, daß fie aud) alfo fagten. Kurz, fie behielten das 

lebte Wort, und Chriftus mußte Unrecht haben. Es war ih⸗ 
nen alfo nicht anders zu helfen : was fie nicht glauben wollten, 
dad mußten fie mit Schaden erfahren. So geht's manchen Men- 
fhen auch, und zwar nicht nur rohen und fredyen Gemüthern, 
die einen Injurienproccß anfangen wollen, wenn man fie für 
feine wiedergeborne Chriften paffiren laffen will; fondern aud) 
wohl andern, die befler gefinnet find. Die natürliche Eigen: 
„liebe ift ein Spiegel, der und immer eine größere und beflere 
Seftalt vorftellet, ald noir in der That haben. Man madıt 
fi) fo gute Gedanken von feinem eigenen Herzen, daß man 
fich ſelbſt das Beſte zutrauet. Daß noch heimliche Tücke dar: 
innen follten verborgen feyn, das will man durchaus nicht glau- 
. ben. Da ift des Entfchuldigend Fein Ende, und man bricht 
überall Beigenblätter ab, feine Blöße zu bededen. Wan wagt 
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ab in fo manche Gelegenheit, ba man zum Böſen ver: 
leitet werben Tann, und da man fonft bald fertig if, die 
menfchliche Schwachheit vorzinvenden, wenn man zu einem 
mehrern Ernſt des Ehriftenthums vermahnet wird; fo vergif- 
ft man bey ſolchen Gelegenheiten, daß man ein ſchwacher 
Menſch fey, der den Saamen alles Böfen in ſich trage und 
hatt fich für fo far, Daß man unter allen Reizungen dennod) 
unbefleckt zu bleiben meinet. Wie foll es nun Bott anfangen, 
daß er ſolche Leute zum Erkenntniß ihrer felbft und ihre 
Schwäche bringe? Er läßt fie in folche Umftände kommen, dar⸗ 
innen Der verborgene Grund ihres entdedet wird, und 
läßt aus heiligen Urfachen au ihrer Beflerung zu, daß fie folche 
Sehler begehen, daraus fie Handgreiflic merken können, daß 
ie Derz eben fo gut nicht ſeyn müſſe, al& fie fich eingebildet. 
Selig ift, wer durd) den Geift einer gründlichen Demuth fich 
felbft erniedriget, den darf Gott nicht herunter fegen. Sic) 
ſelbſt für ſchwach und verdächtig halten, ift ein Mittel, man⸗ 
dyem Fall zu entgeben.* 


2. Die fliehenden Jünger find ein Spiegel unfers balb 
trogigen, bald verzagten Herzens. Vor ber Gefahr waren 
fie verwegen, in der Gefahr verzagt. Das ift die Abbildung 
des Herzens, das wir alle in unfrer Bruſt tragen, nad) Jerem. 
17, 9. 10. Wir dürfen demnady nicht denken, daß wir es 
befier wollten gemacht haben. Wenn e& an ein Laufen gegan- 
gen wäre, wir würden nicht die Kegten gewefen feyn. In Ver: 
folgung fiehet man, wie viel Chriftus Nachfolger hat, Es ift 
wahr, jene hatten die Verficherung von Chrifto empfangen, 
daß ihnen die Feinde nichtd thun follten, und dennod) flohen fie. 
Aber wir haben nicht eine, fondern viel hundert edle und theure 
Berheiffungen, dab und Gott in der Noth wolle beuflehen ; 
wir haben fo unzählicy viel Erempel vor uns, daß Feiner zu 
Schanden worden, ber auf Gott gehoffet hat: doch ift das 
Herz in der Noth ſo ſchüchtern und furchtſam, und machet, wie 
Jacob, alles zur Flucht fertig, wenn ed ein wenig gefähr- 

*Eiche den leſenswuͤrdigkil Tractat: Der von Herzen Demüthige, 
te 24, u. ſ. w. 
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lic) außfiehet. Das follen wir wehnmüthig erkennen, daß Gott 
fo wenig Glauben bey uns hat, und daß wir wegen unſers 
leidigen Unglaubens feinen Verheiffungen nicht traueu, die doch 
alle Ja und Amen ſind. 

3. Der von ſeinen beſten Freunden vetlaſſene JEſus iſt 
ald der Verſöhner unſrer Treuloſigkeit, die wir gegen Gott und 
Menfchen begangen haben, anzufehen. Wir hatten Gott, bie 
Duelle des Lebens, unſern beflen Freund ımd hächften Wohl: 
thäter, verlaffen, und hatten dadurch verdienet, wieder auf ewig 
von ihm verlaffen zu werden, Aber da tritt Chriftus, als der 
VBerföhner unfrer Zreulofigkeit, in's Mittel, und büßet duch 
diefe erlittene Verlaſſung, alle Untreue, die wir an Gott und 
unferm Nächſten begehen, da wir felbft auch unfre beften 
Freunde oft in der Noth im Stiche laffen, und ihnen keinen 
Beyſtand leiften. Ja wie oft iſt's in den Verfolgungen ge: 
ſchehen, daß felbft Knechte Chrifti aus Furcht und Schwachheit 
geflohen, ihre Heerde verlaſſen, und der göttlichen Vorſehung 
nicht getrauet haben; welches ſie hernach mit vielen Thränen 
öfters bereuet, und unter ſolcher Anklage ihres Gewiſſens wohl 
befunden haben, was für ein Zroft darinnen liege, daß Chri- 

flus von feinen Züngern verlaffen worden. 

4. In der äußerften Verlaflung von allen Menfchen foll 
bad Andenfen des verlafenen Jeſu uns Eräftig aufrichten. 

Ie näher Chriftus zu feinem Tode Fam, je weniger hatte er 
von feinen Süngern bey fih. Als er das Öfterlamm mit ih- 

nen aß, waren fie noch alle beifammen. Als cr hinaus gieng 
in den Delgarten, fo blieb ſchon einer, nemlich Judas, zurüd. 
Als er im Garten ankommen war, nahm er nur drei von ihnen 
etwas näher zu fich, und ließ die übrigen achte an der Thür 
des Gartens warten. Als er gebunden war, war er ganz als 
lein, ald ein Hirt, der von allen feinen Schaafen verlaffen 
worden. Da er in dem Pallaft des Hohenpriefter& verhöret 
wurde, ließ fich zwar Petrus wieder fehen, gieng aber mit grö- 
Berem Schimpf wieder zum Haufe hinaus, hr er hinein kommen 
wer. Der einige Johannis war enblid) unter dem Kreuz Chri- 
fli noch anzutreffen. Dadurch wurke zwar Chrifti Leiden ver- 
mehret, aber zugleich auch Gerber weil folher geftalt dis 
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Ehre des erhaltenen Siege ihm allein zulommt, indem er feinen 
einigen von feinen Jüngern gehabt, der ihm beigeftanden. 
Doch war er in diefer Einſamkeit nicht allein, weil fein Vater bey 
ihm war, Soh. 16, 32. Indeſſen weiß er nun, wie verlaflenen 
Derfonen zu Muthe ſey. Er wird und demmad) nicht verlaffen, 
noch verfäumen. WBerlaffen wir ihn ans Angft, fo bleibet ex 
getreu, und wird und felbft einmal durch das Schal ded Todes 
begleiten, da wir von allen unfern beften Freunden uns werden 
verlaflen ſehen, Pf. 23, 4. | 


II. 


Es wird aber hierbei ferner von Marco die Flucht eines ge⸗ 
wiſſen Jünglings insbeſondere erzählet. 

1) Die Perſon, welche fliehet, iſt ein junger Menſch. Die⸗ 
ſer Jüngling wird ausdrücklich von den Jüngern Chriſti un⸗ 
terſchieden; daher es nicht wohl glaublich, daß er einer von de⸗ 
ten Zahl geweſen; denn die Sünger. verließen Chriſtum und 
flohen, da diefer hingegen ihm anfänglich nachfolgte. Ver— 
muthlid) ift’5 ein junger Menfd) geweſen, der auf dem Lande 
nicht weit von Gethfemane gewohnet, an einem Drt, da man 
Jeſum vorbey führte; welches Getümmel ihn aus dem Schlaf 
erwecket, und ihn bewogen zu ſehen, was doch da vorgienge. 


2) Die Kleidung der fliehenden Perfon wird alfo befchrieben : 
Der war mit Leinwand, oder einem Rod von zarter Leinwand 
bekleidet auf der bloßen Haut. Es ſcheinet dieſer Menſch 
bereits im Bette gelegen zu haben. Nachdem er aber theild 
durch den heilen Glanz der Fackeln, Cheild durch das Geränfch 
aufgemwedet worden, entfchloß er fid) das Bette zu verlaflen, 
ein lernen Nachtkleid oder Schlafrock um fic) zu werfen, und zu 
fehen, was draußen vorgehe. Da er nun hörte, daB Jeſus 
von Razareth gefangen genommen worden, folgte er etliche 
Schritte nad), um zu hauen, wo man ihn hinführen würde. 

3) Die Gelegenheit zur Flucht wird anögebrüdt mit den 
Borten : Die Fünglinge griffen ihn. ' Hier wird durch Jüng⸗ 
linge entweder die junge Mannschaft der Römifchen Soldaten 
verftanden, oder andre mitgelaufene Jungens und Diener. 
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Beil nun diefe vermutheten, daß der junge Menfch auch einer 
von den Jüngern Chrifti fey, und fie etwa beforgten, er möch⸗ 
te einen Aufruhr auf den Straßen Serufalemöd erregen, und Die 
Leute zufammenrufen, daß fie Sefum aus den Händen feiner 
Beinde befreien mögten; fo achteten fie ed für rathfam, ihn zu 
greifen, damit fie allem Unheil zuvor fommen mögten. 


4) Die Art der Flucht war diefe: Er ließ dad leinene Kleid, 
dabei er ergriffen wurde, aus Furcht fahren und flohe blos von 
ihnen, begab fi) alfo wieder in fein Bette, aus welchem er her⸗ 
tommen war. Der Zwed diefer ganzen Erzählung ift: 1. Zu 
zeigen, wie unbarmherzig es damals hergegangen, und wie man 
niemandes verſchonet, auf den man nur einigen Verdacht ge- 
habt, daß er ein Jünger Chrifti wäre! 2. Zu zeigen, wie es 
nicht der Gelindigkeit der Soldaten, fondern dem Befehl Chri⸗ 
fli: Aaſſet dieſe gehen!’ zuzufchreiben fey, Daß man die Sün- 
ger and) nicht mit ergriffen, oder ihnen auf ihrer Flucht nach: 
gefeßet. Wir lernen hieraus : 


1. Es Eönnen oft ihrer zwey einerley begehen, dabey den⸗ 
noch der eine ſich ſchwerer verfünbiget, al& der andere. Die 
Außerlihe That war hier gleih. Die Sünger flohen ; der 
Süngling flohe auch. Unterbeffen war doc die Flucht der 
Apoſtel weit fündlicher, ald die Flucht dDiefed Zünglings, Denn 
1. fie hatten wegen der vielen Wohlthaten, die fie von Chriſto 
genoflen, eine größere Pflicht auf fich, mit ihm zu leben und 
zu flecben. 2. Sie hatten vorher fo hoch und theuer verfichert, 
daß fie Ehriftum nicht verlaffen wollten; welches man von 
dem Sünglinge nicht liefet. 3. Sie waren vorher im Del: 
garten gewarnet worden ; da der Süngling ganz unvermuthet 
zu diefem Handel am. 4. She hatten einen Freybrief von 

Chriſto befommen; der Züngling nicht. 5. Er war ergriffen 
worden; fie aber nahmen fregwillig die. Flucht. So kann 


auch oft ein gemeiner Mann und Studiofus Theologiä einerley 


Sünde begeben (zum Erempel, ſich vollfaufen) da dennoch die 
Sünde des lebtern viel ſchwerer ift, als des erftern. Denn die: 
fer weiß befler, daß es Sünde fen, ober kann e& doch befler 
wiſſen, als jener: fein Exempel, als eines Fünftigen Seelſor⸗ 
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gers und Beichtvaters, verurfachet ein größer Aergerniß u. f. w. 
D daß man dieſes ernſtlich bedenken mögte ! 

2. Einen Iangling Chrifto nachfolgen fehen, ift eine Sa⸗ 
che, daran der heilige Geift feine Luft und Freude fiehet. Es 
war zwar die Rachfolge dieſes Jünglings mit vieler Schwach⸗ 
beit verfmüpfet ; doch weil fie aus einer reblichen Liebe zu 
Chriſto herfloß, fo hat der heilige Geiſt die Sache für würdig 
geachtet, diefelbe der merkwürdigen Geſchichte des Leidens Chri- 
fli mit einzuverleiben. Und obgleidy fein Name hier nicht aus⸗ 
gedrücket worden, fo wird er doc) den übrigen Gläubigen der- 
jelben Zeit befannt worden feyn, und der Herr Sefus wird ihn 
einmal vor feinem Vater und vor feinen Engeln befennen. Es 
war Doch gewiß mas Schönes, daß diefer Menfch ſich bereits in 
kiner Sugend vor Chriſtum erflärte: (denn wo er kein Jünger 
Cheifti gemefen wäre, fo würd? man ihn nicht fo befchimpfet 
haben) daß er ferner zu einer ſolchen Zeit ihm folgte, da alle 
Sünger ihn verließen: daß er aus Liebe zu Chrifto feine Nacht⸗ 
rue und Gemaͤchlichkeit hinten an fegte, und ihn begleitete, 
ob er wohl (wie man aus dem Kleid von Eindon fchließen 
ann) zärtlic) erzogen war. Das alles war doch hoch zu 
fhäßen. Und ob er wohl der Schaar wird haben müffen zum 
Gelachter dienen, da er mit Hinterlafjung feines Nachtkleides 
zurück gelaufen, und fie wird fic) gefreuet haben, daß fie den ' 
armen Menfchen alfo befchimpfet habe; fo war doc) Die Sache 
vor GOtt ganz anders angefehen. Da tam feine redliche 
Liebe zu Chrifto, und die Verläugnung feiner Bequemlichkeit 
in Betrachtung; die Fehler wurden zugededt und vergeben, 
und ohne Zweifel aud) nachgehends verbeffert. 

Nun das fol billig allen jungen Leuten zur Erwedung dies 
nen, umd fie reißen, fic) auch in ihrer Jugend in die edle Nach⸗ 
folge Jeſu Chrifti zu begeben, und ihn aufrichtig zu lieben, 
Bie wohl wird das dem Herrn Sefu gefallen, wenn man feine 
beiten Kräfte ihm aufopfert, und feine mımtern und gefunden 
Glieder zu Waffen der Gerechtigkeit darftellet. Sprechen andre 
Leute: Ei die Jugend muß ausrafen, jungen Leuten kann man 
eine Luft nicht wehren; fo wird ein jeder der klug ift, feine 
Ohren vor biefen Loc: und Zauberflimmen des Satans ver 
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flopfen und denken: Wer rafen will, der vafe auf feine Ge⸗ 
fahr, ich will meine Jugend befler anwenden. Sollt' ich die 
Blüthe meiner Jahre und die Erſtlinge meiner Kräfte dem Sa⸗ 
tan aufopfern? Sollt' ic) in dem Frühlinge meines Lebens fol- 
chen Saamen auöftreuen, davon ic) in meinem Alter Iammer 
und Elend einzuerndten hätte? Das fey ferne! Ich will mir 
allerdings auch eine Luft in meiner Jugend machen. Die foll 
aber darinnen beftehen, daß ich mich mit Jeſu Chrifto, dem 
Schönften unter den Menfchenkindern, bekannt mache, daß ich 
mid) in dem Blut des Lammes GOttes von meinen Sünden 
zeinige, daß ic) mein Herz dem, Heiligen Geift zu feinem Tem⸗ 
pel einräume, und den Frieden GOttes, der über alle Vernunft 
ift, empfinde, die Freude im Heiligen Geift koſte, und dadurch 
meine Lebensjahre recht verſüſſe. Der Herr wirke diefen 
Vorſatz in allen jungen Leuten die diefes lefen um feiner ewi⸗ 
.. gen Erbarmung willen. 


Gebet. 


Getreuer und liebreicher Heiland, dir- fen demüthiger Dank 
gefagt, für dein gefammtes äußerliche Leiden, weldyes du in 
und bei dem Delgarten um unfertwillen haft übernehmen wol⸗ 
len. Laß und nie vergeflen, wie theuer dir unfre Erlöfung zu 
ftehen kommen, damit wir unfre Seele nicht fo mwohlfeil dem 
Satan wieder verkaufen. Laß einen jeden Umftand deines 
Leidens tief in unfte Seele gebrüdet feyn, und erinnere uns 
deffelben durch den Geift, der did) verkläret, zu der Stunde, 
wenn es und nöthig iſt; damit wir darinnen die Verföhnung 
unfrer Sünden, ſammt der Kraft, dir in allem Leiden beftän= 
dig nachzufolgen, und und deiner Mahlzeichen nicht zu ſchämen, 
zu aller Zeit ‘finden mögen. Dir dem Herzoge der Seligkeit, 
der durch Leiden des Todes verherrlichet worden, fey Lob und 
Preis in Emigfeit, Amen. 
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an die Jeſum gegriffen hatten, führeten ihn auf's erfte zu 
‚ der war Caiphas Schwäher, welcher deffelben Jahrs 
efter war. Es war aber Eaiphas, der den Jüden 
e8 wäre gut, daß Ein Menſch würde umbracht für das 
32 Und ſie führeten Jeſum weiter, und brachten ihn in 
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— Jelttſten und Schriftgelehrten ſich verſammlet hatten. 
ASunon Petrus aber folgte Jeſu nach von ferne, und ein 
F Jünger bis an den Pallaſt des Hohenprieſters. Der⸗ 
nger war dem Hohenprieſter bekannt, und gieng mit 
uein in des Hohenpriefters Pallaft. Pettus aber 
draußen vor der Thür. Da gieng der andre Jünger, 
“ik dem Hohenprieſter befannt war, heraus, und redete mit 
u hüchüterin, und führete Petrum hinein. Es ftanden 
Haben die Knechte und Diener, und hatten ein Kohlfeuer ge 
Binedit drunten mitten im Pallaſt, (denn es war kalt) und 
Awäaãrmedten fi. Petrus aber gieng hinein, und fagte fıch bei 
Mic Küechte, und wärmete ſich bei dein Licht, auf daß-er fehe, 
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wo ed hinaus wollte. Die Magd aber ded Hohenpriefters, 
"die Thürhüterin, fahe Petrum bei dem Licht figen und ſich 
"armen, und fahe eben auf ihn, und trat zu ihm und fprad) : 
Mnd du wareft auch mit dem Iefu von Nazareth aus Galiläa.’” 
Bift du nicht auch diefed Menfchen Jünger einer? Er läug- 
nete aber vor ihnen allen, und fprad) Weib, ich bin’& nicht, 
‘Ad, Eenne fein nicht, ich weiß auch nicht mad du fagef. Und 
"er gieng hinaus in den Vorhof, und der Hahn krähete. 

Aber der Hobenpriefter fragte Iefum um feine Jünger, 
und um feine Lehre. Jeſus antwortete ihm: "Ic habe frei 
öffentlic) geredet vor der Welt.’ Ic habe allezeit gelehret in 
dee Schule und in dem Tempel, da alle Züden zufammen kom⸗ 
men, und habe nichts im Verborgenen geredet. Was frageft du 
"mid darum? Frage die darum, die gehöret haben, was ic) zu 
“ihnen geredet habe, fiehe diejelben wiſſen was ich geſaget habe. 

Als aber Jeſus folched redete, gab der Diener einer, die 
“dabei ftauden, Jeſu einen Badenftreid, und ſprach: Sollſt 
Yu dem Hohenpriefter alfo antworten? Sefus antwortete: 
Hab' id) übel ‚geredet, fo beweife ed, daß e& böfe fey; hab’ ich 
Ugber vecht geredet, was fhlägeft du mich? Und Hannas ſand⸗ 
te ihn gebunden zu dem Hohenprieſter Caiphas. 

“And über eine Kleine Weile, ald Petrus zur Thür hinaus 
gieng, fahe ihn eine andre Magd und fieng abermal an zu 
"agen zu denen, die dabei ftanden: Diefer war aud) mit dem 
Jeſu von Nazareth. Da fprachen fie zu ihm: Biſt du nicht 
“feiner Sünger einer? Petrus aber läugnete abermal, und 
ſchwur dazu, und ſprach: Menfch, id) bins nicht, ich könne des 
Menfchen nicht. Und über eine Weile, bei einer Stunde, be- 
fräfigetö ein anderer, und ſprach: Wahrlich, diefer war 
Hauch mit ihm, denn er ift ein Galiläer. Da traten hinzu, 
"die dabei fanden, und fprachen abermal zu Petro: Wahrlich, 
da bift auch einer von denen, denn du bift ein Galiläer, und 
"deine Sprache lautet gleich alfo, und verräth dich. Spricht 
zu ihm des Hohenpriefterd Knechte einer, ein Gefreundter des, 
nem Petrus ein Ohr abgehauen hatte: Sahe ich der nicht im 
“Sorten bei ihm? Petrus aber hub, an fidy zu verfluchen und 
iſchwoͤren, und verläugnete abermal, und ſprach: Menſch, ich 
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weiß nicht, was du fagefl. Ic, kenne des Menſchen nicht, 
yon dem ihr rebet. 

“Und alsbald, da Petrus noch redete, Frähete der Hahn zum 
andern mal. Und der Herr wandte fi, und fahe Petrum 
"on, Da gedachte Petrus an dad Wort Iefu, das er zu ihm 
ugeſaget hatte: Ehe der Hahn zweimal Erähet, wirft du mid) 
preimal verläugnen. "Und gieng hinaus, und Weinete bit- 
‚terlich. 

Die Hohenpriefter aber und Xelteften, und der ganze 
Rath fuchten falfche Zeugniffe wider Iefum, auf daß fie ihn 
zum Tode bräcdhten, und fanden keines. Und wiewohl viel 
“falfche Zeugen herzu traten, und falſch Zeugniß wider ihn ga- 
ben, fo flimmet doc) ihr Zeugniß nicht überein. Zulegt ſtan⸗ 
“den auf und traten herzu ziveene falfche Zeugen, und gaben 
falſch Zeugniß wider ihn, und fprachen: Wir haben gehört, 
ap er fagte: Ich kann (id) will) den Tempel Gottes, der 
mit Händen gemadıt if, abbrechen, und in dreien Zagen ei⸗ 
"nen andern bauen, der nicht mit Händen gemacht ifl. Aber 
be Zeugniß ftimmete noch nicht überein. Da fland ber ge 
“heprieſter auf unter fie, und fragte Jeſum, und fprad): Ant» 
worteſt du nichtö zu dem, das Diefe wider Dich zeugen I Jeſus 
"aber ſchwieg ftill und antwortete nid)ts. 

Da fragte der Hohepriefter Jeſum abermal: Biſt du 
CEhriſtus, der Sohn des Hochgelobten? Ic beſchwoͤre dich 
uber dem lebendigen Gott, daß du und fageft, ob du feyft Chri- 
“us der Sohn GOttes? Jeſus ſprach zu ihm: Du ſageſt's, 
“id, bin’d. Doch fag’ ich euch: Won nun an wird’5 gefchehen, 
a ihre fehen werdet des’ Menfchen Sohn fißen zur rechten 
“Hand der Kraft, und kommen in den Wolfen ded Himmels. 

"Da zerriß der Hohepriefter feine Kleider, und fprach: Er 
Hat GOtt geläftert, was dürfen wir weiter Zeugniß? Siehe, 
"est habt ihr feine Gottesläfterung gehöre. Was dünket 
Huch? Sie aber verdbammten ihn alle, antworteten, und ſpra⸗ 
hen: Er ift des Todes fchuldig. | 

"Da fiengen an einige ihn zu verfpeien, und fpeieten aus in 
fein Angefichte. Die Knechte und Männer aber, die Sefum 
“bieten, verfpotteten ihn und ſchlugen ihn. Und fie verdeck⸗ 
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ten fein Angefiht, und fchlugen ihn mit Fäuften in's Ange 
“ficht. Und fie fragten ihn, und fprachen zu ihm: Weiſſage 
“und, Ghrifte, wer iſt's, der dic) fchlug® Und viel andre Käfte- 
“rung fagten fie wider ihn. 


Und bald des Morgens, ald es Zag ward, fammleten fi 
Halle Hohepriefter und die Aelteften des Volks, und die Schrift: 
gelehrten, und führeten ihn hinauf vor ihren Rath. Und 
uſprachen: Bift du Chriftus? fage es und. Er ſprach aber 
zu ihnen: Sag ich's euch, fo glaubet ihr nicht; frage ich aber, 
“fo antwortet ihr nicht, und laffet mich doch nicht los. Darum 
yon nun an wird des Menfchen Sohn filen zur rechten Hand 
der Kraft GOttes. Da fprachen fie ale: Biſt du denn 
"GHttes Sohn? Er ſprach zu ihnen: Ihr fagets, denn ich 
upin’d. Sie aber ſprachen: Was dürfen wir weiter Zeugniß? 
"Mir haben e3 felbft gehöret aus feinem Munde. 


Vorbereitungd»:GÖebet. 


Treuer und hochverdienter Heiland! Da wir jetzt einen neuer 
Anfang machen mollen, ein Stüd deiner heiligen Leidens⸗ 
gefchichte zu betrachten; fo bitten wir dich demüthiglic, du 
wolleft und dazu den Beifland deines guten Geiſtes verleihen, 
und durch denfelben nicht nur unfern Verftand erleudhten, fon- 
dern auch unfern Willen kräftiglich lenken, alle denjenigen theu= 
ren Wahrheiten, welche wir aus foldyer Geſchichte werden er⸗ 
Zennen lernen, von Herzen gehorfam zu werden. Laß auf eine 
jede Betrachtimg einen befondern Segen geleget werden, zum 
Preis deiner Liebe, weldye dich für uns in den Zod getrieben 
bat, und zur reichen Erbauung unfrer Seelen, Amen, ed ae= 
ſchehe, um deine& heiligen Namens willen, Amen. 
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VBeber Das Leiden Ehriſti vor dem geiſtlichen 
Beribt - | 


Die Darftellung des Herten Jeſu vor das geiftliche Gericht. 


Es kann dad ganze Leiden ded Herren Iefu nach den vier 
verſchiedenen Dertern, wo es ausgeſtanden worden, aud) gar 
füglidy in vier Theile abgetheilet werden. Denn da kommt 
erftlich vor das Leiden unfers Heilandes im Delgarten. Zum 
andern, fein Leiden vor dem geiftlichen Gericht der Jüden. 
Zum dritten, fein Leiden vor dem weltlichen Gericht Pilati und 
Herodis. Zum vierten, fein Leiden auf dem Berge Golgatha, 
welches, mit feinem Tode befchloßen worden. Der erfte Theil 
des Leidens Chrifti im Delgarten ift bereitö an einem andern 
Orte vor einigen Jahren betrachtet, auch nachgehends dem 
Dru übergeben worden, unter dem Titel: Betrachtungen 
über dab innerliche und äußerliche Leiden Chriſti im Oelgarten. 
Jetzt wollen wir nun ferner das andre Stück der Paßionshis 
florie vor und nehmen, nemlich, das Leiden unfers Erlöfere vor 
dem geiftlichen Gericht der Züden : darauf denn aud) zu feiner. - 
Zeit, wenn GOtt Leben und Gefimdheit verleihet, die übrigen 
Theile folgen follen. Es wird aber bei diefem andern Stüd 
eben diefelbe Methode oder Lehrart, beobachtet werden, welche bei 
dem erſten Stüd beobachtet worden, daß nämlich der Zert der 
Paßionshiſtorie nad) der Harmonifhen Befchreibung ber vier 
Evangeliften zum Grunde geleget, ordentlich abgetheilet, nad) 
allen Umſtänden kürzlich, doch hinlänglich, erläutert, und heil: 
fame Lehren daraus hergeleitet werden. Der Herr verleihe 
uns dazu überfchwengliche Gnade, damit alles zur Beförderung 
feiner Ehre und umferd ewigen Heild gereichen möge. Das 
Stück, welches Diesmal zu erklären feyn wird, Jautet alfo : 


Matth. 26, 57. Marc. 14, 53. Luc. 32, 54. Jah. 18, 13. 14. 
“Und die Zefum gegriffen hatten, führeten ihn auf's erfte zu 


Hannas, ber war Caiphas Schwaͤher, weiche deffelben Jahr 
⸗Hoherprieſter war. Es war aber Eaiphas, der den Süden 
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!yjeth, ed wäre gut, daß ein Menſch wärbe umbracht für 

a8 Voll. Und fie führeten Iefum weiter, und brachten 

ibn in des Hohenprieſters Caiphas Haus, dahin alle Hohes 

'ıpriefter und Aelteflen und Schriftgelehrten ſich verſamm⸗ 

Het hatten.” ) 

In diefen Worten wird die Darftellung deö Herrn Iefu vor 
das geiftliche Gericht der Jüden beſchrieben, wie er nämlich 
dargeftellet worden 1. dem Hohenpriefter Hannas. 2. Dem 
Hohenprieſter Caiphas. 


I. 


Die erfte Darftellung vor dem Hohenpriefter Hannas wird 
mit diefen Worten auögedrüdet: Und die Sefum gegriffen hat⸗ 
ten, führeten ihn auf's erfle zu Hannas, ıc. 


Hier werben gemeldet, theild die Perfonen, welche unfern 
Heiland dargeftellet, theild die Perfon, welcher er bargeftellet 
worden. 

Die Perfonen, welche ihn dargeftellet, werden in den verle- 
fenen Worten nicht ausdrücklich genennet, fondern nur über- 
haupt mit diefen Worten befchrieben: "Die Jeſum gegriffen 
hätten,” Wollen wir aber eigentlich wiffen, wer fie gewefen, fo 
bat und foldhes Johannes c. 18, 12. aufgezeichnet: "Die 
Schaar aber und der Oberhauptmann, und Die Diener der Süden, 
nahmen Jeſum und bunden ihn, und führeten ihn auf’s erfte zu 
Hannad.” Ed waren demnad) Jüden und Heiden, weldye ſich 
bier von dem Mordgeifte zu Werkzeugen gebraudyen ließen, 
das Lämmlein GOttes vor das Blutgericht des hoben Raths 
zu Ierufalem zu liefern. Die Schaar der römifchen Soldaten, 
welche zur Zeit der hohen Zefte zu Ierufalem zufehen mußten, 
daß Fein Zumult und Aufruhr entflünde, fammt ihrem Haupt 
mann oder Obriften, waren Heiden. Die Diener aber der 
Süden, daß ift, die Gerichtädiener ded hohen Raths, und andre 
Dienftboten der Hohenpriefler und: Aelteften, waren geborne 
Iſraeliten. Beide zufammen, Iüden und Heiden, hatten im 
Delgarten ihre Hände an den Gefalbten des Herren gelegt, 
unb benfelben unbarmberzig gebunden; und nun waren fie 


über das Keiden Chriſti vor dem geiftl. Bericht. 169 


auch beide beichäftiget, ihn an Den Ort zu bringen, wo das 
Sodedurtheil über ihn gefprochen werden follte. 

Es wird aber biefen Perfonen ein doppeltes Gefchäfte zu⸗ 
geidyrieben, 1) dad Greifen, 2) dad Führen. 

Bon dem erften, nämlich dem Greifen, heißt ed: Die Jeſum 
gegriffen hatten, oder wie & Matthäus ausdrüdet: die ihn 
feſthielten. Denn diefen Unterricht hatte ihnen der Verräther 
Judas gegeben, Marc. 14, 44. welchen: ich küſſen werde, der 
iſt's; greiffet, oder haltet ihn, und führet ihn gewiß, Zubas 
batte ihnen nichtd weiter verfprochen, als daß er ihnen für die 
dreißig Silberlinge Sefum in ihre Hände liefern wollte; für 
das übrige follten fie felber forgen. Denn wo ſich's zutragen 
follte, daß er ihnen unterwegs wiederum entgienge (wie er wohl 
mehrmal mitten durch feine Feinde bindurdy gegangen war) 
oder Daß etliche feiner Anhänger ihn aus ihren Händen los⸗ 
macheten:: fo wollte er außer Verantwortung feyn, und ihnen 
feinen Heller wieder heraus geben. Daher brauchte num die 
heidniſche Schaar fammt den Dienern der Züden alle mögliche 
Borfühtigkeit, und hielten den Herren Jeſum feft, damit er ih- 
nen nicht wieder entgehen möchte. 

Die andre Handlung, die ihnen zugefchrieben wird, ift das 
un Die Jeſum gegriffen hatten, führeten ihn. Ehriftus 

war, nachdem er mit feinen Jüngern in Ierufalem das Oſter⸗ 
Lamm gegeflen hatte, hinaus vor die Stadt gegangen, und hat- 
te fich durd) das Thal Iofaphat über den Bad) Kidron an den 
Delberg begeben, allmo er, nad) einen blutigen Kampfe mit 
dem avigen Tode, durch feinen treulofen Sünger, Judam, den 
Händen feiner Feinde überantivortet worden. Nun aber wur- 
de er wieder in die Stadt hineingeführet. Es meinen einige, 
daß die Schaar nicht den geraden Weg mit ihm gegangen, fon> 
dern einen ziemlichen Umſchweif durch das Schaafthor mit ihm 
genommen, durch weldyes fonft die Schaafe, die draußen vor 
der Stadt gemweidet, und zum Opfer beſtimmet waren, in die 
Stadt hinein gebracht wurden, damit ſie im Tempel, der dieſem 
Thor gegen über lag, gefchlachtet und geopfert werden könnten. 
Auf eben diefem Wege wurde nun auch) dad wahre Lamm GOt⸗ 
tes, das für die Sünden der Welt geopfert werden follte, in 
1l 
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die Stadt hineingeführet, und den Prieftern, welche von der Be⸗ 
fhaffenheit der Opferthiere, ob fie tüchtig ober verwerflich wä=- 
ren, urtheilen mußten, dargeftellet. Die Schaar aber hat ohne 
Zweifel ein gar ander Abfehen dabei ‘gehabt, da fie ihn durch 
eben das Thor, durch welches er etliche Tage vorhet unter ei- 
nem freudigen Zujauchzen des Volks feinen öffentlichen Einzug 
gehalten, nun ald einen ergriffenen Dieb und Mörder gefan- 
gen und gebunden in die Stadt hinein geſchleppet. Denn hier- 
durch follte unfer gefegneter Heiland defto mehr befchimpfet, 
und die Ehre, die ihm damals von dem wohlgefinneten Boft 
erwiefen worden, in Schmad) und Schande verwandelt werden. 
Das ift bei denen Perfonen zu merken, welche Ihn dargeftellet 
haben. 

Die Perſon, welcher Er dargeftellet worden, wird befchrie= 
hen theild nad) ihrem Namen, theild nad) einem beſondern 
Umftande. 

Der Name der Perfon heiflet Sannas. Sie führeten ihr 
zuerft zu Hannad. Es gefchicht dieſes Namens auch Meldung 
Luc. 3, 2. und Apoft, 4, 6. an welchen beiden Orten biefer 
heillofe Mann ein Hoherprieſter genennet wird, weil er ehe⸗ 
mals das KHohepriefterliche Amt verwaltet; nachgehends aber, 
nad) der Gewohnheit derfelben Zeiten, wieder abgefeßet worden. 
Es war aber diefer Hannad (welcher bei dem Jüdiſchen Ge— 
fhichtfchreiber Sofepho Ananus genennet wird) ein Mann von 
großem Anfehen in Ierufalem, indem er nicht nur felbft dem 
Hohenpriefterthum etliche Jahre vorgeſtanden; fondern auch 
fünf Söhne hatte, welche alle nad) einander zur hohenpriefter- 
lichen Würde gelanget, zu welcher er auch feinen Schwiegerfohn, 
den Caipham erhoben ſahe; welches ein gar feltened Glüd war, 
dad wenigen zu derfelben Zeit widerfahren. 

Der befondere Umftand aber, der von ihm gemeldet wird, iſt 
Diefer: Der war Caiphas Schmwäher, oder Schwiegervater, in⸗ 
dem er dem Caipha feine Tochter zur Ehe gegeben hatte. Und 
eben dieſes fcheinet die wahre Urſach geweſen zu feyn, warum 
man den Herren Sefum zuerft in Hannad Haus geführet. 
Es kann feyn, daß e8 eben in einer Straße gelegen, durch wel⸗ 
he man den Herren führen müffen, wenn man ihn in ben 
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Pallaſt des Hohenprieſters Caiphaͤ bringen wollen. Mar 
wärde aber dennoch mohl ſchwerlich in Hannas Haufe mit ihm 
erſt abgetreten feyn, mo er nicht ded damaligen wirklichen. Ho⸗ 
henpriefters Schwiegervater gewefen, der ohne Zweifel, ald ein 
alter, liſtiger und anfehniiher Mann, feinem Scywiegerfohn 
alle die mörderifchen Anfchläge gegen Iefum unter den Fuß ges 
geben, und ihn zu diefer wichtigen Unternehmung angetrisben 
hatte. Da nun biefe Anfchläge, ihrer Meinung nad, fo 
glücklich gelungen, jo wollte man biefem grauen und anſehn⸗ 
lichen Boſewicht die Freude machen, DaB man ihm dad Lamm, 
welches zur Schlachtbank geführet ward, zuerft präfentirte und 
darftellete, Damit er feine Augen Daran weiden, und die Eritlin= 
ge des Vergnügens, welche deffen Gefangenſchaft De Jüdiſchen 
Geiftlichkeit verurſachte, genießen mögte. 

Was in Hannad Haufe mit dem Herren Jeſu EN 
davon haben die Evangeliften nicht5 gemeldet. Einige haben 
zwar gemeinet, daß er allhier verhöret, von Petro zum erſten 
mal verläugnet, und von einem Diener auf den Baden ge: 
Schlagen worden, weil Iohannes, ald er c. 18. diefe drei Be⸗ 
gebenbeiten erzählet, ſolche Erzählung v. 24. mit den Worten 
befchließet: Und Hannas fandte ihn gebunden zu dem Hohen⸗ 
priefter Caiphas. Allein diefe Dinge find nicht in Hanna 
Hauſe gefchehen; fondern die Worte müffen in Parent- 
befin (Klammern) eingefehloffen und nad) dem Griechiſchen 
aljo überſetzet werben: “Hannas aber hatte ihn gebun- 
den gefandt zu dem KHohenpriefter Gaiphas.“ Im Hau- 
fe Caiphä ward alfo Dee Herr Jeſus wegen feiner Lehre be 
fraget, und von einem verwegenen Diener auf den Baden ge- 
Schlagen; welche Frechheit wider alle Regeln ber Billigkeit 
lief, weil der HErr JEſus damals als ein Gebundener vor 
Gericht ſtand, indem ihn Hannas ſeinem Schwiegerſohne Cai⸗ 
phas gebunden zugefendet hatte. Indeſſen obgleich keine Uns 
terfuchung der Sache Chriſti im Haufe Hannd vorgegangen; 
fo wird es doch wohl das Haudgefinde, fammt denen, bie den: 
Heiland gebunden führeten, nicht an Beſchimpfung und Ver⸗ 
fpettung der heiligen Perfon JEfn haben fehlen lafien. Ohne 
Zoeifel wird der. HErr die empfindlichflen Verweiſe von dies 
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fen alten und verörießlihen Manne haben anhören müfſen. 
Bift du, wird e& geheifen haben, der Werführer, der Ifrael ver 
wirret? Wer hat dir die Macht gegeben, ohne unſre Einwilli⸗ 
gung im Lande herum zu ziehen, Zünger anzunehmen, öffentlich) 
zu lehren, allerlei gefährliche Irrthümer unter den Schein der 
Pietät audzuftreuen, ja die ganze Verfaflung der Ifraelitifcherz 
Kirche zu reformiren, und über einen Haufen zu werfen? So 
ein arger Keger ift noch niemals in Ifrael aufgeftanden. Aber 
gelobet fey der GOtt Abrahamd, Ifaacd und Jacobs, der Dich 
in unfre Hände gegeben, aus weldyen du nicht wieder lebendig 
kommen follft. Das wird wohl vermuthlid) der Inhalt derfel= 
ben Rede gewefen feyn, welche unfer Heiland von diefem heil= 
lofen Manne anhören müffen. Weberhaupt aber wird in ſei⸗ 
nem Haufe eben eine folhe Freude über den Banden JEſu 
Chriſti entftanden feyn, ald ehemals bei ven Philiftern, welche 
vor gutem Muth jauchzeten, ald ihnen Simfon, der Heiland 
Iſraels, gebunden zugeführet wurde, Richt. 15, 14. 

Das ift die erfte Darftelung Chriſti vor den Hohenpriefter 
Hannad: aus welcher wir, ehe wir weiter fchreiten, folgende 
Wahrheiten lernen wollen. 

1. Die Kinder bed Lichts werden in vielen Stücken von den 
Kindern der Zinflerniß beſchämet. Wie forgfältig war nichf 
die Schaar und die Diener der Jüden, den HErren JEſum, 
nachdem er in ihre Hände gerathen, feſt zu halten und ihm ge= 
wiß zu führen, damit er ihnen nicht wieder entgehen mögte 2 
Wie willig war ferner der abgefegte Hohepriefter Hannas, fei- 
nen Schlaf, der fonft alten Leuten fo lieb ift, zu verläugnen, 7 
und bid gegen Mitternacht mit feiner ganzen Familie munter 
zu bleiben, damit er nur dad ſündliche Vergnügen genießen, 
und den JEſum von Nazareth in den Ketten und Banden 
fehen möchte? Wenden wir wohl folchen Fleiß an, Sefu Chris 
fti theilhaftig zu werden, und wann wir feiner theilhaftig wor⸗ 

„den, ihn feit zu halten, und und feiner recht zu verfichern? Wo 
find die Seelen, die mit Jacob fagen: "Ich laſſe dich nicht, due 
fegneft mich denn,’ 1B. Moſ. 32, 26, Wo find die Seelen, 
die mit der Braut im Hohenliede Salomonis im 8, 1. 2. voll 
heiliger Begierde ausrufen: "D daß ich dich, mein Bruder, 
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außen fände! Ich wollte dic führen, und in meiner Mutter 
Haus bringen, da bu mic, lehren ſollteſt.“ Wo find die Sees 
len, welche gern Schlaf und Ruhe entbehren, wenn ihnen eine 
Gelegenheit vorfällt, Chriſto in feinen Gliedern Liebe und Ge⸗ 
fälligfeit zu erweifen, ja, die mit David um Mitternacht aufs 
ſtehen, den Herten zu loben, und ihm zu banken für die Rechte 
feiner Gerechtigkeit? Pf. 119, 62. Iſt's nun nicht wahr, 
daß wir von diefen Kindern der Finfterniß übertroffen werden, 
weldye viel größern Fleiß angewendet haben, fid) an Chrifto 
zu verfündigen, ald wir aumenden, und ihm gefällig darzuftel- 
len. Auf, laflet es uns den Zeinden Ehrifti zuvor thun, da⸗ 
mit wir nicht länger von ihnen in unſrer Zrägheit beſchämet 
werben Dürfen. 

2. Die vielfältigen befchwerlichen Gänge JEſu Ehrifti find 
mit unter die Stüde feines Leidens und Verdienfted zu rechnen. 
Man zählet fech 8 faure Gänge, welche unfer Heiland in feis 
ner Paflion hat gehen müflen: 1. aus dem Öelgarten zum 
Hohenpriefter Sannas; 2. von Hannas zu Caiphas; 3. von 
Caipha zu Pilato; 4. von Pilato zu Serode; 5. von Hero⸗ 
de wieder zu Pilato, undendlic 6. von Pilato, und aus deſſen 
Kichthaufe zu dem Berge Bolgatha. O wie manchen be- 
ſchwerlichen Zritt wird diefer erfte Gang unferm Heilande ges 
koftet haben! Er wurde den weiten Weg von dem Delberge 
zur Stadt hinein bei der Nacht über Stod und Stein mehr 
fortgefchleppet als geführet. Schmad) und Schmerzen waren 
bier feine beftändige Gefährten. Die Schmad) begleitete ihn, 
weil er alö ein öffentlicher Uebelthäter, Aufrührer und Keger 
gebunden und gefangen geführet wurde. Aber auch der 
Schmerz folgete ihm auf den Berfen. Sein Gemüth wur⸗ 
de Durch die leichtfertigften Stachelreden, durch die haͤßlichſten 
Schimpf⸗ und Spott:Ramen, durch die gräulichiten Flüche 
und Gottesläfterungen, die aus dem Munde ber frechen Schaar 
giengen, empfindlich gekraͤnket; fein zarter Leib aber, der 
ver wenig Stunden blutigen Schweiß geſchwitzet, und da⸗ 
durch auf's Aeußerſte entkräftet worden, wurde von den Häns- 
den der muthroilligen Knechte hin umd her gezerret, und un⸗ 
barmberzig mißhanbelt, fo, daß auch wohl den Buchſtaben 
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nach hier wird eingetroffen feyn, was der Meſſias Pf. 118, 
13. klaget: „Wan ftößet mic), daß ich fallen fol; aber der 
HErr hilft mir. Da der Grimm feiner Feinde fo groß war, 
daß fie auch nody auf Dem Berge Solgatha bei-dem Befchluß 
feines Lebens auf allerlei Beichimpfungen und Martern ſtudir⸗ 
ten: fo kann man leicht erachten, wie fie im erften Anfange, du 
fie ihm kaum in ihre Hände befommen, gewüthet und gerafet 
haben., Diefe fauren und befchwerlichen Gänge hätte der 
Sohn Gottes nicht gehen dürfen, wo unfer Fuß nicht aud den 
Wegen Gottes auögewichen, und auf die Wege des Verder⸗ 
bens getreten wäre. Wie viel taufend ſündliche Gänge wer: 
den, zumal des Nachtö, von den Kindern des Satans, welches 
die rechten Schleicher find, verrichtet. Hurer und Ehebre⸗ 
cher, Diebe ‚und Mörder, trunkene Nachtſchwärmer und der: 
gleichen Ungehener von Menfchen, laffen fi im Dunkeln vom 
Satan in ſeinen Striden herum führen. Das Auge des Ehe: 
brechers hat acht auf dad Dunkle, und fpriht: Mich fiehet 
Bein Auge. Sm Finftern bricht er zu den Häuſern ein, des 
Tages verbergen fie fi) mit einander und fcheuen das Licht, 
Hiob 24, 15. 16. Alle diefe und dergleichen Werke der Fin: 
fterniß find mit eingefloffen in das Leiden JEſu Chrifti, und 
haben verurfachet, daß er diefen ſchmerzlichen und ſchimpflichen 
Gang bei der Nacht hat gehen müſſen. O daß ein jeder bier: 
bei fich wohl prüfen möchte, wie feine Gänge bisher befchaffen 
gewefen, und auf was für Wegen er gewandelt! O daß ein je 
der, der bisher thörichte und fchändliche Wege gegangen, den 
Entſchluß faflen mochte, feinem leidenden Heilande zu Ehren 
davon abzulaflen, in feinem Verdienſt die Vergebung feiner 
fündlichen Zritte und Schritte zu fuchen, und fich hinfort der 
Führung und Leitung feines guten Geiftes zu übergeben. 
3. Der’leidende Erlöfer hat die Tpöttlichen und fchimpflichen 
Aufzüge, Die öfterd mit feinen leidenden Gliedern vorgenom- 
men werden, an feiner hohen Perfon geheiliget. Chriftus 
mußte hier ein Schaufpiel werden, und fic) bloß darum zum 
Hohenprieſter Hannas hinführen laflen, damit diefer alte 
Schalk feine Augen an ihm melden, und feine Luft an feinen 
Banden fehen.möchte. So iſt's denn auch öfters feinen lei⸗ 
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denden Gliedern ergangen, daß fie mit Paulo fagen müſſen, 
1 Cor. 4.9: "Bir find ein Schaufpiel worden der Belt.” 
Das ift allerdings ein großer und unſchätzbarer Troſt für Zeur 
gen JEſu Chrifti, wenn fie um der Wahrheit willen zur Schau 
und gleichſam in Zriumph herum geführet und vor ungeredte 
Richter geftellet werden; da denn wohl aud) eine Menge von 
müßigen Leuten zufammen zu laufen, und ihre Augen an ihnen 
zu weiden pflege. Aber eben diefer ſchimpfliche Aufzug, der 
bier mit dem hochgelobten Sohn. GOttes vorgenommen wor- 
den, foll einen wahren Abſcheu an allen fündlichen, üppigen 
und flolzen Aufzügen ber im Argen liegenden Welt bey und er- 
weden. 

4. Die natürlihen Bande der Blutöfreundfchaften und 
Schwägerfchaften werden oft in Bande der Bosheit verwan⸗ 
det. Beil Hannad ein Schwiegervater des Caiphä war, fo 
wollte der Schwiegerfohn feinen Schwiegervater aud) des fünd- 
lihen Bergnügend theilhaftig machen, JEſum gebunden zu 
fehen. O wie oft wird diefe Sünde noch in der Welt began⸗ 
gen! Wie oft gefchieht es, daß ein Schwiegerfohn durch feinen 
Schwiegervater fid) zum Böſen verleiten läffet, und daß ein 
Schwiegervater aus Liebe zu feinem Schwiegerfohn Recht und 
Billigkeit aus den Augen ſetzet? Wie oft gefchiehetd, daß ein 
Bruder den andern, ein Vetter den andern, ein Schwager ben an⸗ 

"ern zur Sünde hinreißet und verführet? Diefe natürliche Ver- 
bindungen follten die Menſchen durd) dad Chriftenthum heiligen 
laſſen; So macht oft der Satan folche Stride daraus, daburd) er 
fie gegen das Chriftenthum verkoppelt, und zu Sünde und Schan- 
de verbindet. in jeder hat Urſach aud) hierbei nachzudenken: 
ob er fi) dieſes Misbrauchs der natürlichen Verbindungen, 
unter welchem der Sohn GOttes hier hat leiden müſſen, ſchul⸗ 
dig wife. 

11. 


Was nun aber nod) die andere Darftellung Chrifti vor dem 
Hohenpriefter Gaiphas betrifft, fo wird dabei gemeldet, theils 
die Hauptperfon, welcher er dargeftellet worden, theil die übri- 
gen Perjonen, fo mit dabei zugegen gewefen. 
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Die Sauptperfön wird befchrieben 1) nach ihrem YIamen, 
Caiphas oder Rajaphas, welcher auch Joſeph hieß, und wie 
wir ſchon gehöret, ein Schwiegerfohn Hannä war, und deſſen 
Tochter zur Che hatte. 

Sie wird 2) befchrieben nach ihrem Amte, wenn ed heißt : 
Der deflelben Jahrs Hoherpriefter war.” Es war Caiphas 
nicht erſt in diefem Jahr Hoherpriefter worden ; fondern hatte 
fhon vor einigen Jahren diefe Würde überfommen. Diefe 
Nachricht aber: “der deſſelben Jahrs Hoherpriefter war 5” 
wird darum hinzugefüget, weil damals eine große Unordnung 
mit dem Hohenpriefterthum getrieben wurde. Es wurde felten 
einem dieſes Amt bis an feinen Tod gelaffen, wie ed ſonſt der 
göttlichen Verordnung gemäß war; fondern ed wurde von der 
Herodiſchen - Familie und den Römifchen Landpflegern an die 
Meiftbietenden verfaufet, oder fonft aus andern nichtswürdigen 
Urfachen bald diefem genommen, bald einem andern wieder ges 
geben. In einer Zeit von hundert Jahren, die von Herodis 
Regierung bid auf die Zerflörung Jeruſalems verfloflen, find 
von acht und zwanzig Hohenprieftern fieben und zwanzig ab- 
gefeßet worden, darunter einige dieſes anfehnlide Amt kaum 
ein ganzed Jahr verwaltet haben. Denn je näher das Ende 
Aaronifchen Priefterthumd herannahete; defto Fürzer wurbe 
der Genuß diefer Würde. In demjelben Jahr aber, da unfer . 
Heiland gelitten, war Caiphas noch Hoherpriefter, hat auch 
nachgehends dieſes Amt noch einige Jahr bedienet, bis einer von 
Hannas Söhnen, mit Namen Jonathan, von dem Römifchen 
Landpfleger Bitellio an fein Stelle gefeget wurde. Wie 
unbillig war diefes aber, daß der wahre Hohepriefter über das 
Haus GHOtted, den GOtt mit einem Eide in fein Priefterthum 
eingefeßet und darinnen beftätiget hatte, ſich hier al8 ein Ge- 
fangener in Ketten und Banden muß ftellen laſſen vor den Jü⸗ 
difchen Hohenpriefter, deſſen Amt nur ein Schatten von feinem 
hohen und wichtigen Amte war? Billig war e&, Daß um diefer 
Bosheit willen, dieſe falfche Hirten Iſraelis endlich aus der 
Hütten Jacobs audgerottet wurden, Mal. 2, 12. weil die See: 
le des Herren einen Verdruß an ihnen hatte, nachdem ihre 
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Seele einen Edel an ihm gehabt, und ihn verworfen, 3: 
II. 8. 

Es wird 3) Caiphas befchrieben nach einent befondern Um⸗ 
flande, wenn e& heißt: “Es war uber Gaiphad, der den Jüden 
rieth, es wäre gut, daß ein Menfch umgebracht würde für das 
Boll.” Hiermit wird man in Joh. 11, 50. zurüdgewiefen. 
Denn da der Herr. Iefus Lazarum auferwedhet hatte, und da⸗ 
durch viele zum Glauben an feinen Namen gebradht worden: 
fo verfammleten fid) die Hohenprieſter und Schriftgelehrten, 
und berathichlageten mit einander, wie man dem einreißenden 
Kirchenübel fteuren und wehren moͤchte. "Was thım wir?” 
(fragen fie v. 47.) Diefer Menſch thut viel Zeichen. Laffen 
wir ihn alfo, fo werden fie alle an Ihn glauben, fo kommen 
dern Die Römer, und nehmen uns Land und Leute. Darauf 
eröffnete dann der Hoheprieſter Caiphas ſeine Meinung mit 
folgenden Worten: Ihr wiſſet nichts, denket auch nichts.“ 
Es iſt und beſſer, ein Menſch ſterbe für das Volk, denn daß 
das ganze Volk verderbe.” Un dieſe Worte will und alfe Jo⸗ 
hannes wieder erinnern, und uns einen Wink geben, wie das 
Gemäth des Hohenpriefterd Caiphas gegen unfern Heiland ge- 
jinnet gewefen, nämlich voll: bitterer Feindſchaft und offenba= 
rer Ungerechtigkeit. Denn die Meinung feiner Worte gehet 
bahin: Geſetzt, daß der JEfus von Nazareth unſchuldig wäre: 
fo iſt's doc) befler, DAB man die Kegeln der Gerechtigkeit ein- 
mal bei Seite feße, und ihn dem gemeinen Beſten aufopfere, 
als daB die Jüdiſche Nation gar um ihre Freiheit fomme; die- 
. weil zu beforgen, daß die Römer bei den Bewegungen, die 
über diefes Mannes Lehre entftehen, im Trüben fiſchen, und 
um6 Land und Leute nehmen möchten. Und das alles fagte er : 
mit der größten Dreufligfeit, fogar, Daß er aud) feinen Eollegen 
einen Verweis darüber giebt, daß fie jo blöbes Verſtandes wä⸗ 
ren, und die Nothivendigkeit, den SCfum von Nazarerh aus 
dem Wege zu räumen, nicht genugſam einfahen : "Ihr wiſſet 
nichtö, und bedenket nichts.” Wenn Noth vorhanden ift, will 
er jagen, muß man nicht lange mit dem Gewiflen zu Rathe 
gehen, fondern durchfahren, wenn man ſich und dad Volk ers 
halten will. So wird uns alfo Caiphas voraus Degeichnet, at8- 
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en Daun, ber ein gebtandmarktes Gewiſſen, ein Herz voll 
Haß gegen die heilige Perfon IEfu, und eine auönehmende 
Gabe der Unverjchämtheit gehabt. Ohne Zweifel wird er ſich 
ſehr gefreuet haben, daß unter feinem hohenpriefterlichen Regi⸗ 
ment dieſer fein Blutrath gegen SEfum Ehriftum noch ausge⸗ 
führet werden follte. Ja es werben ‚ihm auch andre darüber 
gratuliret und ihm große Lobreden gehalten haben. Das ift, 
wird eö geheißen haben, der gefegnete Mann, der unſre Kirche 
von dem greulichen Keger und Aufrührer befreiet, und den 
völligen Untergang von derfelben abgewendet hat. So achtet 
die Welt dasjenige für ihr Glück, was ihr höchſtes Unglück iſt. 
Denn das die Albern gelüftet, töbtet fie, und der Ruchloſen 
Süd bringet fie um; Sprüchw. 1, 32. Das ift die Hanpt- 
perfon in der Verfammlung, welcher gJEfus dargeſtellet worden. 

Die übrigen dabei verſammleten Perſonen werden in den 
folgenden Worten beſchrieben: “Dahin alle Hoheprieſter und 
Aelteſten und Schriftgelehrten ſich verſammlet hatten.“ Es 
ſcheinen alſo die meiſten Glieder des hohen Raths hier beiſam⸗ 
men geweſen zu ſeyn, darüber Abrede zu nehmen, wie dem 
JEſu von Nazareth am Füglichſten der Proceß gemachet wer⸗ 
den könnte. Es war dieſes zwar eine ganz außerordentliche 
Zuſammenkunft, weil es ſonſt nicht gewöhnlich war in Sachen, 
die das Leben betrafen, des Nachts Gericht zu halten; aber es 
war doch zugleich eine höchſt anſehnliche Verſammlung. Die 
— das iſt, die Perſonen vom hohenprieſterlichen 

ſchlecht, die auch zum Theil ehemals dieſe Bedienung bereits 
bekleidet hatten, waren anſehnlich wegen ihrer heiligen Sue; 
die Aelteften wegen ihrer großen Autorität; und Die Schrift: 
— wegen ihrer Gelehrſamkeit und Erfahrung in den 

üdifchen Gefegen. Nichts defloweniger war der Fürft der 

Finſterniß das Oberhaupt von diefem Collegio; daher ar 
hier nichtö weniger, ald Gerechtigkeit, zu erwarten. Jacob 
würde von diefer Verſammlung eben das gefagt haben, was es 
ehemals von Simeon und Levi, als den Vorfahren dieſer unges 
vechten Richter, fagte: "Meine Eeele komme nicht in ihren 
Rath! Verflucht fen ihr Zorn, daß er fo beftig . und if 
Srinm, daß er fo ftörrig ift, 1 Buch. Mof. 49, 6. 
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Mitten unter diefed wmartige und verkehrte Beichlecht ward 
der Sohn Götteb nicht ohne meifen Rath feined Waters hin⸗ 
Het. Hier follte der Schilo fi) einfinden zu ciner Zeit, 
da Der Gefehgeber noch unter den Süden war, 18. Mof. 49, 
18. Hier follte das wahre Opfer für die Sünden der Belt 
zu dem Prieftern gebracht werden, 3 B. Mof. 17, 5. Bier 
ſollte der Grund⸗ und Eckſtein, den GOtt in Zion legen wollte, 
den Bauleuten gezeuget, und von ihnen in ihrer Blindheit für 
‚erwerflid) erHäret werden, Palm. 118, 22. Apoft. 4, 11. 
Dier follte der künftige Richter alles Fleiſches mitten unter den 
Göttern der Jüdiſchen Kirche ftehen, Pfalm. 82, 1. und ihre 
Ungereditigfeit mit feinen Augen anfehen, Zachar. 9, 8. Bier 
ſollte derjenige, der unter das Geſetz gethan worden, vor Ric): 
ter, Die auf Mofis Stuhl ſaſſen, geftellet werden, damit er 
bernach mit deito größerm Recht diefe Fürftenthüme und Ob: 
rigkeiten ausziehen, fie öffentlich Schau tragen, und einen Zri- 
umpb aus ihnen durch fich ſelbſt machen könnte, Col. 2, 14. 
Dies iſt der Rath GOttes, den wir in diefer Darftellung Chri- 
ſti vor das geiſtliche Gericht der Süden zu erkennen haben, da⸗ 
von ed au wohl beißen mag: "Der Rath des HErrn ift 
munderbarlih, und führet es herrlich hinaus,” Efa. 28, 29, 
Bir wollen aber aud) über diefe andre Darftchlung Shrifti noch 
einige Anmerkungen machen. 

1. Chriſten müſſen auch öfters Opfer der gemeinen Ruhe 
werben Die Welt hat diefe Gewohnheit. Erft macht fie 
über den Ehriflenthum allerlei Bewegungen und Unruhen ; 
hernach giebt fie vor, die Chriften wären folche unruhige Kö⸗ 
pfe, und ed könne das Wohlſeyn des gemeinen Weſens nicht 
anders erhalten werden, ed fen denn, daB man die Ehriften 
aufopfere, und fie entweber in's Elend ſchicke, oder von ihren 
Aemttern abfege, oder gar zum Tode führen laffe. Diefe Staats- 
Kreiche ver Welt find auch in dem Leiden JEſu Chrifti offene 
bar gemacht und an ben Pranger geftellet worden, damit fi 
Kinder GOttes daran nicht ärgern möchten, wenn's ihnen auch 
fo geben follte, Daß man urtheilte, ed könne nicht eher Friede und 
Rue erhalten oder EEE werden, bis fie fortge- 
Maffet wären. 
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2. Dreuſte und unverſchämte Gemüther find die allerge- 
ſchickteſte Werkzeuge des Satans. Das ſehen wir an Caipha, 
der eine beſondere Gabe der Unbeſcheidenheit hatte. Dieſen 
konnte der Satan am beſten brauchen, als er den geſegneten 
Weibesſaamen in die Ferſen ſtechen wollte. Man hat dem⸗ 
nach keinesweges das für ein Glück zu achten, wenn einer 
dreuſte, verwegen und unverſchämt iſt, und ſich unterſtehet 
große Bosheiten zu unternehmen, und bedenkliche Anſchläge 
auszuführen, mit welchen andre, die ein blödes und zartes Ge— 
wiflen haben, nichts zu ſchaffen haben wollen; ſondern dieſe 
fündliche Dreuftigkeit und Wermegenheit ift ein Kennzeichen 
gebrandmarkter Gewiflen. Solche Leute find die tüchtigften 
Werkzeuge des Satans und des Antichriſt's, deren er fich bei - 
den wichtigſten Unternehmungen gegen dad Reich Jeſu Ehrifti 
mit Vortheil bedienen kann. Aber ihr Lohn wird aud) ſeyn 
nach ihrer Arbeit, und wie fie fi) hier durd) einen höhern 
Grad der Bosheit vor andern hervor gethan haben ; alfo wer- 
den fie aud) in den Martern der Ewigkeit von andern unter- 
fehieden werden. Doch kann die natürliche Dreuftigfeit durch 
die Gnade geheiliget und geabelt werden. 

3. Wer nur dad äußerliche Anfehen ber Feinde Chriſti be: 
trachtet, der Tann leicht dadurd) geblendet: und verführet wer- 
den. Wir haben gefehen, was das für anfehnliche Leute ge- 
wefen, die in dem Haufe des Hohenprieſters Caiphas zuſam⸗ 
men gekommen, nicht deſtoweniger wurden diefelben von dem 
Satan dazu gebrauchet, daß fie den unfchuldigen Sohn GOt⸗ 
ted zum Tode verurkheilten. Iſt jemals offenbar worden, daß 
die Gelehrten die Verkehrten zu ſeyn pflegen; fo hat man’s 
an diefer Verſammlung gejehen, da diefe Heiligen, weltklugen 
ed gelehrten Männer, weil fie GDtt in feiner Weisheit nicht 
erkannten, den Herren der Herrlichkeit verwarfen und kreutzig⸗ 
ten, 1 Cor. 2,7.8. Niemand lafle ſich demnach blenden 
durch folche änßerliche Dinge, durd) großes Anfehen, hohes 
Amt, vornehme Würden, berühmte Heiligkeit und befondere 
Gelehrſamkeit, damit oft die Teinde der Sache GOttes pran- 


gen; fondern er bitte GOtt, daß er ibm feine Augen fhärfe, - 


durch dieſen blauen Dunft hinduad) zu ſchauen in Das Herz der 
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Feinde JEſu Ehrifti, weiches mit Haß, Neid, Bosheit und 
blutdũrſtigen Anſchlaͤgen erfüllet iſt, ſo wird man ſich durch 
ihr äußerlich Anſehen nicht mehr verblenden laſſen. 


4. Der Darſtellung Chriſti vor das Gericht der Menſchen 
haben wir unſre Befreiung von dem ſtrengen Gericht GOttes 
zu danfen. Wir hatten die erſte und andre Tafel des gött- 
lichen Geſetzes übertreten, und hätten wegen folcher Uebertre- 
tungen vor dad Gericht GOttes geftellet und verdammet wer- 
den follen. Unſer Bürge aber, der beide Zafeln volllommen 
erfüllet, läßt ſich hier vor dad geiftliche Gericht, wo über die 
Sünden der erſten Zafel geurtheilet wurde, und hernach aud) 
vor das Gericht, vor welches infonderheit die Sünden der an- 
dern Tafel gehören, freiwillig fellen, und ſich vor beiberlei 
Gerichten fälſchlich anklagen und veruttheilen, damit wir durch 
feine Unfchuld von aller wahren Anklage des Gefeges befreiet 
werden möchten. Wer nun feine Uebertretungen beider Ta⸗ 
fein busfertig erfennet, und wenn er gleichſam vor das geiftli= 
che Gericht von feinem eigenen Gewiflen gefordert, und vom 
Geſetz, ald ein Uebelthäter verflaget wird, demüthig bittet: 
Herr, gehe nicht in's Gericht mit deinem Knecht!” Pfalm 
143, 2. und alfo die Unfchuld feines Erlöfers, der als ein Ver⸗ 
Hagter im Gericht geftanden, im Glauben ergreifet, der kommt 
nicht in's Gericht; fondern ift vom Tode zum Leben hindurd) 
gedrungen, Joh. 5, 24. Doch diefe fo theuer erworbene Frei⸗ 
beit vom Gericht kommt dem alten Menfchen nicht zu ftatten. 
Diefer muß ohne Barmherzigkeit in's Gericht geftellet und zum 
Tode verurtheilet werden. " Und wohl uns, wenn wir uns fel- 
ber rihten, fo darf der HErr nicht allerlei ſchwere Gerichte 
über und ergehen laffen. 


Gebet. 


Rum du treuer und lebendiger Heiland! Wir danken dir, daß 
du dic) in's Gericht ftellen laflen, und von dem Gerichte zu be⸗ 
freien. Bir danfen dir, daß du allerki Umſtände über dich 
dabei ergehen laſſen, und in denfelben die Bahn gebrochen, da⸗ 
mit deine arme &lieder in deiner Nachfolge über alle Steine 


. 
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des Anftoffes defto leichter hinweg kommen könnten. Wir bit- 
ten did) aber auch, HErr IEju, du wolleft unfer Herz bewah⸗ 


. ren vor allem Aergermiß an dir, und an deinem Kreuze, und 


wolleft Gnade geben, daß mir aud) aus dieſer deiner Darftel- 
lung vor das geiftliche Gericht Kraft und Troſt in unfre Seele 
ſammlen mögen, in allen Leiden und Verfolgungen zu befte- 
ben, und bis in den Zod dir treu zu bleiben. Thue es um dei- 
ned heiligen Leidens willen, Amen. 


Die 2. Betrachtung. 
Dererfte Fall des Apofteld Petri. 


(Matth. 26, 58. 69. 70. Marc. 14, 54. 66:68. Luc. 22, 
54:57... Joh. 18, 15-18. 


"Simon Petrus aber folgte JEſu nad) von. Ferne, und ein 
“andrer Jünger, bid an den Pallaft des Hohenprieſters. 
"Derfelbe Iünger war dem Hohenprieſter befannt, und 
"sieng mit JEſu hinein in des Hohenpriefterd Pallaft. 
Petrus aber fand draußen vor der Thür. Da gieng der 
andre Zünger, der dem Hohenpriefter befannt war, heraus 
"und redete mit der Thürhüterin, und führete Petrum hin- 
ein. Es flanden aber die Knechte und Diener, und hat 
"ten ein Kohlfeuer gemacht drunten mitten im Pallaft, (denn 
„es war kalt) und wärmeten fih. Petrus aber gieng hinein, 
"ftand und faßte fich bei die Knechte, und wärmete fid) bei 
"dem Licht, auf daß er fähe, wo es hinaus wollte. Die 
"Magd aber ded Hohenpriefters, die Thürhüterin, fahe Pe- 
“tum bei dem Licht fißen und fic, wärmen, und fahe eben 
"auf ihn, und trat zu ihm, und ſprach: Und du wareft 
Haud) mit dem IEfu von Razareth ans Galiläa; bifl du 
nicht auch dieſes Menfchen Jünger einer? Er läugnete 
aber vor ihnen allen, und ſprach: Weib ich bin’s nicht, 
*tdy kenne fein nicht, ich weiß auch nicht, was du fageft. 
"Under gieng hinaus in ben Vorhof, und der Hahn frähete. 
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In biefen verlefenen Worten witd der erfte Fall Petri be- 
fhrieben, und dabei gemeldet, theils die Gelegenheit, die ihm 
| er 


I. 


Bei Beſchreibung der Belegenheit wird 1. die entfernte, 2. 
die nähere Gelegenheit erzählet. 

Was die entfernte Gelegenheit betrifft, fo bahneten zwey 
Umflände den Weg zu bdiefer ſchweren Sünde: nämlidy die 
finwigige Nachfolge Chrifti, und der unbedadhtfame Eingang 
m des Hohenprieſters Pallaft. 

Die erfte entfernte Gelegenheit war alfo die fürwitzige Nach⸗ 
folge Ehrifli: Wie? möchte man denen, follte die Nachfolge 
Chrifti einen Menſchen zur Verläugnung Ehrifti verführen 
innen? So iſt's. "Simon Petrus folgte IEfu von Ferne ” 
nach, und ein anderer Sänger, bis an den Pallaft des Hohen- 


Derjenige, der JEſu nadhfolgte, war Simon Petrus, der 
Aelteſte unter den Apofteln des Herrn JEſu. Diefer wird 
bier ducch das Wörtlein aber allen — Jungern entgegen 
geſetzet. Bon den übrigen heißt es, Matth. 26, 56. Da 
verließen ihn alle Sünger, und flohen. Petrus hatte ſich zwar 
and im erften Schredten mit auf die Flucht begeben; da vr 
aber merkte, daß ihn eben niemand verfolgte, und er ſich feines 
Berfprechens wiederum erinnerte; HErr, warum kann ich dir 
diesmal nicht folgen? Ich will mein Leben für dich laffen, Soh. 
13, 37. Wenn fle aud) alle ſich an dir ärgerten, fo will ic) 
doch mic, nimmermehr ärgern,” Matth. 26, 33. fo Eehret er 
wieder um aus feiner Flucht, und fängt an, Ehrifto von Ferne 
nachzufolgen. Nun ift ja wohl die Nachfolge des HErren 
JEfu etwas Gutes und Löbliches, und Petrus hatte eben daria⸗ 
wen die erfte Probe feiner Liebe zu dem HErren JEſu abgeleget, 
dag er auf das Wort: folge mir nad)! alles verlaffen, und 
ſich im feine Schule begeben hatte. Und e& war auch bei diefer 
jebigen Rachfolge nicht alle Kiebe zu dem HErren JEſu in feis 
wem, Derzen verlofcyen. Allein dieſe Liebe war mit vielen Uns 
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lauterkeiten beflechet; daher Petrus auf manchesiet. Weiſe . bet 
diefer Nachfolge ſich verfündigte. . Er verfündigte fih zuför⸗ 
derſt gegen die Vorſehung GOttes, indem er dieſelbe gleichfane 
auf die Probe ſetzte, ob ſie ihn, da er ſich muthwillig in Gefahr 
begab, ſchützen und behüten wilrde? Er verſündigte ſich an 
ſeinem Meiſter, indem er deſſen Worte vermeſſener Weiſe über⸗ 
trat, da er Joh. 12, 36. ausdrücklich zu ihm gefagt hatte: 
Ro ich hingehe, kannſt du mir diesmal nicht nachfolgen,” welche 
Worte Chriſti er hiermit gleichſam in der That widerlegen und 
zeigen wollte, Daß er dasjenige dennoch möglich machen: könne, 
was fein Meifter für unmöglich erfläret hatte. Er verfün- 
digte fich endlich) gegen feine Nebenjünger, indem er ihre Ges 
ſellſchaft verließ, und ſich mitten unter die Feinde Chrifti men- 
gete, ja fi) in feinem Herzen über fie.alle erhob, und fie durch 
feine Beftandigkeit in der Nachfolge ICfu befhämen wollte. 
Diefe Umftände fliehen im Wege, daß man diefe Nachfolge 
Petri nicht loben kann. 

Der Gefährte, der ihn auf diefem Wege begleitete, war ein 
anderer Zünger. Petrus, heißt es und ein anderer Jünger, 
folgte ihm nad); durch welchen Jünger einige den Apoftel 
Johannem verftehen wollen, bon weldyem aber nicht wahr- 
fcheinlich ift, Daß er in Dem Haufe des Hohenprieſters ſo bekannt 
gewefen feyn follte. Andere haben einen Verdacht auf Judam, 
den Berräther. Diefer mag freilich wohl in dem Haufe des 
, Hohenpriefterd bekannter gewefen ſeyn; aber es ift nicht 
glaublid), daß Petrus fich zu demfelben follte gejellet haben, 
er müßte fih denn fehr gegen ihn haben verflellen und ihn ber 
reden-Eönnen, daß er an der Gefangennehmung JEſu im Del: 
garten ganz und gar unfchuldig wäre, und daß er nur durd) 
den gegebenen Ruß ihm habe einen Wink geben wollen, daß er 
fi) vor den anfommenden Feinden hüten, und ſich eilend aus 
dem Delgarten wegbegeben ſollte. Allein ed ift am glaub- 
lichften, daß er Feiner aus der Anzahl der zwölf Apoftel, ſon⸗ 
dern ein Bürger aus Jeruſalem geweſen, welcher heimlid) in 
feinem Herzen von der Wahrheit der Lehre JEſu Chrifti.über- 
zeuget gewwefen, aber aus Furcht vor dem Bann, weichen ber 
babe Math: denen gebrahet hatte, die Chrifti Lehre öffentlich 
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bekennen wätben, ſich von ſolcher öffentlichen Bekenntniß zu- 
rad halten lafjen; übrigens aber wegen einiger. Geſchafte, die 
er im Haufe des Hohenpriefterd zu verrichten gehabt, mit ſei-⸗ 
wen Geſinde bekannt worden. O wie dünne waren damals die 
Jünger und Nachfolger Chtiſti worden, und wie leicht waren 
fie nun zu zählen, da ihm fonft das Volk zu vielen Zaufenden 
nachzog, und ihm bis in die entlegenflen Wüſten folgete; fo 
beißt’ nun: "Petrus folgte Chrifto nad), und ein andrer 
Zunge.” Bir dürfen aber nit meinen, daß es heut zu 
Zage befier gehen wüzde, wenn fid) Verfolgung um des Wor⸗ 
tes Willen erheben follte. 

Die Art der Nachfolge Petri wird angezeiget mit dem 
Bort: Erfolgte Chriſto von Ferne. Liebe und Furcht flritten 
bier in feinem Herzen mit einander. Cine unlautere Liebe zu 
Chrifto zog ihn näher herbei, und eine redhtmäßige Furcht zog 
ihn wieder zurüd. Co kam er alfo heimlich, von weiten, im 
dunklen hinterher gegangen, mit einem verwundeten Gewiſſen, 
indem er fich durch feine Verwegenheit in feiner vorigen Unter: 
redung mit Chriſto gar fehr verfündiget hatte. Bier bildete 
er ab unfer aller Zuftand, wie er Eja. 53, 6. befchrieben wird: 
Bir giengen alle in der Irre wie Schaafe, ein jeder ſahe auf 
feinen Weg.“ 

Endlich das Ziel diefer Nachfolge war des Hohenprieſters 
Daus, oder Pallaft, wo der HErr JEſus hingebradht worden. 
Denn weil er gerne fehen wollte, wie e& mit feinem Meifter 
ablaufen würde; fo nahet er fich demfelben Orte, wo man ihn 
gebunden hingeführet hatte. 

Die andere entfernte Gelegenheit zu Petri Fall wer fein 
Eingang in den Pallaft des Hohenpriefters, dabei gemeldet 
wird, theild was vorhergegangen; theild wie es Damit zuge: 
gangen. 

Es gieng vorher, daß der andere heimlidye Jünger Chrifti 
unter der Menge derjenigen, die den HErrn gefangen geführet 
brachten, mit in den Hof hineingelaffen wurde. Denn weil er 
mit dem Gefinnde des Hohenpriefter& befannt war, fo paffırte 
er frei, weil man keinen Verdacht auf ihn hatte, daß er ein 
Anhänger des JEſu von Nazareth wäre, 3 läßt ſich hier- 
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aus ziemlich wahrſchelnlich fließen, daß biefer Menſch feine 
Reigung zur Lehre JEſu Ehrifti fehr heimlich zu halten und 
zu verbergen gemußt habe; fonft würde ihm der Hohepriefter 
bald fein Haus verboten, und ihm in demfelben keinen Aute' 
und Eingang verftattet haben. Er konnte alfo nicht ander 
in des Hohenprieſters Pallaft kommen, ald unter der Larve 
der Heuchelei. Sollte ihm auch fo zugefebet worden fenn, wie 
Petro, er würde ohne Zweifel auch tapfer geläugnet haben. 
Mllein der treue GOtt trug mit feiner Schmachheit Mitleiden, 
and ließ ihn nicht über fein Vermögen verfucht werden, zumal 
da aud) noch nicht fo viel von ihm gefordert werden konnte, 
ald von Petro, welcher mehr empfangen hatte, und von dieſer 
Gefahr treulich gemarnet worden war. Unterdeffen nun da 
diefer Jünger in dem Pallaft war, fo mußte Petrus draußen 
dor der Thür ftehen bleiben. Denn es ift leicht zu erachten, 
daß man die Thür des Haufes mit großer Sorgfalt zugehalten 
und bewachet habe, Damit nicht bei der großen Menge ded Volks, 
welches damald auf dem Felt zu Ierufalem verfammlet war, 
ein Auflauf entftehen, und fid) etwa einige bemühen möchten, 
in den Pallaft hinein zu dringen, und den gefangenen ICfum 
aus den Händen feiner Feinde zu entreißen. Der arme Petrus 
hätte jeßt auf feinen Knieen liegen und beten follen, daß er 
nicht in die Verſuchung fallen möchte. Da er aber folches 
unterließ, und ſich allzuviel zutrauete; da er die Gränzen bed 
_ freien Geleits, welches ihm der HErr JEſus verſchaffet hatte, 

weiter fortrückte und erſtreckte, als es dem Sinn JEſu Chrifti 

gemäß war: ſo mußte er endlich mit Schaden klug werden. 

Das iſt alſo vor dem Eingange vorher gegangen. 

Wie es Damit zugegangen, wird mit folgenden Worten aud- 
gedrüdet: "Da gieng der andere Jünger, der dem Hobenpries 
fter befannt war, hinaus und redete mit der Thurhüterin, und 
führere Petrum hinein. Ohne Zweifel wird er etwa zu der 
Magd gefagt haben: es ſtehe noch ein guter Freund draußen, 
der auch gerne hinein wolle. Cie möchte doch ein wenig auf⸗ 
machen, er wolle ihr bey anderer Gelegenheit wieder eine Ge⸗ 
faͤlligkeit erweiſen, ꝛc. Darauf fie denn die verfchloffene Jhür 
öffnete, und Petrum hinein ließ, Es mochte wohl dieſer Jün⸗ 





uber das Keiden Chriſti vor dem geiftl. Bericht 187 


ger Leine böfe Abficht haben, fordern denken, er time Petro eis 
nen gar befondern Gefallen, daß er ihm einen Eingang in den 
Vallaſt des Hohenpriefterd verichaffete. Petrus felbft mag 
es wohl für ein großes Glück gehalten haben, daß der Sünger 
durch feinen Borfprud) ihm in den Pallaft hinein verholfen; da 
es doch zu feinem größten Unglüch gereichte, und er fid) vor 
dieſem Daufe ärger, als vor einem Peflhaufe, hätte hüten und 
daffelbe vermeiden follen. 

Aus diefer entfernten Gelegenheit zu Petri erften Fall 
wollen wir, ehe wir zur Betrachtung ber- nähern Gelegenheit 
ſchreiten, folgende Wahrheiten merken: 


1. Eine gute Neigung, die nicht vom Worte GOttes geleis 
tet und regieret wird, ift Die allerbetrüglichfte und gefährlichfte 
Sadye. Petrus meinete es vecht gut, da er dem HErrn JEſu 
von Ferne nachfolgete, und fid) in den Pallaft des Hohenprie⸗ 
ſters hinein wagte. Allein da er das Wort Chriſti: "Du 
kannſt mir diesmal nicht folgen;“ bei feiner guten Meinung 
aus den Augen ſetzte: fo wurde ihm diefelbe eine Fallbrücke 
zu feinem Unglüd. Desgleichen der andere Jünger meinte 
es techt gut, da er Petro einen Cingang in dad Haus ver: 
fehaffete, und wurde dennod ein Werkzeug, durch weldyes der 
gute Petrus in das größte Unglück geftürzet wurde. So ge- 
betö aber noch vielen taufend Menjchen. Wenn fie ei- 
ne gute Meinung bei einer Sache haben, fo find fie nicht zu 
überzeugen, daß fie unrecht handeln jollten, ob fie gleich weder 
Befehl noch Berheiffung GOttes aufweifen können; ja fie laf- 
fen ſich nicht rathen, bis fie anlaufen und fallen. Gute Mei: 
nungen find Die Quelle des felbfterwählten Sottesdienftes, und 
aller falfchen und heudjlerifchen Andacht, die im Pabſtthum 
berrihet.. Wir haben demnad) bei diefer Gelegenheit zu mer: 
fen, daß unſre gute Meinungen etwas blindes find, wenn fie 
nicht durch ein höher Licht des Willens GOttes, den er in 
feinem Wort geoffenbaret hat, geleitet werden, und daß auch die 
allerbefte Abficht eine böfe Sache nicht gut machen könne. 


2. Die Bekanntſchaft mit reichen und vornehmen Leuten, 
welde Feinde des Guten find, ift ein gefährlicher Strick für 
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che und unbefefligte Semüther. Es ift kein. Zwaifel, 
daß diefem heimlichen Jünger Chrifti feine Bekanntfchaft in 
des gottlofen Hohenprieſters Haufe gar vieles geſchadet, und 


ihn von einem freudigen Durchbruch, zum Glauben an ISCfum - 


Chriftum, und von einem aufrichtigen Bekenntniß feiner. Lehre 
abgehalten habe, Cr wollte die Kundfchaft, die er in diefem 
Haufe hatte, und den Vortheil und Genieß, der etwa damit 
verfnüpfet war, nicht gerne verlieren ; darüber aber wurde er 


ein armer Heuchler, und fahe fid) genöthiget, die Ueberzeu= 


‚gung, die er von der Wahrheit der Lehre Chriſti hatte, zu vers. 


bergen. Und fo gehets nod) immer. Wenn zum Grempel 
ein Studirender einen vornehmen Gönnerund Patron hat, wel⸗ 
her dem Guten zuwider ift; fo kann ihm foldyer zu einem ge= 
fährlichen Fallſtrick werden, daB er aus Furcht deflen Gunſt 
oder Stipendium zu verlieren, oder eine gehoffte Beförderung 
zu verfcherzen, nicht nur untreu wird an der empfangenen Gna—⸗ 
de, fondern aud) wohl.gar zur Verläfterung des rechtfchaffenen 
Weſens fih mit hinreiffen läffet. Geſetzte und unerfhrodene 
Gemüther die können ſich eine folche Bekanntſchaft mit hoben 
und vornehmen Leuten endlich wohl zu Nutze des Reiches Chri⸗ 
fli auszuwirken und zu befördern. Aber ſchwache, blöde und 
furdhtfame Seelen können dadurd) leicht zur Heuchelei verleitet 
werden. Daher foll man fih nicht zu folcher Bekanntſchaft 
dringen. Wenn man aber ohne fein Suchen durch eine gehei= 
me Führung GDtted dazu gelanget: fo foll man foldye Gele- 
genheit mit Bucht und Zittern, unter beftändiger Wachſamkeit 
über feine Seele, gebrauchen. Weberhaupt aber muß eine fol= 
he Refolution in dem Herzen eined wahren Chriften feyn, daß 
er lieber aller Belt Haß und Ungunft auf fich laden, als GOtt 
ein einziges mal beleidigen, feine Wahrheit verläugnen, und 
wider fein Gewiffen handeln wollte. Sonft, wenn man auf 
beiden Achfeln tragen, wenn man Chrifti Iünger fern, und 
auch der Welt Gunft und Ehre beibehalten will: fo fann nichts 
anderd erfolgen, ald daß man in die Stride der Heuchelei und 
Verſtellung verwickelt werde. 

3. Der Satan kann oft den beſten Freund zu einem Unter⸗ 


bändler gebrauchen, und in die gefährlichſten Verſuchungen zu 


I 
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führen. Diefer Sänger badıte, daß er Petro ein beſonderes 
Freundſchaftsſtück erweife, da er ihm im den Pallaft des Hohen⸗ 
priefterö verhalf, an deſſen Ehäre fo firenge Wade gehalten 
wurde. Allein der Satan ſtach dahinter, welcher dadurch von 
ferne her dem armen Petro einen Fallſtrick legte, in welchem er 
gefangen werden ſollte. Er gieng hinein voll hermliche Freude, 
daß es ihm alfo geglüdet, und gieng wieder heraus mit einem 
verrounbeten Gewiſſen, mit beklemmten Herzen und thränenden 
Augen. Aber e& giebt noch bis auf den heutigen Zag viel fol- 
dye elende Führer, die andere zuweilen umwiffend, zumeilen abes 
auch vorſetzlich, in dad Neb der Verfuchung hinein liefern. 
Sonderlich ift diefed auf Univerfitäten eine fehr gemeine Sache. 
Benn etiva ein junger Studiofus aus der Schule dahin konunt, 
und dafelbft einen alten Schulfreund antrifft, der ein ſündliches 
und unordentlicyes Leben führet, und der ihn weiter mit andern 
toben Gemüthern befannt machet, und ihn alfo unvermerft in 
böje Geſellſchaft hinein ziehet: fo freuet ex fi) wohl heimlich, 
daß er an einem fremden Orte fo viel gute Freunde angetroffen, 
die ihm die Ehre ihrer Bekanntſchaft gönnen, und ihm wohl 
gleich bei der erften Schmauferei, dazu fie ihn invitiren, den 
Zitel eines Bruders geben, und fo vertraut mit ihm umgeben, 
als ob fie ihn ſchon viele Jahre gekannt hätten... Das ſchätzt 
er wohl für ein großes Glüd, und meinet Wunder, was ihm 


darinnen für eine Ehre wiederfahre. Wenn ihn aber diefe 


Brüder und guten Freunde aud einer Sünde in die andere füh— 
ven, wenn fie ihn mit in die Schenken und Saufhäufer 
ſchleppen, wenn fie ihn mit fchnöden Huren.und Hurenwirthen 
befannt mashen, und ihm alfo den Weg zu feinem zeitlichen und 
eigen Berderben zeigen; da fiehet er hinter her, wie übel man 
ihm gerafhen, und wie derfelbe Landsmann, oder Schulfreund, 
der ihn alfo hienein geführet, ein Werkzeug des Teufels gewe⸗ 
fen, durch weiches er in ſolche Gefellfchaft gerathen, von welcher 
er nichts anders ald ein böfes Gewiflen, und eine fpäte Reue 
über die verberbte Zeit, das verſchwendete Geld, umd die verlor: 
ne Gefundheit davon träget. D-wie weislich handelt derjenige, 
der auch dem beften Freunde keinen Schritt weiter folget, als 
berfelbe Chriſto nachfolget: Ja der deni treuen Geiſte GOttes, 
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weicher ihr sicht verführen wird, fein Herz übergiet, und fick) 
von demfelben leiten läflet 

Was aber nım > die nähere Gelegenheit zu Petri ers 
fen Fall anbelanget, fo waren hier wiederum zwei Urſachen, 
bie ihn vollends in bad Labyrinth hinein führeten, nämlich 
die Gefelfchaft mit den Knechten und Dienern ; und dasın bie 
Anrede der Thürhüterin. 

Bei der Gefelfchaft mit den Knechten und Dienern, unter 
weiche ſich Petrus gewaget, wird erzählet, theil® die Ber- 
anlaffung, theild die Wirkung beffelben. 

Die Veranlaffung wird alfo befchrieben: „Es fanden 
aber die Knechte und Diener, und hatten ein Kohlfeuer ges 
macht, drunten mitten im Pallaft, denn ed war Talt, und wär- 
meten fih.” Es war in der Nacht, mitten im Monat März, 
da im gelobten Lande nod) ziemlidy frifche und Falte Nächte 
wegen ded häufig fallenden Thaues zu feyn pflegen; daher 
hatten die Knechte und Gerichtödiener, welche den HErrn Je⸗ 
fum vom Delberge herein geholet und in: die Stadt gebracht 
hatten, im Voryofe ded Pallafted ein Kohlfeuer gemacht, fich 
zu wärmen, ba fie denn ohne Zweifel von bem gefangenen 
JEſu allerlei werben gefprochen, erzählet und geredet haben. 

Die Wirkung diefer Veranlaffung war diefe: „Petrus trat 
auch Hinzu, ſtand und ſatzte fid) bei die Knechte, und wärmete 
fich bei dem Licht oder Schein, welchen das Kohlfeuer von fich 
gab.” Johannes fagt, er habe geftanden; andere Evangeli- 
ften, er habe gefeflen. «8 laßt fic) aber dieſes fehr leicht mit 
einander vereinigen, wenn man fid) einen Menfchen vorftellet, 
der voller innerlichen Unruhe ımd Verwirrung ift, der bald 
aufftehet, bald hin und wieder gehet, bald fich. nieberfeget, fo, 
daß man auch in feinem Außerlichen Verhalten das Bild feiner 
innerlichen Gemüthöbemegungen abgedrüdet findet. Wenn 
ferner Matthäus fagt : "er habe gefeflen drauflen im Pallaſt,“ 
Marcus aber danieden im Pallaft, fo läßt ſich auch diefes leicht 
mit einander vergleihen. Dur den Pallaft muß man 
hier. verftehen den offenen Platz oder Hof, der zwifchen dem 
Haufe und der Straßen war. Petrus war nicht drinnen in dem 
Haufe, da der große Rath verfammlet war, fondern er war. 
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draußen, in dem Morhofe, und alfo zugleich danieden, 
weil diefer Vorhof niedriger lag, ald dad Haus felbft, umd 
man vielleicht aus demfelben durch einige Stufen in das Haus 
binauf fleigen mußte. 

Es kann Petrus bei dieſer Herannäherung zu der Geſellſchaft 
der Knechte allerlei Abſichten gehabt haben. Er kann die Abfichten 
gehabt haben, fid) zu warmen. Doch da er, ald ein Zifcher, der 
mandye kalte Nacht hindurch gearbeitet hatte, der Kälte wohl ge: 
wohnet war : fo ift dieſes wohl nicht Die vornehmſte Abficht gewe⸗ 
fen; jondern die war diefe: „Daß er fehe, wo e& hinaus wollte.” 
Er war alfo neugierig und wollte hören, was Doch die Knechte von 
Fſu urtheileten, und wie es endlich, ihrer Meinung nad), mit 
ſeiner Sache ablaufen möchte. Er hatte aber ſchon längft aus 
dem Munde JEſu Chrifti gehöret, wie ed ablaufen würde, 
nämlich) daß man ihn in die Hände der Heiden überliefern, ihn 
geiffeln, verfpotten, verfpeien, Ereuzigen und tödten werde, 
Allein diefe Weiſſagung Chrifti hatte Petrus längft wieder aus 
feinem Gemüthe gelaflen. Daher machte er fich etwas näher 
herbei, zu fehen, wo es hinaus wollte; und mengte fish auch 
wohl deemegen unter die Knechte und Diener, damit er deſto 
eber verborgen bleiben, und als einer, der mit zum Haufen 
gehörete, angefehen werden möchte. Hätte er allein in einem 
Binfel.geftanden, fo würde man bald einen Verdacht auf Ihn 
gervorfen haben. Daher begab er fid) mitten unter das Ge⸗ 
tümmel, nahm ohne Zweifel eine freis Miene mit an, ließ fich 
die Betrübniß, Die er in feinem Gemüthe empfand, nicht mer⸗ 
fen, vedete auch wohl ein und ander Wort mit dazu, und dachte 
alſo verborgen zu bleiben. Aber eben dadurch wurbe er verra- 
then, indem er bei dem Heuer, zu-welchem er ſich genahet, bes 
Ro eher erkannt wurde. So gehets, wenn der Menfch aus der 
Irdrung fehreitet, in welcher ihn Gott bewahren will, fo wirb 
ihmoft dasjenige eine. Gelegenheit zu feinem Fall, dadurch ev 
dem Fall zu entgehen gedenket. 

Die andre nähere Gelegenheit zu Petri ſchweren Verſündi⸗ 
gung, war die Anrede der Thürbüserin, von welcher erzäh⸗ 
let wird, daB fie Petrum theils angefehen, theild angerebet. 
Dean indem ſich Petrum zum Kohlfeuer nähere, und ihm alſo 
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der Glanz von den glühenden Kohlen im die Üngen ſchien; fo 
ward er von ber Magd, welche zur Thürhäterin beftellt war, 
erkannt. Sie mochte wohl fehon vorhin, da fie ihn eingelab 
fen, einen heimlichen Verdacht, daß ed mit diefem Menfchen 
nicht richtig ſeyn möchte, auf ihn geworfen haben: daher 
fie auf alle feine Geberden und Reben acht gab. Bei dem 
Kohlfener aber fahe fie ihm noch fteifer unter die Augen, und 
erinnerte fid) dabei Daß fie dieſes Geficht mehrmals unter den 
Süngern des Jeſu von Nazareth erblidet habe. 

Daher entfchleß fie fi, Ihn anzureden : in welcher Anrede, 
nach der harmonischen Erzählung der Evangeliften, drei Stufen 
zu bemerfen find. (1) Stagte fie ihn, nad) der Erzählung 
Johannes: Biſt du nicht auch dieſes Menfchen Jünger einer?” 
Man fiehet . leicht aus diefen Worten, daß dieſe Magd keine 
Freundin, fordern eine Feindin Sefu Chifli gewefen, indem 
fie nicht einmal ihn würdiget, feinen Namen in den Mund a 
nehmen, fondern ihn nur den Mienfhen nenne. Wie es, 
benn gemeiniglich alſo gu gehen pfleget, daß, wenn die Herr: 
fehaft eine Feindſchaft gegen dad Gute heget, und baffelbe bei 
alter Gelegenheit verlachet und verfpottet, das Sefinde es eben 
fo machet. Da nun Petrus hierauf vielleicht ſtill ſchwieg, und 
that, als ob er's nicht hörete; oder als ob die Magd einen an= 
ir ah hättex fo fagte fiees ihm (2) unter die Augen 

und fprach, nach dee Erzählung Matthäi und Marei: "Und 

du wareft. auch mit dem REfu von Nazareth;” oder wie Mat: 
thaͤs foricht: mit dem JEſu aus Galiläa, denn Nazareth lag 
in Galiläa. Sie newer Ihn alfo aus Verachtung den Galit 
läer, weil amter den Süden dieſes für eine ausgemachte Baht: 
beit angenommen war, daß aus Galilda fein Prophet aufflehe, 
305.7,5%. Wie alſo aud) nachgehends der abtrünnige Kaifer 
Yalaantıs aus Verachtung Chriftum einen Saliläer, und Die 
Chriſten Galiläer zu nennen pflegte. Endlich (3) machte fie 
es auch denen umftehenden Dienern und Knechten befannt, und 
ſprach nah ver Erzählung Lucä: “Diefer war and) mit ihm.” 
Da denn leicht gu. erachten iſt, daß det ganze Kaufe der umher 
fißenden und ftehenden Knechte und Diener Petro in die Augen 
gefehen. Sein ganzes Verbrechen, defien dr beſchüldiget ward, 


je 
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war biefed, Daß er ein Iünger Yfu fen, Aber das wer im 
dieſem Haufe ſchon wichtig genug, jemanden in die äußerfle Le⸗ 
benögefaht zu flürzen. Daher Petrus ſich verleiten ließ, 
dieſe Beichuldigung durch läugnen von fich abzulelmen, damit 


ex der Gefahr entgehen möchte. Aus diefer doppelten nähern . 


Gelegenheit zu dem Tall Petri wollen wir folgended merken: 
1. Benn ein Menſch einmal auß den Wegen GOttes ſchrei⸗ 
tet; jo gehet er bei einem jeden Schritt feinen Fall näher ent= 
gegen. Man fiehet recht eigentlich, wie Petrus Schritt vor 
Schritt in die Berfuhung hinein gegangen. Zuerſt ergriff er 
mit den übrigen Süngern die Flucht. Da hätte er ja geben- 
ten ſollen an das Wort Chriſti: “Ihr werdet mich alle ver- 
laſſen,“ und wie er dabei ihm infenderheit gefagt: “Du wirft 
mich Dreimal verläugnen.”” Siehe, hätte er follen denken, das 
erite ift nun erfüllet, wie leicht kann auch DaB andre wahr wer: 
den! Aber er trauete fich allzuviel, und weiler gefagt, er wollte 
mit Chriſto in den Tod gehen; fo trieb ihm die Vermeſſenheit, 
wieder umzufehren, und Chrifto von Ferne nachzufolgen. Hier⸗ 
innen gieng er fo weit, daß er fich bis an die Thür des Pallaſt's 
wagte, in welchem Chriſtus verhöret murde. Hier hätte er 
nun noch ficher feyn, und doch erfahren £önnen, wad man wit 
feinem Meifter vornehme. Aber er gieng aud) endlid) in den 
Pallaſt hinein. Das war nod) nicht genug, er ſetzte fh mitten 
unter die Knechte. Das alles hielt wohl der gute Petrus für 
lauter Glauben, da ed dod) die äußerſte Vermeflenheit war. Co 
boffärtig ift der arme Menſch, er will nicht zugeben, daß er fo 
ſchwach ſeyn follte. Wenn er gewarnet wird vor der Gefell- 
fchaft der Böſen, fo denkt er: Ei, er fen ja kein Kind mehr, er 
wollte fi) ſchon in acht. zu nehmen und in Schranken zu halten 

wiflen. Wenn cr nun aljo mitten drunter äft, fo will er nicht, 
gernfäreinen Eingulariften und mürrifchen, rn Kopf 
gehalten werden, fondern lachet mit, und machet mit allerlel 

Dinge, dadurch GOtt beteidiget, und dad Gewiffen verleget wird. 

Er meinet, es ſchicke fi) nicht anders, wer unter den Wölfen 
fey, der müfle mit ihnen heulen, Cr wolle ſich fchon für gro⸗ 
ben Dingen in’ acht nehmen, auf daß er mit Ehren wieder nach 

Haufe käme. en! treibet ihn der Satan, in defien Ge⸗ 


— 
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er ſich muthudillig begeben, immer" weter, und ziehet bie 
inge ber Verfachung immer feſter zuſammen, daß 
ndlich in Trunkenheit, und aus derſelben in andre Sünde und 
ande fället. Darum fey ja niemand verwegen, ſondern 
rüthig : niemand traue fich zu viel, fondern vermeide ſorg⸗ 
tig Die Gelegenheit zu fündigen, fonft kann er ſich des Schu⸗ 
und Beiſtandes GOttes nicht verfichern, wenn ex felbit in. 
Gefahr hinein gegangen ift. | 
2. Jünger Chrifli können unter dem Saufen der rohen 
{tlinder nicht lange verborgen bleiben. Hätte hier Petrus 
ich den übrigen tapfer auf Chriſtum geläftert und geſchmä⸗ 
‚ fo würde niemand einigen Verdacht auf ihn geworfen ha⸗ 
Beil er aber fich ſtille hielt, aud) wohl zuweilen vor Be⸗ 
hmung feines Herzens tief feufzete: fo muthmaßte man 
: bald, daß er ein Jünger Shrifti feyn müſſe. So geht's 
h immer Kindern GOttes, wenn fie fid) unter die Böfen 
ngen. Sie bleiben nicht lange verborgen. Sie werden durch 
e Ge Worte und Werke, dadurch fie fi) von dem 
ufen der Weltkinder unterfcheiden, gar bald verratben, al& 
chen es fremde dünket, Daß fie nicht alles mitmachen, und ſich 
allen ihnen gleich ftellen. Denn ihr Weſen reimt fich nicht 
"dem Weſen der übrigen, und ihr Wandel ift ganz anders 
haffen. So ſehr fie ſich demnach verbergen und verftellen 
llen, fo können fie doch nicht verborgen bleiben. GOtt 
‚ft wird fie an’ Licht hervor ziehen, damit fie auf die Probe 
etzet werden, ob fe willig feyn, um JEſu Chriſti willen 
fpotten zu laffen, oder fonft etwas zu leiden. Wer fi) das ' 
noch nicht Fark genug achtet, der thut am beften, wenn er 
Geſellſchaft der Gottloſen meidet; fonft wird ihm dieſelbe 
einer gefährlichen Schlinge werden. 
3. Zur Zeit Öffentlicher Verfolgungen ift biefes das gröfte 
rbrechen, ein Jünger Chriſti zu feyn. . Die Magd wußte 
ro keine Bubenſtuͤcke Schuld zu geben ; fondern darin bes 
ıd fein ganzes Verbrechen, daß er ein Juͤnger Chrifti war. ° 
s war ein Vorſpiel, wie ed künftig in den Heidniſchen Ber: 
jungen hergeben würde. Wenn man da einem beweifen 
nte, dad er ein Ehrift fey, fo hatte er ſchon eben damit dad 
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Leben verwirket. Daher man oft aus dem Munde der Heiden 
die Worte börete: Cajus, Sejus ift fonft ein guter ehr: 
licher Mann, nur Schade, daß er ein Ehrifte iſt. So verhaßt 
war diefer Rame den Heiden, daß fie diejenige, welche Denfel- 
ben trugen, für die größten Webelthäter bielten. Und fo 
wurde erfüllet, was Chriftus felbft vorher gejagt, Luc. 21,12. 
uSie werden die Hände an euch legen, und euch verfolgen, 
m meines Namens willen. Und v. 17. Shr werdet aehaffet 
eyn von jederman, um meines Namens willen.” Wohlan, 
ben um deöwillen, weil der Name eines Chriften dem Satan 
gleichfam ein Dorn im Auge ift, fo laſſet uns dahin fehen, daß 
wir denfelben mit Wahrheit führen können, fo wird ed uns 
nicht fchwer fallen, auch um deflelben willen etwas zu leiden. 


IE 

Was nun Petri erſte Verläugnung felbft betrifft, fo werden 
dabei gemeldet, theild die Zeugen: Er läugnete vor ihnen allen, 
vor der ganzen Menge der Knechte und Mägde, die in dem 
Hofe beifammen waren, und gab alfo ein öffentlich Aerger⸗ 
niß; theild die Worte, die er dabei gefprodhen. Nämlich, 
wenn man die Erzählung der Evangeliften zufammen nimmt, 
fo fagte er: (Ich bins nicht, ic bin Fein Jünger des Jeſu 
von Rezareth. Dabei blieb e& nicht, fondern er ſetzte 2) hin⸗ 
zu: Ich Benne ihn nicht, ich habe gar Feine Bekanntſchaft 
mit dem Mann, ich flehe in Feiner Verbindung mit ihm, 
Endlich 3) ſprach er: Ich weiß nicht, was du fagft, id) ver: 
ſtehe gar nicht, voorauf du zieleft. So fremde konnte fich der 
arme Petrus anftellen, als pb er niemald mit dem JEſu von 
Nazareth etwas zu thum gehabt, und ald ob derfelbe ihn nicht 
das geringfte angehe. Dieſe Reden der Magd waren alfo wie 
ein Blitz, welcher ihn auf einmal niederfchlug, und feine vorhin 
gerühmte Zapferfeit Durch einen Streich. zu Boden legte. Denn 
er dachte, Die Knechte, würden gleicy zugreifen, ihn binden, und 
dem hohen Rath zum Verhor vorftellen, und dann werde «8 
um fein Leben Hefchehen fenn; da es doc) noch lange nicht fo 
weit gekommen mar. So fieng er ſchon an zu finken, ald er 
nur von Zerne einen-flarken Wind kommen fahe. 


19% Die zweyte Betrachtung 


Hierbei kann id) nicht umhin zu erinnern, was auch bereits 
andre gemerket haben, daß dasjenige, was nad) der Erzählung 
Matth. 14, 22:32, Petro wiederfahren, ein weiſes Bor: 
fpiel derjenigen fonderbaren Begebenheiten geweſen, die ihm 
zur Zeit des Leidens Chrifti wiederfahren. Die merkwürdige 
Geſchicht lautet an dem angezeigten Ort alfo: “Alsbald trieb 
JEſus feine Zünger, daß fie in das Schiff traten, und vor ihm 
berüber führen, bis er dad Wolf von ſich ließe. Und da er 
das Volk von fich gelaffen hatte, flieg er auf einen Berg allein, 
daß er betete. Und am Abend war er allein daſelbſt. 
Und das Schiff war fchon mitten auf dem Meer, und 
- Üitte Noth von den Wellen; denn der Wind war ihnen 
zumider. Aber in der vierten Nachtwache kam JEſus zu 
ihnen, und gieng auf dem Meer. Und da ihn die Sünger 
fahen auf dem Meer gehen, erfchraden fie, und fpradhen: Es 
ift ein Gefpenit, und fhrien vor Furcht. Aber ulsbald redete 
JEſus mit ihnen und fprady : Seid getroft! Ich bin's; Fürch⸗ 
tet euch nicht. Petrus aber antwortete ihm, und fpradh: 
HErr, bift du es, fo heiß mic) zu dir kommen auf dem Baf: 
fer. Und er ſprach: komm ber. Und Petruß trat aus dem 
Schiff, und gieng auf dem Wafler, daß er zu IEfu käme. 
Er fahe aber einen ſtarken Wind: da erfthradl er, und hub an 
zu ſinken, fehrie, und ſprach: HErr, hilf mir. JEſus aber 
rechte bald die Hand aus, und ergriff ihn, und fprad) zu ihm : 
O du Kleingläubiger! warum zweifelft du? Und fie traten in 
dad Schiff, und der Wind legte ſich.“ 

Hier Bann 1. die unruhige See angefehen werden ald ein 
Sinnbild des Züdifchen Volks, welches von feinen Prieftern 
und Aelteften beveget worden war, gegen JEſum und feine 
Sünger auf's heftigfte zu ftürmen. 2. Indem der HErr IE» 
ſus, der zur Zeit diefed Sturms von feinen Jüngern (welche ganz 
allein und von ihm abgefondert durch die Wellen bin und her 
geworfen wurben) abmwefend war, auf dem Meer wandelte, ob= 
ne von dem Waſſer verfchlungen zu werden: So ift dieſes eine 
klare Abbildung von unferm HErrn IEfu, der ſich in der aller⸗ 
groͤßten und ſchwereſten Verſuchung durch die Macht der Ver⸗ 
ſuchung nicht hat überwinden laſſen; ſondern im Vertrauen, 
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Gehorfam und Liebe gegen feinen himmliſchen Water unver: 
rückt ftandhaft geblieben, und die ungeftümen Wellen unter fich 
getreten hat. Da unterdeflen die armen Jünger, die fich durch 
die Flucht von ihm abgefondert, hin und ber geworfen wurden. 
3. Wie Petrus ihm feibft mehr Kräfte zutrauete, als er in der 
That befaß, da er vor allen übrigen Jüngern allein begehrte, 
auf der wallenden See zu Sefu zu geben, wie er SEfum thun 
fabe: Eben.fo hat derfelbe Petrus von feinem IErren und 
Meiſter verlanget, daß er mit ihm in den Tod geben, und alfo 
gleiche Berfuchungen mit ihm auöftehen möchte, die doch der 
HErr allein audzuftehen vermögend war. 4. Ehriflus ver- 
gönnete Petro, daß er auf dem Meer gehen und zu ihm Tom: 
men möchte, wie er von ihm begehrte. Eben fo ließ der HErr 
JEſus geichehen, daß Petrus allein, da die übrigen Jünger 
zurüd blieben, ihm von Ferne folgte, bis in ben Pallaſt des 
Hohenpriefters, ihn dadurch auf die Probe zu fielen, ob er die 
Verſuchungswellen, aud) fo, wie fein Meifter, würde betreten 
tönnen. 5. Da ſich Petrus zuerft auf das ungeflüme Meer 
wagte, litte er dabei feinen Schaden; da aber fein Vertrauen 
auf Ehriftum zu wanken begann, bei Entitehung eines gewal- 
tigen Binde, fo ſank Petrus in's Wafler, und Fam feinem Un⸗ 
tergange fehr nahe. Eben diefer Petrus, nachdem er ſich un- 
ter das wüſte, wilde Volk der Knechte und Gerichtödiener ge- 
menget, die vor Grimm gegen Chriftum ſchäumeten und tobe= 
ten: fo ließ er bald auf die Befragung der Dienfimagd feinen 
Muth finken, ja er kam feinem Werderben und aͤußerſtem Un⸗ 
tergange fo nahe, daß er von der Verſuchung faft verfchlungen 
worden wäre. 6. Da Petrus fi in emem fo gefährlichen 
Zuftande befand, war body der HErr fo gütig gegen ihn, Daß 
er ihn nicht nur erhielt, ſondern aud) mit feiner ihm. Darge- 
reichten Hand ihn aus dem Waſſer 309, und feinen Gang befe⸗ 
fligte. Gleichen Weife wurde JEſus durch fein innigftes Er- 
barmen gegen Petrum bewogen, ihn mitten unter dem Sinfen 
anzubliden, ihn dadurch zur Buſſe zu bewegen und in dem 
Stande feines vorigen Glaubens auf’5 Neue zu befefligen. 7. 
Rachdem nun Petrus alfo von Chriſto wieder qufgerichtet war, 
fo ‚hat er hernach mit Chriſto ſtandhaft auf dem Waffer gewan⸗ 
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delt, wie ihm der HErr JEſus vorgegangen. Alſo hat eben 
dieſer Petrus, nachdem er von feinem ſchweren Fall wieder auf⸗ 
gerichtet worden, nachher beherzt dad Evangelium von Chriſto 
verkündiget, alle Verfolgungen darüber ausgeſtanden, ja auch 
feine Brüder geftärket. Co hat die Weisheit bes HErren Je⸗ 
fu Petro ein ganzes Jahr vorher feine künftigen Begebenhei- 
ten in diefer Gefchichte vor Augen geftellet. 

De nun alfo Petrus die erfte Probe feiner Schwachheit ab⸗ 
geleget und angefangen zu ſinken; ſo gieng er hinaus in den 
Vorhof, das iſt, er ſchlich ſich von dem Haufen der Knechte 
und Soldaten hinweg, und gieng nach dem Thorwege zu, 
durch welches man aus dem Vorhofe hinaus auf die Straßen 
sehen mußte, und ſiehe, da krähete der Jahn. Er merkte 
wohl, daß er hier an einem gefährlichen Orte fen, fein Gewif⸗ 
ſen fagte ihm, daß er fich ſchwerlich an feinen Meifter verſün⸗ 
diget, und diefe Stimme feines Gewiflend ward durd) die Stim⸗ 
me des Hahns beftätiget, welcher ihn durch fein Krähen an 
die Worte Chriſti erinnerte: „In diefer Nacht, ehe dev Hahn 
vor deinen Ohren zweimahl Prähet, wirft bu mich dreimal ver- 
laͤugnen,“ Marc, 14, 30. Hieraus nehmen wir folgende 
Kehren : 

1. Der Geiſt Gottes giebt denen Sünden ganz andre Nas . 
men, als die verderbte Vernunft und Cigenliebe denfelben zu 
geben pfleget. Petrus dachte vielleicht bei fidy felbft: was hat 
die Magd darnach zu fragen, ob ih ein Sünger JEſu fey, 
und ihm angehörer da fie Fein Recht hat mic) zu frggen, fo 
Bin ich auch nicht verbunden, ihr die Wahrheit zu fügen. Hab 
ich doch nichts Boͤſes und Schimpfliches von meinem Meifter 
geredet. Und was ift demfelben damit gedienet, wenn id) fei- 
netwegen in Lebensgefahr komme? Da ich ihm doch Durch mein 
Bekenntniß nicht helfen kann, fo wird er nicht mißbilligen, Daß 
ich mic, geftellet, ald ob ich ihn nicht kennete. Aljo meinte er 
wohl nieht, daß er JEſum verläugnete: Der heilige Geift 
Aber fpricht deutlich: Er verläugnete ihn vor allen. Das Ver⸗ 
laͤugnen ift dem Bekennen entgegen gefebet, und ift alfo keine 
geringe Sünde, weil der Sohn GOttes Matth. 10, 32, 8. 

gefaget hat: Ber mich befennet vor den Menfchen, ben. ih 
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üch wieder bekennen vor meinem himmliſchen Water. Wer mich 
aber verläugnet vor ben Menfchen, den will ich auch verläugnen 
vor meinem bimmlifchen Bater.“ Ind in ber That begieng 
Bier Petrus eine ſchwere Sünde. . Er redete nicht allein wiber 
beffer Wiſſen und Gemwiflen eine offenbare Lügen ;: fondern ex 
machte aud) zur Zeit der Noth die Lügen zu feiner Zuflucht, 
Gfa. 28, 15. anſtatt daß er auf den Schuß Gottes und auf dad 
freie Geleite JEſu Ehrifti fi hätte verlaffen follen. Er brady 
feine Zuſage: wenn ic) mit dir flerben müßte, fo will ich jan 
nicht verläugnen; Matth. 26,35. Er fchämte ſich deflen, den 
er öffentlid) für den Sohn Göttes bekannt hatte, ärgerte jeis 
nen Nächſten, verflärkte die Feinde Chrifti in ihrer Bosheit, 
und machte den Satan ducch fein Weichen und Nachgeben im⸗ 
mer kühner, ihn zu verfuchen. . Er mag demnach diefe Weber: 
«lung bei fid) felbit entfchuldiget haben, wie er immer will; fo 
nennet dennoch der Geift GOttes das Kind bei feinem rechten 
Kamen. Die Lügen Petri war fo befchaffen, daß er niemans 
den damit ſchadete, und doch fein Leben Damit rettete. Nichts 
deſtoweniger hören wit nicht, daß der heilige Geiſt es als eine 
Rotblügn e entſchuldiget; fondern er feßet ihr das Brandmahl 
vor bie Stirn und befchuldiget ihn einer Berläugnung Chriſti. 
Bir dürfen alſo ja nicht meinen, daß, wenn wir eine groben 
Lügen begehen und fie hernad) eine Nothlügen ober falsilo- 
— nennen, daß wir damit bei GOtt durchkommen wollen. 

ſtehet nicht bei uns, was wir den Sünden für Namen ge⸗ 
ben wollen. Der Seift GoOttes zichet ihnen die Larve ab, und 
ſtellet fie in ihrer natürlichen Schande und Blöße dar, die man 
vergeblich mit ſchönen Namen zudedet und ſchminket. Wir were 
den auch) an jenem Zage nicht gerichtet werden nach denen Urs 
theilen und Meinungen, die wir oder andre von der Sünde ges 
habt haben ; fondern nad) dem unbetrüglichen Ausſpruch des 
Borted GOttes. Das Wort das wir hören und lefen, wird 
uns richten an jenem Tage, Ioh. 12, 48. 

2. Der die Liebe zu feinem natärlichen Leben noch nicht 
—— hat, der ſtehet in Gefahr, bei der erſten Gelegen⸗ 

beit Chriſtum zu verläugnen. Eins von beiden muß man er⸗ 
wählen. Man muß entiveber fein Leben verläugnen, wie Ehtis 
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ſtus fordert, Luc. 9,:24. : oder man wird Chriſtum verlängnen. 
Dean wenn Gefahr um des Worts Willen ſich ereignet, wenn 
man um der erkannten Wahrheit willen das Land räumen, 
oder in's Gefaͤngniß gehen, oder ſeinen Hals hergeben ſoll; 
und man hat ſein Leben noch lieber als Chriſtum, und iſt nicht 
bereit und willig, es demjenigen aufzuopfern, der ſein Leben 
für und aufgeopfert hat: fo iſt ſchon der Weg zur Verläug- 
nung’Ehrifti und feiner Wahrheit gebahnet. . Darum foll uns 
das Wort nicht zu hart dünfen, wenn Chriſtus fagt : So je 
mand zu mit fommt und haflet richt fein eigen Leben, der kann 
nicht mein. Sünger ſeyn, Luc. 14, 26. Vielmehr ift biefes Ge⸗ 
bot JEſu Chriſti als ein Präfervativ oder Verwahrungsmittel 
gegen die äußerfte Sünde des Abfalles, folglich) nicht als eine 
Laft, fondern ald eine Wohlthat anzufehben. Genug, daß der 
HErr JEſus willig ift, und dazu aud Kräfte darzureichen. 
Genug, daß er verſprochen hat, und ein beffer Leben für dieſes 
elende und vergänglicye Leben zu geben, und das geringe und 
Turze Leiden, das wir um feinetwillen audgeftanden, mit einer 
ewigen und über alle Maaß wichtigen Herrlichkeit zu vers 
gelten. 

3. Die von Petro geichehene Berläugnung Ehrifti -ift als 
ein wichtig. Stück des Leidens Chriſti anzufehen. Es iſt gewiß 
nicht vergeblich geſchehen, daß alle vier Evangeliſten, obwohl 
einer umſtändlicher als der andere, dieſe Begebenheit der Paf- 
fiond:Hiftorte mit einverleibet haben. Wie denn ja bereits der 
prophetiſche Geift in den Pfalmen diefes, als ein Stüd des Leis 
bend des Meſſiä, mit vorher verfündiget hat, Daß feine Lieben 
und Freunde von Ferne treten und feine Plage fiheuen würden, 
Hi. 38, 12. Daß er werde fremd werden feinen Brüdern, 
und unbekannt feiner Mutter Kindern, Pfalm69, 9. D wie 
wird dieſe Untreue und Undankbarkeit Petri das treue Herz JEſu 
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feyn, diefes Schaaf in dem Maul des höllifchen Löwen zu fer 
hen, welcher dachte, wenn er nur erft den größten und älteften 
Apoſtel gefället, fo wolle er ſchon mit den übrigen auch fertig 
werben! Daher er ſich diefen befonderö auögebeten hatte, Is, 
22, 32... Doch wir müſſen wiſſen, daß unjer aller Untzene 
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m das Leiden JEſu Chriſti mit eingeflofien. Wir hatten uns 
in der Perfon unſers Stammvaters, Adams, -in ein Geſpräch 
mit dem Zeinde GOttes, wie Petrus in die Gemeinfchaft mit 
den Feinden Chrifti, muthwillig eingelafien. Wir hatten aus 
Borwiß eine verbotene Frucht zu Eoften, uns in Gefahr bege- 
ben ; gleid) wie ihn ſein Vorwitz zu ſehen, wo e& hinaus wolle, 
in das Nep der Verfuhung gelodet. Wir hatten, gleichwie er 
Chriftum verläugnete, GOtt unfern HErren verläugnet, und 
gleichfam gefagt: Ic Eenne dich nicht. Wer ift der HErr, 
deffen Stimme id) hören ſollte? O, wie oft haben wir uns 
fremd geftellet, wenn uns die Bekanntſchaft mit GOtt einige 
Ungelegenheit zuziehen Eönnen. Wie viel geneigter find wie 
von Natur, lieber GOtt, als die Welt zu verläugnen. Für 
alle diefe Unarten hat unfer Mittler büßen müflen. Gelobet 
fen dafür dein Heiliger Name immer und ewiglich. 


Gebet. 

Getreuer und lebendiger Heiland! wir preiſen deine Barm- 
berzigkeit, Daß du und in deinem Wort Erempel vorgeftellet, 
an deren Schaden wir klug werden Eönnen. Bewahre ung für 
ale Bermeflenheit, vor allem Vorwitz, vor aller Ueberhebung, 
vor allem Vertrauen auf unfre eigne- Kräfte, als dadurch wir 
und felbft den Weg zu unferm Fall bahnen. Heiß unfre Her: 
zen los von der unordentlichen Liebe irdifcher Dinge, Daß uns 
nichts fo werth fen, daß wir deine Gnade darüber verfcherzen 
wollten. Ja reiß und los von der unlautern Liebe unſers eige- 
nen Lebens, und gieb und Kraft dafjelbe zu verläugnen, damit 
wir did) nicht am Sage der Trübſal verläugnen, und dann wie⸗ 
der von dir verläugnet werden vor Deinem Vater und vor feinen 
Engeln. Habe Dank, daß du in der Untreue Petri aud) unfre 
Untreue gebüßet. Laß und nun hinfort wahrhaftige Proben 
einer vechtfchaffenen Reue ablegen, und durch unfre Beitändig- 
keit in allen Verſuchungen deinen Namen: verberrlichen, damit 
auch über und im Himmel dad Freudenlied angeflinmet werben 
Fönne: Sie haben ihn überrounden. durch deö Lammes Blut, 
und durch das Wort ihres Zeugniffed, und haben ihr Leben nicht 
geliebet bis in den er Darum freuet euch, ihr Himmel, 
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und die darinnen wohnen. Segne dazu die jebo betrachtet: 


Behrheiten, und 1aß fie eine Bruck füaffen die eng: Meise, 


um deiner Erbarmung voillen, Amen. 


— 2 


Die 3. Betrachtung. 


Die erfte Unterfuhung der Sache Chrifti vor dem 
geiftlihen Gericht. 


(30h. 18, 19. 20 = 21.) 


„aber der Hobepriefler fragte IEfum um feine Sünger und 
„um feine Lehre. JEſus antwortete ihm: Ic) habe frey 
„Öffentlic) geredet vor der Welt. Sch habe allezeit geleh- 
„tet in der Schule und in dem Tempel, da alle Jüden 
„zufammen fommen, und habe nichts im Verborgenen gere= 
„det. Was frageft du mid darum? Frage die darum, die 
„gehöret haben, was ich zu ihnen geredet babe, ſiehe dieſel⸗ 
„den wiſſen, was id) gefagt habe.’ 


In diefen Worten wird befchrieben die erfte Linterfuchung 
der Sache Thriftt vor dem geiftlihen Gericht der Jüden. 
Da denn vorkommt: 1. Die Srage des Hohenprieſters; 
2. die Antwort des Errn JEſu. 


Bei der Frage haben wir den Fragenden, 2) den Inhalt 
feiner Frage zu erwaͤgen. 

Der Fragende war der Hoheprieſter Caiphas. Es war in 
dem Hauſe deſſelben eine große anſehnliche Verſammlung von 
hohenprieſterlichen Perſonen, Aelteſten des Volks und Schrifte 
gelehrten bei fpäter Nacht zuſammen kommen, den gebundenen 
Jeſum zu verhöten und ein Todesurtheil über ihn zu fprechen. 
Der Hohepriefter aber war gleichfam der Mund diefer großen 
Berfammlung, und fuchte diefelben Pfeile, welche dieſe Herren 
vorhin mit einander gefchmiedet hatten, zu verſchießen. Wir 
aun fonft die Feinde des HErren IEfu bie tückiſche Gewohn⸗ 
beit hatten, daß fie ihen aerkei.verfängliche Bragen vorkegten, 
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um etwas aus feinem cigenen Munde heraus zu locken, welches 
fie hernach zum Grunde der Anklage legen Fönnten; alfo 
ward diefe liflige Art aud) in der erften, Verhorung Chriſti bes 
liebet. Der Hohepriefter, heißt.ed, fragte SCjum. Es war 
zwar allerdings eine Pflicht des Hohenpriefters, ein wachſames 
Auge auf die Reinigkeit der Lehre zu haben, und alfo aud) nad): 
zuftagen, was in Iſrael gelehret werde, Damit nicht etwa ein 
Faljiher Prophet aufftehen und dad Wolf zu einem Abfall vom 
Geſetz Gotets verleiten, fihädliche Ierthümer einführen, und 
Die Ruhe der Kirche ftören möchte. Alleig bei dieſer Unterfüs 
dung war die Sorge für die Reinigkeit der Lehre nur der bigfe 
Borwand, hinter welchem diefe biutdürftigen Richter ihre 
Grauſamkeit verftedten. Es war demnach eine heuchlerifche 
Frage, welche nicht aus Liebe zur Wahrheit, fondern aus einer 
verfluchten Falfchheit und Bosheit herrührete. Der Schluß 
war ſchon längft gefaflet, diefen JEſum, wenn er aud) nod) 
fo unſchuldig wäre, aus dem Wege zu räumen, weil, nad) 
Caiphas Meinung, diefes das einzige Mittel ‚fey, Die durch) 
feine neuen Lehren zerrüttete jüdifche Kirche in Ruhe zu feben. 
Nun ftellet er erft hinterher eine Inguifition an, und ſuchet 
durch allerlei Fragen etwas aus Chrifti Munde zu locken, das 
durch dem Todesurtheil einiger Schein ded Rechten gegeben 
werben fönne. Er getrauete fih nicht, den Unfchuldigften zu 
beſchuldigen; fondern er wollte erſt durch Fragen Materie zur 
Beihuldigung fammlen, und bewies alfo in diefem Prozeß 
eben fo viel Lift ald Bosheit. Dies ift bei den Fragenden zu 
merken. | 

Was ferner den Inhalt feiner Frage betrifft, fo heißt es da⸗ 
von: Der Hohepriefter fragte ISCfum um feine Zünger und 
um feine Lehre. Unſer Heiland war mitten in der Nacht, als 
ein Mörder, mit Spießen und Stangen eingeführet worden. 
Daher hätte man bei feinem Verhör nicht anders vermuthen 
follen, als daß die erfle Frage feyn werde: "Was haft dur ges 
than? Allein das fagte ihm mohl fein eigen Gaviffen, daß 
diefer JEſus nichts Böſes gethan habe, und daß er alfo mit 
diefer Frage feinen Zweck nicht erreichen werde. Denn unfer 
Heiland war als ein öffentlicher Wopithäter im ganzen Jüdi⸗ 
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fehen Lande fo befannt, daß ſich Caiphas in daB Angeſicht hin⸗ 
ein hätte ſchämen müſſen, wenn er ihm einiges Bubenſtück 
hätte Schuld geben wollen. Ueber dieſes meinte er, daß es 
beſſer mit ſeinem hohen geiſtlichen Amte überein komme, wenn 
er die Frage auf die Lehre und auf die Lehrjünger des Gefan⸗ 
genen richte. 

Er erkundigte ſich demnach zuförderſt nach ſeinen ‚Süngern, 
und wollte, daß unfer Heiland die Namen: feiner Sunger und 
Anhänger entdeden, und Red’ und Antwort geben follte, warum 
er fic) einen folchen Anhang gemacht habe? Wer ihm erlaubet, 
zwölf Apoftel, und über diefed noch fiebenzig Jünger zu er- 
wählen, und dad Land mit ihnen durchzuziehen, auch fonft ſich 
einen großen Anhang vom gemeinen Wolf zu madyen, und 
daffelbe bei taufenden in Die Wüſten hinaus zu loden? Das 
wären lauter Dinge, die auf Rebellion und Aufruhr abziele- 
ten. Zugleich ſchien ein heimlicyer Vorwurf in diefer Frage 
zu ftedten, daß feine Jünger nun die Flucht ergriffen häften, 
als Die fi) der böfen Sache ihres Veſte wohl bewußt 
wären. 

Er fragte weiter nach ſeiner Lehre, was der Zwec und In⸗ 
halt derſelben wäre? Ob ſie mit dem Geſetz Moſis und mit 
den Aufſätzen der Aelteſten übereinſtimme, oder ob fie davon 
abmweiche? Wie die erfte Frage wegen der Jünger dahin zielete, 
den HErren aufrührifher Anfchläge zu befduldigen, daß er 
nämlich damit umgegangen, ſich für einen König aufzumerfen, 
und durch den gemachten Anhang ſich in diefer felbfi angemaß- 
ten Ehre feft zu feßen: fo hatte die andere Frage, welche die‘ 
Lehre betraf, zum Zmed, ihn zum Ke ber zu machen, der andere 
verführe, und zum Abfall vom Geſetz Mofis verleite. Denn 
weil er aufden Bergen und in den Wüſten feine Lehren vor- 
trage, der Väter Auffäbe umftoße, dad Geſetz Mofid auf eine 
ganz neue Art erkläre: fo ſehe man daraus genugfam, daß er 
ein Winkelprediger, Verführer und Irrgeift feyn müßte. De 
dachte alfo der Hohepriefter, wenn er nur diefe beiden Laſter 
mit einiger Wahrfcheinlichkeit auf IEfum bringen Lönne, fo 
fen dad Spiel gewonnen. Die Beichuldigung der Ketzz er ei 
und des Abfalls vom Geſetz Mofts, ſey vor ihrem geifllichen 
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Gericht ſchon hinlängtich, ihn zum Tode zu verdbammen; die 
Befchuldigung aber bes Aufrührers ſey geſchickt, den weltlichen 
Richter in Harniſch zu bringen, daß er das vom geiftlichen 
Gericht gefällte Zodeönrtheil defto wilfiger vollftrede. So 
laſtig und heimtückiſch war diefe Frage eingerichtet. Ehe wir 
aber zur Antwort Ehrifti fchreiten, wollen wir zuvor fol- 
gende Lehren zu unferer Erbauung merken : 

1. Die größten Ungerechtigkeiten gehen in der Welt vor 
unter dem Schein des Rechten. Der ganze Proceß, den man 
mit unferm Heilande vornahm, war höchft ungereht. Der 
Anfang wurde gleih) von der Ereution gemacht. Der 
Schluß war fchon vorher gefaflet: Der Wann foll fterben. 
Hernach da der Schluß gefaffet war, war man darauf bedacht, 
ein Verbrechen durch verfängliche Fragen zu erzwingen, warum 
er flerben Tolle? Nichts deftoweniger war diefe handgreifliche 
Ungerechtigfeit unter dem Schein des Rechten getrieben. Man 
ftellete eine. Unterſuchung an, man forfchete nad) der Befchaf:- 
fenheit der Lehre JEſu Ehrifti, man hörete nachgehends Zeugen 
ab; und war doch alles lauter Betrug und Blendwerk. Die: 
fen Frevel hat der Sohn GDttes über fich ergehen laffen, um 
dadurch zu büßen für alle diefelben unzähligen Arten der Un- 
gerechtigkeit, die mit dem Schein des Rechten geſchminket werden. 
Bie viel taufend böfe Sachen werden unter einem guten Schein 
ausgeführet? Wie oft muß im Lehrftande, zum Erempel, 
ein vorgegebener Eifer für die Ehre GOttes und für die Rei: 
nigkeit der Lehre, Die Larve feyn, unter welcher man einen 
treuen Knecht GOttes zu kränken und ihm wehe u thun fuchet? 
Wie oft muß im Regierftande dad Recht fi) zu einem Dedel 
brauchen laſſen, dadurch man allerhand Ungerechtigkeiten und 
Sewalthättigkeiten bedecket? Wie oft wird im bürgerlidyen Le⸗ 
ben unter dem Schein des Rechten nad) des Nächſten — und 
Guth getrachtet, und derſelbe durch langwierige Prozeſſe ausge— 
ſauget? Billig ſollen wir demnach, da der Sohn GOttes un- 
ter dem Schein des Rechten leiden müſſen, einen innigen Ab— 
ſcheu vor allen ſolchen krummen Wegen, vor aller Heucyeldi, 
Berftelung und heimlichen Tücken haben, und unfer Gewiffen 
nimmermehr mit folchen Ungerechtigkeiten befleden: wo es 
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aber bereits damit beflecket märe, in dein reinen Blut des Lam⸗ 
mes GOttes und davon zu wafchen und zu reinigen ſuchen. 

2. Die Fallſtricke der verfänglichen Fragen, welde ber 
Sohn GDttes fi) vorlegen laffen, follen und billig den Kitzel 
vertreiben, unnützen Tragen in der Unterfuchung —— 
Wahrheiten nachzuhängen. Es iſt das nicht vergeblich g 
hen, daß JEſus Chriftus, unfer Mittler, die liftigen 

en feiner Beinde an ſich anlaufen laffen. & ift das mit in 

ück feines Leidens, welches ihn in feiner Seele innig geſchmer⸗ 

set, haben wird, Er hat dadurch gebüßet alle unnüge Fragen, 
die wir oft aus Neugierigkeit, zumal von göttlichen Dingen, 
auf die Bahn bringen, ba jo viel hundert Menfchen, ſonderlich 
unter denen Gelehrten, feuchtig find in Kragen, die nicht zur 
Veſſerung dienen, und feine Erbauung bringen, 1 Zimeth. 
6,4. Wie oft fielen wir ihn und feinen himmlifchen Vater 
vor den Richterftuhl unferer flolzen und verwegenen Vernunft, 
- und verlangen, daß er und von feinen Schlüflen und Handlun⸗ 
gen Rechenfchaft geben fol? Diefen unfern fündlihen Vorwitz 
hat Chriſtus auf eine fo empfindliche Art büffen müflen. Zu⸗ 
gleich) aber hat er aud) dadurch geheiliget das Leiden feiner Kins 
der, welchen auch öfters zu den Zeiten öffentlicher Verfolgung 
durch allerlei verfängliche ragen zugefeget wird; darinnen in» 
fonderheit die Inquifitored im Pabſtthum rechte Meifter der 
Bosheit ſind. Wie oft ifl es in ben Heidniſchen und Antichri- 
ftifchen Verfolgungen gefchehen, wenn eim treuer Lehrer gefan⸗ 
gen genommen worden, daß man ihn auf Die Folter geleget, um 
durch die Tortur die Namen feiner Schüler und Zuhörer von ° 
ihm zu erfahren, damit. man bdiefelben gleichfalld gefangen 
nehmen könnte? Wie oft find gemeine Ghriften auf’3 Graus 
famfte gemartert und gequölet worden, daß fie ihre ketzeriſchen 
Freunde entdecken und anzeigen ſollten? Ob wohl die meiſten 
lieber alle Marter ausgeſtanden, ehe fie ſich zu dieſer Verraͤ⸗ 
therei haben entſchließen wollen. Alſo hat der Sohn GOttes, 

da er um feine Sünger gerichtlich befraget ‘worden, auch Diefe 
Art des Leidens geheiliget. 

3. Es ift in der Welt nichts angewöhnliches, daß die hei- 
ligften Abfihten und Verrichtungen der Knechte GOttes mit 
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arena unverfäuldeten Verdacht beleget werben. Ghriſtus hate 
te ja die beilfamften Abfichten bei der Erwählung feiner Jün⸗ 
ger; und feine Lehre, die er geführet, war nichtd anders, alß 
eine Offenbarung des Rathed GOttes von unſrer Seligkeit, 
Nichts deftomeniger mußte er gefchehen laſſen, daß beides, fo- 
wohl die Erwählung ſeiner Jünger, als die Reinigkeit feiner 
Lehre, mit einem umverdienten Verdacht beleget ward. Die 
Annehmung der Jünger ward angefehen, ald eine Sache, die 
auf Rebellion und Aufruhr abzielete: und eine geſundmachende 
beilfame Lehre wurde in. den Verdacht gezogen, daß fie mit 
denn Gift ber Keberei angeſtecket ſey. Durch diefe Art des 
Leidens hat er unfere Unart büßen müſſen, da wir fobald fer: 
tig find, alles, was unfer Nächfter denket, redet und vornimmt, 
auf's allerfchlimmfte zu deuten und auszulegen, und ihm dieſe 
und jene argen Abfichten, die ihm wohl nie im Sinn kommen’ 
find, anzudichten. Ja er hat dadurch büßen müflen diefelbe 
ſchreckliche Sünde, da wir GOtt felbft mit unferm Argmohn 
wicht verfchonen ; fondern allerlei fchlimme Gedanken von ſei⸗ 
nen Verhängniflen, Wegen und Abfichten haben. . Wie dieje 
Unart fih zuerſt bei dem Zall unfrer erften Eltern geäußert 
bat, welche GOtt in den Verdacht zogen, Daß er ihnen einen 
höhern Grad der Weisheit und Volltommenheit nicht gönne, 
und ihnen daher das Mittel, nämlich den Genuß derſelben 
herrlichen Frucht, verboten habe, dadurch fie zu einer groͤßern 
Meisheit und Klugheit gelangen Eönnten. Zugleich aber hat 
unfer Heiland auch hiermit geheiliget dad Leiden feiner Kinder, 
da fie mit falſchem und unverfchuldetem Werbacht gedrücket, 
and ihre unſchuldigſte Abfihten auf's ſchlimmſte gedeutet wer⸗ 
den. Wenn bemnad) einem Kinde GOttes in der Nachfolge 
JEſu Chriſti auch dergleichen begegnet : fo fol es ſich an fei- 
nem Gemäth faflen, und denken: Iſt es doch meinem Heiland 
nicht befler gegangen, hat er doch feine heiligflen Handlungen 
mit einem üblen Verdacht müflen belegen lofien. Was bin 
ich, daß ich's beſſer, als mein Meifter, haben will? Aber eben 
dies ſoll uns denn auch bewegen, daß wir uns vom Argwohn 
enthalten, und demſelben nicht nachhängen, am allerwenigſten 
treue Knechte und rechtfchaffene Kinder GOttes damit Eränfenz 
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weil wir ſonſt eben diejenige Sunden begehen, welche dazumal 
der Hoheprieſter und der ganze Rath zu Serufalem an sr 
eigenen Perſon JEſu Ghriſti begangen hat. 


IL. 


Mas denn nun zum andern die Antwort des HErrn IEfu 
auf diefe vorgelegte Stage betrifft, fo wird fie im 20. und 21. 
Werd befihrieben. Obgleich die Trage des Hohenprieſters 
höchft verfänglid) war; fo antwortete unfer Heiland doch darauf, 
und zu lehren, daß wir allezeit bereit feyn follen zur Verant⸗ 
wortung denen, die Grund fordern von unfern Handlungen 
1 Pet. 3,.15. wenn fie aud) gleich ſchlimme Abfichten dabei 
haben follten. Snfonderheit hat er mit feinem hohen Exem⸗ 
pel -Ichren wollen, daß Knechte GOttes, wenn man ihre Lehre 
verdächtig machen will, allerdings verbunden find, folden Ver⸗ 
dacht mit aller Befcheidenheit und Freimüthigkeit von ſich ab- 
zulehnen. Ob denn gleuh die indifferentifche Welt, der alles 
glei) viel ift, was man glaubet, fich darüber aufhält, und auch 
wohl ſolche unfchuldige und abgedrungene Apologien oder Ver⸗ 
theidigungen mit unter die Zänfereien der Botteögelehrten rech⸗ 
net; ſo können ſich doch Knechte GOttes damit beruhigen, daß 
“ — Exempel ihres großen Meiſters hierinnen vor fich 


Was nun aber den Inhalt der Antwort ſelbſt betrifft, ſo iſt 
merkwürdig, daß der HErr JEſusden erſten Theil der Frage, 
welcher ſeine Jünger betraf, mit Stillſchweigen übergehet. a 
zu er folgende Urſachen gehabt haben mag : 


1. Weil die Schrift felbft in diefem Stüd für ihn redete. 
Denn ba er ſich bisher genugfam unter dem Jüdiſchen Volt 
als den wahren Meßiam erwiefen hatte, fo mußte.er nothwen⸗ 
dig auch" Sünger haben, indem ber Meßias Eſa. 8, 16. 17.08 
redend eingeführet wird: Binde zu dad Zeugniß; Alles ae 
Gefeg meinen Süngern. Denn ich hoffe auf den HErrn, der 
ein Antlig werborgen hat vor dem Haufe Jacob; ich aber 
harre fein.” Denn daß in diefen Worten der Meiind rede, 
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haben die Süden zu den Zeiten Chriſti ſelbſt zugegeben, wie 
aus Hebr. 2, 13. erhellet 

2) Weil feine Zünger damals noch gar ſchwache Werkzeuge 
und arme Helden waren, wie ihn benn Judas verrathen, Petrus 
zu verläugnen angefangen, alle übrige aber verlafien hatten; 
gleichwie fie auch ſchon vorhin, da der HErr noch bei hnen ge: 
weien, mandye Schwachheiten begangen. Da dachten num die 
Richter, Dabei wollten fie Chriſtum faflen, und das alles auf 
feine Redynung fchreiben, was feine Jünger verfehen 


: hatten. | 
Wie ed noch öfters Knechten GOttes fo gehet, DaB man ihnen 


alle Vergehungen anrechnen will, Die etwa einer von ihren Zur 
hötern begangen. Chriftus aber fucht durd) fein Stillſchwei⸗ 
gen diefen Streich abzuwenden. 

3) Beil diefer Punkt zugleich mit beantwortet wurde, wenn 
er fich wegen feiner Lehre vertheibigte, indem er feine Jünger 
in keiner andern Abficht angenommen hatte, als daß fie feine 
Schälfen in Ausbreitung feiner Lehre feyn follten. Konnte 
ex nun erweifen, baß Fein Verdacht der Ketzerei und bes Auf⸗ 
ruhrs auf feine Lehre fallen könne, fo war auch zugleich erwies 
fen, daßer bei der Unnehmtung feiner Jünger nicht die Abſi icht 
gehabt habe, Aufruhr zu ſtiften. 

Weil die Herren des hohen Raths nach der Himmelfahrt 
Chriſti eine Real⸗Antwort auf dieſen Punkt bekommen ſollten, 
da ihnen die Junger JEſu Chriſti durch Ihr freudiges Zeugniß 


von der Auferftehung Chriſti genug zu (haften machten, Apo⸗ 


ſtelgeſ. 2. 3. 4. 5. 

Was aber den andern heil der Frage, welcher ſeine Lehre 
betraf, ankınget-fo verantwortet er ſich hierauf Umſtändlicher; 
in welcher Verantwortung vorkommt, theils ein Bekenntniß 
oe feiner Art zu Kt, theild eine freimüthige Anrede an 

nprieſter. 
— dem Bekenntniß von feiner Art zu lehren, meldet er 1) 
par und wo er ein! habe, 2) wie und wo et nicht gelehret‘ 


— zeiget er, wie er gelehret habe: Ich habe frei öffent⸗ 
lich geredet vor der Welt, oder zu der Welt, wie auch Joh. B. 
26. ſpricht: mas ich vom Vater gehoͤret Habe, daB rede ich vor 
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ober zu ber Welt, Hierwit giebt er gu eckennen, daß er. mit 
großer Freimüthigkeit allerlei Arten von Wenſchen, weiche, es 
nur hören wollen, die Wahrheit gejagt babe; . wie feine eigne 
Beinde befennen mußten, Matth. 22, 16. da fie zu ihm ſpra⸗ 
hen: "Meifter wir wiffeg, daß du wahrhaftig bift und lehreft 
den Weg GOSttez recht, und frageft nach niemand, den Du achteft 
nicht daß Anſehen der Menfchen.” Er führet nicht eine an⸗ 
dere Lehre, wenn er feine Freunde um fich hatte, und wiederum 
eine andere, Die Der vorigen zuwider war, wenn er merkte, daß 
einige Spionen und Laurer unter dem Haufen waren; fonbern 
er gieng mit ber Wahrheit glei) durch und offenbarete diejelbe 
an aller Gewiffen vor einer jeden Art der Zuhörer; wie er 
‚denn öfter unter dem freien Himmel vielen tauſend Perfonen, 

zufammen kommen waren, das Wort GOttes von ihm 
zu hören, ben Weg zur Seligkeit bald in ı Steichniffen bald, ohne 
Sleichatfe gezeigt hat. 

Er meldet ferner die Derter, wo er gelehret, namlich in 
der Schule und in dem Te l, wo die Juͤden van aller Orten 
her zuſammen famen. Cr bedienete fid) demnach derſelben öf: 
fentlichen Verfammlungdörter, an welchen damals Gottes Wort 
ger wurde. War er zu Serufalem, fo gieng er in den 

mpel, allwo er in dem Ifraelitifchen Vorhofe verſchiedene 
Hallen aber verbedte Gänge und viele Gemächer warten, dar⸗ 
innen Dad Volk gelehret werben konnte. War er aber außer 
Serufalem, fo gieng er in die öffentliche Synagogen oder Schu 


len, in weldyen damals ein Fremder die Freiheit hatte, einen 


äffentlichen Borteag an dad Volk zu m. wie wir aus Matth. 
4, 23. ſehen, ba es bald im Anfange des Lehramts Chtiſti 
heiſſet: JEſus gieng umher im ganzen Gallildifhen Lande, 
lehrete in ihren Schulen, und ;predigte das Evangelium von 
dem Reiche; deßgleihen Matth. 9, 35. JEſus zog umber in 
alle Stähte und Märkte und. fehretei in den Schulen. An fol 
en öffentlichen Drten lehrete IEfus, Er gieng nicht dahin, 
nur die im Schwang gehende Laſter zu beftrafen, die böfen Leh⸗ 

rer des Volks durchzuziehen, und ihre Heuchelei zu entdeden; 
fondern auch die Wahrheiten von feinem Reiche. vorzturagen, 
und das Wort non Buße und Glauben an die Derzen der. Men⸗ 
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babe. 


Er fegt aber auch Hinzu: Wie und wo er nicht gelehret, 
werner ſpricht: und habe nichtö im Verborgenen geredet. Ei, 
möchte man denken, hat denn Chriſtus nicht öfters in den Wü⸗ 
fien und auf den Bergen, ja in Ptivathäufern das Wort ver- 
Tündiget und vorgetragen? Antwort, ja, aber niemals auf 
eine heimliche und verbächtige Art. Es wurden mie bie Thüren 
verſchloſſen und verriegelt; fondern es durfte ein jeder fommen 
und hören, was vorgetragen wurde. Selbſt den Berräthern, 
die felten ferne davon waren, war der Zugang nicht verfperret. 
Und wenn er auch zuweilen entiveder mit feinen Süngern oder 
mit andern Perfonem (wie z. E. mit Nicodemo, Joh. 3.) in's 
Geheim etwas redete, war es doch nicht8 anders, als was er 
offentlich vorrrug und was jederman hören durfte. Es wurde 
zur feinen Jüngern eind und das andre deutlicher erfläret und 
eufgefchloffen, damit fie ed wiederum andern zu feiner Zeit vor- 
tragen möchten. Marc. 4, 10. 11. heißt's: Da er allein. 
war, fragten ihn um diefe Gleichniß, die um ihn waren, famt 
den Zwölfen, Und er ſprach zu ihnen: Euch ift’8 gegeben das 
Gecheimniß des Reihe GOttes zu wiflen; denen aber draußen 
wieberfaͤhret alles durch Sleichniffe. Aber babei gab er auch 
feinen Jüngern den ausdrüdlichen Befehl, Matth. 10, 27. 
Bias ic) euch fage im Finfterniß, das redet im Licht, und was 
ihr höre in dad Ohr, das prediget auf den Dächern. 

Hierdurch wollte nun unfer Heiland den Verdacht ſowohl 
des Aufruhrs als der Ketzerei von fic) abwenden. Aufrührer 
zflegen Winkel zu ſuchen und beimlicy mit Ihren Anhängern 
zu fiberlegen, wie fte ihre böfen Anfchläge ausführen wollen. 
Falſche Propheten fchleichen gleichfalls im Finftern, melches fie 
zumal bey den Iüden zu then Urfache hatten, weil die Todes⸗ 
ftrafe darauf geſetzet war. Der HErr aber bezeuget vor bem 
ganzen hohen Rath, daß er frei öffentlich dasjenige geredet, 
was art, zum Heil der Menfchen für nöthig und dienlich erach- 
tee | 

So ift und auch der Meſſias bereits im Alten Teſtament 
beſchrieben und vorgefleller, daß er frei öffentlich reden werde, 
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In Sprũchw. Sal, 1, 20. 21. wird won der wefaptlichen Heid 
beit gefagt: Die Weisheit läßt fi hören auf den Gaffen. 
Sie rufet in der Thür am Thor, vornen unter dem Volk, fie 
tebet ihre Worte in der Stadt. Efa. 45, 19. fpricht der Meſ⸗ 
ſias: Ic habe nichts in's Werborgene gengbet, im. finflern 
Orte der Erden. Denn ic) bin der HErr, der von Gerechtig⸗ 
keit redet, und verfündiget das da recht if. Da wir fehen, wie 
der Meſſias fhon voraus fich verwahret gegen den. Verdacht, 
mit welchem er dermaleind in feinem Leiden beleget. werden 
würde, als ob er nämlich allerhand fchädliche Lehren im Ver⸗ 
borgenen audgeftreuet hätte. . Das ift alfo der erfle Theil der 
Antwort Ehrifti, welcher in ſich faſſet ein Befenntniß von fei- 
ner Art zu lehren. ws | 
“Der andere heil beftehet aus einer freimüthigen :Anrebe 
an den Hohenprieſter, darinn er theils ihm feine Art zu ver- 
fahren, verweiſet; theil& ein beſſer Mittel hinter die Wahrheit 
zu fommen, vorfchläget. | R Ä 
Seine Urt zu verfahren, verweifet er ihm in den Worten : 
Was fragft du mid) darum? als ob er fagen wollte: Du er⸗ 
greifeft nicht das rechte Mittel, die Wahrheit zu erforſſhen. 
Kann denn ein Bellagter in feiner eigenen Sache Zeuge feyn? 
Denn wenn .id) gleich jetzt meine Lehre umfländlic, wiederho⸗ 
len und in ihrem ganzen Zufammenhange vortragen wollte, fo, 
daß ihr ſelbſt nichts daran audzufegen finden Eönntet 5 fo wür⸗ 
det ihr doch bald eure böfe Sache mit der Ausflucht zu ſchmin⸗ 
ten willen: Ja, num erkläret er ſich beffer, damit er der Ge= 
fahr entgehen möge. In unfrer Gegenwart getrauet er fish 
nicht, feine fhlimmen Lehren und kegerifchen Meinungen vor⸗ 
zutragen; wenn er aber bad arme einfältige Volk vor fi) hat, 
fo weißerihnen den heimlichen Gift feiner Lehre unvermerkt 
beizubringen. Alſo wollte unfer Heiland hiermit gu erkennen 
geben, daß diefe Art, die Wahrheit zu erforfchen, nicht: be- 
quem fey. | 2 — 
Hingegen ſchlaͤgt er ein beſſer Mittel vor, hinter die Wahr⸗ 
. beit zu kommen, wenn er ſpricht: Frage die darum, die Da. ge« 
böret haben, was ic) geredet habe? Siehe, dieſelben willen, 
was id) gefagt habe. Es find diefe Worte ein offenbares Zeug⸗ 
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aiß von der gerechten Sache des HErrn IEſu. Das war Feine 
Antwort eines erfhrodenen armen Sünders, fondern eines 
reifen und verftändigen Mannes und eines aufrichtigen Leh⸗ 
serö, der Fein Bedenken tragen darf, fi) auf das Gewifſen 
feiner Zuhörer zu berufen, ja der ſich nicht fcheuet, feine eiges 
ne Feinde zu Richtern über feine Sache zu haben. Vielleicht 
fanden draußen vor der Thür des großen Saals diefelben 
Knechte, welche ehemald audgefandt worden, JEſum zu grei= 
fen, die aber wiederfumen und fagten: Es hat nie fein Menſch 
fo geredet, tie diefer Menſch, Joh. 7, 46. Diefe und dergleichen 
Zeugen hätte man abhören follen, fo würde man hinter bie 
Bahrheit gekommen ſeyn. Und das war aud) der Prozeß, den 
dad Geſetz vorgefchrieben, daß man naͤmlich gegen einen Bes 
Hagten Zeugen aufftellen, und Daß in zweier oder dreier Zeugen 
Munde alle Wahrheit beftchen folle. Daher der Hobeprieker 
billig von dem’ HErren JEſu einen Verweiß bekommt, daß er 


diefe Art, vor Gericht zu handeln, aus den Augen gefeßet. So 


viel kann hinlänglich feyn, den Verſtand der Antwort Chriſti 
zu erläutern. 

Bir haben aber theild aus dem Affect, aus welchem dieſe 
Antwort gefloffen, theild aus dem Inhalt feiner Rede noch eis 
nige wichtige Lehren zu lernen. Aus dem Affect des HErren 
JEſu haben wir folgendes zu merken. 

1. Ein Knecht und Kind GDttes fol mit einer heiligen 
Breudigkeit den Beinden der Wahrheit unter Die Augen treten. 
Hierinnen ift uns Chriſtus nicht nur mit feinem heiligen Exem⸗ 
pel vorgegangen :. fondern er hat und auch die Kräfte erwor⸗ 
ben, welche zu diefem Stüd feiner Nachfolge erfordert werden. 
Ein Kind GOttes könnte fonft: in dergleichen Umfländen gar 
leiht ducch das Andenken feiner Schwachheit niebergefchlagen 
werden; Chriftns aber, der ſeine Unfchuld über die Fehler fet- 
ner Kinder decket, der hat ihnen das Wermögen erworben, daß fie 
aud) mitten unter ihren Feinden unerfchrocden ftehen, und ihren 
Mund zur Bekenntniß der Wahrheit freudig aufthim koͤnnen. 

2. Es ftreitet nicht wieder die Beſcheidenheit und Demuth, 
wenn man verftellten Feinden der Wahrheit mit unerfchrodener 
Breimüthigkeit begegnet. Dieſe Rede IEfe Ehrifti war ge 
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wis mit dem Salz des Heiligthums gewürzet, und floß Ger 
aus einem heiligen Eifer für die Ehre feines Propbetifchesz 
Amtes, welchem man den Verdacht der Kegerei ohne einigen 
Grund aufbürden wollte. Cine ſolche Antwort hatte der Ho⸗ 
bepriefter wohl nicht vermuthet von einem gebundenen und 
fehon zum voraus verprtheikten Manne, Aber er mußte erfah⸗ 
ven, daß ers mit einer hoben und vortrefflichen Perfon zu thun 
babe. Diefe heilige Freimüthigkeit dürfen Nachfolger JEſu 
Ehrifti aud) gebrauchen, und ob die Welt gleich in folchen Fäl⸗ 
len überaus zärtlich ift, und folche Kreimüthigkeit der Chriſten 
nicht vertragen kann (wie wir denn aud) Fünftig hören werden, 
daß unfer Heiland darüber auf den Mund gefihlagen worden, 
daß er feine Unſchuld fo frei bezeuget) jo hat doch ihr Mittler 
ihnen diefe Breiheit erworben, und fie thun nichts ſtrafwürdiges, 
wenn fie fich derfelben in den Schranken der Befcheidenheit un 
Demuth bedienen. 
3. Ein gutes Gewiſſen ift ‚die einige Quelle einer wahren 
Zreimüthigleit. Das ſahe man hier deutlih. an Chrifto. 
Weil er ſich Feiner Keberei und Feiner aufrührifchen Abfichten 
bewußt war; fo konnte er fo freimüthig und fo getroft diefen 
Berdacht von fi ablehnen. Wer demnach ihm hierinnen nach⸗ 
folgen will, der muß vor allen Dingen ein guted und unbefled'- 
tes Gewiſſen haben. Die Weltkinder wollen pft auch freimü⸗ 
thig und großmüthig thun, und nehmen bei ihrer böſen Sache 
Larve einer gezwungen Freudigkeit an, welche im Grunde 
nichts anders iſt, als eine fleiſchliche Verwegenheit; die aber 
nicht länger währet, als das böſe Gewiſſen ſchläft, und fein 
Amt zu verrichten unterläſſet. Sobald aber daſſelbe durch die 
. Stimme GOttes aufgewecket wird, und den Menſchen feine 
verborgenften Tücke und Bosheiten unter die Augen faget, fo 
iſt er gefihlagen, und fo liegt die angenommene Freimüthigkeitzu 
: Boden, Kinder GDtted, deren Gewiſſen durd) das Blut des 
Lammed gereiniget ift, haben allein eine wahre und beftändige 
Freimüthigkeit, welche auch öfters die Welt felbft heimlich bes 
mundern muß, aber den Grund derfelben nicht einfchauet. 
Wohlen, ift diefer Grund noch nicht bei uns geleget, rücket und 
unfer Gewiſſen noch diefe und jene Sünde vor, von welder 
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aber rung ba andere ſolche erfahren mb wiffen me 

— zu > großen Beihämung gereidyen würs 
: fo laſſet und eilen zu dem freien und offenen Brunnen ges 
die Sünde und Unreinigkeit, nämlich zu dem Blut des 
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und unfer Herz nicht verbammet, und wir alfo vor GOtt 
Menfchen Freudigkeit haben: fo laffet uns JEſu Chriſto 
als dem Erwerber ſolcher Gnade dafür danken. 


Infonderheit aber find folche, welche einmal das öffentliche 
Lehramt in der Gemeine Chrifti zu führen gedenken, dazu ver 
benben, baf fie in ihnen Academifchen Jaheen für allen fünb- 
ühen und unlautern Wegen ſich hüten, und ihr Gewiſſen forg- 
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fer gegen das Boͤſe herkommen, menn man in feinem eigenen 
Gewiſſen geſchlagen ift, und von demſelben den Vorwurf hoͤ⸗ 
sen muß: Du haft es ja ehemals felbft nicht befler gemacht, 
bu haft ja ſelbſt Dasjenige gethan, was ba jetzt beitrafeft, und 
haft noch nicht mit deinem Schöpfer Abrechnung gehalten, noch 
die Vergebung deiner Iugendfünden in dem Blute Ehrifti tr- 

langet? Daher fol ein jeder, ber fih zum Lehramt zubereiten 
läffet, nicht weniger Fleiß auf Conscietiam oder die Bewahr⸗ 
ung des Gewiſſens, als auf Scientiam, oder die Erlangung 
der Wiflenfchaft wenden. Und wie ein jeber Menſch fein Aus 
ge beroaheet, daß kein Sandkörnlein oder Stänblein hinein 
falle, als weiches nicht ohne Thränen wieder heraus gewifchet 
werben kann: alfo follein jeder mit feinem Gewiſſen umgehen, 
Denn wie wir e& halten und tractiren, fo wird es und wieder 
tractiren. Gehen wir unbarmherzig mit bemfelben um, und 
verwunden es einmal über das andere: fo wird es fich zu rech⸗ 
ter Zeit zu rächen wiflen, und wird uns Angft und Herzeleid 
dafür einſchenken. &o wir aber in bem Blute Ghrifti ed zu ' 
reinigen fuchen, und es hernach dem Beifte GOttes und befien 
Aufftcht übergeben; fo werden wir es im Leben und Sterben, 
ja felb am Tage des Füuftigen — — 


2160. MDie deitte Betrachuunng 


haben. Das iſt aus dem Affect zu — aus — 
Antwort Eheifli hergefloſſen. 

Aus dem Inhalt der Rede ſelbſt aber mögen. wir folgende 
Erinnerungen mexken: 

.3. Ein wahrer Ehrift fol auch allen. böfen Schein vermei= 
den. Diefe Regel, welche Paulus I Shell. 5, :22. gegeben, 
bat der Sohn GOttes ſelbſt beobachtet und beftätiget ; ja er 
hat in ſein Crempel zugleich die Kraft hinein geleget, Daß ausch 
feine Kinder in dieſen Fußſtapfen feiner Unſchuld wandeln können. 
Daher befleißigen fie fic) zu feyn lauter und aa un- 
ter. dem ſuͤndlichen und verdehrten Gefchlehte. Sie willen 
wohl, daß ‚viele Augen auf ihre Worte und Werke acht 
geben, und ba die Welt gar bald alle Gelegenheit zu lä⸗ 
ſtern mit Freuden ergreife. Daher fuchen fie nicht. nur 
das Böſe, fondern auch den Schein des Böſen zu vermeiden, 
und der Belt alle Gelegenheit zu.läftern abzufchneiden. Will 
aber. dennoch) alle ihre Vorſchtigkeit nicht hinreichen; mäffen 
fe erfahren, wie die Welt auch ihre unſchuldigſte Handlungen 
auf's Vebelffe deutet : fo tröften fie ſich mit dem Exempel Chri⸗ 
ſti, wickeln ſich in ſeine Unſchuld ein, und befehlen GOtt hier 

e. 
2. Man fol fi ch um des Mißbrauch willen nicht von den 


öffentlichen Verſammlungsoͤrtern abfondern, noch diefelben ver= 
laſſen. Gemiß, der Tempel und die jüdifchen Synagogen ober 
3 — lagen zu Zeiten Chriſti in dem alleräußerſten Verder⸗ 


Sie waren die Oerter, in welchen allerlei Vorurtheile 


joe das Reid) und die Lehre Chriſti ausgebreitet vonzden, und 


weldye man zur Heuchelei mißbraucyetir da. man rief: Hier ift 
des HErren Tempel! Hier ift des HErren Tempel! und fich 
dadurch in den fleifchlidyen Sicherheit ſtärkte. Ja es waren, wie 
fie Chriftus felbft nennet, öffentliche Mordergruben.. Nichts 
deftoweniger ſehen. wir aus dieſen Worten, daß Chriſtus den 


Tempel unddie Schulen micht geflohen; fondern Daß er dnfelbft 
ſeine Lehre Öffentlich vorgetragen, wo biöher die falſchen Lehr— 


ſätze der Schriftgelehrten waren auögebreitet worden. So ifk 
denn auch ein Chrift verbunden, feinem Heilande hierinnen 
nachzufolgen;, und die Kirchen, oberi öffentliche. Berfammiungs: 
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deter, wegen des Misobraxchs, damit fie befleckt find, wicht zu 
meiden; fondern vielmehr durch einen beflern Gebrauch berfel- 
ben ein gutes Grempel zu geben, und zu zeigen, wie man bie 
befondere Gegenwart GOttes an folchen Dertern bedenlen und 
kindlich ſcheuen fole. 


3. Die Lehre Chriſti, weil fie oöffentlich vorgetragen worden, 
muß auch öffentlich und ohne Scheu befannt werden. Panlus 
fagt im Namen aller Ehriften, 1 Theſſ. 5,5. "Wir find Kin- 
der des Lichtd und Kinder ded Tages.“ Wir dürfen uns dem⸗ 
nad) ber Lehre Ehriſti nicht ſchämen, fondern wohl mit berfelben 
an's Licht hervor treten, weil fie nicht in ſich faſſet, das wider 
die Grundſätze der gefunden Vernunft ftreitet, nicht, Dad denen 
eingepflanzten Begriffen von GOtt und feinem Weſen entge- 
gen wäre. Wer demnach ſich diefer Lehre fhämet, ja wer ſich 
nicht mit Herz und Mund dazu befennet, der befchimpfet Chri⸗ 
flum, und ziehet ihn in eben den Verdacht, darin’ er damals 
von dem hohen Rath gezogen worden, als ob er nämlich mit 
einer falfchen Lehre, die das Licht fcheuen müßte, im Finftern 
herum gefchlidden wäre. Zwar außer der Zeit öffentlicher 
Berfolgungen iſt's leicht, Die Lchre und Wahrheit Chrifti ohne 
Scheu und Furcht zu befennen. Aber zu einer Zeit, da die 
sraufamften Martern bei diefem Bekenntniß zu fürchten find, 
da gehöret eine höhere Kraft dazu, ald die Natur und Ver: 
nunft geben kann. JEſus Chriftus, der den Seinigen durch 
feine heilige Freimüthigfeit aud) eine Freimüthigkeit erworben 
hat, der muß darum demüthig angerufen werden, daß er das 
Herz von der Wahrheit feiner Lehre alſo überzeuge, daß man 
kein Bedenken trage, auch mit Verluft feines Lebens diefelben 
zu bekennen, und ald ein Kind = Licht und des Tages damit 
hervorzutreten. 


Bohlan, wer nod) in feinem Gewiſſen überzeuget ift, daß er 
noch unter Die Kinder ber Sinfterniß gehöre, und das Licht haſ⸗ 
fe, daß er noch verſtrickt fey in. heimlichen Züden und Der 
chen Abfichten, welche er fic nicht voagen darf, heraus zu fagen 
und zu offenbaren: der laffe fi aus der Gewalt des Fürften 
der Finſterniß rn und zu JEſu Chriflo, dem Licht Der 
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Welt, bringen, der vor der Welt: frei: ffentlich gelehtet, und 
frei öffentlich die Werke gethan bat, die ihm fein Water zu vers’ 
richten befohlen. Dieſer wird ihn von allen Banden ber Bin» 
ſterniß und ven aller heimlichen Schande frei machen, und in eis 
nen foldyen Zuſtand feßen, darinnen er in Lauterkeit vor Sort 
und Menſchen wandeln kann. 

Wer aber bisher allen böfen Schein zu vermeiden gefuchet, 
und nicht nur äußerlich dasjenige unterlaflen, was ihm eine 
böfe Nachrede zuziehen könnte, fondern aud) mit gutem Ge⸗ 
wiffen vor GOtt aufrichtig gewandelt ; der trete immer getro⸗ 
fler in die Zußftapfen ICſu Ehrifti, fo daß, wenn er auch zur 
Rede gefebt werden follte über feinen Worten oder Werken, er 
aud) mit dem Sohne GOttes fagen könne: Ich habe frei öf- 
fentlid) vor der Welt geredet und gehandelt. Ich bin mir kei: 
ner heimlichen Tücke, ic) bin mir Feiner Boöheit und Schalk⸗ 
beit bewußt. Go0tt ift Richter über meine Gedanken, er er⸗ 
Tennet mein Herz, daß ed aufrichtig und redlich vor ihm fey. 
So wird man denn auch in foldyer Ordnung immer mehr Freu⸗ 
digkeit befommen, der ganzen Welt unter die Augen zu treten 
und ihren Verdacht und ihre Läfterungen großmüthig zu ver 
adıten, weil man von feinem eigenen Gewiffen abfolviret wird, 
und die Gewißheit hat, daß an dem Tage JEſu Chriſti unfre 
Unſchuld vor aller Welt offenbaret werden folle 


Gebet. 

Breuer und lebendiger Heiland! Gelobet fey bein heiliger 
Name für die Gnabe, fo du aud) in diefer Stunde zur Betrad)- 
tung deines Wortes verliehen. Du mwolleft alle gute Lehren, 
Die wir jego angehöret haben, felbft in unfre Herzen fchreiben, 
und und deren zu der Stunde, wenn ed nöthig ift, Eräftig 
wiederum erinnern. Du wolleft einen jeden, der noch in Heu⸗ 
chelei, Schalkheit und böfen Tücken verwickelt ift, an's Licht 
bervor ziehen, ihm fein verkehrtes Herz aufdecken, und ihn 
heilſamlich befhämen; aber auch daffelbe feliglich verändern, 
damit er hinfort in wahrer Aufrichtigkeit vor bir wandelt 
möge. Mache einen jeden recht forgfältig ein gutes Gewiſſen, 
als die Quelle aller Freubigkeit, zu bewahren, bamit er auch 
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gr ſeyn Eönne, bei allem ungegrünbeten Verdacht, der‘ ” 

rg fället, und bei allen Beichuldigungen ber 

damit fie feinen Wanbel zu beflecken ſuchet. Treuer 

Heiland, du haft dieſe Freudigkeit deinen Kindern erworben, 

Schenke ſie einem jeden, der derſelben bedarf, um deines Na⸗ 
mens willen, Amen. 


range 


Die 4. Betrachtung. 


Das unbillige Tractament Chrifti in feiner ers 


ften Verhörung vor dem geiftlihen Gericht. 
(Ich. 18, 22.3. 4.) 


„As aber JEſus foldyes vebete, gab der Diener einer, die das 
„bei ftanden, Sefu einen Backenſtreich, und fprady : Sollteft 
„du dem Hohenpriefter alfo antworten? JEſus antiwortes 

„te: Hab' ic) übel geredet, fo beweiſe es, daß es böfe fey ? 
„Hab' ich aber recht geredet, was fchlägeft du mih? Und 
„Hannas fandte ihn gebunden zu dem Hohenprieſter 
„Saipha3.” 


In diefen Worten wird beſchrieben das unbillige Tracta⸗ 
ment, welches unfer Heiland in feiner erfien Verhörung ems 
pfongen. Wir finden aber in ben vorhabenden un ein 
doppeltes unbilliges Eractament. 


Bei dem erften ift zu merken, theild werinnen es beflan- 
den, theils, was man zur Entſchuldigung deffelben vorgebradht ? 
theils, wie unfer Heiland ſich dabei verhalten habe? 

Zuerft wird gemeldet, worinnen es beflanden habe? Davon 
heißt es: Da aber JEſus ſolches redete, gab det Diener einer, 
die dabei flanden, JEſu einen Backenſtreich. 

Die Perfon, von welche unfer Heiland übel tractiret mor- 
den, war ber Diener einer, die ‚dabei flanden, einer von den 
Geridatpienern des hohen Ratte, welche IEfum am a 
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gefangen genonmen, und in des Hohenprieſters Pallaſt ge- 
führet hatten; jetzo ihm aber an die Seite ftanden, ihn zu bes 
wachen, damit er nicht etwa die Bande zerreiflen und fich Durch 
die Flucht in Sicherheit fegen möchte. Dieſer Diener wurde 
durch die Freimüthigkeit, die. unfer Heiland in feiner Verant⸗ 
wortung blicken laflen, dergeftalt erbittert und aufgebracht, daß 
erfich nicht enthalten Eonnte, in Gegenwart aller Beifiber des 
hohen Raths, fi) an der Perfon des HErren JEſu auf eine 
hoͤchſt verwegene Art zu vergreifen. Sonft dürfen freilic) die 
Gerichtödiener ſich nicht drein mengen, wm’ allerwenigften aber 
dem Richter vorgreifen, wenn ein Beflagter vor Gericht ſtehet 
und feine Sache unterfucht wird. Allein diefer Böfewicht wußte 
wohl, daß er diefed wagen durfte, und daß er nicht nur Feine 
Strafe deswegen zu beforgen, fondern auch wohl gar noch Lob 
und Belohnung dafür. zu erwarten hätte. Vielleicht hat ihm 
der Hohepriefter wohl felbft einen Wink dazu gegeben, wie 
ein andrer Hoherpriefter mit Namen Ananiad, Apoft. 33, 2. 
ausdrüdlich den Befehl ertheilte, daB man Paulum auf's Maul 
fihlagen follte, daß man Paulum auf's Maul fchlagen follte, 
da er fich eben fo freimüthig verantwortete. Es haben einige 
unter den Alten in den Gedanken geftanden, Daß diefer Diener 
eben der Malchus gemefen fey, welchem unfer Heiland das Ohr 
im Delgarten wieder angeheilet, welches ihm von Petro abge- 
hauen worden. Und fo würde freilich diefe That wegen der 
dazu kommenden Undankbarkeit noch viel unbilliger und unver⸗ 
antwortlicher gervefen feyn. Da man aber hiervon feine Ge⸗ 
wißheit hat, fo wollen wir und auch Dabei nicht aufhalten. 3 
Das Unrecht felbftaber, weldyes unferm Heilande zugefüget 
wurde, war ein Badenftreid), den Johannes nennet Turn a, 
das iſt ein foldyer Schlag, der mit der flachenHand auf des an⸗ 
dern Baden gegeben wird. Es war dies theils ein fchmerzli- 
ches, (zumal wenn der Schlag mit geharnifchter Hanb füllte 
gegeben worden feyn,) theild ein fchimpfliched Unrecht; wie 
wohl der Schimpf, der damit verfnüpfet war, ben Schmerzen 
übertraf. Hiob vechnet dieſes unter die größte und empfind⸗ 
lichſte Schmach, Die ihm von feinen Feinden wieberfahren, 
werner c.16, 10. klaget: Sie haben mic, ſchmählich auf 
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meinen Baden. geichlaget. ; Wer fonft einen Iſtaeliten mit 
der Fauſt flug, ber mußte einen Seckel ober halben Thaler 
für den Schimpf bezahlen ;: wer ihn aber einen Backenſtreich 
in’8 Geficht verfegte, der mußte eine viel größere Geldſtrafe 
dafür erlegen, weil folche a: für nod) Khimpflicher als 
andere Schläge geadjtet wurden. 

Hier aber ward der Schimpf deſto größer, wenn man 1) 
bedentet, daß der Schlagende einer von den geringften Knech⸗ 
ten, ja von leibeigenen Scheven des Teufels gemefen ; 2) daß 
der Geſchlagene der HErr der. Herrlichkeit und der eingeborne 
Sohn GOttes fey, deflen Baden im Hohenliede Salomonis 
5, 13. mit dem Würzgaͤrtlein dee Apotheder verglichen wer⸗ 
den; deſſen Angeficht vor kurzem, auf dem Berge der Berlläs 
tung, wie die Sonne geleuchtet ; ja war deſſen Angeficht die 
Engel felbft ihr Angeficht bedecken; 3) daß ihm diefe Schmach 
ugefüget. worden in Gegenwart des Hohenpriefters und aller 
Beifiger ded hohen Raths, welche das ganze jüdiſche Volk vor- 
flelleten. Da demnach) die Häupter des Ifraelitifchen Wolke 
in diefen Schlag willigten und denfelben durch ihe Stillſchwei⸗ 
gen billigten und gut hießen: fo war es eben fo viel, als ob 
der Sohn Sotted, der Richter Iſraels, hier von dem ganzen 
Jüdiſchen Volk auf den Baden gefchlagen worden wäre, Mid). 
4,14. Zach. 12, 10. Da aber der Thäter ſowohl, als die 
Häupter des Iſraelitiſchen Volks, fid, von dem Satan, dem 
Fürſten der Finfterniß, zu dieſer Bosheit antreiben Hieflen: fo 
war ed nicht anders, als ob der Sohn GOttes vom Satan 
fetbft diefen Schlag auf feinen Baden bekommen hätte; wel- 
dyer ohne Zweifel durch diefen moermutheten Streich den lei: 
denden Mittler aus der Faflung feines Semüths heraus zu fe= 
Ben und in Verwirrung zu bringen gedachte, welches ihm aber 
nicht gelungen iſt. Sollten nicht alle dieſe Umfſtaͤnde die Schmadh, 
— — der HErr der Herrlichkeit leiben mußte, gewaltig 


— ka — nun keinesweges damit augericheet, daß wir auf 
dieſen Knecht ſchelten unbdoöglehen ; daß wir ihn anflagen, ver: 
fluchen und vermaledeien ; (wie i in manchen Faſtenpredigten zu 
geſchehen pfleget,) ſondern wir müflen bedenken, daß unſre 


PIECE SER SELTENER TEEN TOR Denn 
ba unſre Sünden bie Urſach aller Schmach, Schande und 
Schmerzen geweien, die Chriſtum betroffen, ‚fo. können wir 
leicht erachten, daß fie auch in biefe Schmach mit eingeflof 


fen fint. 

Wir follen aljo 1) hieraus bie Größe und A 
unfrer Sünden erfennen. Bir hatten und durch den Suünden⸗ 
fall dem Satan zu ber allerfchnödeften Knechtſchaft übergeben, 
und hatten den verächtlichfien Lüften Freiheit verftattet, und 
zu beherrſchen. Da nun Chriſtus unfte Sunden büßen und 
der göttlichen Gerechtigkeit dafür genug thun ſollte; ach fehet, 
fo mußte er fich den ſchnödeſten Sclaven Preis geben laffen, fo 
daß fi) jederman ungeftraft an ibm vergreifen und den umers 
träglichiten Frevel und Muthwillen an ihm ausüben durfte. 
Mimmermehr hätten wir geglaubet, daß die Sünde fo was Abs 
fchenlicheö fey, wenn wir nicht aus dem Leiden des Sohnes 
GOttes ſolches erkennen lerneten. 

Aber neben der Größe unfrer Sünden ſollen wir auch hier⸗ 
aus 2) die Größe der Liebe ICſu Chriſti erkennen, der fo wil⸗ 
lig geweſen, alle Arten der Schmach und Beſchimpungen auf 
fich zu nehmen, damit unſre verlorne Seelen erlöfet, aus der 
verächtlichen Knechtfchaft errettet, und von der ewigen Schmad) 
umd Schande, bie auf uns wartete, befreiet werden möchten. 
Da wir durch eine jede muthwillige Sünde GOtt gleichfam 
mit erhabner Hand in's Angefiht geſchlagen hatten, und da⸗ 
her wiederum unſer Angeſicht in dem Gerichte GOttes mit 
Schmach bedecket, und den Fauſtenſchlãgen des Satans und 
aller ſeiner verworfenen Engel in Ewigkeit frei gegeben wer⸗ 
den ſollen; ſo tritt der Sohn des Vaters, der Engel des Ange⸗ 
ſichts GOttes, aus deſſen Augen die Freundlichkeit und Liebe 
des Vaters hervor leuchtet, an unfre Stelle, hält feine Wan⸗ 
gen bin, und läffet biefelbe von den fehnödeften Knechten ſchla⸗ 
gen. O welch eine unermeßliche Größe der Liebe.leuchtet aus 
diefer Geduld Chriſti hervor! 

Laflet und für die freiwillige uebernehmung dieſer Schmach 
ihm danken, weil wir die Zunge regen koͤnnen. Laſſet uns in 
Anfechtungen, wenn des Satans Engel uns mit Faͤu⸗ 


/ . 
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ſten fehläget, an diefen feinen Backenſtreich gedenken, und un⸗ 
fern Troſt darinnen ſuchen. Laflet und aber auch unſern 
treuen ‚Heiland bitten, daß er und willig made um feinetwils 
len alle Gattungen der Schmach, ja auch die ſchmaͤhlichſten 
Badenftreiche, zu übernehmen, wenn es die Belenntniß feiner 
Wahrheit alfo erfordert. Es ift dieſes gar nichts Ungemöhns 
liches gewefen, daß die Belenner der Wahrheit mit Baden» 
reichen belohnet worden find. 8 Ddorten der Prophet 
Micha, 1 Buch der Könige 22, 24. dem König Achab die . 
Wahrheit fagte, fo ward er von einem falfchen Propheten Ze: 
dekia Öffentlich auf den Baden gefchlagen. Und als Paulus 
Apoft. 23, 2. fih auf fein gutes Gewiſſen in Gegenwart des 
Hohenpriefterg berief, fo ergieng, wie wir ſchon gehöret, von 
demſelben der Befehl, dad man ihn auf ben Baden ſchlagen 
follte. Unzähliche Ereinpel aber find in den Gefchichten der 
Märtyrer anzutreffen. Es wirb unter andern von dem Euſe⸗ 
bio erzählet, daß eine vornehme Jungfrau, mit Namen Apollo: 
nie, zu Alerandria gefangen genommen worden. Da man fie 
gefraget, wer fie ſey, fo habe fie ganz freimäthig geantwortet : 

Ic) bin eine Chriſtin; darauf habe fie einen ſolchen Schlag in's 
Angefiht betommen, davon ihr die Zähne auögefchlagen, und 
die Kinnbacken zerfcmettert worden. Sie fey darauf zu einem 
angezündeten Dolgbaufen geführet und bedrohet worden, daß 
Re auf demfelben verbrannt werden follte, wo fie Shriftum 
nicht Läftern werde. Darauf habe fie gethan, als ob fie ſich 
ein wenig befinnen wolle. Che man ſich's aber verfehen, ſey 
fie felbft in den brennenden Scheiterhaufen bineingefprungen, 
und habe alfo lieber verbrennen, als ſich an Chriſto verfündigen 
vollen. Was dünkt und wohl? wie viel würden unter und ' 
feyn, die fich für Chriften bekennen, wenn fie alfo deöwegen 
tractiret werden follten? Ad), wer micht eine viel geringere 
Schmach um Chrifti willen ertragen kann, wer nicht eine ſchee⸗ 
le Miene, oder einen Schimpf- und Spott-Namen um feinets und 
der wahren Frommigkeit willen verfchmerzen kann; wie will 
derfelbe geſchickt ſeyn, ein viel größeres Leiden zu übernehmen? 
Ad), daß wir und in geduldiger Ertragung der Schmad und 
des Unrechts fein bei Zeiten, fo lange ed noch erlaubet ift, ſich 
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file: einen Shriften zu bekennen, üben und unfer empfindliches 
und zärtliches Weſen werläugnien und kreutzigen möchten; fonft 
ift fehr zu beforgen, daß wir zur Zeit der Berfolgungen ſchlech⸗ 
te Proben der Beſtändigkelt ablegen, und wohl ſchwetlich jenem 
Barger zu Antiochia nachfolgen möchten, welcher, als er von 
einem ander gefihlagen worden, nichts mehr, als diefes zu ihm 
fügte: "Dante GStt, daß ich ein Chriſt bin. 

Darauf wird 2) gemelbet, was man zur Entfchuldigung 
diefes unbilligen Tractaments vorgewendet habe? Denn als der 
Knecht dem HErren JEſu den Backenſtreich verſetzte, fo fagte 
er dabei: Sollteft du dem Hobenpriefter alfo antworten 
Hierdurd wollte diefer Vöfewicht feine ungereihte That noch 
rechtfertigen, und Diefelbe mit dem Eifer für die Ehre des Ho⸗ 
henpriefters ſchmücken. Du feßeft auch, will & fagen, alten 
Refpect gegen den Hohenpriefter GOttes aus den Augen. 
Weißt Du nicht, wen bu vor dir haft? Sollteſt du gegen den 
Geſalbten des HErren nicht mehr Befcheidenheit gebraucheu ?- 
Sollteſt du den Augapfel GOttes mit ſolchen fhnöden Wor⸗ 
ten antaften, und dich unterftehen ihm in’& Angefiht zu ſagen: 
Was frageft du mich darum? Frage die darum, die meine 
Rede gehöret haben Iſt gleich der Hohepriefter ein foldher 
fanftmüthiger und frommer Mann, daß er dieſes große Unrecht 
verträget; fo kann ich’8 Doch nicht ungerochen laffen.’” 

Es wear diefer Knecht ein Bild folcher Menfchen, die bei 
dern offenbarften Unrecht, das fie begangen, noch Recht dazu 
haben, und ihre Unbilligkeit mit allerlei Farben und Zeigen 
blättern ſchmücken und bedecken wollen. Er ift ein Bild 
folcher Menfchen, Die da meinen, daß andre den Angapfel GOt⸗ 
tes antafleten, wenn fie einem fleifchlichen Lehrer, der i in gro⸗ 
Ben Anſehen ſtehet, nicht Veneration genug erweiſen, und ihm 
allzufrei die Wahrheit ſagen. Er-ift ein Bild folcher Men- 
ſchen, welche Chriſtum und feine ee der Grobheit und 
_ Unbefcheidenheit befhuldigen, und den Concept von wahren 

Chriſten haben, daß fie Feine Gonduite hätten, daß-fie in der 
Welt nicht zu leben wüßten, daß fie die Regeln der Höflichkeit 
und Bohlanftändigkeit nicht beobachteten, ja wohl gar, daß fie 
allen Unterfehied der Stände aufheben wollten ; wie bereit bie 
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erſten Shriften, als homines agrestes, ald grobe ungefchliffes 
ne Leute, von denen Heiden verachtet wurden, weil fie nicht 
heucyeln, ſchmeicheln, flattiven, und dee Bosheit einen tiefen 
Reverenz machen wollten, Alle dergleichen Leute konnen in 
dem Verhalten diefed Knechtes, als in einem Spiegel, ihre Ges 
ſtalt erblicken. 

Endlich wird noch 3) angezeiget, wie ſich Chriſtus dagegen 
verhalten? Er ſchlug nämlich nicht wieder, da er geſhlagen 
worden. (Er drobete nicht, da er litte. Er befahl nicht, daß 
der Himmel Blig und Schwefel auf dad Haupt diefes Böſe⸗ 
wichts fallen laffen, nod) daß fich die Erde unter ihn öffnen, 
und ihn verſchlingen folltee Aber er ſchwieg aud) nicht gänzs 
lich ſtille zu diefer außerordentlichen und ———— Bosheit, 
die noch dazu durch das Stillſchweigen des ganzen hohen Raths 
gut geheißen wurde; fondern er zeigete mit aller Sanftmut 
und Beicheidenheit, Daß ihm Unrecht geſchehe. 

Es beftehet diefe Antwort Chrifli aus einem geboppelten 
Ausſpruch, welcher fid) gründet auf eine vorausgeſetzte dop⸗ 
pelte Beichaffenheit feiner vorhergegangenen Schugrede. Chris 
ſtus wollte überhaupt fo viel fagen: Ich hab’ in meiner Ver: 
anfıvortung entweder recht oder umrecht geredet. Hab' ic) uns 
vecht geredet, fo muß ed bewieſen werden; hab’ ich aber recht 
geredet, fo darf ich nicht gefchlagen werden. | 

Der erſte Ausſpruch faffet in ſich 1) eine gewifle vorausge⸗ 
ſetzte Bedingung. Es heiſſet im Griechifchen nicht eigentlich: 
Hab’ id) böfe Dinge, Lügen, Läfterungen und Verläumdungen 
geredet, und gegen den KHohenpriefter auögeftoßen; fondern 
hab’ ich auf eine üble, unbefcheidene und ftrafbare Art geredet, - 
und den Refpect gegen den Hohenprieſter aus den Augen ge⸗ 
feßet. Denn darinnen follte das vermeinte Verbrechen unfers 
Deilandes heſtehen. Sie meinten, wenn aud) gleid) die Sache 
wahr wäre, die er vorgebracdht; fo ſey es Doch in der Art und 
Weiſe verfehen. Da fpricht nun Chriſtus: Gefegt, daß dem 
alfo wäre, gefest, Daß ic) meine Verantwortung nicht mit ge 
nugfamer Befcheidenheit, wie ihr euch einbildet, gethan hätte, 
Und darauf folget 2) die auf diefem Fall gegründete at & 
Forderung: fo beweife, 2“. es Böfe ſey; eigentlich, ſo zeuge 
1 | 
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von dem Uebel. Als wollte ee fagen: Ic ſtehe ja bier vor 
dem Angeficht des ganzen Raths. Meinet derfelbe, daß ich 
von bem Hohenpriefter übel geredet, und mic) alfo an deſſen 
Derfon vergriffen hätte, fo muß ich ja deſſen zuvor befchuldiget, 
und nicht nur befchuldiget, fondern auch überwiefen, und von 
dem begangenen Unrecht überzeuget werden. Diefes erfordern 
die Regeln der Gerechtigkeit und Billigkeit, gegen welche es 
auf’8 Allerhöchfte fkreitet, wern mar von der Execution an⸗ 
fangen und etwas beftrafen will, das noch nicht erwiefen ift. 
Der andre Ausſpruch faffet wiederum in ſich 1) eine gewiffe 
Bedingung: Wann ic) aber recht geredet habe, oder wenn in 
meinen Worten Beine Schuld gefunden, und Feine Spuhr der 
Grobheit und Unbefiheidenheit darinnen angetroffen wird; 
wenn ic) nichtö anders gethan habe, ald daß ich mit einer ge- 
ziemenden Freimüthigkeit, Die einer guten Sache und einem gu⸗ 
ten Gewiſſen anftehet, die Wahrheit geredet, und folche dem 
Hohenpriefter und ganzen Rath vor Augen geleget habe. 
Darauf folget 2) ein gerechter Verweis: was fchlägeft du 
mich? Welcher Verweis fragemeife eingerichtet wird, Damit Die 
Unbilligkeit der Sache defto nachdrücklicher ausgedrücket werde. 
Warum, ſpricht er, fehlägeft du mid)? du, der du weder Recht, 
noch Befehl dazu haft; mich, der Ich doch nicht überzeuget wor⸗ 
den bin, daß ich einiged Unrecht begangen, dadurch ich diefe öf- 
- fentlihe Schmach verdienet hätte. Nun richtet zwar unfer 
Heiland diefen Berweid auf den Knecht, von welchem er den 
Backenſtreich empfangen; zugleich aber weil er hierdurch die 
Gewiſſen aller Glieder des Raths nachdrücklich rügen, und die 
fen Richtern, die Da meineten, daß fie auf Mofis Stuhl fäßen, 
und an GOttes Statt dad Gericht hielten, folglich, daß alle ihre 
Urtheile und Ausſprüche, ald Urtheile GOttes, refpectivet wer: 
den müßten, zu erkennen geben, was für Ungerechtigkeit und 
Muthwillen in ihrem Gericht verflattet würde, und wie man 
alle Srundfäge der Gerechtigkeit darinnen über den Haufen 
werfe. 
- - Das ift kürzlich der Inhalt der Antwort Chrifti. Wollte 
uantaber fagen: Warum denn Chriſtus nicht auch feinen an- 
dern Baden bingehalten, und denfelben dem Knecht. dargeboten 
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| babe, nachdem er auf den einen Baden gefchlagen worden. 

Er habe ja auf foldye Art ſelbſt nicht gethan, was er Matth. 

9,39. gelehret, und andern zu thun befohlen (mie denn unfer 
arges und boſes Herz bald fertig ift, Chriſtum anzuflagen, und 
ſolche hämifche Gedanken von ihm zu hegen.) So dienet dar: 
anf zur Antwort: das Chriftus vollkommlich gehalten, was er 
Rıtth. 5. gelehret. Gr gehet ja nicht davon, nachdem er den 
ungerehten Schlag empfangen, wie er leicht hätte thun Fönnen. 
Gr ſtellet ſich auch nicht zur Gegenmwehr, und denkt an Feine 
Rode, dazu er doch, ald der Schöpfer aller Dinge, Macht ge- 
nug hätte. Er befahl nicht, Daß dem Knecht feine Hand ver: 
dorren follte, voie fie Dort dem König Serobeam verdorret, als er 
fe gegen einen Propheten des HErren auögeftredet. Er ließ 
ihn nicht todt zur Erden niederfallen, wie es Ufa mit dem Leben 
bäßen mußte, ald er feine Hand nad) der Lade des Bundes, als 
einem Borbilde Chrifti, ausgeftredet. Sondern er blieb ftille 
fehen mitten unter feinen Feinden, und war bereit, aud) auf 
den andern Backen ſich fihlagen zu laflen, wenn diefer Boſe⸗ 
wicht Luft, und von GOtt Erlaubniß dazu gehabt hätte. Ja 
1005 noch mehr ift, fo wiflen wir ja, daß er wenig Augenblide 
darauf, nachdem er zum Tode verurtheilet worden, fein ganzes 
Geſicht den Schlägen, und noch viel größern Beſchimpfungen 
dargeboten habe, wie es Matth. 26, 67. heiflet: Da fpeieten 
fie aus in fein Angeficht, und fchlugen ihn mit Zäuften ; etliche 
aber ſchlugen ihn in's Angeficht.” Es kann alſo Shriftus mit 
keinem Recht beſchuldiget werden, als ob er feiner eigenen 
Lehre fih nicht gemäß verhalten hätte. 

Alein eben aus diefem Verhalten Ehrifti können wir den 
wahren Berftand feines Befehls Matth. 5. verftchen lernen. 
Dan ſiehet nämlich daraus, daß keinesweges eine befcheidene 
Antwort, oder auch eine fanftmüthige Abwendung eines fer- 
nern Unrechts verboten fen; fondern daß er nur fo viel fagen 
wollen: ehe man ſich felber eigenthätiger Weife an feinem Bes 
leidiger räche, fo folle man lieber bereit feyn, wenn man des 
ordentlihen Schußes der Obrigkeit nicht theilhaftig werden 
Ünne, noch ein größeres Unrecht über ſich ergehen zu laſſen. 

* Daß dieſes der wahre Einn der Worte JEſu Ehrifi fen, dad 
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Tönnen wir aus biefem feinem Exempel lernen, welches wir auch 
in andern Fällen, als die beſte Erklärung über feine Lehre, an⸗ 
zuſehen haben: Daraus man denn zur Genüge fiehet, Daß 
man gar nicht Urſach habe; diefelbe Lehre Ehrifti, alb eine un⸗ 
gereimte und impracticable Xebensregel, zu verfpotten, und Die 
ECEbhriſten, wie ehemals Julianus gethan, und die heutigen 
Spötter noch thun, Damit aufzuziehen. in jeder ſey treulich 
um der Liebe Chrifti willen gewarnet, daß er mit denfelben 
Worten feined Heilandes fich nicht unterftehe, ein freche Ge⸗ 
fpött zu treiben. Denn dadurch thut man wahrhaftig nichts 
andere, ald daß man den Sohn GOttes auch wirtli auf den 
andern Baden ſchläget, der ihm von der Fauſt ded verwegenen 
: Knecht damals noch frei geblieben ift. | | 
Im Uebrigen follen wir diefe Sanftmuth JEſu Chrifti — 
nur rühmen und bewundern, ſondern auch fein derſelben na 
folgen. Denn wenn nun die Frage iſt, wie man ſich gleich 
ftellen ſolle, Ehrifto, der nicht wieder gefchlagen, da er geſchla⸗ 
gen worden; eder der Welt, welche meinet, daß ein ehrliebender 
Menſch alles ihm zugefügte Unrecht, entweder mit dem Maul, 
oder mit ber Feder, oder mit dem Degen rächen müifle: fo wird 
ja wohl niemand, der noch einigen Refpect vor den Namen 
Chriſti bat, mit dem Munde fagen, daß man nicht Ghrifto, 
ſondern der Welt darinnen nachfolgen müfle. Wenn man 
aber nichts deſtoweniger die Art der Welt lieber erwählet, als 
die fanftmüthige Lammesait JEſu Chrifti, fo wird es einmal 
heiſſen: “Aus deinem Munde richt id) dich, du Schall.” Du 
haft ſelber geftehen mäffen, daß man meinem Erempel folgen 
: müfle, und haft dich doch den Strom ber böfen Gewohnheit 
hinreißen laffen. Run gefihiehet dir fein Unrecht, wenn bu 
mit der Welt verdannnet wirſt, weil du die Parthei derfelben 
erwuhlet haſt. So viel von dem erſten unbilligen Tractament 
Ghriſti. Wir wollen daraus, ehe wir zu dem andern fchreiten, 
"zuvor folgende Lehren zu unfrer Erbauung merken. 
+ K Ufer Heiland Hat in allerlei Arten der Leiden unfre 
SEtelle vertteten, und tnfre Sünden "büßen wollen. Es war 
‚mehr als ein einfaches Leiden, welches der Sohn GOttes hier 
ausſtehen mußte. Er wurde geſchlagen mit Gedanken, indem 
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zum den Verdacht auf ihn warf, daß er ein grober unbeſcheide⸗ 
zer Mann jey, Der den gebührenden Refpect gegen den a. 
priefter aus den Augen gefeßet. Er wurde geſchlagen mit 

der Zunge, indem er einen empfindlichen Verweis wegen diefer 
vermeinten Unbefcheidenheit anhören mußte. Er wurde end- 
lich gefdylagen mit der Hand, indem er einen Backenſtreich 
empfieng, welcher verknüpfet war, theild mit einem nicht ge⸗ 
ringen Schmerzen, theild mit einer fehr großen Schmach. 
Deun was Tann jchimpflicher ſeyn, als wenn ein ehrlicher 
Mann ig Gegenwart fo vieler Perfonen in's Angeficht gefchla= 
gen wird. Hier aber ward Die Schmad) defto größer, je nichts⸗ 
würdiger derjenige war, der fie zufügte, und je ehrmürdiger 
derjenige war, der ſie litte. Gelobet fenft du, o HErr der Herra 
lichkeit, baß bu in allerlei Umſtänden verfuchet werden wollen, 
gleich wie wit, doch ohne Sünde. 

2. Es if kein Umstand des Leidens Chriſti, der nicht ſeinen 
beſondern Segen und Naben haben follte. Weil die. leidende 
Perfon von einer unendlichen Würdigkeit war, fo iſt Fein 
Schlag, den fie gelitten, Feine Strieme, die fie empfangen, von 
GOtt ungefegnet blieben, Was biefe Umftände infonderheit 
betrifft, da der Sohn GOttes, ald ein unbefcheidener Mann, 
auf den Baden gefchlagen worden, fo hat er darinnen theild 
etwas gebüßet; theild etwas erworben. Cr hat gebüßet alle 
diejenigen Schläge, welche zornige und erbitterte Menſchen ih⸗ 
vem Nächten entweber mit Gedanken, oder mit der Zunge, 
oder mit der Kauft geben. &r hat gebüßet alle Arten der 
Unbilligkeit, welche felbft in dene Ratho⸗ nnd Gerichtö- Stu⸗ 
ben vorgehen, Gr hat gebüßst alle wirkliche Grobheit, welche 
die Menfchen im Umgange mit ihrem Nächten in orten und. 
Werken gegen einander zeigen, Er hat gebüßet diefelben vers . 
Tehrten Urtheile, da man e& fo hoch aufnimmt, wenn eines elen⸗ 
den Erdwurms Reſpect und Reputation vermeinter — 
verletzet worden, und hingegen nichts darnach fraget, und 
nichts daraus machet, wenn die Ehre des großen und anbe⸗ 
tensswürdigen GOttes beleidiget und verletzet wird. Er hat 
gebüßet, daß die Menſchen ihre unſterblichen Seelen fo verädit: 
lich tractiren, und diefelben den allerfihmöbeften Lüften, als eine 
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Sclavin zum Dienft darftellen. Denn darum ift der Some - 
GOttes in angenommener Knechtsgeſtalt denen ſchodeſten Scla= 
ven Preiß gegeben worden, weil die Menſchen ihre edle Seele 
zu der ſchnöoden Sclaverei dev unreineſten Begierden überge— 
ben haben. Dies alles hat der Sohn GOttes in dieſer Art 
des Leidens gebüßet. Hingegen hat er erworben einen Fräf- 
tigen Zroft in allen Schmerzen, und öffentlihen Beſchimpfun— 
gen, welche feine Nachfolger un feinetwillen betreffen fonnen. 
Er hat erworben eine ewige Freiheit von der ewigen Schmach 
und Shinde, da wir al$ Beleidiger der hochſten Majeflät de— 
nen ewigen Fäuftenfihlägen des Satans hätten übergeber 
werden follen, welche auch alle diejenige unaufhorlih fühlen 
werden, melche ſich durch diefe unbegreifliche Liebe, Die den 
Sohn GDttes bervogen hat, an ihre Stelle zw treten, und die 
Shmah und Shmerzen auf fih zu nehmen, Bie fie verdienet 
hatten, nicht zu einer wahren Buße und Aenderung des Sinnes 
reißen laffen. Er hat feinen Kindern Freudigkeit erworben, 
daß fie getroft und ruhig jeyn Eönnen, wenn fie auch von der 
Welt, ald unhöflihe grobe Leute, und Schandflecken der menſch⸗ 
lichen Gefelifhaft, verachtet und verfpottet werden. Ja er 
bat ihnen die Hoffnung etworben, daß endlic) alle feine und 
ihre Feinde von GOtt auf den Baden gefhlagen und öffent= 
lich zu Shanden gemachet werden follen, wie es im Pfalm. 3, 
8. heißt: "Du fihlägeft alle meine Feinde auf den Baden, 
und zerfehmetterft der Gottlofen Zähne.“ O ein gefegneter 
Schlag, der folche ermünfchte Wirkungen gehabt hat! 
3. Bei dem Zeugniß der Wahrheit hat man fid) auf nichts 
- anders, als auf Schmach und ein unbilliges Zractament gefaßt 
zu machen. Läffet GOtt gleicd) ver Welt nicht allezeit freie 
' Hände, die Zeugen der Wahrheit auf den Baden zu jhlagen, 
and auf folche thätliche Art zu befihimpfen; fo hat die Welt 
eine defto freiere Zunge, mit welcher fie die Zeugen der Wahr- 
beit fchlägt, verfpottet, verläflert und verläumdet. Sie wirds 
niemand fihenfen, der von ihr zeuget, Daß ihre Werke böfe find, 
und daß fie mit aller ihrer Gelehrfamkeit, Klugheit, Tugend 
und Gerechtigkeit im Argen liege. Es iſt aber unendlich beffer, 
ſich mit Ehrifto ſchlagen und befchimpfen laffen, als eine kurze 
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Zeit mit der Belt, wenn man ihr heuchelt, geehret, hernach aber 
einer ewigen Schmach und Schande übergeben werden. Man 
ſchenke der Belt nur reinen Bein ein, und trete ihr mit dem 
Zeugniß der Wahrheit frei unter die Augen, madye fi) aber 
aud) gefaßt, das Leiden, das Dabei vermachet ift, zu übernehmen. 
Welches infonderheit diejenigen zu merken ‚haben, welche ein- 
mal auftreten, und gegen die Welt zeugen follen. . Diefe müf- 
fen bei Zeiten alle Menfihenfurcht, Zärtlichkeit und Kreutzflüch⸗ 
tigkeit aus ihrem Gemüth verbannen, fie müffen ihren Rüden 
breit machen, und fh zur Schmach JEſu Chriſti gefaßt halten. 
Davon gar ein fihöner Ort in Klaglied Ser. c. 3, 27:33. zu 
finden iſt, welchen infonderheit jolche, die zum Lehramt beſtim⸗ 
met find, ſich wohl zu merken haben. “Es ift ein Löftlich Ding 
einem Mann, daß er das Joch in feiner Jugend trage, 
Daß. ein Berlaffener geduldig fen, wenn ihn etwas überfället, 
und feinen Mund in den Staub ftede, und der Hoffnung er- 
warte, und lajle fih auf den Baden fihlagen, ımd ihm viel 
Schmach anlegen. Denn der HErr verflößet nicht ewiglich; 
fondern er-betrübrt wohl, und erbar.net fid) wieder nad) feiner 


großen Güte. Denn er nicht von Herzen die Menfchen plaget 


und betrübet.” 

4. Die Welt febt niemals die Regeln der Billigkeit weiter 
aus den Augen, alö wenn fie Chriftum und feine Nachfolger 
vor ſich hat. Es iſt ja font nicht erlaubt, daß die Gerichtshte 
ner füh drein mengen dürfen, wenn ein Uebelthäter von der 
Obrigkeit verhöret wird. Es würde ſich auch diefer Knecht 
nimmermehr die Freiheit heraus genommen haben, wenn er den 
Mörder Barrabam oder einen andern von- dergleichen Art vor 
ſich gehabt Hätte. Aber an Ehrifte und feinen Gliedern meinet 
die Welt alles wagen zu Dürfen. Das find gebuldige Schaafe, 
denkt fie, die müflen alles leiden, die dürfen nicht muchfen, wenn 
man auch mit Füßen über fie hinliefe. Ja fie nimmt fi ih wohl 
vor, ihre Geduld durch recht auönehmende Unbilligkeiten auf die 
Drobe zu feßen, um zu fehen, wie weit ihre Gelaffenheit reiche. 
Wie diefe Gedanken ber Gottlofen im Buch der Weisheit c. 2, 
19. entdedet und verrathen werden: "Mit Schmady und 
Quaal wollen wir ihm flöcdden, daB wir doc) fehen, wie fromm 
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er fey, und erkennen, wie gebulkig ee fey. Aber es wirb eine 
Zeit kommen, da ſich Das Blatt wenden, da die geduldigen Schaa⸗ 
fe JEſu Chriſti werden der Schmach und Verſpottung entriffen, 
und hingegen die ſtoßigen Bode in eine ewige Schmach hinge= 
en werden. * 
S. Die Laſter der Herrſchaften werden gemeiniglich auch an 
ihrem Geſinde angetroffen. Wie hier der Hoheprieſter, als 
das Haupt des hohen Raths war; ſo war auch der Gerichts⸗ 
diener. Einer ſo ungerecht und unbillig, als der andre. Es 
wußte dieſer Knecht ſchon was er wagen durfte, und vielleicht 
konnte er's dem Hobenpriefter am den Augen lefen, daß er ihm 
einen befondern Gefallen thun würde, wenn er die Freimuͤthig⸗ 
keit des IEfu von Nazareth mit einem Badenftreich beftrafte. 
Bielleicht ift er auch felbft dur) einen Wink des Hohenprie⸗ 
ſters dazu veranlaffet worden. Bann. wir dürfen und gewiß 
diefen Caiphas nicht frömmer vorftellen, als den Hobenpriefter 
Ananiad, welcher den Befehl gab, daß man Paulum ſchla⸗ 
gen follte, Apoftg. %3, 1.2. Bier traf alfo ein, was Salo⸗ 
mo allbereit angemerfet in den Sprüchen im 29, 12. "Em 
tr, der zu Lügen Luft hat, deß Diener find alle gottlos.’” 
o geht's auch in andern Etüden. Lebt, zum Exempel, die 
Herrfchaft in Unmäßigfeit und Trunkenheit, fo wird dad Ge⸗ 
finde gar bald eben dieſe Wege des Verderbens finden. Läfs 
fet fic) der Herr, oder die Bram oder alle beide vom Hurengei⸗ 
ſte vegieren, fo wird e& ein großes Wunder feyn, wenn man 
Beufches Gefinde in ihrem Haufe antreffen follte. Leber die 
Herrfchaft in Zank und Hader, wird nichts ald Ziuchen, Keifen 
und Schelten bei ihnen gehöret ; fo wird ſich aud) dad Geſin⸗ 
de mit einander herum beißen. Da nun dad böfe Erempel der 
Herrſchaft ein fold) großes Aergerniß anrichtet ; dieſes Aerger- 
niß aber nad) Shrifti Ausfpruch Matth. 18,7. ein fo großes 
Weh nach ſich ziehet: fo erhellet daraus, wie hoch alle Herr⸗ 
ſchaften in ihrem Gewiſſen verbunden find, ihrem Geſinde und 
ihren Dienftboten kein anders, ald ein gutes Exempel, au geben, 
damit biefelben nicht durch ihr böfed Verhalten zur Rachfolge 
gereitzet werden. | 
6. Je zärtlicher eıne Seele den HErren IEfum kiebet, jes 
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mehr wird fie durch ein jedes Stück feined Leidens beweget were 
ben. Es ift doch merfiwärdig, Daß Johannes ganz allein uns 
ter allen Evangeliften dieſen Backenſtreich bemerket hat, welcher 
dem Hirten JEſu in feiner Berhör gegeben worden. Nicht, 
— ob die übrigen Evangeliſten und Apoſtel keine wahrhaftige 

Liebe zu IEſu gehabt hätten; fondern weil Johannes, als 
der Schooßjänger des HErren, ihn am allerzärtlichften unter 
allen Apofteln geliebet, fo hat er auch daher ganz befonders 
Theil genommen an einer jeden Schmach, welche feinem gelieb- 
ten Meifter zugefüget worden. Died werben wir auch erfahs 
ren, wenn wir und zu einer recht herzlichen und brünfligen Lies 
be des HErren JEſu erweden lafien. Wir werden alsdenn 
ein jedes befondered Stüd feines Leidens aud) beſonders bemer⸗ 
fen, und für einen jeden Schlag ihm befonders danken. Ein 
jeder Dorn, der ihn geftochen, ein jeder Streich, den er gefüh⸗ 
let, ein jeder Schmerz, der ihn getroffen, wird und mitrühren 
und unfer Herz verwunden. In eine folche innige Gemeins 
ſchaft mit Ehrifto und feinem Leiden werden wir Dusch die Lies 
be gegen ihn hinein gezogen werben. 

7. Benn wir mehr dadurch aufgebracht werben, wenn uns 
fere eigene, oder eined andern Mennſchen Ehre veriehet wird, 
ald wenn GOttes Ehre Abbruch leidet, fo ift folches ein Zei⸗ 
hen, daß wir GOtt noch nicht über alles lieb haben. O Dies 
fee Knecht, der im blinden Eifer brannte, ald feiner Meinung 
nach de& Hohenpriefterö Ehre verleget worden, der hat noch 
gar viel feines Gleichen. WBiele werden von einem hitzigen Ei⸗ 
fer übernommen, wenn jemand einem andern, den fie veneriren, 
zu nahe getreten,-oder demfelben nicht Ehre genug erwiefen ; 
da fie hingegen die offenbareften Verlegungen der Ehre GOt⸗ 
tes mit der größten Kaltfinnigkeit anfehen können. Daß find 
wahrhaftige Brüder diefes umbilligen und böfen Knecht. Ein 
jeder hat ſich bier zu prüfen, ob ein rechtfchaffener Eifer für 
die Sache GOttes ſich bei ihm befinde, und ob ihm des HEr⸗ 
ren JEſu Ehre mehr am Herzen liege, al feine eigene und aller 
übrigen Menfchen Ehre. 

8. Die Sanftmuth JEſu Chriſti ift auch felbft feinen Kin 
dern und — unbegreifflich. Beſinnet euch nur ein 
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wenig, ihr Lieben, bie ihr eine wahrhaftige Liebe zu JEſu Chris 
fto in eurem Herzen habet, ob ihr nicht ofters, wenn ihr diefe 
Geſchicht gelefen, bei euch felbft gedacht habt: Ei wie hat doch 
ber HErr JEſus diefe ungerechte That, und .diefen unerhörten 
Frevel fo ungeflraft hingehen laflen Eonnen? Dort wurden 
zwey und vierzig Kinder von zwey Bären zerriffen, welche nur 
eines Propheten gefpottet hatten, 2 Kon. 2, 23. 24. 25. 
Barum foll es denn einem fchnöden Boſewicht fo hingehen, da er 
fid) an dem HErrn der Herrlichkeit durd) wirkliche Schläge ver⸗ 
griffen? Warum wird derjunige nicht von der Erden verfchlungen, 
; derden Schöpfer der Erden fo übel tractiret? Allein Chriſtus woll- 
te hier nicht feine Macht, fondern feine Geduld und Sanftmuth 
beweifen. Und eben aus der Größe derfelben Fönnt ihrer Tennen, 
daß eure Sanftmuth der Sanftmurh JEſu Chriſti noch) nicht das 
Wafler reiche, und daß ihr noch gar weit von feinem vollkom⸗ 
menen Vorbilde entfernet ſeyd. Ach wenn ihr diefes hättet 
leiden follen, und hättet fo wohl, alö der Sohn GOttes, Macht 
gehabt, über Donner und Bli zu gebieten ; vielleicht würdet 
ihr derfelben nicht gefchonet, fondern fie bald auf die Echeitel 
dieſes Boſewichts gerichtet haben. Aber e& gehet. noch oft fo, 
daß die Geduld und Langmuth GOttes aud) feinen Kindern un⸗ 
begreiflid) ift, und diefelben, wenn fie die übermachte Boöheit 
und Ungerechtigkeit fehen, die in der Welt im Schwange gehet, 
denken und fagen: Ad), wie kann doch GOtt fo lange zufehen, 
e“ wie kann er ſich doch enthalten, mit Donner und Blitz drein zu 
", fhlagen, und alle Elemente gegen die Beleidiger feiner Majeftät 
zur Rache aufzubieten. Aber laflet und die Langmuth GOt— 
tes nicht tadeln, ſondern verehren, und als ein unbegreiflich Ge⸗ 
heimniß anbeten; ja laſſet uns glauben, daß auch wir unſre Se⸗ 
ligkeit derſelben zu danken haben. 

9. Daß derjenige geſchlagen wird, dem nicht erwieſen wer⸗ 
den konnte, daß er übel geredet habe, das haben diejenigen zu 
genießen, denen ihr Gewiſſen ſaget, daß ſie viel Uebels geredet, 
und dadurch unzähliche Streiche verdienet haben. Mit keinem 
Gliede wird mehr geſündiget, als wit der Zunge, welches Jaco⸗ 
bus eine ganze Welt voll Ungerechtigkeit und ein unruhiges 
Uebel nennet, c.3, 6. 8.. Wenn demnach manche: Menfchen 
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für ein jedes böfes Bart, das fie reden, einen Badkenftreich be- 
fommen follten, fo würde ihr Mund allezeit gefchwollen feyn 
müjlen. Gleichwohl wird in jener Welt ein jeded unnüßes 
Wort, Bas nicht busfertig bereuet worden ift, feine befondere 
Strafe empfangen. Die Menichen reden entweder böfe Dinge, 
oder wenn fie aud) von guten Dingen reden, fo reden fie Doch 
öfterd auf eine ſolche Art, daran gar vieles auszufegen tft. 
Fa, aut) Kinder GOttes fraucheln in diefem Stüd vielfältig, 
und wenn man fie ofters ausihren Reden beurtheilen follte, jo 
würde e& fihmer halten, fie von Weltkindern zu unterfcheiden. 
Ber auch in feinem Worte fehlet, der ift ein volllommner 
Mann, Iac. 3,2. Dergleihen volllommne Männer aber 
unter denen verderbten Menſchen nicht anzutreffen find. JE- 
ſus Chriſtus allein ift ein volllommner Hoherpriefter, der nicht 
nur nichts Uebels gethan, fondern auch nichts Uebel geredet, 
und der dennod ſich ſchlagen laffen, als ob er übel geredet hät= 
te. Das ift um unfertwillen gefchehen, damit unſre Mund⸗ 
und Zungenjünden vergeben werden könnten.* Die Welt 
achtet das nicht, Die fpricht leichtjinniger Weife: "Ein Wort 
ift ja kein Pfeil. Wer kann ale Worte auf die Goldwage 
legen?” Aber ein aufgewachtes Gewiſſen, dem der Ausſpruch 
Chriſti zu [wer wird: "Ich füge euch, daß die Menfchen wer: 
den Rechenſcheft geben müffen von einem jeden unnügen Wort, 
dad fie geredet haben; und dem daher die Welt zu enge wird, 
wenn es bedenket, von was für einer unbefchreiblihen Menge 
unnüger Worte es Rechenſchaft zu geben habe; das weiß ei- 
nen rechten Werth auf diefe Unſchuld JEſu Chriſti zu ſetzen, 
und preiſet GOtt, daß er den Sündern einen ſolchen vollkom⸗ 
menen Hohenprieſter gegeben; welcher nicht überführet werden 
können, daß er übel geredet habe. 


10. Chriſtus hat zum beften feiner Glieder durch die Lar⸗ 
ven der falfchen Höflichkeit hindurd) fahren müſſen. Unfer 
Heiland war jest darinnen begriffen, da8 Gericht über den Für- 
ften diefer Welt auszuführen. Da mußte er unbemweglid) ſte⸗ 





*Ziche meine Vorrede zu Johann Brindley ZungensZaum. Frank⸗ 
furt und — 727. 
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ben, wie eine Mauer, da durfte er fich nicht ſchmiegen noch un⸗ 
terwerfen, noch diefen böfen Geiſtern flattiren und fchmeichelnn 3 
fondern er mußte die Larven der falſchen Höflichkeit 'mit Füßen 
treten, und durch dieſes Spinnengewebe hindurch fahren, Damit 
er auch feinen leidenden Nachfolgern den Weg bahnen mächte, 
daß fie ſich's auch nicht Dürfen zur Sünde machen laſſen, wenn 
fie bei dem Belenntniß der Wahrheit nicht ale Regeln der poli= 

tifchen Welt beobachten; Obgleich bei der Welt die Uebertres 
tung ber Höfligkeit für ein größeres Verbrechen geachtet wird, 
als die Uebertretung der Gehote GOttes Matth. 15. 3. 


II. 


Mit ganz Wenigen noch das andre —— Tractament zu 
oerühren, das dem HErrn bei ſeiner Verhörung wiederfahren, 
ſo beſtand es darinnen daß er gehunden verhöret worden, da⸗ 
von es v. 24. heißt: "Und Hannas fandte ihn gebunden zu 
dem Hohenpriefter Caiphas.“ Allein es ift bereits in der er= 
ften Betrachtung angemerket worden, daß diefe Worte aljo 
überfeget werden müffen: “Hannas aber hatte ihn gebunden 
gefandt zu dem Hohenprieſter Caiphas.“ Es will nämlid) 
der Evangelift nur anzeigen, wie man fo gar wider Recht und 
Billigkeit, aud) wider alle bei den Jüden gewöhnliche Obfervanz 
und Gewohnheit, mit dem Heilande verfahren. Es wurden 
fonft denen Gefangenen, wenn fie verböret wurden, ihre Bande 
aufgelöfet, damit fie ſich defto freier verantworten könnten. 
Ehriffus aber mußte gebunden da flehen, und bie Befleln an ſei⸗ 
nen Händen behalten, in welchen er von Hanna zum Hohen⸗ 
priefter Caipha geſchickt war. Dadurch wird zugleich die vorige 
Unbilligkeit vergrößert, daß, nämlich einem Gerichtödiener, er- 
laubet worden, einen gefangenen und gebundenen Mann, def- 
fen Sache erft unterfucht werden follte, und der noch keines 
Berbrechend überzeuget war, auf ben Baden zu fchlagen ; wel⸗ 
ches aber anzeiget, DaB JEſus ſchon zum voraus zum Tode vers 
urtheilet gewefen, er möge auch in der Unterfuhung fo un 
ſchuldig befunden werden, ald er immer wolle. Hieraus haben 
wir denn zu lernen: 


% 
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4. Daß Ehriſtus mit gebundenen Händen die Wahrheit ſei⸗ 
ner Lehre vertheidiget, dad foll und überzeugen, daß man die 
Bahrbeit des Evangelii zwar mit Worten, aber nicht mit dem 
Schwerdt vertheidigen dürfe. Es hat dieje Art, die Religion 
zu vertheidigen und fortzupflanzen, dad Exempel JEſu Chriſti 
gar nicht vor fi. Chriftus litte es nicht an Petro, da derfelbe 
mit dem Schwerbt drein fchlagen und ihn beſchützen wollte. 
Und da er felbft feine Lehre vertheidigte, that er ſolches mit 
gebundenen Händen, und brauchte nichts, als die Zunge, der 
Wahrheit Zeugniß zu geben. Es iſt Demnach ein Zeichen der 
falfchen Religion, und ein Merkmal eines antichriftifchen Gei⸗ 
ſtes, wenn man gewaltfame Mittel ergrääft, die Wahrheit aus: 
zubreiten, und andre zur Annehmung derjelben zu zwingen. 


2. Wer ſich die gebundenen Hände Chrifti nicht abſchrecken 
läßt, die Bande ded Gehorfamd zu zerreißen, an dem wirb das 
Urteil vollftedet werden: "Bindet ihm Hände und Füße, und 
werfet ihn in die äußerfte Finfterniß hinaus; Wie die Sünde 
ut die Belt kommen ift durch die Auöftredung der Hände nad) 
Der verbotenen Frucht; alfo werden auch noch immer viel tau- 
ſend Sünden durd) die Hände begangen, ald welche von denen 
meiften Menfchen dargeftellet werden zu Waffen der Ungered): 
tigkeit, dadurch fie allerlei Böfes wirken: Da’fie hingegen die 
Bande des Sehorfams, die ihnen GOtt durch fein Geſetz an- 
legt, nicht leiden wollen; fondern diefelben zu zerreißen und 
vor ſich zu werfen ſuchen. Wohlan, wer denn ein foldyer Liber⸗ 
tiner feyn will, der fich feine Gefege von feinem Schöpfer will vor: 
ſchreiben laffen, wie er feine Zunge, feine Hände feine Augen, Oh⸗ 
ten und feine übrigen Glieder brauchen folle ; fondern, bezaubert 
von einer thörichten Liebe zum falfchen Zreiheit ausrufet: "Laf- 
fet und zerreißen ihre Bande, und von und werfen ihre Ceile;” 
der mag. es denn haben, wenn dad erfchredliche Urtheil an ihm 
erfüllet wird: "Bindet ihm Hände und Füße!” Wer ſich aber 
hierin feiner Freiheit willig begiebt, und ſolche dem Willen fei- 

‚nes Schöpfers aufopfert, wer feine Zunge, Augen, Ohren, 
Hände ıc. nicht anders brauchet, als derfelbe es vorgeſchrieben 
bat; der.wird fhon hier einer viel edlern Freiheit genießen, 
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‚dort aber mit dem gebundenen JEſu um feiner gebundenen 
Hände willen ewig erquicket und erfreuet werben. 


Gebet. 


Zreuer und lebendiger Heiland! Dank fey deinem heiligen 
Namen, daß du alle Schmach und alles Unrecht, dad bir von 
denen Menfihen zugefüget worden, fo geduldig getragen 
haft. Es gebührete dir ja Feine Schmadh, fondern fauter Eh: 
- re, weil du das Ebenbild des unfihtbaren GOttes, und folglich 
aller Hochachtung und Anbetung würdig warefl. Du haft 
aber um unſertwillen dich unter die Schmad) hinunter begeben, 
und haft dein heilih und ehrwürdiges Angejtcht, vor welchem 
fi) das Angefiht aller Cherubinen und Seraphinen bededien 
muß, dem Badenftreich dargeboten, und ed nicht vor Schmach 
und Speicyel verborgen, damit dur und die Gnade und Freudig- 
feit erwerben möchteft, daß wir unfer Angeficht vor GOtt auf⸗ 
heben, und in feinem Gericht nicht zu Schanden werden, noch 
den ewigen Fäuftenfchlägen des Teufels übergebe werden dürf- 
ten. Dafür preifen wir dich herzlich, und bitten did), du wol⸗ 
left und, die wir deinem Leiden fo viel zu danken haben, doch 
auch dadurch recht willig machen, daß wir gern um deinetwillen 
Schmach und Spott von der Welt leiden, und ſolches für unfre 
Ehre, Zierde und Krone achten, wenn wir darinnen dir, als 
dem Erftgebornen unter vielen Brüdern, gleichförmig werden 
follen. Gieb, daß wir und lieber mit dir verſchmaͤhen, [lagen 
und verfpotten Iaffen, als daß wir die vergängliche Ehre der 
Welt und die futze Ergögung der Sünde zu unferm Theil er: 
wählen wollten, auf welche eine ewige Schmady und Pein ers 
folget. Ziehe uns hinein in beine gefegnete Nachfolge, und 
laß uns auch unfern Kauf mit Freuden vollenden, gleihwie du 
Deinen Lauf unter alle Schmad) mit Freuden vollendet haft. 
Dis thue, o HErr, und fegne diefe Vorftellung, welche an un= 
fer Herz gebradyt ift, nicht nur zur Ueberzeugung unfer Ver⸗ 
ftandes, fordern auch’ zur Präftigen Veränderung und Beili- 
gung unfers Willens, um deiner Schläge und Wunden willen, 

men. 
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Die 5. Betrachtung. 


Derandereunddritte Fall des Apoſtels 
Petri. 


etth. 26, 71:74. Marc. 14, 69:71. Luc. 22, 58-68. 
Johann. 18, 25:27. 


“Und über eine Beine Weile, ald Petrus zur Thür hinaus 
ugieng, fahe ihn eine andre Magd, und fieng abermal an 
"zu fagen zu denen, die dabei flanden: Diefer war auch mit 
dem JEſu von Nazareth. Da fpradhen fie zu ihm: fl 
Ddu nicht feiner Jünger einer: 2 drer ſprach: Du 
ubiſt auch der einer: Petrus gnete abermal, und 
uſchwur dazu und ſprach: Men Ir bin’8 nicht, ich Eenne 
ne Menfchen nit. Und über eine Weile, bei einer 
Stund, bekräftigetö ein anderer, und ſprach: Wahrlich, 
Dieſer war auch mit ihm, denn er iſt ein Salilier. Da 
“traten hinzu, die dabei ftanden, und fpradyen abermal zu 
pero: Wahrlich, du bift and) einer von denen, denn du 
ubiſt ein Galikker, und deine Sprache lautet gleich alfo, 
“und verräth dic). Sprich zu ihm des Hohenprieſters 
ußnechte einer, ein Gefreundter des, dem Petrus ein Ohr 
*abgehauen hatte: Sahe ic) did) nicht i im Garten bei ihm. 
"Petrus aber hub an, fich zu verfluchen und ſchwören, und 
yerfäugnete abermal und ſprach: Menfch, ich weiß nicht, 
uwas du fageft. Ich kenne des Menſchen nicht, von dem 
br redet.” 

In diefen Worten wird der andre und dritte Zall Petri be 
fhrieben. Es hatte diefer wankende Apoftel feinen HErren 
und Meifter fchon einmal verläugnet, und ſich von bemfelben 
öffentlich los gefaget. Da er nun einmal angefangen hatte 
zu fallen, fo fiel er immer tiefer in die Verſuchung hinein. 
Bie ed aud) bei dem Fall unfrer erften @itern, welchen Shriftus in 
jeinemkeiden büßen müflen, alfo ergangen ift, welche weil fie nicht 
alfobald im Anfange genugfamen Ernft und Widerfiand gegen 
den Verfucher beiwiefen, immer tiefer in feine Stricke verwidelt 
werden. Auf dieerfte Berläugnung Petri folgte nun bald : 
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I. 


Die andre Verläugnung; dabei wird gemeldet theild Die 
Seit, wenn ſolche vorgegangen: theild die Art und Weife, wie 
Petrus angegriffen worden; theild der auf foldyen Angriff er» 
folgte fchwere Fall. 


Was die Zeit betrifft, wenn diefe andre Werläugnung vor⸗ 
gegangen, fo heißt e8 davon: "Und über eine Heine Weile, als 
er zur Thür hinaus gieng, fahe ihn eine andre Magd.”’ Es ers 
folgte demnach diefe andre Berlängnung nad) Lucä Beſchrei⸗ 
bung nad) einer kurzen Zeit, auf die erſte. Nachdem er ſei⸗ 
nen Meifter das verläugnet hatte, fo hörete er wenig 
Minuten drauf de biafräben. Weil ihm nun der HErr 
vorher gejagt: “Er hn dreimal verläugnen, ehe er den 
Hahn zweimal frähen börete;”” So hätte Petrus alfobald bei 
dem erſten Hahnengeſchrei in fich fihlagen, den Zuß aus dem 
Netze zurüd ziehen, und für weitere Berfündigung fich hüten 
ſollen. Allein.er befand fih in einer ſoichen Beſtürzung und 
Verwirrung des Gemüths, daß er fich nicht befinnen nod) fanıms 
len komte. Gr merkte wohl, daß er fi) an einen höchfiges 
fährlihen Ort begeben, und fuchte ſich demnach von dem Haus 
- fen der Kriegsknechte, welche um das Kohlfeuer herum faßen, 
zu entfernen. Daher Matth. c. 26, 71. faget: "Er fey zur 
Thür hinab In den Vorhof gegangen.’ Daß ift, er habe 
fid) der Thür des Vorhofes, durch welche man auf die Gaſſe 
gehen mußte, genähert, und alfo unvermerkt zu entkommen ge= 
fuchet. Allein ed waren fo vieler Augen auf ihn gerichtet, Daß 
er fein Borhaben nicht in’6 Werk fehen konnte. Der Weg in 
die Verſuchung hinein hatte ihm zwar offen geftanden, aber 
ba er wieder zurück wollte, da fand er alled verfperret und 
verriegelt. | 

Was die Art und Weiſe betrifft, wie ihm auf’d neue zuge: 
feßet worden, fo verhält es fid) Damit nach der Harmoniſchen 
"Erzählung der vier Eoangeliften alfo. Da Petrus ſich etwas 
‚weiter in den Vorhof hinaus begeben, und der Thür genäbert 
hatte: fo erblidte ihn 1) nah Marci Erzählung, die vorige 
Magd, nämlich die Thürhüterin, weicher diefer fremde Mann 
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gleich vom erfien Anfange an, ba fie ihn eingelaflen verbächtig 
vorfernmen war, und hub an zu jagen zu denen Weiftehenden : 
Diefer iſt der einer. Er mag läugnen, wie er will, fo weiß 
ich Doch gewiß, daß er einer von bed IEfu Iüngern if. Dars 
anf kam 2) nah Matihäi Erzählung, eine andre Magd dazı, 
die ihn von Angeficht kannte, und ihn etwa mehrmals in Jeru⸗ 
falen: bei JEſu gefehen hatte, und fprad) zu allen umftehenden 
Mannöperfonen: Sa, ja, dem ift alfo,, diefer war auch mit 
dem JEſu von Nazareth. So hatte nun Petrus fehon zwei 
übereinftinmende Zeugen gegen fich, die ihn für.einen Zünger 
Chriſti audgaben. Hierauf wurden auf's Rene aller Augen 
auf Petrum. gerichtet, Daher fie mit unvermandten Bliden ihm 
ins Angeſicht fahen, und ihm 3) nad) Johannis Erzählung, 
mit der Frage zufeßten: Biſt bu nicht feiner Jünger einer 9” 
Einer aber unter ihnen 4) fagte ed ihm nad) Luck Bericht, 
ganz frei unter bie Augen, und fprach: Du bift auch einer, du 
magft did) verftellen, wie bu willft, es bleibt dabei, du bift ei- 
ner von feinen Itingern. Diefer fuchte alfo ihn recht feft zu 
balten, ed fey nun, daß er ihn eigentlicher, ald die übrigen, ge: 
kannt habe, oder daß er ihn nur mit diefer angenommenen Drei- 
ſtigkeit defto mehe fchreden und zum Bekenntniß bringen, 
folglich den ganzen Haufen ber Knechte ihm auf ben Hals 
besen wollen. So häuften fid) alfo die Zeugniſſe wider Per 
trum, und es ift kein Zweifel, daß ein jebes Wort, womit ihm 
bier zugefebet wurde, wie ein Donnerfchlag in feinen Ohren 


gervefen, und fein verzagtes Herz in Furcht und Zittern gefeßet . 


Daranf erfolgte nım wirklich der andre Fall Petri. Die: 
fer beftand im Läugnen und Schwoͤren. Zuerft heißt es: Er 
kiugnete, und zwar zmeierlei. Cr läugnete, 1) daß er ein 
Jünger ded JCſu von Nazareth fen, mit den Worten: Ich 
Bin’ nicht, Luc. 22, 58. Ioh. 18, 26. Er läugnete 2) daß 
e einige Bekanntfhaft mit ihm jemald gehabt habe, in den 
Borten: Ic kenne den Menſchen nicht, Matth. 26, 72. 
Derjenige, ber ehemals nicht won JEſu meggehen wollen, weil 
er bei ihm Worte ded ewigen Lebens finde: ber giebt jegt vor, 
def er niemals mit ihm einigen Umgang, noch die geringfte 
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Bekanntſchaft gehabt habe. Derjenige, der ehemald Matt. 
16, 6. ein herrlich Belenntniß abgeleget hatte: Du bift Chri⸗ 
ſtus, des lebendigen GOttes Sohn ; der nennet ibn jest blos 
hin einen Menfchen, und läugnet öffentlid) vor allen, daß er 
benfelben kenne. Doch babei blieb es nicht, fondern er befräf- 
tigte auch feine Berläugnung mit einem Eidſchwur, (wie Mat: 
thaͤus meldet,) weil man feinen bloßen Worten dad erftemal nicht 
hatte trauen wollen, und übertritt ‚hierdurch nicht allein Das 
Verbot feined Meifters, daß man nicht leichtfinnig ſchworen 
folle, Matth. 8, 33. fondern rufet auch GOtt zum Zeugen feiner 
Unwahrheit an, nicht ohne einen entfeglichen Misbrauch feines 
Namens, und Verläugnung feiner Allwiffenbeit. Das war 
alſo Petri andre Verläugnung. Aus welcher Erzählung wir, 
ehe Wir zur dritten fortgehen, folgende Wahrheit merken 
wollen. 

1. Der Satan ift ein ſchneller und gewaltiger Jäger in Ber: 
folgung verzagter Seelen. Er wußte hier feinen Vortheil 
wohl in acht zu nehmen, und nachdem es ihm einmal geglüdket, 
dem armen Petro den erften Pfeil beizubringen, fo ließ er ihm 
nicht lange Zeit, fi) zu beſinnen; fondern über eine Heine 
Weile ſchoß er auch den andern auf ihn ab. Ohne Zweifel 
waren durd) das erfte Krähen des Hahns manche gute Gedau⸗ 
ten in dem Herzen Petri entftanden. Damit aber folche nicht 
zu Kräften kommen möchten, fo hetzte diefer gewaltige Jäger 
unverzüglic) einen ganzen Schwarm von Hunden auf ihn los, 
die dieſes bereitö.getroffene und verwundete Reh auf dem Fuß 
‚verfolgen mußten, es defto eher abzumatten. Aus dieſem Ex⸗ 
empel kann man die große Geſchwindigkeit des Verſuchers er⸗ 
kennen, wie er ſich aller Gelegenheiten zu feinem Bortheil bes 
dienet, wie er den armen Menfchen zu übereilen, einen Pfeil 
nad) dem andern mit unbefchreiblicher Behendigkeit auf ihn los⸗ 
zubrüden, den erhaltenen Sieg fortzufegen, und heilfame Buß⸗ 
gedanken in der Geburt zu erſticken fuchet. Ach er würde uns 
allen viel zu behend und liſtig ſeyn, wo nicht ein hoͤheres Auge 
über und wachte, und feine auf unſer Werberben zielende An- 
ſchläge zu Schanden. machete. Das foll und beivegen, fo wir 
gefallen fihb, auch u einen Augenblick liegen zu bleiben, aus 
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dem alfobald um Hülfe zu rufen; weil ſonſt der Satan biefen 
Augenblid aljo fort Dazu anmendet, feinen Bogen auf's neue zu 
fpannen, und uns damit nod) gefährlicher zu verwunden. 

2. Die Begierde, einen begangenen Fehler zu vertufchen, 
kann eine Verlaffung zu neuen und größern Verfündigungen 
werden. Nachdem Petrus einmal vorgegeben, daß er Jeſum 
aicht kenne, fo wollte er nun fein voriged Wort nicht gern wie- 
der zurück nehmen, noch geitehen, daß er unrecht geredet habe. 
Er dachte vielmehr: Du haft einmal geläugnet, Bun mußt du 
dabei bleiben, und es ferner beftäftigen, fonft wirft du, als | 
ein Lügner, befhimpfet, und ald em Zünger JEſu alfobald ge⸗ 
fangen genommen werben. Durch biefe Furcht der Schande 
amd Gefahr und durch diefe mit Hochmuth befledte Begierde, 
den eriten Fehler zu vertufchen, wurde er verleitet, einen noch 
größern zu begehen, und mit der wiederholten Sägen nun gar 
einen falichen Eid zu verknüpfen. Aber fo gehets mehrern 
Aenſchen. Ein Demütbiger, der feinen Fehler, fobald er 
deffelben gewahr wird, aufrichtig bekennet, der wird nicht leicht 
in der Sünde weiter fortgehen. Wenn man aber fein Ver: 
gehen läugnet und zu verbergen fuchet, fo ift diefes die nächſte 
Stufe zu einem neuen Fall. Wie viel Weitläuftigkeiten find 
oft im dee Kirche GOttes baher entftanden, wenn ein Lehrer 
einen falfchen Satz, der ihm unbedachtfamer Weiſe entfdllen, 
nicht wieder zurück nehmen, fondern denſelben durchaus verthei= 
digen wollen. Wie manche unkeuſche Perfon, welche vor der 
Belt die Schande nit haben wollen, das fechäte Gebot über: 
treten zu haben, iſt durch die Begierde, ihre Webertretung ge: 
heim zu halten, zum Kindermord verleitet, und, wenn fie aud) 
dieſen nicht geftehen wollen, weiter zum Meineid verführet - 
worden. Was dieſe Begierde, eine Sünde zu verbergen, bei 
David für entjegliche Wirkungen gehabt, Tann man nicht ohne 
Erfaunen lefen, 2 Sam. 12. Weil er den mit der Bathſeba 
begangenen Ehebruch zu verhelen fuchte; fo mußte er auf al- 
lerlei Blendwerke denken, und ſich einer vielfachen Heuchelei 
ſchuldig machen. Nachdem er Uriam feined Eheweibes bevau- 
bet, —* beraubte er ihn auch ſeines Verſtandes, indem er ihn 
verſetzlich zur Trunkenheit verleitete. Da er auch dadurch ſei⸗ 
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nen Zwecd noch nicht erreithen Tönnen, fo ließ er dieſen unſchul⸗ 


‚digen Mann und redlicyen Bürger tödten, und ziwar durch das 
Schmwerdt der Feinde ded Volkes GOttes. Er zog den Soab 


in die Gemeinfchaft diefer Blutſchuld mit hinein, und gab Ge: 


legenbeit, daß nebft dem Uria, auch andre unfchuldige Unter- 
thanen für die lange Weile erfchlagen wurden. Gr verfiel, da 
er die Nachricht von diefer Niederlage befam, gar in eine leicht: 
finnige Verläugnung der Vorſehung GOttes über dad Leben 


der Menfchen. Er machte darauf den Stand, der GOttes hei: 


lige Ordnung und ein Bild der Vereinigung Chriſti mit feiner 
Kirche ift, zu feinem Sünd- uud Schanddedel, und gerieth end: 
lic) in eine folhe Fühllofigkeit, daß er ganzer nem Monat in 
feiner Unbußfertigkeit dahin gieng. Alle diefe graͤuliche Wirs 
ungen entftanden aus dem Vorſatz, die erfle Uebertretung zu 
verbergen. Infonderheit haben die Lügen diefe Art, daß man 
alfobald, wenn man eine von fi) hören laffen, wiel andre dar- 
auf fegen muß, die erfte zu behaupten. Daher einer* nicht 
unrecht gefagt: "Die Lügen iſt wie ein baufälliges altes Haus, 
an welchem man beftändig beffern und Hand anlegen muß, 
damit ed nicht zufammen falle. Dir Weg der Rügen ift ein 
Weg voller Dornen und Difteln. Man ift in fteter Unruhe und 
Zucht, daß man möchte ertappet werden. Nichts aber fann 
fo eben unb gerade feyn, ald der Weg der Wahrheit. Man 
Tann nicht glauben, von was vor Unruhe, Verwirrung und 
Beſtürzung man befteiet ift, wenn man fid) diefed zu einem 
unverbrüchlichen Gefege gemacht hat, daB man die Rechte ber 
Wahrheit niemalen verlegen wolle.” 


3. Man hat Urfac) fic) zu hüten, daß man nicht durch vor: 
wisige Fragen feinen Nächſten in die Verfuchung zu allerlei 
Lügen ‚und Verſtellungen flürze. Hätten die Knete und 
Mägde in ded Hohenpriefterd Haufe nit fo in Petrum mit 
ihren vorwigigen Fragen, ob er ein Sünger JEſu fey, binein- 


gedrungen, fo würde er nicht zum Lügen und Läugnen verleitet 





*Herr Jacob Bernard, in einem beſondern Tract. von der Luͤgen, wel⸗ 


cher beigefuͤget iſt ſeiner Vortrefflichkeit der chriſtlichen Religion, Seite 
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worben ſeyn. Ob nun gleich diefe Unart und Neugierigkeit 
der ſchwätzhaften Mägde die Berläugnung Petri nicht ent 
ſchuldiget, (mie er denn auch felbft, da ihm fein Gewiffen auf: 
wachte, e& nicht begehrte, zur Entſchuldigung zu brauchen, fo 
baben ſich doch aud) diefe Leute durch ihren Vorwitz gar ſchwer⸗ 
lich verfündiget, und find fie in der Stürzung Petri des Sa⸗ 
tand treue Werkzeuge geweſen. Aber es giebt nod) immerdar 
ſolche Leute,* die aud) alddenn, wenn fie felbft nicht lügen, fich 
einer großen Menge Lügen fihuldig madjen, indem fie ihren 
Nächſten durd) ihre Neugierigkeit und Schwäßhaftigkeit, (welche 
beide Unarten dem weiblichen Geſchlecht befonderd anhängen,) 
dazu Anlaß geben. Es giebt Perſonenddie nichts zu thun 
haben, weldye daher, die Zeit zu vertreiben, auß einem Haufe 
in bad andre laufen, ſich um fremde Gefchäfte befümmern, eine 
unbeſchreibliche Menge unbedadhtfamer Fragen aufiverfen, und 
dadurch andre gleichfam nöthigen, ihnen entweder unhöflich zu 
antworten, oder, (menn fie nicht für unhöflich angefehen feyn 
wollen,) ihrer unverfchämten Neugierigkeit mit Lügen ein Ge- 
nüge zu thun. Allein ed ift befler, daß man ſolchen Leuten 
zu verftehen gebe, daB fie nach Dingen fragen, die man nicht 
Urfache habe, ihnen zu fagen, ald daß man fein Gewiſſen mit 
Lügen beflede, weldye vor GOtt nimmermehr unter dem Titel 
der Nothlügen durchpaffiren werden. Ein jeder fen demnach 
vor der Unart treulich gewarnet. | 

4. Da leichtfinnige und falfche Eidſchwüre auch‘ zur Wer: 
größerung des Leidens Chrifti dad Ihrige mit beigetragen has 
ben, fo ift ein jeder Chriſt verbunden, ſich forgfältig dafür zu 
hüten. Wie muß das zarte Herz des HErrn JEſu dadurch 
verwundet worden feyn, ba er gehöret, wie Petrus den Namen 
feines geliebten Vaters fo häßlich mißbrauchte, und den, der als 
leö weiß, zum Zeugen einer offenbaren Unwahrheit anrufte, 
Aber was ift gemeiner& unter denen, die fid) Chriflen nennen, 
alö dergleichen Eidſchwüre und Betheurungen, da man, (von 
förmlichen Meineiden, die vor Gericht begangen werden, jetzt 
nicht zu gedenken,) im Umgange mit feinem Nächiten entweder 
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allerlei Kleinigkeiten, die ein andrer zu glauben Bedenken trägt, 
oder wohl gar Lügen und Unwahrheiten mit einem Schwur 
befräftiget, dazu man bald den Namen GOfttes mißbrauchet, 
bald feine Seele, oder etwas anders, zum Pfande feget. JE— 
fus Chriftus hat zwar auch für diefe Art der Sünden gebüflet, 
und denen, die ſolche aufrichtig bereuen, die Vergebung der- 
felben ertoorben ; aber wir müffen aud) dergleichen leichtſinnige 
Reden, die bei manchen zur Gewohnheit worden find, unters 


laffen, wo wir nicht wollen, daß die Dem andern Gebot ange⸗ 


hangte Drohung an und vollzogen werben foll. 


®+ 1. 

Darauf erfolgt nun die dritte Verläugnung Petri. Da 
wird wiederum zuerft die Zeit gemeldet: "Und über eine Weile, 
‚ heißt es, dei einer Stunde.” &o viel Zeit, fich zu befinnen, 
und fi) aus feiner Verwirrung zu fammlen, hatte ihm die 
Langmuth GOttes gegeben, ehe fie zugelajlen, daß der dritte 
und heftigfte Sturm ihn überfallen. Diefe Bedenkzeit 
hätte er billig zum Heil feiner Seelen anwenden, herzlich 
zu GOtt feufzen, und denfelben anrufen follen, daß er feinen 
Zuß aus dem Nebe ziehen, und ihm aus dieſem gefährlichen 
Drt einen Ausgang eröffnen wolle; allein der Vorſatz, abzu⸗ 
warten, wie ed mit feinem HErren ablaufen würde, hielt ihn 
an diefem ae Orte noch länger auf. Er wurde auch 
in feinem üch immer ſicherer und verwegener, und dadıte, 
er hätte fi) nun einmal durdhgelogen, und ſich durch den 
Eidſchwur, damit er feine andre PVerläugnung befräftiget, 
dergeftalt außer Verdacht gefebet, daß er keinen weitern Anfall 
zu befürdten habe. Daher er, allem Anfehen nad), feine 
Furcht zu verbergen, von der Thür des Vorhofes wieder zu⸗ 
rüdgegangen, und ſich wieder in die gefährliche Gefellichaft Der 
Knechte und Diener begeben. Aber da er am allerficherften 
war, da war fein letzter Tal am allernächften. Im übrigen 
war in diefer Stunde gar viele mit dem HErren IEfu vor: 
gegangen. Es waren unterbeflen falfche Zeugen gegen ihn 
abgehöret, das Zodesurtheil über ihn gefälfet, fein heiliges 
Angeſicht verfpien, und viele Schmad) ihm angethan worden. 
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Welches Petrud ohne Zweifel von Ferne mit gehöcet, und ans 
gefehen, und durch ſolchen Anblick in die äußerte Beftürzung 
gefeßet worben. 


Es wird ferner gemeldet die Art und Beife, wie ihm auf’8 
neue zugefeßet worden? Er mußte nämlicd) diefesmal drei harte 
Stärme und Anfälle ausſtehen. 

Bon dem erften Anfall heißt ed: Einer, ber dabei fland, 
und ihm bei dem Kohlfeuer deutlicher in die Augen bekommen 
hatte, der fügte frei öffentlich, daß er ihn für einen Jünger des 
JEſu von Nazareth hielte. Aber er ließ ed nicht bei dem blo⸗ 
fen Sagen bewenden; fonbern bekräftigte ſolches theild durch 
einen Schwur, theild durd) einen Beweis. Hatte Petrus ge- 
ſchworen, daß er kein Sänger JEſu fen: fo feste diefer Knecht 
feinem Schwur einen andern Schwur entgegen, und ſagt: 
Wahrlich, diefer war auch mit ihm.” Hatte Petrus geläug- 
net, jo bringet diefer einen Beweis vor, welcher von dem Va⸗ 
terlande und von der Sprache Petri hergenommen war: ‘Denn 
er ift ein Galiläer. 

Diefem folgte bald der andre Angriff, welcher noch ſchreckli⸗ 
cher war; indem nad) Matthdi und Marci Erzählung, aud) die 
übrigen, die um das Kohlfeuer herum ftanden, über ihn her⸗ 
fielen, diefen Beweis ergriffen, und damit noch fhärfer in ihn 
hinein drungen. Ja, ja du bift ein Galiläer, denn deine 
Sprache lautet gleic) alſo. Wie kannſt du did) doch fo frem⸗ 
de ftellen, da Deine eigne Mundart dich verräty. Die Saliläer 
hatten nämlid) eine gröbere Ausſprache, daher fie leichtlich von 
andern Jüden unterfchieden werden konnten, wie alfo in 
Deutfchland fait die Einwohner einer jeden Provinz ihre befon= 
dere Mundart haben, daher man mit ziemlicher Gewißheit ei⸗ 
Ben an feiner Ausſprache und Mundart unterfcheiden und tens 
um kann, ob er aus Ober: oder Niederfachfen, aus Schwa⸗ 
ben, oder aus Deftreich, oder aus der Mark gebürtig fen. So 
Tonnte man denn aud) die Galilier an ihrer groben Mundart 
gar leicht fennen. Nun war zwar diefer Beweis von ſchlech⸗ 
ter Richtigkeit, denn hierdurd) wurde zwar ermielen, daß Pe- 
tens ein Galilaͤer, aber noch nicht, daß er nothwendig ein Jün⸗ 
ga JEſu ſeyn müfle. Doch weil der Heiland ſich öfters in 
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Galilaͤa aufgehalten, auch daſelbſt feine meiflen Jünger ange- 
nommen hatte: fo gab er doch einige Wahrfcheinlichkeit, daß 
diefer unbefannte Galiläer auch) zu den Jüngern FEſu gehöre, 
welchen man gleichfalld für einen Galilder hielte, 

Der dritte Angriff war der allernachdrücklichſte. Dabei 
wird gemeldet theild die Perfon, welche Denfelben gethan; theils 
die Audfage derfelben Perfon, von welcher Petrus diefen letz⸗ 
ten Sturm ausftehen mußte. Die Perfon war des Hohen⸗ 
prieflerd Knecht, ein Befreundter defien, dem Petrus das Ohr 
im Delgarten abgehauen hatte, ald ein Anverwandter des 
Mali, auf deſſen Kopf Petrus fein Schwerdt am Delberge 
bei der Gefangennehmung Chriſti gezudet. Dieſer hatte da⸗ 
mals bei hellem Mondenſchein, und bei den vielen Sadeln und 
Laternen dad Geſicht Petri erblicet, und einigen Eindrud da⸗ 
von behalten. Die Auöfage diefer Perfon heißt: Sah id) dich 
nicht im Garten bei ihm? .. Bier ſchlug diefer Knecht des Hohen⸗ 
priefterd mit dem Schwerdt feiner Zunge nach Petro; gleich 
wie Petrud mit dem leiblichen Schwerdt nad) feinem Anver⸗ 
wandten gefchlagen hatte. Mit den vorigen Knechten und- 
Mägden hatte Petrus nody eher fertig werden Eönnen, weil 
ihre Befchuldigung nur auf bloßen Mutlymaßungen und Wahr⸗ 
fheinlichkeiten beruheten. Da ift denn der Menfch fo gefin- 
net, Daß, wenn ein andrer, der ihm feine Sünden vorhält, der 
Sache nicht recht gewiß ift, noch von allen Umfländen genaue 
Kundſchaft hat, er fich defto Fühner auf's Läugnet leget, nad) 
der von dem Water der Lügen eingeführten Regel: Si fecisti, 
nega. "Wenn du ed gethan haft, fo läugne e8.” Allein 
bier kam einer über Petrum, der einen gar gewaltigen Beweiß 
vorbrachte, dadurch er ihn fo eintrieb, daß ihm der weite Pal: 
laft des Hohenpriefter& zu enge wurde. Denn hierdurch wur- 
de er überzeuget, daß er nicht nur fonft JEſu gefolget, fondern 
aud) noch in eben derfelben Nadıt vor wenig Etunden unter 
den Süngern JEſu fid) befunden. Doch waltet auch hierin 
nen ein gnädiged Verſchonen GOttes über den armen Petrum; 
fintemal die göttliche Borfehung doch in fo ferne diefem Knecht 
des Hohenpriefterd in demfelben Getümmel die Augen gehalten 
hatte, daß er nicht geſehen, daß der Schlag nad) dem Ohr feie 


über das Leiden Ehrifti vor dem geiftl. Bericht. 249 


ned Anverwandten eben von der Hand Petri hergelommen fen. 
Daher fpricht diefer Knecht nicht: “Haft du nicht meinem 
Better das Ohr im Garten abgehauen?“ Sondern nur, ſah 
ich dich nicht im Sarten bei SEfu? Hätte Diefer Knecht gewiß 
und unfehlbar gewußt, daß Petrus denfelben Schlag verrichtet, 
folglich die Waffen für SEfum ergriffen, und ſich der Obrigkeit 
widerfeßet habe; fo würde es gewiß dem guten Petro in diefem 
Pallaſt fehr übel gegangen feyn, und man würde nicht lange 
gefäumet haben, ihn zu greifen, und auf Befehl des hohen 
Raths in's Sefängniß zu werfen. Aber fo hält der erbar= 
mende GOtt feine Hand über die Zehler feiner Kinder, daß 
fie nicht allemal mit allen Umſtänden der Welt offenbar werden 
mü 


Auf diefen dreifachen Angriff erfolgte nun der dritte und 
fhwerfte Fall Petri, dabei drei Stufen zu bemerken find. 1) 
Heißts : "Er läugnete, ic) kenne den Menfchen nicht, von dem 
ihr mir faget,”’ oder wie es Lucas erzählet: "Menfch, ich weiß 
wicht, mas du fageft.” 2) Er ſchwur dazu, und misbrauchte alfo 
abermai den heiligen Namen GOttes, indem er diefen gerechten 
und allwiffenden Geiſt zum Zeugen feiner Lügen und Unwahr⸗ 
beit anrufte. 3) Er fieng an, fic) zu verfluchen, oder zu anas 
thematiſiren; GOtt folle ihn fo und fo ftrafen, er wolle keinen 
Antheil am Reiche GOttes haben, und nimmermehr fein Ange: 
ſicht ſehen, wenn er diefen JEſum Eenne, und unter feine Jün⸗ 
ger gehöre. So hatte er fein Leben lieber, ald feinen Mei⸗ 
fler, und furchte fi) mehr vor Menfchen, als vor GDtt, und 
deften gerechten Strafen. D wie wird hier wiederum das lieb: 
reiche Herz unferd Heilandes dadurch gekränket worden feyn, daß 
einer feiner älteften Sünger ſich alfo vergangen, und unter den 
entfeglichiten Verwünſchungen und Verfluchungen feiner eige= 
nen Seele fich dergeftalt öffentlidy von ihm loögefaget. Petrus 
hätte nad) den Rechten der Jüden in's Gericht hinein treten, 
md zur Vertheidigung des Beklagten etwas vorbringen bür= 
fen; allein an deflen Statt bleibet er nicht nur zurück, fondern 
fluchet und ſchwöret auch, troß einem heidnifchen Kriegsknecht, 
daß er den Menfchen, der jet vor Gericht flehe, gar nicht kenne, 
noch jemals einigen Umgang mit ihm gehabt habe. 

16 
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Schaaf verläugnet feinen Hirten, der daffelbe fo oft mit Nas 
men gerufen. Der Hohepriefter, der mit einem Eidfchwur 
von GOtt beftätiget worden, Hebr. 6, 17. c. 7,20. wird mit 
einem Eid ald ein Unbekannter verworfen von dem, ber ihn in 
aller Welt befannt machen folte: Und derjenige, der bereit ift, 
am Kreuß ein Fluch zu werden, damit er den Fluch) von uns 
hinweg nehme, wird einem feiner dlteften $reunde fo fremd, 
daß derfelbe lieber den ewigen Fluch ſich wünfchet, ehe er be⸗ 
kennen will, daß er unter feine Freunde gehöre. Was wirb 
! darüber für Betrübniß in der Seele IEfu, was für Läſte⸗ 
: rung und Aergerniß bei Süden und Heiden entftanden ſeyn! 
Aus dieſer dritten Verläugnung Petri Tönnte eine große 
Menge wichtigec und heilfamer Lehren gezogen werden. -Wir 
wollen uns aber für diesmal nur mit folgenden begnügen 
laflen. 
1. Der Satan wendet alle feine Lift an, den Eingang in die 
Verſuchung leicht, und dad Zurückkehren ſchwer zu machen. 
Es Eoftete Petro wenig Mühe in den Pallaft des Hohenprie⸗ 
ſters hinein zu kommen. in einzige guted Wort, daß ein 
andrer guter Zreund der Thürhüterin gab, war hinlänglid) ihm 
die Thür zu eröffnen; aber da er wieder heraus wollte, da war 
gleichſam alles verfchloffen und verriegelt, und konnte er keinen 
Audgang wieder finden. So gehets noch bis auf den heutigen 
ag. Der Satan madyet den Eingang in die Sünde leicht, 
füß und angenehm, aber dad Zurückkehren machet er defto. 
fehwerer. Es gehet hierinnen dem Menfchen, wie einem un⸗ 
vernünftigen Thiere, welches einer Lockſpeiſe nachgehet, und 
derfelben theilhaftig zu werden, in die Zalle hinein Friechet. 
Das kommt ganz gemädjlidy und ohne Schwierigkeit hinein; 
aber wenn es einmal darinnen ift, fo kann es nicht wieder her⸗ 
aus kommen. D die Sünde gehet dem verderbten Menfchen 
ſüße ein, wenn fie zumal mit allerlen irdifchen Vortbeilen und 
fleifchlichen Ergößungen verfnüpfet ift; man wird ganz ges 
mädhlid) und unvermerft mit derfelben befannt, und erlanget 
in Ausübung derfelben eine Fertigkeit und Gewohnheit. Aber 
‚wie kommt man wieder heraus, wenn man einmal drinnen ſteck⸗ 
et, und ſich nun in den Feſſeln des Satans befindet? Laffet und 
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batan gedenken, fo oft wir vom Satan, ober unfter eigenen Luft 
zu einer Sünde gereiget werden, laflet und ermägen, wie es 
ablaufen werde, was für Unruhe des Gemiflens, was für Angft 
und Zraurigfeit Darauf folgen, und was für Thränen es koften 
werde, diefe Bande wieder zu zerreißen, wenn man ſich diefel- 
ben fo gutrwillig anlegen laſſen. Niemand fey hierinnen kühn 
und vermwegen, niemand denke, er wolle fich fchon in Acht neh⸗ 
men, er wolle fid) ſchon dieſes und jenes Böfe wieder abgemöh- 
nen, welches er jeßt zur Gefellfchaft mitmachen mäffe ; er wolle 
fhon mit Manier fid) von den fündlichen Compagnien wieder 
los machen, beten Umgang er in feinen gegenwärtigen Umftän- 
den nicht wohl vermeiden koͤnne. Das wird ihm fo wenig 
als Petro gelingen, und fo füß ihm der Eingang in die Sünde 
gewefen, fo bitter wird ihm der Ausgang werden, wo nicht gar 
das Wort bei ihm eintrifft: Wer ſich in Gefahr giebt, der 
fommt darinnen um. 

2. Es ift die Art der Sünde, daß fie im Zortgehen immer 
wächſet und zunimmt. Sie ift gleich) einem Zluß, der im An⸗ 
fang, wenn er aus der Quelle hervor kommt, gar Elein und 
feicht ift; aber unter dem Fortfließen immer größer, breiter 
und tiefer wird. Petrus hat diefes mit feinem großen Schaden 
erfahren. Er fam immer tiefer in die Verſuchung hinein, 
Erft läugnete er, hernady ſchwur er dazu, endlich verfluchte er 
gear feine Seele, und fagte ſich los von allem Antheil an der 
Herrlichkeit GOttes. Das ift ein entfeglicher Spiegel, wie 
eö mit dem Wachsthum der Sünde zugehe. Wenn der Satan 
nur einmal einen Menfchen zur Vollbringung einer noch nie 
vollbradyten Sünde überredet hat, fo koſtets ihn, zumal wenn 
ein fleifchliches Vergnügen mit derfelben Sünde verfnüpfet ift, 
dad andremal fchon viel weniger Mühe, und er findet viel ges 
ringern Widerſpruch des natürlichen Gewiffend; daher er 
denn, fo zu reden, den Pflock immer weiter fort fteddet. Mer⸗ 
tet er, daß die Seele nicht fefte ftehet, Daß fie feinen Widerfland 
mit dem Schwerdte des Geiftes thue, fondern nur einen Schritt 
zurüd weichet; fo feßet er immer unverfchämter auf fie hinein, 
und treibet fie endlic) fo weit zurüd, daß fie ihrem ewigen . 
Berderben nahe kommt. O darum traue man doc) der Sünde 
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wicht, welche es machet, wie eine Schlange, die, wenn fie nur 
mit ihrem Kopfe durch ein enges Loch hindurch ift, hernad) ih⸗ 
zen ganzen ſchlüpfrigen Leib leihtlid) nachziehet. Hat mar 
einen Fall gethan, ift man von der Sünde übereilet und hin= 
geriffen worden, fıd) an feinem Schöpfer zu verfündigen; fo 
muß man ohne Verzug wieder aufftehen, zu GOtt fchreien und 
ihn bitten, daß er einen aus dem Ne& der Verfuchung heraus 
reißen wolle. Sonft, wenn man das Gebet aufjchiebet, und 
ed auch nur bis auf den Abend deffelben Tages verfparen wi, 
fo wird einen bald der Eatan von der erften Eünde in die 
andre, und von ber andern in die Dritte und fo ferner, fort- 
fhleppen, und unterdeflen feine Stride immer fefter zuziehen. 
Es ift ein fehr heilfamer Rath, den Lutherus an einem DOrte* 
gegeben bat, da er fpriht: "Mitten in der Sünde niederge- 
Fnieet, und von Herzen gebetet: Ad) lieber Vater, vergieb mir 
diefe Sünde, und hilf mir heraus, damit mich der Teufel nicht 
tiefer hineinwerfe, und ewig darinnen behalte.” Hätte diefes 
Petrus gethan, fo wäre er vor den folgenden fihmeren Fällen 
bewahret worden. Laflet und dennady an feinem Schaden 
Elug werden, und der Sünde feine Gewalt über uns verftatten, 
weil fie, je mehr man ihr einräumet, deflo mehr Herrſchaft 
über die Seele ſich anmaßet, und defto tyrannifcher mit derfels 
ben verfähret. 


3. Inder Stunde der Verfuchung wird ed offenbar, mas 
für Schlamm und Bosheit im Herzen verborgen liege. Nim⸗ 
mermehr hätte e& Petrus geglaubet, daß ed mit ihm fo weit 
fommen follte. Er glaubte nicht einmal, da Chriftus vom 
Berläugnen redete; geſchweige, wenn er ihm vorher gefagt 
hätte, daß folche& unter den gräulichften Verwünſchungen und 
Berfluchungen gefchehen würde, Er wollte durchaus Recht be= 
halten, und meinte, er hätte eine ſolche aufrichtige und brünfti- 
ge Liebe zu Chrifto, daß er wohl mit ihm in den Tod hinein- 
gehen wolle. Aber in der Verſuchung, da ihn der Satan in 





“licher Joh. 16, 23. im VII. Ien. Theil f. 203. b. Eiche die von 
mir edirte nuͤtzliche Anweiſung Lutheri zum Beten, pag. 8. in der, 
Edition. 
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ſein Sieb bekam, wurde es offenbar, was noch fir Unflath und 
verborgene Bosheit in feinem Herzen ſtecke, welche nun zum 
Worſchein kam, wie der -Schlamm, der auf dem Boden eines 
Slaſes liegt, in die Höhe fleiget, und fh mit dem Waſſer 
vermiſchet, wenn das Glaß gefchüttelt und bemweget wird. Dus 
haben mehrere mit ihrem großen Schaden erfahren, bie füh 
fonft einer äußerlihen Ehrbarkeit befließen, aber Damit zufrie 
den gervefen und keinen Ernft anwenden wollen, fi) von allen 
Striden des Satand loßzureißen. Sie hätten wohl nimmer: 
mehr geglaubet, daß fie in Hurerei und Ehebruch, in Mord 
und Todſchlag, in Diebflahl, in SOttesläfterungen, und andre 
dergleichen gräuliche Sünden, dafür fie jelbft in ihrer äußer⸗ 
lichen Ehrbarkeit einen Abfcheu gehabt haben, gerathen wür⸗ 
den, darein fie doc) hernach wirklid) gerathen find. Es hat 
mancher nod) auf dem Gerichtspiatze gefagt: Das hätte ich 
aimmermehr gemeinet, daß ic) in diefe Sünde fallen, und an 
diefem Orte flerben follte. Aber der Satan ift mir zu Hug 
gervefen, und GOtt hat mic) aus gerechtem Gericht fallen laſ⸗ 
fen, weil ic) feine Gnade nicht gefuchet habe. So gehets aber 
denen, weiche GOtt zum Lügner machen, und ihm nicht glau- 
ben wollen, wenn er in feinem Worte bezeuget, daß der Saame 
aller Sünden in eined jeden Menfchen. Herzen liege, daher er 
auch in feinem Geſetz zu einem jeden fpricht : Du follſt nicht 
tödten; Du ſollſt nicht ehebrechen; Du folft nicht :ftehlen;” 
Dadurd) er und alle in unferm natürlichen Zuftande für Mör- 
der, für Ehebrecher und Diebe erkläret, darum, dieweil Die 
Wurzel aller diefer Sünden in und ſtecket. Daher. muß denn, 
Gott öfters zulaffen, werin wir anderd zur Erfenntniß unfer 
felbft kommen follen, daß allerlei äußerliche Verſuchungen, Rei: 
gungen und Gelegenheiten ed offenbaren und an. ben Tag 
bringen müffen, mad für elende und verderbte Greaturen wir 
find. Wohl dem, der dem Zeugniſſe GOttes in’ feinem Worte 
glaubet, der unfer Herz befler kennet, als wir ed kennen. Wohl 
dem, der JEſu Ehtifto, welcher Herzen und Nieren forfchet, 
glaubet, wenn er Matth. 15, 19. faget: “Aus dem Herzen 
kommen heraus Ehebruch, Hurerei, Dieberey, Läſterung n. |. w.“ 
der darf nicht durch Schaden klug werden. Vielleicht denket man⸗ 
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der unter benen, bie biefeö hören ober lefen: O wenn ic) am 
Petri Stelle geweſen wäre, ich hätte mich befier halten wollen, 
ich hätte mich nicht wollen vor einer elenden Magb fürchten, 
noch mich durch diefelbe ſchrecken laſſen. Allein in dem mag 
man billig antworten: Und du bifl aud) der einer, denn deine 
Sprache verräth dich.“ Ber alfo denket und redet, der ken⸗ 
net ſich noch nicht, und trauet fich ein Mehrers zu, ald er in der 
Stunde der Verſuchung leiften möchte. 

4. Mitten unter den Werfuchungen des Satans waltet 
GOtt mit feiner verfchonenden Erbarmung über den Seelen 
feinee Kinder. Satan meinte ed hier recht ſchlimm mit Petro, 
und fuchte ihn von einer Klippe an die andre zu ftoßen, Damit 
er endlich zerfcheitern und am Ölauben und Eeligkeit Schiff⸗ 
brud) leiden follte. Daher hetet er hier eine Magd, dort ei⸗ 
nen Knecht an ihn, welche ihm mit ihren Blicken in alle Winkel 
nachfolgen, und ihm immer heftiger zufegten. Allein die er- 
barmende Liebe GOttes war zugleich hierunter gefchäftig, doch 
mit einer ganz andern Abficht, und zu einem ganz andern End- 
zweck, ald der Satan dabei hatte. Diefe erbarmende Liebe 
fuchte diefes verirrte Schaaf aus allen Winkeln, darinnen es 
fi) verfteden wollte, hervorzuziehen und and Licht zu ftellen. 
Das war eine zwar gerechte, aber doch aud) gnädige Verfol⸗ 
gung GOttes, da er Petro auf dem Fuß nachgieng, ja fo viel 
Kettenhunde ihn anfallen ließ, welche aber nad) dem Endzweck 
Gsottes, ihn nicht zerreißen, fondern nur dies verlaufene Kind 
in den Schooß feiner Mutter, nämlich der erbarmenden Liebe 
GOttes, hineinjagen follten. Es hätte freilich übel ablaufen 
Tönnen, wenn Chriftus nicht drein geblidet hätte. Aber die⸗ 
fer mitleidige Mittler gab endlich biefen fhweren Verfuchungen 
einen guten Ausgang. D es iſt eine große Gnade, wenn 
GDtt eine Seele auf ihren fündlichen Wegen gnädig verfolget, 
wenn er ihr feinen Frieden läffet, wenn er ihren Weg, wie es 
Hof. 2, 6. heißt, mit Dornen verzäunet, daß fie nirgends durch⸗ 
Tommen, noch ihren böfen Endzweck erreichen fann. Das, fag’ 
ich, ift eine beföndre Gnade und Wohlthat GOttes, ob ed 
gleich dem verderbten Menfchen fehr hart vorlommt. Da ed 
hingegen ein Zeichen der herannahenden Verſtockung ift, wenn 
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GOtt einen Sünder feinen eigenen Lüften und Begierden 
übergiebet, wen er ihn Feiner Warnung mehr in feinem Ge- 
wiſſen würdiget, und ihm feinen Muthwillen glücklich von ſtat⸗ 
ten gehen läflet, darüber er immer veifer wird zum Verderben. 

5. Die Menfchen verrathen fi) gar vielfältig durch ihre 
Sprache, wes Geiftes Kinder fie find. Wie man hier Petrum 
ax feiner Sprache erkannte, daß er ein Galiläer fen: fo kann 
man einen Menfchen an feinen Worten, Reden und Discurfen 
Tennen lernen, von welchem Geiſt er regieret werde. Man ken⸗ 
net Kinder GOttes an ihrer Sprache, ſowohl, wenn fie die 
züchtigende Hand GOttes fühlen, (wie man alfo den Hiob an 
feiner Sprache kennete, daß er ein aufrichtiger Diener GOttes 
fey, da er bei dem Verluſt aller feiner irdifchen Güter fagte: . 
Der HErr hat's gegeben, der HErr hat's genommen, det 
Name des HErren fen gelobet,” Hiob. 1, 21.) als auch, 
wenn fie fich unter Weltkindern befinden. Denn weil fie 
da nicht mit fcherzen, ſchwören, fluchen, luſtige Schwänte 
erzählen, eitle Didcurfe führen, überflüßige Complimente ma- 
chen; fo werden fie gar bald daran erkannt, daß ein andrer 
Geiſt in ihnen wohne, ald der in den Kindern diefer Welt - 
herrſchet. Wie ed alfo öfters zu den Zeiten der Verfolgung 
ergangen, daß die rechtfchaffenen Chriften an ihrer Sprache er- 
kannt worden find.* Es verrathen fi) aber auch Heuchler 
durch ihre Sprache. Denn indem fie in der Gefellichoft der 
Boͤſen fich in ihren Reden und Diecurfen der Welt gleich ftels 
len; hingegen wenn fie unter Frommen find, die Sprache Ca⸗ 
naans veden, einen guten Discurs mit führen,** das Gute los 
ben, und billigen, und ihr Wohlgefallen daran bezeugen: fo 
tennet man fie an ihrer Sprache, daß fie Heuchler find, daß 
fie e& mit GOtt und der Wert zugleich halten, auf beiden 
Achſeln tragen, und es mit Feiner Parthei verderben wollen; 
da es doch unmöglich ift, ein Fremd GOttes und ein Freund 
der Welt zu feyn, fintemal der Welt Sreundfchaft ift- GOttes 
Beindfchaft, Jac. 4, 4. Am leichteften aber erfennet man - 


*Zicheoben bie zweyte Betrachtung, pag. 1983. folgende. — 
“2 Ziche die Dideurfe des Maulchriſten in Joh. Bunians Reiſe eines 
Chriſten nach der ſeligen Ewigkeit, Seite 167. u. ſ. w. 
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gottlofe Weltmenſchen an ihren üppigen Reden, an ihren Lin 
gen, Schwoͤren und Fluchen, an ihren Nareentheibungen un - 
leichtfertigen Scherzen, an ihren Schimpf⸗ und Scheit-Wers 
ten, an ihrem Reifen, Täftern und Schmähen, an ihren Ber⸗ 
läumdungen, Spottreden, Gottestäfterungen, und gndern Arten 
ruchloſer und unnüger Worte, dadurch fie ſich genugſam verra⸗ 
then, daß ſie noch ein rohes und ungebrochenes Herz haben, 
und noch niemals eine. wahre Veränderung bei ihnen pergegan= 
gen ſey. Wenn man, zum Exempel, eines, der einmal. den 
Bund GSttes in feinen Mund zu nehmen gedenket, Die abs 
ſcheulichſten Flüche und Schwüre, ober die unanftändigften 
Boten und Scherzreben verbringen bövet, fo erkennet man gar 
bald einen ſolchen Bogel an feinem Belange, und Tann leicht 
das Prognofticon ftellen, daß das Fein treuer Hirte der Schaafe 
IEſu Chrifti, fondern ein Wolf und Miethling fern werde, wo ' 
nicht eine wahre Belehrung dazwiſchen komme. So verrathen 
fich alfo die Menfchen durd) ‚ihre Sprache, und eb fie gleich 
nicht zugeben wollen, daß man fie aus ihren Worten beustheile, 
fo wird ſich dennoch der Richter daran nicht kehren, fondern an 
jenem Zage einen jeden vor bie Stirn fagen: “Aus deinem 
Munde richte ich dich, du Schalk! Ä 
6. "Ber da ftehet, ver ſehe, wohl zu, daß er nicht falle.’ 

iſt die Warnung, welche der fallende Petrus und allen zurufetz 
und das ift auch der rechte Gebrauch, den wir von feinem Falle 
machen follen. Es fen ferne, daß:man fich über diefen großen 
und heiligen Apoftel erhebe und denke, man wollte fich, wenn 
man an feiner Stelle gewefen wäre, viel ritterlicher gehalten 
baben. Es fey ferne, daß man feinen Fall zu einem Polfter 
der Sicherheit mifbrauche, und alfo fehließe: Fallen fo große 
Heiligen, wie Petrus einer gewefen; was ift daraus zu ma⸗ 
‚ wenn ich auch einmal falle, und unter .den Wölfen mit 
heule?* Sondern fo foRen wir fchließen: Iſt fo .ein Held in 
Iſrael gefallen, fo ann die Reihe auch an did) kommen. Dem- 
nad), fo darf ich nicht fuer fen, fonbeta habe Urſach zu wa⸗ 
hen und zu beten, damit ic) nicht aud) fallen möge. Sollen 


*Siehe von diefem Mißbrauch des fel. M. Georg Joh. Hencken Paff. 
Dred, vom Fall Perri. — 
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aber Diefe Gedanken den rechten Nutzen und Nachdruck bei uns 
haben: fo müflen wir vor allen Dingen die Gelegenheiten und 
Urſachen meiden, welche zu Petri ſchweren Zall den Weg ge: 

bahnet haben. Da finden wir 1. eine eitele Guriofität, und 
Reugierigkeit, da er wiflen wollte, wie es mit feinem Meifter 
ablaufen werde; da es ihm Doc) lange vorher gefaget morben. 
2. Eine ftrafbare Verwegenheit, da er wider Ehrifti Befehl in 
die offenbarite Gefahr fid, hinein wagte. 3. Eine hochmüthis 
ge Ueberhebung, da er ſich allen feinen Mitjüngern vorgezogen, 
und gemeinet, wenn fie fid) auch alle an Chriſto ärgerten, fo 
wollre er fih doc) nicht an ihm ärgern. 4. Ein vermeffenes 
Bertzauen auf feine eigene Kräfte, da er feinem Herzen zu viel 
trauete, und mehr verſprach, alö er leiften Eonnte. 5..Eine 
fündlihe Menfchenfurcht, da er fi) mehr vor dem Grimm der 
Feinde, als vor den Strafen des lebendigen GOttes feheuete. 
6. Dazu kam der Unglaube, indem er dem Zeugniß Chrifti von 
feiner Schwachheit nicht Beifall geben wollte, fondern meinte, er 
müßte fi) beffer Fennen, als ihn der HErr JEſus zu Eennen 
meinte. 7. Die Nachläffigkeit im Wachen und Beten. &, . 
Das Berweilen bei böfer Gefellfchaft, unter welche er ſih 

hinunter begeben. Das waren die vornehmſten Urſachen, 
welche ihn geſtürzet haben. Wer demnach eines oder das 
andere von dieſen Dingen an ſich duldet, und keinen Ernſt im 
Kampf dagegen beweiſet, der hat keine Verſicherung, daß er 
nicht eben einen ſolchen ſchweren Fall thun werde, wenn die äu— 
ßerlichen Reitzungen und Gelegenheiten dazu kommen ſollten. 
Daher iſt kein beſſer Verwahrungsmittel gegen den Fall, als 
die Demuth und Armuth des Geiſtes. Wer ſchon auf der 
Erden lieget, der kann nicht fallen, noch von jemand geftürzet 
werden. Wer aber hod) feiget und fid) weit von der Erden ent- 
fernet, der thut einen defto.gefährlichern Sal, wenn er von an: 
dern geftoßen wird. in jeder demnach, der einige Gnade von 
GOtt empfangen hat, der falle jetzt auf's neue den Vorſatz, 
GOtt um ein demüthiges Herz zu bitten, und ihn täglic) um 
die Armuth des Beiftes, und um eine mehrere Erkenntniß feines 
tiefen Berderbens.anzyrufen, damit er ſich niemald auch den 
größten Sündern vorziehe, fondern wiffe, er fey aus eben der 
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Materie gemacht, daraus diejenigen gemacht geweſen, die am 
. Galgen hängen, und auf dem Rade liegen: er habe den Saa⸗ 
men zu ben abfcheulichften Sünden in fich, und er hab’ es bloß 
der Erbarmung GOttes zuzufchreiben, daß er ihn vor der Ge⸗ 
legenheit zu ſolchen Sünden behütet habe; indem er fonft viel- 
leicht eben fo tief hätte hinein gerathen können, ald andre hinein 
gerathen find. 

7. Der Fall Petri wird mitten in der Chriftenheit noch täg= 
lich begangen.” Hat Petrus feine Zufage, mit dem HErrn 
JEſu in den Tod zu gehen, gebrochen; fo fehen wir täglich 
viele taufend Menfchen vor unfern Augen herum gehen, die in 
ihrer Zaufe, im Beichtſtuhl, auf ihrem Kranfenbette Chrifto 
angelobet, ihm bis in den Tod zu dienen, aber von allen diefen 
Gelübten nit dad Geringſte gehalten. Hat Petrus feinen 
Herrn und Meifter verläugnetz o was ift gemeiner, ald daß 
diejenigen, die Chriftum mit dem Munde bekennen, ihn und 
feine Lehre in der That verläugnen. Was thut ein Ehrgeigi- 

er anders, ald daß er den demüthigen JEſum verläugnet ? 
as thut ein Wohllüſtiger, Trunkener und Unkeuſcher anders, 
als daß er den mäßigen, züchtigen und keuſchen Jeſum verläug- 
net? Was thut ein Zänfifcher und Zorniger anders, als daß er 
den fanftmütbhigen Jeſum verläugnet, u. f.w. Rühmen ſich 
gleid) diefe alle des HErrn IEfu, nennen fie ſich glei) alle 
nach feinem Namen; fo fprechen fie doch in der That: Ich Een- 
ne des Menfchen nicht. Ließ ſich Petrus durch Menfchenfurcht 
und Kleinmüthigkeit zur Lügen verleiten: was ift gemeiners 
unter denen Ehriften, ald Worte, dadurd) die Wahrheit verleget 
wird. Und da Petrum die äußerfte Lebendgefahr zu ſchweren 
Sünden verführete, und ein fehneller Affect ihn übereilete: fo 
begehen mandye eben diefelben Sünden, um einer kurzen 
Luft oder geringen Nugend willen; und da ihn ein gewaltiger 
Sturmwind zum Sinken gebracht, fo laflen fie fi) wohl durch 
ein geringes Lüftlein zu Boden werfen. O wie fchlechte Ur— 
fach haben wir, Petro etwas vorzumwerfen, und und über ihn 
zu erheben, aber wie hohe Urfad), und zu demüthigen, und bei 
eben demfelben Gnade zu fuchen, der ihn wieder zu Gnaden 
amgenommen hat. 
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Gebet. ; 


Zreuer und lebendiger GOtt, der du unfer Herz beffer ken⸗ 
neft, ald wir e& felbft kennen, und in deinem Worte, ald ein 
allwiffender Geift, das wahrhaftige Zeugniß davon gegeben 
haft. Bewahre und, o HErr, daß wir und nicht für beffer 
kalten, als du und in deinem Worte abgemahlet haft; fondern 
daß wir erkennen, vie wir ein armer Klumpen find, der aus 
Stunde und Elend zufammen gefeßet ift, und wie wir alle Aus 
genblid Urfach haben, von dir abzuhangen, in deiner Aufjicht 
zu bleiben, und und deiner Gnade zu verjichern, Damit wir nicht 
in das Neg der Verfuchung hinein gerathen. Du wolleft denn, 
o HErr, das Exempel Petri und feinen fihweren Fall dazu an 
unfern Seelen fegnen, daß ein jeder, der da ftehet, fich in acht 
nehme, daß er nicht aud) falle, und zu dem Ende alle Gelegen- 
beit meide, dadurch er verleitet und geftürzet werden könnte; 
daß aber auch ein jeder, der ſchwerlich gefallen ift, fic) wiederum 
durch deine Erbarmung aufrichten laſſe. Dazu wolleſt du al- 
le, was in diefer Stunde vorgetragen worden, überſchwenglich 
fegnen, um deines lieben Sohnes JEſu Chrifti willen, Amen. 


Die 6. Betrachtung. 


Die Aufrichtigkeit des gefallenen Petri. 


(Matth. 26, 74.75. Marc. 14, 72. Luc. 22, 60. 61:62. 
Joh. 18, 27.) 


„Und alebald, da Petrus noch redete, Frähete der Hahn zum 
„andernmal. Und der HErr wandte fih, und fahe Petruman. 
„Da gedachte Petrus an dad Wort JEſu, das er zu ihm gefagt 
„hatte: Ehe der Hahn zweimal krähet, wirft du mich dreimal 
„verläugnen. Und gieng hinaus, und weinete bitterlich.“ 
Bir haben bisher den dreifachen ſchweren Fall Petri vernom- 

men, da er durch die Dreimal wiederholte, und endlich mit Schwo⸗ 

ten und Fluchen beftätigte Berläugnung feines Meifters fein 
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Gewiſſen aufs äußerfle verleget. Itzo werden wir nun ver- 
nehmen, wie Petrus. von dieſem ſchweren ‚Tall wieder aufge- 
ftanden, oder vielmehr, wie er durch feinen Heiland wieder 
aufgerichtet worden. Denn fallen konnte er wohl aus eigener 
Schwachheitz aber er konnte ſich aus eigenen Kräften nicht 
wieber aufrichten. . Wir haben babei zu fehen 1. auf_Die 
Mittel, dadurch er zur Buße erwecket worden. 2. Auf die Sei- 
chen und Fruͤchte feiner EIER Buße, 


Mas erfilich die mittel — dadurch er zur Buße erwecket 
worden: ſo waren ſolche theils äußerliche, theils innerliche 
Mittel. Zu den äußerlichen gehörete das Krähen des Hahns, 
und ber kräftige Blick des HErrn JEſu. 

Das erſte aͤußerliche. Mittel war das Kraͤhen des Hahns. 


Davon heißt es: Und alsbald, da er noch redete, krähete der 


Hahn zum andernmal. Da er JEſum zum erſtenmal verläug- 
net hatte, fo hörete er gleichfalld einen Hahn, vermuthlih im 
Hofe des Hohenpriefters, oder ſonſtwo in der Nähe, zum erften- 
mal krähen, Marc: 14, 68. Aber damal& war fein Gemüth 
fo befchloffen und feine Ohren fo taub, daß folches Sefchrei 
fein Nachdenken bei ihm verurfachte. Sein Gewiflen lag in 
einem fo tiefen Schlummer, daß es durch das laute Gefchrei 
diefes wachfamen Vogels nicht erwecket werden Eonnte. Aber 
da nun der Hahn zum andernmal Trähete, fo gab ihm ſolches 
einen tiefern Eindruck. Er hatte, wie Matthäus und Marcus 
erzählet, angefangen, fich zu verfluchen, und mit den aller- 
ſchrecklichſten Betheuerungen und Verwünſchungen feiner eige- 
nen Seele zu beftätigen, daß er fein Jünger JEſu ſey. Der 
Hahn aber fiel ihm, ſo zu ſagen, mit ſeinem Krähen in die 
Rede. Denn da er noch redete, kraͤhete der Hahn, und ver- 


- arfachte, daß Petrus alfobald ftille ſchwieg, fid) zu verfluchen 


aufhörete, und nun darauf bedadjt war, wie er von dieſem 


- gefährlichen Orte wegkommen möchte. Hätte er das erftemal 


auf dad Krähen des Hahns gemerfet, und’ ſich der Worte, 
Chrifti dabei erinnert, fo wäre er nicht fo tief gefallen; fo wäre 
ed nicht vom Berläugnen zum Schwören, und vom Schwören 
zum Verfluchen gefommen. . Aber fo gehetd, wenn man Die 


uber das Keiden Chriſti vor dem geiftl. Gericht. 261 


erſten Barnungen GOttes verhöret, und nicht acht auf diefel- 
- ben giebt, jo wird man infmer tiefer in die Sünde, jain die 
Stricke des Satans, verwicelt. 

Das andere äußerliche Mittel war ein kräftiger Blick des 
HErrn JEſu: Der HErr, heißt ed, wandte fi) um, und fahe 
Petrum an. Das bloße Krähen ded Hahns würde die Sache 
nod) nicht gehoben und zu Stande gebracht haben; aber mit 
dem Krähen des Hahns war zugleich ein Fräftiger Blick des 
HErrn JEſu verknüipfet, und da die Stimme des Hahns in 
feine Obren drang, fo drang zugleich der Blick Jeſu Chrifti 
in feine Augen, umd durch die Augen in fein Inwendiges. Denn 
der HErr wandte ſich mit feinem Sefihte herum, und da er 
Petro erit den Rüden zugebehrt hatte, (gleichwie auch Petrus 
füch mit feinem Gemüthe von ihm wegfehrete,) fo wandte er fi) 
sun herum, und Eehrete diefem treulofen Jünger fein beilige& 
Angeficht zu, um dadurch den Grund zu feiner Belehrung zu 
legen. Er wandte fich aber nicht allein um, fondern er fahe 
ihm aud), nad) Luck Erzählung, unter die Augen, ja er fahe 
ihm in fein Inwendiges hinein, und wedte fein ſchlafendes 
Seifen. Wie ihn der Satan zu Fall gebracht hatte durch 
die ſtarren Blicke feiner Werkzeuge, nämlid) der Mägde und 
Diener im Haufe bed Hohenpriefterd; alfo wurde er nun 
wiederum durch einen Blick feined Meifters von feinem Zall 
aufgerichtet. -- — 

Es fragt ſich aber hierbei, wie doch der HErr JEſus, der 
damals vor dem hohen Rath geſtanden, Petrum.habe anſehen 
fönnen, der draußen vor dem Saal, mitten unter den Knechten 
und Soldaten geftanden. - Wenn und die Gelegenheit und 
Einrichtung des Pallaftes Caiphä bekannt wäre, fo würden 
wir dieſe Frage gar leiht beantiworten können. Unter⸗ 
deſſen da, gleichwohl Lucas ausbrüdlich fagt, daß fi) der 
HErr herumgewendet, und Petrum angefghen habe; jo haben 
wir an der Wahrheit der Sache nicht die geringfte Urfache zu 
zweifeln, ob wir gleich nicht wiflen, wie e& zugegangen, und 
wie diefer Blick Chrifti Durch dad Getümmel der Knechte und - 
Diener ſich gleichfam durchdrängen, und dad Auge Petri rüh⸗ 
ven können. Hat ber HErt JEſus damals, ald der Hahn Das 
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andremal gekraͤhet, noch wirklich vor dem hohen Rath geſtanden, 
fo hat er etwa durch die offene Thüre des Saals, oder durch 
eine andere Deffnung Petro, der Draußen im Vorgemach, oder 
Vorhofe war, diefen Blick zufenden konnen. Hat fi aber, 
(meldyes faft wahrſcheinlicher ift,) der hohe Rath, nachdem er 
das Todesurtheil über JEſum gefället, ſchon auseinander begeben 
und JEſum den Knechten und Dienern überliefert gehabt, 
welche ihn denn in den Vorfaal, wo fie ihr Kohlfeuer hatten, 
herauögeführet ; fo ijt deſto leichter zu begreifeu, wie Petrus, 
der auch in dieſem Vorfaal war, einen Blid von Ehrifto habe 
empfangen Pönnen. 

Welche Einbildungdfraft aber ift fähig, fich von diefem Blick 
des Sohnes GOttes ein rechtes Bild zu machen, das dem Ori⸗ 
ginal in allen Stüden ähnlid iſt? Wie fonft aus den Au en 
des HErrn SEfu ohne Zweifel eine liebreiche und holde Nuetät 
hervorgeleuchtet hat, folche wird diejer Blid, der fo wunderbare 
Wirkungen in dem Herzen Petri angerichtet, gar etwas befon= 
ders gehabt haben. Daher e5 auch nicht vergeblich heißt: der 
HErr fahe Petrum an; welchen Namen die Evangeliften nur 
dies einigemal in der ganzen Paßionsgeſchichte unſerm Heilande 
beigeleget haben. O wie lebendig werden fich die heiligen 
Affecten des HErrn JEſu in dieſem Bli abgedruckt haben. 
Eine mit Wehmuth und feuerigem Verlangen vermifchte mit 
leidige Liebe wird auö den Augen des Sohnes Gotted hervor⸗ 
geleuchtet haben, und e& wird zugleidy mit diefem Blick ein 
Strahl der göttlichen Gnade in das verfinfterte Herz Petri 
eingedrungen feyn. Man liefet zwar ıfltht, daß unfer Heiland 
ein einziges Wort zu. Petro gefprochen, ald er ihn alfo ange= 
blidet; allein Petrus wird in diefem Blick gar vieles gelefen, 
nund mit der innigften Beſchämung feines Herzens, theild die 

noch unverräckte Liebe feines Meifters gegen ihn, theils feine 

ſchändliche Treulofigkeit, erblicket haben. Es war nicht anders, 
ald ob fein Meifter zu ihm gefagt hätte: D Simon, Simon, 
kenneſt du dies Angeficht nicht? Womit habe ich's um did) 
verdienet, Daß du meine Secle alfo kränkeſt? Iſt's nicht genug, 
daß mid) Judas verrathen, muß ich auch von dir fo: ſchändlich 
verläugnet werden. Wo find num deine große Verbeiffungen, 








iber das Leiden Chrifti vor dem geiftl. Bericht. 2363 


mit mir in's Gefängniß und inden Tod zu gehen? D wie 
bald haft du aller meiner Wohlthaten upd aller deiner Zufe- 
gungen vergeffen. Diefe und dergleichen Worte hörete er zwar 
nicht mit feinen Ohren, aber fie murden ihm von feinem 
Gewiſſen, welches durch den Blick Ehrifti gerühret worden, laut 
genug vorgeprediget. 

Zu diefen zwei äußerliden Mitteln kam nun nod) ald ein 
innerliched Mittel dad erneuerte Andenken an die Worte Chri⸗ 
fti, Darinnen er Petro diefen ſchweren Ball zu feiner Warnung 
vorher gefaget hatte. Denn da der Hahn fein Gewiflen auf: 
gewedet, und der Blick JEſu Chrifti daffelbe zugleich erleuchs 
tet, und von der Macht der Finfterniß befreiet hatte: fo fand er 
die Worte JEſu Chrifti gleichfam mit großen leferlichen Buchſta⸗ 
ben in feinem Gedächtniß angekhrieben, da unfer Heiland zu ihm 
gefaget hatte: "Che der Hahn zweimal Erähet, wirft du mid) 
dreimal verläugnen.” Mit diefen Worten Fam ihm ohne Zwei: 
fel zugleich in fein Gemüth, wie ungebührlidy er fich Damals 
wider feinen Meifter bezeiget, wie er fid) auf eine hochmüthige 
Art allen andern Jüngern vorgezogen, und in Vertrauen auf 
feine eigene Kräfte viele und große Dinge verfprodyen, Davon 
er Doch nicht das Geringfte bisher gehalten. Ach, wird er bei fich 
felb gedacht haben, mein treuer Meifter hat es herzlich gut 
mit mir gemeinet, und mic) vor einem ſchweren Fall treulich ge- 
warnet. Er hat mein falſches und betrügliches Herz beſſer ge⸗ 
fannt, als ich ed gekannt habe. Ad), hätte ich ihm doch da= 
malö geglaubet! Aber ich wollte ihn mit Gewalt zum Lügner 
machen, und trauete meiner natürlichen Ehrlichkeit und Auf: 
richtigkeit mehr, ald feiner Einficht. Nun fehe ich, daß er die 
Wahrheit gefaget, und erfahre mit meinem großen Schaden, 
daß er ein wahrhaftiger Prophet gemefen. 

Und o! weld) ein Strohm der Angft und Traurigkeit wird 
zugleich mit dem Andenken der Worte JEſu Chrifti feine See- 
le überſchwemmet und eingenommen haben! Doch aber wird. 
der Geift der Gnaden auchnicht ermangelt haben, an andere 
Borte Ehrifti ihn zu erinnern, und ihm zu Gemüth zu führen, 
daß der Mittler für ihn gebeten, daß fein Glaube nicht gänz⸗ 
lich aufhöre. Und diefe Worte Ebrifti find wohl bie einzige 
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Stüge geweſen, welche den betrübten Petrum erhalten haben, 
daß er nicht in der Traurigkeit verſunken, noch, wie Judas, in 
den Abgrund der Verzweifelung hinabgeſtürzet. Wiewohl : 
aud) die Sünde Petri von der Sünde Judä weit unterfchieben 
war. Hatte gleich Judas bei weitem nicht fo haͤßlich geſchwo⸗ 

ten und gefluchet, wie Petrus, fo hatte er doch dad Lafter der 
Verrätherei recht mit Vorſatz und Ueberlegung begangen; da 
Petrus hingegen aus Unvorfichtigkeit in die Gefahr und Gele— 
genheit zu fündigen hineingerathen, deren ſich hernach der Sa= 
tan bedienet, ihn in fein Sieb zu ziehen, und ihn darinnen 
fo lange herumzuſchütteln, bi8 er aus Furcht des Todes Chriftum 
verläugnete. 

Wer wollte aber fagen, daß dabei dennoch ein verborgener 
Glaube im Herzen Petri bleiben Eönnen? Der Glaube mag 
fo gering und verborgen feyn, als er will, fo ift er doch nie- 
mals fo gar müßig, daß er fid) nicht zum wenigften durd) ein 
geheimes Seufzen und Verlangen nad) der Gnade, und durd) 
einigen Widerftand gegen das Böfe offenbaren follte. Won 
allen diefen Kennzeichen des verborgenen Glaubens iſt hier Feine 
Spur zu finden. Ja, e& war nicht nur Feine gute Frucht an 
dieſem Baum jego anzutreffen, fandern er war auch mit böfen 
Früchten beladen, Er unterließ nicht nur das Bekenntniß Chri: 
fti, fondern er verläugnete aud) gar denfelben. Paulus knü⸗ 
pfet Röm. 10, 9. 10. die Belenntniß des Mundes mit dem 
Glauben des Herzens auf's allergenauefte zufammen, indem er 
fpridt : "Co man von Herzen glaubet, fo wird man gerecht, 
und fo man mit dem Munde befennet, fo wird man felig.” 
Wie folte demnad) ein wahrer Glaube an Chriftum mit der 
Verläugnung deflelben beftehen Eönnen! Würde man nicht, 
wenn man diefes behaupten wollte, dasjenige trennen, was Gott 
zufammen gefüget hat? 

Es ift demnach allerdings der Glaube Petri durch diefen 
Sturmwind auögelöfchet worden. Aber durch den gnädigen 
Anblick JEſu Ehrifti ward er fofort wieder angezündet, und 
nachmals beftändig unterhalten. Und diefe Gnade hatte be= 
reits Chriftus im göttlichen Gericht für den armen Petrum 
auögebeten. wie er ihm ſchon vorher diefe Verſicherung geges 
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ben, Luc. 22, 31.32. „Siehe, der Satan hat ener begehret, 
daß er euch fichten möchte, wie den Waitzen,“ ug such alfoauf 
immer und ewig um Glauben und Seligkeit bringen. Aber 
ich habe für dic) gebeten, daßdein Glaube nicht aufhöre, noch 
auf immer und ewig erflicet werde, Und wenn du dermaleinft 
dich befehreft, und Durch eine wahre Buße in den Gnadenftand, 
aus weldyem du herauögefallen, wieder aufgenommen wirft, fo 
färke deine Brüder. Hätte demnach Ehriftus feine Hand nicht 
nad) Petro ausgeftredet, und ihn noch im Sinken ergriffen, fo 
wäre es um ihn geſchehen gemwefen, wie ihm folches ſchon eine 
geraume Zeit vorher war vorgebildet worden, Matth. 14, 29. 
30.31. wie wir oben [in der 2. Betrachtung, S. 197. und 
folg.] bereits angemerket haben. Wir wollen hieraus folgende 
Wahrheiten bemerken: 

1. Es ift eine befondere Gnade GOttes, wenn er eine See- 
le, die feine Lockſtimme fchon einmal verhöret hat, zum andern= 
und drittenmal rufet und auffordert. Petrus hatte das erfte 
Hahnengeſchrei, dadurch er zum Nachdenken hätte gebracht wer: 
den follen, nicht geachtet, fondern es bei feinen Ohren vorbei: 
raufchen laflen; nichts deflo weniger läßt ihn die Vorfehung 
GOttes zum andernmal durd) eben diefen Vogel warnen und 
zur Buße auffordern, dabei wir und der Worte Hiobs erinnern 
mögen, c. 33, 29. 30. "Siebe, das alles thut GOtt zwei: 
oder dreimal mit einem jeglichen, daß er feine Seele herum: 
hole aus dem Verderben, und erleuchte ihn mit dem Licht der 
Lebendigen. Aber o wie unmweislich handelt eine Seele, welche 
diefer Gütigkeit GOttes mißbrauchet, und die erfle Lod- und 
Barnungöflimme der erbarmenden Liebe, dadurd) fie zur Buße 
aufgefordert wird, nicht achtet, weil fie meinet, ihre gegenwär⸗ 
tigen Umflände litten ed noch nicht, das Werk der Bekehrung 
vorzimehmen, ed würden dergleichen Rührungen und Bewegun⸗ 
gen ſchon mehrere folgen, GOtt werde ſich ſchon nod) eine zeit: 
lang gedulden, und, weil fie doch den Vorſatz behalte, ſich noch 
einmal zu befehren, ihr ſchon zu einer andern Zeit den Zugang 
zur Gnade noch offen flehen laſſen. O mie unmeislid), fag’ 
ich, handelt eine foldye Seele! Denn dad Herz wird nicht nur 
immer mehr verhärtet, er der Sünde immer mehr gewohnt, 
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fondern GOtt pflegt auch, wenn die erfte kraͤftige Lock⸗ 
flimme überifeet und in den Wind geſchlagen worden, 

die folgenden Stimmen mit empfindlichen Zachtigungen 
zu verknüpfen, deren man überhoben ſeyn könnte, wenn 
man dem erſten Ruf GOttes gehorſam würde. Gie jeder ge⸗ 
he hierbei in ſich und bedenke, wie oft ihn GOtt in ſeinem 
Leben zur Buße aufgefordert, und wie oft er bei dieſer und je⸗ 
ner Gelegenheit, in dieſer und jener Predigt getroffen, gerüh- 
ret und beweget worden. Schläget man diefed alles in den 
Wind, fo ftehet dad Herz in der äußerften Gefahr, Euch Be⸗ 
trug der Sünde verſtocket zu werden. 

2. Auch die geringfte Creatur kann ein Mittel werden, den 
Sünder aufzuwecken, wenn GOtt ſich derſelben als eines Werk⸗ 

zeuges gebrauchen will. Wie öfters ein geringes Hausmittel 
mehr austichtet, als die Eoftbarften und theuerften Arzeneyen : 
fo weiß GOtt oft dem Sünder durch ganz gemeine Mittel, bie 
er fonft täglich um fi) gehabt hat, beizukommen, und ihm da⸗ 
durch einen gefegneten Eindrud in fein Gemüth zu geben, ja, 
er weiß ſich felbft unvernünftiger Zhiere zum Heil der vernünfs 
tigen Menfchen zu gebrauchen. Petrum mußte hier ein Hahn 
zur Buße aufivedlen, und da er die Stimme der ewigen Weis⸗ 
beit, die ihm feinen Fall vorher gefaget, unbefcheidener Weiſe 
widerfprochen hatte, fo ward er nun durd) die Stimme eines 
unvernünftigen Vogels, glei wie Bileam durch die Efelin, 
beftrafet und beſchämet. Dergleichen Mittel hat GOtt mehr- 
mal gebraucyet, einer Seele den erften Eindrud zu geben, und 
ein heilfames Nadyfinnen bei ihr zu erweden. Es hat einer 
etwa ein paar Hunde grimmig auf einander loögehen fehen, 
und weil er ſich dabei erinnert, daß diefer Grimm in den 
unvernünftigen Creaturen von dem Fall herrühre, fo hat er 
bei fid) felbft gedacht : Ad), ift eine foldhe Wuth in die unver- 
nünftigen Thiere durch den Fall eingedrungen, was für ein 
grimmiger und wüthender Zorn muß in meiner Natur ſtecken, 
welche bald mit gleichem Ungeftüm hervor bredyen würde, wenn 
die Gelegenheiten ihn reigeten. Cin anderer hat etwa bie 
Sterbeglode Elingen hören, und hat von deren Schall einen 
Eindrud von feiner Sterblichkeit befommen, und daran Gele⸗ 
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genheit genonmen, fich. befler auf die Ewigkeit zu bereiten. 
Einer unter denen Alten* fahe eine unkeuſche Meisperſon fich 
fhmüden und pußen, damit fie ihren Liebhabern gefallen 
möchte, und dachte dabei in feinem Herzen: Ach, habe ich wohl 
jo viel Fleiß angewendet, meine Seele zu ſchmücken, damit ic) 
meinem himmlifchen Bräutigam wohl gefallen möchte! So 
weis GOtt durch allerlei äußerliche Gelegenheiten der Seele 
beizufommen.** Doc ſo oft audy der Sünder aus dem 
Bort GOttes, ald dem ordentlichen Belehrungsmittel, die 
Stimme höret: Wache auf, der du fchläfeft, die Nacht ift 
vergangen, der Tag ift herbeigefommen, u. ſ. w. fo ift ſolches 
ein der That ein lautes Hahnengefkhrei, dadurch ihn GOtt aus 
dem Schlaf der Sicherheit zu erwecken fuchet. | 

3. Der freundlidye Heiland fiehet ſich nach dem Sünder um, 
ebe derfelbe ficdy nad) ihm umfiehet. Che noch Petrus Chri⸗ 
flum anfahe mit Augen voll Thränen, fo fahe Ehriftus Petrum 
an mit Augen voll Barmherzigkeit, und wandte fein holdes 
Angefidyt ihm zu, da jener ihm den Rüden zufehrete. Alſo 
gehets noch immer. Die Gnade kommt dem elenden Sünder 
zuvor, und rühret durd) einen freundlichen und durchdringenden 
Blick fein unartiges Herz; ja fie bietet ihm die Hand, da er 
noch im Schlamm der Sünden liegt. Es kann fid) demnad) 
Niemand entjchuldigen, daß e& ihm nicht möglich fey, ſich zu 
befehren, weil nicht von ihm erfordert wird, daß er den Anfang 
machen, fondern nur, daß er die vorfommende Gnade, die ihn 
in feinem Verderben erbarmend anblicket, nicht von fich ftoßen, 
fondern in fein Herz eindringen laffen foll, ald weldye das Werk 
der Bekehrung in feiner Seele anfangen und fortfegen und 
vollenden. will. D daß nur die Menfchen unter dem Getüm- 
mel irdifcher und eitler Gedanken auf die Gnadenblide der 





*Im Leben der Altvätes S. 196. ed. Herrnschmidii. 


**6Siehe die unter dem Titel: Erkenntniß der Wahrheit zur Gotts 
feligkeit,” von mir edirgen zehn Predigten, &, 55. u. folg. Der Herr 
Gramlich fehreibt in feinen 40 Betrachtungen über dad leiden Ehrifti, 
S. 229. Wie hier der ſchwache Hahn ein ftarfer Bußwecker wurde 5 
fo weis ich eın Erempel, daß eine Biene eine vornehme Frau geftochen 
hat, welcher Erich der Anfang ihrer Bekehrung wurde.” 
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ewigen Liebe GHttes befler acht geben möchten: fo würden 
mehrere Erg wahrhaftiger Belehrung bekannt werben, als 
leider! bei einer fo reichen Verkündigung ded Wortes ðVttes 
geſchiehet. 

4. Augen und Ohren ſind die beiden vornehmſten Pforten, 
dadurch Leben und Tod in die Seele eindringen. Durch dieſe 
zwei Pforten iſt der Tod in die Seele unſerer erſten Eltern 
eingedrungen, und von ihnen auf alle ihre Nachkommen fort⸗ 
gepflanzet worden. Sie ſahen den Baum an, und höreten da 
die liſtigen Vorſtellungen des Verſuchers. Da ſie alſo dieſe 
beiden Thore nicht ſorgfältig verwahreten, fo wurde durch 
dieſelben die ſonſt unüberwindliche Feſtung ihres Herzens 
erſtiegen und eingenommen. Eben alſo iſt es auch bei dem 
Fall Petri zugegangen. Er wollte ſehen, wo es hinaus wollte, 
und hörete, wie ihm einmal über das andre zugeſetzet, und, daß 
er ein Zünger des verflagten JEſu von Nazareth fen, öffentlich 
vorgegeben wurde. Dadurch wurde feine Seele mit einer 
folchen Todesfurcht überfallen, welche die Verläuguung IEfu 
Shrifti veranlaßte, und feinen Glauben erftidte. Aber eben 
Durch diefe Thüren, durch welche der geiftlihe Zod in fein 
Gemüth gedrungen war, fenkte fi) nun auch das neue göttliche 
Leben wiederum hinein. In feinen Öbren erfchallete das 
Krähen des Hahns, ald feines Bußweckers, und in jeine Augen 
drang der Blid JEſu Chrifti, durch welchen das ausgeblafene 
Lichtlein feines Glaubens wieder angezündet wurde. O wie 
nöthig ift demnach, daß wir diefe beide Sinnen recht gebrau- 
chen; wie nöthig ift, daß wir unfere Augen und Ohren dem : 


‚Satan verfchließen, damit nicht der Tod durch diefe Thüren in 


unfer Herz dringe; hingegen daß wir fie JEſu Chrifto öffnen, 
mit unfern Augen fein Wort Iefen, mit unfern Ohren dafjelbe 


“ hören, damit durch folches Wort der Glaube in und angezün= 


det, und erhalten werden Eönne. 

5. Unfer barmherziger Hoherpriefter hilft auch der Schwach⸗ 
heit unfers Gedächtniffes auf, und erinnert und wieder zur 
rechten Zeit an feine Worte. Der gefegnete Blick des Herrn 
ICſu hatte unter andern auch dieſe Wirkung, daß dad Gedaͤchtniß 
Petri daburch gerühret und erleuchtet wurde, fo daß er wiederum 
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an bad Wort Chrifli gedachte, und ſich deflelben erinnerte. Oft 
liegt ein heilfamed Wort GOttes lange Zeit ohne einige Wir- 
Tung, wie ein Saamenkörnlein unter Schnee und Erde, im 
Gedächtniß vergraben, weiches eine Urſache der Belehrung 
wird, wenn der treue Heiland durch feinen Geift, (dem eigent- 
lich dieſes Amt zulommt,) den Menſchen wieder daran erin- 
nert, und die darin verfchloflene Lebenskraft hervorbrechen 
läflet. Died ift ein großer Troſt für treue Lehrer, die oft 
ihren Saamen vergeblid) auözuftreuen ſcheinen; deögleichen 
für angefochtene Seelen, die ſich auf keinen Troſtſpruch befin- 
nen können, aber oft in der größten Angft durch einen geheimen 
Anblid JEſu Ehrifti an ein Wort erinnert werden, dadurch die 
Angft gebrocdyen, und das Herz beruhiget wird. 


IL. 

Was nun aber auch zum andern die Zeichen und Früchte der 
Buße Petri betrifft, fo werden uns diefelben gleichfalld in dem 
verlefenen Tert angezeigt. Was inmendig in feinem Herzen 
vorgegangen, dad haben uns die Evangeliften zum eigenen 
Nachdenken überlaflen ; aber fie Haben Doch die äußerlichen Zeichen 
bemerfet, Daran die Buße Petri, als wahrhaftig, erfannt wor- 
den ift. Und da finden wir folgende drei Etüde: 

1) Er verließ den Pallaft des Hohenpriefters, und zugleich 
mit demfelben die Fallſtricke des Werfuchers, und die Gelegen- 
heiten zu fündigen. Nun ward ihm der weite Pallaft des 
Hohenpriefter& zu enge, daß er Feinen Augenblid länger darin⸗ 
nen bleiben konnte. Da er merkte, daß der fo hoch von ihm 
beleidigte JEſus nod) fein Freund fey, fo wollte er nun nicht 
länger fi) unter feinen Zeinden aufhalten. Da ihn das Kicht 
bed Angefichtes JEſu Ehrifti umleuchtete, fo wollte er Feine 
fernere Gemeinfhaft haben mit den unfruchtbaren Werfen der 
Finfterniß, die in diefer Verfammlung der Boshaftigen vor: 
giengen. Und da es ihm nun ein rechter Ernſt war, aus die 
ſem Kerker des Satans, in welden er ſich freiwillig einfperren 
laſſen, herauszukommen, fo öffnete ihm Gott auch einen Aus⸗ 
gang, und verſchaffete, daß er ungehindert paſſiren konnte; dabei 
ev denn das freie Geleite zu genießen hatte, welches Chriſtus 
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noch vor feiner Gefangennehmung feinen Süngern gegeben, da 
er zu feinen Feinden gefaget: "Suche ihr mic), fo laffet dieſe 
eben.’’ 

2) Er verhüllete fein Angeficht, denn das brüdet dad grie- 
chiſche Wort, welches Marcus gebrauchet, eigentlih aus: er 
warf über, oderer z0g einen Zipfel feines Oberfleides über den 
Kopf herüber, und verhällete alfo fein Haupt wie die Trau⸗ 
tenden und Leidtragenden, die weder andre fehen wollen, noch 
von andern gefehen zu werden, vertragen Tönnen, zu thun 
pflegen, 2. Sam. 15, 30. c. 19, 4 Serem. 14, 3.4. Diefes 
Verhüllen war alfo ein Zeichen theild feiner Traurigkeit, theils, 
ſeiner innigen Schaam; welche Schaam aber freilich etwas 
unlauters an ſich hatte. Denn da er Chriftum öffentlid) ver⸗ 
läugnet hatte, fo hätte er auch öffentlich feine Werläugnung 
wieberrufen follen. Hatte er fid) nicht gefehämet zu fündigen, 
fo hätte er fi) auch nicht ſchämen follen, feine Sünde zu 
geftehen und feinen Fehler zu verbeflern. Allein diesmal 
ward ihm dieſes zu gut gehalten. Er hatte aud) jetzo keinen 
Beruf dazu, mit Chrifto in den Tod zu gehen, fondern jebt 
follte er in der Stille Buße thun, und der Hülfe des HEren 
erwarten. Nachgehends aber, da er mit dem heiligen Geifte 
gefalbet wat, hat er ſolches reichlich wieder eingebracht. Hatte 
er hier in dem Haufe Caiphä, darinnen der ganze hohe Rath 
verfammelt war, Chriftum dreimal verläugnet; fo hat er ihn 
hernad) vor dem ganzen hohen Rath zu drei verfchiedenen Ma: 
len öffentlich mit großer Freudigfeit befennet, Apoſt. 4, 9:12. 
19. 20. c. 5, 29:32. Da er denn nicht nur mit unverhülle- 
tem Haupt erfchien, fondern aud) felbft feinen Rüden entblößte, 
und die Streihe mit Freuden annahm, welche ihm um ber 
Bekenntniß JEſu Chriſti willen, auf Befehl des hohen Raths, 
gegeben wurden, Apoft. 5, 40. 41. 

3) Er ließ feinen Thränen freien Lauf. Er gieng hinaus, 
heißt e8, und weinete bitterlih. Die Angft feines Herzend ließ 
ſich nun nicht länger einfchränken und verhalten, fondern fie 
brach aus, wie ein Strom, der den Damm durchbrochen und 
zerriffen hat. Da fiel num fein Hochmuth, welcher der ganze 
Grund feines Falles geweſen war, auf einmal dahin; indem er 
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nun wie ein Kind überlaut weinete, und durch die bittern Thrä⸗ 
nen, die über feine Wangen herab floflen, bezeugete, wie bitter 
ihm nun die Sünde fchmede, die er vorhin, wie ein Durftiger 
das Waſſer, in fich getrunken. Es waren alfo diefed Thränen, 
theils der Traurigkeit, theils einer zarten Liebe zu IEſu Ehri- 
flo. Diefer Feld, Petrus, gab nun Waſſer von fi, ob er 
gleich nit mit dem Stecken Moſis, fondern nur mit einem 
liebreichen Anblid des HErren JEſu gefihlagen und getroffen 
worden war. Diefe feine Thränen waren kein überhin rau⸗ 
ſchender Platzregen, wie öfterd bei Heuchlern geſchiehet. Er 
war nicht leichtfinnig bei diefem feinen fchweren Fall. Er fag- 
te nicht: Ich ſteckte fo in der Klemme drinnen, ich konnte mir 
nicht ander& helfen, ich mußte eine Nothwehr thun, wenn id) 
mit Ehren davon kommen wollte. Ich will die Scharte fchon 
künftig wieder auswetzen und mid, hinfort beſſer aufzufüh- 
ren ſuchen. Bon einer ſolchen fehändlichen Leichtſinnigkeit, 
welche ein ordentliches Kennzeichen roher und ungebrochener 
Gemüther ift, war Feine Spur bei Petro anzutreffen; fon- 
dern fein Herz war innig verwundet und gerühret; und die 
Thraͤnen flanden ihm noch in den Augen nach der Auferftehung 
JEſu Chriſti. Daher der Engel, welcher im Grabe Chriſti 
faß, auf Befehl des auferftandenen Heilanded, den Weibern 
zurief: “Gehet hin, ſagets feinen Jüngern und Petro,“ 
Marc. 16, 7. welchen Befehl der HErr felbft an die Maria 
Magdalena bald darauf wiederholte, Joh. 20, 17. welche aud) 
Hingieng und verfünbigte ed denen, die nit ihm geweſen wa⸗ 
ten, die da Leid trugen und weineten, Marc, 16,10. Es 
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te erwiefen, indem er fi) Zeit feined Lebens nicht wieder als 
fo vergangen, fondern den Namen des Herren IEfu freudig 
und bis in den Zod befennet. Hieraus haben wir nun folgen- 
des zu merken: 

1. Die Berlaffung böfer Gefelifchaft ift die erſte Pröbe 
einer wahren Belehrung. Damit bewies Petrus, ‚daß ed ihm 
ein Ernft mit feiner Buße fen, daß er alfobald und augenblid- 
lich diefelbe böfe Gefellfchaft verließ, die ihn zur S:ände verlei- 
tet hatte. Und das ift noch immerdar daß erfte Kennzeichen, 
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daß ed mit der Belehrung eines Menfchen ein Ernſt werde 
möchte, wenn er den Zuruf GOttes geherfam wird, 2 Eor. 6, 
17. Gebet aus von ihnen, und fondert euch ab, fpricht der 
Herr, und rühret Fein Unreines an. Wollen die Böfen nicht 
von und weichen, wie David ſagt: weichet von mir, ihr Uebel⸗ 
thäter, Pf. 6, 9. fo müflen wir von ihnen weichen, und Die 
Gelegenheit zu fündigen, ohne Auffchub fliehen und meiden. 
Ein jeder hat hierbei Urſach, ſich felber zu fragen, ob er noch in 
folcher Gefellfchaft verwickelt fen, von welcher er aus vielen 
Proben überzeuget ift, daß er keinen Nutzen, fondern einen un⸗ 
erfeglichen Schaden an feinem Gemüth von derfelben habe; 
und ob er dennoch, ungeachtet foldyer Ueberzeugung, nicht das 
Herz habe, im Namen JEſu Chrifti diefen Strid des Teufels 
zu zerreißen. Ach ed ift dieſes gewiß, fonderlich auf Univers 
fitäten,. eined von den allergemeinften Hinderniſſen der Bekeh⸗ 
rung, daburd) viele hundert junge Gemüther von einer wahren 
Buße zurüdigehalten werden; indem durch folche böfe Geſell⸗ 
haft alle Wirkungen der Gnade, die ſich an ihnen nicht unbes 
zeuget läflet, wiederum erfliclet werden. Es darf ſich niemand 
entfchuldigen und ſagen: Sa, ich kann nicht los fommen, wenn 
ic) gleich gerne wollte. Denn ed kann ein jeder verfichert feyn, 
daß, wie GOtt dem Petro zur Thür hinaus verholfen, ald e8 
ihm ein Ernft war, von diefem ſchnöden Haufe ſich zu entfer= - 
nen, er auch eben diefe Treue an ihm beweifen, und ihm wil⸗ 
ligft Die Hand bieten werde, wenn es ihm nur ein wahrer Ernft 
ift, fi) von diefen Banden los zu machen. 

2. Die Gnade der Shränen ift eine Wirkung der hohenprie- 
fterlichen Zürbitte JfEſu Chriſti. Hier hatte Petrus, ald ihm 
die Thränen aus den Augen drangen, daffelbe zu genießen, was 
ihm der HErr verfprochen hatte: "Ic habe für dich gebeten, 
und will ferner für dich bitten, Daß dein Glaube nicht aufhöre.“ 
Diefe Thränen waren Wirkungen derfelben nahdrüdlichen Für: 
bitte, die der Sohn Gottes bei feinem himmlifchen Vater für 
Died arme verirrte Schaaf .eingeleget ; ja ed waren Wirfungen 
der heiligen Thränen JEſu, mit welchen er am Oelberg Gebet 
und Slehen, auch für Petrum geopfert hatte. in jeder er- 
kundige fich bei fich felbften, ob er etwas wiffe von der Gnade 
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der Thräͤnen ? Hierbei kann die Predigt von den Tränen 
JeEſu nachgeſehen werden.] Ob er jemals recht bitter über 
fine Sünde gerveinet, and ob fein Herz in Wehmuthzerflofs 
fen und zerſchmolzen, wenn er überleget, wie er feinem Schoͤ⸗ 
pfer begegnet, und mit was für einer unnatärlichen Undank⸗ 
barteit er ihm alle feine Wohlthaten vergolten habe? Wohl 
dem, der hier mit Petro weinet, der wird auch bort fich mit Ihm 
freuen können, a2 

3. Nachdem Petrus Barmherzigkeit erlanget hat, fo hat 
kein Sünder Urſach zu verzagen. Der Zall Petri fol auch die 
ſtärkſten Ehriften furchtfam, feine Buße aber auch die elende⸗ 
ſten Sünder voll guter Hoffnung machen. Diefelbe liebreiche 
Hand, die fi) nad) diefem gefallenen Apoſtel auögeftredet, 
und ihn mitten unter den entfeglichiien Verfluchungen ergrif- 
fm und herumgeholet aus den Verderben, die kann auch dich, 
o Sünder, ergreifen und aus dem Unflath deiner Sünden ber: 
onsziehen. Diefe Buße Petri fol demnach ein rechter Balfam 
des Lebens und Troſtes feım für alle vermundete, traurige und 
betrübte Herzen, die num anfangen, die Größe ihrer Sünden 
zu erfennen, und nun ſehen, wovon fie gefallen find, und in 
welch’ einen Abgrund des Elendes fie ſich geftürzet haben. Dee 
Löwe vom Stamm Juda, der dem höllifchen Löwen dieſes 
Schaaf aus dem Rachen geriffen, und feine Wunden wieder ges 
beilet hat, der kann und will eine jede Seele, wenn fie aud) 
noch fo tief darinnen ſteckte, heraus reiffen; indem e& zur Ber: 
berrlichung feiner Gnade gereichet, wenn er einen großen Sün⸗ 
der, an welchem alle Hoffnung verloren zu feyn fcheinet, aus 
des Satans Klauen erreftet, fein Herz verändert und Wunder 
der Erbarmung an feiner Seele beweiſet. Um fo vielmehr aber 
Tann das Srempel Petri allen erſchrockenen und vermundeten: 
Gewiſſen erfreulich ſeyn, wenn fie bedenken, daß unfer Heiland 
nach feiner Auferftehung niemald auch nur mit einem Worte 
Petro diefen feinen ſchweren Fall vorgeworfen. Nachdem Pe⸗ 
trus feine Untreue beweinet, und von feinem Ball wieder auf- 
geſtanden, ſo ließ der treue Heiland die ganze Sache begraben 
feyn, er that, als ob niemals etwas vorgegangen wäre, und 
kat alles vergeben und vergeflen. Dieſe Freundlichkeit. wirft 
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du auch, o Sünder, zu genießen: haben, wenn bu dich durch 
den Gnadenblick ICH. Chriſti in Die, Ordnung der Buße zie⸗ 
ben läſſeſt. Aber deiner vorigen ſchaͤndlichen und erſchrecklichen 
Uebertretungen foll auf ewig vergeflen werden, fie follen dir 
nicht zum Vorwurf: im göttlichen Gericht gereichen, fie follen 
in die Tiefe des Meers geworfen werden, fo daß du fie furben, 
aber nirgend finden wirft, Darum hat.dein leidender Mittler 
‚die Buße Petri mit in die Hiftorie jeined Leidens feßen laflen, 
damit du daraus die Frucht und Kraft feines Leidens erfennen, 
und. derfelben auch zu deiner Seligkeit genießen ſolleſt. Ste: 
be nur eilend auf von deingn Fall; dein Heiland ift willig, 
dir zu helfen. Berathſchlage dic) nicht lange mit Fleiſch und 
Blut, hen eile, eile und errette deine Seele. Fliehe Die 
böfen Gefellfehaften, meide die Gelegenheiten zu Fig laß 
der Gnade Raum, daß ſie Schaam und Wehmuth, Neue und 
göttliche Zraurigfeit in dir voirken, dein Herz erweidyen, und 
in eine Duelle der Thränen verwandeln könne. Gehe hin und 
weine bitterlich, daß du den HErren, der dich erfauft hat, ver- 
. läugnet. Hoffe auf Gnade, ob du gleich nichts ald Zorn verbienet 
haft, und fey dann gewiß verfichert, Daß du in dieſer Deiner 
Hoffnung nicht werdeft zu Schanden werben. 


Gebet. 


| : 
3 Zreuer und hochverdienter Heiland JEſu Chrifti, wir preis 
fen dich herzlich für diefes herrliche Erempel deiner Erburmung, 
welche du an deinem treulofen Sünger Petro bewiefen haft, 
zum Zroft und zur Aufrichtung aller gefallenen Sünder, 
bis an's Ende der Welt leben werden. Wir preifen dich herz: 
lich, daß du mitten in Deinem Leiden, da dad Todesurtheil über 
dic) gefället war, an Deinen armen Petrum gedacht, und diefes 
werirrte. Schaaf durch Deinen treuen Hirtenblick von feinen Irr⸗ 
n zurüdgerufen haſt. Wir glauben, HErr JEſu, daß 

du jebo im Stande deiner Herrlichkeit noch eben daſſelbe lieb: 
zeiche Herz gegen die allerelendeflen Sünder habeft, und daß 
eben 5 viel als damals an ihrer Befehrung gelegen fey. 
Sp wolleft du denn diefe beine SreundHichkeit in unfern Herzen 
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verklaren, und uns einen folchen Eindrud davon geben, den wir 
in der ganzen Zeit unferd Lebens nicht wieder verlieren. Gieb, 
daß ein jeder, der durch diefe Vorftellung gerähret werden, in 
jein Kämmerlein hingehen, und fid) felbit mit diefem deinem 
freundlichen holden Herzen befannt machen möge, damit der 
Blick, der Petrum wieder zu dir gezogen hat, auch noch ferner 
ein gefegneter Magnet fen, der bis an's Ende der Welt noch 
unzählige Seelen aud den Striden des Satans in deine Ge⸗ 
meinſchaft ziehen möge. Dieſe Gnade bitten wir und von dir 
aus, um deines Leidens willen, Anıen. 


Die 7. Betrachtung. 


Das heilige Verhalten des Herren Jeſu bei dem 
ungerechten Verfahren des hohen Raths. 


(Matth. 26, 59:63. Marc. 14, 50. 55:61.) 


‚Die Hobenpriefter und Aelteften, und der ganze Rath, fuch- 
„ten falſche Zeugniffe wider JEſum, auf daß fie ihn zum 
„Tode bräcdhten, und fanden keines. Und wiewohl viel fal- 
„ſcher Zeugen herzutraten, und falfche Zeugniffe wider ihn 
„gaben, fo fimmete doc) ihr Zeugniß nicht überein. Zulegt 
„landen auf ımd traten herzu zweien falfche Zeugen, und 
„gaben falſch Zeugniß wider Fhn und fprachen: Wir haben 
„gehört daß er fagte: Ich kann [ich will] den Tempel Got⸗ 
„ted, der mit Händen gemacht ift, abbrechen, und in breien 
„Tagen einen andern bauen, der nicht mit Händen gemad)t 
‚ft. Aber ihr Zeugniß ftimmete noch nicht überein. Da 
„stand der Hohepriefter auf unter fie und fragte IEfum 
„und ſprach: Antworteft du nichts zu dem, das diefe wider 
„dich zeugen? JESUS aber fchwieg fill und antwortete 
„michte,” 
Wir haben in der vorigen Betrachtung etwas Angenehmed 
gehöret, wie nämlic) ein einziger Blick aus den Augen JEſu 
Chrifti das Herz Petri in eine Quelle heiliger Bußthränen vers 
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wanbelt habe. Run aber werden wir wieder etwas Beträbtes 
und Unangenehmes zu hören haben, welchem aber doch Durch 
Die unendliche Weisheit GOttes ein folder Außfchlag gegeben 
worden, daß wir und dennoch darüber werden freuen, und unfre 
Erbauung daraus nehmen können, Ä 
Es wird nämlich in den verlefenen Worten befärteben, das 
heilige Verhalten SEfu Chrifti bei dem ungerechten Verfahren 
de hohen Raths; dabei wir 1. auf das imgerechte Verfahren 
des hohen Raths, und denn 2. auf das heilige Verhalten Jefu 
Chriſti werden zu fehen haben. 


I. | . 
Was dad erfte betrifft, fo werben und zuförderft die Per- 
fonen gemeldet, welche ſich eines fo ungerechten Verfahrens 
fchuldig gemacht haben. Das waren nun die „Hohenprieſter 
und Xelteften und der ganze Rath.” 1) Die Hohenpriefter, 
das ift, der Damals wirklich regierende Hohepriefter Caiphas, 
famt den übrigen vomehmen Perfonen, welche theils aus dem 
hohenprieſterlichen Gefchledht abftammeten, theil aber aud) 
098 hohenpriefterliche Amt ſchon verwaltet hatten, nachgehends 
aber von den Römern wieder abgefebet worden. 2) Die Ael⸗ 
teften des Volks, Leute vom politifchen Stande, und Nachfol- 
ger der fiebenzig Aelteften, welche Mofed auf göttlichen Befehl 
4 Bud Mof. 11. dazu erwählet und beftellet hatte, daß fie ihm 
feine ſchwere Regimentölaft tragen helfen follten. 3) Die üb- 
rigen Ölieder des großen Synedrii, oder hohen Raths, welcher 
aus fiebenzig bis zwei und fiebenzig Perfonen zu beftehen 
pflegte. Diefe Häupter, ſowohl der jüdifchen Kirche als Re⸗ 
publit, waren damals in des Hohenpriefterd Pallaft größten 
theild verfanmlet, Die Sache JEſu zu unterfuchen, und ihm fein 
Todesurtheil abzufaflen. Es war alfo eine fehr anfehnliche 
und bei dem jüdischen Volk ehrwürdige Verfammlung. 
Man möchte fi) aber wundern, ‘warum doc) bei fo fpäter 
und unbequemer Nachtzeit der ganze Rath Damals in dem 
ufe des Hohenprieſters fich verfammlet haben, und warum 
nicht Die Sache durch einige Abgeordnete aus ihrer Mitte habe 
Tönnen zu Stande gebracht werden? Allein zuförberft gefchas 
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be dies wohl darum, damit fie dad Wolf auf die Gedanken brin- 
gen möchten, als ob die Verurtheilung des IEfu von Nazas 
reth eine Sache von der höchiten Nothwendigkeit und äußerften 
Wichtigkeit gewefen wäre, welche erforderthätte, Daß der ganze 
hohe Rath mitten in der Nacht, mit Hintenanfegung aller Be: 
quemlichkeit der nächtlichen Ruhe ſich außerordentlich) wider alle 
eingeführte Gewohnheit verfammlen und diefelbe ungefäumt zu 
Stande bringenmüflen, Dann aber geſchah es auch darum, Damit 
der weltliche Richter, Pilatus, einen deflo größern Eindruck 
betoramen und defto bereitwilliger ſeyn möchte, ein Todesurtheil 
zu vollſtrecken, welches eine fo anfehnlice Verſammlung eins 
müthig über JEſum gefället hatte. | 

Mit folchen Blendwerken pflegt der Fürft dieſer Welt 
uoch bis auf den heutigen Tag unverftändige Gemüther zu äf⸗ 
fen. Wenn er anfehnlicye Eollegia, wenn er ganze Concilia, 
Synodos, Sonfiftoria und Faculitäten durd) fein Anftiften vers 
leitet bat, Bad Gute zu verdammen, die Wahrheit für Irrthum 
und das rechtichaffene Weſen für eine neue Secte und gefährlis 
che Keberen zu erklären: fo weiß er folches hernach ſehr wohl zur. 
gebrauchen, aud) andre übel berichtete Gemüther auf feine Seite 
zu bringen, Daß fie denken: Ganze Saculitäten haben in außführ« 
lichen Responsis dies und das erwieſen; follten folche gelehrte 
und verfländige Leute fo was hinfchreiben, wenn fie nicht guten 
Grund dazu hätten? Sollte man einem ganzen Sollegio, das 
alle Gründe reiflic, und gemiflenhaft unterfuchet und erwogen 
hat, nicht mehr Glauben beimeflen als einzelne Perfonen, die 
partheiifch von der Sache urtheilen? Solche Schlüſſe werden 
bernad) von einfältigen Leuten unter Gelehrten und Ungelehr⸗ 
ten gemacht, wenn ber Satan dem Reid) Chriſti einen folchen 
Streich beigebracht hat. Aber eben deßwegen hat fich her hoch⸗ 
gelobte Sohn GOttes von einer folchen hohen und ehrwürdi⸗ 
gen Berfammlung zum ode verurtheilen laflen, Damit er bie 
ſes Blendwerk des Geiſtes diefer Welt, welches es mit der Au⸗ 
terität und dem Anfehen der Menfchen treibet, entdedien, zer⸗ 
fören, und diefe Spinnaveben zerreißen möchte. Wer wollte 
fich nun durd) das Anfehen der Menfchen blenden laflen, da 
der Unſchuldigſte von einem ganzen anſehnlichen Raths⸗GColle⸗ 





Die fiebente Betrachtung Ä 


8 ein Gotteöfäflerer zum Tode verdbammet worden. Das 
ie Derfonen, die ſich dieſer Ungerechtigkeit ſchuldig ge⸗ 
haben 


ſind zweitens die ungerechten Prozeduren, oder 
nredjtmäßige Verfahren ſelbſt zu merken. Es ſollte zwar 
ven Schein haben, als wenn alles nach Urtheil und Recht 
age, indem ſie das Geſetz Moſis beobachteten, und nach 
{ben Zeugen abhöreten. Ja, da nach dem Geſetz Moſis 
wei oder drei Zeugen erfordert wurden, eine Perſon we⸗ 
egangener und gerichtlich bezeugten Uebelthaten zum To— 
verurtheilen, nach fünften Buch Moſ. 17, 6. ſo wollten 
ch ein Uebriges thun, und ſtelleten ganze Partheyen Zeu⸗ 
uf, welche allerlei Boͤſes wider den Allerheiligſten ausſa— 
nußten. Allein es waren dieſe Zeugen unverſchämte Bö— 
ſter, welche theils ganz falſche und erlogene Dinge ausſag⸗ 
theils aber wahre und unſchuldige Worte des Herren Jeſu 
hreten, und denſelben einen andern Sinn und Verſtand 
hteten. 
ſo finden wir nun hier eine gedoppelte uUngetechigkeit. 
ei der erſten iſt zu merken theils das Mittel, deſſen ſich der 
Rath dazu bediente; theils der Eabzweck den er dabei 
ret; theils der unglückliche Ausgang derſelben. 
as 1) das Mittel betrifft, deſſen ſich der hohe Rath, bei 
erſten ſchändlichen Ungerechtigkeit bedienet, fo beißt ed! 
ganze Rath ſuchte falſch Zeugniß wider JEſum.“ Ohne 
el haben fie entweder etliche gewiffenlofe Leute Dazu mit 
erfauft, welche die allerverfänglichften Dinge gegen IE: 
jorbringen müffen; oder, es haben ſich etliche von freien 
sen angegeben, welche, die Gunft des hohen Raths zu er⸗ 
n und allerlei irdiſche Wortheile zu erfchnappen, willig und 
dazu gewefen, die boshafteften Lügen gegen das Lamm 
xes auözufchäumen, und I noch dazu mit einem körper⸗ 
Eide zu beftätigen. Ohne Zmeifel wird man dieſe fal- 
eugniffe für „‚Nothlügen” gehalten haben, well die Ru⸗ 
d der Wohlſtand der ifraelitifchen Kirche ohne dieſes Mittel 
nicht erhalten werben könne, und es wird nicht an Berft: 
ıgen gemangelt haben, da dies alles durch ein und andre 


| 
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Eihyulbopfer wieder gut gemacht werben Fönne. Wielleicht hat 
auch wohl der Hohepriefter verfprochen, dieſes auf fein priefter- 
liches Gewiſſen zu nehmen, und folches vor GDtt zu verant- 
worten: durch welches verwegene Beginnen die päbftliche Cle⸗ 
riſey ſchon viel taufend blöde und verzagte Gewiffen zur Bege— 
hung der abſcheulichſten Sünde gereizet und muthig gemadıt 
bat. Das ift das Mittel, deffen fie fiih bebienet. 

‚Dabei hatten fie 2) den fehnöden Endzweck, daß fie Sefum 
zum Tode hülfen. Es war ihnen demnach bei der Abhörung 
der Zeugen gar nicht darum zu thun, daß fie hinter die Wahr: 
heit kommen und JEſum, wenn er unfchuldig befunden würde, 
losfprechen moͤchten; fondern fie fuchten nux dem fchon längft 
entworfenen Todesurtheil über die heilige Perſon JEſu dadurch 
eine Farbe anzuftreichen, und demfelben einen Schein des Rech: 
ten zu geben. Sie hatten nun einmal bejchloffen, daß fie den 
verdrießlichen Marm fi) vom Halfe fhaffen wollten, der fie fo 
oft durch feine Beftrafung aus ihrer fleifhlichen Ruhe geftöret, 
ihre Heuchelei aufgedecket, ihre böfe Tücken verrathen und 
ihr Aufehen bei dem Vol famt ihrem Einkommen gefchroächet 
hatte. Allein es war ihnen nicht gelegen, daß diefe wahren 
Urſachen, warum fie Chriftum aus dem Wege räumen wollten, 
unter das Volk kommen follten. Daher fuchten fie nun allerhand 
Verbtechen durch abgehörte Zeugen auf ihn zu bringen, damit 
er hernach, als ein Uebelthäter, der durch Keberei und Auf: 
ruhe das Leben verwirket, getöbtet werben Pönnte. Ed waren 
alfo dieſe Weingärtner willen, den HErm JEſum, als dert 
Erben des Weinberges, auf eben die Art dem Tode zu überlie- 
fern, nad) welcher ehemals ber unfchuldige Nabot auf Anftif: 
ten der goftlofen Jefabel getödtet worden, weldyer, damit 
Adyab feinen Weinberg bekommen mödyte, durch zwei falſche 
Zeugen, daß er GOtt und den König geläftert, befchuldiget 
und gefteiniget wurde, 1 Könige 21,13. Matth. 21, 38. 39; 

Aber diefe Mittel, die fo einen fihnöden Endzwed hatten, 
hatten 3) einen unglüdlichen Ausgang, umb wollte ed damit 
auf Beine we gelingen. Denn es heißt: „fle fanden nicht,” 
nämlich, was fie ſuchten, es kam nichts heraus, welches hinläng- 
lich war, ein Zobedurtheil Darauf zu gründen. Weber diefes, 
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obgleich viel faliche Zeugen nach einander eiblich abgehoͤret wur⸗ 
den, fo heißt’& dennoch: „Ihre Zeugniffe ſtimmten ‚nicht über- 
ein,” indem der Folgende das gleichſam widerlegte, oder ganz 
anders erzählte ‚was der Vorhergehende auögefaget hatte. So 
wußte GOtt, wie ehemals bei dem Babplonifhen Thurmbau, 
die Sprache Diefer Leute zu verwirren und die ungerechten Rich⸗ 
‚ter in ihrem Gewiffen blos zu ftellen und empfinbfih, zu be⸗ 


Da hätten fie nun billig in fich gehen und. bedenken follen, 
dag GOtt ihnen felbft im Wege ftehe und ihre böſen Anfhlä> 
ge verhindere. Allein da es mit der’erften Erfindung nicht 
glüdlic, von flatten gieng, fo fchritten fie zu einer andern; da⸗ 
bei wieberum theild das Mittel, theild der unglückliche Erfolg 
und Auögang befchrieben wird. | ne 
Was 1] dad Mittel bei dieſer andern Ungerechtigkeit betrifft, 
fo waren e8 ein paar Zeugen, deren Vorbringen in einer Ver⸗ 
drehung und Verkehrung unfchuldiger Worte Chrifli beftand. 
Dabei und befchrieben wird fowohl ihre unverſchämte Frechheit 
als ihre lügenhafte Ausſage. BER 8 
Von ihrer unverfhämten Frechheit heißt es bei beiden Evan 
geliften, Matthäo und Marco: "Zulegt landen anf zween 
falfche Zeugen.” Aus welchen Worten etliche ſchließen wollen, 
daß dieſe falſche Zeugen felbft aus den Sliedern der hohen Raths 
geweſen, welche biöher auf ihren Kiffen oder Stühlen gefefien, 
nun aber aufflanden, da fie.ihr —— wollten: wie 
es hernach auch vom Hohenprieſter heißt: Da ſtand der Ho⸗ 
heprieſter auf, nämlich von feinem Sitz, darauf er bisher ges + 
feflen hatte. Es heißt weiter: Sie traten herzu, . fie traten in 
die Mitte des Saales hin, es SEfu unter die Augen zu fagen. 
Sie gaben ferner vor, daß fie das, was fie ausſagen wollten, 
jelbft mit ihren Ohren gehört hätten: "Wir haben ihn hören 
fügen.’ Sie waren alfo felbft, ihrem Worgeben nad), dabei 
geweſen, ald der HErr biefe Worte anögefprochen, die nad) ih- 
tem Urtheil eine ſchreckliche Gottedläfterung in ſich faflen ſoll⸗ 
ten. Aus diefen drei Umfländen erhellet atfo ihre freche und 
unverſchämte Hurenflirn, indem fie ein großes Auffehen dabei _ 
machten und den Schein haben wollten, als ob fie and völliger 


— 
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Ueberzeugung und mit volllommener Zuflimmung ihres Gewiſ⸗ 
fens, der Wahrheit zur Steuer, ihr Zeugniß ablegten. 

Nächſt diefer ihrer Frechheit wird ihre lügenhafte Ausſage 
felbft befchrieben. "Wir haben gehöret, fprechen fie, daß er 
gejagt hat: Ic kann (id) will) den Zempel Gottes, der mit 
Händen gemacht ift, abbrechen, und in dreien Zagen einen 
andern bauen, der nicht mit Händen gemacht iſt.“ Es beziehen 
fich diefe Worte auf dad 2. Capitel Johannis, da Chriftud bald 
im Anfange feines Lehramts, und alfo vor drei Jahren, ald er 
zum erftenmal die Reinigung des Tempels vorgenommen, gefagt 
batte: v. 19. Brechet diefen Tempel ab, und am dritten Tage 
will ich ihn aufrichten. Diefe Worte des HErrn JEſu willen 
diefe Lügenmäuler auf das ſchändlichſte zu verdrehen. Er hatte 
darinnen geweiflaget von feinem bevorftehenden Tode und 
Auferſtehung, wie nämlich der Zempel feiner Menfchheit, in 
welchem die ganze Fülle der Gottheit mohnete, würde abgebro- 
chen, und durd) den Tod aufgelößt werden; weldyen er aber am 
dritten Zage durch feine Allmacht wieder aufrichten und lebendig 
darftellen wolle. 

Diefe Zeugen aber begehen in Erzählung diefer Worte 
Chrifti nicht mehr ald vier Lügen. Denn 1) hatte Ehriftus 
gejagt: Brechet ihr diefen Tempel ab. Sie aber haben ihn 
hören jagen: Ich will abbrechen. 2) Chriftus hatte von dem 
Tempel feines Leibes geredet, und ohne allen Zweifel dabei den 
Zeigefinger auf feine Bruft gefeßt, und auf feinen Körper‘ 
gedeutet, da er gefaget: "Brechet diefen Tempel.” Sie aber 
deuteten ed auf den Südifchen Tempel zu Serufalem, welcher 
damals von der Herodifchen Familie prächtig war auögefchmüs 
det worden. Solches deutlicher zu erkennen zu geben, thun 
fie 3) hinzu: der mit Händen gemacht iſt, welche Worte 
CEhriſto nicht in den Mund kommen waren. Endlid) 4) geben 
fie vor, er habe gefagt: er wolle einen andern Tempel bauen, 
der wicht mit Händen gemacht fey. Da er doch gefaget: Er 
wolle eben benfelben Zempel, den fie zerbrechen würden, wies 
derum aufrichten. Alſo legten fie ein rechtes Meifterftüc der 
Leichtfertigkeit und Bosheit in der Verdrehung der Worte JEſu 
bier ab, ee Meſſias in der Perfon Davids Flaget, Pf. 

1 
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56,6. Zäglidh fehten fie an, oder verbrehen unb vers 
kehren fie meine Worte, i : 

Allein aud) diefes andre Mittel, deflen ſich die Richter bedie: 
neten, die Unfhuld Sefu zu unterdrüden, hatte 2) einen 
unglüdlichen Erfolg. Ihre Zeugniß, beißt es, flimmte noch 
nicht überein, indem ohne Zweifel, obgleidy nur zwei Zeugen 
- waren, ein jeder, da er beſonders verhöret worden, in den Um: 
ftänden des Ortes, der Zeit, u. ſ. w. von dem andern abgieng. 
Ueberdies erzählet Matthäus dieſe Ausſage alſo: daß ein fal⸗ 
ſcher Zeuge geſagt, er habe ihn hören ſagen: Ich kann den 
Tempel GOttes abbrechen. Marcus erzählet, daß der andere 
vorgegeben, er habe ihn ſagen hören: Ich will den Tempel 
GOttes abbrechen, da ſich alſo ein großer Unterſchied zwiſchen 
den Ausſagen äußerte, denn ein anders iſt, etwas thun können, 
ein anders, etwas thun wollen. 

Im übrigen war die Abſicht dieſer böſen Zeugen ſchlimm 
und giftig genug. Sie wollten den HErrn hierdurch nicht 
nur als einen Großſprecher ahbilden, der mit einem unbeſonne⸗ 
nen Hochmuth Dinge unternehmen wolle, die über: eines 
Menfchen Kräfte giengen; dergleicdyen die Juden bereitd Joh. 
2, 20. Chrifto vorwarfen, da fie zu ihm fagten: Diefer Tem: 
pel iſt in ſechs und vierzig Jahren erbauet, uud du willft ihn 
in dreien Zagen aufrichten: fondern fie wollten ihm hierdurch 
‚nod) viel größere Verbrechen aufbürden. Sie wollten ihn 
vorftellen 1) als einen Feind der ganzen Jüdiſchen Nation, die 
in- und außer dem Lande Sanaan mwohnete, welche ben Zempel 
zu Serufalen für ihe allgemeines Bethaus erkannte, und fich 
jährlich dreimal aus allen Gegenden der Welt in demfelben 
verfammlete, ihre Gelübde dem HErrn zu bezahlen, ihre Opfer 
ihm zu bringen, ihre Sünden zu befennen, und ihr Gebet zu 
verrichten; welche gottfeligen Uebungen durch die gedrohete 
Abbrehung des Tempels auf einmal geftöret werden follten. 
Sie wollten ihn ferner 2) hierdurch vorftellen, ald einen Feind 
der Südifchen Priefterfichaft, welche in geröiffen Ordnungen 
täglih im Vorhofe, und im Heiligthum des Tempels bienete, 
Weirauch anzündete, opferte, Blut fprengete, dad Bolt Iſrael 
reinigtt, fegnete, und im Geſetz GOttes unterrichtete. Sie 
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wollten ihn endlich 3) hierdurch abbilden, als einen geſchwornen 
Feind des Gottes Ifrael, der in dem Allerbeiligften des Tem⸗ 
pels wohnete, an deffen allerhöchſten Majeſtät er fich vergriffen, 
da er feinen Pallaft abzubrechen gedrohet. Dieſes nod) hand⸗ 
greiflicher zu machen, nennen fie den Tempel, den er zerbrechen 
wollen, einen Tempel GOttes; mit welchem Zufaß fie alfo zu 
ertennen geben wollen, daß die Schmach auf den GOtt Ifraelis 
felber falle, welche hierdurd, feinen Tempel zugefüget worden; 
wie alfo aud) die falfchen Zeugen, welche gegen Stephanum 
aufgeftellet wurden, vorgaben, fie hätten ihn hören Läſterworte 
reden wider GOtt, indem er die heilige Stätte ded Tempels 
bedrohet, daß JEſus von Nazareth fie zerflören werde, Apoft. 
6. 11. 13. Sie fegen auch nicht vergeblich hinzu, er habe fidy 
vermeflen, einen andern Zempel anftatt des abgebrochenen zu 
bauen. Denn darinnen liegt eine giftige Bejchuldigung, daft 
er Damit umgegangen fey, den von GDtt felbft vorgefchriebenen 
heiligen Gottesdienſt, der bisher im Tempel verrichtet worden, 
abzufhaffen, und dad Volk zu'einem neuen abgöttifchen Dienft 
zu verführen. Denn da diefe blinde GCalumnianten pon dem 
Sottesdienft des neuen Teſtaments nichtd mußten, welchen 
freilich der Sohn Gottes anrichten follte; fo konnten fie kei⸗ 
nen andern, als abgöttifchen Dienft verftehen, der ihrer Mei- 
nung nad) in dem neuen Tempel eingeführt werden follen. 
Eine folhe Menge der entfeglichften Befhuldigungen iſt in 
diefe Ausſage der falfchen Zetigen eingefchloffen. 

Jedoch es wurde alle Wirkung diefer Werläumdungen und 
Bortverkehrimgen dadurch erftidet, daß ihr Zeugniß nicht über- 
einftimmete. Daher denn die Richter abermal höchſt beſtürzet 
wurden, da fie die Unfhuld JEſu durch Diefen Nebel einer 
vietfachen Lüge dennoch hindurdy glänzen fahen. Hieraus 
haben wir folgende Lehren zu merfen: 

1. Die Anlage Chrifti durch falfche Zeugen ift anzufehen 
als ein wichtiges Stüd, theild feined Leidens, theild feines heili- 
gen Berdienftes. | 

Sie ift erſtlich ein wichtig Stück feines Leidend. Denn alle 
biefe Perfonen, mit welchen fid) Jeſus umgeben fahe, waren 
vom Teufel, ald den Vater der Lügen, eingenommen. Diefer 
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unreine Geift hatte nicht nur bie Herzen ber Richter: befeflen 
und fie angetrieben, die Unſchuld Chrifti durch falfche und 
beftochene Zeugen zu unterdrüden; fondern er hatte auch die 
Zungen der Zeugen dazußgedinget, die Worte deö freuen und 
wahrbaftigen Zeugen ſchändlich zu verbrehen. Dabei er denn 
nicht anderd zum Zweck hatte, ald der Perfon und Lehre ICfu 
ChHrifti einen Schandfled anzuhängen, und diejenigen, Die an 
ihn glauben folten, in ihrem Glauben.irre zu machen. 
gehören alfo allerdings diefe falſchen Zeugniffe unter die Fer⸗ 
fenftiche, meldye der gefegnete Weibesfaame von der höllifchen 
Schlangen leiden müjlen. Denn daß unfer Heiland hierbei in 
feinem Gemüth nicht unempfindlich geweſen, fondern daß es ihn 
recht ſchmerzlich gekränket habe, das können wir aus feinen 
bittern Klagen fehen, die er ſchon längft vorher in den Palmer 
durch den Mund Davids darüber geführet, da ed zum Exempel 
im 35. Pfalm v. 11. heißt: “Es treten frevele Zeugen auf, 
die zeihen mich, deß ich nicht fchuldig bin.” Und Pf. 109, 2. 
Sie haben ihr gottlofes und falſches Maul wider mich auf⸗ 
gethan, und reden wider mich mit falfcher Zunge.” Infonders 
beit that feiner heiligen Seele wehe der verfluchte Mißbrauch 
des Namens GOttes, der hierbei vorgieng, indem diefe falfchen 
Zeugen einen Eid zuvor ablegten, daß fie nichts, ald die klare 
Wahrheit ausfagen wollten; da fie doch Otterngift unter ihren 
Lippen hatten. Rechnet Paulaus Hebr. 12, 3. den Wider- 
fprud), welchen Chriftus von den Sundern erdulden müffen, 
mit zu feinem Leiden; wie vielmehr werden diefe faljchen Zeug⸗ 
niffe, welches lauter giftige Mordpfeile des Kügengeiftes waren, 
mit dahin zu rechnen fen? | 
Aber es war diefed auch zugleich ein Stüd feines heiligen 
Verdienftes, indem er dadurch theild etwas gebüffet, theils 
etwas erworben hat. Er hat dadurch gebüflet alle Sünden, 
bie wider dad achte Gebot begangen werden, ſonderlich durch 
falfche Zeugniffe, ſowohl in: ald außer dem Gerichte, da mas 
feinen Nächften entweder unter die Augen, oder hinter. Dem 
Rücken allerlei böfe erdichtete Dinge nachfaget, feinen guten 
Namen zu ränken, und ihn in's Unglüc zu ſtürzen. Er hat 
gebüflet alle Sünden, die. wider dad andre Gebot durch Miß- 
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brauch des allerheiligſten Namens EOttes, ſonderlich bei ben 
frevelhaften und falſchen Eidſchwüren, begangen werden, da 
man dieſes gerechten Richters ſpottet, indem man ihn zum Zeu⸗ 
gen der Lügen und Ungerechtigkeit anrufet. Ja er hat hie⸗ 
durch die Leichtglaͤubigkeit unſrer erſten Eltern gebüſſet, welche 
dem falſchen Zeugniſſe des Satans mehr glaubeten, als dem 
wahrhaftigen Zeugniſſe GOttes. Denn da GEOtt geſagt hatte: 
Ihr werdet bed Todes ſterben, wo ihr von dieſer Frucht eflet ;” 
fo fagte der Satan hingegen: "Ihr merdet mit nichten des 
Todes flerben;” welches lebte Zeugniß fie für wahrhaftiger 
hielten, ald das Zeugniß ihres Schöpfers, 

Diefe Unart aber haben fie leider auf alle ihre Nachkommen 
fortgepflanzet. Wenn der HErr JEſus 3. E. faget: wer zu 
mir tommt, der fol Ruhe finden für feine Seele; und ber 
Satan dagegen faget : Wer zu Ehrifto kommt und fich zu ihm 
befehret, der wird ganz gewiß tieffinmig und melancholifch, 
und bat ferner Feine Eröhliche Stunde mehr in der Welt zu er- 
warten; welchen von beiden wird von den allermeiften Men 
ſchen mehr geglaubt? Wenn Chriftus fagt: mein Joch ift 
fanft, und meine Laſt ift leicht; und der Satan dagegen ſa⸗ 
get: das Joch Chrifti ift eine unerträgliche Laſt, wer wollte 
fich fo binden und einfchrenten laſſen! Junge Leute müffen 
ihre Freiheit haben, und thun können was ihnen gelüftet; wel: 
dem von beiden wird doc) wohl mehr geglaubet* Stellen 
nicht Die allermeiften Menfchen dem Tügenhaften Zeugniß des 
Zeufas mehr Glauben zu, als JEſu Chrifto, der ewigen 
Wahrheit? Alle diefe Sünden zu büßen, hat der Sohn Got: 
tes leiden müflen, daß ein ganzes Heer falfcher und vermege- 
ner Zeugen gegen ihn aufgetreten. Dieſes Verdienft JEſu 
Chrifti aber fommt niemanden zu ftatten, ald busfertigen 
Seelen, die über diefen ſchweren Sünden, deren fie ſich ſchul⸗ 
dig wiflen, beftürgt und betrübt einher gehen, welchen wegen 
ihrer falfchen Zeugnifle, wegen ihrer leichtfinnigen Eidſchwüre, 
wegen ihrer Leichtgläubigkeit in Annehmung des Seugnifles 
des Satans, gleichfam die Welt’ zu enge werden will, die nicht 
wiſſen, wo fte ſich vor Angft Taffen und hinwenden follen, und 
die einen aufrichtigen Abfcheu an diefen und allen andern Wer⸗ 
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Zen ded Satans haben: denn iſt diefes-Berdienft JEſu Chri- 
fit eine -erwünfchte Freiſtadt, da fie. bei der Verfolgung des 
Bluträchers Sicherheit finden können. 

Es hat aber der treue Heilqand auch hierdurch uns etwas 
erworben. Er hat und erworben die Freubigkeit theils im Ge⸗ 
richte GOttes gegen bie wahren und falfchen Anklagen des Sa⸗ 
tans, der fic) hinter unfer eigenes Gewiſſen ſtecken und dafs 
felbe gegen uns aufheen. kann; theils aber auch in weltlichen 
Gerichten der Menfchen, da öfters die Unfchuld der Sronmen 
durch falfche Zeugniffe unterdrüder, und der Lauf ihrer gerech⸗ 
ten Sache verhindert. wird. Er bat und, da er durd) falfche 
Anklagen ſich mit erdichteten Verbrechen beläftigen laſſen, nicht 
nur die Gnade erworben, daß Feine Anklagen wider die Gläu- 
bigen im göttlichen Gericht angenommen werden; fondern Daß 
fie auch gegen.alle Anklagen des Satans, Dffenb. 12, 10. des 
Geſetzes Joh. 5, 45. und des irrenden Gewiffens, 1 Joh. 3, 
20. ſich rühmen, alle Zunge, fo ſich wider fie feget, im Ger 
richt verdbammen, Pf. 54, 17. und fich freuen Fönnen, wenn 
lügenhafte Mäuler um Chriſti willen ihnen allerlei Boͤſes 
nachſagen, Matth. 5, 11. Da wir nun alſo ſehen, wie diefe 
Anklagen JEſu Ehriſn durch falſche Zeugen ſolche geſegnete 
Wirkungen gehabt haben, ſo haben wir Urſach, ihn dafür zu 
loben und zu preiſen, daß er auch dieſe Ferſenſtiche des Lügen⸗ 
geiſtes ſo willig übernommen. 

2. Die Unſchuld JEſu Chriſti hat niemals heller geleuchtet, 
als da der Lügengeiſt am geſchäftigſten geweſen, ſie zu ver⸗ 
dunkeln. GOtt hat hier die Feinde Ehrifti durch andere Fein⸗ 
de beſchämet, und die Zungen und Sprachen der falſchen Zeu⸗ 
gen dergeſtalt verwirret, daß ſie wider ihren eigenen Willen 
Zeugen der Unſchuld JEſu Chriſti werden mußten. Matthäus 
ſagt ausdrücklich, daß viele falſche Zeugen herzugetreten; und 
doch konnten nicht zwei einſtimmige Zeugniſſe aufgebracht wer⸗ 
den. Denn wenn ſie nur die gehabt hätten, ſo würden ſie mit 
dem Urtheil zugefahren ſeyn, weil nach dem Geſetz alle Sachen 
beſtehen mußten in zweier oder dreier Zeugen Munde, 5 Buch 
Moſ. 19, 15. So wußte GOtt dasjenige Mittel, welches der 
Satan gebrauchen wollte, die Unſchuld Ehriſti zu unterdrücken, 
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durch eine wunderbare Weisheit alfo zu lenken, daß es dienen 
mußte, die Unſchuld JEſu Chrifti zu offenbaren und die Werk: 
zeuge des Satans zu beſchämen. Ohne Zweifel bat der Sohn 
GOttes den Zinger feined himmliſchen Vaters hierinnen er- 
kannt und demüthig verehret. Ohne Zweifel iſt er hierdurch 
Eräftig getröftet und zu einer deflo willigern Uebernehmung ſei⸗ 
med Leidens erwecket worden. | 

Und einen ſolchen Hohenpriefter mußten fie auch haben, 
an welchem, wegen feiner volllommenen Heiligkeit,, feine Bes 
ſchuldigung haften konnte. Diefe Unfchuld unfers Mittlers, 
die Durch alle faljche Anklagen, wie die Sonne durch Die 
Wolken hindurch brad), muß unfer Schild feyn gegen. die 
wahrhaftigen Anklagen des Geſetzes und unferd eigenen 
Gewiſſens. O mit was für eine Menge Zeugen findet ſich ein 
Sünder umgeben, wenn er in's Gericht GOttes geftellet, und 
vom Geſetz, ald eine Beleidiger der höchſten Majeflät, und 
al5 Uebertreter feiner Gebote angeflagt wird, der GOtt ge⸗ 
haflet, feinen Nächſten geärgert, und feinen eigenen Leib, der 
GOttes Tempel ſeyn follen, befledet und verderbet hat. Him⸗ 
mel und Erden, und alle zur Bosheit gemißbrauchte Ereatu- 
ren, zeugen alödenn wider ihn. Die Derter, wo er feine Greuel 
ausgeübet, dad Haus, die Stube, die Kammer, der Keller, 
der Garten, wo er entweder heimlic), oder in anderer Gegenwart 
gefündiget zeugen wider ihn, Die Steine in den Mauern ſchreien 
ihn gleichſam an, und die Balken am Gefperr antworten wider 
ihn, Habac. 3. 11. Die eigenen Glieder feines Leibes, die er 
zur Bosheit gemißbrauchet, flellen ihm feine Werbrechen unter 
die Augen. Da erfähret der Sünder was das heiffe:: Du ers 
neuerft deine Zeugen wider mich, das ift: du ſtelleſt mir im- 
mer neue Zeugen deines Zornes unter die Augen, Hiob 10, 17. 
Da, da lernet er erft die von falfchen Zeugen vergeblich be⸗ 
ffürmte Unſchuld JEſu Ehrifti recht hoc) ſchätzen; da lernet er 
erkennen, wozu Diejelbe gut fey und wie man nirgends, ald 
hinter diefem Schilde Sichenheit gegen die durd) fo viele Zeu- 
gen beftätigten . Anklagen des Geſetzes finde. Wenn da der’ 
Mittler dazwiſchen tritt, wenn er die Befchuldiguggen durd) 
fein dargebotenes Löfegeld kraftlos machet; wenn er zum Va⸗ 
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ter ſpricht: "Gerette ihn, daß er nicht hinunter führe in: bie 
Grube, denn ic) habe eine Verſohnung funden,” Hiob 33, 


24. fo gereinmt der Sünder, der fehon das Urtheil ded Todes - 


in feinem Gewiſſen befürchtet, Hoffnung zum Leben, und kann, 
wenn fein Glaube der Sieg worden über die Sıhreden des Fo⸗ 
des, voller Freudigkeit auörufen: Wer will befchuldigen? Gott 
ift hier der gerecht machet. Wer will verdammen? Chriſtus 
ift bier, ber unrechtmäßiger Weife zum Tode verdbammet wor: 
den, und geftorben, aber auch wieder auferwecket ift, welcher 
figet zur Rechten GOttes und vertritt und, Röm. 8, 33. 34. 
Sehet, das iſt der rechte felige Gebraud) von dieſem Umſtande 
bed Leidens JEfu Chriſti. | u 

In diefer Ordnung Tann man fi) auch feiner Unſchuld 
teöften, wenn man in feiner Nachfolge über dem Belenntniß 
der Wahrheit vor Gericht geftellet, und daſelbſt durch falfche 
Zeugen folher Dinge bezüchtiget werden follte, davon man ſich 
völlig frei wüßte. Nicht nur Stephanud, der erſte Märtyrer 
nad) Chrifti Tode, fondern auch viele andre theure Bekenner 
Ehrifti, haben hierinnen ihrem Haupte ähnlid) werden müffen. 
Es haben ſich diefed teufelifchen Vortheils in den Berfolgun- 
gen ber Ehriften die Heiden bedienet, und oft lieberliche Hu⸗ 
ten um Geld dazu erfaufet, oder durch Bedrohung vieler Mar: 
ter dazu beredet; daß fie in's Gericht treten und zeugen müf- 
fen: Sie wären vor diefem auch Chriften gewefen, und hät= 
ten den Berfammlungen der Ehriften mit beigemohnet, da fie 
denn mit ihren Augen gefehen, was für Unzucht darinnen ges 
trieben werde; welche erlogene Ausſagen dann alfofort den 
Acten mit einverleibet und zur Schmadh der Ehriften auögebrei- 
tet wurden. Es haben aber auch die Arianer ſich nicht 
gefhämet, den Heiden diefe Waffen abzuborgen und fie zur 
Unterbrüdung der Belenner der ewigen Gottheit Chrifti zu 
gebrauchen, wie ſolches der redliche Athanafius, Euftathiug, 
Euphratad und andere mehr erfahren haben. Und was find 
nicht öfters in den Werfolgungen, welche die Anhänger bes Rd: 
mifchen Pabſts gegen die Belenner der Wahrheit angeftellet, 
für greuliche Befchuldigungen den Unfchuldigen anfgebürbet, 
und von falfchen Zeugen beftätiget worden. Der gute Sohan 
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Ba mufſte fidy unter vielen -anbern falſchen Auflagen auch 
beſcheildigen laflen, daß er den drei Perſonen der Gottheit 
noch die vierte Petfon beigefüget; dabei mar ſich auf das 
deugniß eines glaubwurdigen Doctors berief, Der es aus Huſ⸗ 
ſens Wunde gehört habe. O was kann es einem GEliede Chri⸗ 
fi in ſolchen Umfländen für Troſt und Freudigkeit geben, 
wenn es bedenket, daß fein allerheiligſtes Oberhaupt auch im 
diefer Art des Leidens verſuchet fen, und die Kraft, auch Darin 
zu überroinden, ihm erworben habe 

3. Dader Sohn GOttes gelitten bat, daß feine unſchuldi⸗ 
gen Worte verdrehet worden find, fo hat er dadurch 1) gebüfs 
fet alle Verbrehungen der heiligen Schrift, welche von leicht⸗ 
fertigen Gemäthern geſchehen. Was gehet zum Exempel nicht 
mit Dem einigen Spruch: "Der Gerechte fallt des Tages ſieben⸗ 
mal,” für Unfug vor, indem füch die toben. und fiihern Welt: 
Einder gegen alle Grmahnungen und Anfforderungen zur Buße 
damit ſchaͤtzen, und ein rechtes Privilegium zu fündigen da⸗ 
durch erlangt haben wollen; da fie doch mit diefen Worten 
Salomonid Sprüd). 24, 16. eben fo umgehen, wie die fals 
fchen Zeugen mit den Worten JEſu umgiengen. Salomo hat 
niemals geichrieben: der Gexechte fällt bed Vages fiebemmal; 
fondern wie jene gewiſſenloſe Zeugen Die Worte Ehrifti mit ih⸗ 
ven Zufühen verfälfcheten, und die Worte: der mit Hin 
den gemacht ift, felbit erdishteten; alfo flicken aud) diefe in 
die ilomonis: der Gerechte fallt fiebenmal, hinein. 
Der Gerechte fällt des Tages fiebenmal ; gerade ald ob einer 
ein gerechter und frommer Menſch fenn, und doch alle Tage 
febenmal in muthwillige Ständen füllen Tönntez da doch die 
Borte nach) dem Zuſammenhang alfo lauten: "Sin Gerechter 
fälle fiebenmal, (nämlich in :allertei Unglück) und ſtehet wieder 
auf; aber Die Gottlofen verſinken im Unglück.“ * Wie aber 
der Sohn GOttes unter dieſer Art des Leidensfo vieh tauſend 
Berdrehumgen der heiligen Schrift gebuͤßet hat, alfo. hat er 
am 2) dadurch geheiliget dad Leiden feiner Knechte und Kine 

” Eiche Spener, vom Miſibrauch gerettete Sprüche hei⸗ 
iger Schrift, Eeite 45. in welchen Buche mehr ſolche Erempef 
übel gedeuteter nn zu finden find. N 

1 
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der, denen eb ach öfters alfo gehet, daß man Ihre unſchuldig⸗ 
Ben Worte und Ausdrücke nicht nur bei ihrem Leben boäbaftig 
verkehret, ſonders fie auc, wohl noch lange nad) ihrem Tode 
mit allerlei verflümmelten Redensarten ſchleppet, bie man aus 
ihren Schriften heraus geklaubet bat, und weldye man dazu 
brauchet, eine Menge von Irrthümern und Keßereien ihnen an⸗ 
zudichten, die fie niemals geheget haben. Wie nun dieſes ei⸗ 
nem Rinde GOttes zu einem großen Brofte gereichet, wenn es 
fich erinnert, daß ed feinere gefegten Haupte JEſu Chriſto 
auch fo ergangen, fo fol eben diefed einen jeden, ber ſich nach 
Chriſti Namen nennet, Träftig abhalten von - aller boshaften 
Verkehrung der Worte feines Bruders; und ihm hingegen 
kräftig bewegen, daß er Die Reden feines Nächſten niemald ana 
ders ald nach der Wahrheit und Liebe. erzähle und deute. O, 
wie viel taufend Verfündigungen würden unterbleiben, wenn 
inſonderheit Gotteögelehrte, welche in- Wieberlagung der Irra 
thümer befehäftiget find, und Reditögelehete, welche Prozeſſe 
führen, died beobachten möchten! . 





IE. 

Was noch das heilige Verhalten des HErren JEſu bei die⸗ 
Yen ungerechten Prozeduren betrifft, fe Kommt dabei zu erwaä⸗ 
gen vor 1) die Srage des Dohenpriefters, 2) das darauf er= 
folgte Stiifchweigen des HErren. | 

. Bon der Frage ded Hohenpriefters heißt ed alfo: Da ſtand 
der Hoheptieſter auf, voller Unruhe, Zorn und Eifer, welcher ihn 
aus der ganzen Faſſung feines Gemüths heraus fehte, und weil 
er's fetbft verloren gab, daß aus ber Auöfage der Zeugen etwas 
aufzubringen feyn möchte, das zur. Abfaffung ded Bluturtheils 
binlänglicy wäre, fo fuchte er nım aus dem eigenen Munde 
Chriſti etwas heraus zu locken. Cr fragte ihn derohalben mit 
einem ertegten Affert: “Antworteſt du nichtö zu dem, das die⸗ 
fe wider dich zeugen?” Cr wollte alfo, es follte ſich SEfus 
auf dieſe Andfagen einlaflen, und entroeber die Zeugen wider⸗ 
legen, ober fid) der Dinge, die fie wider ihn zeugten, ſchuldig 
geben. Es verlohne fich wohl die Mühe, daß er fich hierüber 
erkläre, zumal da offenbare Läſterungen des Tempels und Got= 
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tadienſtes ihm ſchuld gegeben werden wollten. Billig haͤtte 
der Hohepriefter dieſen boshaftigen und verwegenen Zeugen das 
Gewiſſen rügen, fie beſtrafen, und das göttliche Geſetz beobach⸗ 
ten follen, 5B. Moſ. 19, 16. 18. 19. Wenn ein freveler 
Zeuge wider jemand auftritt, über ihn zu bezeugen eine Ueber: 
tretung; fo follen die Richter wohl forfchen, und wenn ber 
falſche Zeuge hat ein falſch Zeugniß wider feinen Bruder ge- 
geben, fo follet ihr ihm thun, wie ex gedachte feinem Bruder zu 
thun, daß du den Böfen von dir weg thufl. Dein Auge fol . 
fein nicht ſchonen: ſo nimmt hingegen der Hoheprieſter diefe 
Zeugen, Die wider den wahren Hobenpriefter fo freche Lügen 
geredet hatten, in Protection und Schuß, und fuchet durch 
fein Anfehen ihre ungegründeten Ausſagen zu unterftüßen, 
md für beantwortenswürdige Anklagen zu erklären. 

Darauf aber erfolget das Stillſchweigen des Seren JEſu, 
von weichem es heiſſet: "IEfus aber ſchwieg ſtille, und ant⸗ 
wortete nichts.“ Die elenden Leute waren ja felbft in ihrem 
Gewiſſen überzeuget, daß dieſe Ausſagen nichts hießen, und 
daß, wenn fie alle zufammen in einen Klumpen gefchmelzet 
würben, wichtö daraus hervor gebracht werden Eönnte, welches 
den Grund zu einer Zodedurtheil geben möchte. Weil ſich 
alſo die Lügen felbft widerlegten und ein falfcher Zeugen: den 
andern durch feinen Widerfpruch felbft verwerflich machte : fo 
fand die ewige Weisheit, die wohl weiß, wenn fie reden und 
wenn fie ſchweigen fol, nicht vonnöthen, ihren Mund hier zu 
öffnen, und ihre Unfchuld zu vertheidigen. Hier war alfo kei- 
ne Antivort aud) eine Antwort. Ueber dieſes waren dieſe Leu⸗ 
te keiner Antwort würdig, indem Chriſtus in ihren Herzen 
ſchon verurtheilet war, und alſo die Zeugen nur blos zum 
Schein, und zur Verſpottung der Gerechtigkeit, dargeſtellet 
wurden; fie auch bereits zugelaſſen hatten, daß er von einem 
Gerichtöviener auf den Baden gefchlagen worden, als er gebe: 
ten, Daß man ihn durd) Zeugen überführen möchte. Er wi⸗ 
deite ſich demnach in's Stillſchweigen ein, befahl die Sache fei« 
sem bimmlifchen Vater, und erwartete mit ruhigem und gelaf 
fenem Gemüth, was berfelbe weiter verhängen wollte. Wie 
alfo feine ungerechten Richter unbedachtfamer Weife erfüllet 
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hatten, was ber prophetifche Geiſt von der Auffilung:falfcher 
Zeugen wider den Meßiam vorher verkündiget hatte: fo err 
füllete nun der HErr JEſus wohlbesädtig, was vum dem 
Stillſchweigen des Meßlä gemeiflaget worden, indem er, wie 
ein Echaaf vor feinem Scheerer verſtummete, Eja. 63, 7. Wir 
wollen Hieraus noch folgerioe Lehren merken. 

1. Niemand ift untächtiger zur Unterfuchung der Wahrheit, 
als ein Menfch, deffen Gemüth dur grimmide Affecten verun- 
rubiget iſt. Es ift bereitd angemertet worden, daß dad Auf- 
ftehen des Hohenprieſters ein Wirkung feiner unrubigen Af- 
fecten geweſen, welche ihm nicht zuließen,. fißend ‚Bericht zu 
halten. Und doch wollte dieſes Haupt der Südifchen Priefter- 
fhaft dad Anfehen haben, ald ob es ihm um die Cutdeckung 
der Wahrheit zu thun fey, Dazu er bei biefer Gemäthöfaffung 
eben fo ungeſchickt war, ald nimmermehr ein Blinder ſeyn mag, 
von der Zarbe zu ustheilen. Allein in dem Bilde dieſes elen- 
den Mannes etblidte das allwiffende Auge Sfu Chriſti die 
Unart unzähliger fleifihlicher Gelehrten, die son den unruhig- 
ften Affeeten der Ehrfurcht, des Zornes, Haſſes, Neides ıc. 
beherrfchet werden, und doch für die Oracula gehalten. feyn 
wollen, auf deren Ausſpruch alle Wahrheit ankomme; die als 
Rechtsgelehrte fi) auf den Nichterftuhl fegen, und doch von 
Affecten fo verblendet find, daB fie weder Wahrheit noch) Un⸗ 
ſchuld fehen können; bie als GOtteögelehrte Meifter der 
Schrift und Wertheidiger der reinen Lehre feyn wollen, und 
vor fleifchlichen Eifer mehr ſchäumen und fchnauben, als ver⸗ 
nünftig reden und ſchreiben: die als Wektweife neue Wahr hei- 
ten der Welt entdecken, und Wiflenfchaft und- Tugend in Flor 
bringen wollen, und dabei elende Sclaven ihrer Afferten find. 
D daß die Kirche GOttes von folchen Beuten befreiet- werden 
möchte, fo würde die Wahrheit nicht fo oft unterdrüdet werben. 
2. Man häte. fi) vor der That; des Lügen wird wohl 
Rath; Die Lügen widerleget füh felber. Sie ift eine Sache, 
die nicht zufammenhänget, und die auf einen fandigen Gumb 
gebamet ift. Laſſet uns demnach nur ruhig feyn, wenn und 
von andern allerlei Boͤſes nachgefaget wird, fo fie daran lügen. 
Der Hochmuth fpricht ; Ei ſollt ich das anf mir ſitzen laffen? 
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Bad würden die Leute von mir denken? Würden fie nicht ſa⸗ 
gen: „mer ſchweiget, der giebt ſich ſchuldig.“ Was könnte 
meinem ehrlichen Namen für Nachtheil hierdurch zumachfen ? 
Mlein demüthige Nachfolger ded demüthigen und fanftmäthi- 
gen JEſu wiffen zwar wohl, daß in Sachen, welche die Ehre 
GOttes, und das von GOtt anbefohlene Amt betreffen, be: 
ſcheidene Apologien und Bertheidigungen der Unfchuld nicht 
verboten ſeyn; fie haben aber auch gelernet, ihre eigene Ehre 
zu verldugnen, und im Schweigen und Leiden dem verftummten 
Lamm GOttes nachzufolgen. Wenn demnach die Ligen zu⸗ 
mal fo grob und fe handgreiflich find, daß fıe ſich ſelbſt wiber- 
legen, fo tragen fie billig Bedenken, diefen Koth anzurühren, 


und fi) damit zu befudeln. Daher fie lieber ftille feyn, GOtt 


ihre Sache befehlen, feiner Hülfe erwarten und unterdeflen im 
ihrer Unfchuld und Aufrichtigkeit fortwandeln. Sie erfahren 
auch), daß dieſes der beite Weg fey, die Feinde und Läfterer zu 
überwinden, indem das euer am erften verlöfchet, wenn man 
fein Holz nachleget, von welchem es Nahrung befommen könn 
te. Es bleibt alfo bei ihnen feftgefeßt: „Ich will ſchweigen 
und meinen Mund nicht aufthun, du wirſt's wohl machen.” 
Pſ. 39, 10. | | | 

3. Der andre Adam hat durch fein Stillſchweigen auf did 
falfchen Anklagen büßen wollen, die fündliche Verantwortung 
des erften Adams gegen die wahrhaftige Anklage GOttes, 
feines allerhöchſten Richters. Es ift bekannt, wie Adam, un- 
fer erfter Vater, ſich entfchuldiget, ald ihm GOtt fein Ber: 
brechen vorhielt, und ihn von dem begangenen Ungehorfam 
überzeuget. Diefe Unart aber hat er auf feine Nachkommen 
fortgepflanzet. Man bemerket, daß die Menfchen niemals bez 
redter find, al& wenn fie fich verantworten und entſchuldigen 
follen. Sie ſcheuen fi) nicht wider die Sonne zu reden, die 
Wahrheit in Lügen zu verwandeln und die offenbarften Ver: 
brechen entweder zu läugnen oder zu vertheidigen. Diefe Stri- 
de des Lügengeiftes würden unzähliche Menfchen. in die Ber: 
Dammuiß gezogen haben, wann nicht der Sohn GOttes dieſel⸗ 
ben zerriffen, und wo er nicht durch ſein heiliges Stillfchweis 
gen diefe unfte fündliche Verantwortungen gebüßet hätte, Die 
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ſem feinem Stillſchweigen haben wir zu danken, daß wir, wenn 
wir anders an feinen Namen glatiben, vor SOtte Richterſtuhl 
nicht verftummen Dürfen, weil der Bürge unfre Schuld anf fich 
genommen und durch fein Stillſchweigen fich felbft fchuldig ges 
geben. Diefem feinem Stillſchweigen aber zu Ehren follen 
wir denn auch aufhören, auf eine fündliche Art uns felbft zu 
entſchuldigen und zu verantworten ; fondern lieber, ivenn uns 
unfte Behler aufgedediet werben, mit Hiob fagen: "Was fol 
ich antworten, ic) will meine Hand auf meinen Wund legen,’ 
0.39, 34. Undabermal: Ich befenne, daß id) unweislich 
geredet und gehandelt,” c.42,3. "Denn wer feine Miffethat 
läugnet, dem wird's nicht gelingenz wer fie aber befennet und 
läffet, der wird Barmherzigkeit erlangen.” Sprücdmörter 
Sal, 28, 13. * 


Gebet. 


Getreuer uud gnädiger Vater! Gelobet ſey dein heiliger 
Name, daß du die Unfchuld deines Sohnes durch die widermäts 
tigen Zeugniffe feiner Feinde an's Licht gebracht und offenbaret, 
ja, daß du und diefelbe zu eigen geſchenket haft, damit fie un: 
fer Schirm und Schild gegen die Anklage des Satans und um: 
fered eignen böfen Gewiſſens feyn möchte. Grbarme dic) über 
und alle, und gieb, daß fid) ein jeder in diefelbe Ordnung be: 
quemen möge, darinnen er dieſes Schildes zu feiner Sicherheit 
genießen könne. Bringe uns zur Erfenntniß und Befenntniß 
unſers Verderbend, Gberzeuge und von unfrer Schuld, damit 
wir aufhören uns felbft zu rechtferfigen und zu vertheidigen, 
"und hingegen anfangen unter dem Schatten der Unſchuld un⸗ 
ferd Mittlerd Schuß und Ruhe zu fuchen. Laß ung diefe Un⸗ 


ſchuld infonderheit In der Stunde unſers Todes zu flatten kom— 


men, wenn der Feind wird dad Leben verklagen, wenn er fal- 


The Zeugen wider uns aufftellen, ja auch alle wahrhaftig ge: 
ſchehene böfe Thaten unſers ganzen Lebens uns vorhalten wirb. 





* Ein mehrerd von dem rechten Gebrauch bed Stlillſchweigens Chris 
ſti ift zu finden in der Vorrede zu der Betrachtung der fichen Issten 
Warte Ehrifti. | 
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Beſprenge alödenn unfte Gewiflen mit dem Werföhnungsbtute 
des unfchuldigen und unbefledten Lammes, und laß unfern 
Berkfläger verworfen und abgerwiefen werden, damit wir, ver: 
fihert von beiner Gnade, und voll lebendiger Hoffnung der 
eroigen ‚Berrlichkeit, von binnen fcheiden Eönnen. Thue uns 
Diefe Gnade um der Unſchuld JEſa Chrifti, deined geliebten 
Sohnes willen, Amen. 


Die 8. Betrachtung. 


Das gute Bekenntniß bed Herrn JEſu vor dem 
| geiftlihen Seridt. 


(Matth. 26, 63. 64. Marc. 14, 61.62.) 


„Da fragte der Hohepriefter JEſum abermal: Biſt du Ehri- 
„Mus, der Sohn des Hochgelobten? Ich beſchwöre dich bei 
„dem lebendigen GOtt, daß du und fageft, ob du ſeyeſt 
„Shriftus, der Sohn GOttes? IEfus ſprach zuihm: Du 
„ſagſt's ich bin’s. Doch fag’ ich euh: Won nun an wirp's 
geſchehen, daß ihr fehen werdet des Menſchen Sohn ſitzen 
„zur rechten Hand der Kraftgund kommen in den Wolken 
„des Himmels.” 


In diefen Worten wird befchrieben das gute Belenntniß 
des Herren JEſu ver dem geiftlichen Gericht, welches wir als 
die Urfach der darauf erfolgten Verurtheilung zum Tode anzu⸗ 
fehen haben. Dabei wird gemeldet, theild 1. die Veranlaſ⸗ 
fung und Gelegenheit zu demfelben, tbeild 2. der Juhalt des 
Bekenntniſſes felbft. | 


1. | Ä 
Bas die Gelegenheit zu dieſem guten Belenntniß betrifft, 
fo veranlaßte ſolche das Verfahren des Hohenpriefterd. Dies 
fer Mann wollte ganz unfinnig darüber werden, da er fahr, 
wie eb nicht nur mit der Verhörung der Zengen fo ſchlecht ab- 
gelaufen; fondern auch, wie fein neuer Auſchlag, aus dem 


J 
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Munde des Verklagten etwas heraus zu locken, durch das au⸗ 
haltende Stillſchweigen JEſu zerſtöhret worden war. Daher 
griff er nun die Sache anders an, und fieng an aus einem hö⸗ 
hern Ton mit dem Beklagten zu ſprechen. Es iſt dabei 1) die 


Frage des Hohenprieſters; 2) die der Brage beigefügte ‚Bes. 


ſchworung zu bemerfen. 

Die Stage des Hohenprieſters beſchreibt der Evangliſt Marcus 
alfo: "Da fragte der Hoheprieſter SEfum abermal und ſpracht 
Biſt du Ehriftus, der Sohn des Hochgelobten? Das Wort 
abermalbeziehet ſich aufdas vorhergehende. Denn da die falfchen 
Zeugen nacheinder abgehöret waren, ımd ber Hohepriefter wohl 


merfte, daß er aus allen Ihren Auöfagen nicht fo viel zufam= - 


men’ bringen würde, als zur Verurtheilung JEſu vonnöthen 
wäre: fo firhte ee aus dem eigenen Munde des Beklagten 
etwas Verfängliches heraus zu loden,.und ließ zu dem Ende 
diefe Frage an ihn ergehen: “"Antworteft du nichts zu dem, 
das dieſe wider dic) zeugen?” JEſus aber, der die Schalkheit 
feines Richterö wohl merkte, ließ ſich durdy diefe liftige Frage 
keineswegs aud der Veftung feines heiligen Stillſchweigens 
beraustreiben; fondern gab durch fein Nicht-Antworten zu 
verftehen, daß die Beſchuldigungen der falſchen Zeugen feiner 
Beantwortung würdig Bu indem fie ſich felbft genugfam 
widerlegten. 

Da nun alſo dieſer Anſchlag des Hohenprieſters mißgelun⸗ 
gen, ſo legte er dem HErrn Jeſu abermal eine Frage, und 
zwar eine doppelte Frage, vor, darauf er eine deutliche Antwort 
verlangete. Erſtlich fragte er: Biſt du Chriftus?” das iſt, 
giebft du dich für denjenigen Meffiam aus, weichen GOtt durch 
Mofen und die Propheten verfprochen, und deflen, Anfunft die 
jüdische Kirche bisher erwartet hat. Zum andern fragte er: 
. HBift du der Cohn des Hochgelobten ?”’ das ift, giebft du dic) 


aus für eine ſolche Perfon, die gleiches Wefend mit dem nn 


lobten Stift, und die in einem ſolchen Bande mit ihm 
in welchem jonſt Vater und. Sohn mit einander zu fiehen 
gen. Es wußten Diefe Herren wohl, daß GOtt in deu 


Shriften deh alten: Teſtaments ein Sohn zugreignat, würd 


Ehe waſten daß: PR 2m I. Rebe: "Du. Dil mein Sohn, baute 
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habe ich dich gezeuget.” Sie wußkten, daß Pf. 89, 37. 28. 
fihe: "Cr wird mich nemmen.alfo: du bift mein Vater, und 
ich will ihm zum erſten Sohn machen.” Cie mußten, daß 
Sprüũchw. 30, 4. gefrager werde; Mer bat alle Ende ber 
Welt geftelet? wie heißt er, und wie heiffet an Sohn? Das 
alles, jage ich, wußten fie wohl, als Leute, die in den Schriften 
des alten Teſtaments nicht fremd und unerfahren waren, wie 
aus Matth. 2, 4. 5. zu erfehen iſt. Sie erinnerten fi) auch 


wech gar wohl, daß füh ISEfus für den Sohn GOttes audge- 


geben habe, da er. 3oh. 9, 35. den Blindgebornen, den er fehend 
gemacht hatte, gefragt: Glaubeſt du an den Sohn GOttes? 
und du dieſer gefragt: “HErr, weicher iſt's, auf Daß ich an 
ihn glaube?” zur Antwort gegeben: "der mit dir redet, der 
iſtis.“ Sa, daß erSoh. LO, 30. öffentlich gefagt: "Ich und 
der Bater find eins.” Sie "hatten auch damals fchon gefuchet 
ihn zu greifen. Cr waraber aus ihren Händen entgangen, 
weil feine Stunde noch nicht kommen war. Da fie ihn nun 
aber jebo in ihrer Gemalt zu haben meineten, fo bringet der Ho⸗ 
Gepriefter diefen Punkt, welchen fte nicht verbauen Eonnten, von 
Neuem auf dad Zapet, und will wiſſen, ob fih IEfus für 
denjenigen befenne, von weldyem die angezogenen Sprüche des 
odten Teſtaments handelten, und dafür er fich. ſthon — 
ausgegeben habe. Das iſt die Frage des Hohenprieſters. 

D wie gut wäre ed geweſen, wenn dieſelbe aus einem — 
Herzen, aus Liebe zur Wahrheit, und aus Begierde, an JEfum 
zu glauben, wenn er eine ſolche hohe Perſon ſeyn ſollte, herge⸗ 
floſſen wäre. Allein es ſollte dieſe Frage ein Fallſtrick ſeyn, 
darinnen fie IEſum fangen wollten. Sie hatten ſchon längſt 
den Schluß gemacht, daß, wer ihn für den Meſſiam bekennen 
würde, in den Bann gethan werden ſollte, Joh. 9, 22. und 
hatten fehon mehrmalen Steine aufgehoben, da er GOtt für 

ven Vater, und fich für deffen Sohn ausgegeben hatte, Joh. 

5. 50. c. 10, 30.31. Alſo kam diefe Frage aus keinem 


2. als falfihen, heuchlerifchen und blutdürſtigen Herzen, 


Bien fie dadurch den Weg bahnen wollten, unſexn Heiland 
ber Sottesläfterung zu befchuldigen, und alſo das längſt 
abgefaßte Todekurtheil über Diefen Fürſten des Lebens zu füllen. 

19* | 


verſtellten Ernfthaftigkeit in fein Gewiſſen hinein zu dringen, - 
daſſelbe gleihfam auf eine geiftlihe Folter zu — und es 


- 
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- Diefer heuchlerifchen Frage aber warb noch über biefes eine 
heuchlerifche Beſchwörung beigefüget, indem der Hoheprieſter 
nach Matthäi Erzählung hinzufeßte: “Ich beſchwoͤre dich bei 
dem lebendigen GDtt, daß du und fageft, ob du ſey'ſt Chriſtus, 
der Sohn GOttes. "Ohne Zweffel beforgte der Hoheprieſter, 
es möchte der Beklagte hier gleichfalls durch ein tückiſches Still- 
fchweigen hinter dem Berge halten, und nicht mit der Sprache 
heraußmwollen. Daher fuchte er denn mit einer affectirten und 


zum Bekenntniß zu zwingen. Denn was die Worte: * 
beſchwoͤre dich bei dem lebendigen GOtt,“ ſagen wollen, das 
konnen wir aus dem erſten Buch Samuelis 3, 17. ſehen, da 
ber Hohepriefter Eli zu dem Samuel ſpricht: "Was if das 
Miert, das dir gefagt iſt? Werfchweige mir nichts. GOtt thue 
Dir Dies und dad, wo Du mir etwas verſchweigeſt, Dad dir gefagt 
if.” Es volle nämlich der Hohepriefter fo viel fagen: So 
lieb dir die Gnade GOttes ift, fo fordere ich hiermit von dir, 
daß du dein Bekenntniß auf die vorgelegten Fragen ohne Hin⸗ 
terlift und Zweideutigkeit ablegeft, und did) kurz und deutlich 
mit Ja oder Rein erfläreft, ob dur für den Meffiam und Sohn 
GOites gehalten feyn wolleſt. Denn dasjenige, was du auf 
bie Fragen antworten wirft, foll aljo.in unferm Gericht anges 
nommen werden, als ob bu einen Eörperlichen Eid abgeleget, 
daß du die Wahrheit fagen wolleft. Indem der Hohepriefter 


; aber in feiner Beſchwoͤrung GOtt einen lebendigen GOtt 


nennet, So will er dem HErrn IEfu damit zu bedenken geben, 


daß der GOtt Ifraelid, bei dem er beſchworen worden, kein 
tobt Götze fen, fondern daß er lebe von Ewigkeit zu Ewigkeit, 
folglidy ihn in Zeit und Ewigkeit ftrafen werde, wo er entweder 
ſchweigen, oder die Wahrheit nicht aufrichtig befennen würde. 
Hiermit meinte nun diefer ungerechte Richter, daß er die Falle 


fo liſtig geftellet habe, daß IEfus weder durch Ja, noch durch 


Nein entkommen ſolle. 
Bir machen hierüber, ehe wir zur Betrachtung des Bekennt⸗ 


| iſſes Chriſti fortſchreiten, folgende Anmerkungen: 


1.:Benn gottloſe Menſchen den Namen GOttes mit befon⸗ 


\ 
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derer Scheinheiligkeit im Munde führen, fo haben fie gewiß et» 
was Böſes andzuführen befchloflen. Das fiehet man bier an 
dem Hobenpriefter Saipha, weldyer den HErrn JEſum bei dem 
lebendigen GOtt beihwor, daß er die Wahrheit fagen folkte, 
da er doch nichts anders im Sinn hatte, ald die Antwort, wel . 
che er durch diefe Beſchwörung herausprefien würde, zu JEſu 
Berderben zu gebrauchen. Wir finden ein gleiches Exempel 
an dem gottlofen Könige Achab, welcher au im Buch der 
Chron. 18, 15. zu dem Propheten Micha fagte: "Ich beſchwoö⸗ 
te dich noch einmal, daß du mir nichts fageft, denn die Wahr: 
beit im Namen des HErm.” Da er doch hernach, ald ihm 
die Wahrheit gefaget wurde, nicht nur zuließ, Daß ein falfcher 
Prophet Micham öffentli) auf den Baden fchlug; fondern 
auch befahl, ihn in's Sefängniß zu werfen, und mit Waſſer 
und Brod zu fpeifen. Es find aber nicht nur In den alten 
Zeiten folde Mißbräuche des göttlichen Namens vorgegangen, 
fondern e& find auch in neuern Zeiten Erempel genug zu finden. 
AS das Licht ded Evangelii fich zu den Zeiten Luthers in den 
Niederianden audbreitete: fo hatten die pätftlichen Inquiſitores 
Macıt bekommen, alle diejenigen, auf welche fie den geringften 
Verdacht hatten, daß fie, ihrer Meinung nad), ketzeriſchen Mei- 
nungen zugethan wären, vor fich zu fordern, und diefelben eid- 
Ti) zu befragen, ob fie die. Mefle befuchten, und ob und wenn 
fie gebeichtet hätten? Sa, fie hatten Vollmacht, von allen, auf 
weiche fie einen Verdacht hatten, einen Eid zu fordern, daß fie 
zur Meſſe gehen, und alle Greuel des Pabſtthums mitmachen 
wollten. Wer fi) nun im geringften weigerte, diefen Eid ab- 
äulegen, der ward, ohne weitere Unterfuchung, al& ein Keber 
zum Scheiterhaufen geführet. Allein aud) heut zu Tag trifft 
noch immer ein, wad Luther zu feines Zeit in einem Liebe 
Plaget: “GOtt, der theure Name dein, muß ihrer Schalheit 
Deckel feyn.” Wer hätte bei Caipha das denken follen, daß 
inter einer fo großen Scheinheiligkeit eine felche verfluchte 
Schalkheit und blutdürftige Grauſamkeit verborgen ſtecke? 
Geniß,; es war der Satan felbft, der diefg Beſchwörung durch 
ihn ausſchäumete; wie er denn fihon ehe durch einen Be⸗ 
feffenen auögerufen hatte: Was hab ich mit dir zu thun, o 
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ef, du Sohn GOttes des Allerhochſten. Ih boſchwoͤre dich 
bei GOtt, daß dur; mich- nicht quäleſt.“ 

&5 haben demnach Kinder GOttes niemals mehr Urſach ſich 
vor den Gottloſen in acht zu nehmen, als wenn dieſelben GOt⸗ 
tes Wort und Namen im Munde führen. Dean alädenn ha- 
‚ben fie fieben Greuel in ihrem Herzen, und wollen die Kinder 
GOttes durch Den angenommenen Schein der Heiligkeit treuher⸗ 
zig mischen, daß fie fich nichts Boſes non ihnen beforgen, und 
deſto füherer ihnen in's Netz laufen follen; gleichwie auch jene. 
Joh. 9, 24. Den armen, Menfdyen,. den JEſuß ſehend gemacht 
hatte, alſo ausholen wollten, da ſie zu ihm fagten: Gieb 
GDOtt die Ehre, wir wiflen, Daß dieſer IEſus ein Sünder ift.” 
Aber wehe dem Menfchen, der-aljo mit dem heiligen Namen 
GDttes umgehet. GDtt mird ihn gereiß, wie er im andern 
Gebot’ gebrohet Hat, nicht ungeftraft laſſen. Er wird nicht 
immerdar zugeben, daß fein Name auf den Lippen ber Gottlo⸗ 
fen ſchwebe, fondern es wird eine Zeit kommen, da er fie darüber 
zur Rede fteHen, und fie fragen wird: "Mas nimmſt du meinen 
Bund in Deinen Mund, fo du doch Zucht hafjeft, und wirfeft 
meine Worte hinter dich?“ Pfalm 50, 16. 17. 

Das aber iſt ein gutes Zeichen, wenn ed uns in der Seelen 
wehe thut, fo wir fehen und hören müflen, wie andere den Ra⸗ 
men GOttes auf eine fo leichtfinnige und gottlofe Art mißbrau⸗ 
den, und denfelben zu einem, Deskel der Busheit machen. Ge⸗ 
wiß, diefe Beſchworung des Hohenpriefters bei dein lebendigen 
GOtt, wird als ein fcharfes Schwerdt Durch das zarte Herz IE 
fu gedrungen feyn, weil feine Seele mit’ einer kindlichen Ehrera; « 
bietigkeit gegen, den heiligen Namen feines Vaters exfüllch 
war; wehheg er nicht, wie der Hohenprieſter des alten Teſta⸗ 
ments, auf dev. Stirn trug, 2 Buch Mef. 39, 30. fordern wel⸗ 
den er in feinem Herzen und in feinem Iniwendigen. hatte, 2 
Buch Mof. 23, 4. Wohl und, wenn wir auch dard) den 
Mißbrauch beb Namens GOttes empfindlich: gerühret werben z 
Denn dies iſt ein Kennzeichen, Das eben derſelbe Eindliche Geiſt 
auch in.uns wohne, ber auf dem Schne GOttes gerubet bat. 
Erwecdet euch hiexhei, Ihr Kinder des Hechſten, mit GOttes 
Namen deſto ehrerbistiger umzugehen, je fündlicher din. Miele 
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mit bemſelben umgehet. Inſonderheit ſoll dies: Ich beſchwö⸗ 
ze’dich,” billig allen denen, die ſich zum.Lehramt zubereiten 
laſſen, einen. tiefen Eindruck in ihre Seele geben, daß fie 
nicht auch) einmal mit einem‘ foldyen fchalkhaften und faljchen 
Herzen bei Ben Taufſtein Hinteeten und ſagen: „Sch beſchwöre 
dich, du unſauberer Geiſt, in dem Namen des Vatets, ded 
Sohnes und des Heiligen Geiſtes, daß du ausfahreſt und wei⸗ 
heit von dieſem Diener JEfu Chriſti;“ damit der Satan fie 
nicht verfpotte, ald Leute, die felbft in feinen Stricken vermee 
delt find, und e& ihnen.nicht gehe wie jenen Prieſters-Sohnen, 
welche über die, fo böfe Geiſter hatten, den Namen JEfu 
nenneten und fagten: Wir beſchwören euch bei JEſu, den 
Yaulus prediget; welchen ber böfe Geiſt antwortete: IEfum 
tenn’ id, wohl, und Paulum weis ich wohl, wer feyd aber ihr 
und fich ihrer bemächtigte und fie zu Boden warf, alfo daß 
fie nackend und verwundet entfliehen mußten. Apoftelgefdjichte 
19, 14. 15. 

2. Der Mißbrauch des Namens GOttes iſt eine ſchwere 
Sünde, welche mit in das Leiden Chriſti eingefloſſen iſt. Es 
war ja freilich nichts anders, als der allerſchändlichſte Miß⸗ 
brauch des goͤttlichen Namens, daß diefer Hobepriefter, Dem es 
gar nicht um die Erforfihung ber Wahrheit, fondern blod um 
vie Beförderuug des Todes JEſu zu thun war, ihn bei dem 
lebendigen GOtt befchmor, daß er die Wahrheit jagen follte. 
Da nun aber GOttes Name noch von viden taufend Menfchen 
in dee Ehriſtenheit alſo gemißbrauchet wird, infonberheit von 
allen Heuchlern und Maukhriften, welche GOtt auf der Zun- 
ge, and die Welt im Herzen haben, welche GOttes Ehre zu 
ihrem Endzweck vorwenden, wenn fie ihren unlautern und Mr 
eigene Ehre, Luſt und Vorteil zelenden Abfidyten ein Genäge 
zu thun fuchen: fo hat ein jeber Uxſach, ſich dierbei aufrich⸗ 
tig zu prüfen, ob er fi auch in feinent Sewiſſen dieſer gro> 
Ben Sünde ſchuldig wiſſe. GOtt hat sine erſchreckliche Dre- 
hung auf den Mißbrauch feines .Ramend gefebet, und dieſe 
märde auch an oinem jedai, ber den Namen GOttes mißbrau⸗ 
het, alſobald und auf der Stelle woltftwedlet werben, wenn nicht 
das wriſchuldige Lammlein, dad .feinen Water allezeit geehret, 
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Dazwifchen getreten waͤre und feine heilige Seele auch durch die⸗ 
fe Sünde hätte Eränfen laflen, um hierdurch den Grund zur 
Vergebung derfelben zu legen. Wendet end) Demnach zu die⸗ 
fem Lamm GOttes, ihralle, die ihe bisher in Heucheley, folg⸗ 
lic) in einem befländigen Mißbrauiche des Namend GOttes ges 
Iebet. Suchet unter dem Schirm feines Verdienſtes Sicherheit 
gegen den Zorn.: laflet euch aber aud) durch feinen Geift ver- 
ändern und heiligen, und zum rechten Gebrauch des biöher ver- 
unehrten Namens GOttes tüchtig machen. 

3. Daß fih der eingeborne Sohn GOttes über feiner 
wahren Gottheit befragen lafien muß, davon ift der Grund in 
Adams Fall zu ſuchen. Es war bad eine ungemeine Erniedri⸗ 
‚gung bed Sohnes GOttes, daß er vor einem Gerichte, das 
keine Gewalt über Ihn hatte, ſich examiniren und gleichem 
peinlich befragen Iäffet, ob er Ehriſtus, der Sohn des Hochge⸗ 
Iobten, fen? Wer muß nicht erflaunen, wenn er hier den wah- 
ren Hohenpriefter, den Gott mit einem Eide beflätiget und im 
fein Amt gefeßet hatte, nach Pf. 110, 4. ald einen Beklagten 
ftehen fiehet vor- feinem Schattenbilde, dem irdifchen Hohen⸗ 
priefter, vor welchem.er fid) bei dem lebendigen GOtt beſchwo— 
ven und befragen läffet, ober GOttes Sohn ſey? Man muß 
fid) entfegen, wenn man Watt. 4,.3. liefet, wie der Mittler 
feine göttliche Kindfchaft im Anfange feines Lehramts der Ber» 
fuchung des Satand unterworfen, und ſich von dieſem — 
lenen Engel befragen lafien: „Biſt bu Gottes Sohn?” Aber 
nicht weniger muß man fich entfegen, wenn man fiehet, wie er 
wiederum bei dem Beſchluß feined Lehramtes und Lebens eben 
diefelbe Ehre feiner göttlichen Kindſchaft der Umterfuchung der’ 
Werkzeuge des Satand unferwirft, und ſich von bem, ber zwar 
ein Engel des Herren Zebaoth heiſſet, Mal. 2, 7. aber jegt 
dem großen Engel des Bundes, als ein Satan, widerftrebte, 
befragen läflet: „Biſt du der Sohn des Hochgelobten ?“ Nim- 
mermehr aber voürde eö dazu Tommen feyn, wen wir nicht 
von GOtt abgefallen wären. Durch dieſe tiefe Erniedrigung 
unferd Heilandes ift ımfre Erhebung gebüßet werben. Wir 
wollten mehr feyn als wie waren, da wie mit unferm Zuſtan⸗ 
be vergnügt zu ſeyn, genugfame Urfüchen hatten. Und berüber 
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entſtand bei und-eine verdammte Begierde nad) einer Vergoͤtte⸗ 
zung, dadurch wir und felbft auf den Thron GOttes fchwingen 
wollten, und alfo GOtt feine Ehre, rambten und uns Diefelbe 
gueigneten. Diefe ſchwere Verſündigung zu büßen, bat bex 
wahre Sohn Gotted, der Mann, der GOtt am nächften ift, 
Zach. 13, 7. feine ewige Gottheit einer hoͤchſt ungerechten rich» 
terlichen Unterfuchung Preis geben, und aljo bezahlen müſſen, 
was er nicht geraubet hatte. 

Zugleich abes hat er dadurch eine in der Chriſtenheit ſehr 
gemeine Sünde büßen wollen, da nämlidy unbelehrte Men- 
hen, die kein Kennzeichen der Wiedergeburt aufweifen können, 
ſich dennody für Kinder Gottes auögeben, die Vorrechte der 
Kinder Gottes ſich anmaßen, und da fie Schandfledlen find 
und nicht Kinder, 5 Buch Mof. 32, 5. dennoch) in dieſen ehr⸗ 
würdigen Deden fi) einbrängen, und fic) feiner Unterfuchung 
und Prüfung depfalld unterwerfen wollen. Damit nun die 
ſchweren Berfündigungen, die mit folcher fälfchlich angemaß⸗ 
ten Kindſchaft begangen werben, vergeben werden könnten; 
fehet, fo läßt der Sohn Gottes hier feine wahre Kindfchaft 
eraminiten, und unterwirft dieſes göttliche Vorrecht feiner 
Derfon. einem folchen ungerechten Verfahren. D eine Ernie- 
drigung, Kr wegen idee en Wirkungen alled Dankes 
würdig ift! 


1. 

Darauf folget nun das gute Bekenutniß JEſu Chrifti, deſ⸗ 
fen Inhalt wir ferner zu erwägen haben, in den Worten: Du 
ſageſt's, Sch bin’d. Doch fag’ ich euch: Von nun an wird’s 
geſchehen, daß ihr fehen werdet des Menſchen Sohn fißen zur 
— Hand der Kraft, und — in den Wolken des Him⸗ 


ei der HErr JEſus bei dem Namen feined Vaters bes 
ſchworen worden war, fo ließ ed die Chrerbietigkeit, die er ge⸗ 
gen denfelben trug, keinesweges zu, länger zu fihweigen; er 
‚bern er that nun feinen geſchloſſ⸗ — Mund wieder auf, und 
gab dem Hohenpriefter Beſcheid auf feine Frage. Cs komme 
aber in diefer Rede vor 1) ein deutliches und offenbergigee Be⸗ 
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ketentniß·O) eine weitere: ernarnag mb ———— 
Bekenntniſſes. 

Das deutliche und⸗ affenherzige Vecnutuiß Ungt. in den 
Worten: ya ſagſt 8.“.. Mir lefen, daß. der HErr FEfus in 
ſeinem Leiden zweimal eine ſolche Antwort ‚gegeben habe. 
Einmat.vor dem geifflichen Berichte, an Diefem Orte, da er.des 
ftagt worden, ob er ſtus der Sohn GOttes ſey: meiches 
er den folgenden Morgen, da ihm -biefe Frage abermal vorges 
leget werden, wiederholte, Luc. 22, 70. Das anbremal vor 
dem voelklichen Gerichte, Da er. von gPuato geftaget wurde, ob 
er ver Jüden König fen ? darauf or gleichfalls antwortete: “Sm. 
Fogeft'6,”- Matth. 27,11. 

Es heißen aber diefe Worte: du ſageſt's, eben ſo viel als 
ob er geſprochen hätte; ja es iſt alſo, wie du jetzt geſaget haft. 
Daher es Mareus 14, 62. alſo, ausdrucket: "Ich bins.“ 
Ich bin der Meßias, ben- die Propheten verheißen, und als eis 
nen Hohenprieſter, Propheten und König befcgrieben haben. 
Ich bin der weſentliche Sohn des hochgelobten GOttes. 

- Doch e8 faffet dieſe Redendart einen noch viel größern Nach⸗ 
druck in fi, und hat der HErr zugleich fo viel Damit fagen 
wollen: Ich bin der Meſſias und Sohn GOttes“ in eben dem 
Berftande, in welchem dieſes Wort in deiner. Frage genommen 
wird. Nun aber hatte der Hohepriefter mit ber Damaligen Jü⸗ 
difchen Kirche einen folhen Begriff, der auch der Wahrheit " 
ganz gemäß war, von dem Titel eines Sohnes GHttes, da 
derſelbe eine völlige Geichheit mit GDtt in ſich fafle, fo daß 
derjenige, der fih für GOttes Sohn ausgebe, ſich ‚zugleich für 
- einen folchen ausgebe, der GOtt an Ehre, Majeftät und allen 
ihm weſentlichen Vollkommenheiten gleich ſey. Wir können 
dieſes klärlich ſehen aus Joh. 5, 18. da es heißt: "Da trachte- 
ten ihm die Jüden vielmehr nach, daß ſie ihn tödteten, daß er 
nicht allein den Sabbath brach: ſondern ſagte auch: GOtt ſey 
fen Vater und machte ſich ſelbſt GOtt gleich.“ Desgleichen 
aus Joh. 10, 33. "Die Jüden antworteten ihm und ſpra⸗ 
Gen: um des guten Werk's willen ſteinigen wir dich nichtz ſon⸗ 
dern um der Gottesläſterung willen, und daß bu ein Menſch 
biſt, amd macheft dich, ſelbſt einen GOtt ober giebft dich ſelbſt 


’ 
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fur einen GOtt aus; weil er nämlich, gefaget: Ich bin GOt⸗ 

18 Sohn, nach v. 36. Man ſehe such Joh. 19,7. So 

hatte demnad) der. Hohepriefter, da er Chriftum gefraget: 
unit du GOttes Sehn?“ wiſſen wollen, ob er fich für einen 
foldyen Sohn GOttes ausgebe, der dem GOtt Iſraels in allen 
Vollkommenheiten feines Weſens gleich fen, und welcher alle 
göttlihe Eigeufhaften mit demfelben gemein. habe; folglich 
such eben fo verehret und angebetet werben müfle, wie der 
GOtt Iſraelis angebetet und verehret wird. 

Durauf antwortet nun unfer Seiland: du fageft’s, das iſt: 

ja ich bekenne mid) für den Sohn GOttes, und zwar nicht in 
dem niedrigen Verſtande, wie alle Gläubige Kinder GOttes 
beißen; fondern in eben demfelben hohen Verftande, in wel⸗ 
em dieſer Name in Deiner Trage genommen wird, Denn 
das bringen ohne dem die Geſetze der Wahrheit und Aufrich- 
tigkeit mit fi, Daß wenn jemand von ber Obrigkeit befraget 
wird, er die Fragen in eben dem Verſtande beantworten müfle, 
in welchem fie der Richter genommen hat. Wenn diefes nicht 
geichiehet, fo Hintergehet der Befragte.den Richter mit zwei: 
deutigen Worten, welcher Betrug feinem redlichen Manne an⸗ 
flehet. Daher wir pon unjerm Seilande, dem treuen na» 
wahrhaftigen Zeugen, nicht ohne Verſündigung auch nur ge- 
denken Eönnen, daß er von diefer richtigen Bahn abgegangen, 
“und in einer fo ernftlihen Sache mit zweideutigen Worten ger 
fpielet haben ſollte. Und daß auch wirklid) der Hoheprieſter 
die Antwort Ehrifti in diefem Verſtande aufgenommen, daß er 
ſich nicht für ein. Kind. GOttes, wie alle gläubige Ifraelitew 
waren, fondern für einen. wefentlihen Sohn GOttes, der : 
GOtt volllommen gleich fey, audgegeben habe: das kann man 
dataus zur Genüge erjehen, weil er, nachdem er dieſe Antwort 
gehöret, als ein Raſender, feine Kleider: zerreißet, und ausru⸗ 
fet: "Er hat GOtt geläſtert, was dürfen wir weiter Zeug⸗ 
niß? 

Vergleichet man nun hiermit das 10. Gap. Johannis v. 36 
da unſer Heiland bereits einer Gottebläfterung, aus. dem 


Grunde, meil er fih für GOttes Sohn auögegeben, befchuldigt 


worden, fo fiehet = hieraus a aa daß der Hohe⸗ 
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yriefter aus biefem Betenntniß fu geſchloſſen, daß derſelbe, 
den er doch nur für einen bloßen Menſchen anſahe, ſich in das 
göttliche Weſen eindringen, und unter dem Titel eines Sohnes 
Gottes den göttlichen Thron einnehmen wolle. Es ift dem- 
nach dieſes Bekenntniß JEſu Chriſti überaus merkwürdig, und 
wie an der einen Seite ein gewaltiger Donnerſchlag, welcher 
die Grundveſten der falſchen Socinianiſchen Theologie erſchũt⸗ 
tert und zerſchmettert; alſo auf der andern Seite eine kräftige 
Stärkung unfers Glaubens, da wir befennen, daß der JEſus 
von Nazareth, der nad) dem lirtheil des Jüdiſchen Raths 
gekteugiget worden, der weſentliche und eingeborne Sohn bes 
Baters fey, den alle und jede verbunden find zu ehren, wie fie 
den Bates ehren. 
Dieſem - guten Bekenntniß füget mn ber Herr IEfus 
ferner eine weitere Erklärung und Betätigung bei, damit er 
daffelbe nicht nur in ein Harer Licht und deſſen wahren und 
richtigen Verſtand außer allen Zweifel fesen, fondern aud) 
zugleich feine göttliche Kindſchaft mit unmiderfprechlichen Bes 
weisgründen beftätigen möchte. Denn ohne Zweifel iſt es dem 
fleiſchlichen Hohenprieſter, Caihpa, wohl recht fpöttifch vorfom- 
men, daß diefer arme gefangene Mann fich nicht nur par den 
Meffiam und König von Ifrael, fondern gar für einen Sohn 
GOttes auögebe. Daher beftätiget Chriftus biefe Wahrheit 
mit zwei Beweisgründen. 

Der erſte Beweisgrund iſt hergenonmen von ſeinem Sigen 
sur rechten Saud Gottes, und liegt in den Worten: "von 
nun an werdet ihr fehen des Menſchen Sohn figen zur Rech: 
ten der Kraft.” Hiermit weifet der HErr JEſus feine Rich⸗ 
ter in den 110, Pfalm, da David alſo von ihm geweiflaget: 
„Der HErr hat gefagt zu meinem HErrn, (dem Meffia) ſetze 
dich zu meiner Rechten.” Welche hier von Chrifto eine Rechte 
der Kraft genennet wird, weil die Schrift derfelben eine unend⸗ 
liche Kraft und Allmach zuſchreibet. GOtt wird namlich in. 
den Büchern des alten Teſtaments ofters vorgeſtellet als ſitzend 
einem erhabenen Thron, als ein über alles herrſchender 
und regierender König, 2 Chron. 18, 18. Eſa. 6, 1. Pſ. 90, 1. 
Wenn nun Chriſtus ſaget: er werde zur Rechten Gouue fi — * 





über das Leiden Chriſti vor dew geiftt. Bericht. 307 


fo kaun ſolches nichts anders anzeigen, als daß ec mit feinem 
allmachtigen Bater ein gemeinſchaftlich Regiment führen mb 
fih in Demfelben aller Kraft und Allmacht des gottlichen We⸗ 
jend zur Ausübung feiner Rathſchlüſſe, zur Verwaltung feiner 
Regimentögefhafte, und zur Demüthigung feiner Feinde, 
bedienen werde. Das heißt: Er werde figen zur Rechten der 
Kraft, oder wie es Matıh. 28, 18. außdrüdet: „Ihm werbe 
gegeben werden alle Gewalt. im Himmel und auf Erden.” 

Der andre Beweisgrund ift hergenommen vom feiner Wieder 
kunft in den Wolken, da er verſichert, Daß er kommen werde im 
den Wolfen des Himmeld. Hiermit weifet er feine Richter in 
das 7. Cap. Dunielis, da es v. 13. 14. heißt: „Sc fahe in 
dem Geſichte des Nachts, und fiehe es fam einer in des Himmels 
Volken, wie eines Menfihen Sohn, bis zu dem Alten, und ward 
zu demjelben bracht. Der gab ihm Gewalt, Ehre und Reich, 
daß ihm alle Volker, Leute und Zungen dienen follten.”’ Die 
Bolfen des Himmels werden in der Schrift vorgeftellet, als ein 
Bagen GOttes, auf welchen er ſich gleichſam mit der unbegreifs 
lichſten Geſchwindigkeit dahin begiebt, wo er feine Herrlichkeit 
entrueder in Beiltafungen und Gerichten, oder in Belohnungen 
. und Önadenerweifungen offenbaren will. So beißt ed Pfalm 
104, 3. Du fähreft auf den Wolfen, wie auf einem Wagen. 
Und Eſ. 19, 1. heißt es: Ciehe der HErr wird auf einer 
 fänellen Wolken fahren und in Egypten kommen. Dieſen ma- 
jeſtätiſchen Wagen überläffet Gott feiner Creatur, daß fie fi) 
deſſelben nad) ihren Belieben bedienen konnte; fondern er hat 
jth denjelben vorbehalten. Da ſich nun hier des Menjchen 
Sohn diefen Wagen Gottes zugerignet und verfpricht, daß er 
in Kurzen auf demſelben fahren werde, fo giebt er auch damit 
 swerfennen, daß er ein ſolcher Sohn Gottes fey, der feinem 
Sauter an Ehre und Würde gleid) jey. 
Wenu aber unfer Heiland hier von einem „Kommen in den 
Wolken des Himmels“ redet, fo verftehet er dadurch nicht feine 
Himmelfahrt, da er von einer hellen litten Wolke aufgenoms 
men und zu dem Zion Gottes hingerüdet wurde. Denn wo 
er von diefen „Kommen zum Vater“ redete, jo würde er des 
Lommend zuerft und dann des Sipend gedacht haben: 
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fonbern er redet von einem Kommen, da er gleichfam von ſei⸗ 
nem Water herkommt, feine große Herrlichkeit zu offenbaren. 
Doc) redet er auch nicht zunächft von dem Kommen zum letz⸗ 
ten Gericht, da er freilich feine Herrlichkeit am vollkom⸗ 
menften offenbaren, und Diejenigen richten und vernrtheilen 
wird, die ihn gerichtet haben. Sondern ev werftehet alle Ar⸗ 
ten feiner Zukunft, die von feiner Erhöhung zur Rechten Got: 
te8 bis an's Ende der Welt vorgehen follten, fonderluh aber 
dad Kommen zur Außbreitung feined Reiches und zur Zerftö- 
rung ber jüdifchen Polizey. Davon er auch Matth. 16, 28. 
Luc. 9, 27: redet, als von einer Sache, die noch einige feiner 
Zuhörer erleben würden. Und will demnach unſer Heiland fo 
viel fagen: Jetzo stehe ic) zwar hier als eih Beklagter vor eu⸗ 
tem Gerichte, imd muß meine ewige Gottheit eurer verwegenen 
Unterfuhung unterwerfen; aber in Kurzem werde ich, auch 
nad) dieſer meiner niedrigen Menfchheit, auf dem Throne Got- 
tes figen, das Regiment über meine Kirchen antreten, meinen 


J heiligen Geiſt ſenden, und mein Reich in aller Welt ausbrei⸗ 


ten, und die längft befchloflene Gerichte Gottes über eure Stadt 
und Kirche ausführen. Das heißt: Ermerde kommen in den 
Wolfen ded Himmels. | 

Es ift aber bei diefer Erklärung und Beftätigung feines Be- 
kenntniſſes noch dreierlei zu merfen : 

.1) Daß er ſich Darinnen eines Menſchen Sohn nennet, 
nicht au bloßer Demuth, als ob ihm der Name eines Sohnes 
Gottes in dem gegenwärtigen Stande feiner Erniedrigung nody 
wicht zukäme; fondern er denfelben allererft nad) feiner Erbo- 
bung annehmen und führen werde. Keinesweges! Sondern 
er will hiermit feine Richter auf das Geheimniß feiner Perfon 
führen, daß nämlid) der erniedrigte Mrenfchen Sohn, der vor 
ihm ftehe, auch zugleish der wahre Sohn GÖttes fey; wie 
Petrus, der jeo dem Herren einmal über das andere verläugs 
nete, ehemald ein ſolch' Befenntniß von ihm abgeleget hatte, 
Matth. 16, 13.16. Denn ald Chriftus fragte: „Wer fa- 
gen bie Leute, DaB des Menfchen Sohn fen?” fo antwortete 
Petrus: „Du bift Chriftus, des lebendigen Gottes Sohn.” ” 
Und ein ſolcher mußte aud) der Mittler zwifchen Gott und den 
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Menſchen ſeyn. Er mußte feyn ein Menfch, damit er leiden 
kennte; und GOtt, damit er feinen Leiden eine unendliche 
Galtigkeit mitcheilen könnte: Ein Menſch, fich bis zur Erbe 
zu erniedrigen : und GOtt und in den Himmel zu erheben. Gin 
Menſch, damit er die Menfchen vertreten, und fi) an ihren 
Matz ſtellen Eönnte; und Gott, Damit er die beleidigte Gerech⸗ 
tigkeit Gottes durch eine proportionirte Genugthuung verſöh⸗ 
zen und befriedigen könnte. Gott und Menſch aber in Einer 
Perfon, damit er GOtt und Menſchen zu einem Geifte ver» 
- 

Es ift 2) zu merken, daß Chriftus fpricht, die Süden wär- 
den ihn fehen fiben zur Rechten der Kraft, und Eommen in 
den Wolken des Himmel. Da denn zwar fehen fo. viel heis 
fet als fühlen, erfahren und empfinden, wie etwa Joh. 8, 51. 
den Tod fehen, fo viel heißet, ald den Tod ſchmecken und 
deften Stachel fühlen und empfinden. Doch aber bekamen Die 
Jüden auch mit ihren leiblihen Augen ſolche Wirkungen der 
Erhöhung JEſu Chrifti zu fehen, daraus fie genugſam ſchlie⸗ 
Ben konnten, daß derjenige, den fie ald einen Gottesläfterer 
sum Tode verurtheilet hatten, nun auf. dem Thron · Gottes 
fißen müfle. Sie fahen bei der Ausgieffung des heiligen Gei⸗ 
es am Pfingftfefte die feurigen Flämmlein über dem Haupte 
der Apoftel fchmeben ; fie fahen mit Verwunderung die daher 
entflandene ungemeine $reudigfeit, mit welcher die Apoftel, die 
doch jetzo fo furchtſam waren, vor den hohen Rath traten und 
Chriſtum bekannten, Apoftelg. 4, 13. Sie fahen die vielen 
Vunderwerke, welche die Apoftel im Ramen JEſu Chriſti tha⸗ 
ten und damit ihr Zeugniß von der Auferftehung Ehrifti beftä- . 
figten, Ap. 4, 14. 30, 33. c. 5, 12. 15.16. Sie fahen bie ' 
Beränderung fo vieler faufend Fäden durd) die Predigt der 
Apoſtel und die Belehrung fo vieler Heiden von der Abgoͤtte⸗ 
tel zu dem Gott Ifraelid. Sie fahen die römifchen Krieges 
beere und Adler, welche zu Belagerung und Zerftörung iheer 
Stadt nachgehends herbeirückten. Dad waren lauter ſichtbare 
Birkungen der Erhebung Chriſti auf den Thron Gottes, dar⸗ 
aus fie genugfam fließen konnten, an mas für einer großen 
Derfon fie PER hatten. 
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Es ift noch 3) zu merken, daß der HErr JEſus fagt : Sie 
würden Diejed alles von nun anfehen. In wenig Etunden 
und Zagen folite der Grund zu allen diefen großen Verande⸗ 
rungen geleget werden. Noch an demfelben Zage, an welchem 
Ehriſtus gefreuziget wurde, befamen fie .ganz unerborte und 
erflaunenswürdige Dinge zu feben, Da Die Sonne verfin= 
ftert, der Mittag in Mitternacht verkehret wurde, der Vor⸗ 
bang im Tempel zerriß, die Felſen zerfprungen und die Grä⸗ 
ber geofnet wurden, u. ſ. w. Welche Wunder felbft einem 
heidnifchen Hauptmann, der bei dem Kreug Chrifti die Wache 
batte, dies Befenntnißauspreflete: „Warlich, diefer ift Got- 
tes Sohn gemefen !’ Matth. 27, 54. Drei Zage hernach bes 
kamen fie die Nadjricht von der Auferftehung JEſu Ehrifti ; 
am vierzigften Tage die. Nachricht von feiner Himmelfahrt; am 
fünfzigften Tage jahen fie die Wirkungen derfelben in der wun⸗ 
derbaren Audgießung des heiligen Geiſtes und in der offentli= 
chen Predigt der Apoftel. So wurde von der Zeit an, da Chri⸗ 
ſtus auf's Tieffte erniedriget worden, feine gottliche Herrlich⸗ 
keit auf eine ſichtbare Art mehr und mehr offenbaret. 

Aus diefem guten Belenntniß Chrifti laffet uns zum Be⸗ 
ſchluß noch folgende Wahrheiten merken: 

1. Die Wahrheit muß befannt werden, ob man gleich weiß 
daß die größten Ungelegenheiten, ja wohl gar der Verluſt des 
Lebens darauf folgen werde. So machte es bier JEſus Chri⸗ 
ſtus, das Haupt aller Märtyrer, und der oberfte Zeuge der 
Wahrheit. Er fahe wohl vorher, was für ein Tractament 
auf died Belenntniß erfolgen würde; wie man ihm darauf 
in dad Angeficht fpeien, ihn mit Fäuſten fchlagen und auf 
- die entfeglichfte Art verfpotten, ja ihn gar zum Tode verurs 
theilen würde. Nichts deſto weniger legt er fein Bekenntniß 
ab, daß er Chriftus, der Sohn GOttes, fey, und zwar zu eben 
der Zeit, da Petrus öffentlicd) fagte: Daß er den Menfchen nicht 
kenne. Durch diefes freudige und unerfchrodtene Bekenntniß 
bat er unfre Menſchenfurcht umd unzeitige Schamhaftigkeit ges 
büßet, burdy welche wir und vielfältig von der Bekenntniß Der 
Mahrheit abhalten laffen, und hat und Freudigkeit und Kraf- 
te erworben, die Wahrheit ohne Scheu bis in den Tod zu be- 
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Beuuen, und mit unſerm eigenen Blute zu verfiegeln. Wie 
wenig jolder Bekenner aber Chriſtus babe, das würde bald 
offenbar werden, wenn fid) Verfolgung um des Wortes willen 
ergeber ſollte; da eher taufend in die Fußſtapfen Petri treten, 
und Chriftum verläugnen, als einer zur Nachfolge JEſu Chris 
fti fi.y entjchleßen und die Wahrheit befennen würde. 

2. Die wahre Gottheit Chriſti ift eine Sache, die man 
nicht blindlings, andern zu gefallen, glauben darf; fondern die 
durch unumſtoßliche Gründe erwiefen werden faun. Chriſtus 
ſelbſt hat Joh. im 5. 8. und 10, Capitel folche deutliche und 
weitläuftige Beweiſe feiner wahren Gottheit geführet, daß die 
Süden nicht vermogend waren, etwas Darauf zu antworten, fons 
dern endlich nad) den Steinen griffen, die Kraft feiner Beweis⸗ 
thüner damit zu widerlegen. Es ift Demnad) gewiß fein blin⸗ 
der Bolk unter der Sonnen, als Diejenigen, weldye dieſe wahre 
and wejentlihe Gottheit IEju Chriſti verläugnen, und zu dem 
Ende fi.) darauf legen, die allerdeutlichſten Sprüche der Schrift 
zu verdreben ; weldyes gewiß eine unfelige, verflushte "und ver⸗ 
damınte Mühe ift, die ihnen der Richter alles Fleiſches, dem 
fie die Krone feiner göttlihen Herrlichkeit rauben wollen, an 
dem Zuge feiner Erſcheinung übel belohnen wird. Cin jeder 
hat Urſach zu diefer Zeit, da die Peft im Finſtern ſchleicht, fich 
in diefer Wahrheit, welche der Grund und Editein der ganzen 
Epriftlihen Religion if, recht feſte zu fegen. Und dazu fann 
infonderheit dienen eben dieſes Bekenntniß, welches der fterben- 
be Heiland vor dem ganzen hohen Rath in dem Stande ber 
Erniedrigung, ableget hat, da er auf die Frage: Biſt du GOt⸗ 
tes Sohn, und zwar ein folder Sohn, der Gtt gleich iſt, oh— 
ne einigen Umſchweif antwortete: "Ihr ſagets ich bin ed.” 
Glaubt man num der gerichtlichen Ausfage und Belenntniß 
eines flerbenden Uebelthäters; welche Boöheit iſt es, dem ge⸗ 
rihtlihen Zeugniß des ſterbenden Heilandes von feiner ervigen 
& yttheit nicht glauben wollen? Dem Fürften zu Tyrus ließ 
Gott, Ezech. 28, 9. fagen: "Was gilt's? ob du denn vor 
deinen Zodfhläger werdeſt, fıgen: Ih bin GOtt; fo du 
doh nicht GOtt, fondern ein Menfih, und in deiner Zodfihläs 
ger Hand bil.” Hier aber ift eine Perfon, die aud) unter dem 
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Händen der Zodicjläger, die das Bluturtheil: Er iſt des Todes 
fchuldig ! ſchon auf der Zunge hatten, mit aller Srendigkeit fich 
für GOttes Sohn, der in Kurzen auf feinem Thron figen werde, 
befennet, und ſolches Bekenntniß mit dem Tode verfiegelt. 
Laffet und demnach Died gute Bekenntniß JEſu Chrifti fleißig 
betrachten, und Ott bitten, daß er’und den Glanz der Be: 
weisthümer, die Demfelben beigefüget find, dergeſtalt in unfre 
Seelen leuchten laffen wolle, daß alles, wad noch von Zweifel 
an diefer großen Wahrheit übrig ift, dadurch, wie der Nebel 
von der Sonne, vertrieben werden möge. 

3. Wer die Herrlichkeit JEſu Chriſti nicht glauben will, 


der muß fie erfahren. WBollten die Süden Damald nicht glau⸗ 


ben, daß Chriftus der Sohn GOttes fey, fo wird ihnen vorher 
gefaget, Daß fie ed von nun an fehen, fühlen und erfahren wür⸗ 
den. Und ich meine, fie haben es etliche dreißig Jahr hernach 
erfahren, an was für einer Perfon fie ſich vergriffen. Aber ach 
mit was für Schrecken wird einmal auch Denenjenigen die wah⸗ 
re Gottbeit JEfu Chrifti offenbar werden, welche dieſelbe mit 
ihren ſchwachen und elenden Vernunftsfchlüſſen beftritten ha⸗ 
‚ben! Wie empfindlich wird ihnen der Glaube in die Hände 
tommen, wenn fie denfelben in feiner großen Herrlichkeit ſehen 
werden, gegen welchen fie ihre Zungen und Federn gefchärft, 
und ihm die Krone feiner göttlichen Hertlichkeit ſtreitig gemacht 
haben. Aber eben fo erfchredlid wird auch der Anblid der 
N des Sohnes SOttes denen fenn, weldye ihm den 
ienſt nicht geleiftet, der feiner Herrlichkeit gebühret, welche 
ihm ihr Herz verfaget, und ſich gefveigert haben, feinen Befeh⸗ 
len.ohne Ausnahme zu gehorchen. Damit wir demnach nicht 
eine fo unangenehme und erſchreckliche Erfahrung von der 
Herrlichkeit JEſu Shrifti erlangen dürfen: wohten, fo laffet 
und lieber den Sohn küſſen und huldigen, und an feinen Ras 
men glauben, damit wir aud) durch ihn Das Recht erlangen, 
Kinder GOttes und Miterben feiner Herrlichkeit zu werden. 

4. Ber fic) durch feine menſchliche Schwachheit von einem 
rechtſchaffenen und ernftlichen Chriſtenthum abſchrecken Läffer, 
der verläugnet in der That den zur Rechten der Kraft fißenden 
Iefum. Unſer Heiland faget: man werde ibm fehen figen 


N 
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zur Rechten der: Kraft, die da alles ändern und ſchaffen Tann, 
was fie will, im Simmel und auf Erden. Was thun aber Dies 
jenigen anders, ald daß fie dieſes verläugnen, weldye immer 
Hagen: wir ſind arme, ſchwache Menfchen, ed wäre wohl gut, 
wenn wir heiliger leben Eönnten; aber wer kann fo feyn, wie es 
die Lehre Ehrifti erfordert? Diefe ftellen ſich Chriftum vor, als 
einen, ber zur Rechten der Ohnmacht ſitze, und denjenigen, bie 
e in feinem Ramen wagen, dem Satan den Krieg anzufündis 


.gen, und in feine Rachfolge zu treten, nicht die geringſte Kraft 


mittheilen Eönne. Es fey demnach ferne von und, daß wir 
auch mit fo fahlen Entfchuldigungen und behelfen wollten. Laſ⸗ 
fet uns vielmehr aus eben der Quelle unſre Kraft fchöpfen, aus 
welcher fie Paulus gefchöpfet hat, welcher jagt: "Sch vermag - 
alles Durch Den der mich mächtig machet, Chriſtum,“ Phil. 4, 13. 

5. Wer mit.dem veracdhteten Menfchenfohn in feiner Nied- 
tigkeit Gemeinfchaft hat, der ſoll auch in feiner Herrlichkeit Ge- 
meinfchaft mit ihm haben. Wer fi) alfo Ehrifti und feiner 
Nachfolge nicht ſchämet, unter dieſem unartigen und verkehrten 
Geſchlechte, deſſen wird er fich wieder nicht ſchämen, fondern 
feinen Ramen vor feinem Bater befennen. Und ob ihm gleid) 
diefe Ehre nicht zu Theil werden Tann, daß er, wie Ehriftus, zur 
Rechten GOttes fiße, ald welches ein Vorzug des eingebornen 
Sohnes vom Bater ift: fo fol er doch nad) Offenb. 3, 21. 
anf Chriſti Stuhl figen, und feiner Herrlichkeit in dem Maaß, 
als er derfelben fähig ift, theilbaftig werden. Ia, wenn ihn 
auch der Tag JEſu Ehrifti lebendig ergreifen follte, fo fol er 
mit denen, die bereits im HErren entfchlafen find, hingerüdet 
werben in den Wolken, (auf eben dem göttlichen Triumphwagen, 
weihen GOtt feinem Sohne entgegen gefchidt hat,) dem 
Herrn entgegen in der Luft, 1 Theffal. 4, 17. und foll alfo 
auch heimgeholet werden in feines Vaters Haus, Damit er bei 
dem HErrn fey allegeit. Ä 

6. Die göttliche Herrlichkeit JEſu Chriſti ift eine Sache, 
die nur feinen Feinden erſchrecklich, feinen Freunden aber hoͤchſt 
tröftlich it. Hier faflete das Bekenntniß JEſu Chriſti von 
feiner göttlichen Herrlichkeit eine geheime Bedrohung in fich, 
weil er foldyes u Angeſicht feiner Feinde abzulegen hatte; 
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und es Tieget auch noch für alle Gottlofin eine färdhterliche 
Drohung darinnen. Denn was haben fie ander&, als ein un. 
barmberziged und ungnadiges Urtheil von dieſem ihrem künf⸗ 
tigen Richter zu erwarten, wenn fie ihm bie Ehre und den 
Dienft verfagen, der ihm gebühret, und hingegen der Sünde 
und dem Satan, al8 feinen abgefagten Feinden, ſich mit Leib 
und Seele zum Dienft der Ungerechtigkeit darftellen. erden 
die Gottlojen an jenem Tage, nad) dem Buch der Weisheit im 
— Capitel, erſchrecken und erzittern über der großen Herr⸗ 
ichkeit der Kinder Gottes, wenn ſie dieſelben in ihren verklär⸗ 
ten Leibern zur rechten Hand JEſu Chriſti werden fteben fe 
ben; werden fie alsderm voller Bangigkeit ausrufen: If das 
der, den wir ehemals gefränfet, der und in unſern Geſellſchaf⸗ 
. ten zum Gelächter dienen mußte, und mit beflen Srömmigfeit 
wir unfern Spott trieben? Wie ifler num gezählet unter bie 
Kinder Gottes, und fein Erbe ift unter ben Heiligen? D was 
für eine unendlich großere Beſtürzung wird nicht’ in ihren Ges 
wiſſen entftehen, wenn fie die Herrlichkeit deö eingebornen Soh⸗ 
ned GOttes jehen werden, wenn er fommen wird in feiner gro- 
Ben Pracht und alle heilige Engel mit ihm? Was wird dies 
fer Glanz für Bewegungen in ihren Gemüthern erwecken; 
und wie wird er, als ein Blitz, in ihr Inwendiges eindringen 
und ſie in eine ſolche Verwirrung ſetzen, daraus ſie ſch in 
Ewigkeit nicht wieder werden ſammlen konnen. 

Aber ſo erſchrecklich die Erkenntniß der Herrlichkeit Sehe 
Ehrifti allen Sottlofen feyn muß, wenn fie nicht ſchon ein füühl- 
loſes und verſtocktes Herz haben, fo erfreulich und troftlich ift 
fie hingegen feinen Jingern. Sie werden hierdurch von der 
unendlichen Kraft feines Blutes und Leidens überzeuget, wenn 
fie bedenken, daß eine fotche Perſon ihre Eeelein den Tod aus⸗ 
gefhüttet hat, welche ift der Geſalbte des HErren, und der 


eingeborne Sohn GOttes. Sollte dad Blut des Sohneß 


Gottes nicht rein machen fönnen ron aller Sünde? 1 32h. 1,7, 
Durch diefe Etkenntniß werden fie nicht nur in aller Gefahr 
fiher, fondern auch im Tode ſelbſt artreft. Wefür ſollten fie 
fid) wohl fürchten, wenn fie betenfen, daß fie denjenigen, der 
zur Rechten der Kraft fi ibet, ber auf den Thron des Baters er⸗ 
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höhe ift, dem bie Wollen zu einem Wagen dienen müffen, zu 
ihrem Freunde und Beſchützer haben? Was für Urfad) hatten 
fie für vem Tage feiner Erſcheinung zu erſchrecken, wenn fie 
überlegen, daß der Richter ihre Bruder feyn werdet Welcher 
Bruder wird den andern verdummen, wenn er eine brüberliche 
Liebe zu demfelben träget? Laſſet uns denn dahin trachten, 
daß wir diefe große Herrlichkeit Chriſti in dem Licht des heili⸗ 
gen Geiſtes recht erfennen. Laſſet uns Gott bitten, Daß er 
uns in der Stunde unferd Todes einen- Blick in diejelbe thun 
laſſe. Denn wie Stephanus mit Zreuden fterben Eonnte, ob 
ihn gleich Die Steine um die Ohren herum funmeten, ald er 
den Himmel offen fahe, und IECfum zur Rechten GTtted, und 
pwar damals nicht fißend, fondern ſtehend, als gleichſam auf: 
geſtanden von feinem Thron, und bereit, ihm die Hand zu bie- 
ten und feine Seele aufzunehmen: alfo werden aud) wir mit 
Frieden und Freuden dahin fahren können, wenn unfer Herz 
eingenommen ift von einer lebendigen Erkenntniß dieſer Herr⸗ 
lichkeit JEfju Ehriftt, und von einer lebendigen Hoffnung, daß 
wir eben derfelben Herrlichkeit theilhaftig werden jollen. 


Bebet. 

Zreuer und lebendiger GOtt, wir loben deinen herrlichen 
Haren, daß du deinen lieben Sohn die Freude und Luft deis 
ned Herzens, in bad Gericht der Gottlofen dahin geben wollen, 
damit wir nicht in daß ewige Gericht -geftellet, und zum ewigen 
Jode verurtheilet würden. Aber audydir danken wir, o Sohn 
des Vaters, für dad gute Bekenntniß, das du ver dieſem uns 
gerechten Gericht abgeleget, da du, als ein beſchworner Zeuge, 
die Wahrheit deiner göttlichen Herrlichkeit unter den Händen 
deiner blutdürſtigen Richter bekennet, und dadurch den Grund⸗ 
ſtein unſers Glaubens unberveglih befeſt g t haft. Gieb uns 
hiervon einen ſolchen lebendigen Eindruck in unſre Seelen, deſ⸗ 
ſen wir nimmermehr vergeſſen mögen. Gieb einen Blick dei⸗ 
ner Herrlichkeit in unſer aller Herzen. Erſchrecke durch dieſel⸗ 
be heilſamlich alle ruchloſe und ſichere Gemäther, welche in ih⸗ 
ter Unbußfertigfeit dahin gehen, und dir Dienft und Gehors 
ſam verfügen. Stärke aber auch und teöfle durch dieſes Bes 
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kenntniß deiner Herrlichkeit Deine wahren Jünger und Nachfol⸗ 
ger. Mache fie dadurch in aller Gefahr, die fie um beined 
Namens willen.übernehmen-müffen, ja im Zode felbft, getroft 
und freudig, und beweife an ihnen, daß du lebefl, daß du zur 
rechten Hand der Kraft fißeft, und daß bein Arm nicht verkür⸗ 
zet fey, ihnen zu helfen und fie aus aller Noth zu erretten. 
Beſchäme hingegen alle hochmüthige, ſtolze und verwegene 
Geiſter, welche dir die Krone deiner göttlichen Herrlichkeit rau⸗ 
ben wollen. Mache ihr Angeficht voller Schande, daB fir nad) 
Deinen Namen fragen und erfahren müflen, daß du ein wahr: 
baftiger und lebendiger Gott ſeyſt, der ſich nicht fpotten läſſet. 
Erhöre und, und mache uns durd) dein gutes Bekenntniß wil- 
lig, aud) deinen Namen vor den Menfchen zu bekennen, und 
dir in Noth und Tod nachzufolgen. Amen. 


Die 9. Betrachtung. 


Die auf dad abgelegte Bekenntniß erfo gte 
BVerurtheilung JEſu Ehrifti. 


- (Matth. 26, 65. 66. Marc. 14, 63. 64.) 


„Da zerriß der Hohepriefter feine Kleider und ſprach: Er hat 
„GoOtt geläftert, wad dürfen wir weiter Zeugniß? == 
hiest —J ihr ſeine Gottesläſterung gehört. Was dün 
„euch? Sie aber verdammten ihn alle, antworteten und 
„ſprachen: Er iſt de8 Todes ſchuldig! m a; 


In diefen Worten wirb befchriehen die Berrtheilung bed 
Herren IGfu, weldye auf fein abgelegtes gutes Bekenntiß er⸗ 
folget ift. Dabei wird gemeldet 1. die Befchuldigung, dar 
auf dad Todesurtheil gegründet worden; 2. der Schein, wel⸗ 
cher dieſer Befchuldigung gegeben worden, fie defto ——— 
diger zu machen; 3. die ir ae fetbfl, — 


Was die Beſchuldigung — darauf das Pen 
gegränbet worden, fo beißt es davon: „Da ſprach der Hoheprie⸗ 
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fler: Er bat GOtt geläftert.” Die gen ift eine 
von den allerfchwerften und größten Sünden, weil ſie Anmittel⸗ 
bar gegen die göttlihe Majeftät begangen wird. Man kann 
gber GOtt entweder auf eine grobe oder fubtilere Art läftern. 
Auf eine grobe Art gefchiehet es, wenn man fchimpflich, ſpoͤttiſch 
und verächtlidy von diefem herrlichen Wefen redet, und allerlei 
ruchloſe Läſterworte wider daffelbe ausftößet. Auf eine fubti- 
lere Att aber gefchiehet eö, wenn man entweder der göttlichen 
Majeftät etwas Unanſtändiges und Ungereimtes zufchreibet; 
oder wenn man fic) was zueignet, dad GOtt dem HErren ei- 
genthümlich und weſentlich gehöret, und das folglic) feiner Crea⸗ 
tur mitgetbeilet werden kann. | 


Auf diefe letztere Art follte nun, nach dem verkehrten Urtheil 
der Feinde Chrifti unfer Mittler GOtt geläftert haben, weil er 
fich felbft, wie ſie hernach vor Pilato fprachen, zu GOtte Sohn 
gemacht ; Joh. 19, 7. folglid) dem GOtt Ifraelis feine Ehre 
geraubet und Ddiefelbe mit ihm getheilet, von welcher er 
doch fo nachdrücklich Efa. 42, 8. bezeuget habe: "Ich will 
meine Ehre Feinem andern geben.” Diefe entfesliche Befchul- 
digung war die Wirkung einer entfehlichen Blindheit und Un- 
wiffenheit, welche durch böfe Affeeten vermehret wurde, da fie, 
wie Paulus fagt, den HErren der Herrlichkeit nicht erfannten, 
1 Cor. 2, 8. Denn da der Hohepriefler deu vor Gericht ſte⸗ 
henden JEſum für einen bloßen Menfchen anfahe, fo urtheilete 
er in feiner Blindheit, daß er eine Gottesläfterung begangen, 
da er ſich für einen Sohn GOttes audgegeben habe. Sa, da 
‚ er ihn nicht nur für einen bloßen Menfchen, fondern zugleid) 
r einen böfen und lafterhaften Menfchen, für einen falfchen 
. Propheten und Verführer des Volks anfahe, fo konnte er nad) 

ſolcher grundfalfchen vorauögefeßten Meinung nicht anders, als 
fein Bekenntniß für eine defto abfcheufichere Gottesläfterung 
Halten, je entfeglicher es ift, mern ein verwegener Boͤſewicht, 
dem man in's Angeficht fagen dürfen: "Reden wir nicht recht 
daran, baf du den Teufel haft?” Ich. 8, 48. fih für GOt⸗ 
tes Sohn auszugeben, und den Thron GOttes ſich zuzueignen 
unterftehet. —— | 
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Doch #8 war dieſes nicht das erſtemal, daß Daß heilige und 
unfiyuldige Kamm GOttes diefer Sünde befchuldiget worden. 
Es war bereits geſchehen, Joh. 5, 17. 18. und c. 10, 32. da 
die Süden fagten: "Um des guten Werks willen fteinigen wir 
dich nicht, ſondern um ber Öottesläfterung willen, und daß du 
ein Menſch bift, und macheſt dich felbfl einen GOtt.“ Darauf 
fi) aber unfer Heiland, wie er auch bereitö Joh.:d. gethan, hin⸗ 
länglidy verantwortet, und gefagt, v. 34. “Stehet nicht ges 
fehrieben in eurem Geſetz: Ich habe.gefagt : Ihr feyd Gotter? 
&o er die Gotter nennet, zu weldyen dad Wort GOttes ge= 
ſchahe; (und die Schrift kann doch nicht gebrochen werden) 
fprecyt ihr denn zu dem, den der Water gebeiliget, und in bie 
Melt gefandt hat, du läfterfi GOtt; darum, daß ic) fage: 
Ich bin GOttes Sohn? Thue ic) nicht Die Werke meined Va⸗ 
ter, fo glaubet mir nicht. Thue ich fie aber, glaubet doch den 
Werfen, wollet ihr mir nicht glauben, auf daß ihr erfennet und 
glaubet, daß der Water in mir ift, und ich in ihm.” Allen. 
diefe und alle übrigen Verantwortungen hatten nichtö geholfen. - 
Jetzt rüden fie doch wieder mit der alten Beſchuldigung aufs 
Neue hervor, und dringen dem HErren JEſu ein Laſter auf, 
welches er längſt von ſich abgelehnet. Aber die Welt macht's 
nod) heut’ zu Zage nicht anders, indem fie mit alten und viel⸗ 
mals widerlegten Kalumnien, und falſchen Beſchuldigungen ges 
gen Kinder und Knechte GOttes doch immer wiederum aufgezo⸗ 
gen fommt. Wenn fie einmal rechtſchaffenen Männern durch 
ungegründete Smputation irriger Lehren einen Schandfleck an⸗ 
gehänget hat, fo mag folder nod) fo oft durch die gründlichſten 
Apologien abgewifchet werden; die Läftermäuler werden ihr 
dennoch immer wieder erneuern, und fo oft fi) eine bequeme 
Gelegenheit dazu hervorthut, die alten und hundertmal nieder⸗ 
gefchlagenen und abgemwiefenen Beichuldigungen wieder auf⸗ 
wärmen. Aber gelobet fey JEſus Chriftus, der auch diefes 
Leiden feiner Kinder geheiliget hat, indem er daflelbe auch ers 
fahren, und daher mit. feinen armen Knechten Mitleiben 
haben kann, wenn fie auf gleiche Art yon der Welt gemißhan⸗ 
beit werben. Aus diefer Beſchuldigung des HErren — 
wollen wir folgende Lehren merben: 
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1. &6 ift nichts Ungewoͤhnliches, daß bie Werfolger der 
‚Wahrheit felbft derjenigen Sünden und Verbrechen ſchuldig 
find, deren fie die Knechte und Kinder GOttes beſchuldigen. 
Indem bier der Hohepriefter ven eingebornen Sohn GOttes 
für einen Gotteslafterer ertläret, fo hat er felbfl die großte 
Gottesläfterung, die jemals erhoret worden ift, begangen. Es 
werben in der heiligen Schrift ſechs Hoheptieſter ſchwerer Mifs 
ſethaten befchuldiget, aber der fiebente hat fie alle an Gottlos 
figteit übertroffen. Aaron, der allererſte Hohepriefter, ließ 
än güldened Kalb machen, und murrete wider den treuen 
Knecht Gottes, Moſen. Der Hohepriefter Eli beachte durch 
feine Selindigkeit feine Sohne und das Vol in's Verderben. 
Der Dobepriefter Abjathar unterflügete den Bruder Salomo: 
nis, Adoniam in feinem aufrährifcehen Vorhaben. Der Hobes 
priefter Urias half die Abgotterei Achas befordern, und ließ dies 
ſem gottlofen König zu gefallen einen abgöttifchen Altar in 
den Zempel des HErren fegen. Der Hoheprieſtet S:raja 

half den Propheten Ieremiam verfolgen. Der Hohepriefter 
Jofua ließ zu, daß feine Söhne in der Babylonifchen Gefäng- 
niß heidaiſche Weiber heiratheten. Allein alle diefe ſechs Ho- 
hepriefter, welche in der Echrift ein Brandmal tragen, hat diefer 
Hobepriefter, Caipbas, übertroffen, indem er den wahren Ho⸗ 
beupriefter JEſum Chriftum, ald einen Gottesläfterer verdam⸗ 
met; aber eben dadurch felbft die größte Sottesläfterung began⸗ 
gen, indem er demjenigen, der feinen Vater auf's Höchfte geehret, 
das Laſter der beleidigten Majeflät aufgebürdet, und demjeni⸗ 
gen, der da kommen war, die Werke des Zenfeld zu zerftoren, 
eine Sünde, Die des Teufels eigened Werk ift, Schuld ge⸗ 
geben. Aber fo gehets nod gar oft in der Kirche EOt⸗ 
tes. Diejenigen, melde Knechte GOttes, die die Wahr⸗ 
beit von Herzen lieben, allerlei Irrthümer imputiren, und 
aus ihren Schriften herausklauben, Die hegen gemeiniglich felbft 
bie- geöbften Irrthümer, und fleden am tiefften in’ Vorurthei⸗ 
ak. Diejenigen, welche. Kinder GOttes der Heuchelei und 
Shheinheiligkeit befchuldigen, find oft die größten und abges 
fhmadteften Heuchler. Diejenigen, welche die Frommen für 
Schleicher auörufen, find „öfterd die größten Kinder der Tin: 


* 
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ſterniß, und ſchleichen im Verborgenen auf ſelchen Wegen der 
Bosheit, welche, wenn ſie offenbar werden ſollten, ſie vor der 
ganzen ehrbaren Welt unehrlich und verhaßt machen würden. 
Diejenigen, welche die Worte Pauli von Gefangennehmung der 
Weiblein, die mit Sünden beladen find, 2 Timoth. 3, 6. auf 
unfchuldige Leute deuten, und alfo ſchändlich mißbrauchen, ha⸗ 
ben oft felbft wegen ihres ärgerlidyen Umganges einen ſtinken⸗ 
den Namen. Es iſt aber ein großer Zroft, daß e& unferm ge- 
gueten Haupte auch alfo ergangen ift, der fich von ſolchen, die 
Ioft fhlemmeten und prafleten von dem Allmofen der reichen 
Wittwen, für einen Zrefler und Weinfäufer: und von folchen, 
die GOtt felbft feine Ehre raubten, für einen Gottesläſterer 
mußte erlären laffen. Auf diefes ehrmürdige Oberhaupt der 
Leidenden follen wir unſre Augen in Demuth rıchten, wenn wir 
auch dergleichen von der Welt erdulden müſſen, und und dabei 
feiner Worte erinnern: Der Sünger ift nicht über feinen Mei- 
fter. 
2. Es find in der Beichuldigung des Sohnes GOttes, Daß 
er ein Öottesläfterer fey, unbegreifliche Geheimniſſe und Ziefen, 
ſowohl der Bosheit, als aud) der Gottfeligkeit, anzutreffen. 

Es find darimmen 1) Ziefen der Bosheit. Iſt's nicht ein 
unbegreiflic) Geheimniß der Gottlofigkeit, daß der Satan den- 
Hohenpriefter, das Haupt des Südifchen Voß, alfo bezau- 
bern und verblenden Tönnen, daß er zwei der allerheiligften 
Wahrheiten, welche die Duelle alle Troſtes im Leben und 
Sterben, und der. Kern der ganzen Ifraelitifchen Theologie 
waren, daß nämlich JEſus ſey Chriftus, der Sohn GOttes, 
für eine Gottesläflerung audgerufen. Die Worfteher der 
Jüdiſchen Kirche hatten fchon längft die Lehre JEſu Cheifli 
geläjtert, indem fie diefelbe für falſch und ketzeriſch ausgegeben; 
fie hatten geläftert feine göttliche Runder, indem fie diefelben 
aud einem geheimen Bündniſſe mit dem Oberſten der Zeufel 
hergeleitet: fie hatten geläftert feine ehrwürdige Perfon, indem 
fie ihn einen Samariter, Frefler und Weinfäufer genennt, 
und ihm Schuld gegeben, daß er den Zeufel habe. Nun aber 
fleiget ihre Läfterung auf den höchſten Gipfel, den fe erreichen 
Eönnen, indem fie fein Meſſfianiſches Amt, und Die Krone feiner 
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eigen Kindfchaft und wehren Gottheit antaflen, und ihm dad 
jur Sotteöläfterung machen, daß er fich für den Meffidm und 
Som GOttes, der erdoch war, öffentlid) befennet, Der himm⸗ 
liſche Vater hatte zu zweien unterfchiedenen Malen, am Jordan 
und auf dem heiligen Berge, durch eine deutliche und vernehm- 
he Stimme vom Himmel gerufen: Das ift mein lieber 
Sohn, an dem ich Wohlgefallen habe. Ja der Zeufel felbft 
hatte fo oft aus ben Befellenen SEfum für den Sohn des 
Allerhochſten, und für den Heiligen GOttes erfläret, Marc. 1, 
24. C. 5, 7. Aber weil er nun merkte, daß diefes Bekennt⸗ 
niß zu feinem großen Nachtheil gereichen würde; weil er nun 
gehöret hatte, was zwifchen Chrifto und Petro vorgegangen, 
wie nämlich Ehriftus verfprochen, auf das Bekenntniß Petri : 
„Du bift Chriftus, des lebendigen GOttes Cohn,’ feine ganze 
Gemeine fo unbeweglid) zu bauen, daß aud) die Pforten der 
Höllen fie nicht überwältigen follten, Matth. 16. 18. da wollte 
er gleichfam wieder revociren, und was er ehemals durch die 
Beſeſſenen auögefprochen, wieder -zurüdnehmen; ja er fucht 
ſich noch über diefes an dem HErren JEſu zu rächen, indem 
er die Zunge des Hohenpriefterd gebraucht, ihn für einen Lä⸗ 
flerer der Majeftät auszurufen. Diefe giftige Pfeile des Sa= . 
tans werden nhne Zweifel das zarte Herz JEſu ſchmerzlich ver: 
wundet haben, und ift diefe Beihuldigung als ein wichtiges 
Stück feines Leidens anzufehen. | 
Aber find Tiefen der Bosheit in diefer Beſchuldigung, fo 


, find gewiß aud) 2) Ziefen und Geheimniffe der Gottjeligkeit 


darinnen anzutreffen, indem der Sohn Gottes darinnen Die 
allerhöchfte Probe feiner Liebe gegen und abgeleget hat, daß er 
fih an unfrer Statt, als ein Gottesläſterer, zum Zode verur- 
theilen laſſen. 
Denn erftlic hat er hierdurd) dasjenige Verbrechen gebüf- 
fet, welches unfer erſter Stammvater begangen, unb an wel: 
hen wir, alö feine Kinder alle mit Antheil genommen has 
ben. Unfer Fall war nichtd anders, als ein Lafter der belei- 
digten Majeſtät Gottes. Denn der Menſch fuchte durch Ans 
fliften des Teufels, Gott feine Ehre zu rauben und ſich diefel- 
be zuzueignen. Er follte feyn wie Gott, und.eine der Allwiſ⸗ 
2 | 
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fenheit gleichtommende Erkenntniß des Guten und Böfen er- 
langen. Er wollte einen Höhern über ſich ertennen, der ihm 
Geſetze vorfchreiben und feine Freiheit einfchränten Tönnte ; 
fondern feine hochmüthige Seele wollte, gleich wie Gott felbft, 
ein unabhängiger Geift feyn. Darüber fiel der Stammvater 
unfers Geſchlechts, und wir'alle mit ihm und in ihm, in das 
Urtheil des zeitlichen und ewigen Todes, welches unter denen 
erſchrecklichſten Martern der Ewigkeit an und vollſtrecket werden 
foüte. Damit nun diefe verfluchte Sünde ausgeföhnet und 
das Urtheil des Todes, Dad daher über und haftete, von uns 
abgemälzet werben ntöchte: fo mußte der Sohn Gottes, als ei: 
ner, der GOtt feine Ehre rauben, fich felbft vergöttern, und 
GOtt gleich machen wollen, fid) zum Tode verurtheilen laflen. 
O laſſet und darand lerneh, daß der Fall Adams nicht fo etwac 
Geringe gemefen, noch in einem bloffen Apfelbiß beftanden 
babe, wie fi) manche thörichte Menfchen einbilden, ja wohl gar 
allerlei fchnöde und gotteläfterliche Gedanken bei ſich hegen 
und mit GOtt zürnen, daß er ein fol” Wefen daraus gemacht 
und e& fo body aufgenommen habe, daB Adam einever: 
botene Frucht gefoftet. Ad) der Apfelbiß war nur ein Aus- 
bruch des fchon innerlic) gefchehenen Falles, welcher in einer ab: 
ſcheulichen Vergötterung befland, da der Menſch fich auf den 
Thron GOttes hinauf fehreingen und feinen Echöpfer herunter 
fegen wollte. Das, das konnte nicht ander gebüßet und wie- 
der gut gemachet werden, als daß der eingeborne Sohn Gottes 
ſich felbft in's Gericht ftellen, und über fic) ald einen Gotteslä: . 
fterer dad Todesurtheil fallen laſſen müffen. 

Zum andern hat Ehriftus in dieſen Umftänden für allerlei 
Arten der Gottesläfterungen büßen und leiden wollen. Hier 
ttaf es recht ein, was Pf. 69, 10. ftehet, und aus demfelben 
Römer 15, 3. wiederholet wird, da Ghriftus zu feinem 
himmliſchen Vater fagt: Die Schmad) derer, die dich ſchma— 
ben, ift auf Mic) gefallen. Die Gotteöläfterung ift der Gi: 
pfel der Sünde, den die menſchliche Natur erfteigen kann; (0 
eine Wahrheit, darüber wir alle erzittern follten !) gleichwohl 
ftedt die Wurzel derfelben in unfer aller Herzen. Denn ‚fo 
jagt Chriſtus Matth, 15, 49. Aus dem Herzen fommen arge 
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Gedanken, Mord, Ehebruch, Hurerey, Dieberei, falſch Zeug⸗ 
niß, Läfterung, nicht nur des Nächſten, ſondern auch Gottes 
ſelbſt. Wie könnte aber dieſe Sünde aus dem Herzen hervor: 
gehen, wenn nicht die Wurzel derfelben darinnen ſteckt. Es bricht 
aber diefe bittere Wurzel bei gegebener äußerlicher Gelegenheit 
hervor, und äußert fich bei unbefehrten Menfchen in Läfterung 
Sottes, feined Worted, und feiner Kinder, ja wohl öfters in 
den ruchlofeften Schmähmorten gegen das goͤttliche Wefen und 
feine anbetungswürdige Majeftät, fonderlid) unter der Em- 
pfindung heftiger Schmerzen, wie Offenb. 16,9. ftehet: den 
Menſchen ward heiß vor großer Hiße, und läfterten den Na: 
men Gottes, der Macht hat über diefe Plagen, und thäten 
nicht Buße, ihm die Ehre zu geben. Und abermal v. 10.11. 
Sie zerbiffen ihr Zunge vor Schmerzen und läfterten Gott im 
Himmel vor ihren Schmerzen. Ja diefed wird, nach einer 
Meinung, die eigentliche Sünde der Verdammten ſeyn, ald 
welche nicht mehr werden tödten, ftehlen, huren, aber wohl in 
Ewigkeit ihre gepeinigten Zungen gegen GOtt erheben, und 
gegen diefes allerhödyfte Wefen, als die rafenden Hunde, bel: 
len Tönnen. Von diefer ewigen Quaal hat der Eohn Gottes 
alle, die an feinen Namen glauben, dadurch erlöfet, daß er ſich 
al3 einen Sottedläfterer verurtheilen laffen. Aber aud) from- 
me Seelen werden oft mit gotteeläfterlichen und abſcheulichen 
Gedanken geplaget, dafür ihnen felbft die Haut ſchaudert und 
ihre Seele fidy entfeßet ; indem der Satan wohl felbft unter 
dem Gebet, unter der Lefung, Anhörung und Betrachtung ded 
WVortes GOttes, und andern noch heiligern Handlungen, ſolche 
fenrige Pfeile in ihr Herz fhießet, welche ihnen empfindlicyer 
find, als alle außerliche Leiden; zumal wenn er nachgehend& fie 
zu bereden fuchet, daß er die läjterliche Gedanken, keinesweges 
von auffen ihnen eingeblafen; fondern daß fie aus ihrem eige- 
nen Grunde mit ihrer Einwilligung aufgeftiegen wären. Da- 
mit nun beide Arten der Sottesläfterung ſowohl diejenigen, 
wÄähe unbelehrte Menfıhen begehen, ald diejenigen, welche 
Kinder Gottes leiden, und als ein ſchmerzliches Kreutz fühlen, 
vergeben werben könnten; fo bat fid) Ehriftus im Gericht der 
Sottlofen der Gettesläſterung befchuldigen laffen. Demnach 
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ift felbft für diejenigen noch Gnade zu hoffen, weiche ihre 
muthwilligen Gotteläfterungen herzlidy bereuen, und. zu den 
Wunden JEſu Chrifti filchen. Niemand darf verzweifeln, 
dem diefe Sünde herzlich leid ift. Denn um begangener Got- 
tesläfterung willen verzweifeln, ift nod) ärger, ald die Gottes: 
läfterung ſelbſt. Vielmehr aber haben diejenigen, die voider 
ihren Willen folche entjegliche Bewegungen leiden müſſen, fid) 
das Verdienft diefes unfchuldigen Lämmleins zuzueignen, und 
zu glauben, daß eben darum, weil der einige Sohn GOttes fid), 
ald einen Gottedläfterer, anklagen laflen, der himmlifche Va⸗ 
ter ihnen diefe abſcheuliche Gedanken, die fie ſelbſt verfluchen 
und vermaledeien, nicht zurechnen, fondern fie auf die Rechnung 
des Teufeld fchreiben, und ihn dafür in Ewigkeit quälen und 

abftrafen werde. | | 


Bum dritten hat unfer Heiland auch eine fehr gemeine Sün⸗ 
de hiermit gebüßet, da fid) nämlich unbekehrte und ruchlofe 
Menfchen immerhin für Kinder GOttes auögeben, und täglich 
in dem Gebet ded Water Unferd GOtt ihren Water nennen 
und tituliren. Was ift diefed anders, ald eine reale und wirf- 
liche Läfterung und Befhimpfung GOttes, indem der heilige 
und majeflätifhe GOtt dadurch in den Verdacht gefebet wird, 
daß er ein Vater der Kinder des Teufels fey, und ein Wohl: 
gefallen an ihrer GOttlofigkeit Habe. Auch diefe Schmach ift 
bier auf den eingebornen Sohn GOttes gefallen, Damit denen: 
jenigen Gnade und Vergebung wiederfahren Tönnte, Die über 
diefer Sünde Leid tragen. 


Endlich zum vierten hat er und dadurch ein wohlgegründe- 
tes Recht zur Kindfhaft GOttes und zur Theilhaftigkeit der 
göttlichen Art und Natur erworben, 2 Petr. 1,4. Da eben 
diefer als ein Gottesläfterer verurtheilte IEfus hat Macht em: 
'pfangen, alle dieenjigen zu Söhnen und Toͤchtern GOttes zu 
machen, die an feinen Namen glauben Sole Tiefen der 
Liebe GOttes, folche Geheimniffe der Gottfeligkeit find in die⸗ 
fer Beſchuldigung des HErren JEſu anzutreffen. Ein jeder 
Bitte GOtt, daß er ihm Diefelben auffchließen, und ben füßen 
Troſt, der darinnen liegt, ihn ſchmecken kaffen wolle, | 


y 
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II 


Diefer ſchrecklichen Befchuldigung aber ward eın befondrer 
Schein gegeben, diefelbe defto wahrfcheinlicher und glaubwürdi⸗ 
ger zu machen. Diefer befland in folgenden vier Umſtänden. 


1. Der Hohepriefter zerriß fein Kleid, nämlich) fein Ober- 
Heid. Ob es ein gemeiner Rod gewefen, den er täglich zu 
tragen pflegen, oder das heilige hohepriefterliche Kleid, kann 
fo eigentlich nicht beflimmet werben. Es pflegten zwar bie 
Hohenpriefter ihre heiligen Kleider nur alödenn anzuziehen, 
wann fie in ihren Amtögefchäften begriffen waren, außer wel: 
her Zeit der priefterliche Habit im Zempel in gewiſſen Kiften 
verfehloßen war. Nichts deftoweniger halten einige nicht für 
unwahrfcheinlicy, daß in foldyen Fällen, wenn der ganze hohe 
Kath beifammen geweſen, die wichtigften Sachen abzuhandeln, 
der Hohepriefter feinen priefterlihen Rod angezogen habe. 
Es fen aber diefer, oder ein ander gemeiner Roc gewefen, fo 
war dem Hohenpriefter, 3 B. Moſ. 21, 10, ausdrüdlid) ver⸗ 
boten, daß er feine Kleider nicht zerreißen folle; welches ſonſt 
die Juden auch alddenn zu thun pflegten, wenn fie ihre äußer⸗ 
ſte Beſtürzung über einer angehörten Gotteöläfterung bezeugen 
wollten, wie wir 2 Kön. 18,37. c. 19, 1. Exempel finden, da 
Hiskias und feine Bediente über den Läfterworten Rabſaces 
ihre Kleider zerriffen. Es wollte demnach der Hoheprieſter 
daburdy zu erkennen geben, daß er über der Gottesläfterung 
des JEſu von Nazareth fo beftürzt und fo beflemmt fey, daß 


er keinen Athem holen Eönne, und demnad) fein Kleid zerreißen : 


und öffnen müffe, dem bedrängten Herzen Raum zu machen: : 
Ohne Zweifel ift diefe That des Hohenpriefterd gar bald den : 
Morgen darauf unter das Voll gefommen. Denkt doc), wird : 


einer gefagt haben, der Hohepriefter hat in diefer Nacht fein 
Kleid zerriffen. Ei warum denn? wird der andre gefragt ha⸗ 
ben. Antwort: um des JEſu von Nazareth willen. Je was 
bat denn der Mann gethan? Antwort: Er hat GOtt. gelä- 
flert. Und da wird der andre, wenn er ein Feind Ehrifti ge 
weien, die Hände über den Kopf zufammen gefchlagen, und 
EHDtt gelobet Haben, daß er einen ſolchen Gottesläfterer in bie 
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Hände der Juſtiz kommen laffen, damit er nad) Verdienſt 
abgeftrafet, und diefe ſchwere Schuld. von Iſtael abgemälzet 
werden könne. So wird der HErr JEſus hierüber haben 
leiden müffen. : Nach der geheimen Abſicht GOttes aber war 
der Riß, dadurch der Hohepriefter in diefer Webernehmung des 
Eifers feinen Oberrock zertrennte, ein Vorſpiel von dem bevor 
ftehenden Untergange des Levitifchen Gotte&dienftes. Wieder Riß 
in dem Mantel Samuelid bedeutete, Daß der HErr das König- 
reich Ifraelid von Saul geriffen und feinem Nächſten gegeben 
habe, 1 Sam. 15, 27. 28. alfo bedeutete auch diefer Riß, Daß 
das Hoheprieftertbum vom Stamm Levi geriffen, und einem 
befiern Hobenpriefter gegeben werden folle. Daher ein gelehrter 
Mann (Peter Allir, in feinen Betrachtungen über das neue 
Teſtament) fihreibet: „Man fiehet daß der Hohepriefter, da er 
Chriftum zum Tode verdammet, fein Kleid zerriffen und dadurch 
das Anſehen und die Gewalt ſeines Prieſterthums auf ewig 
verletzet; dahingegen die Kleider Chriſti nicht ſind zertheilet 
worden, dadurch die Ewigkeit feined Priefterthumd zu erkennen 
zu geben.’ Diefeö wurde den folgenden Tag beftätiget durch 
den Riß, den GOtt felber machte, da er gar den Vorhang des 
Tempels von einander fpaltete. Der Hobepriefter zerriß, nach 
der Erzählung ‚der Juden, fein Kleid von unten an bis oben 
“aus. GOtt aber. zerriß den Vorhang des Allerheiligiten von 
oben an bis unten aus, und zeigte damit, daß diefer Riß von 
ihm herkomme, und daß er nad) den Rathiehläffen des Himmels 
etwas Mehreres zu bedeuten habe. 

2. Der Hohepriefter verwarf alle andre Zeugniffe als unnoö⸗ 
thig und überflüffig, und ſagte: „mas dürfen wir weiter Zeug⸗ 
niß?” es iſt nun nicht nöthig, daß wir mehrere Zeugen abhö⸗ 
ren, die Miffethat ift fo Elar, wie Die Sonne. Durch die falſchen 
Zeugen hatten die Richter ohnedem ihren Zweck nicht erreichen 
koönnen, daher waren fie von Herzen froh, daß fie einen leichtern 
und fürzern Weg gefunden, ISEfum zum Tode zu verdbammen. 

3. Der Hobepriefter berufte ſich auf die Ohren der ganzen 
Verfammlung. Siehe, jegt habt ihr feine Gottesläfterung 
gehöret. Ihr fetbft, meine werthen Coflegen, ſeyd bie unver- 

werflichften, Zeugen. Bisher haben wir ed nur aus anderer 
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Runde gehöret, und es kaum glauben koͤnnen, daß der Mann 
foldhe vermefjene und gotteöläfterliche Reden geführet haben 
jollte, weil wir nad) der Liebe noch immer dad Beſte von ibm 
gehoffet; aber diefen Augenblid haben wir’8 aus feinem eigenen 
Munde mit unfern eigenen Ohren gehöret, die und nod) von 
kiner Sottesläfterung wiederhallen. | 

4. Der Hobeprieiter verlangte endlich ihr Gutdünken darü⸗ 
ber, indem ex fragte: mas dünket eu? Er war aber ſchon 
nit feinem Urtheil ihrem Urtheil lifliger Weife zuvorgelommen, 
hatte das Bekenntniß Chrifti für eine Gcttesläfterung erkläret, 
und im beuchlerifchen Eifer feine Kleider darüber zerriflen. 
Nachdem er ihnen nun hierdurd) bereitd dad Votum in den 
Mund gelegt, fo fragt er, was feinen übrigen Herren Amts⸗ 
brüdern davon dünke. Billig hätte er zuerft gründlich unterfu- 
chen follen, ob auch in diefem Bekenntniß JEſu etwas fey, welches 
wider die Schriften Moſis und der Propheten laufe, und wel⸗ 
ches man mit Recht als eine Gottesläſterung anſehen koönnen. 
Aber da wird an keine weitere Unterſuchung gedacht, ſondern 
es wird mit der größten Verwegenheit und Uebereilung in einer 
ungeprüften Sache das Urtheil der Läfterung gefället, welches 
auch ſelbſt Michael, der Erzengel, fich nicht zu thun unterflanden, 
Jubä v. 8.9. 10. Mit diefem vierfachen Firniß der Heucheley 
überziehet Caiphas feine Bosheit, und fucht dadurch feine 
Beihuldigung glaubwürdiger zu machen, und die Stimme aller 
übrigen Beifiger zu gewinnen. Daraus wir diefe Lehren mer- 
fen wollen: 

1. Diejenigen agiren bei gewiflen Umfländen, da e& ihre 
Ehre und Nutzen erfordert, die Perfon der größten Scheinhei⸗ 
ligen, welche fonft Knechte und Kinder Gottes dafür ausrufen. 
Es war ja hier lauter Heucheley und Scheinheiligkeit in allen 
Borten und Geberden diefes blinden Eifererd. Hat er's im Ernft 
gemeinet, fo muß man ſich wundern, wie der Zeufel aus einem 
Böfewicht fobald einen fo großen Heiligen hat machen Eönnen ; 
da fonft die. wahren Heiligen nicht fo gefchwind, wie bie 
Schoämme in einer Nacht wachfen. Hat er ſich aber nur fo 
geftellet, und durch fcheinheilige Geberden feine Gollegen zu 
bejaubern gefuchet, fo liegt in diefem Handel ein recht Geheim⸗ 
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niß der Boßheit verborgen. Aber eben diefer Aufzug wird 
noch heutzutage vielfältig gefpielet. Die frechſten Weltmen⸗ 
ſchen, die fonft fagen, ich kann mid) nicht verftellen, e& iſt mei⸗ 
ne Gabe nicht, daß ich den Kopf hängen und beucheln Tann; 
die kennen die Verftellungstunft am Velten, wenn es ihr In⸗ 
tereſſe erfordere, und wiflen trefflich fromm zu thun, wenn fie 
Hoffnung haben, von der Heucheley Profit und Nugen zu zie⸗ 

. Ber war gottlofer ald Jeſabel, und worinnen bat fie 
ihre Gottloſigkeit deutlicher erwiefen, ald da fie den unſchuldi⸗ 
gen Nabot, als einen Gottedläfterer, fteinigen laflen; nichts 
deftoweniger ließ fie eine Faften ausfchreiben, da fie biefen gott- 
lofen Handel ausführen wollte, und verfappte alfo ihre Boß- 
heit. mit Heucheley, 1 Kön. 21,9. 10. Wer hatte ein größer 
Bubenftüd beichloffen als Herodes, da er den neugebornen 
- Mefliam wollte umbringen laffen. Wie fcheinheilig aber wußte 
er ſich gegen die Weifen anzuftellen, und wie febön Flingen feine 
Worte: „Ziehet hin und forfchet fleißig nad) dem Kindlein, 
und wenn ihr’8 findet, fo fagt mir's wieder, daß ich auch kom⸗ 
me und es anbete,“ Matth. 2,8. Da traf edein was Salo⸗ 
mo fagt, Sprüchw. 26, 25. Wenn der Feind feine Stimme 
holdſelig machet, fo glaube ihm nicht: denn es find fieben 
Gräuel in feinem Herzen. in jeder aber prüfe ſich felbft, ob 
er nicht auch auf eine folche fündliche Art zuweilen einen Heili⸗ 
gen gefpielet habe? ob er nicht öfter frommer Perfonen Bor: 
te nahhgefaget und ihre Sprache angenommen? ob er nicht oft 
Die äußerlichen Ceremonien des Gotteödienfted ohne Andacht 
feines end mitgemacht? ob er nicht öfter gebetet, gelefen, 
gefungen, Bußtage gefeiert 2c. und doch bei dem allen ein 
Schalk in der Hant geblieben, und wohl noch niemald den Vor⸗ 
faß gefaflet, fic) zu dem lebendigen Gott zu belehren? Das 
alles hat Ehriftus in diefem Trauerfptel büßen müſſen. Da- 
durch aber hat er keinesweges die Heucheley privilegiren, fon: 
dern vielmehr ald ein Werk ded Teufels und recht verhaßt und 
abfcheulich machen wollen. Zugleich aber hat er auch feinen 
Gliedern die Kraft erworben, in der Faffung des Gemüths zu 
bleiben, wenn fie auch dergleichen Spectacul anfehen müſſen, 
damit fie Durch folche verftellte Ungebärden, welche unbefeftigte 
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Gemüther gewaltig bezaubern koͤnnen, nicht bewegt noch irre 
gemacht werden. Denn unter folchen fcheinheiligen Paraden 
wird noch immer die Wahrheit unterdrüdet, und die wahre 
Heiligkeit verfolget. Ein falſcher Eifer, eine Larve der Got: 
teöfurcht, Geberdungen voller Affecten find insgemein bei be- 
nen, welche die Wahrheit durch ihre Tücke ohne Erweiß unter: 
drüden wollen. Wenn man immer fchreiet Keberen ! Gotted- 
läfterung ! Aufruhr! obgleid) nicht der geringfte Schein dazu 
vorhanden ift, fo jaget man die großen Potentaten ‚in Har⸗ 
nifch, gewinnt die Einfältigen, ftärket die Uebelgefinnten, bringt 
die Unwiffenden in Zweifel und Scrupel, und fördert alſo das 
Geheimniß der Boßheit. Das ift das Geheimniß, fo zu allen 
Zeiten im Schwange gehet. Das find Worte eines Zeugen der 
‚Wahrheit mitten im Pabſtthum; (nämlid) des Paſchaſii 
Quesnels in feinen moralifchen Anmerkungen über Matth. 
26, 65.) j 

2. Bas die Heuchler aud falfchem Herzen thun, das mäf- 
fen Kinder Gottes mit wahrhaftigem Herzen beobachten. 
Caiphas fteilete fi) nur fo an, ald ob er durch die vermeinte 
Sotteöläfterung, die er anhören müflen, in die äußerſte Be⸗ 


wegung feined Gemüths gefebet worden wäre. Ein aufrich⸗ 


tiger Liebhaber Gottes aber muß auch einen aufrichtigen Eifer 
-für feine Ehre ermeifen, wenn er feinen Namen läflerk und 
verunglimpfen höre. Seine Seele muß, wie Die Seele des 
frommen Hiskiä, 2 Kön. 19. 1. 3. in die äußerfte Wehmuth 
und Beftürzung gefeßet werden, wenn.böfe Mäuler den guten 
Gott fhmähen und nachtheilig von feinen Wegen und Ord- 
nungen reden, Obgleich feine Kleider ganz bleiben, fo muß 
doch fein Herz zerriffen und gefränket werden. Würde man 
fich nicht fremder Sünde theilhaftig madyen, wenn man mit ei- 


ner unempfinblichen Gleichgültigkeit ſolches mit anhören koͤnn⸗ 


te? Welches fromme Kind wird nicht beweget werben, wenn 
es feinen Vater auöfchelten höretz wie follten Kinder Gottes 
ihren himmlifchen Water, der gelobet ift über alles in Ewigfeit, 
ohne Bewegung können beſchimpfen hören? Aber o wie viele 
werben fich diefer Kaltfinnigkeit fehuldig wiflen, welche gewiß 
durch dieſen ————— Eifer gar ſehr beſchͤmet wird. O 
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der Schande, daß Kinder des Satans mehr Schein haben, al® . 
Kinder Gotted Kraft befigen! 


II. 
Laſſet uns aber noch zum dritten mit wenigen die Verur⸗ 
theilung ſelbſt anhören: "Sie verdammten ihn alle und ſpra⸗ 
chen: Er iſt des Todes ſchuldig.“ Ei, möchte man denken: 
iſt denn nicht Nicodemus, iſt denn nicht Joſeph von Arimathia 
da geweſen? wie kann der Evangeliſt Marcus ſagen: Sie 
verdammten ihn alle. Allein entweder ſind dieſe fromme und 
rechtſchaffene Männer nicht dabei geweſen, oder wenn ſie dabei 
geweſen, ſo ſind ſie als Nullen angeſehen worden. Es heißt 
da: „Die meiſten Stimmen geben der Sache den Ausfchlag;”’ 
folglic) wurden ihre Proteftationen und Gegenfprüche fo viel als 
nichts geachtet. Unterdeffen wird g8 dennoch dem Sofeph von 
Arimathia zum ewigen Ruhm nachgeſagt, Luc. 23, 51. daß 
er nicht in ihren Rath und Handel gewilliget. Ob er gleich 
durch feinen Gegenfpruc das Todedurtheil nicht hintertreiben 
tönnen : fo bleibet doch feine Proteftation in dem Buche Bots 
tes vegiftrivet, und wird einmal zu feinem ewigen Lobe an dem 
Tag der Erfcheinung JEſu Ehrifti öffentlid) befannt gemacht 
werden. Es ift aber fein Zmeifel, daß auch unter den übri⸗ 
gen Gliedern ded hohen Raths etliche geweſen, die eine beflere 
. Meberzeugung von der Unſchuld JEſu Chrifti gehabt, und ihn 
alfo weder aus Unwiffenheit noch aus Haß und Reid, fondern 
aus Menſchenfurcht verdammen helfen, damit fie nicht den Ho⸗ 
benpriefter fi) zum Feinde — oder den Vorwurf hören 
möchten, den dort Nicodemus Joh. 7, 52. hören mußte: Biſt 
du auch ein Galiläer? Denn ber Oberfen glaubten viel an 
ihn, aber um der Pharifäer willen bekannten fie e& nicht, und 
liefjen ficdy’8 nicht merfen. Denn fie hatten lieber die Ehre bei 
Menfchen, denn die Ehre bei Gott, Joh. 12, 42. 43. 

&o riefen fie demnach alle einmüthig: „Er ift ded Todes 
ſchuldig.““ Nicht nur er fol flerben, fondern er hat den Tod 
verdienet, und ift nad) Urtheil und Recht verbunden, denfelben 
auözuftehen. Dabei meinten fie freilic) dad göttliche Gefeg 
vor fich zu haben; 3B.Mof. 24, 16. Welcher bes HErren 
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Ramen läftert, der foll des Todes flerben, die ganze Gemeine 
fol ihn fleinigen, wie der Sremdling, fo fol aud) der Einhei- 
mifche feyn, wenn er den Namen läftert, fo foll er flerben. 
Da waren fie denn bald mit ihrem Vernunftſchluſſe fertig : 
Ber den Namen des HErren läftert, der ift des Todes fchul- 
dig. Nun aber hat diefer IEfus den Namen des — ge⸗ 
laͤſtert. Darum iſt er des Todes ſchuldig. | 

So richtig der Grund diefes Schlufled war: Wer den Na: 
men des Herren läftert, der muß des Todes fterben; fo unrich⸗ 
tig war die Anwendung defjelben auf den unfchuldigen IEfum. 
Denn da derfelbe durch feine göttliche Werke genugfam erwie- 
ſen hatte, daß er der Meſſias und große Prophet ſey, von wel- 
dem Mofes geweiflaget: fo hätten fie fich erinnern follen, daß 
Mofed von demfelben vorher gefagt, daß Worte Gottes, 
Borte, die Niemand, als GOTT fagen fann, aus feinem 
"Munde gehen würden, 5 B. Mof. 18, 18. Vergl. Ioh. 3, 34. 
Sie hätten ſich erinnern follen, daß ihre eigene Propheten von 
einem Menfchenfohn geweiffaget, daß er in des Himmels Wol⸗ 
ten kommen und zur Rechten GOttes fißen werde, Dan. 7,13, 
14. 9. 8,5.6.7. Pf. 110, 1. Folglid) konnte es Feine Got⸗ 
tesläfterung feyn, wenn derjenige, den fie für einen bloßen 
Menfcyenfohn anfahen, fi für den Sohn GOttes bekannte. 
Klein hier ward an keine fernere Unterfuchung gedacht. Der 
Herr JEſus ward nicht weiter gehöret, Ihm warb nicht 
verftattet, fi) zu vertheidigen, wie fonft Die Geſetze der Jü⸗ 
den mit fi) brachten: fondern biefer allerhöchiter Geſetzgeber 
ward von feinen Gefcjöpfen, ald ein Uebertreter des Gefeges, 
nit der allergrößten Webereilung verurtheilet und des Todes 
ſchuldig zu ſeyn erfläret. "Daraus wir noch diefe Lehren mer- 
ten wollen: 

1. Es kann einer guten Sache nicht zum Vorurtheil gerei- 
chen, wenn fie durch die mehreften Stimmen eined anſehnli⸗ 
chen Eollegii verworfen und verdammet wird. Bei Unver⸗ 
Händigen macht ſolches ein Aufſehen. Allein Leute, die ba 
wiflen, wie es in großen Collegiis zugehet, wie viel Ja⸗Her⸗ 
ren darinnen ſitzen, wie einer dem andern zu Gefallen redet, 
wie oft die Anmerkung des Propheten Micha eintreffe, 7,3 
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Was der Fürſt oder Bornehmfle will, da& ſpricht der Richter, 
daß er ihm wieder einen Dienſt thun foll; der wird fid) daran 
nicht ärgern. Es Fann unter Menfchen nicht wohl anders ein⸗ 
gerichtet werden, al& daß die meiften Stimmen der Sache den 
Ausfchlag geben. Allein der Fürft der Zinfterniß weiß auch 
Mittel genug, die meiften Stimmen zum Vortheil feines Reichs 
zu gewinnen, und Unfchuld und Wahrheit Dadurch zu unter: 
drücken. Der eingeborne Sohn GDttes ift durch die meiften 
Stimmen verdbammet worden. Es wird den engen in der 
Welt nicht beffer gehen. 

2. Daß ſich Chriftus einftimmig zum Tode verurtheilen 
laſſen, dadurch hat er 1) gebüßet unfre Einflimmung in's Bö- 
fe, dadurch wir und unzählicher fremder Sünden theilhaftig 
machen. Die Welt hat die Regel: Wer unter den Wölfen 
ift, der muß mit.ihnen heulen, Wer nicht mitmacht, wird aus- 
gelacht. Daher gefchiehets, daß öfters ganze Gefellichaften 
fi) einmüthig verbinden, dem Teufel zu dienen und deffen 
Werke zu vollbringen. Fühlen gleid) mandye einigen Wider- 
fprud) in ihrem Gewiffen, fo unterdrüden fie denfelben, damit 
fie nicht für Sonderlinge gehalten und verfpottet werden. Das 
für hat der Sohn GOttes unter diefen Umftänden leiden müflen. 
Er hat 2) gebüßet diejenigen Sünden, die im Gericht andern 
zu Gefallen begangen werden. Da fic) einer durd) dad An⸗ 
fehen des andern, oder durch die Furcht für feinem Unwillen 
bewegen läßt, wider beſſer Wiffen und Gewifjen zu ftimmen 
und die Menge der ungerechten Stimmen durch die feinige zu 
vergrößern. Er hat 3) dadurch geheiliget daſſelbe Leiden ſei⸗ 
ner Kinder, da fie von ganzen Collegid, Synodis und Zacultäs 
ten einmüthig ſich veturtheilen und bei ihrer guten Sache ver- 
dammen laffen müffen, wie es alfo der evangelifchen Wahrheit 
auf der Zridentinifchen Werfammlung ergangen ift. Gelobet 
fey der treue Heiland, daß er die Bahn gebrochen, über folche 
Aergerniffe und Steine ded Anſtoßes hinüber zu kommen. 

3. Chriſtus wurde zwar im menſchlichen Gericht unrecht⸗ 
mäßiger Weiſe verurtheilet; aber nach dem Urtheil des goͤttli⸗ 
chen Gerichts war er allerdings des Todes ſchuldig. Er war 
nämlich, Bürge worden für das ganze Geſchlecht der Sünder, 
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die den Tod verdienet hatten, und hatte das Laſter der beleidig⸗ 
ten Majeftät GOttes, welcher unfer Stammvater begangen, 
auf fic) wälzen, und die Schuld deflelben im göttlichen Gericht 
fich zurechnen laffen, auch freiwillig erboten, daffelbe Todesur⸗ 
theil auf ſich zu nehmen, welches nad) dem Ausſpruch der gött- 
lichen Gerechtigkeit an denen Gottesläſterern vollſtrecket werden 
follen. Daber hieß es nun freilich: "Er ift ded Todes ſchuldig.“ 
Wenn ein Unterthan feinen König geläftert, und fi) an der 
Majeſtät dejielben vergriffen hätte, und Darüber mit Urtheil 
und Recht zu einem ſchmählichen Zode verdbammet worden wäre; 
der Eönigliche Kronprinz aber ſich in's Mittel ſchlüge, und 
mit Genehmhaltung feines Waters fid) in's Gericht ftellete, an 
des Läjterers ſtatt dad Urtheil an feiner Perfon vollſtrecken zu 
laflen ; (wiewohl diefe Art der Liebe unter den Menfchen uner- 
hört und ungewöhnlich ift,) würde es alödenn nicht heißen : der 
Prinz ift des Todes fhuldig? Denn wer fic) erbietet, dasjenige 
auszuftehen, was ein Verurtheilter, der ein todeswürdiges Ver: 
bredyen ‚begangen, nad) Urtheil und Recht verdienet hat, der 
ift des Todes ſchuldig. So ift ed nun aud) mit dem Sohn 
GOttes gegangen. Weiler mit Genehmhaltung und nad) dem 
Billen feines lieber Vaters die Schuld unfrer Sünden ſich zu⸗ 
rechnen, folglic) aud) unfre Strafen fi) zu erkennen laflen, fo 
war er nun freilid) ded Todes fchuldig, und mußte ſolches Ur⸗ 
theil au& dem Munde derjenigen Richter, welche in der Schrift 
Götter genennet werden, ohne Gnade und Barmherzigkeit an⸗ 
hören. Haben wir jemald in unferm Leben für folche aller: 
en feiner Liebe ihm herzlich auf unfern Knien ge= 
danket 
Ach ihr alle, die ihr noch der Sünde dienet, und unter der 
Herrſchaft derſelben lieget, erſchrecket von ganzem Kerzen, da 
ihr ſehet, was für einen Ernſt die göttliche Gerechtigkeit gegen 
die Sünde beweiſet, indem der eigene Sohn GOttes nicht ver⸗ 
ſchonet, fondern dad Sodeörutheil über ihn gefället wird, nach⸗ 
dem er fid) unfre Stinden zurechnen laffen. Wollet ihr num 
noch mit der Sünde ſcherzen und fpielen, wollet ihr nun nod) 
euer Bergnügen darinnen fuchen, da fie dem Sohn GOttes 
das Todesurtheil zugezogen hat? Wie billig und gerecht würde 
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eure Verdammniß an jenem Zage feyn, wenn ihr euc) durch 
diefen großen Ernſt GOttes nicht züchtigen laffet, alles fünd- 
liche und gottlofe Wefen zu verläugnen, und wo ihr euch nicht 
durch Die Liebe deflen, der fich für euch zum Tode verurtbeilen 
lafien, locken und reizen laſſet, den Reſt euerd Lebens in feinem 
Dienfte zuzubringen. 

Zröftet euch aber auch deflen, ihr blöden und erfchrodenen 
Gemüther, die ihr in eurem Gewiflen das Fluch: und Todesur⸗ 
theit fühlet, welches vom Geſetz euch aufgeleget wird. Richtet 
eure Augen auf dad Lämmlein GOttes, auf welches der himm⸗ 
liſche Vater diefed Fluch: und Todesurtheil geleget hat. Euer 
Mittler und Bürge ift nad) dem Geſetz als des Todes ſchuldig 
verurtheilet, und damit zugleich für einen Verfluchten erkläret 
worden, der nicht werth fen, daß er weiter unter dem Volk 
GOttes lebe. Die Strafe liegt auf ihm, auf daß ihr Friede 
hättet, DasUrtheil, dad an ihm vollzogen worden, foll nicht 
noch einmal an euch vollzogen werden. Glaubet ihr an diefen 
zum Tode verurtheilten JEſum, fo follt ihr nicht in das Gericht 
kommen, fondern vom Tode zum Leben hindurd) dringen. Er 
aus der Angft und dem Gericht wieder herauögenommen, er 
ift als der Sohn GOttes durch die Auferftehung wieder gerecht- 
fertiget und vom Zodesurtheil loßgefprochen worden. Wie 
ihe nun in feiner Perfon mit verurtheilet, fo feyd ihr auch in 
feiner Perfon mit abfolviret worden. Wie er mitten unter 
feiner Verurtheilung, vielmehr aber nad) feiner Auferftehung, 
fagen Eonnte: „Der HErrr, HErr Hilft mir, wer ift der mid) 
will verdammen?” Eſ. 50, 9. fo Fönnet ihr auch mit aller 
Freudigkeit fagen: Wer will verdbammen? Thriſtus ift hie, 
der an meiner Statt verdammet und geftorben ift, ja vielmehr 
der auch auferwedet ift, Röm. 8, 34. So. ift nun Feine 
Verdammung an denen, die in Ehrifto JEſu find, v. 1. 

Ihr aber, die ihr bereitd in der Gemeinfhaft JEſu Chrifti 
bisher geflanden, lobet und liebet euren treuen Heyland, der 
aus brünftiger Liebe zu euren Seelen die ſchwere und harte 
Sentenz auf ſich genommen, die ihr verdienet hattet. Machet 
euch fertig, auch um feirtetwillen euer Leben nicht theuer zu 
achten, nachdem er fein Leben nicht zu theuer geachtet, e& um 
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euretroillen in ben Tod zu übergeben. Uebet euch in feiner 
Nachfolge, wapnet euch mit feiner Verurtheilung gegen alle 
Anlagen ded Gefeßed und der Sünde; laſſet euch die Liebe 
Shrifti dringen, das Zobesurtheil, dad über euren alten Men: 
fhen fhon in der heiligen Taufe gefället iſt, vecht eifrig zu 
vollſtrecken. Achtet e& nicht billig, Daß dieſer Feind GOttes, 
der als ein Rebell gegen feine Majeftät des Todes fchuldig ift, 
länger lebe, damit ihr alfo beweifet, dad Kennzeichen dererjeni= 
gen, an welcdyen keine Verdammung mehr haftet, an euch zu 
haben, daß ihr nicht nach dem Fleifch, fondern nad) dem Geiſt 
wandelt, Rom. 8, 1 : 


Gebet. 

Treuer und gnädiger Deiland! Lob und Dant, Preis, Ehr 
und Ruhm ſey dir, dem verurtheilten und erroürgten Lamme, 
geſagt, daß du das Urtheil, welches auf dem ganzen se 
chen Gefchlechte Tag,‘ und welches an und allen ohne G 
und Barmherzigkeit vollzogen werden follen, duf dic) = 
men, und den Stab über dich brechen laflen, damit wir von 
dem Urtheil des ewigen Todes befreiet, und für Erben des ewi⸗ 
gen Lebens erkläret werden möchten. Ad) verfläre diefe deine 
unbegreifliche Liebe in unfern Seelen durch deinen heiligen 
Geift, laß und einen Blick in diefelbe thun, fo oft wir zur 
Sünde gereizet werden, und gieb und dadurd Kraft, alles zu 
überwinden und zu verläugnen, ja auch unfer eigen Leben um 
deinetrwillen gern in den Tod auszuſchütten. Segne die Bahr: 
beiten, die wir jetzo betrachtet haben, an unfer aller Herzen. 
Schrecke durd) dein Zodesurtheil die Sichern, tröfte die nieder- 
gefchlagenen und traurigen Gewiffen, und erwecke alle deine 
Kinder zur Liebe gegen dich, zur Treue in deiner Nachfolge 
und zum Ernft in der täglichen Verurtheilung und Zödtung 
dee in ihrem Fleiſch wohnenden Sünde, damit alfo dein Na- 
me durch viele gute Früchte, die foldyergeftalt aus biefer Be— 
trachtung entitehen, in Zeit und Ewigkeit — werde, 
Amen, Amen. 
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Die 10. Betrachtung. 


Daß auf die Berurtsheilung Chrifti erfolgte 
unbillige Zractament. 


(Matth. 26, 67.68. Marc. 14, 65. Luc. 22, 63. 64.65.) 
„Da fiengen’an einige ihn zu verfpeien, und fpeieten aus in 
„fein Angefiht; die Knechte und Männer aber, die SEfum 
„Hielten, verfpotteten ihn und fhlugen ihn. Und fie ver- 
„deckten fein Ungeficht und ſchlugen ihn mit Zäuften in’s 
„Angefiht. Und fie fragten ihn und fprachen zu Ihm: 
„Weiſſage uns Chrifti, wer iſt's, der dic) ſchlug? Und viel 
„andre Läfterungen Tagten fie wider ihn.” 


Es wird in diefen Worten befchrieben: das üble ımd un: 


- billige Zractament, welches auf bie me uetyelung des Herren . 


JEſu erfolget ift. 

Nachdem nämlich die Glieder des hohen Raths unſern Hei⸗ 
land, als einen vermeinten Gottesläſterer, zum Tode verdam⸗ 
met hatten; fi fie felbft aber aus Furcht vor dem Wolf fich nicht 
getraueten, das Todesurtheil zu vollftredden, ſondern lieber den 
heidniſchen Landpfleger Pilatum dazu gebrauchen wollten: fo 
Eonnten fie jebo, da der Tag nod) nicht angebrochen war, nicht8 
weiter mit dem HErrn SEfu vornehmen. Daher fie fid denn 
entweder aus einander begaben und nad) Haufe giengen, um 
in den übrigen Nachtſtunden noch ein wenig zu ruhen, (wo fie 
ander& unter dem Zumult ihrer fleifhlichen, erhißten und un: 
geſtümen Affecten einen. Augenblick haben ſchlafen Tönnen), 
oder in dem Haufe des Hohenprieſters Caiphas, beiſammes 
geblieben und daſelbſt in verſchiedenen Zimmern ſich zur Ruhe 
begeben, oder auch auf⸗ und abgegangen und die Zeit mit al⸗ 
lerlei Unterredungen hingebracht. Der verurtheilte HErr Je⸗ 
ſus aber konnte es nicht fo gut haben, daßer in ein ſtilles Ge⸗ 
fängniß geführet, und bafelbft bis zum Anbruch des Tages ger 
laſſen worden wäre, damit er auch ein wenig hätte ruhen koͤn⸗ 
nen; fondern er ward unterdeffen ben Händen ber Gerichtsdie⸗ 
ner übergeben, welche in dem übrigen Reſt der Nacht eine 
vecht — Bosheit an ihm verübten. 


| 
| 
| 
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So ift alfo dem werthen Heilande in ber legten Nacht feir 
ned Lebens Fein Schlaf in feine Augen gelommen; ſondern 
wie der Hobepriefter des Alten Teſtaments die naͤchſte Nacht 
vor Dem großen Berfühnungdtage ſchlaflos zuzubringen pflegte: 

fo Hat auch der wahre Hobepriefter deö Neuen Teſtaments im 
der Nacht, die vor dem Tage vorhergieng, an weldem bie 
Sünde ded ganzen menſchlichen Geſchlechts verföhnet werben 
follte, Eeinen Schlaf in feine Augen kommen laflen; damit 
auch hierin das Gegenbild und das Vorbild deſto vollkommner 
übereinftimmen mochte. Hierdurch aber hat unfer Heiland 
zugleich die ſchlafloſen Nächte feiner Kinder geheiliget, wenn fie 
entroeder in ben Schmerzen der Buße, oder in mancherlei in: 
nerlichen Anfechtungen oder äußerlichen Leiden und Trübſalen, 
mit Aſſaph aus Pf. 77, 5. ausrufen müflen: Meine Augen 
hälteft du, daß fie wachen : Wohlan, konnen wirauf unferm 
Lager nicht fchlafen, fo laflet uns an diefe fchlaflofe Nacht un⸗ 
ferö Heilandes gedenken; an die Nacht, in weldyer er verra- 
then, gebunden, zum Tode ——— und auf das erbärm⸗ 
lichſte tractiret worden iſt. 

Was aber nun die Sache ſelbſt betrifft, ſo haben wir theils 
auf die Perſonen zu ſehen, von welchen der Heiland das unbil⸗ 
lige Tractament empfangen; theils auf das Tractament ſelbſt, 
welches ihm angethan worden. 


| de + 
Was die Perfonen betrifft, von welchen unfer Heiland miß⸗ 
banbelt worden, fo fagt Matthäus nur insgemein: da fpeie- . 
tem fie aus in fein Angefiht. Marcus fpricht: da fiengen an 
etliche — zu verſpeien, und die Knechte ſchlugen ihn in's An⸗ 
Lucas aber drücket es alſo aus: die Männer, die 
ra hielten, verfpotfeten ihn. Allem Anfehen.nad) haben, 
wo nicht der Hoheprieſter felbft, dach einige Glieder und Bei⸗ 
figer bed hoben Raths, da fie. aufflanden.und aus dem Saal 
hinweg giengen, ben Anfang zu dieſem unbilligen Tractament 
, und. gleichfam die Lofung dazu gegeben, indem fie im. 
rbeigehen JEſu, als einem: abfcheulichen Gottesläfterer in's 
—* geipien, a alerlei Schmachreden und Verfluchungen 
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wider ihn andgeitößen haben. Denn nach dem Zufammenhan⸗ 

ge der Erzählung Matthaͤi haben eben diejenigen den Anfang 

gemacht ihn zu verfpelen, welche vorher gefagt hatten: Er ift 

des — ſchulbig. Dieſes aber hatten nicht die Knechte, fon 
dern. bie Glieder des hohen Raths, geſagt. Und Marcus 

en: Da fiengen an etliche ihn zu verfpeien, und die Knech 

zes ihn in's Angeſicht; allwo er die Etliche, Dieden 
Hs zu verfpeien angefangen, van den Krediten umd ihren 
gen nicht undeutlih unterfehetdet. Nachdem aber die 
ne bes Raths felbft den Anfang der Beſchimpfung ge 
macht, und JEſum, ald einen Verfluchten, aller Schmach und 
Plage Preis gegeben: fo folgte bald der ganze Schwarm der 
Knechte und Diener diefem Exempel nad). Diefe neunet Lu⸗ 
cas. die Männer, die JEfum hielten, das ift, die ihn am Oelberge 
gefangen genommen umd gebunden hatten, die ihn auch noch jetzt 
gebunden hielten, und ihn auf Befehl des Raths bid an den 
Morgen verwahren und bervachen follten. Ba nun Diefe 
Schaar theild aus Nömtfhen Kriegefnechten, welche der Sand: 
pfleger Pilatus dazu hergegeben : theild aus den Jüdiſchen 
. Gerichtödienern des: hoben Raths beftanden, fo haben beide 
Theile das Ihrige zudem fehmählichen und fehimpflichen Trac: 
tament mit beigetragen; damit fie alfo mit der Berfpottung 
des Sohnes GOttes gleihfam Ihre Zeit vertreiben, und eine 
Kurzweil bid an den Morgen haben möchten. Darüber 
wir, ehe wir weiter fortſchreiten, folgende Anmerkungen ma⸗ 

cher wollen. 

1. Aus dem boͤſen Exempel ber Obern und Vorgeſetzten 
machen ſich die geringern Lebensregeln. Wie nämlich ber 
böfe Herr ift, fo ift gemeiniglich auch Der. Knecht 5 wie die Frau, 
ſo die Magd; wie die Eltern, ſo die Kinder; wie die Lehrer, ſo 
die Zuhörer. Wenn zum Exempel die Zuhörer fehen, daß ihr 
Pfarrer bei Hochzeiten und andern Geſellſchaften mit ſcherzet 

Zoten reißet und Poſſen treibet; wenn fie ſehen, wie er im 
Tanz den Reihen führet; wenn fie ſehen, wie er endlich trunken 
und taumelnd nad) Haufe gebracht wird, fo werben fie gewißlich 
Tein Bedenken tragen, ed eben alfo zu frei eiben. Wenn acade 
unſche Zuhörer oder Studioſi fehen, Daß ihre Lehrer keine Ehr⸗ 
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erbietang gegen das Wort des lebendigen GOttes bezeugen, 
fondern wohl eben auf eine foldye fpöttifche und liederliche Art 
mit demfelben umgeben, wie hier die Kriegöfnechte mit dem 
weientlichen und ewigen Worte GOttes umgegangen find: 
fo werden fie bald ſolches auch nachthun, alle Ehrfurcht vor 


demfelben aus den Augen feßen und ihren Discurſen von der 


Bibel eine fo freche und atheiftifche Sprache führen, die man nicht 
ohne innigfte Verabſcheuung anhören kann. Und fo gehets 
auch in andern Stüden. Nun handeln zwar die Menfcyen in 
diefer Art zu leben höchſt unvernünftig und thörigt. Denn 
wir find nicht anf das Erempel anderer Menſchen, fondern 
allein auf die Vorſchrift des Wortes GOttes gewieſen; obgleich 
aud) Diejenigen Erempel, die mit dem Worte GOttes überein- 
flimmen, und zur Nachfolge dienen fönnen. Wir werden auch 
dermaleinft nicht gerichtet werden nach den Erempeln unfrer 
Vorgeſetzten, fondern nad) der unbetrüglichen Richtfchnur des 
Wortes GOttes. Inzwiſchen ift diefe Art zu leben in der 
Belt fehr gemein, und man höret die Menfchen gar oft alfo 
fließen: Wenn dies und dad Sünde wäre, fo würde ed ja 
die Obrigkeit, fo würden es ja die Geiftlichen nicht felber thun. 
Sie müſſen's doch beffer wiffen, als wir geringe und einfältige 
Leute. Wenn fie es vor GOtt zu verantworten gedenken, 
warum follten wir's nicht auch) verantworten können? Da trifft 
es alfo ein, was Pf. 12, 9. ftehet: „Es wird allenthalben vol 
Sottlofe, wo ſolche loſe Leute unter den Menfchen herrſchen,“ 
oder‘ öffentliche, zumal geiftliche, Aemter verwalten, indem fie 
durch ihre boͤſes Erempel ganze Schaaren dem Teufel zuführen. 
Daher darf man ſich nicht wundern, daß der Mund der Wahr: 
heit, Matth. 18, über diejenigen das Wehe ausgerufen, welche 
andre ärgern, das ift, melche Durch ihr Erempal andre zur Sünde 
reizen und verleiten. Es hat aber unfer treuer Heiland aud) 
ſolche Sünde, die durch der Obrigkeit Veranlaffung begangen 
Werden, hierauf feine geheiligte Perfon, als geharnifchte Schaa⸗ 
ten, anlaufen laſſen, damit diefelben in der Ordnung der wah⸗ 
ren Belehrung vergeben werden könnten. Wen nun das Wehe 


in feinem Gewiſſen drücket, welches die ewige Wahrheit über - 


bie, fo andre geärgert haben, außgerufen hat, der nehme feine 
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Zuflucht zu dem Laͤmmlein GOttes, ſuche bei ihm Vergebung 
und Gnade; laſſe ſich aber auch durch ſeinen Geiſt heiligen 
und regieren, damit er durch ein gutes Exempel wiederum per- 
beſſert, wad er durch fein böfes Exempel ſchlimm gemacht hat. 
Aber auch diejenigen finden hier Vergebung ihrer Sünden, die 
ſich durch andrer Exempel haben verleiten laſſen Böſes zu thun; 
wo ſie ſich nur herzlich zu GOtt bekehren, und unter denen 
Aergerniſſen, die ſie täglich ſehen und hören müſſen, deſto in⸗ 
brümftiger beten, daß fie der HErr vor aller Vergiftung be⸗ 
wahren wolle. | 

2. Daß diejenigen den HErrn ber Herrlichkeit verfpotten, 
die ihn nicht kennen, das ift weniger zu verwundern ; ‚aber das 
ift mehr zu verwundern, Daß er noch täglic) von denen verfpottet 
wird, die ihn für den Sohn GOttes befennen. Paulus fagt 
von ben Oberſten der Züden, daß fie den HErren der Herrlich⸗ 
feit nicht hätten Ereugigen laflen, wo fie ihn erfannt hätten, 1 
Cor. 2,3. So mag man denn vielmehr von diefen rohen und 
unmiffenden Knechten fagen, daß fie ihn nicht würden verjpeiet 
and geſchlagen haben, wo fie einige Erfenntniß von feiner ho⸗ 
hen und würdigen Perfon gehabt hätten. Sie fehten voraus, 
daß JEſus ein, falfcher Prophet und Gottesläfterer ſey, weil 
ihn der hohe Rath dafür erfläret hatte. Und ob fie gleich 
auch mit dem größten Uebelthäter, nachdem er zum Tode ver: 
urtheilet worden, vielmehr hätten Mitleiden tragen, als feine 
Betrübniß duch Schmach und Verſpottung vermehren helfen 
follen: fo fanden doch infonderheit die Diener des Jüdiſchen 
Raths in den Gedanken, daß fie GDtt einen Dienft daran thä—⸗ 
ten, wenn fie einen Menfchen, der fid) an feiner Majeflät ver- 
griffen, alles Herzeteid zufügten. ‚Ohne Zweifel wird dem: 
nad) der HErr JEſus auch hier heimlich zu feinem Water ge: 
feufzet haben, was er auf dem Berge Golgatha öffentlich aus- 
rief: "Water, vergieb ihnen, denn fie wiffen nicht, was fe 
thun.” Aber 0! daß Niemand unter denen, die Chriftum für 
einen wahren GOtt befenmen, ihn, wo nicht mit Worten und 
Geberden, doc) in der That verfpotten, mit feiner ‚heiligen Leh⸗ 
. re Kurgmweil treiben, ‚oder zum wenigſten denen, die ihr Leben 
darnach einzurichten Tauchen, allerlei Schmach zufügen möchte. 
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Es ift ſehr zu beforgen, daß es jenen Kriegsknechten am jüng« 
ften Gericht erträglicher gehen werde, als folchen elenden Manls 
chriften, die defien in der That fpotten, den fie mit ihrem Mun- 
de befennen. n | 


Was nun aber das ımbillige Tractament felbft betrifft, das 

der HErr von diefen Perfonen erlitten, fo beftand es in einer 

Schmach. Doch ehe wir ein jedes Stüd derfel: 

ben in's befondere betrachten, fo wollen wir zuvor einige allge: 
meine Anmerkungen darüber machen. 


Die erfte ſoll diefe feyn: “Es liegen in dieſer Mißhandlung 
des Sohnes GOttes rechte Geheimniffe der Boßheit verborgen, 
deren Ziefen ein menfchlicher Verſtand kaum einzufchauen fä- 
big ift. Die Kriegöknechte handelten bier nicht blos nach dem 
Triebe ihrer verderbten Natur, fondern ihre Bände und Zun- 
. gen wurden durdy den Zürften der Zinfterniß regieret; alle 
Schmach, welche nur die Hölle erdenten kann, dem Sohn GOt⸗ 
te& zuzufügen. Dem ber Satan hatte ſich's recht vorgenom: 
men, alle feine Kräfte anzumenden, damit er unfern Mittler 
durd) diefen Plabregen von Befchimpfungen aus der Feflung 
feines Gemüths herausbringen, und ihn in einen ungeduldigen 
Eifer flürzen moͤchte. Der Himmlifche Vater ließ folches ge⸗ 
fhehen, damit der Edftein, den die Bauleute durch ihre Ver⸗ 
urtheilung verworfen hatten, durch diefe Stöße und Schläge zum 
auserwählten Grundftein in der Kirche recht zubereitet würde. 

Die zweite Anmerfung. 8 wurden bei diefer Berfpottung 
JEſu Chriſti fonderlid zwei Glieder des menſchlichen Leibes, 
nämlich die Hand und die Zunge, gebrauchet; inbem die 
Knechte ihn theild mündlich, theild thätlich befchimpften. Und 
das find auch die beiden Glieder, dadurd) der Satan die Sun: 
de in die Welt eingeführet hat. Da unfre erfte Eltern ihrer 
Zunge verftatteten, fi) in ein unerlaubtes Gefpräche mit 
dem Werfucher einzulaffen, und da fit ihre Hand nad) der 
verbotenen Frucht auöftreckten, fo ift Durch den Mißbtauch die- 
fer beiden Glieder unfer Schöpfer auf's Hoͤchſte beſchimpfet 
md beleidiget worden. Damit nun biefe Beſchimpfung Got: 
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tes wiebesum .anögeföhnet werben möchte, fo mußte ber im Pa⸗ 
radies verheißene Weipeöfaame eben durch dieje beiden Glieder 
ſich auf's Hochſte befchimpfen laſſen. 

Die dritte Anmerkung. Das prophetiſche Amt JEſu Chri⸗ 
ſti war hier das vornehmſte Ziel, auf welches die Pfeile der 
Verſpottung gerichtet worden. Das Amt, in welchem der 
Sohn GOttes deſonders feine Weisheit, wie in dem koͤnigli⸗ 
chen ſeine Macht, und in dem hohenprieſterlichen ſeine Liebe 
offenbaret, das muß hier ein Spiel der Narren werden und ſich 
im Pallaſt des Hohenprieſters verhöhnen laſſen; gleichwie im 
Pallaſt des heidniſchen Landpflegers vornehmlich die konigliche 
Würde JEſu Chriſti verſpottet worden. Wohlan, ſind wir 
auch von ihm zu Propheten und Königen gefalbet, fo müffen 
wir und auch zur Gemeinfchaft feiner Schmach gefaßt halten. 
Die Welt wird’5 und nicht fhenken, fondern und bei dieſen ho- 
hen Würden ſchon in der Demuth und Niedrigfeit erhalten 
helfen, . 

Die vierte Anmerkung. Ob ed gleich feheinen möchte, als 
ob der Sohn GOttes hier den Knechten Preis gegeben gewe- 
fen, fo ift doch alles, was Ihm bier wiederfahren, nad) vor= 
bedachtem Rath GOttes geſchehen. Der Zeufel hat freilich in 
den Kindern der Bosheit nach dem Zriebe feiner böfen Natur 
gehandelt ; GOtt aber hat ihm Ziel und Gränzen gefeget, und 
auf eine, unfträfliche und heilige Art, ohne an den Boskeiten 
Theil zu nehmen, alles dergeftalt vegieret, daß auch hierinnen 
die Schrift erfüllet worden, darinnen der prophetifche Beift 
dieſes alles vorher verfündigen laffen. Mar der Meffias bis- 
ber in feiner Verhörung und Verurtheilung von großen Stie⸗ 
ten umgeben. und von fetten Ochſen umringet gewefen, bie ih⸗ 
ven Rachen gegen ihn aufgefperret, wie brüllende und reißende 
Löwen, fo mußte er nun erfahren, was weiter folget: Der 
Böfen Rotte hat fi) um mich gemacht, Pf. 22%, 13. 14. 15, 
Hier war der Meffias ein Wurm und fein Menſch ein Spott 
der Leute und Verachtung des Volks, Pſ. 22, 7. hier war er 
eine verachtate Seele, an dem das Bolt Gräuel hatte, ein 
Knecht der Tyrannen, Eſ. 49, 7. hier war er der Merverach⸗ 
teſte und Unſpertheſte voller Schmerzen, ald.einer, ber das 
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Iugeficht vor: und verbarg, weil man ibm daſſelbe bedeckte, da 
man ihn ſchlagen wollte, Eſ. 53, 3. bier: ward ber Feld fer 
ned Heil5 von feinem Boll ald ein. Narr tractivet, 5 Vach 
Mof. 32, 15. bier ward erfüllet, was Ef. 50,6. ſtahet: Ich 
biekt meinen Rüden dar denen, Die mich (hlugen, und. meine’ 
Wangen denen, die mich ranften. Mein Angeſicht verbarg ich 
niche ‘vor . Schmady und Speichel, v. 7. Ich habe mein An⸗ 
geficht dargeboten ald einen Kiefelftein, denn ich weiß, daß ich 
nicht zu Schamben werde. Ja hier ward — 
rs ſelbſt vor nicht gar langer Beit vorher geſagt: Luc. 18,. 
32, Des Menfchen Sohn wird verfpottet und verfchmähet ud. 
verfpeiet werben. Alſo ift hier nichts geſchehen, was in dem 
vorbedachten Rath Sotted, den er durch den Rund feiner hei- 
ligen Propheten vorher entdeden laflen, über unfera Mittler 
befdylofien worden; welches zum kräftigen Berwahrungäniit- 
tel gegen das Aergerniß des Kreutzes dienen Tann. 

Laſſet und aber nun die „fieben Arten ber Befhimpfung,” 
welche unfeem Heiland hier zugefüget worben, - einzeln nad) 
einander ermägen, und zwar alfo, daß mir zeigen, was eine 
gläubige Seele für Betrachtungen dabei anftellen, und wie and 
ſolchen Betrachtungen Gelegenheit zu andächtigen Seufzern 
und Gebeten nehmen könne. Es heißt demnach 

1. Die Männer, die JEſum hielten, verfpotteten Ihn und 
ſchlugen Ihn, Luc. 22, 68. Das Wort im Grundtert heißt 

eigentlich : einen ald. einen Jungen tractiren, oder nach Art 
muthwilliger Sungend mit ihm umgehen ; welches wohl hier 
am meiften geſchehen ſeyn mag’ durch allerlei höhniſche Geber: 
der, verzogene Mienen und andere. Poftturen und Bene 
des Beibed, daraus lauter Peichtfertigkeit und Bosheit deö 
mũthes hervorgeblicket; da hier ein Römiſcher Soldat, dort ein 
Jũdiſcher Gerichtädiener Chrifto mit einem verſtellten und vers 
zogenen Geficht, an welchen. die Larve des Zeufeld zu ſehen 
gersefen, unter die Augen getreten und’ ihn verhöhnet. Wir 
| finde in der Paßiowögefchichte, vaß: Chriftus. in feinem Leiden 
ar vier unterſchiedenen Orten verfpottet worden, im Hauſe 
Saiphä, am Hofe Herodis, Luc. 23, 11. im Richthaufe Pilati, 
Natth. 27,29:31, undauf bem Bärge Golgatha, Matth. *7 
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41. kuc. 233, 36. da: die Evangeliften überall eben dieſes 
Wort gebrauchen, deſſen ſich Lucas an dieſem Orte bedienet. Da 
aber hier noch dabei ſtehet, ſie verſpotteten ihn und ſchlugen 
ihn, oder fie ſpotteten ihn ſchlagende, ober die Haut abreißende x 
fe iſt wahrſcheinlich, daß fir unter alerley hoͤhniſchen Mienen, 
und verftellten Seberden, den ſanftmüthigen Heiland bei ſch⸗ 

nem Bart ergriffen, und ihm die Haare deflelben mit he 
Ungeſtüm ausgezogen, daß fie die Haut von Kinn und Wan⸗ 
gen mit weggerifjen haben; da alfo auch nach dem Buchſtaben 
erfüllet worden, was Eſa. 50, 6. ſtehet: "Ich hielte meine 
Wangen dar denen, die mich rauften.” Denn daß auch dieſes 
eine Art der fchwereflen und zugleich fchmerzlichften Be— 
f&himpfungen bei den Alten gewejen, haben andre mit vielen 
Grempeln erwieſen. 

Wenn nun eine gläubige Seele dieſe Berfpottung ihres 
Heilandes im Geiſt mit zuſiehet, ſo hat ſie dabei dieſe Gedau⸗ 
ken: O wie entſetzlich iſt dieſes anzuſehen, daß die ewige und 
ſelbſtſtãändige Weisheit ſich muß, ald ein unverſtändiges Lind 
tractiren, ja von ihren eigenen Gefchöpfen, denen fie Vernunft 
und Verſtand gegeben, als einen Narren mißhandeln laflen. 
Nimmermehr aber würde es fo weit gefommen feyn, wo nicht 
mein Schöpfer durd) meinen Fall fo hoch beſchimpfet worden, 
und wenn nicht viele tauſend unter meinen Mitgeſchöpfen wä⸗ 
ren, die ihn noch täglich ſchmähen, ſeiner Befehle ſpotten, ſei⸗ 
ne Ordnungen verlachen, und recht profan, frech und leichtfer⸗ 
tig ſich gegen ihn bezeugen. O du fanftmäthiged und gedul⸗ 
diges Lämmlein Gotted! habe Dank für dieſe deine Liebe, daß 
du dich zum Ziel hingeftellet, und die Pfeile des Spottgeiftee 
auf deine heilige Menſchheit verſchießen lafien. Drude dadurch 
einen foldyen Abfcheu vor aller Spötterei in mein Gemäth, Daß 
ich diefelbe, al& ein Werk ded Zeufeld, unverföhnlich hafle, alle 
böhnifche Verſtellungen der Geberden vermeide und von ber 
Geſellſchaft der Spötter mic) abfondre. Mache mid) aber auch 
von Herzen willig, mid) um beinetwillen verfpotten zu laflen, 
nachdem du um meinetwillen folche entfeßliche Beſchimpfungen 
übernommen haſt. 

2) Sie ſpeicten aus in fein Angeſcht. Dies ift unter ben 


N 
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den und Heiden jeberzeit für ein Zeichen der äußerten Ber: 
achtung worden. Es war dem gebuldigen Hiob ein 
empfinbiähes Leiden, daß die Kinder lofer und verachteter Leute 
nicht fehoneten vor feinem Angeficht auf die Erde zu fpeien,. 
Biob 30, 8. 10. Wenn jemand im Alten Zeflament das Hass 
feines Bruders, der ohne Kinder verſtorben war, durch Heira⸗ 
thung feiner Wittive nicht erbauen wollte: fo-mußte diefelbe 
vor Gericht ihm feinen Schuh ausziehen, und vor feinem An⸗ 
geficht auöfpeien, 5 B. Mof. 25,9. Hier unterftehen fich die 
Seringften im Lande nicht nur vor Demjenigen, der unendlich 
mebe ift ald Hiob, auf die Erde zu fpeien, fondern gar ihren 
Unflat in fein Angeficht zu werfen. Hier wird der wahre Goel 
ſeines Volkes, der da kommen war, feinem Bruder, dem er: 
flen Adam, der keine geiftliche Kinder hinterlaffen hatte, Saa⸗ 
men zu erwedien und fein Haus zu erbauen, unverfchämter 
Weiſe verfpeiet. Weldy ein mitleidenswurdiger Anblid muß 
dieſes geweſen feyn, das freundlichſte und holdfeligfte Ange⸗ 
ſicht, in welches auch die Engel zu ſchauen gelüftet, mit dickem 
Schleim und efelhaftem Speichel bedeckt zu fehen, dabei dem 
Deren noc) dazu die Hände gebunden waren, daß er dieſen 
haͤßlichen Unflath nicht wieder abwifchen Eonnte, fondern den⸗ 
felben einſchlucken mußte. Haͤtte ein Ifraelitifcher Vater fei- 
ner Tochter alfo in’d Angeficht gefpien, fie hätte fich fieben 
Zage fhämen und verfchloffen bleiben müflen, 4 B. Mof. 12, 
14. Welch' eine Schmad) war ed demnad) für den Vater der 
Ewigkeit (Efa. 9, 6.), von feinen umgezogenen Kindern ver- 
fpeit zu werden. "Vielleicht haben diefe Böfewichter auch hier⸗ 
durch mit den heiligen Wundern IEfu Ehrifti ihren Spott 
treiben wollen, dabei er ſich öfters feines — Speichels 
bedienet hatte, Marc. 7, 33. c. 8, 23. Joh. 9 
O wie wird eine glänbige Seele gebeuget, — ſie dieſe 
anbegreiſliche Exrniedrigung des Sohnes Gottes betrachtet und 
erwäget, daß hier dad Angeſicht GOttes, das Ebenbild des un⸗ 
—* Vaters, ſich verſpeien läffet! O, rufet fie and, ein 
unbegreifliched Wunder, beides der Bosheit und auch der Liebe! 
Bie tommft du dazu, o der Gerrlichkeit, daß dein Ans 
geſicht mit und neichel bedecket wird, das Anges 
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ſicht, im. welchem: hie Klarheit GOttes lenchtet/ das Angeſicht, 
welches auf dem heiligen Berge wie die Sonne gegläͤnzet,: das 
Angefiht, vor welchen die Engel ihr Angeſicht ehrerbietig bex 
beiden, und von welchen: bie gläubige Ifvaelitifche Kirche biäher 
allen Segen, Schutz und Frieden erbeten, 4B. Mof. 6, 25.26. 
Sch, ic) war wuͤrdig, ewig 'verfpeit und von dem Angeficht- 
GOttes verftoßen zu werben, weil ich wich nicht gefcheuet hate : 
‚te vor dem Angefiht GOttes und in feiner Gegenwart zu fürs 
bigen, ja weil ic) indem Koth und Unflath.der Sünde mein Ver⸗ 
gnügen geſuchet, in Worten und Werken der Unreinigkeit ge⸗ 
liebet, und das Ausgeſpeiete ſo oft wieder einſchlucket hatte, 
2 Petr. 2, 21. Und du Allerheiligſter und Schönfter unter 
den Menſchenkindern, durch deſſen Speichel Zaube, Stumme 
und Blinde geheilet worden, mußt den Unflath der Werkzeuge 
des Teufels dir in's Angeſicht werfen laſſen, und ihren häßli⸗ 
hen Speichel einfihluden. Sch danke dir, mein Heilanb, 
für diefe tiefe Erniedrigung. Sch danke dir aber auch, daß bu 
mir felbft die heiligen Urfächen und gefegneten Abfichten derſel⸗ 
ben entdecket haft, da du ſprichſt: Um deinetmillen,: 0:GDtt, 
teag ich Schmach, mein Angeficht ift voller Schande. Der 
Schmad) derer,. die dich ſchmähen, fallen auf mid), Pf. 69, 8. 
10. Daraus ich lerne, daß er theild die Ehre deines Waters, 
die du ihm erſtatten müſſen, theild die Größe und Abfcheulich- 
keit meiner Sünden, die du ald Bürge auf dich genommen, er⸗ 
fordert, daß du al& ein Schandfleck Des menſchlichen Geſchlechts 
und aldeig Fluch⸗ und Fegopfer der Leute ſchmählich tractiret 
würbeft. Lob und Preis ſey dir gefagt, heiliged Lamm Got⸗ 
te8, für diefe Proben deines Gehorfamd gegen deinen himm⸗ 
lifchen Vater und deiner zarten Liebe zu meiner Seelen: Die 
und Deiner Verfpeiung hab’ ich's zu danken, daß ich mein Au⸗ 
geficht unbefchämt zu GOtt aufheben darf. Da du did) mit 
ftemden Speicheln befledenlaften, fo haft du den Unflat meiner 
Sünden, der efelhafter ald. aller natürliche Speichel if, mir 
abgemsifchet, und. den Grund zur Erneuerung des 
Ebenbildes, ja zur Fünftigen Verklärung meines Angefichtes: 
geleget. m: mich nun ‚die Sünde ünfpeien, welche die dieſe 
Shwincy zugegogen’pat, und einen unverföhnlidhen. Heß sad 
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Abfcheu gegen alle Werke des Satans, denen ich in meiner 
— ſchon abgeſaget habe, bebenslang bezeugen. Gieb mir 
Gnade, daß ich auch mein Angeſicht gegen allerlei Schmach 
veharte, und das geringe Unrecht, das mir in deiner Nachfot⸗ 
ge begegnen Tönnte, nicht fo hoch adıte, ba du unendlich mehr 
am meinetwillen gelitten. Hier leg ich meine fleiſchliche Zaͤrt⸗ 
lichkeit, verfpeieter Heiland, zu deinen Züßen nieder. Rimm 
diefelbe aus Gnaden von mir, wapne mid; mit deinem Sinn, 
und mache mich dem Mufter deiner Sanftmuth ähnlih. 
3) Sie ſchlugen ihn mit der flachen Hand in's Angefkht. 
4) Sie ſchlugen ihn mit Fäuſten. Lucas ſpricht zwar bei⸗ 
des nur mit einem einigen Worte aus; Matthäus und Mars 
cus aber brauchen zwei unterfchiedene Worte, um zwei verfchie> 
dene Arten und Gattungen der Schläge anzuzeigen, nämlich 
einige fchlugen unfern gefegneten Heiland mit der flachen 
Hand auf feine heiligen Baden und auf den Mund, der die . 
Geſetze der Wahrheit allegeit auf's heiligfte beobachtet hatte, 
um ihn hierburd) ald einen Lüüßner und falfhen Propheten zu 
beichimpfen; mie aljo Zedekia den Propheten Micha, und Pas: ' 
hur den Propheten‘ Seremiam auf. den Baden flug, 1 Kön. 
22, 24. Ser. 20, 2. Denn Maulfhellen und Badenftreiche 
find eine geroöhnliche Schmach, die denen Lügnern zugefüget 
wird, wodurch fie erinnert werben, daß fie ihr. Maul befler 
Jähımen lernen follen. Doch haben einige angemertet, baß 
das griechifche Wort, feinem erften Urfprung nad), auch heiffe, 
einen mit Steden fhlagen, und meinen fie, es ſey nicht un- 
glaublich, daß die Knechte allerlei Stedien bei der Hand gehabt, 
mit welchen fie ben HErren JEſum geſchlagen, welches ein, 
Zractament ift, das fonft Knechten und Sungen, ja dad dem 
faulen Vieh, welches auf ſolche Art zur Arbeit angetrieben 
wird, wiederfähret:: welches aber hier der HErr aller Herren von 
einer Rotte muthwilliger Knechte -erdulden müffen. Andre 
hingegen fchlugen ihn mit der vollen Fauft, zuförderft in’& Ges 
— dann auch auf den Hals, Nacken, Bruſt, und wo ſie —* 


ur hat eine gläudige Seele dieſe und dergleichen Ge 
danken: Hier — mein — inſonderheit diejenigen Sun⸗ 
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ben büßen mailen, die mit bem Haupt begangen Werben: Der 
Kopf mancher Menfchen ift ein rechtes Raubſchloß des Satans, 
daxinnen die ſchädlichſten Anſchläge gefihmiedet, neue Arten der 
Sünden erfunden, und die abſcheulichſten Gedauken und Ber: 
ſtellungen geheget werden. . Dier ſtehet num der HErr der 
Herrlichkeit, und läßt dafielbe Haupt, das aller Kronen wür- 
dig ift, durch die unbarmherzigſten Stodichläge und Baden: 
ftreiche zerfchellen und erfihüttern. Habe Dank, HErr JE⸗ 
fu, für die unzähligen Streiche, die dein beiliged Haupt um 
meinetwillen empfangen; habe Dank, daß du mid) da- 
dur von den Zäuftenfchlägen des Satans befreit; 
babe Dan, daß du mir die Schläge deined bimmlifchen 
Vaters in heilfame Züchtigungen verwandelt haſt. Mache 
mic) nun bereit auch um beinetmwillen Schläge zu übernehmen, 
und auch hierinnen deinem Ebenbilde ähnlich zu werden. 


5) Sie verdedten Ihm fein Angeficht, indem fie Ihm ent: 


weder die Hand vor die Augen gehalten, oder die Augen zuge- 


⸗ 


bunden, oder ein Tuch davor gehangen haben. Man pflegte 


bei den morgenländiſchen Völkern denenjenigen, die des Todes 
ſchuldig waren, das Angeſicht zu verhüllen, wie aus der Hiſto⸗ 
rie Hamans zu ſehen iſt, Eſther 7, 8. welche Gewohnheit auch 
bei den Römern nicht unbekannt war. Vielleicht war auch 
dieſen Knechten die Majeftät der Augen JEſu nicht erträglich, 
daher ſie dieſelbe bedeckten, damit ſie nicht durch die ernſthaften 
Blicke derſelben in ihrem Frevel und Muthwillen geftöret wür⸗ 
den. Eigentlich aber war dabei ihre verdammte Abſicht, ihre 
Kurzweil mit dem leidenden Heilande zu haben, und daſſelbe 
Kinderſpiel mit ihm zu treiben, da man einem die Augen zu⸗ 
hält, und wenn man ihn geſchlagen ihn rathen läßt, wer ihn 
geſchlagen habe. Darum ſtehet alſobald dabei: 


6) Sie ſchlugen Ihn in's Angeſicht, und fragten ihn und 
ſprachen: weiſſage uns, Chriſte, wer iſt's, der dich ſchlug? So 
treiben fie ein Kinderſpiel mit der ewigen Weisheit, und verfpot- 
ten fein prophetifches Amt, zu welchen ihn der Water geheiliget 
und in die Welt gefandt hatte. Der HGrr hatte vorher fich 
für den Meßiam bekannt, und bei Ablegung dieſes Bekeuntuife 
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ſes einige Stralen feiner Allwiffenheit blicken laſſen, da er 
geſagt: Von nun an wird's geſchehen, daß ihr ſehen werdet 
des Menſchen Sohn ſitzen zu der Rechten der Kraft, und kom⸗ 
men in des Himmels Wollen,” Matth. 26, 64. ileber die⸗ 
fe war ber Heiland in ganz Iſrael für einen Propheten ber 
kannt, und hatte vor wenigen Tagen dad Volk bei feinem 
Einzuge in Serufalem öffentlid, gerufen: "Das ift JEſus, 
der Prophet aus Nazareth in Galilda,” Matth. 21, 11. Weil 
aun Propheten nicht nur künftige Dinge zu weiſſagen, 
fondern aud) zuweilen gegenwärtige verborgene Dinge zu ent: 
decken pflegten, wie and dem Exempel Elifä erhellet, 2 König; 
6, 12. fo verlangen fie, daß der HErr eine Probe feiner pror 
pbetifchen Wiſſenſchaft ablegen, und unter dem Tuch, welches 
fie Ihm vor die Augen gehangen, denjenigen entdecken folle, 
der Ihn unter dem Haufen gefchlagen. In der That war 
alſo dieſes die allerbitterfte Verſpottung feines prophetifchen 
Amtes, daburd) fie zu erfennen geben tollen, daß fein Weifle- - 
gen eben von der Art fen, ald wenn einer mit. verbundenen Au⸗ 
gen zufällig errathe, wer ihn gefihlagen. Wie fie ihn num 
hierdurch für einen falfchen Propheten erklären; alfo erklären 
fie ihn zugleicy für einen falfchen Meßiam, wenn fie jpöttifcher 
Weiſe fagen: Weiflage und, Chrifte, wer. ift’3 der dich fchlug 
Ah! denket hierbei eine gläubige Seele, icy erinnere mich 
bei diefem Trauerſpiel meiner fündlicher Unart. Was ift 
geroöhnlicher, als daß der Schöpfer von und Menfchen ald ein: 
blinder Mann tractiret wird? Wir chörichte Creaturen bilden 
und ein, daß wir unſre Sünden fihon fo künſtlich verbergen und 
fo heimlich treiben wollten, daß er, gleichſam als einer,.der eine 
Binde vor den Augen habe, nicht wiſſen ſolle, wer ihn gefchla- 
gen; wie Jundas von diefer ſchrecklichen Blindheit des menſch⸗ 
lichen Herzens kurz vorher eine Probe abgeleget, da er den 
Aſum, als er. von feinem Verräther redete, ehe ihm 

noch das Angeſicht verdecket wurde, fragen durfte: HErr 
bin ichoe Matth. 26, 25. Weber welche Verwegenheit der 
Geiſt GOttes das Wehe ausrufet, Eſ. 29, 15. „Wehe denen, 
die verborgen ſeyn wollen vor dem HErren, ihr Vornehmen 
zu verhehlen, und ihr Thun im Finſtern halter, und ſprechen: 
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Wer fiehet. uns, :und mer kennet uns? Wie oft gefchiehetd, daß 
die Menfchen einen Schery mit prophetifchen. Sadjen treiben ; 
welche zumal in -diefen fceptiichen Zeiten von leichtfinnigen 
Gemüthern vielfältig verfpottet, und zu einer Materie des 
Gelächterd gemacht werden: Da man doch fonft eine unbän⸗ 
dige Neigung zu allerlei verbotenen Künften, die auf eine 
Entdedung künftiger Dinge zielen, blicken läſſet. Man tft 
leichtgläubig gegen Bahrfager und falfche Propheten, und laßt 
fih gern mit allerlei Blendwerken äffen ; und ift hingegen fo 
ſehr ungläubig gegen die Beiffagungen der wahren Propheten, 
die doch das Siegel ihrer Göttlichkeit in fo vielen deutlichen 
Erfüllungen bereitd aufzumweifen haben. Alte diefe Ausbrüche 
des menſchlichen Verderbens haben dem Sohne GDtted Die 
Art ded Leidens zugezogen, da er unter einem lauten Hohn⸗ 
gelächter ald ein Wahrſager und Betrüger gefchlagen wird. 

-. Habe Dank, (fpricht die Seele zu ihrem Crlöfer,) babe 


Dank, mein Heiland, daß du dein Angeſicht jo fpöttlid) verhül- 


len laffen, Damit nicht mein Angeficht ewig mit Schande bededket, 
und id) zur ewigen Marter hingeführet werden dürfte; fondern 
ich mit aufgedecktem Angefihte des HErren Klarheit ſchauen 
tönnte. Habe Dank, Daß du deine Augen verbinden laffen, 
damit die Binde von meinen durch Welt: und Eigenliebe ver- 
blendeten Augen abgelöfet, und fie wieder geöffnet würden, das 
Licht der Gnaden und der Herrlichkeit zu fehen. Habe Dank, 
daß du deine Allwiffenheit verfpotten laflen, meine hochmüthige 
Begierde, alles, was geheim und verborgen ift, zu voiffen, unter 
folchem Spott zu büflen. Habe Dank, daß du dein prophe: 
tiſches Amt verhöhnen laflen, Damit deiner Gemeine die propher 
tifchen Gaben wieder erworben würden, welche bu am Pfingſt⸗ 
feft über deine Apoftel zum Nußen beiner ganzen Kirche auß- 
gegoflen Haft: davon wir noch bis auf den "heutigen Tag Die 
Früchte genießen können. Bewahre mich mun vor allen denen 
Sünden, die dir diefe Werfpottung zugezogen haben, und = 
mich um deines verdeckten Antlibes ‚willen dahin. gelangen 
ich mit allen — dein Antlitz in Gerechtigkeit em 
möge, Pſ. 17, 15. 

7) Endlich, beißt’8: : Biele andre Laͤſterungen ſagten fig 
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wiber Ihn. Der lieb Evangeliſt Lucas hat es nicht über fein 
Herz bringen fönnen, alle Läſterworte, Spott und Stachelre⸗ 
den nieder zu fchreiben, welche in diefer Stunde der Finfterniß 
vor den Ohren des Heilandes erfihollen find, Daher bricht 
er endlid) ab, und fpricht: Viele, viele andre Läflerungen fag- 
ten fie wider Ihn, welche aber ald eim-verfluchter Schaum bed 
Teufels nicht werth find, daß das Andenken derfelben erhalten 
werde. Hier waren Zungen, die von ber Hölle entzündet 
waren, welche der Läftergeift befeflen, und von denfelben, 
als gefpanneten Bogen, die Pfeile unzähliger ehrenrühriger 
Worte, welche das zarte Herz des Herren‘ JEſu ſchmerzlich 
verwundeten, abgeſchoſſen hat. 

Hier wundert fi) denn billig eine gläubige Seele, ſonderlich 
über zwei Stücke, dieihr zu hoch und unbegreiflic) find. Erſt⸗ 
lich über die Langmuth des himmliſchen Vaters, wie er einige 
Stunden lang zuſehen können, daß ſein einiger allerliebſter 
Sohn, die Freude ſeines Herzens, und das Ebenbild ſeines 
Weſens, alſo verſpottet würde. Zum andern, über die Geduld 
des Sohnes, welcher, da er wie ein Löwe brüllen, und dieſe 
Böferichter durch ein Wort darnieder fchlagen können, hier 
wie ein verſtummtes Lamm ftehet, die Schmach und Verach⸗ 
gang großmäthig verachtet, und unter allem Getümmel der 
Spötter einen fanften und flillen Geift bewahret, weldyer nichts 
weis von Wiederfchelten und Wiederfchlagen, welcher bei allen 
Beleidigungen, die ihm mit Worten und mit der That zugefü- 
get werden, an feinen Injurienproceß gedenket; fondern die 
Augen unverrüdt auf feinen himmlifchen Water richtet, und 
dem alles befiehlet und heimftellet, der da recht richtet. Ach, 
denket eine gläubige Seele, wie ungleid) find doch Die heutigen 
Chriften dem Vorbilde ihres Meifterd worden! Wie empfind- 
fich ift ein armer Erdwurm darüber, wenn ihm nur eine un⸗ 
gleiche Miene gemacht wird! Wie ſucht man eine Ehre darinnen, 
nichts zu leiden! Wie fucht man die Sanftmuth in zugefügten 
Beſchimpfungen, bie der Sohn GOttes durch fein allerhöchites 
Exempel gebeiliget hat, für eine infame und ımehrliche Sache, 
und erdichtet Reputationöregeln, die den Befehlen Chrifti ins 
Angefiht widerfprechen. Ach! denkt fie ferner, ich weis wohl, 
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mein. Heiland, . daß ich auch noch ein ſolch hochmüthiges und 
unleidliches Herz habe, und daB ic) .von dem WBorbilde deiner 
Sanftmuth noch ſehr weit entfernt ſey. Ich fühle wohl bie 
Regungen des Zorned, wenn mir der. geringfle Schimpf von 
andern zugefüget wird. Ich bitte dich aber, o Lamm GOttes, 
du wolleft durch deine Sanftmuth dieſe unruhigen und rebelli⸗ 
ſchen Bewegungen meined Herzens dämpfen, und mir Gnade 
verleihen, daß ich, wie in andern Stücken, alfo. auch in der 
Sanftmuth deinem göttlichen Bilde immer ähnlicher werben 


möge. 

So ift denn dieſe traurige Hiſtorie eine Quelle vieler Er⸗ 
bauung und iſt jetzo nichts mehr geſchehen, als daß nur eine 
kurze Anleitung gegeben worden, wie wir uns dieſelbe recht zu 
Nutze machen koͤnnen. GDtt laſſe alles im Segen ſeyn, um 
Chriſti willen. | 


Gebet. 

Ewige Weisheit! gelobet fey dein herrlicher Name, daß bu 
dic) den Narren Preiß geben laſſen, damit wir vondem Nar- 
venfeil ded Satand, daran er und ewig würbe herumgeführet 
haben, errettet, und ſolches nach Urtheil und Recht entzivei ge⸗ 
ziffen werden könnte. Habe Dank, HErr IEfu, für alle 
mündliche und thätliche. Befchimpfungen, welche du übernom- 
men. Habe Dank auch für die unbelannten Leiden, welche 
deine Evangeliſten nicht gemeldet, fondern wegen ihrer Ab⸗ 
ſcheulichkeit verſchwiegen haben, Wir ergreifen diefelben zur 
Bezahlung für unfre ımbefannte Sünden *, die uns verbor- 
gen bleiben, und die wir alfo GOtt nicht insbefondere abbitten 
können. Breite über diefelben aus das heilige Verdienft dei- 
ner und noch verborgenen Leiden. Vergieb und, we wir uns 
in unferm Leben mit kindiſchem Muthwillen, mit Hohngeläch⸗ 
ter, mit Spotten, Schmähen und Läflern, oder auch durch 


* Io. Taulerud in den ge wen Betrachtungen des Lebens 

und Leidens Chriſti, Seite 16. Billig ſollen alle andaͤchtige Chriſten 

dieſe verborgene Marter Gottes dem himmliſchen Bater, dem ſie am be⸗ 

ee befannt je für ihre Fehler und unbefannte ala zu 
einem Opfer bringen. 
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Weifchliche Zärtlichkeit mb wegebaldige Empfindung: zugaffg: 
ter Beichimpfungen, verfündiget haben. Pflanze in unſre 
Herzen einen tiefen Abſchen an allem Weſen und Werken des 
Spottgeiftes, und eine wahrhaftige Liebe zu deiner Schmach, 
def wir und lieber mit Mr wegen unſrer Srömmigkeit von der 
Belt verhöhnen, und wie Narren tractiren, als ehren und loben 
laſſen. Adle unfre Ratur mit deiner fanftmüthigen Lammes⸗ 
art, und laß in foldyer Drbnung allen Segen deiner Berfpot- 
tung über und Iommen, um beiner ewigen Liebe willen, Amen. 


> mumau 2 


Die 11, Betradytung. 


Die abermalige Verhörung und VBerurthei irng 
Chrifti vor dem Südifhen Gericht. 


" (Moteh. 27,1. Marc, 15, 1. Luc. 22, 66-71.) 


„And bald des Morgens, ald es Tag ward, fammleten fich alle 
„Hobepriefter und die Aelteften des Volks und die Schrift: 
„gelehrten, und führten ihn hinauf vor ihren Rath und 
„Sprachen : Bift du Chriſtus? Sage es und! Er fprad) 
„aber zu ihnen: Sag’ ich's euch, fo glaubet ihr’& nicht. 
„Frag' ich aber, fo antwortet ihr nicht und laffet mic) doch 
„micht los. Darum von nun an wird des Menfchen Sohn 
„ſitzen zur rechten Hand der Kraft GOttes. Da fprachen 
„fie alle: Biſt du denn GOttes Sohn? Er’ fprad) ger ih⸗ 
„men: Ihr ſagt e&, denn id) bin’6. Sie aber fprachen : 
„was dürfen wir weiter Zeugniß? wir haben ed felbft gehört 
„aus feinem Munde. 3 


In diefen verlefenen Worten wird die abermalige. }. Ver⸗ 
börung md 2. Berurtheilung Sheifti vor dem Gericht der 
Süden: befchrieben. 

Was feine abermalige Verhörung betrifft, p find von der⸗ 
felben vier Stücke zu merken ' 

Es wird 1) gemeldet die Zeit, da fie vorgenommen wor⸗ 
ben. Davon heißt es: “Und bald des Morgend, als es Tag 
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ward, fammleten ſich alle Hoheprieſter,“ u. ſ. w. Inder sum 
zu Ende gehenden Nacht hatte der hohe Rath etliche Stunden 
nad) einander mit der Verhoͤrung und Berurtheilung des Her⸗ 
zen JEſu zugebracht, und darauf, weil vor Tage nichts weiter 
vorzunehmen war, fid) von einander begeben und den verur- 
theilten IEfum in den Händen der Diener und Kriegsknechte 
zurück gelaflen, welche in dem übrigen Heft der Nacht eine mehr 
als menſchliche Boßheit an feiner heiligen Perfon auögeübet, 
wie wir in voriger Betrachtung vernommen haben... Sobald 
nun aber die Morgenröthe anzubrechen begann, fo kam der ho⸗ 
he Rath abermal zufammen, entiweder, wie einige meinen, in 
einem gewillen großen Saal des Tempels, mit Namen Gazith, 
allwo er fich ordentlidy zu verfammien pflegte; oder welches 
andre für wahrfcheinlicher halten, wiederum in dem Pallaft des 
Hohenprieſters Saiphas, allıvo fie in der vorigen Nacht beifam- 
men geweſen waren ; weil Joh. c. 18, 28. auödrüdlich fagt, 
bag fie IEfum nicht aus dem Tempel, fondern von Caipha und 
aus deflen Haufe in dad Richthaus geführet haben. Ob fie als 
fo glei) fehr fpäte und kaum zwei Stunden vor Anbrud) des 
Tages zur Ruhe gegangen waren, fo waren fie doc) noch vor 


dem Aufgange der Sonne wieder beifammen, damit fie feine Zeit 


verfäumen möchten, ihre böfen Anfchläge in's Werf zu richten. 

O daß die Kinder des Lichts fo forgfältig feyn möchten, die 
Zeit auszukaufen, als diefe Kinder der Finfterniß, welche nicht 
fhlafen, fie haben denn Uebels gethan ; und nicht ruhen, fie 
haben denn Schaden gethan, Spr. Sal, 4, 16. weldye durch 


den Trieb des böfen Geiftes fo unverdroffen find, ihr fündliches 


Bornehmen auszuführen, Daß ihnen fein Schlaf und’ Feine Ru- 


be fo lieb ift, die fie nicht gern und willig fahren laffen follten, _ 


wenn fie nur ihren böfen Endzwed erreichen können. Dieſe 
Glieder des hohen Raths waren freilich elende Märtyrer des 


Teufels, der ihnen in derfelben Nacht keine Ruhe ließ, fonden 


ihre-Augen hielt, daß fie nicht ſchlafen Eonnten : -unterdeflen 
befhämen fie gleihmohl viele taufend gemächliche Ehriften, 


welche lieber am Dienſt GOttes ald an ihrer Ruhe etwas ab⸗ 


brechen wollen. 
Daß aber der müde und in diefer fhlaflofen Nacht abgentats 
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tete Heiland alſobald mit anbrechenbem Tage feinen ungerech⸗ 
ten Richtern wieber Dargeftellet worden, das hat freilic, etwas 
zu bedeuten. Wie mandyer liegt um diefelbe Zeit, da Chriſtus 
vor Gericht ftehen müflen, auf feinem Enger, und hänget als 
lerlei fündlichen Gedanken und Lüſten nach, indem er darauf 
denket, wie er an dem anbrechenden Tage, entweder ſich eine 
fleiſchliche Laſt und Bergnügumg machen, oder einen ungerech⸗ 
ten Gewinn erjagen, oder ſeinem Feinde allerlei Tort und Scha⸗ 
den zufügen, oder ſonſt den Sillen des Fleiſches erfüllen wolle. 
Alle dieſe Morgenſünden hat JEſus Chriſtus, das unbefleckte 
Lammlein GOttes, durch fein frühes Leiden büßen müſſen. 
D daß wir künftig wnfre Morgenſtunden beſſer anwenden moch⸗ 
ten. Sind die Sclaven des Satans ſo früh heraus, da fie ein 
ſündliches Geſchaͤft ausführen wollen, welches ihrer Meinung 
nach keinen Aufſchub litte; ſollten nicht auch die Kinder des 
Lichts, welche ein ſo wichtiges Geſchãft anögmeichten, und um 
Kronen der Herrlichkeit zu kämpfen haben, Die Morgenflanden 
mit zu Hülfe nehmen, in welchen dad Gemüth am allerbequems 
ften und geſchickteſten ift zu geiftlihen Betradytungen, zum Ges 
bet und andern heiligen Viebungen. Zumal da der Catan fo 
gefchäftig if, gleich des Morgens den erflen Platz in dem Ge⸗ 
müth einzunehmen, baffelbige wo nidyt mit offenbaren ſündli⸗ 
den, doch mit eiteln und unnützen Gedanken zu erfüllen, und 
es mit einem — Schwarm irdiſcher Nahrungsſorgen mw 
überfallen; weil er wohl weiß, daß er fehr vieled damit gewin⸗ 
ne, wenn er die Gedanken zerſtreut, ehe fie zum Gebet und 
Lobe GOttes gefammlf worden. Billig follen wir denmach 
fo klug feyn, und ihm zuvor kommen. Billig follen wir, ſo⸗ 
bald wir unfre Augen aufühlagen, an unfern gefreußigten 
Deiland gedenken, und uns ihm zum Opfer darftellen, damit 
wir ſchon im.Geift vor feinen Füßen liegen mögen, wenn der 
Verſucher kommt, feine Rebe vor unfern Füßen außzubreiten, 
Unſer treuer Heiland hat eben dadurch, daß er fo früh vor dem 
hi erfchienen, und das Recht erworben, daß wir früh 
zu dem Guadenſtuhl nahen dürfen. Laſſet und binfort: diefes 
echt mit aller Demuth und Dankbarkeit befler, ald biäher ges 
ſchehen ift, gebrauchen. 


856... ©. ‚Diescifte Betrachtuug 


Es werben 2) gemelbet die. Perfonen, die diefe abesmalige 
Berhörung vorgenommen, und berfelben mit beigewohnet. ha⸗ 


ben. Das waren. alle Hohepriefter, das iſt, alle Perjonen, 


welche theild ‚aus hohenprieſterlichem Geſchlecht heritemmeten, 
‚theild Das hohepriefterliche Arm. bereits wirklich verwal⸗ 
‚tet hatten; ferner die Schriftgelehtten, .die im Geſetz Mofis 
ſtudirten, und die Schriften der Propheten erkläreten ; endlich 


- die Aelteften ded Volks, Leute, welche von weitlichem und poli⸗ 


tifhem Stunde waren, welche aber aud) mit auf Mofis Stuhl 

-faflen, und über der Beobachtung des bürgerlichen Gefeges, 
welches GOtt durch Mofen gegeben, halten mußten. Es war 
alfo beifammen der ganze Rath. In der vorigen Nacht möch⸗ 


ten vielleicht unterfihiebliche Glieder diefer anfehnlihen Ber⸗ 


fammlung .gefeblet haben; da aber jebt Das gefällte Todes⸗ 
urtheil über Chriſtum beftätiget, und über die Ausführung 


deſſelben berathfchlaget werden jollte: fo wurden fie alle zu⸗ 


-fammen berufen, Damit nicht etwa die Abweſenheit einiger Bei: 
-fißer den übrigen zum Vorwurf gereihen und. man fagen 
möchte, daß das Todesurtheil über Chriftum nicht mit völliger 
Uebereinflimnumg aller Gtieder abgefaflet ſey. Unterdeften 
obgleid) diefe Verſammlung vollfiändiger mar, als fie etwa in 
der, vorigen Nacht geweſen; fo blieb ed.dennoc eine Berfamm- 
lung der Boshaftigen, und dad darinnen beftätigte Urtheil ein 
ungerechted Urtheil; und mochte Die Menge der Beiflimmenden 
dasjenige nicht recht machen, was an ſich ſelbſt ſündlich und 
unrecht war. Das kann einer böfen Sache nidyt zum: Schuß 
dienen, wenn viele find, die diefelbe verteidigen. Gleichwohl ift 
diefed ein höchft gemeined Vorurtheil nicht nur des unverftän- 
digen Volks, fondern auch felbft der Gelehrten, Anjehnlichen 
‘und. Gemaltign. Man berevet fich, was Viele, fagten, das 
“müßte nothwendig wahr fenn; was Viele thäten, dad müßte 
nothwendig recht ſeyn; ja man .entblödet ſich wohl nicht zu 
fagen: wenn die alle verdammt werden follten, Die fo und fo 
leben, fo, würden wenig Menfchen:ia ben Himmel kommen. 
. 8 0b man vergeflen hätte, was unſer Heiland Matth. 7, 14. 
gefagt hat: “Der Weg ift ſchmal der zum voben führe, u 
wenig find, die ihn finden.” 3 


uber das Leiden Chriſti vor dem geifl. Gericht. 337. 
Es wird 3) gemeldet die Abficht diefer Perfonen nnd ber 


' Eudzwed ihrer Berfammlung. Davon heißt e& Matth. 77, 
1 Sie hielten einen Rath wider JEſum, daß fie Ihm zum 


Tode bülfen, oder daß fie ihn tödteten.” Das war fchon feſt 
befihloßen, daß er ferben ſollte. Der Zwed aber ihrer aber: 
maligen Verſammlung war diefer, daß fie theild das ſchon ge⸗ 
fãllete Vodeöurtheil betätigen, theils darüber rathichlagen 
wollten, wie es auf die leichtefte Art, und mit der wenigften Ge⸗ 
fabe, vollfiredlet werden könnte. Das machte ihr Berbtechen 
ſchwerer, daß fie auch bei diefer andern Verſammlung, wie 
bei der erften, eine fo gottlofe und blutdürſtige Abficht hatten. 
Denn ob zwar eine gute Abficht eine böfe Sache nicht gut ma⸗ 
den kann; fo kann doch eine böfe Abficht fie noch fihlimmer . 
und unverantwortlicher machen. Es Eönnen 3. E. ihrer Zwei 
einerlei Lügen begehen. Der eine 'thut e& etwa aus Furcht, 
in einer großen Gefahr fein Leben zu errerten; der andre thut 
ed mit dem Vorſatz, feinen Nächſten dadurd in Lebensgefahr 
zu bringen: da ift Bein Zweifel, daß die Lügen beö legtern, 
weil feine Abficht giftiger und fchänbdlicher iſt, eine giftigere Nas 
tur befomme, als die Lügen des erften. Oder es können ihrer 
Zwei ihren Nächten in ein böfes Gefchrei bringen. Der eine 
redet es etwa fo aus Dummheit, Feichtgläubigkeit und Einfalt 
nad), wie er's von andern gehöret hat; der andere aber thut's 
in der Abficht, daß er feinem Nächften eine Fallbrücke zu feinem 
Berderben bauen, und ihn bei andern verhaßt machen möge. 
Da ift wiederum fein Zweifel, Daß die Verläumdung des lebten. 
wegen feiner fihädlichen Abficht fchlimmer fen, als des eriten. 
So wurde denn aud) die Verfammlung durch die verdammte 
Abficht der Verſammleten zum Greuel und Abſcheu vor GOtt 
und allen rechtſchaffenen Leuten gemachet, und fahe man hier: 
aus Har, daß die Verurtheilung des Meßiä von ihnen nicht aus 
Uebereilung, fondern aus reifer Weberlegung gefchehen ; mel 
ches zwar denen, die an ihrer Autorität ‚hingen, ein deflo 
Khändlicher Borurtheil wider die Sache JEſu Ehrifti verurfach- 
te, vor GOtt aber.ihr Unrecht defto ſchwerer machte. 
Endlich 4) wird noch gemeldet die Verhörung felbft, weldye be⸗ 


ſtand aus einer boppelten Frage, und aus einer doppelten Antwort, 
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Die erſte Mage des Hohemprieftes war Diefe: Biſt du 
Chriſtus? fage es und?” Bie hatten bereits Joh. 10, 24. 
biefe Brage an JEſum gebracht, indem es dafelbfl heißet : Da 
umringten ihn die Süden und fprachen: Wie lange hältſt du 
unfre Seelen auf? Bill du Chriftus, fo fage ed und frei her⸗ 
aus! das ift deutlich und ohne Gleichniſſe. Denn wir Eönnen 
(wollen fie jagen) aud deinen Worten nicht Flug werden, da 
du dich bald das Brod des Lebens, bald das Licht der Welt 
bald die Thür zu dem Schaafitall, bald den guten Hirten, und 
fo weiter nenneft. Darum fage es und deutlich, ob du der 
Mefliad fenft, der unfern Bätern verheiffen worden. Eben das 
wollen nun aud) hier die Glieder ded hohen Raths willen. Zu 
dem Ende laffen fie ihn aus dem untern Theil des Haufed, wo 
er biöher in der Verwahrung der Knechte geweſen, binauffoms 
men vor ihren Rath, oder in ihrer Rathönerfammlung, und 
fragen ihn: Biſt du Chriftus? mit beigefügtem Befehl: Sa⸗ 
gees und.  Zrägft du ja Bedenken, es dem Bolt fo deutlich) 
zu fagen, fo bift du doch verbunden ed und zu, ſagen, die wir 
auf Mofid Stuhl figen, uns, deiner rechtmäßigen Obrigkeit, 
welcher aufs allerhöchfte daran gelegen ift, zu wiflen, ob du der: 
jenige große Prophet ſeyſt, ven Mofes verheißen. So wollten 
fie ihrer Frage einen guten Schein geben, damit IEſus um fo 
viel weniger Bedenken tragen möchte, mit der Wahrheit offen- 
berzig heraus zu geben. Wie die Verfolger der Wahrheit 
noch diefe Kunft können, daß fie die Chriften in ihren Verhoͤ⸗ 
rungen recht treuherzig zu machen wiflen, damit "fie mit der 
Wahrheit fein herausrücden follen. Denn die Chriften find 
noch immerdar, wie Ehriftus felbft, bei der Welt angefchrieben 
als Leute, die hinter dem Berge hielten, und die nicht mit der 
Spradye herauß wollten! Daher fie ihnen auch noch öfter 
auf eine fo ängflliche Art zufeget: Wie kange haltet ihr umfre 
Seelen auf? Sagt ed und doch, was ihr von diefem und je: 
nem Puncte glaubet, und weflen man ſich zu euch zu verfeben. 
habe? Alle folche ſchändliche Heuchelei hat der HErr JEfus 
hierinnen gebüßet, da er diefelbe auch an feiner heiligen Perfon 
von den Kindern der Bosheit ausüben laflen. 

. Auf diefe erſte Frage ertheilet nun unfer Heiland feine Ant: 
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wort. Sie hätten zwar zufrieden feyn müſſen, wenn er fie 
gar Beiner Autwort gewürdiget hätte, weil er die Frage ſchon 
deutlich genug vor wenigen Stunden beantwortet hatte. Wur⸗ 
de Doch jener Blindgeborne, ob er wohl ein geringer und eins 
fältiger Mann war, endlid) böfe, da ihn der hohe Rath fo oft 
nad) einerlei Umftänden fragte. Denn ald fie wieder zu ihm 
ſprachen: Was thät er dir? Wie chät er deine Augen auf? 
Antwortete er ihnen: Ic hab's euch jetzt gefagt, habt ihr’s 
nicht gehört? Was wollet ihr's abermal hören? Wollet ihr 
auch feine Sünger werden? Joh. 9, 26,27. Alfo ward endlich 
bei einem foldyen armen Mann die Geduld ermüdet, da man ihn 
in fo vielen Fragen über eine Sache plagte. Aber der Sohn 
GOttes beweifet hier eine wunderbare Geduld, und läßt ſich 
nicht verdrießen, feinen Feinden noch einmal auf ihre Frage zu 
antworten : damit fie, wenn er gefchwiegen hätte, nicht fagen 
tönnten, Daß er feiner Sadye nicht gewiß wäre. Doch richtete 
er feine Antwort alfo ein, daß fie einen neuen Stadyel: in 
ihr Gewiſſen dadurch befamen. Es faſſet nämlich diefe Ant- 
wort in ſich theils eine ſanftmüthige Beſtrafung ſeiner unge⸗ 
rechten Richter, theils ein wiederholtes Bekenntniß von feiner 
bevorſtehenden Verherrlichung. 

In der Beſtrafung ſeiner ungerechten Richter hält er ih⸗ 
nen vor: 

1) Ihren Unglauben in den Worten: Sag' ich's euch, fo 
glaubet ihr's nicht. Sie hatten zum Herren JEſu gefprodhen : 
Bift du Chriftus, ſag ed und! Er antwortete: Wollet ihr 
aus meinen Werken, die id) gethan habe, und infonderheit aus 
meinen göttlichen Wundern, nicht erfennen, daß ic) der Meſſias 
fen, fo werdet ihr auf mein bloße® Sagen ed noch viel weni: 
ger glauben, wenn ich’& euch gleich hundert und taufendmal 
befräftigte. Daher denn Diefe eure wiederholte Frage, weil 
fie nicht aud einer aufrichtigen Liebe zur Wahrheit herfommt, 
feine neue Beantwortung, fondern vielmehr euer Unglaube ei- 
ne Beftvafung verdiene. Diefe Beltrafung aber: bat: Ehri- 
us mit der innigften Wehmush über den unerhörten und: ver= 
ſtockten Unglauben feiner Richter ausgeſprochen. Er hat fa 
lange daran gearbeitet, dieſe Leute zum Glauben zu bringen, 


f 
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und fie von der großen Wahrheit, daß er der verſprochene Meſ⸗ 
find ſey, völlig zu überzeugen. Cr hatte ihnen deutlich gefagt, 
was ihr Unglaube für einen betrübten Ausgang nehmen wür⸗ 
de; Joh. 8, 24. da er ſpricht: “So ihr nicht glaubet, daB ich 
dev Meflias fen, fo werdet ihr fterben in euren Sünden ;” hin⸗ 
gegen hat er ihnen auch den herrlichen Nugen des Glaubens 
vorgeftellet, ſonderlich Joh. 6, 47. da er faget: Wer an mich 
gläubet, der hat das ewige Leben. ber alle diefe Bemühun: . 
gen unfer& Heilandes waren ah ihren verſtockten Herzen ver: 
geblicy gemefen. Das jammerte ihn nun inniglidy, daß er fe: 
ben mußte, wie diefe armen Leute in ihrem Unglauben um: 
fommen, und in ihren Sünden flerben würden, und aus fol: 
cher innigen Behmuth ift diefe Beftrafung hergefloffen. Zu: 
gleich beweifet er fi) hierdurd) als denjenigen, von welchem 
Pf. 82, 1. gemweiffaget worden: GOtt ftehet in der Gemeine 
GOttes und ift Richter unter den Göttern, oder Jüdiſchen Ob⸗ 
tigkeit. Er beftrafet 

2) Ihre vorfeglihe Halsflarrigfeit in den folgenden Wor⸗ 
ten: Frag’ ich aber, fo antwortet ihe nicht, und: laflet mid) 
doch nicht 108.” -Er will in diefen’Worten fo viel fagen: 
Wenn id) auf eure Sragen antworte, fo glaubet ihr mir nicht; 
werin ich aber durd) vorgelegte Fragen euch auf die Spur der 
Wahrheit zu bringen fuche, fo ſeyd ihr fo halöftarrig, daß ihr 
nichtz darauf antwortet. Ihr wollet euch auf diefem Haupt: 
punct der ganzen Sfraelitifchen Theologie nicht einlaffen, fon- 
dern gebet durch ein verfähliches Stillſchweigen die Verftofung 
eured Herzens zu erkennen. Das hatte Chriftus fchon mehr: 
mals erfahren Luc. 14, 2. 3. heißt ed: "Siehe, da war ein 
Menfc vor ihm, der war waflerfüchtig. Und IEfus fprad) 
zu den Schriftgelehrten und Pharifäern: Iſt's auch recht auf 
den Sabbath heilen? Sie aber fhwiegen ſtille.“ Deßglei- 
chen Matth. 21, 23:27. da fie endlich) mit genauer Nofh ant: 
worteten: "Wir:wiflen’d nicht.” Hatten fie ed nun fchon vor: 
bin fo gemacht, da JEſus noch frei unter ihnen herumwandel⸗ 
te, fo würden fie es vielmehr jebo, da er gefangen vor ihnen 
ftänd, alfo gemacht haben.‘ Hätte er ihnen in diefen Umſtän⸗ 
den einige Fragen vorgelegt, um ihnen dadurch einige Beweis 
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gründe an die: Hand zu geben, dadurch fie — werden 
könnten, daß er der Meſſias ſey; hätte er fie z. E. gefragt, 
warum fie Johanni dem. Jäufer bie Ehre antragen laflen, ihn 
für den Mefliam zu ertennen, da er doch feine Wunder gethan 
babe? warum fie Johanni nicht geglaubt, da er ihn für den 
Meffiam erkläret, und auf ihn, als das Lamm GOttes, das der 
Welt Sünde trägt, mit Fingern ‚gezeiget, u. ſ. w. ſo würden 
fie entweder ſtill geſchwiegen, oder troßig geantwortet haben: 
wir find nicht deßwegen ba, Daß wir uns von dir wollen exa⸗ 
miniren laflen; fondern wir find darum zufammen kommen, 
daß wir did) eraminiren wollen. Und wenn er fie gleich durch 
allerhand Fragen eingetrieben, und von der Wahrheit überzeus £ 
get haben würde, fo würden fie ihn doch nicht los gelaffen ha⸗ 
ben. Denn es war einmal feſt befchloffen, dem Mann aus dem 
Wege zu räumen, er möge fihuldig oder unſchuldig befunden. 
werden. So ftellet er ihnen ihre böfe Gemüthsbeſchaffenheit 
vor, und bemweifet damit, Daß er ihnen in's Herz ſehe und ihre 
Gedanken Eenne; daraus fie billig hätten ſchließen follen : daß 
fie mehr ald einen bloßen Menfihen vor ſich hätten. Das ift 
der erfte Theil der Antmort Ehrifti. 

Der andre Sheil faffet in ſich ein wiederholte Bekenntniß 
von feiner bevorſtehenden Berherrlihung und Erhöhung, in den 
Borten: Darum von nun an wird des Menſchen Sohn figen 
zur Rechten der Kraft GOttes. Ich nenne dieſes ein wieder: 
holtes Befenntniß, weil Chriſtus fchon ein paar Stunden vor⸗ 
ber eben dies .Bekenntniß abgeleget hatte; daher dieſe Worte 
bereitö in der neunten Betrachtung erfläret worden find. Die 
Meinung derfelben ift Eürzlich diefe: Ich weis wohl, Daß die 
vornehmfte Urſach eures Unglaubend meine geringe und ver: 
ächtliche Geftalt it; welche fich mit euren Vorurtheilen von 
einem prächtigen und mächtigen Meffia nicht reimet. Aber ihr 
müſſet wiflen, daß der Meſſias in den Schriften der Propheten, 
die alle Sabbath in eurern Synagegen gelefen werden, in eis 
nem doppelten Stande vorgeftellet wird: in dem Stande der 
äußerſten Erniedrigung, und dann auch in dem Stande ber 
allerhächften Erhöhung. Bisher hab’ ich in der Niedrigkeit 
unter euch gewandelt; ie diefer Stand. geht nun in wenig. 
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Stunden zu Ende. Denn wenn ihr dad Tobedurtheil an air. 
werdet vollzogen haben, fo wird eben biefer verachtete Men⸗ 

fhenfohn, der jegt in Feſſeln vor euch ftehet, und der bald nachet 
und bloß am Kreug bangen wird, wieder non den Todten auf⸗ 
erftehn, gen Himmel fahren, fich zur Rechten. GOttes ſetzen, 
das ift, von GOtt in die Gemeinfchaft feiner aflmächtigen Re= 
gierung über Himmel und Erde, aufgenommen werden. Da 
werbet ihr eine veale Antwort auf eure Frage vom Himmel her⸗ 
ab befommen, und foldye Proben und Wirkungen meiner gott⸗ 

lichen Herrlichkeit fehen, fühlen und erfahren, mit welchen. euch 
der Glaube in die Hand kommen wird; ſonderlich wenn id) mit 
folder Geſchwindigkeit, ald ob ic) auf den Wolten des Himmels 
daher führe, eure Republic zerflören, und die längft vorher 

verfündigten Gerichte GOttes an eurer Stadt und Tempel voll- 

ftreden werde. Dad war die erfte Antwort auf die erfte Frage: 

Bift du Chriſtus ? 

Darauf folget die andre Frage: "Bift du denn GOttes 
Sohn?” zu diefee andern Frage nahmen fie Gelegenheit aus 
dem wiederholten Bekenntniß des HErren I&fu. ‚Denn fie 
begriffen wohl, daß Chriſtus damit, da er fagte, er werde zur 
rechten Hand der Kraft fißen, fid) für einen ſolchen ausgabe, 
der GOtt in allen Stücken gleich fey. So wollen fie demnach 
wiffen, ob er denn noch bei diefem Belenntniß bleibe, daß er 
GOttes Sohn fen, und zwar ein folcher Sohn Gottes, der dem 
GOtt Ifraelid an Majeftät und Herrlichkeit gleich fey. Denn 
obgleich diefe Doppelte Würde, der Meßias und der Sohn Got⸗ 
tes zu ſeyn, nad) den Schriften ded Alten Teſtaments in einer 
Perſon zuſammen kommen follte, wie unter andern aus Pſalm 
2. zu erfehen, da GOtt zu demjenigen, welcher im 2. Vers der 
Gefalbte oder Meßias genennet wird, hernach im 7. Vers 
ſpricht: "Du bift mein Sohn, heute hab’ id) dich gepeuget;” 
Daraus die Jüdiſche Kirche lernen konnte, daß der Meßias auch 
zugleich cin Sohn GOttes ſeyn würde: fo wollten dennoch Dies 
fe ſchalkhaften Richter den HErren IEſum über ein jedes 
Stück in's befondere vernehmen, damit fie ein doppelte Vet⸗ 
brechen daraus machen könnten. Ob-fle nun gleich auch auf 
dieſe Frage: "Bit du GOttes Sohn 3’ die Antwort dei HEr⸗ 
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Als ob fie ſich in einer fo wichtigen Sache nicht überei> 
wollten; vielleidt habe der Beklagte ſich nicht vecht befon- 
fondern in ber erſten Beſtürzung unbedachtfamer Weiſe 
heraus gefagt, das ihn nun felbfl gereue; wielleicyt wera 
feine Sottesläfterung nun wiederrufen ; vielleicht werde 
beſſer erklären, melched fie denn von Herzen gerne fe 
und fich freuen würden, von feiner. Unjchuld überzeuget zu 
werden: da fie doch in ihrem tüdifchen Herzen gänzlich bes 
ſchloßen hatten: ihn aus dem Wege zu räumen, und zum Tode 
zu befördern, er möchte auch auf ihre vorgelegte Frage antwor⸗ 
ten, was er immer wolle. 

Hierauf folgte nun die andre Antwort JEſu Ehrifli. Er 
fprach zu ihnen: "Ihe ſaget's, denn id) bin's.“ Da gieng 
run JEſus abermal mit einer deutlichen Antwort heraus, und 
wiederholte fein Belenntniß: Ja, ic) bin GOttes Sohn, und 
zwar in dem Berſtande, welchen eure Frage mit ſich bringet. 
Ich bin ein folder Sohn GOttes, der feinem Vater gleich if, 
and der, wie die göttliche Natur, ſammt allen wefentlichen Ei- 
genfchaften derfelben, alfo auch feinen allerhöchften Thron mit 
‚ ihm gemein hat. Nun das hatten fie eben gerne hören wollen, 
auf diefes Bekenntniß Ehrifti hatten fie als die hungrigen Woͤl⸗ 
fe gelauret, damit fie nım ihr Todesurtheil beftätigen könnten. 
Hieraus mögen wir folgende Lehren merken: 

1. Der mutinvillige Unglaube ift feine Heldenthat, fondern 
eine beftrafungswärdige Thorheit. Daß die Hohenpriefter 
umd Schriftgelebeten nicht glauben wollten, daß JEſus der 
wahre Meßias fey, nachdem er durch feine göttlide Werke und 
Bunder ihnen foldyed genugfam erwiefen hatte: das wird ih⸗ 
nen hier von unferm Heilande nachdrücklich verwieſen. Ja, 
ed Eonnte der HErr den Unglauben an feinen eigenen Jün⸗ 

nicht leiden; fondern da fie folchen nach feiner Auferfte- 
ziemlich deutlich blicken ließen, hielt er ihnen Luc. 24, 25. 
die Strafpredigt: O ihr Thoren und träged Herzens zu glaus 
ben alledem, das bie Propheten geredet haben; da er ihren 
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Unglaubeır für ine: Ihorkeit erklaͤret. Gleichwohl ‚giebt es 
foldhe verkehete DMenfcen, weldie ihn für.eine befordere Ringe 
beit achten, und eine Ehre. dasinnen furhen, wenn fie andre. im 
Unglauben übertreffen. Sie wollen. dabei für: flarle Gei⸗ 
ſter angefehen feyn, welche eine tiefere. Ginficht in das Weſen 
ber Sache haben, welche fich von den gemeinen Vorurtheilen 
loögemadht, und daher in Religionsſachen nicht alles glauben, 
: was der unverfländige Pobel glaubet. Allein dieſe ſtarken 
Geiſter, welche ſich durch den Unglauben vom Pobel unterſchei⸗ 
den wollen, und daher auch felbft die. Grundſütze der chriſtli⸗ 
den Religion, als Dinge, die nur für leichtgläubige Leute ge: 
böreten, ohne enigen Grund verwerfen, werden von dem Gei⸗ 
fe Gottes, als die größten Thoren vorgoftellet, indem es von 
ihmen heißt: "Die Thoren fprechen in ihren Herzen, es ift fein 
GOtt, Pfalm 14,1. Ed kann ja freilich der Satan auch eine 
nnbejonnene Leichtgläubigkeit dazu gebrauchen, einen Denfchen 
in's Verderben zu flürgen. Aber eim muthwilliger und vor- 
fäßlicher Unglaube, der aud) die Eläreften Beweißthümer vers 
fpottet, und ſich dadurch nicht überzeugen laflen will, iſt gewiß 
feine Tugend oder Heldenthat, umd handelt ein folcher Thor, 
der fich ſeines fteifen Yinglaubens rühmet, eben fo unfinnig, al 
wenn eine Mifigeburt fich viel damit wiſſen wollte, daß fie nicht 
nad) den gemeinen Regeln der Natur gebildet wäre; oder, als 
wenn ein Blindgeborner damit groß thun, und es für eine be- 
fondere Probe der Scharffinnigkeit feines Verſtandes ausgeben 
wollte, daß er nichtd von Licht und Farben glaubte. Thoͤrich⸗ 
te Menfchen, die GOtt zum Lügner machen, damit fie für Hug x 
angefehen werden! Denn wer GOtt nicht glanbet, der mache 
ihn zum Lügner, 1 Joh. 5, 10. Wie Fann man aber ber 
ewigen Wahrheit einen umerträglichern Schimpf zufügen, 
wenn man ſie zur Lügnerin machet? 

2. Wenn und GOttes Wort unſern Zuſtand entdecket, fo 
ſollen wir nicht durch Unglauben und Eigenliebe unſer Herz 
dagegen verhärten, damit Diefe Beftrafung nicht aud) uns 
treffen möge: Sage ich's euch, fo glaube ihr niht. Wenn. 
mancher Menſch GOttes Wort liefet, fo dringet daſſelbe derges- 
ſtalt mit feiner Lichtskvaft in feinen Werftand hinein, daß ihre. 
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fein ganzer Zufland aufgedecket wird, und er wohl fiehet, daß 
er aicht im derjenigen Ordnung ftehe, darinnen nach Gottes Wort 
Diejenigen ſtehenmüſſen, die felig werden wollen. Aber wie unfe- 
Sig iſt ein Menſch, der fein Herz gegen foldye Lichtöftrahlen des 
Wortes Gottes verkhlishet, der. ſich Durch Unglauben gegen dieſes 
Zeugniß Gottes verhärtet, und ob er gleich überfürhret wird, daß 
er noch) ein elender, unbußfertiger, glaub und lieblofer Menſch 
fen, es dennoch durchaus nicht glauben will, ſondern ſich Durch 
bie Eigenliebe verblenden und verleiten läflet, ſich ein befler 
Bud von feinem Zuflande zu machen, als fich in der That und 
Wahrheit befindet. Ein jeder hüte fich dafür, fo lieb ihm ſei⸗ 
ne Seligkeit ift, ald für eine Sache, die den Weg zur Verſto⸗ 
dung bahnet, und gedenke an das Wort ded heiligen Geiſtes: 
Heute, fo ihr Feine Stimme höret, fo verftodet eure Herzen 

> Hebr. 3, 7.8. 

3. Es iſt betrübt anzufehen, wenn der Satan einen Men⸗ 
ſchen ſtumm machet. Hier hatte der HErr JEſus folche ſtum⸗ 
me Richter vor ſich, die, wenn er fie würde gefraget haben, 
ihm nichts geantwortet hätten; zu welchen man alſo billig ſa⸗ 
gen konnts: Seyd ihr denn ftumm, daß ihr nicht reden wollet 
was recht iſt, und richten was gleich ift, ihr Menſchenkinder? 
Pſ. 58, 2. Wir leſen oft in den Evangeliften, daß der Sa⸗ 
tan diejenigen, die er leiblich beſeſſen, ſtumm gemacht und ſie 
des Gebrauchs ihrer Zunge beraubet habe, als Luc. 11, 14. 
‚Aber wie viel ſind noch ſolcher Stummen mitten in der Chri⸗ 
ftenheit.anzutreffen. Wenn man manchen Menſchen vornimmt, 
und im feinen gefährlichen Seelenzuftand: beweglich vorftellet, 
‚wenn man weit den herzlichen. Ermahnungen in ſein Herz ein⸗ 
zudringen und mit den bündigften Veberzeugungen ihn zur Er⸗ 
kenntniß und Bekenntniß feiner Sünde zu bringen fuchet : fo 
muß inan.wohl mit Betrübniß ſehen, daß er ald em flummer 

: Kloß daſtehet und nicht die geringfte Erklärung von fich hören 

läjfet, welche einige Hoffnung machte, daß er ſich darum ber 
kümmern wolle, wie ee aus feinem Elende ervettet werden 
möchte. Das ſind gewiß betrübte Proben von. dem Verderben 
des menſchlichen Herzens ‚und von der Wacht der Finſterniß. 
Ein jeglicher hat Urſach, GOtt zu bitten; daß er dem Satan 
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Beine ſolche Gewalt über ſeine Zunge verſtatten wolle. Wenn 
ed aber bereits dem Satan gelungen, fein Herz mit ber ſterri⸗ 
ſchen Unart zu erfüllen, und feine Zunge mit ſolchen Banden 
zu verfrielen, fo hat er deflo mehr Urſach, ſich zu Demjenigen 
zu wenden, ber buch fein Eräftiges Hephato alle Banden des 
Sataus öffnen kam. 
4. Die Unart, die Chriſtus an ſeinen ungerechten Richtern 
beſtrafet, iſt ein Spiegel, darinnen ein jeder ſeine eigene Un⸗ 
tugend ertennen lernen kann. Es klagt der Herr JEſus über 
feine Richter, daß fie feine Antwort keines Glaubens, und feine 
Fragen keiner Antwort würdigen wollten. Allein er bat Ur: 
fach) über viel Zanfend, die fid) Ghriften nennen, eben diefe 
Klagen zu führen. Es find 1) viele, die nicht glauben wenn 
GOtt redet, ja die ihm wohl boshaftig widerſprechen. Wenn 
nämlich GOtt in feinem Wort fagt: Alle Menfchen find Lügner, 
fo fpricht ein ehrbarer Weltmenſch: Rein, in diefe Klafle ge 
höre ic) nicht, für einen Lügner laß ich mid) nicht halten. Wenn 
GOtt durch Paulum fpricht : Um vergeblicher unnäger Worte 
willen fommt der Zorn GOttes über die Kinder bed Unglan- 
bens, Ephef. 5; 6. fo fpricht ein Kind ded Unglaubend: Gin 
Wort ift kein Pfeil, das wird fo viel nicht zu bedeuten haben. 
Wenn GÖtt fagt: Zrachtet am erfien nach dem Reid) Gottes 
und nad) feiner Gerechtigkeit, fo wirb euch dad andre alled zu⸗ 
‚fallen, Matth. 6, 33. fo fagt ein Geighals: Ja, wenn ich's 
darauf ſollt ankommen laflen, dab mir GOtt das Irdiſche zu⸗ 
werfen —— ſo würde ih erip verhungern mäflen. Wenn 
SDtt duch) Paulum fagt: Ohne Deiligung wird niemand ben 
HErren fehen; Hebr. 12, 14. fo fagt ein Maulchriſt: Man 
kann ſich nicht immer an den Himmel halten. GOtt wird's 
fo genau nicht nehmen. Wenn wir fo heilig leben follten, wo⸗ 
zu wäre denn Ehrifli Verdienfl näge? So findet GOtt kei⸗ 
nen Glauben und Beifall bei und, weder in feinen Verheiſſun⸗ 
= nod) in feinen Drohungen, noch in feinen Befehlen. Es 
find 2) viele, die nicht antıvorten, wenn GOtt fraget. Bragt 
er z. E. Mich. 6, 3. Was hab’ ich dir gethan, mein Boll! 
Und womit babe ih dich beleidiget? das fage mir; fo ſtehen 
fie da, wie die flörrifchen Kinder, und geben ihm Beine Aut 
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-wort. Demm fie wiffen ihm auch mit Geunde ber Wahrheit 


nichts Schuld zu geben, Darinnen er fie beleidiget haben folite. 
Wenn er fraget, Czech. 8, 25. Iſt's micht alfo, daß ic, Hecht 
babe, und ihr Unrecht habt? fo antworten fie ihm entweder 
nichts Darauf, oder widerfprechen ihm ind Angefiht. Auf folche 
Art können wir in der ganzen Pafliondgefchichte im dem Spie- 
gel der Feinde JEſu Chriſti unfer eigen Bild erblicken, und 
unfte eigene Unarten zu unſerer großen Beſchämung fehen ; 
zum wenigſten werden wir finden, daß wir eben Diefe böfe und 
bittere Wurzel in und haben, die in jenen gefledt hat. 

5. Die Berſicherung der Kindſchaft GOttes iſt eine Sache, 
die durch viele Examen und ſcharfe Proben gehen muß. Ghri- 
ſtus wurde gleich bei dem Antritt ſeines öffentlichen Lehramts, 
bald darauf ald die Stimme vom Himmel erfchollen war : Died 
iſt mein lieber Sohn, an welchem ic) Wohlgefallen habe; in 


der Büften über biefen Punkt vom Satan verfuchet, welcher 


zu ihm fagte: "Bift du GOttes Sohn, fo fprich daß dieſe 
Steine Brod werden. Biſt du GOttes Sohn fo laß dich hin⸗ 
ab,” Matth. 4, 3.6. Hier wurde er bei dem Beſchluß feines 
Lehranss von ben Werkzeugen des Satans in wenig Stumden 
zweimal nach einander geftaget: Biſt du denn GOttes Sohn? 


Wie ed aber unferm gefegneten Haupte ergangen ift, fo erges 


"bet ed noch feinen Gliedern. Bor der Belehrung, fo lange 
der Menſch in feiner Sicherheit dahin gehet, fiehetd der Sa⸗ 
tan recht gerne, wenn er ſich einbildet, daß er ein Kind Gottes 
ſey; ja er thut ihm alten Vorſchub, ihn in diefer falſchen Mei« 
nung zu flärfen, und ftelletö ihm ald die gefährlichite Sache 
vor, an feiner Kindſchaft zu zweifeln. Aber fobald Ernſt aus 
der Sache gemacht werden fell, fobald GOtt den Menſchen in 
der neuen Geburt durch den Glauben an ZEſum Chriftum 
wahrhaftig zu ſeinem Kinde aufnimmt, fo fängt der Satan 


“an, ihm allerlei Strupel gegen die Wahrheit feiner Kindſchaft 
Schwachheiten, 


zu machen, und ergreifet bald Held feine Fehler und 


die er noch an fich bat, bald feine Außerliche armen und elen⸗ 


den Uinftände, und ſpricht zu ihm: Sollteſt du Gottes Kind 
feyn, da du noch fo viel Boͤſes thuft, da du noch fo oft "vom 


. Zorn überellet wicht, da du 'nad) To viel vergebliche Worte re⸗ 


— 
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doft, da du fo, wenig Andacht in deinem Gebet beweiſeſt? 
Softeft du Gottes Kind ſeyn, da du kein Brod im Hauſe haſt 
und von jederman verſpottet und verachtet wirſt? Sollte ſo 
ein reicher Vater ſo ein armes Kind haben? So muß alſo 
freilich die Verſicherung der Kindſchaft GOttes durch viel Un⸗ 
terfuchungen und Proben gehen. Wer demmach noch niemals 
in ſeinem Leben einen Zweifel darüber gehabt hat, der hat 
wohl Urſach ſeinen ſichern Zuſtand für verdächtig zu halten. 
Liebe Menſchen, es läffet ſich das nicht fo als eine ausgemachte 
Sache vorausſetzen. Es wird zummenigiten auf dem Zodten⸗ 
bette einmal zur Sprache kommen: Biſt du GOttes Kind? 
und da wird kein falfcher Troſt haften, fondern als ein lofer 
Kalk von einem übertünchten Todtengrabe abfallen. Wohl 


‚dem, ber diefe Sache bei gefunden Lagen auszumachen fuchet, 


und nicht rubet, biß er durch umbetrügliche . Kennzeichen zur 
Gewißheit gelanget if. Dem freudigen Bekemntniß JEſu 


. Chrifti aber, da er ſich für Gottes. Sohn zweimal, nad) einan⸗ 


der befannt hat, haben wir’5 zu danken, daß wir uns auch ge- 
gen ben Satan umd feine Werkzeuge für Kinber Gottes beken⸗ 


. nen dürfen, wenn wir anderd an feinen Namen glauben, und 


in feiner Nachfolge uns treu erfinden laſſen. 

6. Daß Chriftu bei einerlei Bekenntniß unbeweglich blei⸗ 
bet, dadurch hat er unfre Unbeſtändigkeit im Reden büßen 
wollen. Es äußert ſich dieſe Unart nicht nur im Gericht, da 


. Diejenigen, welche von ber Obrigkeit wegen ihrer Berbuehen 
. befraget werden, fid) vielfältig von dem Lügengeifte regieren 


laſſen, daß fie nicht bei einerlei Ausſage bleiben, ſeudern Die 


Umftände bald fo bald andeng erzählen, damit man nicht hinter 
die Wahrheit kommen möge; fondern e6 iſt dieſes auch ein La⸗ 


: fier, welches im gemeinen Leben gar. fehr im Schwange gehet. 


Gleichwie viele Menſchen find, die, nach der ‚Sprache der heili⸗ 


. gen Schrift, gleichſam zwei Herzen haben: fo find auch viele, 


bie gleichſam zwei Bungen haben, die eine ganz. andre Sprache 


. führen, wenn fie unter Frommen fmd, und wiederum eine an⸗ 


dere, wenn fie unter Gottloſen ſich befinden; die fich für fromm 
ausgeben, fo lange «3 one Gefahr gefchehen kann; hingegen 
für feine Frommen ungefehen ſeyn wollin; ſondern vielmehr; 
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Sie Frommen verläftern helfen, wenn fie einiges Ungemach zu 
beſotgen haben. Ja, die wohl in ber fünften Bitte des Va⸗ 
ter Unſers täglic) beten: Wergieb und unfre Schuld; und aus 
dem 6. Palm, wenn fie zur Beichte geben, die Worte herle⸗ 
fen: HEtr firaf mic) nicht in deinem Zora ; bald wiederum 
fech wicht fchenen, einmal über Dad andre zu fagen: Straf mich 
SD. Die bald in der fiebenten Bitte beten: Exldfe uns 


von dem Böfen, amd mit dem Munde fingen: Foͤr dem Teufel 


und bewahr; bald wiederum würfchen, daß fle der Teufel ho⸗ 
ken folle. Solthe Ungeheuer von Menjchen: giebt’8 mitten in 
der Chiiſtenheit, da fie täglich m großer Menge vor unfern 
"Augen herum gehen, und wohl noch dazu in der Welt eine große 
Zigur machen und die wichtigſten Aenıter bekleiden. D daß fie 
diefe ihre [handliche Zweizüngigkeit erkennen, und zu biefem 
Lanından GOttes, in deſſen Munde keine Unbeſtändigkeit er- 
funden worden, aus deflen Munde nicht beten und fluchen ges 
gangen ift, fi) wenden, und die Vergebung biefer ſchweren 
Sünde bei ihm fuchen möchten. — 


II. 

Bas aber zum andern die abermalige Verurtheilung 
des HErrn JEſu betrifft: fo heißt's davon Lucas 22, 71. ak 
fo: Sie fprachen: was dürfen wir weiter Zeugniß? U ha⸗ 
ben's ſelbſt gehoͤrt aus feinem Munde. Vorher hatten ſie ſich 


ängſtlich um Zeugen beworben; hatten aber aus allen ihren 


Ausſagen nichts zuſammen bringen koͤnnen, das ſich der Mühe 
verlohnete. Da ſich aber nachgehends der HErr Iefus ſelbſt 
für den Meſſiam und Sohn GOctes bekennete, fo ließen fie 
das, was die Zeugen auögefagt hatten, fahren, und hielten fich 
an fein eigen Bekenntniß, darinnen fie in ihrer Blindheit eine 
gränidye Gotteßläfteremg anzutreffen meinten. Da Chriſtus 
daſſelbe zum erſtenmal ablegte, hatte der Hobepriefter gefagt: 
Siche, jebt habt ihr feine Sottesläfterung gehöret, was dün⸗ 
Det euch? Nun aber forachen fie alle einmätgig: Ja, wir ha⸗ 
ben’& ſelbſt gehöret aus feinem Munde. Damit fie zugleich 
fo viel fagen wollten: Da er bei feiner Ausſage bleibet, er few 
SOttes Sohn, fo ei wir auch ‚bei-unferm Ausſpruch, daß 
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das Zodes meirbig, ſey. Wir hätten, gemeinet, der arıne 

würde fich eines beſſern befonnen, haben. Aber wir 
‚daB. er bei feinem. Irrthum bartnärkig. bleibet, 

daß.er. fhen. von GOtt dem. Gericht der Verſtockung — 

- geben ſey. Wohlan, fein Blut ſey auf feinem Kopf; wir 

aber find. Gemifien&halber verbunden, das. Böſe aus Iſrael bin- 

wegzufchaffen, und ihn zum Tode zu befördern, Damit Ar p 

fein Blut die Serechtigfeit GOttes, die durch feine Gotteslä⸗ 

ſterung fo. hoch. beleidiget: worden, wieder nerföhnet werde. 

Wie konnen doch aber die elenden Leuten fagen.: Wir has 
ben’d.felbft. gehört. aus feinem. Munde, da. fie nach der. Be⸗ 
ſchhreibung Iefaid c; 6, 10.. Ohren hatten, die nicht hereten? 
den Schall der Worte Shrifli vernahmen fie wohl; aber fie 
hatten keine geiſtliche Tüchtigkeit das Gemüths, feine Torte 
zu. beurtheilen. Daher fie batjenige, was der rechte Kern 
der Jüdiſchen Religion: mar, für. eine Gottesläfterung anrie 
fen, und über denjenigen das Urtheil ſprachen, der non Ott: 


terdeſſen mögen wir auch. hier, aus 5 W Moſ. 32, 31. fügen: 
Deß find unfre Feinde felbft Richter und- Zeugen, daß ſich 
unfer Mittler für GOttes Sohn belanunt habez” welches Zeug⸗ 
niß wir gegen Die Feinde dem Gottheit Chriſti mit Nuten ge⸗ 
brauchen können. Hieraus wollen win noch dieſe Lehre merken. 

. k Die Bedenkzeiten, die GODtt dem Sunden um der wirklichen 
Bollendung ſeiner Bosheit giebt, die gereichem, wenn ſie nicht 
recht gebraucht werdan, zur Vergrößerung feinen Sünde. Hier 
verſündigte ſich der hohe Rath bei diefen abermaligen Verur⸗ 
theilung Ehriſti weit ſchwerer, old bei der arſfen. Matten fie bei 
ber erſten ſich durch bie gitze ihrer Affteten übernehmen — 
ſo hatte ihnen GOtt eine Bedankzeit vom zwei ii. buei Stun⸗ 

den gegeben. Da hätten fie der Ermahnung Davids Dem 
.. 4,5. nachkommen follen : Zürnet ihr, fa: fünbiget nicht, redet: 
mit eurem Herzen auf eurem Lager und harret. Sie hätten nad) 
denken follen, was: fie begangen, und was der JEſus von. Rayas 
et für bedenkliche —* por. ihrem Gericht geführet. Allein, 
da fie — dieſer Bedenkzeit zur abermaligen Berdamm⸗ 
ng Er i fügpeiten;, und übe nngevechees äbshil zum andernnul 


E 
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bebräftigen, fo wird ihre Schuld dadurch um ein Großes gehaͤu⸗ 
fet. Ach laffet und das weil merken: jemehr Ueberzeugun⸗ 
gen vor einer Sünde vorher gehen, und jemehr Bedenbkzeiten 
GOtt einem Sünder giebt, che ex ihn zur Vollbringung feiner 
Sünden kommen läflet ʒ deſto geößer und ſchwerer ift fein Ver⸗ 
brechen. Achten wir — Bedenkzeiten nicht, ſo werden ſie 
doch auf die Rehnung GOttes niedergeſchrieben, und es wer⸗ 
den nicht allein au jenem Tage unſre Sunden, ſondern auch 
alle Umſtände, Die zur Vergroößerung derſelben gebienat, vor aller 
Belt befannt gemadyt werden. Wohl dem im defien Gewiſſen 
ſolches in Diefer Weit vorgehet, den feine Sunden, fammt allen 
Yamit verknüpften und zur Bergrößerung derfelben dienenden 
Umftänden, offenbar werden, und ibm angft und. bange ma⸗ 
den: Der kann noch dem zufünftigem Urtheil entrinnen, und 
in den Wunden IC Chrißi bie Vergebung feiner Sünden 


2. Daß die Zeinde Ehriſi den Grund zu ihrer Verurthei⸗ 
bang aus dem eigenen Munde JEſu Chriſti hergenommen, das 
u ein Umſtand von geoßer Wichtigkeit. Sie ſyrachen: "Wir 
haben es jelbft gehört amd feinem Munde,” und gründen alfo 
ihr Zodesurthei auf Dinge, Die fie nicht von audern erfahren, 
fondern aus ſeinem eigenen Munde vernommen, . 
hat Chriſtus zuforderſt gebeiliget das Leiden feiner Kinder, da 
man auch öfters aus ihrem eigenen Munde etwas gehoͤret has 
ben will, welches man zum Grunde unkilliger Berdammungen 
und Berketzerungen leget. Daß bei der Verurtheilung des 
ſel. Johaun Huflend zum. Feuer vorgegeben worden, es habe 


ein Doctor aus feinem eigenen Munde gehöret, Daß er vier, 


Derionen der Gottheit ſiatniret habe, dies ift oben bereitö er⸗ 
wähnet worben. Se aber iſt ed unzähligemal bei den Procefien 
der Chriſten gegangen, wenn fie um ver Lehre mad Ehre Jeſu 
Ehriſti willen zum Bode verurtheilet worden. Diefes Leiden 
hat denmach der Sohn SOtted an ſich felbi® geheiliget, da er 
ſich um folcher Worte willen, die aus feinem eigenen Munde ges 
gaugen, verurtheilen laffen,. Rächſtdem hat er auch hierdurch 
das ſchwere Urtheil abgewendet, weiches fonft diejenigen treffem 
zıäzke, welche wegen ihrer yuryähfichen böſen Worte die Date 
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danımniß verbienet haben. Wenn einem Menſchen fin Bes 
willen aufwarhet, und feine Zungenfünden In’ Licht vor GOt⸗ 
ted Angeſicht gefiellet werben, und ihm dabei die Worte IEfu 
Chriſti heifaflen: Aus deinen Worten wirft du verdammet wer⸗ 
den, Matth. 12, 37, und abermal:. "Aus deinem Munde richte 
ih dich, du Schall’ Luc. 19, 22. fo Tann ihm gewiß darü⸗ 
ber die weite Welt zuenge werden. So hat demnach der Sohn 
GOttes auch darum aus feinen eigenen Worten fich wollen 
verdammen und verustheilen laflen, Damit von allen denjenigen, 
die fih wahrhaftig zu ihm befehren und an feinen Namen 
glauben, diefes Urtheil abgemendet und abgethan werben konn⸗ 
te. Er hat fihaus feinem Munde, als einer ber fich felbft 
verbammet, zum Tode verurtheilen laflen, damit wir nit aus 
unferm Munde zum ;eruigen Tode verdammet würden. Nie⸗ 
mand aber hat ſich Diefen Troſt zuzueignen, als allein diejeni⸗ 
gen, die ihre Mund: und Zungen⸗-Sünden busfertig erkennen, 
darüber von Herzen erfchredien, vor dem Urtheil GOttes fich 
fürchten, zu dem Lämmlein GOttes, in deffen Munde kein Bes 
trug erfunden worden, ihre Zuflucht nehmen, ihm ihr Hetz 
ergeben, und in feiner Nachfolge bis an's Ende verharren. 

2. Daß Shriftus über dem Belenntniß, daß er GOttes 
Sohn fey, fih zum Tode verurtheilen laſſen, das fol und alles 
fammt verbinden, über diefer Wahrheit bis in den Tod zuhal- 
ten, , Diefe Wahrheit, DaB JEſus GOttes Sohn fen, haben 
in den Heidnifchen und Arianifchen Verfolgungen ſchon viele 
tauſend Märtyrer mit ihrem Blute unterſchrieben. So ha⸗ 
ben wir denn auch Urſach, und darnach zu beftreben, daß wir 
‚von diefem großen Glaubenspunkte einer ſolche göttliche.-Heber: 
zeugung hekommen, daß wir fein Bedenken tragen, auch den 
Tod daruber zu leiden, Iſt es zu einer Zeit nöthig geweſen, 
hierinnen zur Gewißheit zu kommen, fo iſt es zu diefer Zat 
nöthig, da das Gift des Socinianiſmi im Verborgenen forte 
ſchleichet, und diejenigen, die am melften Vernunft zu Haben 
vermeinen, am leichteften anſtecket. Laffet und demnach GOtt 
bitten, daß er unfern Glauben hierinnen unbeweglich machen, 
und gegen alle Pforten ber Höllen befeſtigen wolle. Es getei- 
het and aber zu einem.großen Troſt, daß Ehriſtus den dadurch, 
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da er über biefem Belenntniß zum Tode veruztbeilet worden, 
und zugleich Kraft und Freudigkeit erworben hat, dieſes fein 
gutes Beleuntniß mit unferm Blute zu unterzeichnen, wie be⸗ 
veitö viele vor und gethan haben, die nun von dem Sohne 
GOttes vor feinem Angeftcht erquider, und mit dem lieblicyen 
een, das zur Rechten GOttes ik, erfreust werben. Auf 
diefe herrliche Geſellſchaft follen wir und billig freuen, und da⸗ 
mit wir und auch die Hoffnung machen können, einmal unter 
diefelbe aufgenommen zu werden, uns aud) um eine folche les 
bendige Ueberzeugung von diefer Wahrheit befümmern, welche 
von allen Pforten der Höllen nicht über den Haufen geworfen 
werden koͤnne. 

Und fo haben wir denn unter dem Beiſtande GOttes ben- 
jenigen Theil der Paflionsgefchichte zu Ende gebracht, darin- 
nen das Leiden Chrifti, welches er vor dem hohen Rath zu Je⸗ 
rufalem auögeftanden, enthalten ift. 

GOtt laffe denn alles, was gefagt veorden, im Segen feyn 
an unfern Herzen. Cr laffe eine jede Wahrheit, die daraus 
hergeleitet und eingefchärfet worden, durch feinen Geift heil- 
ſamlich verfiegelt werden, damit uns Feine einzige ein Gerud) 
des Todes zum ode werben, ober zur Vermehrung unferd Ge⸗ 
richts gereichen; fondern vielmehr uns allen ein Balfam bes 
Lebens im Leben und Sterben werden möge. 


Schluß⸗Gebet. 

Treuer und lebendiger Heiland! wir danken dir für dein ge⸗ 
fammtes Leiden, welches du vor dem geiftlichen Gericht deines 
Bolkes übernommen haft. Wir preifen dich, o HErr, daß du 
Dich haft darftellen laffen vor dem Richterftuhl der Menfchen, 
Damit wir vor dem Richterftuhl GOttes dereinft mit Freuden 
erfdyeinen könnten. Wir preifen dich, daB du dad Zodedurs - 
theil über did) ſprechen lafjen, Damit unfer Zodesurtheil in eine 
Lebend-Sentenz verwandelt werden könnte. Wir preifen dich, 
daß du dein Bekenntniß fo beſtändig und unveränderlich abge⸗ 
Leget, und nicht nur da& erfte, fondern auch das zweitemal mit 
verfpeitem Angefidht und aufgefchmollenen Wangen, dich für 
den Chriftum und Sohn GOLTES bekannt haft, welcher in 
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die Bee kommen follen, die Sunder ſelig zur machen, und Him⸗ 
mel und Erden mit einander zu verföhnen. Du wolleft nm 
aud) und,‘ o Heiland! allefanıt zu wahren Chriſten und-rechte 
fchaffenen Kindern GOttes machen, damit wit aud) unfer Bes 
kenntniß mit Freudigkeit ablegen können. Befreie von dm 
Striden des Satans, die noch in denfelben verwickelt find. 
Dede denenjenigen, die ſich woc) mit einer äußerlichen Ehrbars 
Leit und bürgerlichen Gerechtigkeit behelfen, Ihre Blöße auf, 
damit fie gebrungen werden zu deinen Wunden, als arme und 
todeswürdige Elinder zu kriechen und deine Gerechtigkeit mit 
Zhränen zu fuchen. Ziehe zu dir alle bußfertige Eeelen und 
verfläre inihnen den Troſt, der aus deiner Verurtheilung zum 
Tode fließet. Erhalte in deiner Gnade alle diejenigen, bie Dir 
biöher gedienet haben, Und laß fie treu bis in den Tod bleiben. 
Alfo wolleſt du alle bisher abgehandelte Bahrheiten an und al- 
len reichlich fegnen, zur ewigen Werherrlihung deines Namens 
und zum Heil unfrer Seelen, Amen. . 
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Anhang — 

einer | 

Bußs und Daffions«Predigt. 
Worinnen der zum Tode vorurtheilte 


Farſt des Lebens 
® vorgeftellet worden, 


inder Stadt = Rirdhe zu Jena, an einem monatlichen 
Buß. Tage. 


® e 
Im Sahre 1721, den 12ten März. 


X * — — 


⸗ 


Der gekreutzigte JEſus werde und auch in dieſer 
Stunde göttliche Kraft und göttliche Weisheit verleihen, und 
laſſe und das Geheimniß feiner Bernrtheilung alfo erkennen, 
"ah wir dadurch zur Buße und zum Glauben erwedet werden, 
"m feiner Wunden willen, Amen.” 


— Tages du davon eſſen wirſt, wirſt du des To⸗ 
ben. | | 


Diefed, Geliebte und Andächtige, war bie gerechte und ernfte 
Drohung GOttes, 13, Mof. 2, 17. mit r er unfern er⸗ 
ſten Eitern das Eflen von dem verbotenen Baum. unterfagte. 
€. würden findifche Gedanken feyn, wenn man ſich einbilden 
wollte, daß Die natürliche Frucht des verbotenen Baums an fid) 
felofk einer ſolchen giftigen Art gervefen, daß fie den Leib und 
des Geblũt des Menfchen mit. allexhand ſchädlichen Dünften und 
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Beuchtigkeiten erfüllen und verweslich machen konnen; daher 
Gott aus väterliher Vorjorge für dem Genuß derfelben unfre 
erften Eitern gewarnet. Es find. vielmehr diefe Worte anzu⸗ 
fehen, als ein richterlicher Ausfpruch. GOttes, Darinnen er dem 
Menfchen anfündiget, daß, ſofern er feinen Befehl durch Yinges 
horſam übertreten würde, er nicht allein in den geiftlichen Tod 
verfallen, und des göttlichen Lebens verluflig werden, fondern 
auch den zeitlichen und ewigen Tod, als eine getechte Strafe 
feiner Sünden, ſich unfehlbar zugieben werde. 

Wie ſchrecklich dieſe richterliche Drohung in ihre Erfüllung 
gegangen, lehret uns alle Die betrübte Erfahrung, ba wir tobt 
in Sünden und des Lebens, das aus GOtt if, beraubet, auf 


die Welt kommen, und ducch den zeitlichen Tod diefelbe wieder 


% 


verlajfen müffen. Der Tod herrſchet und tyrannifiret über 
alle Nachkommen deö gefallenen Adams ohne Anfehen des Alters, 
Gefhleht3 und Standes,. und wo nichts anders dazwoifchen 
fommen wäre, fo würde Liefes Wort GOttes: Du ſollſt des 
Todes ſterben,“ ein Mühlſtein geweſen ſeyn, ber allen Kindern 
Adams an den Hals gehänget worden, und ſie verſenket hätte 
in den Pfuhl, der mit Feuer und Schwefel — ww iſt 
der andere Tod. 

Allein die erbarmende Liebe unſers Schöpfers, Die nicht Luft 
bat an dem Tod des Sünders, gieng vor uns über, und ſahe 
uns in unſerm Tade liegen, und ſprach zu uns, da wir fo im’ 
unſerm Blute lagen: "Du ſollſt leben.” Cie verfprach ihren 
Sohn zu fenden, welcher der Schlangen den Kopf zeutreten, 
Sünde und Tod zerftören, und uns dad Recht zum geiftlichen - 
und ewigen Leben wieder erwerben jollte. 

Aber, Geliebte, durch was für einen mühfanen Weg if 
diefe Sache gegangen? Damit zu und wieder Fönnte gefügt 
werden: Du follft leben; fo mußte vorher zu unſerm Mittler 
geſagt werden: "Da follft des. Todes fterben.” Cr mußte an 
unfre Stelle tröten, an die Stelle der Sünder und Uebelthäter, 
und müßte das Todesurtheil über ſich fällen laffen; damit wir 
im göttlichen Gericht an feine Stelle treten, und aud dem Munde 
feines verfühnten Vaters die Kebenöfentenz anhören Fönnten. 
Hier traf ed ein: Den Bürgdh fol man würgen; hier mußte 


| 





{ 
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ſich der zum Tode verurtheilen taffen, der alle Todten bermal- 
einft aufwerten wird. 

Da wir nun, Geliebte, jebo zudem Ende an diefem monat> 
Eichen Bußtage hier verſammlet find, daß wir nad) Erforderung 
des gegemmärtigen Faſtenzeit dieſes wichtige Stück der Paßion 
Shrifti miteinander betradyten wollen; ſo laflet und mit verei- 
nigter Andacht den lebendigen GOtt anrufen, daß er dieſe 
Betrachtung zu unfer aller reichen Erbauung fegnen wolle. 
Laflet und zu dem Ende mit einander beten: Water Uinfer, der 
du biſt im Himmel ıc. 


‚Lert 


Dad Etüd der Papionöhiftorie, welches jetzt vorzulefen und 
zu erflären ift, lautet nad) der Befchreibung der vier Evange⸗ 
liſten alfo: 

„Die Gebeipifte aber und Aelteſten, und der ganze Rath, 
„fuchten falfche Zeugniffe wider Jefum, auf daß fie ihm zum 

„Tode hülfen, und fanden Feind, wiewohl viel falſche Zeugen 

rn: denn ihre Seugrüffe ſtimmeten nicht überein. 

RIne ſtanden auf und traten herzu, zwei falſche Zeugen, 
„und gaben falſche Zeugniſſe wider ihn, und ſprachen: Wir 
„haben. gehört, daß er ſagte: Ich kann und will abbrechen den 
„Tempel GOttes, der mit Händen gemacht ift, und in dreien 
„Tagen kinen andern bayen, der nicht mit Händen gemacht iſt; 
„und ihre Zeugnifle fimmeten nicht überein. Und der Hohe: 
„priefter fand auf ımter fie, und fragte JEſum und fprad) : 
„Antivorteff du nichts zu dem, bad diefe wider did) zeugen? 
„JEſus aber ſchwieg ftille, und antwortete nihtd. Da fragte 
‚ähm der Hoheprieſter abermal und fprad) zu ihm: Biſt du 


. „Sheiftus, der Sohn’ des Hochgelobten? Ic) beſchwöre dic) bei ° 


„den lebendigen GOtt, daß du und fageft, ob du fenft Chri- 
„ſtus, —** Gottes JEſus ſprach: Du ſageſt's, ich bin's. 

„Doch ſag' ich euch: Von nun an werdet ihr ſehen des Men- 
nahen Sohn figen zur rechten Hand der Kraft und kommen 
‚in den Bolten des Himmel. Da zerriß der Hohepriefter 
„feine Kleiber an ſprach: Er hat GOtt geläftert, was Düx- 
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‚fen wir weiter Zugniß? Siehe, jeht habt ihr feine Gottesla⸗ 
„ſterung gehört, was dünket euch? Sie aber verdammten Ihn 
„alle und ſprachen: Er iſt des Todes ſchuldig. Die Männer 
„aber, die JEſum hieliten, verſpotteten the und ſpeieten aus 
in fein Angeficht, und. ſchlugen ihn mit Fäuſten. Et⸗ 
„liche aber verbedten ihn und ſchlugen ibn in’d Angeficht, 
„befonderd die Knechte, und fprachen: Weiffage uns 
‚Sheifte, wer iſt's, der Dich ſchlug? ımd viel andre Läſte⸗ 
„rungen fagten fie wider. Ihn. Des Morgens aber verſamm⸗ 
„teten ſich alle Hohepriefter, Schriftgelehrten und die ne 
„des Volks, dazu der ganze Rath, und hielten einen Rath über 
„JEſum, daß fie ihm zum Node hälfen. Und führeten ihn 
„hinauf vor ihren Rath, und fprachen: Bill du Chriflus? 
„ſag' ed und. Er aber ſprach zu ihnen: Sag’ ich's euch, fo 
„glaubt ihr nicht; Frag’ ic) euch, fo antwortet ihr. nicht, und 
„laſſet mid) dennoch nicht lod, Darum von nun an wird des 
„Menſchen Sohn fen zur rechten Hand der Kraft GOttes. 
Da ſprachen fie alle: Bift, du denn GOttes t & 
„Sprach zu ibmen: Ihr ſagt's, Dean ich bin's. Sie aber 
„ſprachen: Was dürfen wir welter Zeugniß? wir haben’s 
„ſelbſt gehöret ans feinem Munde.” 


Unrer andern ſchoͤnen Namen, Geliebte in dem HErren, Die 
unferm hochverdienten Hetlande beigeleget merben, ift auch 
dieſer merkwuͤrdig, wenn er Apoſtg. 3, 15. der Zürft des 
Lebens ‚gemennet wird; indem Petrus fagt: "Den Fürften 
des Lebens habt ihr getödtet.” Es war unfer Heiland nice 
nur nad) feiner göttlichen Natur der Urfprung ded Lebens im 
Reich der Natur, der Gnade and der Herrlichkeit ; fonbern es 
hatte ihm auch‘ nady feiner menſchlichen Natur der Vater geges 
ben das Leben zu haben in: Ihm felber, Joh. 5, 76. demnady 
Hätte der Tod an diefe hohe Perfon keinen Anfprud) gehabt, wo 
fie ſich nicht Freiwillig entfchloffen, aus Gottes Gnaden für alle 
den Tod zu ſchmecken, und folches Urtheil anzutyören, ſich vor 
den Richterſtuhl der Menfchen ſtellen laflen. Wie es hiermit 
Zugegangen, Davon wird und in dem verlefenm Paßionstert eine 
Setrübte Nachricht neaeben,.ald darinnen uns vorgeftellet wird: 
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Der zum Tode verurtbeilete Sürft des 
Lebens. 


Dabei wird angezeiget | 
1. Was vor der Berurtheilung vorhergegangen. 
2. Bie ed Damit zugegangen. 
3. Was darauf erfolget ſey. 


AD Hilf, Chrifle, GOttes Sohn, durch dein bitter Leiden, daß 
„wie bir ſtets unterthan alle Untugend meiden, beinen Tod 
„und feine Urfache fruchtbarlich, ad) ja fruchtbarlich, beden⸗ 
Ten, dafür wir, wiewohl arm und ſchwach, Dir ae 

„ſchenken. 


Abhandlung 
Erfter Theil 


Bir haben demnach, andächtige Zuhörer, erſtlich zu oeträchs 
ten, was vor dem Todedurtheil vorhergegangen, das über den 
Fürſten des Lebens gefället worden. Es iſt wänlich vorherges 
gangen theils die Ausfage falfcher Zeugen, m. das herrliche 
Bekenntniß deö treuen und wahrhaftigen Ze 

Was die Audſage der falfcyen Zeugen betrif > fowwerden und 
anfänglic, die Richter befchrieben, die diefe Zeugen abgehöret 
haben. Das warn aun die Hohenpriefler und. Aelteften und 
Der ganze Rath; das ift, Dad ganze geiftliche Eonfifkorium der 
üden, welches ans den vornehmflen Prieftern and "Aelteften 
weſtand, dazu auch die Schriftgelehtten mit gehörten, wie - dere 
Felben anderömo, ald Matth. %6, 77. Luc. 22, 66. ausdrücklich 
gedacht wird. Dieſe Perfonen waren theild aus dem geiftlichen, 
theils aus dem weltlichen Stande, welche beide Stände aber 
damals bei dem Judiſchen Volk in dem äußerften Verderben 
lagen. In was für Verfaffung der hohe Rath; fih zu den 
Zeiten ded Meßio befinden, unb wie ſich derfelbe gegen den 
Gefalbten des HErren verhalten würde, das hat der prophetis 
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eift ſchon längft durch Zephaniam c, 3, 344. befihtei- 
fen, allwo es heißt; Ihre Zürflen, der Hohepriefter und 
ent des Raths, find unter ihnen brüllende Löwen. Ih- 
hter, die übrigen Beifiger und Aelteften, find Wölfe am 
; wie fie fih dann auch hier bei Nachtzeit verſammlet 
Shre Propheten oder Schrift: und Gefebgelehrten 
ichtfertig und Berächter. Ihre Priefter entweihen das 
thum, indem fie den Meßiam, ald das größte Heiligthum 
i8, &fa. 8, 14. für einen ottesläfterer erklären, und 
dad Geſetz freventlih. So war dieſes höchſte Ge⸗ 
es Jüdiſchen Volks, welches in ſo großem Anſehen ſtand, 
ſſen Urtheile für Urtheile GOttes gehalten wurden, da⸗ 
erfallen. Und fo konnen auch die heiligſten und ehr⸗ 
zſten Ordnungen GOttes von den Menſchen verkehret 
atheiliget werden. Wer wollte ſich nun noch durch das 
en der Menſchen und durch die Autorität ganzer Colle⸗ 
n blenden laſſen, da hier der Sohn GOttes von einem 
ı anfehnlichen Collegio, als ein Sottesläfterer verurthei- 
ed. 
v diefem Gericht warden nım Zeugen gegen ben HErrn 
n aufgeftellet. Denn es heißt: Der ganze Rath ſuch⸗ 
ic) Zeugniß wider JEſum, daß fie ihm zum Zede hül- 
Es hatten diefe ungerechten Richter längft beſchloſſen, 

e den verdrießlichen Mann, der fie biöher fo vielfältig aus 
Reifchlichen Ruhe geſtoret, der ihre Heuchelei, ihren Hoch⸗ 
ihren Geis beftrafet, der durch die Austreibung der 
r und Verkäufer aus dem Tempel ihren Einfünften Ab⸗ 
gethan, ja der ihren fleifchlichen Wandel durch fein hei: 
Srempel beſchämet hatte, aus dem Wege räumen wollten. 
t eö doch aber auch daS Anfehen haben möchte, daß alles 
er Vorſchrift des Geſetzes Moſis, folgli nad) Urtheil 
techt, zugegangen, fo flellen fie zmar Zeugen dar, zumal 
HErr JEſus in feiner Verantwortung felbft darauf 
ıgen und verlanget, daß fie fragen follten, die ihn gehö⸗ 
itten, Joh. 18, 21. Allein der Evangelift Matthäus 
iefen Zeugen ein. Brandmal: vor die. Stirn, und nennet fie 
Zeugen, und ihre Ausſage ein falſches Zeugniß, weil fie 


f 
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ohne Zweifel entweder durch Geld bazu erfaufet, oder durch 
Berheißungen dazu beredet waren, oder aud) zum heil auf 
Haß gegen JEſum, und aus Hoffnung irdiſcher Vortheile, fid) 
freiwillig eingefunden, allerlei falſche und erdichtete Dinge ges 
richtlich auszuſagen. Denn wo ungerechte Obrigfeiten und 
Richter find, da finden ſich ſchon auch ungerechte Leute, die fich 
zu Berkzengen der Ungereshtigleit brauchen laflen, und um eines 
Biffen Brodted willen Wahrheit und Gewiſſen hintenanfegen. 
Darüber der Meßias im 35. Pfalm klagt v. 15.16. Es ret: 
ten fich die hinkende, die geringfien Leute, wider mid, ohne 
meine Schuld, fie reißen und verfiümmeln meine Worte, und 
hören nicht auf.” Sammt denen die da heucheln und fpotten 
um deö Bauchs willen, beißen fie ihre Zähne zufammen fiber mich. 
Und Pfal. 41, 6.7. Meine Zeinde reden und zeugen Arges 
von mir. Wenn wird er flerben und fein Name vergehen? 
Wie ed hier heißt: Sie fuchten falfch Zeugniß wider IEfum, 
daß fie ihn zum Tode hülfen. Und weiter v. 7. lauten die 
Worte nach dem Grmmdtest eigentlich alfo: Wenn man fomnit 
zu fehen und meine Sache vor Gericht zu unterfuchen, fo redet 
man Falſchheit. Man ſammlet ſich in feinem Herzen Unrecht, 
und ſucht eine Menge von Vebelthaten zuſammen zu bringen, 
welche doch nur Erfindungen des eigenen falfchen Herzens find, 
denn tritt.man hervor, in’$ Gericht und ſagets öffentlid aus, 
als eine gewiſſe Wahrheit. In welchen Worten der ungeredhte 
Proceß, den man mit unferm Deilande im Danfe Caiphä vor⸗ 
— recht eigentlich durch den. prophetiſchen. Geiſt vorge⸗ 
Run waren zwar nach dem Geſetz Moſis nur zwei cder drei 
Zeugen vonnöthen, wenn jemand um feiner Uebelthaten willen 
zum Tode befördert werden ſollte; bier aber wurden ganze 
Scharen falicher Zeugen gegen Die Seele des Berechten aufge: 
ſtellet, Dfalm. 94, 31. und dennoch konnte man aus ihrer 
Auſſage nichts herausdringen, welches hinlänglic, gewefen wäre, 
Chriſtum auch nur mit einigem Schein zum Tode zu verdam⸗ 
mens dieweil ihr Bemgniß nicht übereinſtimmete, und alſo der 
folgende dasjenige. gleichſain miderlegte, was der vorige ausge⸗ 
ſaget hatze. a. ufüllete hier GOtt, was ehemals. Dapid, 


382 Der zum Tode verurtheilte 


das Vorbild Ehriſti, gebeten: Mache ihre Zungen tmein,, 
Herr, Pfalm. 55, 20. : So triumphirte Mer die Reinigkeit 
der Lehre, und die Heiligfeit des Lebens JEſu unter allen Be⸗ 
mühungen derer, die fie befleden wollten. Welcher unter euch, 
hieß es auch hier, kann mir einer Simde zeihen, und überfüb- 
ten? Joh. 8, 16. Se glänzet die Unfchuld mitten unter ih⸗ 
ven Feinden, und fo fauer wird es den Berfolgern der Wahr⸗ 
heit were fie mis einigem. Sthein das Rechten foldye unterdrücken: 
wollen. O wie Böftlic, iſt ein gut Gewiffen, das mitten unter 
dem Ungewitter wie ein unberveglicher Felſen ſtehet, an. welchem 
die ungeſtümen Wellen ſich ſelbſt zerſchlagen. 

Doch es wäre zu verwundern, daß es der Hölle an Werk⸗ 
zeugen fehlen ſollte, einen böfen Anſchlag auszuführen. Ends 
Me) finden fich, vielleicht aus den Beifigern des Raths felbft, 
zween falfche Mäuler, Die mit großer Verwegenheit auftreten, 
als ob fie ihrer Sachen ganz gewiß wären. Diefe geben vor, 
daß fie aus Chrift eigenem Wunde folhe Worte gehövet hätten, 
die eine ſchreckliche Läſterung im fh ſaſſſten. Ste beriefen. 
fich auf die Worte, die Chriſtus Ich, 2, 29. bald bei dem An- 
tritt feined öffentlichen Ehramts — und die noch jetzt, 
als eine unverdauliche Speiſe, in ihrem Gedaͤchtniſs lagen. 
Die Worte Chriſti lauteten alſor rechet dieſen Tempel ab, 
und am dritten Sage wilb ic» ihm aufrichten.“ Gr hatte dar⸗ 
inn von dem Tempel feined Leibes, in welchem bie Fülle der 
Gottheit wohnete, getedet und geweiffaget, daß fr ihn Dusch. 
> Tod zwar zerbrechen würden, Daß er ihm aber am dritten 

Tage durdy die Auferftehung twieber aufrichten wolle. Dieſe 
boshaftigen- Zeugen aber geben mit ben unſchul Worten 
Chriſti alſo um, wie Die Welt noch heut zu Tage — 
ten der Zeugen der Wahrheit umzugehen pfleget, indem fie 
folche auf? ſchändlichſte verbrehen und thuen einen falſchen Ver⸗ 
‚fand andichten, und in Anführung derfelben Wahrheit und- 
Billigkeit aus den Augen fegen. Chriſts hatte gefagt: Vre⸗ 
ot Ihe Diefen Sempe für Haben its höven fügen: “3x win 

abbrechen.” Er hatte gerebett von ſeinent Leibe, und Batte oh⸗ 
ne Zweifel Dabei mit der Haub auf denſelben gegeiget; fie ge⸗ 
ken ihm Schuld, da er von dem Judiſchen Zempel-gefprachen.. 


& 
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BSie fehen bie Worte hinzu Der mit Jeinden gemacht iff;. bie 


ihm Doch nie in den Mund fonumen waren, weil.er geredet hats 
te von feinem Leibe, welchen Paulus Bahr. 9, LI. nennet eine: 
Hätte, die nicht mit der Hand gemacht ifl;, und. geben endlich. 
vor, er habe einen andern, Tempel der nicht mit der Hand ge: 
macht fey, aufrichten wollen, da er doc) den abgebrochenen Tem⸗ 
pel feined eigenen Leibes wieder aufzubauen verfprachen. Dias 


mag wohl ein Meiſterſtück der Leichtfertigleit und Bortver- 


kehrung heißen. Aber auch der Rauch diefer vierfachen Lügen 
tonnte die Unfchuld den ewigen Wahrkeit nicht. verdunfeln, 
Yenn es heiße dach enbläh: "Ihre Zeugniffe ftimmeten noch 
nicht überein.” Sie ſtimmeten nicht überein mit: bem Laut: 
und Sinn der Worte, die Chriſtus geſprochen hatte, und ſtim⸗ 
meten auch unter einander ſelbſt nicht überein, indem Der eine 
Zeuge ihn hatte hören ſagen: Ich kanm den Tempel GOttes 
aborecheu; der andre: Ich will den Tompel GOttes abbrechen. 
Und geſetzt, ba fie auch, auf's Genaueſto mit ich. felbft übers: 
eingeftimmet hätten, fr waren doc, die Zeugnifle nicht gleich 
wichtig mit der Strafe, die man JEſu zugedacht hatte, folglich 
auch vicht proportionist der Abficht des hohen Rathe, welcher 
falfche Beugniffe wider JCſum fuchte, Daß fie ihn tödteten, zu: 
welchem Zwed aber dieſe Außfagen nicht hinlängli waren... 
Denn gefsst, daß er von ihrem Tempel geredet hätte, fo würs 
de er, wenn en das Werk nicht auögeführen,, auff Höchſto einer 


dig gemach 

keine Zehssftrafe verdionet. Hätte er aber fein Verſprechen 
gehalten, und in dreien Tagen ihnen einen andorn Tempel wie⸗ 
ber hergeſtellet, wus haͤtten fie für Schaden davon gehabt?’ 
Hätten fio nicht bekennen mäflen, daß diefed ein Beweiß einer 
übernatürlihen göttlichew Kraft ſey? Endlich würden fie mit 
der Beſchuldigung auch vor dem heidniſchem Richter Pilato 
nichts audgericytett Baben, Der fie bamikt derlachet und verſpottet 
haben wärde. So kamen fie alfo bei ihren böfen Anſchlãgen 
in's Gedraͤnge, und wurden durch ihre eigene Bugen verwirret 
und beſchaͤmet. 

Unterdeſſen wird dem ri ber nach; dem unſchul⸗ 
gen Blute, wie ein hungriger Wolf, dürſtete, die Zeit zu lang 
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und da er:aud dem Munde ber Zeugen nichts bekommen kaurt, 
fo will ex verfuchen, ob er aus: des HErren eigenen Munde ei- 
ne Urfach zum Todesurtheil hervorlocken könne. Denn nach⸗ 
dem dad: Lamm GOttes alle diefe boshaftigen Beichuldigungen, 
die fich’felbft widerlegten, und deren Ungrund in dem eigenen 
Gewiſſen der Richter offenbarıwar, mit einer flillen Sanftmuth 
angehöret, und nichts zu feiner: Verantwortung barauf ges 
antwortet, um durch fein Schweigen die fündliche Vertheidi⸗ 
gung des erften Adams zu büßen, der fi verantiwortete, als 
ihn GOtt mit Wahrheit befhuldigte, wie auch feine Willigkeit 
zum ode dadurch an den Sag‘ zu legen: fo biſchworet ihn 
endlich.der Hohepriefter bei dem lebendigen GOtt, ob er ſey 
Chriſtus, der Sohn des Hochgelobten? Hiermit will er gleicher 
füm dad Gewiſſen des Beklagten auf die Folter lagen, um die 
Wahrheit zu erfahren; nidyt, Damit er folche ‚glauben und aw» ' 
nehmen, fondern damit er fie zur Erreichung feines biutbürfti> 
gen Endzwecks gebrauchen möchte. Denn ed war bei ihm 
ſchon ausgemacht, daß er nicht Ehriftus, ſondern ein Verführer 
fen; ja es war ſchon längft der Schluß gemacht, denjenigen in 
den Baur zu thun, der ihn für Chriſtum bekennen würde, 
305.9, 22. Ach, wie muß dem zarten Herzen des HErrn 
JEſu - bei diefer Beſchwörung zu Muthe geweien feyn! Er 
mußte ſich bier anfehen laflen als ein heimtückiſcher Mann, der 


nicht mit der Sprache heraus wolle. Gr mußte hören, daß der 


Name feines himmliſchen Water, vor weldyem er eine fo hohe 
Ehrerbietigtett hatte, ſo ſchaͤndlich gemißbecachet wurde. 

Hier fand num der treue Heiland nicht rathſam, länger zu 
ſchweigen, fondern legte ein gutes Bekenntniß ab, . ob er wohl 
votber fehe, 1008 für ein Ungewitter de Borkeß und Grimmes 
bei dem hohen Rath dadurch erreget werden würde. Denn Da 
er gefraget wurde: Biſt du Chriftuß,: der Sohn ELtte3?” 
fo bewieß er fid) ale denjenigen, der dazu in die Welt kommen, 
die Wahrheit zu zeugen, Joh. 18, 37. als denjenigen, der im 
30. Pf! v. 10. gefagt: Ich will mir meinen Mund nicht 
auftopfen laffen, HErr, dad weiffeft du.” Er bekannte dem⸗ 
nad) und Läugnete nicht; und da Iohannes, fein Vorläufer, ehe- 
mals gefagt ‚hatte: Ich din nicht Chriſtus, Joh. 1,20. c. 3, 
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„8. fo antwortete er Hingegen dein Hohenprieſter: Du 

ich bin's; das ift, ja es heißt alfo, wie du fageft, ich bin der um 
Dt verheiffene und nunmehr gefandte Heiland der Welt, der 
wahre und eingeborne Sohn meined Waterd. Doch, fett er 
hinzu, von nun an werdet ihr ſehen des Menſchen Sohn ſitzen 
st Rechten der Kraft und kommen in den Wolken des Him⸗ 
mels. Er will mit dieſen Morten fo.viel ſagen: Ich ite 
zwar jeßt, als ein verachteter Menichen Sohn, vor eurem Ri 
terſtuhl, Daher ihr auch. Diefem meinem Belenntriß nicht glaus 
ben, fondern daſſelbe als Gottesläfterlich vermerfen werdet. 
ber ich ſag emch!& zuvor, ehe denn es geſchiehet, Damit ihr euch 
nicht mit der Unwiflenheit entfchulvigen tönnet, daß ich mich 
nad) wenig Tagen in einem ganz andern. Zuflande befinden 
werde. Denn, nachdem ich von Ben Zodten wieber auferfian- 
den, werd’ ich mid) zur Rechten meines Vaters fegen, und mit 
ihm die Regierung und Herrfchaft über alle Dinge gemein: 
fhaftlih führen. . Mein Vater, für deflen Ehre ihr in eurer 
Blindheit zu -eifern, und ihm durch meine Berurtheilung zum 
Tode einen Dienſt zu ermeifen meinet, wird mich, als feinen 
Sohn, nach überftandener Schmach wieder verkläcen, mid) über 
alle Engel und Greaturen erhöhen, und mir alle Gewalt im . 
Himmel und auf Erden anvertrauen. Alsdenn werde ich auf 
den Bolten des Himmels, ald auf meinem Sieg: und Triumph 
wagen erfcheinen, mein Reich aufzurichten und meine Macht 
vor Freunden und Beinden zu offenbaren. Die Zukunft des 
Menſchen ſohns in feinem Reich werdet ihr erleben, Matth. 16, 
28. und ſolche Beweisthümer meiner Erhöhung zu ſehen be- 
kommen, ja fühlen underfahren, darüber euch, wo ihr in en⸗ 
rem Unglauben bebarret, die Haare zu Berge ftehen follen. 
Hiermit verrorifet er feine Richter auf Pf. 110,1. und Dan, 
7, 13. 14. ba der Meſſias alfe berieben maben, daß er zur 
Üehten Gare ſiben, u” im des Himmels Wolken kommen 


— eben deſes gut⸗ Belenntniß —— er den an⸗ 
dern Morgen drauf, da er abermal vor den. hoben Math ger 
ſtellet und gefraget warde: „Biſt du Chriſtus fag’ es una?” 
Denn — vorher gezeiget, wie aukillig fid mit ihm ver⸗ 


en 
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fahren, Inden Tie-einmmiel befihlofimn: tha zu töbten, er-möge 
fü auch erklaͤren wie er wolle, fo fügte er abermal hinzu: Von 
nun an wird dei Menſchen Sohn figen zur rrchten Hand der 
Kraft GOttes, und die Macht empfangen, feinen Heiligen Geift 
auf feine Boten auszugießen, fein: Reich in aller Welt unter 
Juden nud Heiben aufzurichten; ſeine Jeinde aber abaſttaſen 
und zu vertilgen. Und da fie darauf abermal fragten: „Biſt 
bu denn GOttes Sohn ? ſo antwortete er abermab: "Ihr ſa⸗ 
get's, denn ich:bin’d.” . Dein treuer: Beiland, bet mit ſeinem 
Stiliſchweigen unſre unndgen Worte mit feinem: aufrichtigen 
Gekenntniß, aber unfte tüdifchen Ansflädte und Nothlugen 
er ‚and mund zugleich ein Exempel bintetlaffen, wie wir 

hrbeit ohne Scheu befennen mb weder Befahr noch Tod 
erben follen. . Und das — was vor der ie 
Soripi vorbergegangen. — 


ee * heii — 
vaſfet uns nötı,: Geliebte, ferner:vernehmen, * — mit 
der Verurtheilung zugegangen. Wo ein Todesurtheil geſpro⸗ 
en werben foll;da muß auch ein Verbrechen Jeyn, das den Tod 
werdienet hat. Und alſo haben wir. acht zu geben, theils auf 
das Verbrechen, welches unferm eiandaufgebürdet worden; 
theits auf bad dariiber gefällte Urtheil. 

Das: Werbrechen, dus unfermn großen. Hohenpritſter 
Schuld gegeben ward, war eine ——8 Denn da er 
fteimüthig bekannt hatte, Daß er. Shriftwö, ber Sohn bed hoch⸗ 
gelobten GOttes fen, und daß er in Kurzem zur Rechten fei- - 
ned Daterd figen, und auf dem Wolfen, als feinen Triumph: 
wagen, fahren werde: To rief Baiphad mit vollem Munde aus: 
„Er hat GOtt geläftert,. was dürfen: wir weiter Zengniß? 
Siehe, jest habt ihr feine Sortebläfterung gehört." : . 

Eine Sotteßläfterung heißt dieſelbe habe: da eine Erra⸗ 
tur entweder ſchimpflich von GOtt redet, oder dasjenige; wa 

Bott weſentlich aufommt, durch eines höchſt verwegenen Raub 
ſich ſelbſt zueignet. Weil nun der. Hoheprieſter — fat 
rinen bloßen Menſchen unfahe, und temwoch hörte, wie Diefer 
— fi) für. einen Bohn BfDetes — — An⸗ 
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ung des goͤrcuchen Threrch ſach BOCK gleich aaache; fo ward 
geurtheilt, daß er eine Gottesld ſterung begungen.: Und damit 
Neſe entſetzliche Beſchuldigung deſto meht Schein. und Eindruck 
Bei den Mitgliedern des großen Rathe — ſo * 
ber Hoheprieſter fein Doerkteid, weiches tie Juden itheils im 
tiefer Brauer, theils wenn fie ihren Abſchen an einer ‚angehös- 
ten Bottestäfletung begeugen wollten, durch sinen Kiß in ber 
Nath von einander zu trennen pflegen: Wie alfe Jacob fein 
Keld gerriß, als er die Nachticht von dem Tode Zoſephs hö- 
tete, 1 Mof. 37, 34. und wie Hiskias feind Kteider zerriß, 
zu. Räftmervorte des Rabſake zu Ohren kamen, 2Koön. 
I. Dies ſollte num deu Schein eines deſendern Kiferd für 
Ste ‚Ehre haben, und wollte ber‘ Hoheprieſter wol 
efennen geben, daß ſein Herz durch die erſthreckliche Mottes 
Uſterung, welche er wider feinen Willen anhören mäflen, * 
wandet und durch eine gerechte Betrübniß zerriffen worden. 
Sa Brunde aber war dieſes ungebärdige Zerreißen der Aeitor 
die allerſchnoͤdeſte Heucheley und Verſtellung, indem dieſer 
blutvnrſtige Richter. fi, von Herzen freuete, daß er — 
end hinlangliche Urſach zur Berdammung des unſchuldigen Bi 
fü gefunden. Denket ſelbſt nach, Geliebte, ob nicht * 
unter dieſen Umſtanden diejenigen Arten ber Heuche⸗ 
ley habe büßen müſſen, da. man bie aͤußerlichen Ceremonien 
des Gottesdienſtes ohne einige Andacht des Herzens mitmachet, 
da im ſich betrübt anſtellet, Bußtage feiert, traurige Paſ⸗ 
fionẽlieder ſinget, mit dem Munde ausrufet: "D Zkaurig: 
keit! o Herzeleid! iſt das wicht zu bekllagen! Wein, ach wrin 
jeht um Die Wette, meiner beiden Augen Bach! Fürwahr, 
wenn mic das konnnet ein, was ich mein Tag begangen, fo 
fänt mit auf mein Herz ein Stein, und bin mit Furcht um: 
pfangen,“ und dergleichen mehr; da Doch das Herz von biefem 
allen nichts empfindet, fondern roh und ungebrodhen, voll herr⸗ 
ſchender Welt: und Sündenliebe bleibet, und unter allen dieſen 
Berſtellungen den Sohn GOttes dur neue Sünden aufs 
Rene kreutziget. O, daß ein jeder, der ſich hierinhen getroffen 
— füh vor feinem "Hellande bemütbigen, und ihm um — 
de Heucheley busſertig abbitten moͤchte! 
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‚Ueber dieſes vermeinte Berhrechen wied nun vom dem 
zen geiſtlichen Rath einmüthiglich Dad Urtheil gefället. 
ro der priefter Die Frage herum geben ließ: "Was bün- 
Let euch?” um die Stimmen der ſämmtlichen Beiſttzer dnze- 
m; fo fprachen fie alle: Er iſt Des Todes 
ie fragen nicht erſt herum, ob dad Bekenntniß Chriſti für eine 
Gortesläfterung zu halten — ſondern fie. ſeten dieſes vor⸗ 
aus, und erklären denjenigen, der ſolche Worte geredet, für ei⸗ 
nen Mann des Tedes. Ste gründen ſich in dieſem Ausſpruch 
auf das göttliche Geſetz, Mof. 24, 16. Wer des Hr: 
ven Ramen läftert, der ſoll des Todes ſterben.“ Nach diefem 
Geſetz, gegen welches, nad) dem Ausfpeuch her jüdifhen Lehrer, 
aud) diejenigen fündigten, welche die Einigkeit: oder Heiligkeit, 
oder Wahrheit des göttlichen Weſens Täugneten, urtheilen fie 
alle, daß der Fürft des Lebens, weil ex ſich göttliche Ehre ange: 
maßet, und fich unter bem Titel eines Sohnes GOttes in’s 
göttliche Weſen eindringen wollen, nach Urtheil und Recht ſter⸗ 
ben müſſe. Und obgleich etwa ein frommer Nicodenns und 
Joſeph von Arimathia, Luc. M, 50. 51. wenn fie anders da⸗ 
bei geweſen ſind, gegen dieſes unbillige Verfahren proteſtiret, 
and ihr Misfallen daruber bezeiget haben, fo mar doch alles 
vergeblich, indem fie von den übrigen Gollegen überftiimmet 
‚wurden, 8 blieb demnad) dabei :- "Er ift des Todes ſchuldig! 
.. Und. diefed Urtheil ward bei ge Morgen, wenig 
Stunden darauf, auf's Neue wiederholet, da auf bas wiederhol⸗ 
te Bekenntniß Chrifte, baf er GOttes Sohn fey, Diefer Schluß 
beftätiget ward, indem einer zu dem andern fagte: "Was bür- 
fen wir weiter Beugniß? Bir haben’s felbft gehört aus feinem 
Munde.” Sie wollen fagen: Da er feine Gottesläſterung 
wieberholet hat, und nachdem wir ihm einige Stunden Zeit ge- 
geben, ſich eines beflern zu beſinnen, derſelben nochmals geftäu- 
dig geweſen, fo hat es billig bei dem gefällten Urtheil fein Be— 
‚wenden. Weil er GOttes Namen geläftert; muß er. des Todes 
ſterben. So wird alfo der allerköſtlichſte Eckſteia, den Set 
«in Dion zu legen beſchloſſen, von den Baufeuten verworfen; ſo 
wirb die Doffnung.ber Väter und dad Verlangen der Volker, 
von feinem eigenen Bolt verdammety fo wird der Herzog ber 
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Seligkeit und Fürft des Lebens, durch einen ſchnͤden Rißbtauch 
des Geſetzes, zum Tode verurtheilet. O, ein erſchrecklicher und 
smerhörter Handel, daß der große Engel des Bundes, der das 
Geſetz ſelbſt gegeben, als ein Uebertreter des Geſetzes — 5 — 
und derjenige, durch deſſen Geiſt die Schrift eingegeben iſt, mit 
Anziehung der Schrift, für Todeswürdig erkläret wird! Nun 
Darf ſich Niemand mehr daran ärgern, wenn er fiehet, wie noch 
oft die Zeugen der Wahrheit unter einer falfcyen Auslegung 
und Anwendung der heiligen Schrift von unverflänbigen Eife- 
rern gefreußiget werden. | 


Dritter Theil. 

Allein obwohl über diefed alled viel nügliche Anmerkungen 
gemacht werden könnten; fo heißt uns doch die Zeit weiter ges 
ben, und noch zum Dritten kürzlich erwägen, was auf Das ger 
ſprochene Zodesurtheil gefolget ſey? Nachdem nämlich der ho⸗ 
be Rath Chriftum, als einen Gotteöläfterer, zum Tode verdam⸗ 
met hatte, fo begab er fich, weil es fchon fehr fpät in die Nacht 
Hinein war, aus einander und hinterließ den: verurtheilten JE⸗ 
fum in den Händen der Diener, welche in dem übrigen heil 
der Nacht ihre teufelifche Bosheit an dem Eohn des hochgelob- 
ten GOttes verübten. Davon heißt's in unferm Xert alſo: 
“Die Männer aber, die JEſum hielten, verfpotteten ihn, und 
fpeieten aus in fein Angeficht, und ſchlugen ihn mit . | 
Etliche aber verdeckten ihn, und fehlugen ihn in's Angeficht, be: 
fonderd die Knechte, und ſprachen: Weiffage und, Ehrifte, wer 
iſt's, der dich ſchlug? Und viel andre Laſterungen ſagten ſie 
wider ihn.” 

Sch bekenne aufrichtig, Geliebte, daß ic) mich nicht für tüch⸗ 
tig erkenne, diefe Geheimniffe der Bosheit und Finfterniß zu 
erflären, noch mir einen hinlänglichen Begriff zu machen von 
den ungemeinen Verfpoftungen, die der HErr der Herrlichkeit 
in diefer Nacht von den Werkzeugen des Satans erleiden müf- 
fen. Bedenket ſelbſt, Andächtige, da ein Knecht ſo verwegen 
war, daß er in Gegenwart des ganzen Raths, und aller hochehr⸗ 
würdigen Beiſitzer deſſelben, ſich nicht ſcheuete, unfern — 
digſten Heiland mit der Fauſt in's Angeſicht zu ſchlagen; was 
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werben dlefe mverfhäntten, Boͤſewichter nieht vorgenommen 
haben, da fie ihn allein unter ſich hatten, da er ihrer Diſcre⸗ 
tiom und ihrem Muthwillen übergeben war, und Niemand war,, 
der ihnen Einhalt zu thun begehrte. Ohne Zweifel werden , 
mehr höfa Geiſter ald Menſchen hier. gegenwärtig geweſen fenn, . 
weiche die Hände und. Zungen diefer Knechte .tegieret, alle 
Schmach, die pur die Hille erdenken Bann, unferm Mittler zu⸗ 
zufügen. Das war die Stunde, darin der. Fürft der. Zinfters 
niß mit;ollen feinen verworfenen Engeln ein Jubelfeft über den 
Sohn GDtted gehalten, und der demüthigen Geduld und 
Sanftmuth des Lämmleind GOttes auf's Keuferfte geniiß- 
brauchet hat. En ee 

‚Dier mußte der Scylangentreter am Leibe und am Gemüth 
die empfindlichften. Serfenftiche leiden. Am Gemüth mußte er 
leiden, da er fein hochtheures prophetifches Amt, dazu ihm fein 
Mater eingefalbet, und mit dem Geiſte der Weisheit ohne Maaß 
ausgerüſtet hatte, auf's Allerleichtfertigfte mußte verfpotten 
kaflen, indem war ibm die Yugen mit einer Binde zuband, 
oder mit ber flachen. Hand zudedte, ihm darauf einen Baden: 
flreich über den andern gab.und verlangte, daß er weiflagen 
und den Thäter errathen ſollte. O wie wird diefer Spott fein 
zartes Herz gebrochen und ihn gefränfet haben! Wie manchen 
wehmüthigen Blid wird er diefen muthwilligen Knechten ge- 
geben, aber dadurch weiter nichtö auägerichtet haben, al& daß 
fie deſto grimmiger.auf ihn gewüthet! Wie werden feine Ban;, 
gen bald von den Badenftreichen erröthet und entzündet, bald 
wieder über der Boöheit diefer unfinnigen Menfchen unb über 
ihrem künftigen Urtheil erblaffet feyn® Er litt aber auch an 
feinem heiligen Leibe, und .zwar an allen fünf Sinnen; 
am, diejenigen Cünden zu büßen, welche durd) den Mißbrauch 
derfelben begangen werden. Da wir unfer Geficht, fo off 
auf verbotene Dinge wenden und den geilen Bliden freien Lay 
laſſen, fo muß er feine unfchuldigen Zaubenaugen —5 
gubinden und verdecken laſſen. Da mir unſer Gehör des 
nen Lügen und Verläumdungen, dem Scherz und allerlei 1a! 
cherlichen Narrenspoflen mit Belyftigung öffnen, fo.muß er die 
Mlerentſetzlichſten ‚Sehirapf: und Läfterworte damit anhören, 
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Sein Geruch wird durch den Geſtank des uaflätigen Speicheit, 
der ihm ind Geficht geworfen wird; fein Geſchmack durch dad 
Ginfihluden dieſes eckelhaften Unflates, welcher mit feinem dis. 
genen aus Mund und Mafen uellenden Blute erbärm«. 
lich vermifchet wird, und fein Gefühl. durch Die Backenſtreiche 
weh Fauſtenſchläge gequälet, alle Berzärtelungen und. Arten der 
Wolluſt, die mit Schmecken, Riechen und. Fühlen begangen: 
werden, zu büßen und uns die Berläugnung.der ſündlichen Er⸗ 
go glichteiten zu erleichtern. 

‚Bert kann ſich aber. genug wundern über bie ungemaine Ger 
duld und Sanftmuth, die der Sohn GDtted. bei allen ſeinen 
Läſterungen, Beſchimpfungen und Schlägen bemweifer. Ach, 
wie unleidlid) find die armen Menfchen, die fündigen Erden⸗ 
wärmer, wenn fie, nad) ihrer Redendart touchiret, und auch 
nur durd) ein unfanftes Wort baleidiget find! Sie fuchen eine 
Eee darinnen, daß fie nichtö leiden noch vergeben wollen. 
Die Heinefle Beſchimpfung muß entweder durch einen Inju⸗ 
rien⸗Prozeß oder mit dem Degen gerochen und mit Blut aus⸗ 
geſöhnet werben. Und wer dieſes nicht thun will, Der wird 
für unehrlih erkläret. O der thörichten Ambition! O der 
hochmüthigen Raferen! Wie konnen ſolche ſich unterſtehen, 
von Chriſto den Namen zu führen, welche die Nachfolge feiner 
Gould und. Sanftınush für infam halten, und weiche nach ih⸗ 
ven elenden Reputations-Regeln den hochgelobten Sohn Gots 
tes felbft für unehrlich heiten. müſſen, well er Schläge und 
Badenftreiche geduldig verſchmerzet und ſich nicht zur Gegen⸗ 
weht geſtellet. Hier fiehet. der Hert der Herrlichkeit, vor wel⸗ 
chem ſelbſt die Ehernbinen ihr Angeficht verhällen, mit verdeck⸗ 
tem und fpötffich-nerkundenem Angeficht, das man vor Schmach 
ab Speichel nicht kennen haun. Um feine Ohren fchallen die 
allerleichtfertigſten Läfterungen und höhniſchen Stachelreden, 
und fein heiliges Haupt, bad aller Kronew würdig ift, wirb 
durch die unbarmberzieflen Schläge erfchlittert. Aber follten 
wir in ſein Herz hinein feben fönnen, fo würden wir erflon- 
nen über der großen. Stille ſeines Geiſtes· Ba wird.an feine 
Rache gedacht, : da kommt Fein Scheltwort auf’ feine unbefledte 
Lippen, Epiſt min:ein Tauber, bes nicht hövet, und wie ein 
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Stummer, ber feinen Mund nicht aufthut, und der Beine Wie⸗ 
derrede im feinem Munde bat, Pf. 38, 14.15. Cr nimmt 
alle dieſe Beſchimpfungen an, nicht ald von Menſchen, fondern 
als aud den gerechten Händen feines himmlifchen Waters, als 


Strafen unfter Sünden, die er, als Birge, zu bezahlen auf 


fi genommen. Bier war Feine bloße heroifche Geduld und 
Großmuth, Beine bloße Beherrichung der Gemüthöbewegum- 
gen; fondern die allervollfommenfte Aufopferung an den Wil⸗ 


len GÖttes, und die allerhöchfte Bereitwilligleit, die Schrift 


zu erfüllen, den Keldy des Leidens zu trinken und den Namen 
GDttes zu verherrikhen. O daß diefer Anblick des verfpeieten 
und befchimpften JEſu unfer ftolzes, rachgleriges und battes 


Felſenherz beſchaͤmen und erweichen möchte! 


Anwendung. 

Se haben wir denn alſo, Geliebte und Andädhtige, den zum 
Tode verurtheilten Fürften ded Lebens befihauet. Wir haben 
mit angehöret ſowohl der falfchen Zeugen Ausfagen, als fein 
eigened herrliches Bekenntniß. Wir haben vernommen, wie er 
als ein Sotteöläfterer zum Tode verbammet worden. Wir ba- 
ben ihn endlich unter den Fäuften der Gerichtödiener, unter ih⸗ 
ven grimmigen Verſpottungen md unbarmherzigen Schlägen 
erblicket. Lafſet und nun, Geliebte, vor diefem Spiegel noch 
ein wenig fiehen bleibe, und für's erfte eine Anleitung: zur 
Rene über unfre Sünden, dann aber aud) eine Erweckung zum 
kindlichen und freudigen Glauben daraus nehmen. 


Was das erfte betrifft, fo muß dabei voraus gefeget werden, " 


daß JEſus Chriftus für feine Perſon vollkommen unfhufbig 
and ohne Sünden gewefen, und demnach nicht um eigener Ber: 
brechen willen gelitten habe. Denn ob er wohl von dem hohen 
Rath für einen Sortesläfterer erkläret, und daB Lafter der bes 
lejdigten Majeftät befchuldiget wurde; fo fiehet dech ein jeder, 
daß diefed Urtheil eine verdammte Birhmg des Neides und Haf- 
feß geweſen, und demnach nicht den geringften Grund gehabt 
babe: Denn welch’ eine ungeheure Art zu fchließen war bie: 
ſes, wenn feine Richter dachten: " Der Menſch kann nicht von 
Ott ſeyn, meilier den Sabbath nicht hält, Ich: 9, 16. aub 
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weil er uns, die wir für Gottes Ehre eifern, zuwider iſt. I 
er aber nicht von GOtt, fo iſt er vom Teufel. Ift er vom Teu⸗ 
fel, fo iſt's ja die gößte Gotteßläfterung, wenn er ſich für 

Sottes Sohn ausgiebt. Chriftus war felbft in dem Gewiſſen 

feiner Feinde anders offenbar; wie Nicodemmd, ein Oberfter 

der Juden, in ihrer aller Namen Joh. 3, 2. das Bekenntniß 
ableget : Meiſter, wir wiflen, daß du bift ein Lehrer von 

EDtt kommen. Denn Niemand kann die Zeichen thun, die du 

thuſt, es fen denn GOtt mit ihm.” Er konnte Ich. 8, 40. 

feinen ärgften Läfterern mit großer Freimüthigkeit unter die 

Augen fagen: Ich habe keinen Teufel, fondern ich ehre mei⸗ 

nen Bater und ihr unehret.mih. Ja er konnte in feiner kind⸗ 

lichen und vertrauten Unterredung mit feinem hiummiifchen Bas 
ter Joh. 17, 4. 5. fagen: Ich habe did) verfläret auf Erden 
und vollendet dab Werk, das du mir gegeben haft, das ich thun 
follte. Und nun vertläre mich, du Water, bei dir felbft, mit 
der Klarheit, die ich bei bir hatte, ehe die Welt war. Sollte 
ein Sottesläfterer alfo mit GOtt reden dürfen? Und jollte 
GOtt einen,. der ihm feine Ehre geraubet, wieder von dem 
Todten auferweden, ſichtbar zu fir in den Himmel nehmen, 
und ihn mit Preiß und Ehren gekrönet, zu-feiner Rechten fez- 
zen? Nimmermehr! Es bleibt demnach dabei, der Sohn ift 
unfhuldig und hat Fein Todesurtheil, Feine Verſpottung und 
Schläge verdienet. | E 
Fragt ihr, Beliebte, was iſt die Urſach aller diefer Plagen? 
&o antworte ich: Ach meine und eure Sünden haben ihn 
geſchlagen.“: Im er felbft antwortet euch: "Mir haft du Ars 
beit gemacht: in deinen Sünden und haft mir Mühe gemacht 
in deinen Miffethaten,” Efa. 13, 2%4.. Daß. er aber eben als 
ein Gottesläfterer, der fich felbft zu GOttes Sohn gemadht, 
verurtheilet wird, davon ift die Wrfach in unferm erften Fall, an 
welchem wir alle Theil ganommen haben, zu fuchen. Der Menfch 

War in dem Stande der Unſchuld ein liebes Kind feined Schöpe 

fees: allein er ließ ich mit dieſer Ehre nicht begnügen, fondern 

wollte es noc) Höher bringen, feine Vollkommenheit vergrößern, 
und GOtt felbft gleich werben. Er ſuchte, durch Verleitung 
ded Satans, ‚feinem Schöpfer feine Ehre zu rauben, feinen 
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—— einem negeweſſita/ heranth. ge sk ſluigemn she: 
ſi fabn = Ihn zu ſehen; wurde aberüakäiber: Dani KTerhel, 
feinem Verführer, ähnlich, und netfieh in has Urtheil des — 
hen: und ewigen Todes. Sollte nm dieſe abſche vlicht Cu 
auageſohnet ‚wenden; 50" mußte wicht: allein. der wahte nei 
weientliche Sohn. One. fh: des Guhrouchs ſeiner gottli⸗ 
chen Hertlichkeit entäußern/ umd ad wicht. für einen. Raub achten, 
ED gleich. zu ſehn; fordern er: mußte ſich gar als einer, der 
ſich ſelbſt vergöctert; zum Tode veyunthrilen laſſen, näfte quger 
maßte Vergötterung zu büflen und unb ‚wieder daß Recht zur 
Kindſchaft GOttes zu ermerben. in. wie viel taufend freche 
und ruchloſe Menſchen ſind in ‚der; Khriſtenheit angutveffen, 
die niemals eine neue Gehunt erfahren. haben, und dennoch, ſech 
ſelbſt fün Kinder GOttes halten, und auch vond andern dafür 
gehalten ſeyn wollen. Für dieſe Sürde, damit die ganze Ehri⸗ 
fienheit, als wit einen Fluth, überſchmemmet iſt mans hier GOites 
einiges Kind auf eine fo.betrübte Art der lebendigen Gerechtigkeit 
GOttes genug thum, amd muß nicht allein über feine. mahre ODE 
beit, die es Durch: Die. ewige Geburt vom VPater hat, das Urtheil 
der 2afterung fällen; fondern auch eben dieſen ehrwürdigen 
Character der göttlichen Kindſchaft an ſeiner allerheiligſten Per⸗ 
fon verfpeien und verſpotten laſſen, und zwar von den gering⸗ 
ſten Sclapen, denen er ſelbſt Leben und Athem gegeben. F 
Weonn wir demnad) unfern theuern Heiland vor Dem Gericht 
der Gottloſen fiehen, wenn wir ihn von den Yäuften der Diener 
geichlagen, und fein holdes und ſchönes Angeficht mit ihrem un- 
flätigen Speichel bedeckt feben: fo müſſen wir nicht meinem, 
daß die Sache damit anögerichtet fen, wenn wir unfer-Mitleis 
den mit.dem leidenden Mittler. dur Klagen und. Thraͤnen, 
und hingegen unfern Unwillen über die. Knete, bie ihn fo 
wbel tractinet, durch Schelten und ‚Bermaledeien bezeugen. 
Denn ob ſich gleich’ dieſelben erichredih an dem Sohn GOcktes 
verfündiget .babenz ſo find: fie duch nur Werkzeuge unfrer Bode 
beit geweien. Iſt's Wahrheit, wern wir fingen: Ach meine 
Sünden haben bich gefhlagen ;”’ wie es denn die lautre Mahr⸗ 
beit: iR: fo oben ja wir. alle diefem trwflifchen Jaſt-Nacht 
Spiel mit beigermohnet, wir. haben/ den Bärften des Lehr auch 
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mit verfpottet und geſchlagen; wir haban unfern ‚Speichel mit 
in deſſen Angeſicht geworfen, der den Glanz der Herrlichkeit 
ſeines Vaters und das Ebenbild ſeines Weſens iſt. Diaſe 
Rotte muthwilliger Knechte hat nur basjenige ausgeführet, 
wos wir ſelbſi würden gethan haben, wenn wir ſelbſt mit da⸗ 
bei gervefen wären. Zum wenigften find unfre Sünden mit 
dabei, geweſen, und haben gegen dies wichuldige Lamm alſo ger 
raſſet und getobet. 

Ad, Geliebte, bedächten wir diefes recht, wie wär’ es möglich, 
daß wir fo füher ſeyn, und eis ſolch' Vergnügen in der Sünde 
finden Eönnten. Wenn ein Hebelthäter, (daß: ich von Luther* 
diefed Gleichniß entlehne,) gerichtet würde, Darum daß er eines 
Sürften oder Königs Kiad erwürget hätte, und du. ſicher 
wäreſt, und ſingeſt und jpieleft, als wäreft Du ganz unſchal⸗ 
dig, bis daß man did) erſchrecklich angriffe und dich überweiſe, 
bu hätteft den Webelthäter Dazu vermocht: Siehe, hie würde dir 
die Welt zu enge werden, fonderlich, wenn dad Gexwiſſen bir 
auch abfiel, und ſolche Beſchuldigung bekräftigte. Alfo vie 
ängfter fol dir werden, wenn du Chrifti Xeiden bedenkeſt. 
Denn die Uebelthäter, die Juden, find Deiner Sünden Diener 
gewefen, und du bift wahrhaftig, der durch feine Sünde Bott 
feinen Sohn erwürget und gefreugiget hat. Was will aber 
dem Sünder begegnen, wenn das liebfte Kind GOttes alfo 
mißhandelt wird! Da war an fein Verfihonen und an Feine 
Erbarmung zu gedenken. Da er die Schuld unfrer Sünden, 
unfter Gotteöläfterumgen, unſers Hochmuths, unfere Frevels, 
unfter fpötsifchen Unart auf ſich genommen, und fid) ald unfer 
Bürge zurechnen laflen; fo ward-er nicht anders angefehen und 
behandelt, al& ob er alle diefe und dergleichen Sünden felbft 
vollbracht hätte, und mußte die Strafen derfelben anftatt der 
Schuldigen ausſtehen. 

— du nicht, o Sünder, den geſtrengen Ernſt Gocees 
und feinen unerträglihen Zorn gegen alles gottloſe Weſen der 
Menſchen? Willſt du noch mit der Sünde, als mit einem lie⸗ 
— Ipielen und. ſcherzen, da ſo eine hohe Perfon 
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dafür leiden und flerben muß? Oper meineft du, daß der Sohn 
Götted ſich darum zum Tode verurtheilen, verfpotten, ſchlagen 
und verfprien laſſen, Daß er dir dadurch ein Privilegium, bin» 
fort ungeftraft zu fündigen, auswirken möchte? Meineſt du, 
dab diefe große Execution darum gefchehen, daß du Freibeif, 
Boſes zu thun, erlangen mochteſt? O unvernänftige Gedanken, 
die keinen chatten der Wahrfcheinlichkeit haben! Der Ge- 
kreuzigte lehret Dich einen andern Edyluß machen, wenn er bei 
feiner Hinführung zum Tode dir zurufet: So man das thut 
am'grünen Holz, was will am dürren werden? Luc. 23, 31. 
Hat GOtt feines einigen Sohnes nicht verfchonet, da er frem⸗ 
de Sünden zu verfohnen auf fid) genommen; was für Hoff- 
nung fannft du dir madyen, daß er eined Baſtarts fchonen 
würde, der noch ferner in Sünden fortzufahren gedentet, der 
mit Buße und Heiligung feinen Spott treibet und mit einem 
frechen und ungebrochenen Herzen fragen darf: Wenn id) fo 
heilig leben foll, was hätte denn Chriſtus für mich fterben 
dürfen? Wozu wäre fein. Verdienft nüße, wenn ic) nicht fün- 
digte? 

Darum, o Sünder, höre auf, denjenigen durd) muthwillige 
Sünden auf'd Neue zu verfpeien und zu verfpotten, der aus 
inniger Liebe zu deiner ‚Seele in Schmach und Tod hineinge: 
gangen, und der das Todesurtheil ohne einige Widerrede über 
fi, fällen laffen, did) von dem Urtheil ded ewigen Todes zu 
befreien. Willſt du noch ferner deine Luft in der Eünde ſu⸗ 
chen, die dein Mittler fo ſchmerzlich gebüßet hat? Schaue an 
frine von Schlägen aufgefchrogilenen und entzündeten Wangen. 
Schaue an fein mit Blut und Speichel überſchwemmtes Ange: 
fiht. Schaue an feine von Wachen und Thränen ganz trübe 
Augen: Bleib vor diefem Spiegel ein wenig ftehen, und halt’ 
in der Betrachtung des verfpeieten, gefchligenen und zum Tode 
verurtheileten Fürſten des Lebens unter Gebet und Thränen 
fo lange an, bis du deine Sünden groß adıten, und von Her 
zen dafür erſchrecken lernefl. Laß dir's leid ſesn, daß du 
ben’ Sohn GDtte alſo zugerictet, daß du den HEr— 
ren der Herrlichkeit verfpeiet, und deine Stimme auch ‚mit 
zu feinem Iodesurtheil gegeben. &o, fo wird das Leiden 
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——— Grund zu einer wahren Raue und Buße bei bir le⸗ 
gen. Denn, daß ic) abermal mit des feligen Luther Worten 
rede, das iſt dad eigene natürliche Werk des Leidens Chriſti, 
daß ed ihm deu Menfchen gleishförmig machet, daß, wie Chris 
Rus an Leib und Seele, jämmerlich in unfern Sünden gemar- 
tert wird, ‚wie auch ihm nach im Gewiſſen von unfern Sünden 
alſo gemartert werden. Das gehet nicht zu mit vielen Wor⸗ 
ten, fondern mis tiefen Gedanken und Großachtung der Sün⸗ 
den. Hier wirkt das Leiden Chriſti ſein rechtes natürliches 
edles Werk, erwü den alten Adam, vertreibt alle Luſt, 
Freude und Zuwer die man auf Creaturen ſetzen mag. Da 
wird der Menſch betrübt in ſeinem Gewiſſen, und mißfällt ſich 
übel in feinem Leben. Wer ſich aber, daß ich ferner mit 
uther rede, fo hart und dürre empfindet, daß ihn Chriftus Leis 
den nicht alfo erſchreckt, und in fein S elbftertenntniß führet, 
der foll fich fürchten. Denn da wird nichts anders Daraus, dem 
Bilde und Leiden Chrifti mußt du gleichförmig werben, es ge 
ſchehe in diefem Leben oder in der Höllen. Zum wenigften 
mußt ds am Sterben in Died Erfdyweden fallen und zittern, be⸗ 
ben und alles fühlen, was Chriſtus am Kreuz leidet. Nun ift 
es graufam auf dem Todbette das zu erwarten, Darum folft 
du GOtt bitten, daß er dein Herz erweiche, und lafle dich 
fruchtbarlich Chriſti Leiden bedenken. Ach ja, Geliebte, fol⸗ 
get dDiefem treuen Rath Lutheri, e& wird euch in Ewigfeit nicht 
gereuen. 

Doch dabei muß es nicht bleiben, ſondern wie wir ‚unfte 
Sünder aus dem Leiden Ghrifti exfannt haben, fo müffen wir 
fe wieber auf ihn werfen, unb bad, gekränkte Bewiflen wieber 
davon ledig machen. Und o weldy’ eine Erwedung zum freu- 
digen. Glauben Tann ums nicht Diefe Gefchichte der Verurtheilung 
CEhriſti geben! Denn fiehe, o Seele, die .du von Kerzen. er- 
ſchrocken da du das Todebutthel über den Sohn GOttes 
ſorechen hoͤren; die du gedacht, geſchicht dad am grünen Holz 
was will ar mir dürren Stamm werden; bie du doch fſelbu 
unfpeien möchteft, daß du dem Ebenbilde de unſichtharen GOt⸗ 
tes — Yngeficht geſpien; Die du lieber den größten Schaden, 

ſt und Ungemad) über dich ergehen laſſen / als ihn. durch 
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neu vorſã diiche Sanden / vetſpotten und ſchlagen wolltet: ſehe, 
Tag’ ich, deinen Mittler: Es iſt wahr, du hafſt das Todesur⸗ 
theil verdienet 5 allein dein Bürge iſt aus Biebe zu bir an veime 
Stelle getreten, und hat ed über fidy falten: laffen,: damit bu 
ewig leben möchteſt. Er hat die Anklagen der falſchen Zeu⸗ 
gen erduldet, damit der Verklager deiner Brunder Im gottlichen 
Geticht abgewieſen werden Tönnte. Er · iſt Aber dem Bekennt 
niß daß er Gottes Sohn ſey, als ein Gotteslaſterer vordaamimt 
worden, damit er deine angemaßte Wergötterung büßen und 
dic) wieder durch den Glauben ar feinen Namen zu einem Kin⸗ 
de GOttes machen möchte. Et hat fein Geſicht vor Schmach 
und Speichel nicht verborgen, damit du dein Angeficht vor Gott 
freudig empor heben könnteſt. Seine erduldete Werfpottung 
t dir das Recht zun Verklärung, und feine Backenſtreiche die 
reibeit von den Fauſtſchlägen des Satans etworben. * 
So ſey denn getroft: und ſehr freudig! Glaäubeſt bu mit 
einem bußfertigen Herzen an den verurtheilten Sohn GOttes, 
fo ſollſt du nicht verurtbeilet werben. "Er iſt!in's Gericht ge⸗ 
treten; du follft nicht in’8 Gericht Tommen, fondern vom Tode 
zum Leben hindurch dringen.- Dein verurtheilter-Bruder' iſt 
nun zur Rechten GOttes erhoben, und wird einmal richten, 
die ihn gerichtet haben; dich aber, wenn du im Glauben und 
guten Werken bis an's Ende verharreſt, wird er zu ſeiner Rech⸗ 
ten flelfen und im ſeine Herrlichkeit einführen. 
Halte nur noch eine Beine Zeit au im Kampf gegen bie 
Sunde, ind laß Biefe böfe Luft nicht in dir hertſchen, über wel 
che ſchon in der Verurtheilung deines Birgen der Staab ge- 
brochen iſt. Schame dich nicht der Schmach deines Heilandes. 
Freue dich, wenn du in feiner Nachfolge gewürdiget wirft, 
Schläge ımd Beichimpfung um feiner Wahrheit willen zu lei⸗ 
den; nachdem er ſolche geheiliget und zum Ordenszeichen feiner 
Wtieber gemacht hat. Folge ihm nach in: ſeiner Geduld und 
Sanftmuth, und bitke dir benfelken ſtillen Lammesfinn von ihm 
aus, mit welchen er die Schmach erduldet und das Unrecht ver⸗ 
ſchmerzet Hat. Bekenne ihn freudig vor den Menſchen, damit 
er dich wieder vor ſeinem Vater befenne. Liebe den, bet‘ Dich 
bisin den Tod geliebet hat, "his bu ihn bon Angeſicht zu Ange⸗ 
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ſicht ſeheſt, und an feinem ehmals verfpeieten, jegt aber verflär- 
ten Bilde dich ewig ergoͤtzeſt. 
: ta VE 


Schluß⸗Gebet. 
Run du vetrttheilte® Lamm GOttes, dir ſey ewig Lob 
und Dank geſagt, daß du das Urtheil des Todes über dich fäl- 
len laſſen, denen, die an deinen Namen glauben werden, das 
Recht zum ewigen Leben zu emverben. Segne nun die Ge: 
Khichte von deiner Verurtheilung an unfer aller Seelen: Laß 
das Wort: "Er ift des Todes ſchuldig!“ einen Donnerfchlag 
feyn in die fichern und rohen Herzen, Dadurch fie heilſamlich er- 
ſchrecket, in den Staub Darniedet geleget, und im eine göttliche 
Rene und Traurigkeit gefeget werben. Laß es aber auch feyn 
einem Balfam des Lebens aͤllen bloͤden und niebergejchlagetten 
Gewiſſen, die dad Urtheil-des Todes in fich tragen, und zu dei⸗ 
nem Kreuß ihre Zuflucht nehmen. Sprid zu ihnen: Euer 
Herz foll etbig leben, und faß ihnen das ganze Verdienſt bei- 
ner Reiben zur Vergebung ihrer Sünden zugerechnet und fie zur 
Nachfolge deiner Sanftmuth und deines ſtillen Gehorſams tüch⸗ 
tig, ja zur Uebernehmung deiner Schmach und Leiden willig 


gemacht werben. Thue ed um deines ‚heiligen Namentz willen, 
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| Befhreibung 
des Leidens Jefu ehrifth, 
vor dem 
Beittigen Gericht vilati und derodie 
Rad ber harmoniſchen erbung der sick — 


art 77,1 1:30, Marc. 15, 1-19, Luc. 23, 1:25. =. 
‚18,28. «. 19, 16 ) 


Mind.der ganze Haufe fland auf und * JEſum, und fahr⸗ 
ten ihn hin von Caipha, vor das Richthaus und überant⸗ 
„worteten Ihn dem Landpfleger Ponte Pilate. Ge war 
Aber frühe.’ 

"Da das ſahe Judas, der ihn verrathen hatte, daB er verdam⸗ 
„met war zum Tode, gereuete es ihn und bradıte herwie⸗ 
„Der die dreißig Silberlinge den Hohenprieftern und den 
„aelteften, und ſprach: Ic habe übel gethan, daß id) un» 
„ſchuldig Blut verrathen habe. Sie fpradien: Was gehet 
„und dad an, da fiche bu zu. Und er warf die Silberlinge 
„in den Zempel, hub fid) davon, gieng hin und erhängte 
„ſich ſelbſt. Aber die Hohenpriefter nahmen die Eilberlinge 
„und ſprachen: Es taugt nicht, daß wir fie in den Gote 
„teskaſten legen, denn es ift Blutgeld. Cie hielten aber ei- 
„men Rath und kauften eines Topfers Adler darum, zum 

„Begräbniß der Pilger. Daher ift berfelbe U Acker genennet 
„Der Diutader, bis auf den heutigen Zag. Da ift erfüllet, 
* da geſagt iſt durch Den Propheten Jeremias, da er ſpricht: 
Sie haben genommen dreißig Silberlinge, damit bezahlet 
"ward der Verkaufte, welchen fie kauften von den Kindern 
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„Iſtael, und haben fie gegeben um eines Aöpferd Ader, 
„wie mit der Herr. befohlen 
"Die Hohenpriefter aber giengen nicht in dad Richthaus, auf 
‚Daß fie nicht untein würden; ſondern Oftern eflen möchten. 
„Da gieng Pilatus zu ihnen heraus und fpracy: Was brin- 
„get ihr für Klage wider diefen Menfchen? Sie antwor⸗ 
„teten und fprachen zu ihm: Wäre dieſer nicht ein Uebel: 
„thäter, wir hatten ihn Dir nicht überantwortet. Da fprad) 
„Pilatus zu ihnen: So nehmet ihr Ihn hin und richtet ihn 
„nach eurem Geſetz. Da fprachen die Iuden zu ihm: Wir 
„Dürfen Niemand tödten. Auf I erfüllet würde das 
„Wort SEfu, welches er ſagte, da ex deutet, welches Todes 
„er fterben würde.” 
JEſus aber ſtand vor dem Landpfleger. Und fie fiengen an 
‚Sha zu verklagen und ſprachen: Diefen finden wir, daß er 
„Das Volk abwerdet und verbeut den. Schoß dem Kaifer zu 
„geben, und fpricht: Er fey Shriftus, ein König, Da gieng 
„Pilatus wieder hinein in das Richthaus und rief JEſum, 
„fragte Ihn und ſprach: Biſt du der Jüden König? Ie: 
„ſus antwortete: Redeſt du das von bir felbft, aber haben’s 
„dir andre von mir geſagt? - Pilatus antwortete: Yin ic) 
„ein Zube? Dein Voll und die Bohenprigfer haben bie) 
„mir überantwortet, was haft du gethan ®’ 
JEſus antwortete: Mein Reich ift nicht von dieſer Welt. 
„Wäre mein Reid) von diefer Welt, meine Diener würden 
„darob kaͤmpfen, daß ic) den Juden nicht überantwortet 
‚würde; aber nun ift mein Reid, nicht von daunen. Da 
„ſprach Pilatus zu ihm: Se bift du dennad ein König? 
JEſus antwortete: Du ſagſt's, ich bin ein. König, ich bin 
„dazu geboren und in die Belt fommen, Daß ich die Wahr⸗ 
heit zeugen fol. Wer aus ber Wahrheit if, ber Höret 
„meine Stimme.” 
Da fpricht Pilatus zu ihm: Was ift Wahrheit? Und da er 
„dab geſagt, gieng er wieder hinaus zu den Juden, und 
ninsach zu den Hohenyrieſtern und zu dem Volk: Ich finde 
„gene Schuld an diefem Menſchen. Die Hebenpuefter aber 
„beſchuldigten Ihn hart. Und da er verklaget ward von den 
26 
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Bobenprieftein und Adteften, antıöortete er nichts. Da 
„sprach Pilatus zu ihm: antworteft du nichts? Siehe, hö⸗ 
„reſt du nicht, wie hart fie dich verflagent IEfus antwor- 
„tete ihm nicht auf Ein Wort, alfo, DaB fich auch der Land⸗ 
„‚pfleger ſehr verounderte.’’ 


Die Hohenpriefter aber hielten an und ſprachen: Er hat das 


' 


„Bolf erveget damit, daß er gelehret har hin und her im 
„ganzen Iüdifchen Lande, und hat in Baliläa angefangen 
did bieber. Da aber Pilatus Galilaͤam hörete, fragte er, 
„ob er aus Salikda wäre? Undals er vernahm, daß er un⸗ 
„tes Herodis Obrigkeit gehörte: überfandte er Ihn zu He⸗ 
„coded, welcher in denfelben Tagen auch zu Ierufalem war. 
„Da aber Herodes JEſum fahe, ward er froh, denn er hät⸗ 
te Ihn laͤngft gerne geſehen; denn er hatte viel von Im 
„gehört, und hoffte, er würde ein Zeichen von Ihm fehen. 
„And er fragte JCſum mancherlei: Er antwortete ihm 
„aber nichts, Die Hohenprieſter aber und Schriftgelehr⸗ 
„ten ſtanden, und verklagten ihn hart. Aber Herodis mit 


ſeinem Gefgefinde verachtete und verfpottete Ihn, legte 
„Som ein weiß 


Kleid an, und fandte Ihn wieder zu Pila⸗ 
„to. Auf den Tag wurden Pilatu8 und Herodes Freunde 
„mit einander, denn zuvor waren fie einander feind.“ 


‚Pilatus aber rief die Hobenpriefter und die Oberflen und das 


„Bolt zufammen und fprady gu ihnen: Ihr Habt diefen Men- 
„ſchen zu mir gebracht, als der das Volk abmende; und fie: 
„be, ich hab’ ihn vor euch verhöret, und finde an dem Men- 
Then dee Sache Beine, deren ihr ihn befchuldiget; Hero⸗ 
des auch nicht: denn ich hab’ euch zu ihm gefandt, und fe- 


„bet, man Bat nichts auf ihn gebracht, das bes Todes werth 


„fen; darum will ich ihn züchtigen und 108 laffen. Auf das 
„Oſterfeſt aber hatte der Landpfleger die Gewohnheit, dem 
„Volk einen Gefangenen loßzugeben, welchen fie begehrten. 
„Und daher mußte er ihnen einen nach Gewohnheit des Fe⸗ 
„ſtes losgeben. Er hatte aber zu der Zeit einen Gefan⸗ 
„genen, einen fonberlichen vor andern, der hieß Barrabas, 
„Dre einen Worb begangen, und mit den Aufrührern ge 
„fangen werben war.’ 





vor dem weltlichen Gericht. 403 


rt da fie verſannulet waren, ſprach Pilatus zu hnen: Ihr 
habt eine Gewohnheit, daß ich einen losgebe auf Oftern. 
‚De gieng dad Wolf hinauf, und bat, daß er thät wie er 
„pflegte. Pilatus aber antwortete ihnen : Welchen wollt 
‚ibe, daß ich euch loßgebe, Barrabam oder JEſum, von dem 
„getaget wird, er fey Chriſtus? Wollt ihe, daß ich euch den 
„König der Inden losgebe? Denn er wußte wohl, daß 
„ihn die Hohenprieſter aus Neid überantwortet hatten. Und 
„da er auf dem Richtſtuhl faß, ſchickte ſein Weib zu ihm und 
„ließ ihm ſagen: Habe du nichts zu fchaffen mit diefem Ge⸗ 
„rechten, id) habe viel erlitten in Traum von feinetwegen. 
„Aber die Hohenpriefter und Aelteiten überredeten und reiz- 
„ten dad Bolt, daß fie um Barrabam bitten follten, und 
„JEſum umbrachten, Da fchrie der ganze Haufe und fpradh: 
„Himdeg mit biefem und gieb uns Barrabam 108. Barra⸗ 
„bas aber war ein Mörder.” 

Da rief Pilatus abermal zu ihnen, und wollte JEſum los 
„laſſen und ſprach: Was foll id) denn machen mit JEſu, 
‚non dem gefagt wird, er fen Ehriftus, und den ihr befchul- 
„diget, ev fen ein König der Süden? Sie fihrien alle: 
„Kreugige, treugige Ihn! Er aber fprad) zum drittenmal 
„zu ihnen: Was hat er denn Uebels gethan: Sch finde 
„feine Urſach ded Zodes an Ihm; darum will ich Ihn züd)- 
„tigen und loßlaflen. Aber fie fehrien noch vielmehr, und 
„ſprachen: Laß ihm Preugigen! Und fie lagen ihm an mit 
„großem Gefihrei und forderten, Daß er gekreußiget würde, 
„und ihr und der Hohenprieſter Sefärei. nahm überhand. 

„Pilatus aber gedachte dem Volk genug zu thun, und ur- 
„theilete, daß ihre Bitte geſchehe. Und ließ den loß, der 
am Aufruhrs und Words willen war in’& Gefängnif ge- 
„worfen, um welchen fie baten; JEſum aber übergab er ih- 
„rem Willen. 

Da nahm Pilatus IEſum und geiffelte ihn. Die Kriegs: 
„kaechte des Landpflegers aber nahmen Sam zu ſich, und 
„Tähreten Ihn binein in das Richthaus, nnd riefen über 
„Ihn zufummen die ganze Schaar, und zogen ihn pen 
„web legten ihm einen Purpurmantel an, und flochten eine 
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„Krone von Dornen, und febten fie auf fein Haupt, und 
„gaben ihm ein Rohr in feine rechte Hand und fpotteten ihn 
„md fingen an, Ihn zu grüßen und fprachen: Gegrüßet 
„ſeyſt du, lieber Züden König! und ſpeieten ihn an und nahmen 
„Das Rohr, und ſchlugen ihm fein Haupt, und bengeten die Knie 
„vor ihm, und beteten ihn an und gaben ihm Backenſtreiche. 

Da gieng Pilatus wieder heraus und fprach zu ihnen: Se⸗ 
„bet, ich führe ihm heraus zu euch, daß ihr erfennet, Daß id) 
„keine Schuld an Ihm finde. Alſo gieng IEfus heraus, 
„und teug eine Dornenkrone und Purpurkleid. Under fpricht 
„zu ihnen: Sehet, welch ein Menſch! Da ihn die Hohen- 
„priefter und Diener-fahen, ſchtien fie und fprachen : Kreu⸗ 
„dige, Preuzige! Pilatus fpricht zu. imen: Nehmet ihr ihn 
„bin und kreuziget ihn; denn ich finde feine Schuld an Ihn. 
„Die Süden antworteten ihn: Mir haben ein Gefeg, und 
„nach dem Geſetz fol er fterben, denn er hat ſich ſelbſt zu 

„GOttes Sohn gemacht.“ 

—8 Pilatus das Wort hoͤrte, fürchtete er ſich noch mehr und 
„Hieng wieder hinein in das Richthaus, und ſpricht zu JZRſu· 
„Bon wannen bift du? Aber JEſus gab ihm feine Ant⸗ 

„port. Da ſprach Pilatus zu ihm: Redeſt du nicht mit 
„mir? weißt du nicht, Daß ich Macht habe dich zu kreuzigen 
„und Macht habe dich los zu geben? JEſus antwortete: 
„Du bätteft Feine Macht über mich, wenn fie dir nicht wäre 
„von oben herab gegeben... Darum der mich dir überant- 
„wortet hat, der hat größere Sünde.” 

"Bon dem an trachtete Platus, wie er ihn loßlieffe. Die Su- 
„den aber ſchrien und fprashen: täffeft du dieſen los, fo biſt du 
„des Kaiſers Freund nicht. Denn wer ſich ſelbſt zum Könige 
„macht, der iſt wider den Kaiſer. Da Pilatus das Wort 
„Hörte, führte ev sEßım heraus, und feste fi) auf den 
„Richtſtuhl an der Stätte, die da heiffet Hochpflafter; auf 
„Hebräiſch aber Gabbatha. Es war aber der Rüſttag in 

„Ditern, um die fechöte Stunde, und er fpradı zu den Juden: 

- „Sebet, das iſt eum König! Sie ſchrien aber: weg, weg 

„mit dieſem, Breuzige ihn! Spricht Pilatus zu-ihens ſoll 
wich auren König kreuzigen? Dis Hohenmeiefter antwortt⸗ 
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„ten: Bir haben keinen König, denn den Kaifer. Da aber 
„Pilatus fahe, daß er nichts fchaffete, fondern daß ein viel 
„größer Getümmel ward, nahm er Waffer und wuſch bie 
Hände vor dem Volk ımd ſprach: Ich bin unfihuldig an 
„dem Blut diefes Gerechten; fehet ihr zu. Da antwortete 
„das ganze Bol und ſprach: Bein Blut komme über uns 
„und unfre Kinder. Da überantiwortete er ihn, daß er ge: 
„Treuziget würde.” 


Vorbereitungs = Gebet. 

Großer und herrlicher Heiland! du von GOtt verordneter 
Richter der Lebendigen und der Todten, der du dich in den Ta⸗ 
gen deines Leidens von einem ungereihten Richter zum andern 
führen laffen ; überall aber durch dein Reden und Schroeigen, 
und durch dein ganzes heiliges Verhalten, und als dad unbe- 
fleckte Lämmlein GOttes erwiefen haft. Segne die Betrach- 
tung deiner Leiden, die Du vor dem weltlichen Gericht ausgeſtan⸗ 
den, daß unfre Seelen dadurch reichlich erbauet und unter dem 
Zufluß deiner Gnade erwedet werben, dahin zu ftreben, daß fie 
der Früchte deines Leidens theilhaftig werden und berfelben im 
Leben und Sterben genießen mögen. O Heiland! wie die Ge- 
fhichte deines Leidens etwas bejonderd hat vor allen Geſchich— 
ten, bie fid) jemals unter der Sonne zugetragen haben, aljo 
kroͤne auch die Betrachtung derfelben mit einem ganz ‚befondern 
Segen, und laß das Wort von deinem Kreutz uns eine Quelle 
göttlicher Kraft und göttlicher Weisheit werden, um beined hei: 
ligen Ramens willen, Amen. 


Die erſte Betrahtung. 
Ueber das Keiden Chrifti vor dem weltlichen Bericht. 


Die Veberlieferung ded Herren Jeſu 
anden weltliben Ridhter Pilatum. 

Nachdem wir zu anprer Zeit ſowohl das Leiden Chrifti im 

Oelgarten, ald das Leiden var dem geiftlichen Gericht der Ims 
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den, nad ber harmoniſchen Beſchreibung ber vier Evangeli 
betrachtet haben, ſo wollen wir diesmal das Leiden unſers 
Erloͤſers vor den weltlichen Gericht Pilati und Serodis 
vor und nehmen, was darinnen einer Erläuterung bedarf in 
der Kürze erklären, den Rath Gottes in allen Umſtänden flei- 
Big anmerken, und alled zu unferer Erbauung und Beſſerung 
anzuwenden fuchen. Ä 

Der Anfang diefer denkwürdigen Gefchichte lautet alfo: 


Matth.27, 1.2. Mare. 15,1. Luc. 23. 1. Joh. 18, 58. 


nd der ganze Haufe fland auf und bunden IJEſum, und 
“führeten ihn hin von Eaipha vor das Richthaus, und über⸗ 
Hantiworteten ihn dem Landpfleger Pontio Pilato. Es war 
"aber frühe.” 


In diefen Worten wird befchrieben die Weberlieferung 
des Serren Jıkfu an den weltlihen Richter, Pilatum. 


Bisher hatte der Mittler des menfchlichen Gefchlechts vor 
dem geiftlichen Gericht der Jüden geftanden. Der hohe Rath 
hatte ihn mitten in der Nacht in dem Kaufe des Hohenprie⸗ 
fterd Caiphas verhöret, faljhe Zeugen gegen ihn aufgeftellet, 
und ihn endlich, da er auf ihr Befragen fich für den Meßiam 
und Sohn G0ttes befennet hatte, als einen Gottedläfterer zum 
Tode verurtheilet. Darauf waren die ungerechten Richter aus 
einander gegangen, und hatten ben verurtheilten ISCfum in den 
Händen ihrer Diener hinterlaffen, welche in dem übrigen Reſt 
der Nacht taufenderlei Muthwillen, Frevel und Bosheit an 
. feiner heiligen Perfon verübet hatten. Kaum aber war die 
Morgenröthe angebrochen, fo kamen die Beifiker des hohen 
Raths wiederum in dem Pallaſt des Hohenpriefterd zufammen, 
und berebeten fich miteinander, was nun weiter zu thun fey, und wie 
das gefällete Todesurtheil am füglichften vollzogen werden koͤn⸗ 
ne? Da denn der Schluß gefaflet wurde, ihn gleid) frühe mit 
dem Anbruch des Tages dem weltlichen Richter Pilato zu übers . 
antworten, damit er ihn nad) Römifcher Art kreutzigen laſſen 
möchte. Zu dem Ende ließen fie den HErrn der Herrlichkeit 
nochmals in ihre Verſammlung führen, und befragten ihu, ob 
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er noch bei feiner Ausſage bleibe, und fich für den Sohl 
tes außgee. Da nun diefer treue und wahrhaftige Ze 
ches abermal befräftigte, fo befräftigten auch fie ihr 2 
theil, und machten nun Anftalten ihn demjenigen zu 
fern, der die Macht hatte, ſolches gu vollſtrecken. Unt 
die Sache, die in den vorgelefenen Worten, fo aus t 
Evangeliſten zufammen gezogen find, umftänblidy bef 
wird, 

Es wird da gemeldet 1. die Perfon, die überliefert ı 
Die war JEſus, dad Lamm GOttes, welches der Welt 
träget, der allgemeine Heiland aller Völker, welcher bi 


Jüldiſchen Lande herumgezogen, und wohlgethan, und 


gemacht hatte Jüden und Heiden, die vom Teufel über 
waren, Diefer JEſus wird den Heiden überantivort: 
dem ed Matth. 4, 24. heißt: Und fein Gerücht erſch 
dad ganze Syrienland. Und fie brachten zu ihm allerle 
fen, mit mancherlei Seuchen und Quaal behaft, Die Bef 
die Mondfüchtigen, und die Gichtbrüdjigen, und er mc 
alle gefund. Won dem ed Marc. 6, 55. 56. heißt: \ 
fen alle in die umliegende Länder, und huben an die $ 
umher zu führen auf Betten, wo fie höreten, daß e 
Und wo er in die Märkte, oder Städte, oder Dörfer ei 
da legten fie die Kranken auf den Markt, und baten il 
fie nur den Saum feined Kleides anrühren mödten, u 
die ihn anrühreten, wurden gefund. Der IEfus, der 
von dem Verräther Juda den Jüdiſchen Richtern, die aı 
fd Stuhl faflen, überliefert worden, der wird nun v 


Jüdiſchen Obrigkeit dem heidniſchen Richter dargeftellet 


E5 werden 2. gemeldet die Perfonen, die ihn hing 
haben. Davon heißt ed Luc. 23, 1. Da ftand der 
Haufe auf. Als JEſus am Delberge gefangen gen 
werden follte, fo giengen nur einige Herren ded großen 
als Abgeordnete mit, diefer Handlung beizuwohnen; bi 
da er Pilato audgeliefert werden follte, wollte Feiner voı 
zurück bleiben, fondern fie befchloffen einmüthiglich, ih 


zu begleiten. Wollen wir wiſſen, aud was für Leute 


ganze Haufe beilanden, fo faget Marcus c. 15, 1. ed 
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geweſen bie Hohenprieſter mit den Aelteſten und Sqheiftgelehe · 
ten. Es waren alfo die anſehnlichſten Haͤupter des ganyew 
Judiſchen Volks, welche dieſe ungerechte Handlung verrichteten. 
Aus dem geiſtlichen Stande waren dabei die Hohenprieſter, und 
zwar nach Matthai Erzaäͤhlung c. N, 1. alle Hoheprieſter, ſo⸗ 
wohl der damals wirklich regierende Gaiphas, als auch die übri⸗ 
gen, fo ehemals dieſe Würde gehabt, oder auch als Häupter der 
vier und zwanzig Prieflerlichen Ordnungen, in großem Anfehen 
fanden. Aus dem weltlichen Stande waren vorhanden Die 
Aelteſten ded Volks, welche in politifchen und bürgerlichen Sa⸗ 
hen dad Beſte der Südifchen Nation beforgeten. Dazu ka⸗ 
men noch einige Schriftgelehrten, Leute, die gleichfam in beide 
&ättel gerecht waren, die fid) bald als Theologen, bald als Ju⸗ 
riſten brauchen ließen. Denn, weil ſowohl die Jüdiſche Reli⸗ 
gion, ald die Jüdiſche Polizei auf dad Gefeg Mofid gegründet 
war, fo wurden diejenigen, jo dad Geſetz ſtudiret und fich dar 
rin geübet hatten, forwohl in allerlei Gewiſſensfällen, we 
die Religion beftrafen, als aud) in bürgerlichen Rechtöhändeln 
um Rath gefraget. Es war diefes alfo der rechte Kern der 
jädifhen Kirche und Polizei. Die Hohenpriefter machten 
durch ihre Gegenwart dieſem Haufen das größte Anfehen: Die 
Aelteften des Volks wurden mit dazu genommen, weil man be= 
fhloffen hatte, den unfhuldigen JEſum vor Pilato des Auf: 
ruhrs und anderer politifchen Verbrechen zu befihuldigen, dazu 
dieſe rechtöerfahrne Leute am beften die Pfeile fchmieden konnten : 
die Schriftgelehrten aber waren dabei nöthig, damit fie in als 
lem Ball dem JEſu von Nazareth, welcher in dem Geſetz wohl 
erfahren war, den Mund ftopfen Bönnten, wenn er vor Pilato 
einen Streit über dem Geſetz anfangen ſollte. So argliftig 
und fo vorfichtig war diefe Wahl eingerichtet. 

Daß aber Diefe anfehnlichen Häupter des jüdifchen Volks 
fich felbft bemühen, den zum Tode verurtheilten ICfum, Pilato 
zu überliefern, da fie ihm andre Uebelthäter durch ihre Gerichts: 
diener zuführen ließen, ja daß fie alle gleichfam in Proceſſion 
mitgiengen; das war freilid was Ungewöhnlidhed, aber fie 
hatten dazu ihre wichtigen Urfachen. Sie ſuchten nämlich 
durch ihre Gegenwart theild das Bolt abzuhalten, Daß es nicht 
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etwa unterwegend den gefangenen ımd gebundenen JEſum 
aus den Händen der Gerichtädiener entreißen und in die 
Freiheit fegen möchte; theild fuchten fie hierdurch Pilatum 
zu bewegen, daß er ohne weitläuftige Unterfuchung nur gleich 
das Todesurtheil vollftreden laffen follte, weiches eine anſehnli⸗ 
he Berfammlung fo heiliger, kluger und rechtögelehrter Leute 
über den Beklagten gefället hatte, denen Pilatus wohl zutrau- 
en koͤnne, daß fie nad) ihrem beften Wiſſen und Gewiſſen in der 
Sache gehandelt haben würden. Das war die Urfache, warum 
fie fich felbft zu den Schergen gefellen, und den beflagten und 
verurtbeilten SChum an das Haus des weltlichen Richters 
begleiten; da denn ohrie Zweifel auch eine große Menge des 
gemeinen Pobels, welcher theils im Haufe Caiphä ſchon ver: 
fammlet gemefen, theils unterwegend noch dazu gekommen, dies 
fem Aufzuge mit beigemohnet bat. 

Es wird 3. befchrieben die Art und Weife, wie der Heiland 
bingefähret worden. Matthäus faget: Sie bunden ihn, und 
führeten ihn hin. Er wurde alfo gebunden hingeführet. Er 
war bereit im Delgarten, ald man ihn gefangen genommen 
hatte, gebunden und aud) in den Banden von Hanna zu Cai⸗ 
pha geiendet worden; Joh 18, 10. 24. Da nun hier einer 
neuen Bindung Meldung geichiehet, fo ift wahrfcheintich, daß fie 
ihm feine Bande auflöfen laflen, da fie ihn an demfelben Mor- 
gen zum andernmal vorgeftellet, ihn auf's Neue zu befragen, 
ob er noch bei feiner Ausfage bleibe; damit es alfo das Anfehen 
haben mößhte, als ob diefes wiederholte Befenntniß, das nad) 
aufgelößten Banden geſchehen, nicht durdy Furcht, noch durch 
Gewalt auögepreffet, fondern ganz freirillig und ungezwun⸗ 
gen abgeftattet worden. So bald er nun nach mwiederholtem 
Belenntniß auf's Neue zum Bode verurtheilet worden, fo 
haben fie ihm auf's Neue ‚feine wohlthätigen Hände auf den 
Hüden gebunden, ihm eine Kette um den Hald oder Leib ge: 
worfen, und ihn alfo als einen, der fhon zum Tode beftimmet 
fey, zu Pilato hingeführet. Es kann aber auch wohl fenn, 
daß der HErr JEſus von ber Zeit an, da er im Oelgarten ge⸗ 
bunden worden, in feinen Banden geblieben; nun aber, da er 
über die Straßen = Pilati Haus geführet werden folkte, noch 
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fefter gebunden und mit noch mehrer Striden befchweret wurs 
de, damit er nicht auf dem Wege entfliehen, oder von dem 
Bolt den Gerichtödienern entriffen werden möchte. Aber o ihe 
thörichten Menfchen ! die ihr euch einbildet, den Allmächtigen 
binden zu fönnen. Hätte diefer Gebundene feine Stärke brau- 
chen wollen,: fo hätte er alle diefe Bande mit noch leichterer 
Mühe zerreiffen Eönnen, ald Simfon feine Stride zerriffen, 
mit welchen ihn fein Volk gebunden, als er den Händen der heid- 
nuiſchen Philifter überliefert werden follte, Richt. 15, 13. 14. 
Aber feine Liebe hat ihn gebunden, ja diefe hat ihn willig ge⸗ 
macht, feinem Vater nicht nur bis zu den Banden, fondern auch 
bis zum "ode am Kreuz gehorfam zu werden. 

Es wird 4. gemeldet der Ort, dahin er geführet worden. 
Joh. 18, 28. heißt es: Sie führeten ihn von Caipha in das 
Richthaus. Er wurde alfo audgeführet aus Caiphas Pallaft, 
wo das Zodedurtheil über ihn ausgefprochen worden war, und 
vourde bingeführet in das Richthaus, dad ift, in denfelben 
Pallaft, in welchem der Römifche Landpfleger Gericht zu hal- 
ten pflegte, welches, wie einige berichten, nahe an der Anto⸗ 
wiusburg gelegen, und von andern Käufern und Palläften der 
Stadt durch feine Größe und Schönheit fich unterfchieden, auch 
fo erhaben geweſen feyn fol, daß man auf adjtundzwanzig 
marmorfteinernen Stufen hinauf fleigen müflen. 

Es wird 5. gemeldet die Perfon, zu welcher man den Her⸗ 
ven bingeführet. Dieſe wird theild nad) ihrem Amte, theils 
nad) ihrem Namen befchrieben. Dem Amte nad) heißt fie der 
Landpfleger, das ift eine ſolche Perſon, welche von dem Romi⸗ 
ſchen Kaifer in eine dem Römifchen Reich unterworfene Land» 
ſchaft geſchicket war, als ein kaiſerlicher Statthalter diefelbe zu 
regieren, und nicht nur die kaiſerlichen Zölle, Schagungen und 
andere Einkünfte auf Rechnung einzunehmen, fondern auch, 
wenn kein höherer Landrichter vorhanden war, die Rechtshän⸗ 
del zu fehlichten, und auch felbft die peinlichen Halsgerichte zus 
beforgen und die Zodeöurtheile zu vollſtrecken. Der Name dies 
ſes Landpflegerd war Pontins Pilatus, welcher Name auch fonft 
in den Römiſchen Gefchichten nicht unbekannt ift, und von 
Paulo wiederholet wird, 1 Zimoth. 6, 13. auch nachgehends 
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bem Apoftolifcyen Glaubensbelenntniß mit einverleibet worden. 
Diefer Mann war im dreischnten Jahre der Regierung des 
Kaiſers Tibetii ald Statthalter in das Jüdiſche Land gefendet, 
amd war in der- Ordnung der fünfte, der diefe neue Würde bes 
kleidet bat. Daß er aber nicht allein ald Rentmeiſter die kai⸗ 
ferlichen Einkünfte eingenommen, fondern daß er auch die Macht 
gehabt, Todesurtheile zu vollſtrecken, dad kann man theils aus 
der Hiſtorie derjelben Zeiten, theild aus feinen eigenen Wor⸗ 
ten abnehmen, da er zu Chrifto fagte, Joh. 19, 10. Weißt 
du nicht Daß ich Macht habe dic) zu Freußigen und Macht ha- 
be, dich Loß zu geben? Es hat aber diefer Mann in der Ge⸗ 
Kichte einen fehr üblen Namen wegen feiner Ungerechtigkeit, 
Geiges und Grauſamkeit, und wird er unter andern befchuldi= 
get, daß er gern Geſchenke genommen und oft unſchuldige Zeus 
te, obne einige vorhergegangene Unterfuchung ihrer Sache, 
graufam hinrichten laffen. Da er nun gleichwohl ig der Sa⸗ 
he Ehrifti anfänglich einige Billigkeit und Liebe zur Gerech⸗ 
tigkeit blicken laſſen und unfern Heiland nicht nur genugfam 
gehöret, fondern fid) aud) lange gemeigert, in dad unbillige Ver⸗ 
langen des hohen Raths zu willigen; fo muß man die Hand 
GOttes darinnen erkennen, die diefen harten und graufamen 
Richter, der fonft geneigt war ohne vorhergegangene Unterfu- 
hung unfihuldige Leute zu tödten, eine Zeitlang zurüd gehal- 
ten, damit die Unfchuld JEſu Chriſti vor feinem Richterftuhl 
Offenbaret werden möchte, an welcher Offenbarung dem ganzen 
menfhlichen Gefchlecht fo viel gelegen war. Im übrigen hatte 
er feiner natürlichen Art nad) alle diefelben Eigenfchaften, die 
dazu gehören, einen Unfchuldigen zu verdammen und allerlei Ar: 
ten der Grauſamkeit über denfelben zu verhängen. | 
Billig aber fragt man hierbei, was doch den jüdifdyen ho⸗ 
ben Rath), dem fonft die Gewalt der Römifchen Landpfleger 
ein Dorn in Augen war, bewogen habe, ISCjum einem Römis 
fhen Randpfleger zu überantworten, und warum er nicht felbft 
das Todesurtheil an ihm vollftredet habe, wie nachgehnds an 
Stephano, dem erften Blutzeugen JEſu, gefchehen? Apoft. 7. 
Es können unterfchiedene Urfachen gewefen fenn, dadurch fie 
gu biefem Verfahren bewogen worden, "Die erfle und vornehm⸗ 
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fle Urſach war wohl außer Zweifel der barbarifche und grim⸗ 
mige Haß, welchen diefe jüdifche Richter gegen die heilige Per- 
fon des Herrn JEſu hatten, nad) welchem ihnen alle Tedesſtta⸗ 
fen, die bei den Jüden gewöhnlich waren, noch viel zu geringe 
und gelinde für einen fo großen Uebelthäter vorfamen. Sie 
wollten lieber, daß er durch. die ſchimpfliche und ſchmerzliche 
Kreubigung vom Leben zum Tode gebracht, und alfo als ein 
Berfluchter, dem ganzen jüdifchen Bol, welches damald auf dem 
Oſterfeſt gegenwärtig war, recht flintend und abfcheulid) ge- 
macht werden follte, Damit niemand ſich ferner unterflehen möch⸗ 
te, an ihn zu glauben, oder ein gutes Urtheil von ihm zu fäl- 
len. Dazu kam ferner zweitens die Furcht vor dem Volk, wel- 
he fie den Tag zuvor genugfam harten zu verftehen gegeben, 
da fie fagten: Ja nicht auf das Zeft, auf daß nicht ein Auf- 
ruhe werde im Volk, Matt). 26, 4. Sie meineten, wenn ja 
ein Tumult darüber entfliehen follte, habe Pilatus feine Römi- 
ſche Soldaten bei der Hand, welche er alsbald commandiren, 
und dadurd) das rebelliſche Volk im Zaum halten könne; fie 
würden ſich aud) vor dem Volk befler rechtfertigen und alle 
Schuld auf den heidnifchen Landpfleger fchieben können. Da⸗ 
ber fie es nachgehnds fehr übel aufnahmen, als die Apoftel ih: 
nen unter die Augen fagten, daß fie den Fürſten des Lebens ge: 
tödtet und an dad Holz gehangen hätten, Apoftg. 3, 15. 29. 
und fich daher befchwerten, daß man diefes Menſchen Blut 
über fie führen und ihnen Schuld geben wolle, daß fie daflelbe 
vergoflen hätten, Apoflelg. 5, 28. Endlich Fam aud) drittens 
hinzu ihre heuchterifche und eingebildete Heiligkeit, da fie wer 
gen des Ofterfeltes, das ſich [yon lange angefangen hatte, nicht 
gern ein Bluturtheil vollziehen, und doch auch nunmehr die Sa⸗ 
che nicht bis nad) dem Feſt verfchieben wollten. DaB waren 
auf ihrer Seite die vornehmften Urfachen, die fie Dazu bewogen, 
JEſum dem heibnifchen Landpffeger zu überantworten.. 

Aber unter dem allen waltete ein weifer und heiliger Rath 
GOttes, wie Petrus Apoftelg. 2, 23. bezeuget, daß IEfus 
aus bedachtem Rath und Borfehung GOttes in die Hände der 
Ungerechten auögeliefert fey, welche ihn angehefter und erwür⸗ 
get. GOtt ließ demmach diefed zu, was bier gefchahe, damit 
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1) die Vorbilder und Weiſſagangen erfället würden, darinnen 
diefer Umftand der Leiden JEſu vorher abgebildet und verkün⸗ 
diget worden. Es follte hiet erfüllet werden, bad Vor⸗ 
bild Joſepho, der von feinen neidiſchen Brüdern fremden Völ⸗ 
fern verfauft und übergeben wurde; 1 B. Mof, 37, 28. das 
Vorbild Simfons, der von feinem eigenen Volk den unbes 
Khnittenen Philiflern auögeliefert wurde; Richt. 15, 12. das 
Borbild Ion, der aud dem Schiff hinausgeworfen umd den 
wüthenden Wellen bes Meers Preid gegeben wurde. Son. 1, 
15. Aber nicht nur die Vorbilder, fondern auch viele Weifla- 
gungen bed alten Teſtaments, giengen hier in ihre Erfüllung. 
Hier verſchworen füh Suben und Heiden wider das heilige Kind 
IEſum, wie Pfalm 2, 2. vergl. Apoſtelg. 4. 27. geweiſſaget 
worden. Hier wurde er von den Hunden (das iſt von den Hei⸗ 
den) umgeben, nach Pf. 22, 17. Gier geichahe, was Ehri⸗ 
Rus felbft feinen Jüngern vor einiger Zeit verkündiget hatte, 
Matth. 20, 18.19. „Des Menſchen Sohn wird überantwor⸗ 
tet werben den Heiden.” Alſo wurde in diefem Handel die, 
Bahrheit GOttes verherrlichet, Es gefchahe dieſes 2) dar: 
um, damit Me Unſchuld JEſu Chrifti defto Plarer und deut- 
licher offenbar werben möchte.’ Wäre er alfobald aus der Ver⸗ 
ſammlung des hoben Raths hingeführet und im Tumult ge: 
fleiniget worden, wie folche8 dem Stephano wieberfahren, fo 

würden weniger Blicke feiner Unfchuld zum Vorſchein kommen 
ſeyn. Nun aber wurde er einem Richter überliefert, welcher, 
ncch einer forpfältig angeftellten Unterfuhung, einmal über 
dad andere vor den Ohren des ganzen jüdifchen Volks ausrief: 
Sch finde Leine Schuld an diefem Menſchen.“ Alſo wurde 
die Unfhuld Ehrifli, die vor dem geiftlichen Gericht unter: 
drücket worden, ‚vor dem weltlichen Gericht deito herrlicher of- 
fenbaret. Es gefchahe diefes 3) damit das Maaß der Leiden 
Chriſti recht voll gemacht würde. Wär’ er, wie’ vorhin ge- 
dacht, als ein Gottesläſterer gefteiniget worden, fo wär? er balb 
vom Leben zum Tode fommen. Nun aber, da er nad) roͤmi⸗ 
fher Art gekreuziget worden, fo gieng eine ſchmerzliche Geiffe⸗ 
lung und eine große Menge ſchwerer Beſchimpfung vorher. Ue⸗ 
ber diefes war dieſe Todesart von folder Beſchaffenheit, daß, 











414 "Die erſte Betrachtung. 


dabei dad heilige und unfchuldige Blut IEfu Ehrifti, welches 
zum Löfegeld für unfre Seelen beſtimmet war, bis auf den 
legten Zropfen vergoflen werden konnte, welches bei Feiner jü⸗ 
difchen Todesſtrafe fo füglid) hätte gefchehen können. Endlich 
mußte diefe Veberlieferung des Herrn JEſu an die Heiden auch 
4) deswegen gefcheben, Damit hierdurch der Grund geleget wer: 
den, daß alle Völker, Züden und Heiden, an dem Verdienſt bei 
Leidend und Todes Ehrifti Antheil nehmen könnten. Diefes 


Lamm follte feyn die Verſöhnung vor der ganzen Welt Sünde, . 


1 Joh. 2,2. Dieſe große Wahrbeit glaubwärdiger zu ma⸗ 
hen, ließ GOtt zu, daß Jüden und Heiden ihre Hände mit deſ⸗ 
fen Blut Defledten, und daß die Heiden fein Leiden vollende- 
ten, welches die Iüden angefangen hatten. Der Hohepriefter 
war das Haupt der ganzen jübifchen Nation. Der Landpfle⸗ 
ger Pilatus aber vertrat Die Perfon des Roͤmiſchen Kaiferd, der 


das Oberhaupt der damaligen heidniſchen Welt war. &o 


wollte demnad) Chriftus ſowohl vor dem Gericht der Iäben, 
ald vor dem Gericht des heidnifchen Landpflegers angeklaget 
und verdammet werden, Damit Jüden und Heiden überzeuget 
würden, daß fie ſich feined Todes ſchuldig gemacht, aber daß fie 
auch wie fie gleiche Schuld hatten, gleiche Hoffnung zur Gnade 
haben ſollten. BD ein Troſt für und arme Heiden, der mit al⸗ 
ler Belt Gut nicht zu bezahlen ift! 


Endlich wird noch 4. gemeldet die Zeit, wenn diefe Ueberlie⸗ 


| ferung des Herrn JEſu gefhehen. Davon fagt Johannes: 


Es war aber frühe, Morgens um 6 Uhr, nad) der bei und ge 


wöhntichen Eintheilung des Tages. So eileten dieſe Blutdür⸗ 
flige mit diejem Lamm zur Schlachtbank! Frühe, da fie hätten 
follen ihr Morgengebet verrichten, da fie hätten im Tempel ſeyn, 
und bie Ofteropfer zubereiten follen, da befchäftigten fie fih 
mit Blut: und Mord » Gedanken. O ungerathene Kinder 
Abrahamd, weicher fi früh aufmadite, feinen Sohn Iſaat 
dem HErrn zına Opfer feiner Liebe zu bringen, 1 Buch Rof. 


22, 3. da diefe früh auf find, den eingebornen Sohn EOtt 


ihrer Rache aufzuopfern! Gier traf Die Befchreibung ein, wel: 
he Zephanias c. 3, 7. von den Richtern Shrifli gegeben: "Sie 
find fleißig, oder eigentlich Frühe auf, allerlei Bodheit zu 


üben.” Dieſe frühe Leberlieferung des HErrn IEſu war zu⸗ 
förberfi eine Würkung ihres verbammten und grimmigen Haf- 
feö, der biöher von der Furcht vor bem Volk ein wenig zurück 
gehalten worden; nun aber ald ein Wafler, dad feinen Damm 
duschbrochen bat, mit dem größten Ungeflüm alles überſchemme⸗ 
te. Diefer grimmige Haß trieb fie an, daß fie diefem zum 
Tode verurtheilten feine Stunde zur Vorbereitung gönnen 
wollten, wie man andern Uebelthätern zu geben pfleget, jon- 
dern daß fie ihn je eher, je lieber, am Kreuße auögebehnet zu 
fehen münfchten. Es war aber aud) diefed Eilen eine Wir⸗ 
tung ihrer Lift und Schalkheit, indem fie hierdurch dem Zulauf 
des Volks, und andern Geſchäften Pilati zuvorkonnnen wollten. 
Das find alfo die ſechs Umftände der Hinführung und Ueber: 
lieferung Chrifti an den weltlichen Richter, wie fie in den abge⸗ 
handelten Worten befchrieben find. Laſſet und nun noch) aus 
einem jeden Umflande eine heilfame Lehre zu unferer Erbauung 


nehmen. 

Aus dem 1. Umſtande, da die Perfon, fo überliefert worden, 
betrachtet ift, haben wir biefe Wahrheit zu merken: Da der 
Allerheiligſte fic) den Händen der Unbefchnittenen überantivor: 
ten laflen; fo hat er dadurch die Schande unfrer geiftlichen 
Borhaut auf fi) genommen, und und armen Heiden ein Recht 
zer Bürgerfchaft Ifraelid erwerben wollen. Durch die Hände 
der Unbefchnittenen fterben, wurde im alten Teſtament von 
dem Bolt GDttes für einen beſondern Fluch angefehen, Ezech. 
32, 19. und folg. Daher Simfon eine fo jämmerliche Klage 
führte, und. fagte: Ad) HErr, bu haft ſoich groß Heil gege- 
ben durch die Hand deines Knechtes, nım aber muß ic) Durftes 
fterben, und in der Unbefchnittenen Hände fallen,” Richt. 15, 
18, Ja der König Saul nahm fich felbft das Leben, damit 
nicht die Unbefchnittenen Fämen, und einen Spott mit ihm 
trieben, 1 Sam. 31, 4. Und hier läffet fich der Allerheiligfte 
und Ehrwürdigſte den Händen der Unbefchnittenen überliefern, 
um dadurch die EOtt verhaßte Vorhaut unferd Herzens zu 
büßen, und uns Heiden einen Zugang zu den Vorrechten deö 
Volkes GOttes und zu dem göttlichen Gnadenbunde, beffen 
Siegel die Beſchneidung war, zu erwerben; ja auch dadurch 
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daſſelbe Leiden feiner Glieder zu heiligen, da fie nachgehenbs in 
den Verfolgungen der rämifchen Kaifer fi) für Die heidniſchen 
Lanbpfleger, Richter und Regenten der Provinzen mußten flds 
len laſſen, ihr Zodesurtheil von denfelben zu hören. 

Bei dem 2. Punkt, da die Perfonen, jo ihn überliefert, bes 
teachtet worden, wollen wir dieſes anmerken: "Daß der geiftlis 
che und weltliche Stand einander die Hand geboten, Ehriftum 
zum Tode zu befördern, das ift ein Vorfpiel geweſen, wie ed 
den Gliedern und Bekennern IEſu Chriſti im Reich des Anti: 
chrift’8 ergehen würde.” Wie es hier der Jüdiſche Rath mach⸗ 
te, daß er Chriſtum zum Tode verdammte. und nachgehenddô 
die weltliche Obrigkeit dazu gebrauchte, dieſes Urtheil zu voll- 
ſtrecken: fo ift eö nachgehends die beftändige Gewohnheit der 
antichriftifchen Kirche gewefen. Wenn man die "Zeugen bet 
Wahrheit für Ketzer erkläret, ihnen bad Leben abgefprocen, 
auch wohl, wenn fie vorher im geiftlichen Stande gefebet, fie 
entmweihet und ihnen den priefterlichen Habit auögezogen: fo 
übergab man fie.der weltlichen Obrigkeit, welche man bald 
beuchlerifcher Weile bat, gelind und barmberzig mit ihnen zu 
verfahren ; bald aber fie ermahnte, ihr. Schwerdt zu gebrauchen, 
und die faulen Glieder von der Kirche abzufchneiden. . So if’s 
dem feeligen Märtyrer Johann Huf, und andern mehr ergan- 
gen; welche hierin dem Haupte aller Belenner ähnlich worden 
find. Zugleich ſallte der HErr JEſus als ein Uebertreter der 
erften und andern Zafel des Gefebes hiermit dargeftellet werben. 
Die Sorge für die erfte Tafel war fonderlich dem geiftlichen 
Gericht, die Sorge für die andere Tafel dem weltlichen Gericht 
anbefoblen. Da er aun von ‚beiden Gerichten verurtheilet 
worden, fo bat ed das Anfehen haben follen, als ob er ein Ue⸗ 
bestreter der Gebote.beider Zafeln wäre. Und alfo hat e 
durch fein heiliges Verdienſt unter diefem ſchweren Leiden un⸗ 
fere Webertretungen der erſten und andern Zafel büßen, und 
und die Vergebung berfelben erwerben wollen. 

Aus dem dritten. Punct, Da bie Art und Weiſe wie er hin⸗ 
geführet worden, betrachtet iſt, ſo haben wir dieſen Satz zu 
merken: „Durch die Bande JEſu Ehrifli; in welchem er ſei⸗ 
nen Richter übergeben werben, iſt uns die Freiheit erworben 
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worden, daß wir nicht der Obrigkeit der. Zinfterniß, mit Ket- 
ten der Sinflerniß gebunden, überliefert werden follen. Diefer 
Prozeß, der hier mit IEfu vorgenommen wird, hätte mit und 
vorgenommen werden follen. So hätten wir Dermaleind in 
Ketten und Banden dargeftellet und der Obrigkeit der Zinfter- 
atB übergeben werden follen, damit Das Urtheil des ervigen To⸗ 
des, welches vor der göttlidyen Gerechtigkeit über und, ald Ue⸗ 
bertreter ihrer Gebote, gefället worden, an und vollftredet 
würde. Aber da diefe heilige Perfon in's Mittel getreten und 
ſich gebunden vor den Richter flellen laflen, fo find dadurch bie 
Bande aller derjenigen, bie an feinen Namen glauben, zerrif- 
fen, und ihnen die wahre Zreiheit erworben worden. * 
Aus dem vierten Punct, da der Ort gemeldet wird, dahin 
Chriſtus geführet worden, haben wir dieſes anzumerken: 

„Ss ift nichts neues, daß die Stätten des Gerichts, welche 
Sreiflätte der Unfchuld ſeyn follten, Durch Die Bosheit der Men- 
ſchen in Werkſtätte der Iingerechtigkeit verwandelt werden.’ 
Diefed it nicht etwa eine Sache, die erſt vor werlig Jahren ih⸗ 
zen Anfang genommen, fondern die ſchon zu den Zeiten Chriſti, 
ja die fhon zu den Zeiten Salomonis im Schwange gegangen, 
darüber diefer König in feinem Predigerbuche c. 3, 16. diefe 
Klage führet: „Ich fahe unter der SonnensStätte des Ge- 
richts, da war ein gottloſes Weſen, und Stätte der Gered)- 
tigkeit, da waren Gottlofe.” Wenn wir demnad) fehen, daß 
es heut zu Zage nicht beſſer hergehet, fo follen wir und nicht 
durch einen folchen betrübten Anblid zu einer Berläugnung der 
göttlihen Vorfehung hinreiflen laflen, fondern unfer- Gemüth 
damit zufrieden flellen, daß der Sohn GOttes, der verordnete 
Richter der Lebendigen und der Todten, die Wirkungen biefer 
Ungerechtigkeit an feiner heiligen Perfon felbft erfahren, und 
feinen Nachfolgern den Weg gebahnet habe, über foldye Anflöf- 
fe hinüber zu kommen. Indeſſen ift noch ein Gerichtstag vor- 
Banden, an welchem alle Acten der menfchlichen Gerichte auf's 
Neue vorgenommen werden, und da eine jede Ungerechtigkeit 

® Eiche was bereitd von den „Banden Chrifti"? angemerket worden, 


in den Betrachtungen über das Außerliche Leiden Chriſti im Delgarten, 
und uber dab Leiden vor dem geiftlichen Gericht. 
27 
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ihren gebührenden Lohn empfangen wird. Darauf und auch 
Salomo an dem angezogenen Ort weifet, wenn er v. 17. hin⸗ 
zufeget: „Da dachte ich in meinem Herzen, GOtt muß rich: 
ten den Gerechten und nn Denn e8 hat alles Vorneh⸗ 
men feine Zeit.” 

Aus dem fünften Punct, da die Perſon, zu welcher Ehri- 
ſtus geführet worden, vorgefommen, ift diefed zu merken: Den 
Gängen Chrifti von einem ungerechten Richter zu dem andern 
haben wir die Befreiung von dem gereihten Gericht GOttes zu 
danken. Es ift gewiß nicht vergeblic, gefchehen, daß Ehriftus 
von einem ungerediten Richter zum andern, und von einem un⸗ 
gerechten Gerichte zum andern, von dem jüdiſchen Rath zu 
Pilcto, von Pilato zu Herode, von Herode wieder zu Pilato, 
fi) hat müflen herumführen laffen. Denn in Diefen trauri- 
gen Proceflionen hat er uns die Freiheit erworben, daß wir 
nicht dad Urtheil Hören dürfen: Gehet hin, ihr Verfluchten, in 
dad ewige Feuer! Cr weiß num aud eigener Erfahrung, wie 
einer Perfon zu Muthe ift, die vor imgerechten Richtern ftehen 
muß, und Tann daher eine jede Eeele das Vertrauen zu ihm 
faflen, daß er nicht die geringfte Ungerechtigkeit in dem Pro- 
zeß mit ihr vornehmen werde. Wohl und, daß wir einen fol- 
chen Heiland haben! Laffet uns diefem Erwerber unferer Frei⸗ 
heit willig dienen. Denn wer diefe Freiheit mißbrauchet, und 
fid) nicht, reeil er noch auf dem Wege ift, Durch Buße und Glau⸗ 
ben mit GOtt audföhnet, der wird dermaleind überantwortet 
merden dem Richter, und der Richter wird ihn überantworten 
dem Diener, der in den ewigen Kerker geworfen werde. Mat: 
thäus 5, 25. 

Endlich der fechöte Punct, da die Zeit der Hinführung 
Chriſti bemerfet worden, führet und diefe Wahrheit zu Ge 
‚müth: Das frühe Leiden des HErren JEſu hat unfre frühen 
Sünden gebüßet. O wie oft hat uns bie aufgehende Sonne 
ſchon in Vollbringung böfer Thaten, oder zum wenigften 
ſchon in böfen Gedanken und Weberlegungen angetroffen, und 
wie viele Sünden haben wir in dem Morgen unfter Sabre, 
und in den Zrühftunden unferd Lebens begangen, davon eine 
jede binlänglich tft, und zu verdammen. Damit aber ſolch' 
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Urtheil abgewendet würde, fo hat der Sohn GOttes durch 
fein frühes Leiden, da die aufgehende Sonne fchon fein ver: 
fpeites und aufgefchwollened Angefiht und feine gebundene 
Hände beichienen hat, diefe unfere frühen Sünden, diefe Thor- 
beiten und Uebertretungen unferer erften Jahre gebüßet, und 
allen denen, die an feinen Namen glauben werden, die Verge⸗ 
bung derfelben erworben. O! folaffet und Ihm denn aud) für 
fein frühes Leiden frühe danken! Died Wort: Es war aber 
frühe! fol und aus unfern Betten heraus treiben und auf un. 
jere Knie werfen, denjenigen, der fo früh für uns gelitten, 
frühe zu loben und anzubeten.* Dies Wort: ed war frühe! 
fol uns vor dem Auffchub unferer Befehrung bewahren, ja uns 
auf das allerfräftigfte reizen, daß wir zu Ehren diefes frühen 
Leidens JEſu Chrifti, in dem frühen Morgen unjrer Jahre 
und dem, der ſich an und zu tode geliebet hat, zu feinem Dien- 
fie darzuftellen, und und ihm mit Leib und Seele zum Eigen 
thum ergeben. 


Gebet. 


Heiliger GDtt, wir. preifen did), daß du Deinen lieben Sohn 
in fo mancherlei Arten der Gerichte für uns dahin gegeben, da- 
wit er in gllerlei Umſtänden geübet würde, und fein heiliges 
Berdienft über allerlei Arten der Sünden, die im Gericht und 
außer dem Gericht begangen werden, ausbreiten Eönnte. Wir 
loben did) für deinen weifen Rath, nad) welchem du alle Um- 
fände der Ueberlieferung deined Sohnes alfo eingerichtet haft, 
wie es zum Heil unferer Eeelen am dienlichften war. Und bit- 
ten dich, du molleft und aun theilhaftig machen alles des Nuz⸗ 
zend und Segens, der uns durch dieſes Leiden erworben worden. 
Biehe und alle hinein in die gefegnete Bußordnung, daß Nie- 
mand feine Befehrung aufjchiebe, niemand, der noch im Mor- 
gen feiner Jahre ftehet, feine erften Kräfte im Dienft der Sün- 
den verzehre; fondern zu Ehren feines frühen Leidens ſich auf- 
mache, von feinen Sünden aufftehe und zu demjenigen komme, 





” Eiche 813 Leiden Jeſu Ehrifti vor dem geiſtlichen Bericht ber 
den. 
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ber ihn durch fein Blut davon waſchen und reinigen kann. 
Laß aber auch diejenigen, die fi) bereitd an deinen Sohn erge: 
ben Baben, aus den jetzo betrachteten Stüden feined Leidens, 
Licht, Leben, Kraft und Zroft in ihren Seelen empfinden, um 
deiner ewigen Erbarmung und Liebe willen, Amen. 





Die 2. Betrachtung. 


Der betrübte Ausgang des Verräthers JEſu 
éö hrifti. 


(Matth. 77, 2:10.) 


„Da das ſahe Sudas, der ihn verrathen hatte, daß er verbammt 
„war zum Zode, gereuete ed ihn, und brachte herwieder die 
„dreißig Silberlinge den Hohenprieftern und Xelteften, und 
„ſprach: Ic habe übel gethan, daß ich unfchuldig Blut 
„verrathen habe. Sie fprachen: was gehet und das an? 
„da fiehe du zu! Und er warf die Silberlinge in den Tempel, 
„Hub fid) davon, gieng hin und erhenkete fid) felbft. Aber 
„die Hohenpriefter nahmen die Silberlinge und ſprachen: 
„Es taugt nicht, daß wir fie in den Gotteöfaften legen, denn 
„es ift Blutgeld. Sie hielten aber einen Rath und kauf⸗ 
„ten einen Zöpferdader darum, zum Begräbniß der Pl: 
„ger. Daher ift derfelbige Adler genennet der Blutacker, 
„dis auf den heutigen Zag. Da ift erfüllet dad gefagt iſt 
„durch den Propheten Ieremias,da er fpriht: „Sie haben 
„genommen dreißig Silberlinge, damit bezahlet ward der Ber: 
„taufte, welchen fie kauften von den Kindern Ifrael, und 
„haben fie gegeben um einen Zöpferd:Ader, ald mir der 
„HErr befohlen hat.’ 


Matthäus hatte, wie wir in der vorigen Betrachtung gehoͤ⸗ 
ret haben, im Iſten und 2ten Vers diefes Gapiteld angefangen, 
die Hinführung des HErrn SEfu von dem geiftlichen Gericht 
vor das weltliche zu befihreiben. Che er aber die angefangen 
Erzählung fortfeget, fo meldet er zuvor, was mit Jude, 
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Berräther JEſu Shrifti, vorgegangen. Denn da diefer einer 
von den Hauptperfonen gervefen, deren ſich der Satan zur Be⸗ 
förderung des Leidens JEſu Chtifti bedienet hat, fo war der 
ganzen Kirche daran gelegen, zu wiflen, wus es doch für einen 
Ausgang mit dieſem treulofen Apoftel, mit diefem Kinde des 
Verderbens genonmmen habe. Diefen Ausgang befchreibet nun 
Matthäus auf's Sorgfältigite allen denenjenigen zur Bar: 
nung, welche wider befler Wiſſen und Gewiflen fid) an demje⸗ 
nigen vergreifen, den der Vater geheifiget und in die Welt ge- 
ſandt hat, die Sünder felig zu machen. 

Es wird alfo in den vorgelefenen Worten vorgeftellet: der 
betrübte Ausgang ded Verräthers JEſu Chriſti, und zwar: 
1. Was vor demfelben worhergegangen. 2. Wie ed damit zu 
gegangen. 3. Was Darauf erfolget fey. 


I. Ä 
Erſtlich wird gemeldet, was wor demfelben vorhergegangen 
fen, und zwar theild auf Seiten des Berräthers, theild auf 
Seiten derjenigen, die ihn zur WBerrätherei erfauft hatten. 
Auf Seiten ded Verräthers gieng vorher eine fhmerzliche 
Reue, meldye fih durch verfchiedene äußerlihe Zeichen 
offenbarete. 

Die Reue felbft wird alfo befchrieben: „Da das fahe Ju⸗ 
das, der ihn verrathen hatte, daß er verdammet war zum To⸗ 
de, gereuete ed ihn.” Bisher hatte Judas noch immer gehof- 
fet, daß ſich ICſas aus den Händen feiner Zeinde, in welche 
er ihm für dreißig Silberlinge überliefert hatte, los machen 
würde; weil er ſchon mehrmal mit feinen Augen gefehen, wie 
IEſus mitten durch den Haufen feiner Feinde hindurch gegan? 
gen, und ihren Händen entlommen war. 3. €. Luc. 4, 29. 
da es heißet: Sie fließen ihn zur Stadt hinaus, und führeten 
ihn auf einen Hügel des Berges, darauf ihre Stadt gebauet 
war, daß fie ihn hinab flürzten. Aber er gieng mitten durch 
fie hinweg. Deßgleichen Joh. 8, 59. Da huben fie Steine 
auf, daß fie auf ihn würfen. Aber JEſus verbarg fich, und 
gieng zum Tempel hinaus, mitten durd) fie hin, und kam alſo 
verbei; weil er nämlich wußte, daß feine Leidensſtunde noch 
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nicht gekommen fey. Diefed hatte Judam ſo ſicher und ver- 
wegen gemacht, daß er fich ganz feft eingebildet, IEfus werde 
ſich ſchon wieder in Die Freiheit feßen, und die Bande feiner 
Beinde (wie einft Simfon gethan), zerreiſſen; unterdeſſen kön⸗ 
ne er ja die dreißig Eilberlinge mitnehmen und diefelbigen zum 
feinem Nutzen anwenden. Aber dergleichen Unternehmungen, 
da man tollkühner Weife denket: gewagt, "gewonnen! laffet 
die Vorjehung GOttes nicht allezeit gelingen. Die Egppter, 
(heißt es Hebr. 11, 29.) wagtend auch, und erfoffen. 

Nun fahe der Verräther wohl, daß er fich in feiner Hoff- 
nung betrogen hatte, er fahe, daß Jeſus nicht nur von dem 
Jüdiſchen Rath zum Tode verurtheilet, fondern daß man auch 
bereitö im Begriff fen, ihn an den heidnifchen Landpfleger zu 
überliefern, damit derfelbe dad gefällte Urtheil vollſtrecken 
möchte. Da er da& fahe, fo fieng fein Herz, welches bisher 
härter und unempfindlicher ald ein Stein gewefen, an zu klo⸗ 
pfen; fein betäubtes Gewiffen, welches biöher in einen tiefen 
Todesſchlaf gelegen, fieng nun an aufzuwachen, mit lauter 
Stimme zu fepreien und ihm die Größe feines Verbrechens vor⸗ 
zubalten. Die Unſchuld SEfa, die unzähligen Wohlthaten, 
Die er von ihm empfangen, die treuen Warnungen vor diefer 
unnatürlichen Undanfbarkeit, der bevorftehende graufame und 
fehimpfliche Zod feines Meifters, die Schmach und Schande, 
die auf ihn ald den vornehmften Beförderer diefes Todes, bei 
allen Süngern und Liebhabern JEſu Ehrifti fallen würde, ja 
die ewige Pein und Marter, welche ein ſolch' verfluchtes Ver⸗ 
brechen nad) fich ziehen mußte, traten ihm auf einmal vor die 
Augen feined Gemüths, und febten alle feine Affecten und Ge- 
müthöbemegungen in die äußerfle Verwirrung. Nun wünfchte 
er, daß er diefe Boöheit niemald unternommen, und wenn es 
nicht fihon gefihehen gewefen wäre, es hätte nimmermehr ge- 
ſchen follen. 

Daß .aber diefe Reue Judä Fein müßiger Gedanke gewefen, 
der in feinem Gemüthe, wie der Schaum auf dem Waffer, ges 
fchwebet, ſondern daß fie eine gar ernftliche Ueberlegung, eine 
hoͤchſt fchmerzliche Empfindung und eine Frucht eines aufge⸗ 
wedten und tobenden Gewiflens gewefen fen, dad kann men 
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fehen an den Zeichen, dadurch diefe Reue fich offenba⸗ 
ret hat. 


Denn da war zuförderft ein aufrichtiges Bekenntniß. Er 
sieng hin zu den Hohenprieftern und Aelteften des Volks, und 
zwar, allem Anfehen nad), da fie noch im Haufe Gaiphä bei= 
ſammen, aber bereitö aufgeflanden, und nun im Begriff waren 
den verurtheilten JEſum zu Pilato zu führen. Vor Kurzen 
war er aud) zu ihnen gekommen und hatte gefragt: Was wollt 
ihr mir geben, ic) will ihn euch verrathen, Matth. 26, 14. 15. 
Nun aber gehet er zu ihnen hin, und befennet, daB er ſich 
ſchwerlich verfündiget und unrecht gehandelt habe. Ich habe, 
fpricht er, übel gethan, daß ich unfchuldig Blut verrathen ha⸗ 
be; mit welchen Worten ev ein Belenntniß ableget, theild von 
der Größe feiner Sündenfchuld, theils von der Unfchuld feines 
Meifters, deſſen Blut er ein unfchuldiged Blut nennet, und da⸗ 
mit dem Urtheil des hohen Raths öffentlich widerfpricht, und 
iht Betenntniß: er ift des Todes fchuldig, durch fein Bekennt⸗ 
niß widerlegt. Vielleicht gedachte er, es würde der hohe Rath, 
wenn er diefes hören würde, in fich fchlagen und ſich dadurch 
bewegen laſſen, das fchon gefällete Todesurtheil zurück zu neh- 
men, und feinen Meifter auf freien Zuß zu ftellen. Allein es 
traf auch hier ein, was Bildad fagt: „Die Hoffnung des 
Heuchlers ift verloren”, Hiob 8, 13. 

Auf diefes Belenntniß erfolgte die Wiedererflattung des 
Geldes, dadurch er ſich zu diefer Sünde hatte erfaufen laffen. 
Er brachte herwieder die dreißig Silberlinge. Es mar noch 
kein Pfennig davon gekommen : wie fie ihm biefelben zugeroos 
gen hatten, fo brachte er fie ihnen wieder. Dieſes Geld, das 
ihm vorber fo lieb und angenehm gewefen war, war nun ſei⸗ 
nem Gewiſſen eine unerträgliche Laft. Er Eonnte daffelbe nicht 
länger in feinem Beutel oder Gürtel dulden, fondern trug es 
wieder hin, wo es hergekommen war; dabei er ohne Zweifel 
wünfchte, daß, wie er ihnen ihr Geld wieder gegeben, fie ihm 
feinen Meifter wieder heraus geben möchten. Ja, da fie ed 
nicht annehmen wollten, fondern aufitanden und zu Pilato ei» 
leten, fo erhob er fic) damit in den Tempel, warf es nicht weit 
son dem daſelbſt ſtehenden Gotteskaſten und ließ es liegen. 
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So ein großer Ernſt war es ihm, dieſes Blutgeldes 108 zu wer: 
den, und dadurd) fein beſchwertes Gewiſſen einigermaßen zu 
erleichtern. Das find Die zwei Zeichen, durch welche Judas 
die Wahrheit ſeiner Reue beſtätigte. Wenn wir aber alle Um⸗ 
flände noch genauer betrachten, fo werden wir noch mehr Gutes 
an diefer Reue Judä erbliden, dadurch er viele taufend Chriften 


befchämet. Denn. 


1) Er erkennet die Sünde, die er begangen, und giebt 
fi) derfelben in feinem aufgewachten Gewiflen fchuldig. 

2) Er befennet diefelbe, und zwar nicht nur überhaupt, 
mit dem Wort: ich habe gefündiget, oder übel gethan, fon- 
dern er nennet dad Kind bei feinem rechten Namen, und ge 
ftehet, daß er fi) mit Verrathere y und Blutfchulden beflek⸗ 
tet habe. 

3) Diefed Belenntniß legt er nicht in's Geheim in einem 
Winkel ab, fondern öffentlich, vor den Ohren der Aelteften 
und Hohenpriefter, die er geärgert, und ihnen den Weg zu der 
Gefangennehmung des Herrn Jeſu gebahnet hatte, 

4) Er begehret nicht, feine Sünde im geringften zu ver: 
theidigen, noch zu verkleinern, oder die Schuld auf andere zu 
wälzen, fondern klagt fich felbft als Thäter an. 

5) Er ift fi) deswegen gram und feind, und bezeiget einen 
Abſcheu an feinem goftlofen Beginnen. 

6) Sein Herz ift darüber voll Traurigkeit und fehmerzlicher 
Empfindung, und er wünfcht, daß diefe verfluchte That nie 
mals gefihehen feyn möchte. 

7) Er verfügt ſich zu denen Perfonen, bei denen man de- 
mals ordentlicher Weiſe in der Juͤdiſchen Kirche im ſchweren 
Gemiflenöfällen Rath, Troſt und Unterricht zu ſuchen 
pflegte. 

8) Er fucht feinem Meifter die Ehre, die er ihm geraubet, 
wiederzugeben, indem er ihn für unfchuldig erfläret. 

9) Er giebt aud) den Hohenprieftern dad Geld wieder, dad 
er von ihnen genommen, und macht fid) los von dem Lohn der 
Ungerechtigkeit. 

10) Er ſucht endlich) auch das Aergerni ß, fo er gegeben, 
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abzuthun, und durch fein Bekenntniß von der Unſchuld 
Shrifti, Die Feinde von fernerer Verſündigung abzuhalten. 
Das find in der That folche Kennzeichen, die man bei ber 
Heucyelbuße vieler taufend unartiger Chriften nicht einmal fin- 
det. Man prüfe doch darnach die Buße desjenigen, die ſich 
alle Sonnabend vor den Beichtflühlen Drängen, fo wird man 
‚ jeben, wie kahl fie oft Dagegen ausſiehet. Wie fehr fehlt es 
an einer gründlichen Erfenntniß der Sünden, und an einem 
aufrichtigen Belenntniß derfelben; indem man fi) zwar’ über: 
haupt für einen armen Sünder ausgiebet, aber viel zu flolz 
und hochmüthig dazaı ift, daß man ſich Diefer und jener befon- 
dern Sünden, darinnen man doch wirklich lebt, ſchuldig geben 
follte. Geſchiet's gleich etwa im Beichtftuhl, weil es die vor 
gefcyriebene und auswendig gelernte Beichtformel alfo mit fih 
bringet; fo weiß man außer dem Beichtituhl feine Sünden, wo 
man fie nicht gar verläugnet, doc) meifterlic) zu entfchuldigen, 
zu verkleinern und für menſchliche Schwachheiten auszugeben,” 
Daher ift man ſich auch nicht felbft,von Herzen feind wegen 
feines Berderbend. Die fühere Seele empfindet nichts von eis 
ner innerlichen Reue, Zerknirfchung und Traurigkeit. Der 
Mund fingt wohl: „Fürwahr wenn mir dad fommet ein, was 
ic, mein’ Tag begangen, fo fällt mir auf mein Herz ein Stein 
und bin mit. Furcht umpfangen. Meine Sünden find ſchwer 
und übergros, und reuen mid) von Herzen.” Aber das Herz 
weiß nicht& davon, fondern bleibet Fred) und umgebrochen. Das 
Gewiſſen bleibt im tiefiten Schlafe liegen. Man dent an 
feine Biedererflattung ded unrechten Guts, fondern man fäh- 
ret vielmehr in feiner Ungerechtigkeit fort, und häufet Sün⸗ 
den mit Sünden. O wie fehr ift demnad) zu beforgen, daß 
diefe Reue Judä viel taufend Maulchriften an jenem Tage be- 
fhämen und ihre kahle und Ealtfinnige Reue, die nur wie ein 
Schaum auf den Lippen geſchwebet, verdammen werde. 


Aber, möcht’ man denken, wenn bem alfo ift, warum ift 
denn Judas nicht zu Gnaden angenommen worden Petrus, 
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der ed noch. viel ärger gemacht, der unter Fluchen und Schwö⸗ 
ren SEjum verläugnet, und Doch bei weitem nicht ſolche öffentli⸗ 
che und auönehmende Zeichen feiner Reue von ſich blicken laflen, 
der erlangte Vergebung; und der arme Judas muß verziveifeln 
und hängen. Was hat er denn mehr thun follen® Und was 
tann man weiter von ihm fordern, die Aufrichtigkeit feiner 
Reue zu bezeugen? Denn a)! wir haben fo ein arged und 
böfes Herz, daß wir aus einem falſchen Mitleidven gegen Sur 
dam geneigt find, dem Teufel überzuhelfen, und Chrijtum, als 
einen harten Mann, zu verdammen. Aber laßt und nur bie 
Reue Suda etwas forgfältiger und genauer prüfen, fo werden 
wir zehn große Fehler, dadurch fie verwerflich gemacht wird, an 
derfelben finden. 


Denn 1) war die Erfenntniß feiner Sünden nicht rechter 
Art. Sein Auge war nicht durd) dad Licht der Gnaden auf: 
gekläret, die innerlihe Häßlichkeit feiner Sünden einzufehen. 
Er blieb nur bei der äußerlihen That ftehen und Fam nicht 
auf den Urfprung feiner Verrätherei, nämlich feinen verdamm: 
ten Geis, viel weniger auf’ die erfte Quelle feines Verderbens. 

2) Er legte zwar fein Bekenntniß vor Menfchen ab; aber 
wir lefen nicht, daß er feine Sünde vor GOtt bekannt habe, 
den er doch, auf's Höchſte beleidiget hatte. 


3. Seine Angft und Befümmerniß rührete aus ganz unlau- 
teen Urfachen her. Er forgte, daß er von allen, auch nut 
blos ehrbaren Menfchen wegen feiner ſchändlichen Verrätherei, 
gehaflet und verfluchet werden würde. Es reuete ihn nicht fo 
wohl die Sünde die er begangen, ald die Schande und der 
Schimpf, den er ſich dadurch zugezogen hatte. Folglich 
war feine Traurigkeit Feine göttliche, fondern eine weltliche 
Zraurigkeit, 2 Cor. 7, 10. Er traurete nicht, daß er GOtt 
beleidiget, fondern daß er ſich proftituiret, und Strafe verdier 
net hatte. Es befümmerte ihn nicht ſowohl fein Werbrechen, 
ald der unglückliche Ausgang deſſelben. Hätte ſich IEfus 
aus den Händen feiner Feinde losgemacht, er würde fidy feine 
Verrätherei niemald haben reuen laflen. Aber dad machte 
ihn unruhig, daß fein böfed Vornehmen übel abgelaufen war. 
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4) Er fuchte Rath und Zroft bei Menfchen, und zwar bei 
den abgefagteften Feinden JEſu Chrifti, nicht aber bei GDtt, 
der die Wunden des Gewiſſens allein heilen Bann. 

5) Er legte zwar ein Zeugniß von der Unfchuld JEſu Ehri- 
fli ab, welches aber nur durch die Angſt, auf der Folter eines 
böfen Gewiflens, auögepreflet war. Cr brad) auch allzuzeitig 
mit diefem Befenntniß ab, und dachte diefer Unfchuld Chrifti 
nicht weiter nad), die ihm Doch, wenn er, (wie der buöfertige 
Schächer,) feine Zuflucht zu derfelben genommen hätte, zu 
einer fichern Freiftadt dienen, und ihn gegen die Verzmweifelung 
hätte verwahren können. 

6) Die WViedererftattung des Blutgeldes gefhahe nicht aus 
einer aufrichtigen Verabſcheuung dieſes Lohns der Ungerechtig⸗ 
keit, ſondern aus Eigenliebe und Begierde, ſein beſchwertes Ge⸗ 
wiſſen in Etwas zu erleichtern; wie die Schiffer bei einem hef⸗ 
tigen Sturm einige Waaren höchſt ungern über Bord in's 
Meer werfen, um die übrigen dadurch zu erhalten. Apoft. 
Geſch. 27,19. Ja fie geſchahe mit Ungeftüm und Unwillen. 
Es heißt, er warf dad Geld in den Tempel hin. Mit ſolchem 
ungeflümen Reiffen und Schmeiflen aber kann man feine böfe 
Sache bei GOtt nicht gut machen. 

7) Es war feine Spur einer wahrhaftigen Demüthigung 
unter die gewaltige Hand GOttes bei ihm anzutreffen. An- 
flatt daß er die Angft feined aufgewachten Gewiſſens ald eine 
wohl verdiente Züchtigung feiner Bosheit anfehen und ſich der- 
felben geduldig unterwerfen follen, fo gieng er voller Ungeduld 
bin, und fuchte durch den Strick derfelben ein Ende zu machen. 

8) Es folgten Feine Früchte der Buße auf feine Reue. Da 
war kein Kampf gegen die Sünde, infonderheit gegen die Eün- 
de des Mißtrauens und der Ungeduld: Da war keine Epur 
von einem neuen Vorfaß, und von einer wahren Beflerung ded 
Lebens, vielmeniger von einer Veränderung des Herzens und 
Sinnes anzutreffen. 

9) Es wird in diefer ganzen Befchreibung feiner Reue, des 
Gebets mit feinem Wort gedacht, ohne welches doch niemals 
eine wahre Buße zu ihrer Reife kommen ift, weil die Gnade 
dazu von GOtt erbeten werden muß. Er gieng nicht hinauf in 
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ben Tempel zu beten, fondern nur feinen Beutel dafelbft aus 
zuleeren. 

Endlich 10) fehlte feiner Reue dad Allervornehmfte, nämlich 
das Findliche Vertrauen zu der unendlichen Barmherzigkeit 
GOttes, daß er um des verheißenen Meßiä willen auch ihm, 
einem fo großen Sünder, werde Gnade wiederfahren laflen. 
Vielmehr wendete er fein Gemüth ab, warf alle Hoffnung der 
Barmherzigkeit auf einmal hinweg und beleidigte GOtt da- 
durch höher, als durch alle feine vorigen Sünden. Das wa- 
ven die vornehmften Mängel feiner Reue, dadurd) fie verwerflich 
gemacht wurde. Daraus wir fehen, daß e& ihm nicht nur am 
Glauben gefehlet, fondern daß aud) felbft feine Reue nicht rech⸗ 
ter Art gewefen, noch die nöthigen Eigenfchaften gehabt habe. 

Auf Seiten der Hohenpriefler und Schriftgelehrten gieng 
vor des Verräther Untergange vorher die .allergrößte Un: 
barmherzigkeit. So fehr fie vorher Judam geliebofet hatten, 
als er fam, und ihnen Hoffnung machte, SCfum von Naja: 
reth ihren Händen zu überliefern, fo verächtlich tractiren fie 
ihn nun, da fie ihren böfen Endzwed durch ihn erreichet ha⸗ 
ben. Es iſt fo ferne von ihnen, daß fie ihm mit einigem 
Zroft in feiner‘ Gewiflensangft beifpringen follten, daß fie 
vielmehr durch Unbarmberzigkeit ihm neue Wunden fchlagen. 

Diefe Unbarmherzigkeit bemeifen fie 1) darin, daß fie die 
Sache von ſich abweifen, und fprechen: was gehet und das an? 
wir wiffen, daß wir Fug und Recht haben, IEfum von Nazas 
reth ald einen Gottedläfterer zu verdbammen: bift du fo ein 
Narr, und machſt dir ein Gemwiflen darüber, daß du diefen Ue⸗ 
beithäter in die Hände der Obrigfeit geliefert haft, fo können 
wir die nicht helfen. Das war der Sinn und die Stimme 
Cains, 1 Bud, Mof. 4, 9. Solid) meines Bruders Hüter 
feyn? Sie bewiefen.2) ihre Unbarmberzigkeit darin, daß fie die 
ganze Schuld und Verantwortung auf Judam legen, mit den 
orten: da fiehe du zu! Haft du did in der Sache vergans 
gen, fo leide du aud) deine Strafe dafür. Elende Tröfter, die 
ein gebrandmaltes Gewiflen, und eine graufame Unbarmherzig⸗ 
Beit gegen ein Glied ihrer eigenen Kirche, das fie felbft durch 
Geld zur Sünde erfaufet hatten, und das fie nun mit der Ver⸗ 
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zweifelung tingen fahen, hierbei blicken laſſen. Untreue Hir⸗ 
ten, die ſich nichts um ein verloren Schaaf befümmern! Aber 
ed war diefed eine gerechte und wohlverdiente Strafe über bie 
Verſtockung Judä. Hatte er die Stimme des guten Hirten 
nicht hören, noch fie durch feine treue Warnungen, die er noch 
in der vorigen Nacht befommen hatte, auf einen beflern Sinn 
bringen laflen wollen; fo muß er nun zur Strafes.foldden un- 
barmherzigen Beichtoätern, ſolchen falfchen Hirten und Miet- 
lingen in die Hände fallen, die nicht nur feine Wunden nicht 
verbinden, fondern ihn noch ärger zuridhten. Das mar ed, was 
theild auf Seiten feiner Verführer vor feinem trauigen Ende 
porhergegangen. 


IE. 


Was nun den betrübten Ausgang felbft betrifft, den Judas 
endlich genommen, fo iſt's nad) der Beichreibung Matthäi alfo 
damit zugegangen. Zuerft heißt ed: er gieng bei Seit, und 
ſuchten einen einfamen Ort, wie ſchwermuͤthige und niederge: 
ſchlagene Gemüther zu thun pflegten; gerieth aber darüber 
nod) viel tiefer in die Netze des Verſuchers. Cr flobe die Ge: 
ſellſchaft der Menfchen, und wurde in die Gefelljchaft der böfen 
Geifter hineingezogen. Zerner heißt ed, er gieng weg, begab 
fi) allem Anfehen nach hinaus vor das Thor der Stadt 
Serufalem, und fahe fi) dafelbft einen bequemen Ort aus, da 
er feine innerlihe Gewiſſensmarter durch einen Selbftmord ver: 
kürzen konnte. Diefer as gieng alfo ohne Umſchweif zum 
Berderbenz Joh. 17, 12. Endlich heißt ed: er erhenkte fid) 
felbft, er legte fich einen Strid um den Hals, flürzte ſich in den 
Abgrund der Verzweiflung, und ward ein. Mörder feines Lei: 
beö und feiner Seelen. So vollzog er an ſich jelbft Das Urtheil, 
welches GOtt 5 Buch Mof. 24,7. über einen folchen, der einen 
Menſchen für Geld verkauft, gefället hatte: Wenn jemand 
gefunden wird, der aus feinen Brüdern eine Seele ftielet, und 
verfegt und verkauft fie, ſolcher Dieb ſoll fterben. 


Vergleichen wir hiermit, was Lucas Apoftelg. I, 18. won 
den Ausgange Judä meldet, fo werden daſelbſt noch einige 
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merkwürdige Umſtände, weldye auf die Erhenkung Iubä ge: 
folget find, anzeiget. Denn e& heißt: "Er bat fich erhenket, 
und ift mitten entzwei geborften, und alle fein Eingeweide aus⸗ 
gefchüttet, und es ift und worden allen, die zu Serufalem 
wohnen.” So ift dann entweder der Strid, an welchem er 
ſich erhenfet hatte, von felbften zerrißen, da denn der Körper 
vorwärts auf etwas Spitziges herab geflürzet, Davon den Leib 
aufgeborften und alles Gingeweide ausgefchüttet ; oder er ift 
von andern, die dazu kommen find, abgefchnitten und in ein 
 tiefed Thal herabgewälzet worden. Darauf denn erfolget ift, 
was Lucas meldet, daß er, wie jene, welche durch die Kinder 
Juda von der Spibe eines Felſens herab geftürzet werden, 2 
Chron. 25, 12. entzwei geborften und fein Cingeweide aus- 
gejhüttet, darinnen das Recht der göttlichen Wiedervergeltung 
gar deutlich wahrzunehmen ift. Billig mußte er fein Einger 
weide ausfihütten, welcher die Eingeweide der Erbarmung von 
Chriſto verfihloffen hatte, wie diefer jelbft über ihn Elaget, Pf. 
103, 16. Alſo nahm diefer treulofe Apoftel, der bisher in 
den Sußftapfen Ahitopheld gewandelt hatte, auch ein ſolches 
Ende, wie jener ruchloſe Rath des Königs Davids genommen, 
2 Cam. 17, 23. von dem e& auch heißt: Als aber Ahitophel 
fahe, daß fein Rath nicht fortgegangen war, fattelte er feinen 
Efel, machte ſich auf, und zog heim in feine Etadt, und beſthick⸗ 
te fein Haus, und bieng fid) und ftarb. 


UT. 

Endlich erwägen wir, was auf den traurigen Ausgang des 
Verräthers erfolget ſey: fo erfolgte darauf eine Handlung des 
Züdifchen Raths, was mit dem Gelde anzufangen fen, welches 
Judas in den Tempel geworfen hatte. Hierbei wird angemer: 
tet, theils die Beratbfchlagung der Süden, theild den Rath 
GOttes in diefer Sadıe. 

Die Berathfchlagung der Jüden fcheint wohl erft nach dem 
Dfterfeft vorgegangen zu fenn. Denn an diefem Zage hatten 
fie viel wichtigere Sachen zu thun, als daß fie fi) um ſolche 
Kleinigkeiten hätten befümmern können. In diefer Berath: 

ſchlaguhg wurde nun auögemacht, thaild wozu das Geld nicht 
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angewendet werden Fönnte und follte, tbeild wozu es 
angewendet werden follte. on dem erften beißt ed: Die 
Hobenpriefter aber nahmen die Silberlinge und ſprachen: Es 
taugt nicht, oder es nicht erjaubt, daß wir fie in den Gotteö- 
kaſten legen ; denn es ift Blutgeld, dadurch ein Menſch erfauft 
ift, der hernach zum biutigen Tode verurtheilet worden. ' Hat 
nun GOtt im Geſetz 5 Bd. Mof. 23, 18. verboten, daß kein 
Hurenlohn und Hundegeld in's Haus des Herren gebracht wer: 
den folle, weil ihm folche ein Gräuel ſey; fo wird ſich's auch 
nicht hidden, daß ein Kohn der Verraͤtherei in den heiligen 
Schatz des Tempels geleget, und zum Gebrauch des Gotteödien« 
fleö angewendet werde. So verdammen fie die That, die fie 
felbft durch dieſes Geld veranlaffet hatten. Darauf werden fie 
mit einander einig, daß fie dieſes Geld zu einer milden Stiftung 
amvenden, und einen Ader dafür faufen wollen, auf welchen 
die Pilgrime oder fremden Juden, die von auswärtigen Län⸗ 
dern nach Serufalem kommen und dafelbft flerben würden, be: 
graben werden könnten. Denn weil ein jeder Jude in Sernfalem 
feinen eignen Begräbnißplag für ſich und feine Zamilie hatte, 
fo hielt es oft fehr ſchwer, die Leichen fremder Juden, die fonderlid) 
zur Zeit der hohen Feſte in Serufalem geftorben waren, unter 
zu bringen. Daher wollten diefe ein Werk der Barmherzig: 
feit an den Fremden thun, und für diefes Geld einen befon- 
dern Ort zum Begräbniß der Pilger ankaufen. Zu dem Ende 
wurden fie mit einem Zöpfer einig, der einen Ader hatte, daß 
fie ihm ſolchen abkaufen wollten, und weil der Xöpfer bereite 
den Thon, den er zu feiner Profeßion brauchen konnte, davon 
genußet hatte; fo geſchahe ed, daß fie ihn um einen fo wohl: 
feilen Preis, nämlid um dreißig Silberlinge, oder fünfzehen 
Thaler befamen. Daher heißt es v. 7. Sie hielten aber ei- 
nen Rath und kauften einen Zöpferdader drum, zum Begräb⸗ 
niß der Pilger. | 

Es hat aber Matthäus gar forgfältig angemerket, wie der 
Rath Gottes in diefer Sache gewaltet habe. Diefer offenbarte 
fih 1) in der Benennung diefed Ackers, in welcher ein beftän: 
diges Andenken der böfen und gottlofen That der Hohenprieſter 
und Aelteften auf die Nachkommen fortgepflanzet werden. 
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Daher mußte ed durch GDttes fonderbare Regierung gefchehen, 
daß diefer Adler nicht ein Begräbnifader, fondern ein Blutacker 
genennet wurde, zum Andenken, daß er Blutgeld erfauft wor⸗ 
den; welchen Namen er auch behalten bis auf den heutigen 
Tag, das ift, bis auf die Zeit, da Matthäus fein Evangelium 
gefchrieben, und ohne Zweifel auch mach derfelben Zeit bis auf 
die Zerftörung Serufalemd. Diefer Name des Aders iſt wohl 
zum größten Verdruß der Hohenpriefter und Xelteflen aufge: 
tommen, die lieber das Andenken ihrer Bosheit in dieſen 
Begräbnißader mit begraben hätten : aber fie fonnten ed wicht 
verhindern, weil die Hand GOttes im Spiel war. Sie woll- 
ten durch diefe milde Stiftung zum Beſten der Pilgrim ſich 
einen berühmten Namen bei den Nachkommen machen ; aber 
BDtt kehrete ed um, und regierte Die Zungen der Menfchen alfo, 
daß diefer Stiftung ein Schandname aufgeheftet wourde: mel⸗ 
cher zugleid) zu einem beftändigen Denkmal von der Wahrheit 
diefer Hiftorie dienen mußte. Denn da diefer Acker Hadel- 
dama, Apoftelg. 1, 19. oder Blutacker genennet wurde, fo bes 
Fam jedermann dadurch Anlaß, fid) nach der Urfache diefes Na⸗ 
mens zu erfundigen ; welche denn fo befchaffen war, daß der 
hohe Rath der Jüden wenig Ehre davon hatte. 

Noch deutlicher aber war der Rath GOttes bei dieſer Sache 
zu fehen 2) in der Erfüllung einer alten Weiffagung. Be: 
rauf Matthäus v. 9. 10. weifet, wenn er hinzuſetzt: Da iſt 
erfüllet, das gefaget iſt darch den Propheten Jeremias, da er 
fpriht: „Sie haben genommen dreißig Silberlinge, damit 
bezahlet ward der Verkaufte, weichen fie. kauften von den Kin 
dern Iſrael, und haben fie gegeben um eines Toͤpfers Adern, 
Al mir der HErr befohlen hat.” Es find bei diefen Worten 
einige Anmerkungen zu machen. 

1. Es ftehen ” Worte eigentlich bei dem Propheten Za: 
charia c. 11, 12. 13. da fie mit der Verlaufung Chriſti für 
dreißig Silberlinge verfnüpft werden. Es wird aber biele 
Weiflagung dem Propheten Ieremia von den Evangeliften zuger 
ei entroeder darum, weil Jeremias ehemald unter ben 
Propheten der erfte gewefen, und alfo von ihm dad ganze Buch 
der Propheten benennet worden, ober aber darum, weil Jere⸗ 
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Hätte erwachfen koͤnnen; indem hieraus klar und offenbat wer: 
be, daß alles nach vorbedachtem Rath und Willen GOttes ge⸗ 
fürhen feb, Io Daß aar Get neber an ber Bokhit dr de 
Dertpeieiter und Schriftgelehrten, noch an der Werziweifelung 
od einigen Antheil gehabt, noch diefelbe gebilliget oder be 
Örbert; ee doch alle Umftänbe dergeftalt gelenket, daß die 
einen ſolchen Ausſchlag nehmen und gewinnen mäffen, 
e& feinen ewigen Rathſchlüſſen gemäß war, die er durch 
Fin} —— niederſchreiben und vorher verkündigen laffen. 
Matthäus von dem betrübten Ausgang deb 
——— Seh Ehrifti aufgezeichnet. In der folgenden 
Betrachtung wollen wir nod) einige Anmerkungen zu unferer 
Erbauung Darüber machen, 


Gebet. 

Bir danfen dir, treuer und gnädiger GOtt, daß du und ge: 
gen das Aergerniß des Kreußes in deinem Wort fo weislich ver- 
wahret haft. ®ieb, o HErr, daß dad Erempel des Vernk: 
thers JEſu Shrifti und allen einen heiligen Eindruck in 
unfve Seele.geben möge. Laß uns in dieſem Spiegel erken⸗ 
nen, mad die Sünde fey, und wie fie bie Menfchen in's Be: 
derben flärge. Laß umd erkennen, was ein aufgewachtes Ge⸗ 
wiffen vor Bewegungen in ber Seele machen Tönne, und waß 
bie Sünde, bie fo ſaß eingehet, für bittere Folgen nach füh 
siehe. Bavahre und, daß wir ihr nicht zu nahe kommen, be- 
mit fie und nicht ald eine giftige Schlange fleche und töbeiih 
verwunde, Gieb. vielmehr, daß eine heilfame Reue und göttli- 
de Traurigkeit durch dad Leiden deines Sohnes in und geinie- 
Bet werde, eine Traurigkeit, die beffer ſey als die Sraurigleit 
Subä, eine Traurigkeit, die da wirket zur Seligktit eine‘ Bew, 
bie niemand gereuet. Laß uns, wenn wir die Größe unſerer 
Sünden erfennen, laß und, wenn wir das aufgewachte Gewif- 
fen an unfere Buflucht nehmen zu feinen blutigen Wunden, 

bamit wir ben Klippen ber Bergweifelung entgehen, und dan 
re ded m glüdlich erreichen mögen, um! Deiner ewigen 
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Die 3. Betrachtung. 


Der betrübte Ausgang des Berräthers 
JEſu Ehrifti. 


(über eben denfelben Text Matth. 27, 3-10.) 


- Wir haben in der vorigen Betrachtung das traurige und 
entſetzliche Ende des Verrätherd JEſu Chrifti, wie folched von 
dem Evangeliften Matthäo befchrieben wird, befcyauet, und da⸗ 
bei gefehen, theils was vor demfelben hergegangen, theils 
wie es damit zugegangen, theils wa& nad) demfelben vorgegan⸗ 
gr, oder darauf erfolgt fey. Seht wollen wir nun noch einige 

umertungen über diefe merfwürdige Geſchichte machen, und 
und dadurch den Weg bahnen, uns diefelbe noch befler zu Nutze 
zu machen. Wir wollen dabei unfte Augen 1. auf Sudam, 2. 
auf die Hohenpriefter und Aelteflen rishten. 


T. 


Den Berräther Judam Eönnen wir fin dreierlei Abfitht be- 
teachten, nämlich 1. als einen Zeugen der Unfhuld JEſu Ehri- 
fi, 2. als ein Muſter eineö betrogenen und elenden Sünders, 
3. als ein Erempel der Verzweiflung. Bel einem jeden Stück 
wollen wir einige wichtige Lehren zu unfrer Erbauung merken. 

Zuerft haben ir Judam anznjehen, ald einen Zeugen der 
Unſchuld JEſu Chriſti; fofern ihm nämlich fein aufgemadytes 
Gewiſſen das Belenntniß auspreflete: Ich habe übel gethan, 
daß ich unfchuldig Blut verrathen habe. Dieſes Zeugniß der 

Ehrifti verdienet deflo mehr Aufmerkſamkeit umd 

Glauben, weil es 1) herrührete von einem Feinde JEſu Ehrifti, 
der nichts aus Liebe und Gunſt ihm zu gefallen geredet, ſon⸗ 
dern dee eben dadurch feine ſchaͤndliche Verrätherei verdammet, 
da er JEſum von allen Verbrechen frei gefprochen, und fine 
befennet bat. 2) Weil es herrührete von einen 

Feinde Chrifti, der ald ein Mitglied des Apoftolifchen 
Eollegii Gelegenheit gehabt, über drei Jahrelang täglid um 
Den HErrn JEſum zu fenn, und alfo einen unverwerflichen 
Augen aller ſeiner Reben und geheimeſten Handlungen ab⸗ 








zugeben. Es hätte etwa die fielfchliche Vernunft, als eine s 
‚gefagte Widerfacherin des Kreuged IEſu, denken mögen: Ja, 
wer weiß, ob der Mann nicht von feinem Gewiſſen getrieben 
worden, dad Seheimmiß der Bosheit, das biöher in der Schule 
SEfu verborgen’ geweſen, zu autbeden. Wielleicht bat er aus 
einem geheimeren Umgang mit JEſu manche geheime böfe Ab⸗ 
ſichten und Lafter erfahren, die dem gemeinen Volk nicht fo be: 
kannt worden find, und hat ſich demnach gedrungen gefunden, 
folche den Hohenpeieftern und Xelteften des Volks anzuzeigen 
und zu eröffnen. Allein durch diefes Bekenntniß Judä wird 
- aller folcher Verdacht auf einmal niedergefäylagen. Hätte er 
etwas Böfed und Strafbares vor JEſu und feinen Jungen 
ewußt, jo würde er nunmehr, da er fahe, daß JEſus zum 
—* verurtheilet mar,‘ ohne Zweifel damit hervorgerücket 
feyn, damit er > Ichergeftalt feine ſchändliche KBerd 
therei vor allen Ch 
te. Aber nein, er war fo unmwiderfprechlid von der Uns 


rliebenden Menfchen rechtfertigen mie 


ſchuld der Redlichkeit JEſu Ehrifti überzeuget, daß er nichts 


ats feine Schande und Chrifti Unfchuld befenwen konnte. Iſt 
eö num unverbädhtig, wenn jemand von feinem Feinde gin gutes 
Zeugniß befömmt; fo muß das Zeugneß eines ſolchen Feindet, 
der aus einem langwierigen und genauen — alle — 
lichkeiten des andern gewußt hat, von noch 

ſeyn. Es iſt 3) dies Bekenntniß der —* Ha 
würdig, weil e& vor dem ganzen hohen Rath de 
Volks, der ICſum zum Tode vuprurtheilet hatte, und in al 
dem Haufe, wo er verurtheilet war, ausgeſprochen und. abge 
get worden. 4) Weil die Richter, die SC jam — 
ten, nicht im Stande waren dieſen Ausſpruch Juda 
Unſchuld Chriſti zu widerlegen, umd den Serräther — 
begangenen Verbrechen des HErrn JEſu beſſer zu unterrichten; 
fendern ihn mit der kaltſinnigen Antwortwon ſich trichen: Dia} 
gehet und dad. an, da fiehe bu zu. 5) Weil diefed Ze 
der Unſchuld JEſu noch an eben bemjelben Tage mon 
rinſtimmigen Beugniflen befräftigef. und untetſtützet · vc 
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unter dem Kreutz, Leute die ſich nicht mit andern Darüber bere⸗ 
det hatten, Die Unſchuld des HErren nit einem Munde defenne- 
tens; fo daß, nachdem Judas in der Morgenftunde beffelben 
Tages gleichſam die Loſung dazu gegeben, nachgehends eine 
Stimme nach dev andern hervorbrach, welche fein Beugniß be⸗ 
träftigte. Endlic) 6) weil Judas diefed fein Bekenntniß noch 

an eben. bem Tage mit feinem Tode beftätiget het. Nachdem‘ 
ee durch feine Berrätherei veranlaffet hatte, daß IEfus zum 
Tode verurtheilet worden, fo hatte er von Ihm weiter nichts we⸗ 
der zu hoffen noch zu fürchten; hingegen hätte er bei den Fein⸗ 
den JEſu die beften Tage haben- konnen, wenn er ſich zu ihnen 
hätte hatten und JEſum mit verdammen helfen wollen. Was 
hätte über alfo bewegen Fönnen, ſich felbit um’8 Leben zu bringen, 
wenn er gewußt hätte, daß IEfus ein böfer Mann wäre. Wiel- 
mehr hätte er bei den Hohenprieſtern, denen fehr viel daran ge⸗ 
legen war, daß fie ihr Todesurtheil über ISECfum- rechtfertigen 
Eönnten, noch mehr Geld verdienen können, wenn er ihnen noch 
mehr Böfes von YEfı entdedlet, und noch weiter and der Schule 
geſchwaͤtzet hätte. Allein da er hingehet und nad) abgelegten 
Belennmiß von der Unſchuld feines Meifters, ſich ſelbſt erhen⸗ 
tet; fo iſt das ein Zeichen, daß et nichts Böfes von Chrifto ge⸗ 
wußt habe, und alfo wird durd) den Selbſt: Motd Juda gewiſſer⸗ 
maßen die Unfehuld Chriſti, und die Wahrheit der Chriftlichen 
Religion, faſt eben fo nachdrücklich beftätiget, ald durch den 
Mörtvrer:Zod der übrigen Apoftel.* Wäre JEſus ein Ber 
trüger gewefen, fo würde ſich Judas eben fo wenig felbft er⸗ 
mordet, als die übrigen Apoftel um ſeinetwillen Tod und Mar: 
ter ausgeanden haben. Wenn wir alfo die ſechs Umſtände 
zufammen nehmen, fo Bönnen wir daraus genugfam überzens 
get werden, daß Judas einer von den vornehmften Zeugen- —* 
Unſchuld JEſu Chriſti geweſen. 

Hieraus aber wollen wir folgende Wahrheiten merken: 


‘1, Aus einem Verräther Chriſti einen öffentlichen Zeugen 
feiner Unſchuld zu machen, ift eine Probe der höchften Weisheit 
und Allmacht Gottes. Es fen ferne, zu Jagen, daß Judas ba- 


Eiche das Verliniſche Hebopfer im Siften Beytrag, Seite 89, 





zu arãdefliniret und befkkmmt geweſen fen, daß er NMſum ver⸗ 
ro und darauf fich ſelbſt erhenken follen, Damit‘ durch die⸗ 
fen feinen. betrübten Ausgang die Unſchuld Chrifti und = 
Wahrheit feiner Lehre, beftätiget würde, Wielmehr, weil 
SDte vorher gefehen, Daß Judas aus eigener Bosheit, und 
aus dem Triebe des Satans, bergleichen verrätherifche Haͤubel 
vornehmen vwürbe, fo hat er nach feiner unendlichen Weisheit 
die äußerlichen Um ände feines Lebens alfo eingerichtet; daß 
aus dem Böfen, das er aud.eigenem Triebe thun würde, noch 
etwas guteß zum beſten des ganzen menfchlichen Geſchlechts ers 
folgen koͤnnte, welches Gute fonft nicht wuͤrde erfolget feyn, wenn 
Judas in andern Umfländen dieſe Bosheit gusgeübet hätte. 
Diefed Kunftftüd, aus Böfen etwas Gutes zu machen, und doch 
an dem Böfen nicht Antheil zn nehmen, ift ein Wunder ber 
göttlichen Weidheit. Nun kann man auch hinter ber am bes 
ften urtheilen, was den HErren JEſum bewogen habe, diefen 
Judam, deſſen Verrätherei er vorher gefeben, dennoch unter, 
die Zahl der zwölf Apoftel mit aufzunehmen und ihm. alfo Ge 
Iegenheit zu verihaffen, täglich um ihn zu feyn, und feine 
Handlungen mit änzufehen; damit nämlic, hernach fein Zeug: 
niß von der Unfchuld Chrifti defto mehr Nachdruck haben moͤch⸗ 
te. Ein jeder aber gebe ſowohl in feinem eigenen Leben, als 
in dem Leben. anderer Menfdyen, darauf acht, mie oft Sort 
nach feiner Weisheit aus Böfen Gutes hervor zu bringen ge 
wußt habe; gleichwie ein verfländiger Apotheker und Chymicus 
aus dem ftärkften Gift, durch eine Tunftmäßige re 
die herrlichſten Arzeneien machet. Niemand aber denke hierbei: 
Wohlan! fo. laffet und Böfes thun, damit Gutes daraus erfolge. 
Denn folder Verdammniß ift ganz recht, nad) dem Urtheil Pauli 
Röm. 3, 8. 

Eine bloß natürliche und vernünftige Webergeugung von 
ber ünſhulb des leidenden JEſu iſt noch lange nicht hinläng- 
lich, jemand gegen bie Verdammniß zu ſchützen und gegen Den 
Zorn GOttes in Sicherheit zu ſetzen. Was af, den elenden 
Juda die Ueberzeugung von der Unſchuld Chrifti, da er nicht an 
denjenigen glaubte, deifen Anſchuld er bekannte. Was half’ 


Pilatg, daß er einmal über DaB andere auf feinem Richterfehl 
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auörief: Ich finde keine Schuld an. den Menfchen: Ich bin 
naſchuldig an dem Blute dieſes Gerechten! Beide find in ihren 
Sünden geſtorben. mi was wird's auch und beifen, wenn 
wir dieſe Faſtenzeit Über einmal nad) dem andern anflimmen : 
"D Lamm SDtted unfhuldig! D Lamm Ettes mufchuldig!”, 
wenn wir die Unſchuld JEſu Chriſti nicht recht gebrauchen, und 
fie alfo anwenden, Daß wir einen wahrhaftigen Ruben und Ses 
gen Davon haben Tönnen. 

Darinnen aber beftehet der rechte heilfame Gebrauch bes 
Unfhuld ICſu Chriſti, Daß wir zuförderfi mit Reue und 
Schreden unfre Schuld ertennen und zwar fowohl diefelbe, die 
und .angeerbet ift, als aud) diefelbe, die wir durch fo viele wirk⸗ 
liche Uebertretungen auf und gelaben habenz daß wir ferner 
ertennen, wie GOtt unfere Schuld auf JEſum Chriftum un; 
fern Bürgen 4 eleget, und unfer aller Sünde auf ihn gewor⸗ 
In Eſa. 53, 6. gleichwie den Opferthieren, die an fich ohne 

hl und Tadel waren, Die Miffethaten des Sünders aufgeleget, 
un. darauf nicht anders, als eb fie ſolche Miflethaten felbft 
verübet hätte, angegriffen, erwwürget, und verbrannt würden; 
daß wir endlich mit demüthigen Glauben die Unfchuld unfers 
Mittlers ergreifen, diefes fein unfchuldiged Blut, wie es der 
Berräther ſelbſt nennet, in der Rechtfertigung gebrauchen, un⸗ 
fer Gewiſſen damit zu befprengen, und und darin von den Be⸗ 
fledungen der Sünde zu waſchen in der Erniedeigung aber 
feinem Geifte Raum geben, daß er auch gerechte, heilige, und 
unfchuldige Menfchen aus und machen möge, die in den Fuß⸗ 
flapfen des unfchuldigen Lammes GEOttes untadelich zu wan⸗ 
dein fuchen. Wenn wir alfo die Unfchuld JEſu Chriſti ge- 
brauchen, fo ift fie uns eine reiche Quelle des Troſtes, und zu- 
gleich die allerfräftigfle Arzenei gegen die Verzweifelung. 


* 

Wir haben aber Judam ferner anzufehen als ein Muſter eines 
betrogenen und elenden Sünderd. Kin betrogener Sünder wear 
er, weil ihn der Satan nach und nach fo tief in die Sünde hin» 
eingelodtet.bat, bis er darinnen, ald in einem tiefen und grund» 
loſen Moraft, verfunten ift. Die Lockſpeiſe waren dreißig 
Cülberlinge, und: unter: diefe Lockſpeiſe war eine Angel verbor⸗ 





MB.  . : : Wie beitte Betrachtung. n 


gen dabei er mit Leib wad Sale in's ewige Verderben biete 
gezogen warde. Gr:bette gebacht, durch feine Verraͤtherei et⸗ 
ms zu. gewinnen, :und hat. den allergroͤßten Verluſt daruͤber 
erkitten. Gr hat verloren feinen guten Namen, verlesen ein 
guted. Gewiſſen, verloren Die Guade GEOttes, und die Liebe ſei⸗ 
nes Meifters, verloren But. und Blut, Leib und Leben, Seele 
und Seligkeit. Der.ganze Gewinn feiner Bosheit beſtand 
darin, daß er den Fremdlingen, ſo zu Jetuſalem ſtarben, einen 
Adır zum Begräbaiß erworben hat, ba er indeffen fetbft kein 
Be ätnifi:befommen, fondern als ein flinkendes und verfluch- 
tod Aaß jederman abſchrulich worden. Das mag wohl ein be⸗ 
trogener Sünder heißen! 

Aber zugleich war er ein hoͤchſt elender Sünder, weil er von 
ſeiner Sünde nicht den geringſten Nutzen, Bortheil oder Ser: 
gnügen hatte, Die fünfzehn Thaler, oder dreißig Silberlinge, 
die er dadurch gewonnen hatte, mußte er wieder auöfpeien; hin⸗ 
gegen hatte er lauter Angft, lauter Unruhe und den unerfeg- 
lichſten Verluſt. Er wurde von feinem eigenen Gewiſſen ge⸗ 
qualet, und wie auf einer Folter gemartert: von Denen die ihn 
teöften follten, ward er verlaffen; und von allen aud) nur blos 
ehrbaren Menfchen verabſcheuet. Und alſo war er elend in 
ſeinem Leben, elend in ſeinem Tode, elend nach ſeinem Tode, 
fowohl an ſeinem Leibe als an feiner Seele. Hieraus haben 
wir folgendes zu merken: 

1. Der Simder gelanget nicht auf einmal zu der höchften 
Stufe der Gottiofigkeit, ſoadern er gehet Schtitt vor Schritt 
unvermerkt feinem Verderben entgegen. Es ift zwar eine ſol⸗ 
che treibende ungeflüme Kraft in der Sünde, daß der Ständer 
gar bald zu feinem ewigen Berderben reif werden würde, wenn 
nicht GOtt diefen gewaltſamen Trieb henmete, Damit er zuvor 
alle Geduld und Langmuth, auch felbft an den Gefäſſen des 
Zorns, die fich felbft zum Betderben zubereiten, deweiſen könne. 
Baer gefihtehte, daß niemand auf einmal den hoͤchſten Grad 


der Bosheit erveichet, fondern daß ſolches ſtufenweiſe zugehet. 


ee gar viel vorher, ehe er die hoͤchſte Stufe der 
Büßheie erreichte, und der Satan fuchte ihn vorher EN viklen 
‚ einen Sunden zu verbriton, che et ihm die große untraßfchen-- 
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liche Sünde ber’ Verratherei zumuthete. Es hatte Derfeibe * 
1) die Eebſündeß wie alle andre Menfchen, und infonderheit 
eine. zum Geitz geneigte Natur und melandolifche Tempera⸗ 
ment. Daraud fliegen 2) Neigungen und -Begierden auf 
nach zeitlihen Gütern, Gewinft und Vortheilen, welche zu 
erregen die Etbſünde Gelegenheit nahın an feinen dußeriichen 


Umſtänden, da er den Beutel trug, und die &innahme und Aus⸗ 


gabe beforgte. J) Zu diefen Begierden gefellte ſich eine Be⸗ 
leftigung an dem Gewinſt, welche entzündet wurde durch die 
Borftellung der Gtüdfeligkeit, die ihm zu Theil werden wür- 
de, wenn er ein Meines Sapital würde gefammlet haben, davon 
erim Alter geruhig leben fönnte. 4) Auf diefe Beluftigung 
folgte die Einwilligung und der fefte Entſchluß, Feine Gelegen⸗ 
beit eines Gewinſtes vorbei zu laflen, und da hatte die Säns 
de anpfangen. 5) Aus diefem Entſchluß entfland eine beftän» 
dige Bemühung, feinen Wortheil zu machen und vieles gu 
fammlen. Darauf 6, die wirkliche Solbringung erfolgte, daß 
er bier und da einen Grofchen unterfchlug, hier und da einen 
Profit machte, und alfo durch den Geitz zur Dieberei verleitet 
wurde, daher er Joh. 12,6. ein Dieb Yenennet wird. Nach⸗ 
den es bee Satan fo weit mit ihm gebracht, nachdem er den 
Gelb als die Wurzel alles Uebels, bei ihm gepflanzet, und ihn 
zur Mntreue und Dieberei verleitet, fo gieng er weiter und mach⸗ 
te nähere Anftalten zu feinem Werderben. Denn da Judas 
durch "Die Öftere Warnungen Ehrifti, Job. 6, 64.70, cap. 13, 
18; 28. fi nicht erwecken ließ, nüchtern zu werden aus de 
Satans Striden, fondern.in feinem Geig und Dieberei fott⸗ 
füge, fo ward 7) durch öftere Wiederholung aus Diefen Süns 
den eine Gewohnheit. 8) Er legte ſich auf Entfihuldigungen 
URD vertheidigte feinen Geitz durch Vorwand der Armen, Joh. 
2, 5. 6. darüber gerieth er” 9) in Verſtockung, indem er fid) 
wider die liebreicheſten Warnungen feines Meifters verhärtete, 
amd fs Fühllos und unverfchämt wurde, Daß er ſich noch immer 
zu den Ayofteln hielt, das Oſterlamm mit ihnen ap, feine Fuf⸗ 
PER. Te 

"Feste ui8 ſerſigen Herren Joh⸗ Bor — daheung ber Sony 
Wr Pape winlaram praet; p. 102) 


Hr... Die zwei Betrachtung 


, bie auf ben Wiegen des Serderbens wandelten, Tinftrudike, 
‚fie von feinem Meifter akmafchen und abtrodnegkieß, und durch 
folge außerordentliche Liebe des Herren JEſu nicht im geringe 
ften gerühret umd befchämet wurde. 10) Da er jahe, Daß ihm 
bei Beinen Diebereien nichts Uebels wiederfuhr, fo überlegte er, 
wie er einen größern Profit machen könnte. Da nun damals 
die Hohenpriefter und Schriftgelehrten berathſchlageten, wie 

fie JCſum fangen und töbten wollten, fo ergriff er diefe Gele⸗ 
genheit, einige Thaler auf einmal zu gewinnen, mit beiden 
- Händen, und faßte den Entfchluß, ſich derfelben zu feinem Bors 
theil zu bedienen. 11) Da Ehriftus dieſe böfen Anfchläge ſei⸗ 
med Herzend, die er fo geheim zu halten ſuchte, vor allen übri⸗ 
gen Süngern entdedet und feine Verrätherei verrathen hatte; 
fo ward er darüber fo erbittert, daß er voll Grimm und Uns 
muth aus der Berfammlung hinweg gieng. Endlich 12) fuhr 
der Satan in ihn, verblendete feinen Sinn und trieb ihn zu der 
erſchrecklichen That an, daß er feinen Meifter für dreißig Sil⸗ 
berlinge überlieferte, und ungeachtet ber wehmüthigen Zurede: 
„Juda, verrätheft Du des Menfchen Sohn, wit einem Kup?” 
dennoch) die vorgengmmene Bosheit voliftredte. Und darauf 
teaf eö weiter ein, was Jacobus fagt c.1, 15. Die Sünde, 
wenn fie vollendet ift, gebietet ben Tod. Denn ba er die Sim 
de. vollbracht hatte, fiel er in die Verzweiflung und durch die 
Verzweiflung in dad ewige Verderben. 

Das- find die Stufen, auf welchen Judas in ben Abgrund 
einer eigen Quaal herab geftürzet iſt. O! daß wir darans 
lernen möchten, daß derjenige fi) vor Beinen Sünden hüten 
müſſe, der größeren entgehen will! O! daß ein jeder dieſen 
Kunftgriff des Zeufelö merken und fich vor demfelben hüten 
möchte, da er nämlich die Seele fo unvermerkt und von einer 
Stufe zu der andern, in den Zod und Verderben führet; da 
er fich. im Anfange ‚ganz ſchamhaftig anſtellet, ald ob er nichts 
mehr als diefe und jene Kleinigkeit begehre, darein man ohne 
einiges Bedenken willigen könne; bald aber weiter greift und 
die Schlinge immer fefter zuziehet, ja es machet wie eine ſchlü⸗ 
pfeige Schlange, bie, wenn fie erft ihren Kopf durch eine Defs 
nung burchgezwungen hat, gar. leicht ihren ganzen Leib nad 
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ſich ziehe. O! daß doch infonderheit diejenigen, die dem Geitz 
umd der Liebe des Geldes ergeben find, lernen möchten, zu wel⸗ 
den Ausſchweifungen dieſes Lafter einen Menfchen verleiten und 
ihn endlich dahin bringen Bönne, daß er Gewiſſen, Religion und 
Seligkeit um eine Hand voll Geldes verſchleudert, und um eis 
nes geringen Profited und Gewinſtes willen ſich in die Gefahr 
eines ewigen Berderbend flürzet. 

2. Der Satan pfleget dem Sünder die Sünde ald Mein und 
die Barmherzigkeit GOttes ald überſchwenglich groß vorzuſtel⸗ 
len, wenn er ihn zus Sünde-reizen will; da er hingegen nad) 
vollbrachter Sünde gar bald feine Sprache verändert. Das 
bat Judas mit feinem großen Schaden erfahren. Chriſtum zu 
verrathen, kam ihm anfänglich als eine ganz leichte Sache vor, 
dazu er fich ohne vielen Widerſtand entfchloß. Er dachte: Chris 
ſtus ift ein guter Mann, er wird fchon fehen, wie er den Hän- 
ben feiner Beinde entwifche; und da will ich's ihm fihon wie⸗ 
der abbitten. Hat er doch wohl größere Sünder wieder zu 
Gnaden angenommen, und ſich ehemals öffentlic) erfläret, daß 
ee niemand von fich ftoßen wolle, der zu ihm kommen, und fich 
vor ihm demüthigen werde, Aber da nun der Catan feinen 
Zweck an Juda erreichet, und ihn in die Sünde geftürzet hat» 
te, da veränderte er feine Sprache und die Art feiner Vorſtel⸗ 
lungen. Die Sünde, die ihm vorher fo leicht als eine Feder 
vorkam, drückte nun fein Gewiflen, ald eine Laſt von viel tau- 
feud Sentnern, die aufihm lagen und ihn zerquetfchen woll⸗ 
ten; hingegen die Barmherzigkeit Chrifti, die er fich erft fo 
groß vorgeftellet, entfernete fi) dergeftalt aus feinen Augen, 
daß er fie nicht mehr erbliden konnte. So gehetd noch immer 
ſichern und leichtfinnigen Gemüthern. Erſt fehen fie die Sün⸗ 
de alö ein Sandkörnchen oder Sonnenftäublein an und machen - 
fih darüber kein Gewiflen ; nachgehnds wird fie in ihren Au⸗ 
gen als ein ungeheures Gebürge, welches fie ‚nicht tberfehen 
Zinsen. Erſt äffet fie der Satan mit einer eiteln Hoffnung 
der Barmherzigkeit GOttes, und treibt fie dadurch an, auf 
Gnuade zu fündigen;. nachgehends weiß er fie durch die Vorſtel⸗ 
lung der göttlichen: Gerechtigkeit. und feines entfeglichen Borns, 

den er den Sundern gedrohet: hat, genug zu ſchrecken. Wohl 


/ 








dem, ber vor ber Scade Rh die erhnigkeit "Bittes verſtel⸗ 
let, .bamit. er nicht fündige; nach der Sumde aber an feine un 
endliche Barmherzigkeit gedenket, damit. er micht in die Fall⸗ 
ſtricke der Verzweifelung verwickelt werde. 

Z. Der Satan weiß große und ſchwere Verbrechen durch 
eine falfche uud betrügliche Hoffnung: zu erleichtan. Iubas 
hatte die Hoffnung, daß Chriſtus ohnfehldar fich aus den Häns 
Ben: feiner Feinde wieder lesmachen and ihre Stricke zerreißen 
wide. Ob. demnach gleich im Anfange fein. Gewiſſen gegen 
die Reitzungen zu einem fo erſchrecklichen Weubrechen fich mag 
gewmehret haben’; fo wurde e& dennoch durch Die falſche Hoff⸗ 
nung endlid überwunden ımd der Sieg des Geitzes über Vie 
Rogungen bed Gewiſſens vbefoͤrdert. ‚Aber fo geht’8 noch viel 
tauſend Menſchen. Einige werben. zur Sünde verleitet durch 
die Hoffnung, daß ihre Miflethaten verfhwiegen und von der 
weltlichen Obrigkeit ungefttaft : bleiben werben; andere durch 
die ‚Hoffnung der göttlichen Barmherzigkeit und der leicht zu 
erhaltenden Vergebung der Sünden; andere durch Die Hoffe 
nung, daß fieden übeln Folgen, die aus der Suüͤnde entfliehen 
Fännten, fchon vorbeugen wollten ; andere butd) die Hoffnung, 
daß fie wieder Buße thun, ed: GOtt wieber abbitten, durch an- 
dere gute Werke es wieder erfegen und die Scharte auswetzen 
wollten, : Diefe und dergleichen betrügliche und wurmſtichige 
Einbildungen machen, daß ber Sünder fi) zus Vollbringung 
dee. größten Verbrechen entſchließet, und alfo ift vie Hoffnung 
eine Unterhändlerin und Kuplerin bei den größten Miffethaten. 
Wenn es aber hernach ganz anders ausfället, als der’ Sünder 
gehoffet, und er ſich alfa im feiner Hoffnung betrogen findet, 
fo ſtimmet er denn dad Lied an: Ach das hätte ic) nimmermebe 
gedacht, Daß aus diefer Sünde dieſes erfolgen follte! Ach haͤt⸗ 
te ich das vermuthet, ich mürde mich nimmermehr dazu ent⸗ 
ſchlofſen haben! Aber laſſet und bedenben, daß, wenn wir ein⸗ 
mal die Sunde begangen haben, ed nachgehnds nicht mehr in 
unferer Macht ſtehe, die Folgen derfelben 'zu verhindern. Wie 
eis ESten, wenn er einmal aus der Hand oder Schleuder iſt, 
beach) auſur unſerer Seroaktıfüh beſtudet/ und nitht mrhr voa 

und æegieret, noch auf diefe ober jene Seite gelenket werben 
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u. Alo iſt He Sunde nachgehen nicht mehr unferm Mil⸗ 

len unterieorfen, wenn wir ſie einmal vollführet haben, O fo 
lafſet was demnach den Schmeicheleien der falſchen Hoffnung 
widerſtehen. Denn falſche Hoffnung endigt ſich ia Verzwei 


4. Die Wiedererſtattung des unrechten Guts iſt zwar nö⸗ 
thig; wenn ſie aber nicht von Buße und Glauben begleitet 
wird, ſo reicht ſie nicht hin, das bellende Gewiſſen zu befriedi⸗ 
gen. Judas' brachte feine dreißig Silberlinge wieder, weil es 
nach feiner damaligen Empftabung glühende Koblen waren, die 
ihn brannten, und die er daher nicht länger in feinem Buſen 
dulden fonnte. Aber weil foldye Wiedererflattung im Grimm 
und mit Ungeſtüm gefihahe, nicht and Haß der Sünde, fondern 
aus Liebe feiner felbft, weil er fid) der Unruhe feined Gemüths 
dadurch zu entſchütten gedachte; jo hat ihm ſolches nichts gehol⸗ 
fen. Die Regel bleibt feſt geſetzt: daß die Sünde des Dieb: 
ſtahls und Betrugs nicht vergeben werde, wo man nicht. Das 
unteihte Gut entimeder benrienigen, dem man ed entwendet bat, 
wieder erflattet ober, wenn folched nicht mehr möglich iſt, 
zum Gebraud) der Armen anwendet, und alfo GOtt, ald dem 
hoͤchſten Eigenthums⸗Herrn aller Dinge, wiedergiebt. Denn 
fokınge man ed noch heget und duldet, fo iſt e& ein Zeichen, daß 
man bie Sünde und Untreue noch nit aufrichtig bafle.* Aber 
wenn folche Erfkattuug nicht auf eine Findliche Art und aus auf- 
richtiger Liebe zu Gtt und dem Nächften gefchiehet, hat man 
ſich keinen Nutzen davon zu verſprechen. Ueberhaupt aber ifl 
die Wiedarerſtattung keinesweges anzuſehen als eine Genug⸗ 
thaung für den begangenen Diebſtahl, ſondern nur als ein 
Stil derjenigen Ordnung, in welcher GOtt die Sünden ver⸗ 
giebet, und al& ein Zeichen von der Aufrichtigkeit der. Reue, 
die man über feiner begangenen Untreue und Ungerechtigkeit 
emp 


5. 8 Inn rin Menſch auß dem Triebe feines natürtichen 
Gewiſſens, welches von der vorlaufenden Gnade aufgewecket 
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worden, ſeht weit in feiner Bee gehen, und kann damoch den 
Hafen des Heils nicht erreichen. Das Herz des Berräthers 
ward durch) viele Bervegungen beunrubiget, welche ihn antrieben, 
vieles zu thun, dad man bei vielen Belennern Chrifli vergeb⸗ 
lich fuchet, wie in der vorigen Betrachtung bereitd erinnert wor- 
den ift. Aber was hat ihn dieſes geholfen, ba er nicht fortge- 
fahren, bis ev den Hafen des Heild erreihet. Er beobachtete 
unterfhiedene Pflichten, die einen großen Schein einer aufrichti« 
gen Buße hatten. Allein fein Herz blieb bei dem allen hart 
und unverändert! Gr fuchte mehr die Plage des Grwiflens zu 
Riten, als feiner Schuld los zu werden. Gr war gleich einem 
Menſchen, dem Staub in die Augen gefallen, der. .nur immer 
bie Thränen abwiſchet, aber fich nicht. bemähet, Dasjenige aus 
bem Auge zu bringen, Davon es thräne. O Seelen, die ihr 
aus dem Stande der Sicherheit: aufgewecket feyd, Tpiegelt euch 
an diefem Srempel. Ruhet nicht, bis ihr grämblich vor GOtt 
gedemüthiget ſeyd, biß ihre vom Geſetz zum Guangelio überge- 
gangen. Gilet zu Ehrifto und zu dem freien und offnen Brun⸗ 
nen wider die Stinde und Ungerechtigkeit; und fuchet nicht fo 
ſeht eute Gewiſſen zu fillen, als e8 von der Schuld zu befreien, 
die daſſelbe drücket. | 

6. Es ſoll infonderheit das Exempel Judä allen, bie zum 
Lehramt beſtimmt find, zur ſteten Warnung vor Augen ſtehen. 
She Eönnen infonderheit folgende Lehren daraus lernen: 

1. Es kann einer einen vechtmäßigen Beruf zu dem Amt des 
Evangelii haben, und doch als ein böfer Knecht erfunden wer- 
den. Judas war Durch Feine frumme Wege, auf weichen heut 
zu Tage viele gehen, in's Apoflelamt gekonnnen, fondern er wer 
tehtinäßig dazu berufen; und doc) war er ein Schandfleck bie- 
ſes Amtes. Wenn man demnach nichts mehe thun, als auf fei⸗ 
nen rechtmaßigen Beruf: pochen kann, fo hat man nech nichts 
voraus vor Zuda, dem Verräther. Was hilft’s, fig eines 
vechtmäßigen Berufs rühmen, wenn man nicht darnach fizebet, 
daß man demſelben ein Genuge thun möge. 

2. Es kann einer trefliche Gaben haben, und, doch dabei ein 
Mind des Verderbens werden. Es ift kein Zweifel, daß Ju⸗ 

das feine Saben gehabt habe, JEſus, der ihn zu dem Werk 
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des Apoſſelants deſtellet, wird Ihn auch mit den nöfhigen Ga⸗ 
— haben. Gleichwohl iſt er an ſeinen Ort 
Demnach verlaſſe ſich niemand auf ſeine Gaben; 
ſendern eben taz dahin, daß fein Herz durch die Gnade geheiliget 
werde. Sonft kann man andern, ald ein Xicht, mit feinem 
Glauben leuchten, und endlich felbft mit Geſtank verlöfchen. 

3. Gott ftößt die untreuen Haushalter feiner Geheimniſſe 
endlich zu feinem Haufe hinaus. Er duldet fie wohl eine Zeit- 
lang, (gleich wie er Judam über drei Jahr in dem Apoftolifchen 
Sollegio gebuldet,) und läßt oft ganze Gemeinen durch fie ge: 
züchtiget werden; zumal, wenn fie ſich felbft Lehrer er. 

ber 








nach denen ihnen die Ohren gejüdet, 2 Zimoth, 4, 3 


et vergißt nice zu rechter Zeit drein zu fehen, und feine Kirche 
von ſolchen untreuen Hirten zu erlöfen. Nach der jehigen 
Berfaflung hält es fehr ſchwer, einen böfen Prediger abzufegen. 
Der ganze Abgrund hilft mit halten, daß eine ſolche Stüge fei- 
ned Reichs nicht falle: da man hingegen mit der Abfehung 
vechtichaffener Lehrer bald fertig werben kann. Aber endlich 
wird’& doc) heißen: "Der Knecht bleibt nicht ewiglich im Haus 
fe,” Joh. 8, 35. Endlich wird das Urtheil erfüllet: Du 
verwirfſt Göttes Wort; darum will ic) dich aud) verwerfen, 
daß du nicht mein Priefter fenn ſollſt.“ Hoſ. 4, 6. 

4. Die Bemerkung der göttlichen eremplarifchen Berichte 
über untreue Lehrer, ift ein wichtig Stüd der wahren Kirchen: 
biflorie. Lucas wußte wohl, daß Matthäus den betrübten Aus⸗ 
gang Judä bereitö befchrieben; aber nichts deſtoweniger hat 
er denfelben, durch Antrieb des heiligen Geiftes, auch feinen 
Geſchichten der erften Kirche, Apoftg. 1. mit einverleibet. Es 
war infonderheit nöthig, daß ein foldhes Erempel, glei im 
Aufange des neuen Veftamentd, an einem böfen Lehrer ſtatui⸗ 
tes würde, Damit dadurd) den trüglichen Arbeitern der Weg . 
zum Lehramt verzäunet, und ihnen ein heiliged Schreden einge: 
jaget würde. Daher es auch gefchehen mußte, daß dies Exem⸗ 
pel allen, die zur Ierufalem wohneten, befannt wurde, Apoft. 1, 
19. Die Phariſaiſche Welt fucht folche Erempel, dem Prebigtamt 
za Cheen, zu vertuſchen; gleichwie fie hingegen die Fehltritte 
fremmer Prediger mit Freuden und Frohlocken befannt machet. 


ws EB : Die Brite etxarhtuu 2, 


Aber: GHtt bringt: fie darum aw’s- Licht, deß Fichstuliee Batas 
fpiegeln follen. : D, daß demnach fomehl:das Sranapel:Fubk, 
als die Gerichte GOttes über andre: böfe Lehrer, davon die 
Kirchengeſchichte yoll.ift, bei allen, die in's ug treten wol; 
len, Nugen haben möcht sn. 


* 

Zum dritten haben ‚wir Zudem noch als ein Exempel der 
Verzweiflung zu betrachten. Nachdem der Satan Judam in 
die Sünde hinein geführet hatte, fa goß er fo lange Del in's 
Feuer, das in feinem Buſen brannte, vergrößerte die Angfl 
feines Gewiſſens, verkleinerte hingegen Die Barmherzigkeit But: 
tes, bis er endlich einen einfamen. Ort fuchte, daſelbſt jein ter 
ben durch den Etrid endigte. Daraus wollen veir. folgende 
a lernen: 

‚ 1. Die Einfamteit kann in ſchweren Gewiſſensangſten ein 
gefährlicher Fallſteick werden. JEſus Chriftus ſelbſt wollte 
in feiner großen Angſt am Delberge nicht gänzlich allein ſeyn, 
fondeen nahm vrei-feiner Sänger zu fi, ihre Geſellſchaft. zu 
genießen;. ob er gleich von ihnen "einen Steinwurf weit ent: 
fernet, wenn er fein Gebet verrichten wollte, Vielmehr follm 


dann geängftete Ghriften, die nom Trauergeiſt ſchwerlich un rꝛ 


fuchet werden, die Einſamkeit fliehen, damit fie nicht von dem 
Berfucher überfallen. werden, Wehe dem, jagt Salamıo, der allein 
ift. Wenn er fällt, fo iſt fein anderer da der ihm aufhelfe, Pred. 

4, 10. Es find freilich hierbei zwei Abwege zu vermeiden. Auf 
der einen Seite hat man allerdings in ſchweren Anfechtungen bie 
Einſamkeit zu fliehen ; auf ber andern Seite aber auch hrflige 
Geſellſchaften zu vermeiden, welche viel rohe Semüther in der 
Meinung fischen, damit fie ihre Grillen und trausige Gedan⸗ 
ten im Wein erfäufen oder verfpielen, oder auf andre Art. ber: 
felben 106 werben mögen, Denn obgleich die Angft eine Jeitlang 
dadurch übertäubet wird, fo bricht fie dennoch mit deſto größe 
rer Beftigfeit wieder hervor, wie ber innerliche Schmerz fine 
Kindes, den man eine Zeitlang etwas norgellappert hat, eb: 
lich als ein aufgehaltener Stram mit Ungeflüm' durchdrin⸗ 
‚get, und ſich durch klaͤgliches Schreien mb Weinen außert. Die 
Mittelſtraße — dieſen zwei Abwegen iſt, daß am get; 
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— ig ſuche, ober ſich mit einem andern frommen 

in Gebet vereinige, die übrige Zeit abet mit um« 
— rg hc Arbeit in feinem Beruf zubringe; fo wer⸗ 
den — Verfuchungen des Trauer⸗ Geiſtes abgewieſen 


2. Die Heizungen zum Selbſtmord müſſen durch Gebet und | 
Vort GOttes überwunden werden. Hätte Judas die Waffen 
ergriffen und: ſich wit denſelben gewehret, fo wäre es nicht fo 
weit mit ihm gekonunen. . An feinen Schaben aber follen wie 
fing werben. Es ift diefe Art der Verſuchung gemeiner als 
man etwa bendet, und find infonderheit foldye, die von Natur 
zur Schwermuth geneigt find, derfelben unterworfen. Wenn 
diefelbe entweber ſchoere Armuth oder langwierige Schmerzen, 
oder ein hartes. Uinglüc, oder ſchwere Gewiſſensangſt ausftes 
ben müflen; fo fchießt ihnen wohl ber Satan die Gedanken, 
wie ein Pfeil, in's Herz, fie follten nur in's Waſſer ſpringen 
oder ein Meſſer nehmen und fich die Kehle abſchneiden, oder 
zum Strick greifen und alſo ihret Quaal ein Ende machen, weil 
doch Heine Hoffnung für fie übeig fen, daß fie jemals daraus 
errettet werben Tönnten. Allein da foll man in ſolchen Berfu- 
dungen der Furcht nicht allzufehe nachhangen, fondern einen 
gaten Muth faflen, mit GOttes Wort und Gebet damider 
impfen, und bie Größe diefer Sünde fich recht vorftellen, 
damit man einen innigen Abfchen dafür gewinne. "Denn daß 
man fh einbilbet, man wolle Gott durch die Aufopferung ſei⸗ 
we eigenen Lebens verſöhnen und befriedigen, das ift ein höchft 
ungereimter Gedanke. Kann man wohl Feuer mit Feuer loͤ⸗ 
ſhen? Kann man mohl Bleinere Sünden durch größere büf- 
fu? Kam wohl eine ärgere Thorheit als diefe erbacht wer: 
den? Man fol bemnach dem Satan.nicht Gehör geben, wenn 
er ſolche Gedanken einbläfet, fondern vielmehr feinen Vorſtel⸗ 
hragen andere Vorſtellungen entgegen feßen, und fih in dem 
Stande folcher Anfedytung bewahren, Daß man von dem Argen 


nicht angetaftet werde. 


3. Die Berzweiflung ift eine Klippe, daran oft diejenigen 


am erſten zerfcheitern, ‚Die in der größten Sicherheit gelebet ha⸗ 
| ben: De größer Die — Sicherheit iſt, darin der Menſch 
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in feiner: Unbußfertigkeit geftanden, und je weniger er ſich ei⸗ 
ner: Gefahr verſehen, deſto grüßer iſt hernach die Verzweife⸗ 
lung, wenn ſein Gewiffen: aufwachet and er fich mitten. idee 
Gefahr befindet. Judas war bis auf den. legten Augenblick 
ſeines abſcheulichen Verbrechens frech, ſicher und Bien 
geweſen, "und hatte alle Maraungen des Herven IE in:den 
Wind geſchlagen. Da! aber die Stube vollbracht war, und 
der: Handel ganz anders ablief, als er gebacht hatbe, fo wurde 
er eben jo ſchwermüthig als leichtſinnig er vorhin geweſen. So 
gehets noch immer, ſonderlich bei denen, die auf Gnade fün⸗ 

digen. Vor der Bollbriagung; ber Sünde ruft er Satan: 
Hoffe auf: Gnade und Vergebung! Rad) volibrachter Sünde 
aber. ruftzer :. Verzweifele am aller Gnade um Nergebung. 

Wollen wir demnach der Verwweifelung entgehen, fo müſſen 
wir vns vor der Sicherheit hüten. Es iſt zwar wahr, daß nicht 
allezeit die wirkliche Verzweifelung auf die Sicherheit folget. 
Viele tauſend ſterben ſanft und ruhig in ührem fleiſchlichen 
Vertraven auf Gottes Barmherzigkeit dahin; deren Verzwei⸗ 
felung und Verwirrung deſto größer fein, wird, wenn Ihn 
ihr Gewiſſen erſt in der. unfeligen Ewigkeit aufwachet. Gegen 
. Einen, :der,an den Klippen ber Berzweifelung ſtrandet, ſind 
wohl. Tauſend, die in ihter Sicherheit zu Grunde geben,:. und 

die bis an ihren letzten Othem eine falfche Hoffnung ber gött? 
lichen Barmherzigkeit behalten. "Allein, da doch die Sicherheit 
der: Weg zur Werzweifelung werden kann, fo. has man fih.fär 
—* Fallſtrick des Satans ſowohl als für den — 

ten... 

4. Unter. bie, Urſachen, die den Ben zur Berpoeifehrg 
bahnen, iſt, auch der Geift und Die heftige Liebe bed. Irdiſchen 
zu rechnen. Man kann die Urſachen der Verzweifelung in ges 
meine ind hefondere. abtheilen. Die gemeinen Urfathen find 
der Teufel, die Welt und das .eigene Fleiſch; dahin much die 
welancholiſche Eomplerion, und die oftmals damit verknüpfte 
Milz beſchwerde gehören. Die beſondern Urſachen ſind git für 
ben theils in dem Lehrvottroge, theils in. der —* und 
Lebensart des Menſchen. In Anſehung des Lehrvortrags ge⸗ 
hoͤret dahin 1) ber phariſiſche und. —— Sauerteig vom 
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der verbienfätichen · Werkgerechtigkeit; die Lehre von dem 
abfehtten Rathſchluß Gottes und der Einſchraͤnkung feiner 
Gnade; 2 der Novatianiſche zu Buß, nad) einem ge⸗ 
en Rüdfall in die Sünde, Feine Vergebung weiter zu 
boffen fey; 4) die nicht recht getriebene, nicht recht verftandene 
und nicht vedyt gebrauchte Lehre von der Buße; 5) die nicht 
recht gefaßte Lehre von Kreuz und Leiden. = u 
An Anfehting der Gemüths⸗ und Lebensart der Menfchen, 
gehöret dahin 3) der Mangel nöthiger Erkenntniß von GOtt 
und Ehriſto; 2] der Unglaube; 3] die Mnechtifche Menſchen⸗ 
nad Kreugeöfuccht: - 4} die Verachtung de& göttlichen Worts; 
5} Die Verachtung und Verwahrloſung der Stimme unfers in- 
Bußpredigerd, des durch Gottes Wort gerührten Ge⸗ 
wiſſens; 6] die.unerlaflene Uebung des Gebets und das böfe 
Munde und Lippengebet; 7] der Auffchub der Buße; 8] das 
Vertrauen aufeigene Kraft, Weisheit und Vermögen; im leib⸗ 
lihen und geiſtlichen; 9] Hochmuth und Zrog gegen GOtt 
und die Obertiz: 107 die norfeßliche Untreue gegen die empfan- 
gene reiche Gnade Gottes; 44) die Einbildung, ald habe man 
die Sünde gegen den heiligen Geift begangen ; 12] überhäuf⸗ 
te Sunden, darin man endlich ein Ende mit Schreden nimmt. 
Bilig aber mag man noch hinzufeßen den &etb, und die 
heftige unordentliche Liebe des Irdiſchen. Denn da diefer, 
ih dem Zeugniß Pauli, eine Wurzel alles Uebels It, und die 
Menſchen micht nur in Verſuchung und Stricke verwickelt, ſon⸗ 
dern nuch ins Berderben und Berdammniß verſenket, J Tim. 
6,9. ſo lehret und das Exempel Iudä, daß er auch den Weg 
zur Verzweifelung bahne 4, Denn wenn ein Menſch fein Herz 
von GOtt abwendet, und an's Zeitliche gehänget hat, und es 
rd item hernach daſſelbe durch Diebe, Feuer, Krieg, Waſſer 
mb andre Unglückbfaͤlle genommen ; oder es wachet ihm fein 
Gewiſſen auf und ſtellet ihm die vielen Sünden vor, mit wel- 
dien- er "ben: ungerechtet Mammon zuſammen gefcharret, fo 
weißer ſich hernach vor Angſt feines Herzens nicht zu laſſen 
und Mürzet fi wohl gar, wenn der Satan Gewalt über fein 
aigldubiges Herz bekommt, in den Abgrund der Verzweife⸗ 
ms. D%arım laffet und, mie alle übrigen Urſachen und 


— — ie — — — 
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Gelegenheiten zur Deſperation ans dem PMege tämmens:cige 
infonderheit aud) den Geig fliehen, werm wir Er ...n 
am Glauben und an dem —— leiden wollen 


Laſſet und aber zum Siſcheß auch noch ein — bei den 
Hohenprieftern und Schriftgelehrten, die Subom zur Veyea⸗ 
therey erkauft hatten, mit unferer Betrachtung Mille ſtehen. 

Es haben ſich .diefelbe in dieſer Handiung mit Iude, mad 
dem von ihm wiedergebrachten Blutgelde geoffenbaret und bes 
wieſen 1] als untreue böfe Hirten, die alle Eigen⸗ 
ſchaften an ſich hatten, welche Ezech. c. 34,4. an den Hirten 
Ifraelis bemerfet. Da war keine Hirtenliebe gegen das ver⸗ 
Iorne Schaaf, dad zu ihmen kam und feine Sünden befanwtes 
da war fein Mitleiden, Feine Erbarmung, keine Begierbe ihn 
zu helfen. Sie fließen ed vielmehr gleichfam mit ihren Hier 
nern von ſich, da fie fagten: Was gehet es und an? de fir- 
be du zu.“ Sie waren die Verführer gewefen, num 
den. Verführten fleden und fragen nichts darnach, Daß Der 
tan eine Seele zum Raube Davon trägt. 

Sie beweifen fich - - ſcheinheilige Böſewichter, die fh 
ein Gewiffen machen, Blutgeld in den Gotteskaſten zu legen, 
aber darüber fich Fein Sm en machen, daß fie für Dies la 
einen VBerräther unfchuldigen Blutes gelaufet hatten; Die für den 
Leib der zu Ierufalem verftorbenen Fremdlinge ſorgen, aber fr 
die Seelen der Lebendigen keine Sorge tragen ; die fich endhich 
durch milde Stiftungen bei den Nachkommen einen - Namen 
mächen, und fich jelbft ein gutes Andenken fliften wollen, um 
durch diefen lofen Kalk die blutigen Flecke wieder: zu bebediem, 
damit ihr Name bei dem Prozeß mit Chriſto befprüget worden 
war: ob fie gleich diefen Endzweck nicht erreichen koͤnnen, * 
GoOtt ihrer Bosheit die Larve abgezogen. 

Sie beweiſen ſich endlich 3] als eilt Schrifterfüßer, 
die wiber ihre Intention Gelegenheit geben, daß bie Scheift 
des Propheten Zachariä erfüllet wurbe. ‘Dabei wir und der 
Worte Pauli erinnern mögen, Apoſtg. 13, 27. Die zu KSecu⸗ 


fen, mehnen yab igte Oberftan, biemeil fie -diefen (SEIN 
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wicht kenneten, noch die Stintme der Propheten, welche auf al⸗ 
ke Sabbather gelefen werden, haben fie diefelbe mit ihren Ur⸗ 

erfüllet. Aus diefem dreifachen Character der Oberften 
und Schriftgelehrten wollen mir folgendes zu ımferer Warnung 
und Beſſerung merken: 

1. Der Ständer bat fich gemeiniglic, nad) vollbradyter Suͤn⸗ 
de von niemand weniger Rath, Hülfe und Mitleiden zu ver 
fpredien, als von denen, Die ihn um ihren eiganen Nutzens 
willen Dazu verleitet haben. So gute Worte die Hohenpriefter 
dem Juda werden gegeben haben, da fie feiner Hülfe zur Aus⸗ 
führung ihrer böfen Anfchläge vonnöthen hatten; fo fehnöde 
and hart begegneten fie ihm, nachdem fie ihren gottlofen Ends 
zweck durch ihn erreichet hatten. So machen's insgemein die 
Berführer. Wenn fieden Karn im Koth geführet haben, laſ⸗ 
fen fie ihn darin ſtecken. Wenn die Handlung übel — 
ſo ziehen fie den Kopf aus der Schlinge. Klagt der Verführte 
ihnen ſeine Gewiſſensangſt, ſo wird er noch dazu von ihnen 
ausgelachet und als ein milzſüchtiger Narr verſpottet. Hat ſich 
zum Exempel ein junger Menſch durch andre Sclaven des Hu⸗ 
rengeiſtes in Hurenhäufer führen und zur Ausübung ſchändli⸗ 
cher Lüfte verleiten laffen, und er geräth darüber in ein Laby⸗ 
rinth des Elended, in Schimpf, Schlägereien, Armuth, ober 
wohl gar in fhnöde und häßliche Krankheiten, die ihn in ein 
lebendige Aas verwandeln; von wem hat er mohl das wenig- 
fle Mitleiden und Beiftand zu erwarten, ald von denenjenigen, 
die ihn hinein geflürzet haben. reiben fie nicht gar einen 
Spott mit ihm, fo beftehet der ganze Zroft darinnen, daß fie 
ihr Mitleiden mit Worten bezeugen, ihn nad) der ungereimten 
Sprache der rohen Weltkinder einen "armen Teufel” nennen, 
umd ihn liegen laffen. O leidige Tröfter! O verfluchte Zren- 
lofigkeit der Welt! welche billig einen jeden abſchrecken foll, ihr 
nicht einen Schritt breit zu folgen, fondern fich den guten Geiſt 
SAEſu Chriſti leiten zu laffen, welcher, wenn er in Roth und 
Anfechtungen führet, auch wieder heraus führet. 

2. Es ift ein Stüd der göttlichen Vorſehung, daß er bie 
Schande der Gottlofen und die böfen Tücke der Heuchler defto 
mehr au den Tag bringet, je mehr fie fi) bemühen, diejelben 
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‚ dep Larve einer geiſtuͤchen Stiftung zu. varfiecken, und. wendes 


- 


ten Das Blutgeld an.einen Ader zum Begräbniß der Frepihen; 
Damit man fagem ſollte, bad, ſind fromme Seute,. Die. unden 
doch geiftlihe Stiftungen, die nehmen-fic) poch ber. armen 
Fremdlinge vaterlich an, und; verſchaffen ihnen einen ehrlichen 
Dpt zum Begräbniß. Aber GDtt fügte es, durch feine, weiſe 
und gerechte Vorfehirng,. daß dieſer geiſtlichen Stiftung von 
dem Wolke felbft ‚ein, Schand-Name aufgeheftet wurde, welcher 
das Andenken der Bosheit diefer Stifter auf ‚Die Nachkommen 
fortpflanzte. Wer nur geöffnete Augen hat, ber. wird. diefet 
Geſchäfte der göttlichen Regierung in den Hiftorien und 
lichen Begebenheiten öfter bemerken, da GOtt br 
Böfewichter entdedet, und ihren Handlungen, dadurd) fie dep 
Ruhm der Heiligkeit erjagen woollen, ein häßliches Brandmahl 
anhänget. D daß dieſes einen jeden von geheimen, und heuch⸗ 
kerifchen Tücken abſchrecken möchte! O daß ſich alle ge 
an dem Exempel des Gehafi, Judä, der KHohenpriefter, und 
andrer ihres Gleichen fpiegeln möchten! . oe 


3. Auch Heuchler und gottloſe Menſchen müſſen oft unwiſ⸗ 
ſend und wider ihren Willen die Schrift erfüllen. O es gebt 
noch viel ſolche elende, unwiſſende Schrifterfüller, wie jene Ho⸗ 
heprieſter geweſen find, unter den unbekehrten Chriſten. Wie 
viele find, die duch) ihr eigen Exempel die Wahrheit der Worte 
Pauli beftätigen, 2 Zim. 3, 13. Mit den. böfen und -der= 
führifchen Menfchen aber, wird's je länger, je ärger, verführen 
und werden verführst. Wie mancher boſer Prediger, der die 
wahre Sottfeligkeit an feinen eigeneg. Zuhörern wicht ‚leiben 
kann, foudern Diefelbe perfolget, erfüllet unwiſſend die Schrift: 
“Alle die,gottjelig leben wollen in Chriſto IEſa, müflen. Ware 
folgung leiden,” 2 Zimoth. 3,1% - Aber, o-unfelige Mens 
hen, Die auf ſolche Art die Wahrheit der Schrift befhätigen. 
Der HErr laffe uns nicht: unter foldgem BR ued un 
— PR werben! 
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"Bir danken, dir, treuer und gnädiger GOtt, daß du auch 
folhe Erempel in deinem Wort und aufzeichnen laffen, an wel- 
en wie Flug werden Fönnen, damit wir nicht felbft anlaufen 
und fallen. Gieb, daß wir uns folche betrübte Erempel recht 
fuhen zu Nuße zu machen, Damit wir diefelben Klippen, an 
welche andere zerfcheitert find, und an Glauben und Seligkeif 
Schiffbruch gelitten haben, defto forgfältiger vermeiden mögen, 
je gefährlicher fie find wegen der vielen Schiffbrüche, die um 
diefelbige herum vorgegangen find. Erbarme dich unfer in 
JEſu Chrifto, deinem Sohn; behüte uns für ſchweren Verſün⸗ 
digungen, und wenn wir duch Verführung des Satans, und 
unſers eigenen Fleiſches gefallen find, fo bawahre uns, daß wir 
nicht Sünde mit Sünde häufen, und zu denen übrigen Ueber: 
tretungen noch diefe hinzufügen, daß wir an deiner Barmher⸗ 
jigkeit verzweifeln wollten, die du in SEju Chrifto denen Sun: 
dern verfprochen, und bei deinem Leben beſchworen haft. Gieb 
vidmehr, daß wir zu derfelben unſre Zuflucht nehmen, und noch 
im Sinfen diefeö Brett ergreifen, damit wir dad Ufer des Heils 
erreihen mögen. Sey und gnädig und fegne diefes Wort an 
unfer aller Seelen, zum Preife deiner ewigen Liebe, Amen. 





Die 4. Betrachtung. | 
Die erfte Unterredung Pilati mitden Aw 
flägern des Hirn JEfu. 


(30h. 18, 28. « 32.) 


“Die Hegenpriefter aber giengen nicht in das Richthaus, auf 
Daß fie nicht unzein würden, fonbern Oftern effen möchten. 
"Da gieng Pilatus zu ihnen herams, und ſprach: Was 
Wringet ihr für Klage wider; diefen Menfchen? Sie ant: 

Aorteten und ſprachen zu ihm: Wäre diefer nicht ein Les 

belthäter, wir hättein dir ihn nicht, uͤberantwottet. De 
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prach Pilatus zu :@o nehmet ihr ihn Hin, und ice . 
tet ihn nad) eurem Gefege. Da fpradhen die, Jüden zus 

Abm: Bir dürfen niemand tödten. Auf daß erfüllet 
wurde das Wort JEſu, welches er fagte, ba er deutete, 
. "melde Todes er fterben würde. 

Wir haben bisher vernommen, wie der Jüdiſche hohe Rath 
den zum Tode verurtheileten SEfum aud dem Pallafl Caiphä 
gebunden hinweg geführet, und ihn frühe mit anbrechendem 
Zage nad) dem Richthaufe des Römiſchen Landpflegers Pilati. 
gebracht habe. Wir haben ferner gehöret, wie ihnen zwar Die 
göttliche Votſehung, da fie [hon im Begriff flanden JEſum 
hg ig noch vorher einen bedenklichen Win gegeben, und: 

aus dem eigenen Munde ded Verrätherd ein Zeugniß von 
der Unſchuld JEſu hören laffen; wie fie aber alles in den Wind 
geſchlagen, und nichts deſtoweniger fortgefahren ihren böfen 
Vorſatz in’d Werk zu richten. Nun werden wir zu vernehmen 
haben, was mit unferm Heilande in dem Richthaufe Pilati vor- 
gegangen fey. 
Diefe Geſchichte hat der Geift GOttes durch die Feder der 
m Evangeliften defto forgfältiger und umfländlicher befchreis 
laffen, weil er wohl vorher fahe, was nachgehends vor fal- 
ſche, erlogene und erdichtete Erzählungen unter Süden und Hei⸗ 
den würden auögeftreuet werden. Wie denn infonderheit der 
Keifer Mariminus aus einem verfluchten Haß gegen bie heili⸗ 
ge Perfon JEſu und gegen die chriftliche Religion, ein eigenes 
Buch fhreiben laffen, unter dem Titel: "Die Handlung Pila- 
ti,” welcheö mit den fchnöbeften Läfterumgen seen IEſpm an⸗ 
gefüllet geweſen, davon er viele Abſchriften. machen, ſie im gan⸗ 
zen Römiſchen Reiche ausbreiten, ja in’ die. Schulen der Chris 
ften einführen und den Kindern auswendig zu lernen votlegen 
laſſen, damit alfo die zarten Gemüther von Jugend an mit als 
terlei Borurtheilen gegen die vehre Chrifli eingenommen wers 
den möchten. Diefen ſchändlichen Lügen ben Weg zu verhanen, 
and dieſe fihon vorber . gefehene- Erfindung des Teufels 
tuoft- und fruchtlos zu machen, Hat der Geilß GSOttes, alles, 
was zwiſchen Ghrifto und — vorgegangen, fo umſtändlich 
eichnen, inſonderheit aber Die ſo oft wiederholton Zeugniſſe 
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Pilati von der Unſchuld Aſu Eprifti fo fergfältig niederſchrei⸗ 


be Taflen, damit dieſem künftigen Uebel vorgebeuget werden 


Was nun infonberheit daſſelbe Stüd der Hifkorie, die vor 
Pilati vorgegangen ift, betrifft, welches jegt vorgelefen worden, 
fa wird darinnen befchrieben: “Die erſte Unterredung Pilati 
mit den Anklägern ded HErrn JEſu.“ Dabei gemeldet wird, 
1. Ba unmittelbar vor dieſer Unterredung vorhergegangen, 
2. Die Unterredung felbfl. | 


L. 

Erſtlich wird alfo gemeldet was unmittelber vor biefer Un» 
terredung vorhergegangen, fowohl auf Seiten der Jüden, ald 
anf Seiten Pilati. 

Auf Seiten der Süden heißet ed im 28. Vers: "Sie gien⸗ 


‚gen nicht in dad Richthaus.“ Nachdem alfo die ohenpriefter, 


Schriftgelehrten und Aelteften den gebundenen IEſum bis an 
die Thürſchwelle deffelben Hauſes geführet, darinnen Pilatus 
wohnete, und darinnen er auch Gericht zu halten pflegte; fo 
blieben fie vor der Thür flehen, und ließen Pilatum erfuchen, 
Daß er fi, zu ihnen heraus bemühen und ihr Anbringen anhd- 
ten wolle. 


Der Evangelift Johannes führet zwei Urſachen an, dadurch 


fie zu,diefem Verfahren berangen worden. Es geſchahe näm- 


lich 1) darum, auf daß fie micht unrein würden. Die Juden 
Tonnten nach ihrem Geremonialgefeß auf verfchiedene Art und 
Weiſe verunreiniget werden. Sie würden unrein, wenn fie in 
ein ausfägiged Haus giengen, fie wurden unrein, wenn fie einen 
Todten anrähreten, und was mehr dergleichen Umftände waren, 
welche im dritten Buch Moſis im 11 >15. Gap. weitläuftiger 
erzäblet werden. Daß fie aber hätten usrein werden follen, 
wenn fie in ein heibnifches Haus giengen, Davon iſt in Geſetz 
Mofis kein Buchſtab zu finden; fondern es war dieſes bios eine. 
Satzung ihrer Schriftgelehrten und Pharifäer, über deren Ber 
sbachtung aber viel forgfältiger gehalten wurde, al& über den 
Satzungen und: Beboten GOttes. Als daher Petrus in bad 
Haus des heidnifchen Dale Eornelii gegangen war, ſo 
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wurde ihm ſolches anti beiſſenigen / die noch feſt anbem: Dähke 


ſchen Gebraͤuchen und Satzungen hiengen, als ein großes Ber⸗ 


brechen ausgeleget. Du biſt eingegangen, fagsen fie zu Dem: 


Männern, die Vorhaut haben, Apoftelg. 11. 3: 1E pr 
aber diefe Verordnung der Cchriftgelehrren und Xeltaften, un 


geachtet dee Haß der Abgötterei dabei "zum Vorwand Firmen’ 
mußte, dennoch größtentheild eine Wirkung des Judiſchen Hoch⸗ 


muths, da fie namlich die Helden für unreme Hunde achteten, 


und meineten, daß ihr Jüdiſcher Adel: dadurch beflerket: wurde, 


wenn fie ihren Fuß uber die Thürſchwelle eines beidnifchen 
Haufes fegen folten. Aus diefem Züdifhen Hochmuth kam 
& denn aud) her, daß dieſe Beute Bedenken trugen, in Pilatt 


Haus einzugehen, aus Beforgniß, fie möchten verunreiniget 


werden, welches inforlderheit am Ofterfeft gefährlich. wer, we⸗ 
gen des Geſetzes 4 Bud) Moſ. 9, 6. und folg: Außer dieſer 


gemeinen Urfach, hatten’ fie dabei 2) noch dieſe beſondere Urſach, 


daß fle Oftern effen möchten. : "Das Ofterlamm hatten fie ſchon 
den vorigen Abend gegeſſen, zu eben der Zeit, ba JEſus dafs 
ſelbe mit feinen Süngern verzehret hatte. Durch Oftern oder 

Pascha wird alfo hier nicht das Ofterlanın, fondern die Ofter- 


opfer verftanden, welche in den fieben Sagen des Dfterfefted ge. 


opfert werden mußten. Es war jeßt der erſte Zag des Feſtes, 
an welchem bie Juden Schaafe and Rinder zu ſchlachten, einige 
Stüücke davon auf dena Altar zu verbrennen, bas übrige in’ ben 
Borhöfen des Tempels zu effen, und fich dabei frählich zu bezei= 
gen pflegten;.4B. Mof. 28, 16.18. 19, waiches aber Die Bor⸗ 
ſteher des Volks nicht hätten thun dürfen, wenn fie entmeber 
nach dem Geſetze GOttes, oder nach ihren eigenen Satzungen 
unrein geweſen wären, weil kein Unreiner weder von dem Oſter⸗ 


lamm, noch von dem Fleiſch der Oſteropfer eſſen durfte, nach 


ber ausdrucklichen Berordnung GOttes, 3 Buch Mof. 22, 4. 
5. 6. Weil fie nun alfo aus diefen Urfachen in ihrem zarten 
Gewiſſen ſich verbunden achteten, bas Haus’ Pilati zur meiden, 
fo ließen fie ihn bitten, daß er ihnen: die Gefällügkeit erweifen, 
und zu ihnen heraus kommen wollen, bamit ſie vor Der iihsie 


mit ihm eben Tönnten, weiches nad) der Sutungen ber. Fäbeh. 
ve — 0 R — 


edlaubet on, = 


ut, 
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Auf Seiten Pilati aber gieng vorher, was ir 29. Vers fol- 
get: Da gieng Pilatus zu ihnen heraus. Es fiheinet, da 
vor feinem Haufe, zu weichem man durch eine Treppe hina 
Reigen mußte, ein geräumlicher mit: Steinen gepflafterter Plaß 
gewefen, auf ‚welchem Pilatus mit den‘ Jüdiſchen Hohenpries 
— Schriftgelehrten und Aelteſten reden konnte. Haͤtte die⸗ 
er meter nad) dem ſtrengſten Recht handeln, 
und bier über ferner Autorität halten wollen, fo hätte er fie 
gar abmeifen, und jagen fönnen: was bildet, ihr Herren, euch 
doch ein? Tragt ihr Bedenken in mein Haus zu kommen, fo 
. trag ich gleichfalls Bedenken, zu euch heraus u gehen. Wel⸗ 
ches er defto cher hätte thun können, da die Hohenpriefter Bein 
goöttlich Geſetz aufweifen konnten, durch welches fte verbunden 
werden wären, das Haus eines heidnifchen Ridyter zu meiden, 
fondern blos ans Hochmuth und Verachtung ber Heiden bet: 
gleichen Gewohnheit eingeführet hatten: Allein er- handelt 
hier ald ein Finger und geſcheuter Politicus, und ſchicket fich in 
die Gewohnheit der Jüden, damit er diefelben nicht unnöthiger 
Weiſe zum Zorn reißen, und fich zu Feinden machen möchte, 
weil er wohl wußte, daß dieſes abergläubifche Volk ſich licher 
Todt fihlagen lafle, ehe es von feiner alten und hergebrachten 
Gerechtigkeit einen Yuß breit abweiche. Ohne zweifel aber ift 
fein Herz durd) eine verborgene göttliche Borfehumg dazu ges 
lenket worden, damit dad Gericht über JEſum öffentlic, gehe- 
get, und feine Unſchuld dem .. Volk kund werben mökhte. 
Doc) laſſet und dieſe Umftände mit einem geiftlichen Auge 
anjehen, und betrachten, was für Geheimnifle der Bosheit dar⸗ 
umter verborgen liegen; dazu folgende Anmerkungen werden 
Dienen können. vr ’ 

1. Es ift eine gewöhnliche Art der Heuchler, Daß fie über der 
Beobachtung menfchlicher Satzungen und hergebrachter Gewohn⸗ 
heiten viel fleifer halten, als über der. Beobachtung der göttli⸗ 
chen Geſetze. Davon legten hier Die Feinde und Antläger JE⸗ 
fu Shrifti eine deutliche Ptobe ab, Die Gebote GOttes: 
Du follſt nicht tödten: Du ſollſt micht falſch Jeugniß reden 
wider deinen Nächſten: Deu Unſchuldigen und Gerechten ſollſt 
da nicht erioätgen, 3 Vrch Moſ. 23, 7. achteten fie nicht, 


% 
⸗ 





en in Aungan 
Ben —— Im nam Köpfen hindurch fuhren, Hingegen 
bie Verordnung ihrer Vorfahren, daß man in Feines — 
Haus eingehen dürfe, damit man nicht verunreiniget werde, die 
waren in ihren Augen ein hoher Berg, über welchen fie mit 
ihren blöden Gewiſſen nicht hinüber kommen konnten. Wenn 
GOtt verboten hatte, daß Fein Unreiner vom Opferfleiſch und 
Dfterlamm eſſen follte, fo hatte er damit anzeigen wollen, daß 
niemand Gemeinſchaft mit Chrifto haben könne, der nicht die 
Gemeinſchaft nit den unveinen ‚und todten Werken der Kin- 
flerniß verläugne. Allein den Kern dieſes göttlichen Geſetzes 
ließen ſie fahren, und behielten die Schale. Sie hatten einen 
Abſcheu vor der Unreinigkeit der Heiden, und bedienten ſich 
doch ihre Hülfe zur Unterdrückung der Unſchuld. Sie hüteten 
ſich vor äußetlicher Verunreinigung, und waren darinnen ſorg⸗ 
fältiger, als GOtt verlangte; niemand aber unter ihnen ge⸗ 
Dachte an die Reinigung des Herzens und Gewiſſens, melches 
fie vielmehr mit neuen Blutfchulden befledten. Hatte ihnen 
"wohl Ehriftus unrecht gethan, wenn er ihnen Marc. 7, 8. uns 
ter die. Augen geflegt hatte: "Ihr verlaflet. GOttes Sebote, 
und haltet der Menſchen Xuffäge.” Allein es ift dieſes noch 
immerdar Die geroöhnliche Art der Heuchler, welche inſonderheit 
im Pabſtthum, (das mit Menſchen Satzungen, wie mit einer 
Sündfluth, überſchwemmet iſt,) am groͤbſten herrſchet. GOtt 
hat zum Exempel die Trunkenheit verboten, und fie in das 
ſchwarze Regiſter der Werke des Fleiſches, die vom Reich GOt⸗ 
tes ausſchließen, ſetzen laſſen, Salat. 5, 21. Hingegen daß 
man in ber Faſtenzeit kein Fleiſch eſſen ſolle, davon iſt keine 
Sylbe in der Schrift anzutreffen. Nichts deſtoweniger iſt es 
in der Roͤmiſchen Kirche ein große Verbrechen, ohne erkaufte 
pabſtliche Erlaubniß in der Faſtenzeit Fleiſch zu eſſen; da es 
in eben derfelben Faſtenzeit erlaubet ift, fich mit andern niedli⸗ 
chen Biffen, mit Bifchen, (die doch auch ihr Fleiſch haben, 2 
Eor. 15, 39.) mit A — u. d. gl. ja mit den koöſtlichen 
Weinen bis zur Trunkenheit zu überſchütten. Ja es wird an 
mencyen Orten Hurerei, Chebruch, Meineid, Mord und Lade 
Filng für eine. geringere Sünde gehalten, aid Lieiſch ober 
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— eſſen. Deßgleichen den Ehe⸗ 
Gtt eingeſehet, geheiliget und gefegnet ; bie Hu⸗ 
rerei aber auf das Strengſte verbot en. Nichts deſto weniger 
wird im Pabſtthum der Cheftand denen Ordensleuten aus po⸗ 
litiſchen Urfachen verboten ; * da ihnen hingegen das Concu⸗ 
binen⸗ Halten vielfältig in der Stille erlaubet worden, und wird 
u Hurerei für eine viel geringere Sünde, als der Gebrauch 
gehalten; zum offenbaren Beweis, daß man 
ve Ze... Dabfts weit höher achte, als die Gebote 
GOttes. gedenken, daß oͤffentliche Huren hauſer ſelbſt 
zu Rom, in der Refidenz ber päbſtlichen wiligleit geduldet 
und priviligiret werben. Kann wohl ein Ei dem andern ähn⸗ 
licher feyn, als die Autichriftifche Heuchelei der Jüdiſchen Heu: 
chelei ähnlich) ift? 

Aber lafiet und hierbei zugleich in unfern — Buſen 
greifen und unſere eigene Herzen unterſuchen. Was iſt ge⸗ 
wohnlicher, als daß auch Evangeliſche Maulchriſten über à 
und oft noch aus dem Heidenthum oder Pabſtthum abſtammen⸗ 
de Gewohnheiten ſteif und feſt halten; da ſie hingegen nicht 
das geringſte Bedenken tragen die Gebote Gottes zu Übertre⸗ 
ten. Sie ließen ſich oft dabei todt ſchlagen, ehe fie eine Reue⸗ 
tung einführen und eine alte Gerechtigkeit des Fleiſches abbrin- 
gen ließen; da ſie hingegen um eines geringen Nutzens willen 
von der Vorſchrift bee allerälteften Gebote BOttes abweichen. 
Daß zum Spempel an etlichen Orten Pfingfibiere getrunken, 
oder-ein Dfingftfchießen angeftellet wird, das find von Menfchen . 
eingeführte böfe Gewohnheiten. Aber veirb darüber nicht taus 
fendmal fteifer gehalten, als über den .allertheureften Verord⸗ 
nungen und Einfeßungn JEſu und feiner Apoftel? Ein jes 
der hat demnach ſich wohl zu prüfen, ob er nicht aud) einen 
ſolchen Schalk in feinem Herzen hege, und ob nicht auch diefe 


Art aller Heuchler bei ihm noch anzutreffen fey; damit er ſich 


davon reinigen und biefen Sauertaig außfegen möge. 
„2 Leber kleinern Ungeredhtigteften fich ein Gewiſſen ma⸗ 
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und die größten Bodheiten ohne einige Bedenken begehen, 
ft vor GOtt eine verdammte Heuchelei. Davon. legtew 
wisbertim die AnHäger IEſu Chrifti eine Probe ad. Dar⸗ 
machten fie fi) ein Gewiſſen, in ein heidniſches Richthack 
ben, darinnen be Gerechtigkeit gehandhadet wurde. Aber 
Unſchuldigen auf die ungerechteſte Art zu verdammen, ih⸗ 
Nefſiam zu verwerfen, den Sohn GOttes als einen Bote 
ſterer zu verurtheilen, und ihn durch die Hände der Heiden 
Tode zu befördern, darüber machten: fie ſich Bein Gewiſſen. 
mollten ſich nicht verunveinigen, damit fie Oſtern eflen 
ten; und bedachten nicht, daß den Gottlofen :alled unreln 
weil ihr Herz und Gewiſſen beflecket if, Zt. 1, 19. 
wollten nicht: mit den Flißen des Lebbes: die Schwelle des 
thauſes betreten, und waren ſchon Tängft als hungtige 
re mit, ihyen blutdürſtigen Begierben drinnen getvefen. 
dieſes nicht eine verdammte Heuchelei, dadurch zugleich 
 Chriftus, den fie verurtheilet hatten befchuldiget, und 
!eiden vermehret wurde, Denn je: heiligen, und gewiflen- 
r fich feine Feinde anſtellten, deſto mehr Vorurtheil mach⸗ 
lches hei dem Volk, daß ſolche gewiſſenhafte heilige Leute 
ı SEfum nimmermehr verdammet haben würden, wo fie 
vicht des Todes ſchuldig befunden hätten. Unter ſolchen 
on und Vorurtheilen der falſchen Heiligkeit muß der un⸗ 
Yige Jeſus, und mit ihm nach bis ayf den heutigen Tag 
unfhuldigen Glieder leiden. 
llein ehen Damit hat er auch dieſelbe Art ber Heuchelei ge⸗ 
t, Da man ſich über: ein Meines Unrecht, ja wohl über er⸗ 
en oden, gar über billigen Dingen ein Gewiſſen — 
hingegen die gröbſten Bosheiten ohne Scheu begahet; wel⸗ 
jeuchelei noch ‚immer, mehr als zu gewöhrlich iſt. Manche 
en ſich zum Erempel ein Gewiffen-barüber und beforgen, 
je verunteiniget werden möchten, wenn fie ppr dem Genuß hes 
en Abendmahls, dem Uebelwerden vorzubengen, einen Piſſen 
48 zu ſich nehmen ſollten; aber daß ſie mit einem unbußfer⸗ 
Herzen hinzugehen und nach dem Genuß des heiligen Abend⸗ 
s wieder zu ihren vorigen Sünden, zu ihrem Geitz, Ungerech⸗ 
it, Hochmuth, Trunkenheit und andern Wolluſten wieder 
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wmlchern,: Vardiber machen fie. fich Bein. Gewiſſetn. Den Say, 
dx u gran geweſen, enthalten ſie ſich (wie billig iſt) 
der Saufhaͤuſer, Bamit fie nicht verumtelmiget werbeh ; den an- 

dern ober.dritten Zag aber hernach wifſen fie Die Wege zu den⸗ 
ſelben wohl wieder zu finden. Es machen ſich etliche ein Ge⸗ 
wiſſen, mit andern, bie ſie für uswürdig haften, ſich dem Tiſch 
des HErren zu nahen; damit fie nicht von ihnen angeſtetket and 
verunteiniget werden. Aber daß Diefe heilige: Stiftung JEſu 
Ghriſti, die er vor feinem Leiden gemacht und feinen Jüngern mie 
Seen Worten anbefohlen hat: - Solches thut zu meinem Ges 
darhtniß verwerfen, 'verächtlid) davon reden, und ſich ganz 
und gar davon enthalten, Darüber machen ſie ſich kein Gewiſ⸗ 
ſen Marche machen ſich ein Gewiſſen ein erbauliches Buch zu 
leſen, dadurch fie aus ihrer fleiſchlichen Sicherheit geſtoͤret und“ 
auf gewecket werben könnten, aus Furcht, es möchte ein-heimli- 
des. Bift darinne ſtecken, dadurch fie verunreiniget würden; 
abet dis: ſchaͤndlichſten Pasquillen und geileſten Romane und 
Liebesgeſchichten zu leſen, darinnen ein. weit ſchädlicher Gift 
verborgen ſtecket, darüber machen fie ſich kein Gewiſſen. Man⸗ 
che machen fidy ein Gewiſſen, einen redlichen Lehrer, an dem fie 
sflerlei, auözufegen wiſſen, ſelig zu nennen; aber eben dies 
Pradicat Huren und Buben zu geben, wenn fie nur das heilige 
Abendmahl vor ihrem Ende empfangen. haben, daruͤbet machen 
fie ſich kein Gewiſſen. Manche machen ſich ein Serviffen, de⸗ 
zen Armen von ifrem:großen Gute nach Bermögen etwas mit⸗ 
. Hatheilenz; fie jagen, ihr Geld ſey in ein Capital verwaygdelt, 
805 dürften fie nicht angzeifen,. da doch ſolches, außer. ber. äuf- 

feuflen Roth, nicht einmal von ihnen gefordert wird; ihre Kin: 

ver wirrden nachihrem Tede Ach und Wehe. über fie ſchreien, 
wean fie ihnen nicht genug hinterlieffen’; über dies wüßte man. 
wicht, wie &8 die Armen anwendeten, 08 fie nicht etwa dad Geld 
mehrken und verfäffen ober. verhureten, da. fie ſich denn aller 
der. Sünden würden theilhaftig machen, bie mit dieſem Gelde 
getrieben würden. Aber ihren ſchändlichen Geiß, ihre. Unbarm⸗ 
Iuusigkeit gegen die Armen und Dürftigen, achten fie fuͤr keine 
Sünde ind machen ſich darüber Fein Gewiſſen. "Manche mas 
dyen ſuh ein Gewiſſen ihre Ehre kränken zu laflen, und meinem, 
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md menſchlichen Rechtew verbanden/ 
Feinde würden ſich noch mehr am 
fie alles über ſich ergehen lieflem. 
we ihres heiligen Schoͤpfers kränken 
* durch muthwillige Sünden. beſchim⸗ 
pfen, darüber machen fie: ſich kein Gewiſſen. So herrſchet 
noch eben dieſe Art der Heuchelei mitten in der Chriſtenheit, 
die hier an den Feinden JEſu geſehen wird. O daß ein jeder, 
der ſich hierinnen getroffen findet, Die Zäde ſeines argen Her⸗ 
zend erkennen, und ſich durch folche Erkenntniß antreiben laſ⸗ 
fen möchte, bei dem leidenden JEſu die Vergebung folder 
fhändlichen Heuchelei zu fuchen. 
3. Wenn es über Ehriftum und feine Glieder hergeben ſoll 
fo weiß der Satan bei unbekehrten Weltleuten, die fonft über 
ihren Refpect und Rang ſteif und feft halten, dennoch die Ber: 
läugnung deffelben gar künſtlich zu befördern. Pilatus weiche 
und erfüllet das Verlangen der Juden, er kommt aus feinem Pals 
loft heraus, um ihre Klagen vor der Thür anzuhören, Nady 
den Regeln, der Politik und- weltlichen Klugheit war bieram 
nichts auszuſetzen: aber das Geheinmiß ſteckt darunter, deſſen 
jetzo gedacht worden iſt, nämlich in den Verfolgungen Chriſti 
und feiner Glieder weiß der Satan auch die ſtolzeſten Leute 
überaus demüthig zu machen. Da ſonſt unbekehrte Politiker 
von der Verläugnung ihres Ranges und ihrer Ehre durchauß 
nichts wiflen noch hören wollen, fo wiffen fiein demſelben Fall, 
wenn e8 über Chriftum und feine Glieder hergehen folk, diefe 
Berläugnung willig zu practiciren und ed fo genau nicht zus 
nehmen. Da werben alle Rangftreitigkeiten bei Seite gefeßet, 
da gehet alled ohne Geremonien zu, und die Feinde Chrifti ime 
weltlidyen Stande wiffen fid) nad) dem erlangen. der Feinde 
Chrifti im geiftlichen Stande zu accomodiren. Eine ſolche 
wunberndwürdige Harmonie kann ber Daß gegen Chriſtum 
fliften ; da fich hingegen öfter& die beiten Handlungen, bie zur 
Beförderung bed Guten ober Friedens abzielen follen, fruchtlos 
zerſchlagen, weil man über dem Geremoniel nicht einig tert 
Tann, und feiner dem andern weichen und nachgeben will. Das 
iin Geheinmiß der — das in dieſem Werhalten Pilati 
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zu: Aben üft:.: Di flite weiß: uiaht: die Liebe ahu du einer} 
willigen: Bediäugauhg linfesdı eignen Willens und unfrer eig⸗ 
zen Ehrr. bebegen/ da ein — — er bie a. 
— Se — 
a es 
} ” IL 
— folgt zum andern‘ die ae fetöft,t die zwi⸗ 
ſchen Den Zuden und Pilato vorgegangen. Babel kommt vor: 
1. Die: Frage Pilati, im 39: Vers: Patus fagte: "ad 
briaget iht für Klage wider diefen Menfchen 2” Weil:die. Her⸗ 
ren des hohem. Raths ſelber mit gekommen waren, den gebun« 
denen Llebeithäter Pilato :;u überliefern, fo konnte er fie nicht 
anders als Ankläger beffelben anfehen, and wollte demrad wif⸗ 
fen, worin ihre Rlagpunkte beflünden, bieweil er's für unger 
reimt hielte ‚einen Menfchen zum Zode zu verbammen, der noch 
nicht überzeuget worden, daß er den Tod verdienet habe. Dies 
ſes ſchien nun ein guter Anfang zu feyn, und gab einige Hoffe 
sung, Daß Pilatus in dieſem Procch gerecht und’ gewiſſenhaft 
verfahren werde. Allein, da ſonſt aus ber Hiſtotie bekannt 
iſt, daß Pilatus viele’ Perfonen unverhört: zum Tode führen 
laflenz ſo kam dieſes nicht ſowohl her aus siner aufrichtigem 
Liebe zur — Gerechtigkeit, als vielmehr auß einer. 
änßerlichen. ¶Be obachtung der: Römifchen Geſetze, von welchen 
An audrer Landpfleger, Feſtus, Apoſtg. 25, 16. ſaget⸗ — 
iſt der Römer: Meter nicht, daß ein Menſch ergeben werde nn: 
zubringen, ehe denn der Verbllagts habe feine. Kläger ——— 
tig, md Raum enwfahe, fi Do Anklage wegen zu veraitwor⸗ 
tem!’ Untetdeſen wäre zu. wünfthen, daß nur, alle weltliche 
Richter denr Erempet Pilati hierin wärhfolgen, andidle Frou 
men, ie ihnen als Keherrübergeben werden; nicht atfobald auf. 
den Eräbäf:bat fFalſchen Geiſtlichkeit verartheilen; ſendern erſt 
Vewria forbern; uad die Sache gründlich unterſtechen möchternz 
ſorrorhe das Mtut dibler Zeugen der Wohrheit geſparet webden. 
E86: Geben aber :Merum‘ Lauf dan Rath GOites zur ſohen⸗ 
welchendie Zunge dieſes ſonſt indgeucchten: Richters ckfo, lenkte, 
daß vriauch den Aagpunkten finger mudte, kürris hie Unſchuldo 
a öchte, welche nw denn geiſt⸗ 
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Ulchen Gerichte Ber Büben unterbriislet worben, vor: dem weitfis 
hen. Gericht Pilati aber - durch alle Nebel: des: Werläumbung 
berriich hindurch gebrochen. Dieſe Unſchuld des Mittlerd aber 
mußte barum offenbar werben, bamit jeberman uͤberzeuget wärs 
de, daß er nicht um eignet, fondern um fremder Sünde willen 
gelitten habe. Das war Pilati Frage. Darauf folge: 


- 2, De Jiven undefcheibene Antwort; Sie antworteten 
nämlich v. 30. Wäre diefer. nicht ein Uebelthäter, wir hätten 
ihn dir nicht überantwortet. Es verbioß alfo diefe Leute, daß 
der Römifihe Landpfleger fich unterfland nach der Urſache zu 
fragen, warum er JEſum kreutzigen laſſen ſolle, dieweil fie die⸗ 
ſes anſahen als ein Zeichen eines Verdachts, den er in ihre 
Redlichkeit ſetzte. Daher wollten ſie mit dieſen Worten ſo viel 
ſagen: Wofür ſieheſt du uns denn an? Meineſt du, daß wir 
heilige Leute, die wir nicht über ‚deine Schwelle kommen wol⸗ 
len, damit wir nicht: perunreiniget werden, ja Die wir nicht 
einmal den Namen dieſes Erzketgzers auf.unjere Zunge nehmen, 
diefen Menfchen dir überliefern, und uns die Mühe, ihn felbft 
zu dir zu beingen, geben. würden, wenn wit und nicht vorher 

genau nach feinen Verbrechen erkundiget, und in der Unter: 
ſuchung befunden hätten, daß er ben allerſchmaͤhlichſten Tod 
verdienet habe. Und du frageft noch lange, was wir wor las 
ge wider ihn.beingen? Weißt ber nicht, daß wir auf Moſid 
Stuhl figen, und in unſern Urtheilen nicht irren koͤnnen? 
Weißt du nicht, daß die Römifihen Kalfer und das Recht un⸗ 
gekränkt gelaflen, Berbrechen, die wider unſer Geſetz laufen, 
zu unterſuchen, und ein Urtheil barüber zu fällen? Wir find 
* ſchuldig, dir, als einem Heiden, von unſerm Werhalten 
Red’ und Antwort zu geben. Uns kommt zu, die Sache zu un 
terfudyen) bir kommt zu, dad von und gefälte Urtheil, ohne 
weitere Rachfrage, zu erequiren. Solche au he Fi in unfre 
Drivilegia und Freiheiten können wir durchaus nicht verfäntten, 
So feben fie dem weltlichen Richter ihre Autorität und Anſe⸗ 
ben entgegen, und wollen ihm baburd) furchtſam machen tab 
bewegen, daß er ohne einige Unterfuchung, bloß auf ihren Gre- 
Die, Bejepk atheilen folk, Afum zir-Schäpeiftätt” Hiafüpten 
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and kreutzigen zu laffen, Genug, daß fie ihn für einen Nebel⸗ 
thäter erfannt hätten, damit Fönne er fich begmügen laſſen. 

Welche eine Grobheit und Unbeſcheidenheit leuchtet nicht aus 
biefer Antwort‘ hervor! Vorhin war Ehriftus in ihrem Ge- 
richte der: Unbefcheidenheit wegen angellaget, und ihm von 
einem Knechte der Verweis gegeben worden: “Sollteſt du 
dem Hohenpriefter alfo antworten?” Sch. 18, 22. Verglei⸗ 
chet man aber damit ihre eigene Aufführung gegen ihre ordent⸗ 
fiche Obrigkeit, fo wird man fehen, tver den wenigften Reſpect 
gegen die Obrigkeit habe, Chriftws oder feine Feinde? Schicket 
fich denn biefes, daß man vor feinem Richter, der Beweis for: 
dert, ſich auf feinen Eredit bernfe, zumal da die Hobenpriefter, 
nad) dem Zeugniß Sofephi, damals ihren Credit durch man: 
cherlei böfe Händel und Ungerechtigkeiten ſchon ziemlid) verfo: 
ten hatten. Aber fie dachten: Man muß einen jeden für ei: 
nen ehrlichen Mann paffiren laffen, bis man ihm das Gegen⸗ 
theil darthun Tann, Unter folhen rabuliftifchen Regeln, die 
im geiftliyen Sachen gar nichts gelten, muß Chriftus in feinen 
&liedern noch immer leiden. Hierauf folgt : 

3. Pilati Antwort. Pilatus ſprach: "Nehmet ihr ihn bin, 
und richtet ihn nad eurem Geſetz.“ Pilatus empfand das 
übel, Daß man ihm etwas zumutthen wolle, dad wider Die Ge⸗ 
feße der Römer und wider alle Billigkeit ftritte. Es verbroß 
ihm, daß er ihr Scharfrichter ſeyn, and blimdlings, ohne zu wifs 
fen, warum® nur vollftrecken ſollte, was fie befchloffen hätten. 
Zugleich will er ihnen hiermit, wenn er ſpricht: Richtet ihn nad) 
eurem Geſetz, einen Stich geben, und fagen: Habt ihr ein 
foldy‘ Geſetz, nad) welchem man einen unverhörter Cache zum 
Tode überltefern kann, fo tidytet euren Uebeirhäter nad) dem⸗ 
felden. Bir Römer haben andere Geſetze, die der Billigkeit 
etwas näher kommen. "Und adytet ihr mich nicht würdig, 
mir Srände vorzulegen, darauf euer Todedurtheil veruhet, 
weilte euch der achheit derfelben wohl bewußt feyn wer⸗ 
det; mohlan, fo acht ic) mich auch viel zu Gut dazu, daß ich 
euer Büttel Feyn, und eurk umvernünftige Schlüſſe ımd Ur: 
teile vollſtrecken fol. Exequiret ihr felbft, was ihr befchlof- 
fen habt, auf eure Gefahr, ic) will auf Diefe Weife nichts mit 
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a n.. Ge wurden ‚Sie. mit hgarer 
Münze — e £5 übel enpfunden, Daß Chriſtun 
iprer Meinung nach ben. ee Refpeet für ihr Aun aus 
den Augen geſetzet, Joh, 18, 22. ſo empfindet es nun Pilgts 
wieder übel, daß. fie nicht mehr Refpact — ihn, und bie 
Römifchen Gefege beweifen, . Darauf, folget a — 
4. Der Jüden usflucht und ——— indem. feim 
Wir dürfen niemand töbfen.”. De 

ie dürfen niemand toͤdten, und -haben 

n vergoſſen Luc. 11, 50. 51. Aber 

aicht die Hand felbfl.anlegten, fohät 

t überflüffg erfüllet. Daraus: aber 

iß ſie dieſen IEſum ſchon unzãhligmal 

agen, daß ſie einen. Verraͤther erkaufet, 

daß fie falſche Zeugen gegen ihn aufgeſtellet, und daß jie end⸗ 
ic) mit gräßlichem Geſchrei Pilatum übertäubet, in den Zob 
dieſes Gerechten zu willigen. O fchändliche Heuchler, Die aber 
noch viele. Brüder haben! Wie oft macht die Welt, wenn fie 
die Unterdrüctung der Frommen ſchon beſchloſſen hat, eine Pa⸗ 
rade der Unſchuld daher, als wenn. ſie kein Waſſer betrübet 
hätte. O es gehet noch oft ſo her, wie auf dem Lauberhütten⸗ 
feſt zu Jeruſalem. Da fragte JEſus die Jüden: warum 
ſucht ihr mich zu tödten?” — 7,39. Das Volk antwor⸗ 
tete; Du haft den Teufel, wer füche Did) zu: töbten?” Dasr 
Aaach kamen doch etliche, die ſchwazten aus der. Schule, v. 25. 
ft das nicht der, den‘ ſie fuchten zu tödten?’. Ep wer. dab 
Geheimniß verrgthen. ; Infonderheit verſtehen ſich die Werts 
zeuge des Antichrift:8 meiſterlich auf diefe, Heuchelei. ak 
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richte zu halten, ſchon völlig verloren’ gehabt, oder ob fie'mit ges 
wiffen Einſchränkungen ER deffelben noch bedienen dürfen? 
In weldyen Streit wir ums diesmal are einlaffen können. 
Weil aber gleichwohl noch nady derfelben Zeit Exempel vorkom⸗ 
men, daß die Jüden unfchufdige Leute zum Tode befördert ha⸗ 
“ben, als das Erempel Stephan, Apoftg- 7, und dad Grempel 
Jacobi, den Herodes, der Jüden König, enthaupten laſſen; fo 
it waheſcheinlich, daß fie die Sreiheit, ſolche Verbrechen, 
welche die Südifche Religion betrafen, und darauf in ihrem 
Geſetz die Todesſtrafe gefeget war, am Leben zu. beftrafen, 
noch nicht gänzlich verloren. gehabt, obgleich dieſelbe ſeht 
eingeſchränkt geweſen. Da hingegen bürgerliche Verbreche 
daburd) die Ruhe des gemeinen Weſens geftöret Yourbe, vor da 
Gericht der Römiſchen Landpfleger gehöreten, Und darauf 
mögen fie wohl ihre Abficht ‚gehabt haben, wenn fie fprechen: 
Bir dürfen niemand tödten,” der fi nämlidy biirgerlicher 
Berbrechen ſchuldig gemacht, der Aufruhr angeſtiftet, und die 
Unterthanen yon dem Gehorſam des Römifchen Kaifers abzu⸗ 
wenden gefuchet hat, Denn dad waren die Punkte, bamit fie 
hernach hervorrüdeten, als Pilatus bie Klage wiffen wollte, 
Nach ihrem Gefes hätten fie Chriftum, weil fie ihn für einen 
Sottesläßteter erfläret hatten, fleinigen laſſen können dem 
dad war Die gewöhnliche Strafe derjenigen, welche der Gottes⸗ 
läfterung fchuldig befumden wurden. Allein bie guten‘ Herren 
beforgten, daß die Steine ihnen auf den Kopf zurüd fallen möch⸗ 
ten, Indem ſchon Luc. 20, 6. von ihnen ftehet, daß fie gefürch⸗ 
tet, fie möchten von allem Volk gefteiniget werden. Weil fie 
fi) nicht alfo gettaueten die Steinigung ohne einen öffentlichen 
Zumult und Aufruhr vorzunehmen, fo wollten fie lieber Pila⸗ 
tum zur Bollftredung des Urtheild gebrauchen. Allein das 
alles gefchahe nicht von ohrigefehr, daher ncch von Johanne: ' 

9. Der Rath BDttes in diefer Sache bemerket wird, indem 
& 9.32. heißt: Auf daß erfüllee wuͤrde das Wort JEſu, wel: 
ches er fagte, da er deutete, welches Todes er flerben wuͤrde. 
SOtt Hatte nämlich in feinen ewigen Rathſchlüfſen den Kreutz⸗ 
etied zur Erloͤſung ber Welt verordnet. Das war nicht allein 
durch den Mund’ der Propheten, ſondern auch durch Chriſtum 
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felbft vorher verfündiget, welcher Matth. 20, 19..0.26, 3 
deutlic) gefaget hatte, daß er den Heiden Kbrrantwortet und 
freugiget werden würde, vergl. Joh, 12, 32. durch dieſes 
ort des JErren JEſu waren der Züdifchen Obrigkeit, bei 
welcher die Kreußeöftrafe nicht gewöhnlich war, die Hände ges 
bunden, daß fie fich nicht an feiner heiligen Perfon vergreifen 
durfte. Diefe Anmerkung macht Johannes zur Stärkung uns 
ſers Glauben, und zeiget, wieder Rath GOttes unter fo ver⸗ 
wirrten Umftänden alle fo weißlich regieret habe. | 
Laffet und nun aus dem allen nod) folgende Lehren zum Bes 
ſchluß merken: | 
1. Die Einbildung der Unfehlbarkeit ftedet auch den gettlo⸗ 
feften und ungerechteften Menfchen gar tief im Herzen. — 
Es gehörten dieſe ungerechte Richter unter die Zahl derjenigen, 
von welchen Pf. 58,4. gefchrieben flehet: Die Lügner irren 
vom Mutterleibe an. Nichts beftoweniger bildeten fie ſich in 
bem biöher geführten Prozeß Chrifli eine gevoiffe Unfehlbarkeit 
ein, und dachten bei ſich felbft, mad jene Ser. 18, 18. fagten: 
„Die Priefter können nicht irren im-Gefeb, und die Reifen 
koͤnnen nicht fehlen mit rathen.” Dieſes Privilegium der Un⸗ 
fehlbarkeit maßet ſich nicht nur mit einem befonderd ausſchwei⸗ 
fenden Hochmuth-der Römiſche Pabft an, der in allen feinen 
Schlüſſen und Urtheilen unbetrüglich feyn will; fondern e& 
ſteckt auch diefe thörichte Einbildung den ärgſten Böfewihtern 
in Köpfen. Niemand will’d an fich Eommen laflen, daß er ge— 
irret oder unrecht gethan habe. Jederman ſucht feine Hands 
lungen zu entfchuldigen und zu vertheidigen, wenn gleich die 
‘Ungerechtigkeit derfelben allen in die. Augen leuchtet. Sehet, 
diefe Unart hat auch ihren Einfluß in das Leiden Chrifti gehabt 
und daſſelbe vergrößert. Laßet und, hierbei in unfern Buſen 
greifen und forfehen, ob wir etwa auch durch die verkehrte Eis 
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Wergebung dieſes Hodmuths in dem Blute JEſu Chriſti fa- 
hen, und feinem Geile Raum geben, daß er und davon reini⸗ 
gen koͤnne. | 

2. Daß fich derjenige, der alles wohl gemacht bat, für es 
nen Uebelthäter erklären laflen, das ifl ein unausfprechlicher 
Troſt für diejenigen, bie fih in ihren Gewiſſen als Uebelchä- 
ter erlennen. Der hochgelobte Sohn GOttes, der biöher ums 
ber gezogen und wohlgethan, Apeft. 10, 38. von welchem 
das Volk gerufen: Er hat alles wohl gemacht, Marc. 7, 37. 
bee muß fi) allhier als ein Vebelthäter, gegen welchen das 
Schwerdt der Obrigkeit gezücket werden mäfle, darſtellen Iaffen. 
sun würde es dazu gelommen ſeyn, wo nicht unfere 
Sünden folches verurfachet hätten. Das menfchliche Geſchlecht 
war in einen folchen Abgrund ded Verderbens verfunten, daß 
SDtt, wenn ee vom Himmel herabfchauete, keinen fand, der 
Gutes thue, auch nicht Einen, Pf. 14,3. Demnad) hätten 
wir alle als Uebelthaͤter vor das Gericht GOttes geftellet, und 
zum ewigen Tode verurtheilet werden follen. Aber der einges 
borne liebe Sohn des himmlischen Vaters tritt hier an die Stel: 
le ber Uebelthäter, und läßt diefe Schmach auf ſich legen, da⸗ 
mit wir in dem frengen Gericht GOttes Loßgefprochen und in 
den Stand gefeßet werden möchten Gutes zu thun ımd Böſes 
zu meiden. Wer demnach zu der Weberzeugung gelanget ift, 
daß er biöher ein Webelthäter gerefen, und darüber von Herzen 
beträbt und erfchrocden ift, der gluube an denjenigen, der um 
feinetwwiflen unter die Uebelthäter gerechnet worben, und laſſe 
durch feinen Geiſt ſich hinfort regieren. Wehe aber denen, die 
Vebelthäter bleiben wollen. Denn was haben diefelben anders 
zu erwarten, als den gerechten Ausſpruch des Richters: Weis 
dyet von mir, ihe Uebelthäter, Matth. 7,23. | 

3. Die Heuchler madyen indgemein den Ramen der wahren 
Religion ber der Welt ſtinkend. Wir haben gehöret, wie 
ſpoöttiſch Pilatus den Juüden geantwortet: Nehmet ihr ihn hin 
und richtet ihn nach eurem Gefeb. Ihr macht fo viel Ruͤh⸗ 
mens von eurem Geſetz und erhebt daffelbe über bie Gefetze als 
ler. übrigen Bölker. ° Allein, wenn ed nad) deniſelben enrem 
Geſetze erlaubt ift, "einen Menfſchen am Leben zu ftrafen, ehe 
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Art des To⸗ 
des JEſu gewaltet hat, iſt es auch, welche über unſern Lebens⸗ 
und Toded-Umftänden waltet. 

. Die Feinde durften einen Schritt weitergehen, als die gött- 
liche Vorfehung ilmen verwilligte. « Sie durften ‚nicht thun, 
was fie wollten, fondern der ganze Prozeß Shrifti wurde diri⸗ 
giret von dem vorbedachten Rathſchluß Gottes. Vergeblich 
ſuchten die zu Nazareth ihn von dem Felſen hinab zu ſtürzen, 
Luc. 4, 29, vergeblich wollten ihn die Jüden ſteinigen, Joh. 

8, 59. vergeblic fagte Pilatus: Richtet ihn nad) eurem Ger 
ſeb Die Art ſeines Todes mußte genau übereintreffen mit 
den Weiſſagungen der Propheten und Vorherverfündigungen, 
des Herren SC ſelbſt. Denn über dem Leiden diefer Perfen 
waltete eine ganz beſondere Vorſehung GOttes, und auch die 
Heinften. Unßgände deſſelben wurden ‚nach dem vorbedachten 
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Rath) des himmliſchen Vaters eingerichtet: '. Handelten gleich 
Satangsıyad Seine liestzuuge ia dieſer ganzen ‚Suche. nach dem 
Triebe ihrer eignen» Boöhaif,- ſo hat, doch hie güttliche Weiss 
heit alled aljo eingefchrenft und geordnet, wie es ihrem Zweck 
gemäß war. Daher manches gang anders gieng, alö:e6 bie 
Feinde Chrii wünſchten. Es * da: Des Menſchen Sohn 
gehet hin zum Tode, wie es beſchloſſen iſt. Luc, 22, 22. Eben 
dieſe Vorſehung aber, die über unſerm geſegoeten Heilande 
von feiner Gebuͤrt an bis in fernen Tod gewaltet hat, die wird 
auch "über uns umd unſern Lebens⸗ ımd Todesumſtänden walten, 
wo wit und mut ihr gänzlich überlaſſen. Werden wir aufhö— 
ren unfer eigen Glüc machen zu woilen, werden wir aufhöten 

GODtt in fein Regiment zu gräfen, werden wir ihm allein afle 
unfere Wege befehlen 5 fo werden wir auch erfahren, daß alles 
gehe nicht ach den Rakhfchläffen unferer Feinde, ſondern nach ˖ 
den Rate en der‘ eroigen Liebe und Beitheit: 


a a Gebet. - m“ 


Nun di treuer und: lebendiger GORE, gelobet pn bein: ei⸗ 
Acer Name, daß du deinen Sohn In bie Hände der Uebelthä- 
ter haft kommen laflen, die ihn als Hebelthäter einem unge: 
rechten Richter dargeftellet, der endlin dennoch, nad) vergebli= 
chen En" dad Todesurtheil über ihn gefprochen hat. 
Bir bitten did, du wolleſt die Geheimnifle : der Gottfeligkeit 
und Bosheit, die in deinem Handel verbergen liegen, uns in 
deinem Lichte zu unſerer Beflerung zu erkennen geben, damit 
wir daraus denſelben Mugen ziehen mögen, ‚Der, einem iedes 
nach feinen Umſtänden nöthig iſt. N 


Segne benn das Wort, welches mir jetzo mit einander — | 


Belt haben, brüde bie Wähtheiten, bie darand betraditet wor⸗ 
den find, im unfer aller Herzen ein, und erinnere und wieder 
dran zu rechter Bei, durch demen Fe ie um ER 
wiuen Amen: 
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Die 5. Betradhtung. 


Die erſte Unterſuchung ber Sache Chriſti vor 
dem weltlichen Gericht Pilati. 


(Matth. 77, 11. Marc. 15, 2. Luc. 23, 2. 3. Joh. 18. 
33. 34. 35.) 


„SEfus aber fland vor dem Landpfleger. Und fie fiengen as 
„ihn zu verklagen und fprachen: Dieſen finden wir, daß 
„ee das Volt abwendet und verbeut den Schoß dem Kaifer 
„zu geben, und fpricht: Er fey Ehriftus, ein König. Da 
„gieng Pilatus wieder hinein in das Richthaus, und rief 
„SEfum, fragte ihnund ſprach: Biſt du der Jüden König? 
„Jeſus antwortete: Redeſt du das von dir. felbft, oder ha⸗ 

r  uben’s dir andere von mir gejagt? Pilatus antwortete: 
„Bin ic ein Sude? Dein Volk und die Hohenpriefter has 
„ben dic) mir überantwortet. Was haft du gethan?” 


In diefen Worten wird befchrieben die erfte Unterſuchung 
der Sache Chriſti vor dem weltlichen Gericht Pilati; dabei wir 
au fehen haben 1. auf Die Anklage feiner Feinde, 2. auf das 
Verhalten feines Richters, 


1... 


Was die Anklage der Feinde betrifft, fo’ heißt ed davon: 
JEſus aber ftand vor dem Landpfleger. Und fia fiengen an 
ihn zu verklagen und fprachen: Dieren finden wir, daß er dab 
Bolt abwendet, u. ſ. w. 8 hatte anfänglich die Feinde ver- 
broffen, daß Pilatus auf ihr bloßed Wort ihnen nicht alfobald 
glauben wollen, daß SEfus ein Uebelthaͤter ſey; ſondern daß 
er nachgefraget, wad fie für, Klagen gegen dieſen Menſchen 
hätten. Alein, da ſie wohl merkten, Daßı.fig micht fo Kurz: des 
von kommen würden, als fie ſich Doffaung. gemocht hatten, AO 
fanden fie ſich genöthiget, mit ihren Anklagen hervor zu ruk⸗ 
ten. Da haben wir denn zu fehen theild auf den Verklag⸗ 
ten, theild auf die Klagen, Die gegen ihn nah A 
worden. 
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Der Verflagte wird alfe beichrieben: “JEſus aber’ ſtand 
vor dem Lanbpfleger.” Nachdem naͤmlich Pilatus zu den Is 
den, auf ihr Verlangen, aus den Richthaufe heraus getreten 
war, fo hatte der hohe Rath den gebundenen IEſum ihm übers 
antwortet und dargeflelet. Und alfo fland num der zufünftis 
ge Ridyter der Lebendigen und der Zodten vor diefem feinem 
Richter. Derjenige, der kurz vorber zu dem Hohenprie⸗ 
Her gefagt hatte, Luc. 22, 69. "Bon nun an wird ded Men: 
ſchen Sohn figen zur rechten Hand der Kraft GOttes;“ der 
muß hier ald ein Berflagter ſtehen. So viel hat es gekoftet, 
uns die Gnade zu erwerben, daß wir vor dem firengen Gerichte 
GOttes beftehen könnten. Cine foldye große, hohe und wärs 
Dige Perfon mußte vor dem Angeficht Ihrer Verkläger ſich eis 
nem ungerechten Richter darftellen laflen, damit wir vor dem 
gerechten Richter zu beftehen Freudigkeit erlangen; unfere 
Berkläger aber. abgewiefen werden möchten. 

Doch hat Matthäus mit diefer Befchreibung: JEſus ftand 
vor dem Landpfleger, nicht nur bie äußerliche Poſitur des Lei⸗ 
bed ansbrüden, fondern zugleid) die innerliche Fafſung und Ges 
ftalt des Gemüthes JEſu vorftellen wollen. Da Ehriftus im 
Delgarten ed mit feinem himmliſchen Vater zu than hatte, da 
warf er ſich vor ihm auf fein Angeficht nieder, durch Diefen de= 
müthigen und Finblichen Fußfall und Rebellen Gnade zu er» 
langen. Bier aber, da er's mit feinem weltlichen Richter zu 
thun hatte, fo lefen wir nicht, daß er ihm zu Fuß gefallen, und 
mit Thränen und Weheklagen gebeten, daß derfelbe die Gnade 
vor ihn haben, und ihm fein Leben fchenten wolle; fondern er 
fand frei und unerſchrocken, ald einer, der ſich feiner gerechten 
Sache und Unſchuld volltommen bewußt, und des ‚göttlichen 
Beiſtandes vollkommen verfichert war. So fremd demnach und 
fo feltfam dieſes Spectagel ausfahe, daß man den König von 
Iſrael dor. einen heidniſchen Landpfleger, ja den Schöpfer, der 
da ift hochgelobet über alles in Ewigkeit, vor einem ferner Ge⸗ 
fchöpfe in’ der Geſtalt eined Beklagten flehen fiehet 5 fo war 
eb dennoch dem HErrn JEſu in feiner Allwiſſenheit längft vor⸗ 
ber bekannt geweſen. Daher bewies er hierbei eine wunderns⸗ 
wũrdige Gogenwurt feined Gemũthes, und erinnette feinen wan⸗ 
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Anden · Richten Dune) feine. majeſt atiſche Standhaffigkeit/ vaß er 
quch gls ain Mare ſtehen, und ſich. nicht durch das Geſchrei Tele 
ner Feinde als ein Rohe —— ——— So wird Der 
Beklagte: und. vor 

Die Anklage felbit erzäblet Bncas, mb haba wir theils af 
den Inhalt ‚geufelben zu fehen, theus auf die Art und Wäatfe, mit 
weldyer fie vorgebracht worden. = 

Der Inhalt der Anklage war«biefer: Dieſen, ſprechen fie, 
finden wir, daß es das Voik abwendig machet, und verbeut den 
Schoß dem Kaifer zu geben; und ſpticht, et ſei Chriſtuẽ, ein 
König. Dieſe Worte ſcheinen ein dreifaches Verbred eu in 
ſich zu faſſen, weiches Die Feinde Chriſti unſerm —— 
Schuld geben, Bas erſte Verbtechen ſoll ſeyn, daß: er 
Volk abwendig mache, oder verfehre; es von ver alten Bro 


[han Religion abführe, und - feine !orige und falfche Lehre 


ihre Gemüther irre mache. Das andere Verbrechen fol fen, 
daß er verbiete, Dem Kaiſer den Scheß oder Zoll zu geben, und 
alfo die Unzerthanen von. dem Gehorſam gagen ten Römifchen 
Kaiſer abziehe. Das dritte ſoll feyn, daß er ſich ſelbſt für 
Ben Meßiam und König ber Jüden ausgebe. Durch das erſte 
Verbrechen wollen ſie ihm vorſtellen als einen Erzketz er, fal⸗ 
ſchen Propheten und Uebertreter des göttlichen Seſetzes; durch 
das andere wollen fie ihn abbilden ald einen Aufrührer und 
Vebertreter des Natur- und Wölkerrechtes, welches erforders, 
Daß man für den: Schuß, welchen man von feiner Obrigkeit ges 
nießet, berfelben etwas von feinem Bermögen abgebe. Durch 
dad dritte Verbrechen wollen fie ihn befchreiben als einen offen- 
baren Rebellen, und Webertreter der. bürgerlichen Geſetze, wel⸗ 
der zum Nachtheil der höchſten Landesobrigkeit den Titel eines 
Königes der Züden annehme, nnd dadurch iauter Zerrüttung 
und Unruhe in den Staat anrichte. Es fcheinet alfo, daß die 
Feinde Chriſti mit Fleiß mehr Verbrechen gehäwfet haben, das 
mit, wenn. fie etwa mit dem Beweis ded einen nicht fortkonnnen 
ſollten, fie doch die übdigen wider ihn gebrauchen könnten. 
Jedoch, weil Pilatus ein weltlicher Staatömann war, ber ſich 
nichts um die Zübifche Religion bekümmerte, umbber alfo durch 
die. Beſchuldigung ber Keherei werlig bewegt wurde; ſo iſtes 
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ale Aheile — in det Beſchul⸗ 
digung ber. Rebellion, id in: ihrem Mittelpunktẽ, zuſammen 
drunen. Sie Wollen naͤmlich Yiemit den HErrn JEſum be⸗ 
ſcheldigen, Daß er das Volk vom Sehorfam segen den Roͤmi⸗ 
fen Kaiſer abwende. Davon fie'-diefeb zum Beweis anfüh⸗ 
ven, daß er dem Molk verbiete, Dem Kaiſer den aufgefegten Tri⸗ 
kurt zu zahlen, mad daß er vielmapı. geblete, daß man ſolchen ihm, 

als dem vechtinäßigen Könige der Iüden abtragen, und. in feine 
Kaffe liefern ſolle. Hierdurch dacheen fie nun gm gewiß Pi⸗ 
latum in Harniſch zu bringen, als welcher vom Koͤmiſchen Kai⸗ 
ſer dazu geſetzet war, vaß er fie das Intereſſe deſſelben wachen, 
und auf die tebetijchen: und unruhigen Köpfe unter dem Jüdi⸗ 
fen Volk ein aufmerkſames Auge haben ſollte. Allein es was 
von alles dieſes die handgreiflicyften Umwahrheiten, die nim⸗ 
mermehr erwieſen werden konnten. — — ber Inhalt ih⸗ 
rer Anklage. 









Die Att and Birife aber, mit welcher fe ſolche Dre, * 
lieget in ven Worten: Dieſen finden wir, daß er das Volt 


abwendig machet.“ Sie fprachen alfo diefe Klagen aus, theils 
mit · der allerfhnöbeften Verachtung der heiligen Perfon Jeſu, 
weichen ſie nicht einmal würdigen, ſejnen Namen in ihren Mund 
zu. nehmen, federn nur ſprechen: Dieſen; thells mit deu 
geößten Dreiſtigkeit md Unverſchaͤmtheit,“ intent- fie ſagen: 
Dieſen finden wir, oder. haben wir befunden, ‚damit‘-fle der‘ 
Schein haben. wollen, als ob fie unſern Heiland gleichſam auf! 


friſcher: That über: aufvahriſchen · Unternehmungen ertappet, 


oder * Im der. bevantb angeſtellten Inquiſitton eud Unterſu⸗ 
een — hätten Di er mie vebelllſchen 
vumngegan Es meinen einige, dab fie dieſe 
Worte/noelche vie Anklage In ficy: faffen, Durch einen Herolb, 
theilaum jůͤdiſcher, thoils inllateiaiſther Sprach, datnit · Pilatus 
re Poker: br verſte hon arochte/ wor der hren KURS Volks 
hatten ausdaſen laſſea; damit fie vennoch · mehrhte unver⸗ 

e Dreiſtigkeit in Vorbringung dieſer Lügen würden an 
En lege haben. . Miersuß — ‚ale — — 
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88 iſt die Art der · Hevchelei, daß ſin Sinbern und Saale 
ten Gottes daßjenige Schuld geben, daxin ſie ſelber bis über. 
die Ohren ſtecken. Die Damaligen Lehrer der. Süden wanen 
aller dieſer Verbrechen ſelher ſchuldig, welche ſie hier anferur 
Heilande aufbuͤrden wollten. Sie waren die Leute, die daB 
Boll von dem wahren Dienſte GAttes zu den elendeſten Men⸗ 
ſchenſatzungen abwendeten, und ihre Gemüther vetkehreten, 
Matth. 15, 4 Sie waren die Leute, welche Durch ihre Leh⸗ 
ren die aufrühriſche Neigungen des Jüdiſchen Bolks unterhiel⸗ 
ten, indem ſie in ihren Schulen darüher diſputirten, ob nicht 
der Tribut, den die Römifchen Kaiſer von ben Süden forderten, 
gegen die Freiheit des Volkes GOttes flreite. Sie waren 
endlich die Beute, welche die Begriffe, non einem irdifihen Kö⸗ 
nigreiche ded Meßiä in Die Gemüther des Volkes pflangeten, 
und waren alfo aller diefer Verhrechen ſelbſt ſchuldig, Die fie 
Chriſto zur Laft legten. So gehetd denn aud) noch bis auf 
den heutigen Tag. Diejenigen, welche am tiefiten in der 
Heuchelei ober Scheinheiligkeit:eden, Die rufen diejenigen, 
"weiche ſich aufrihtig zu GOtt befehren wollen, oder bereit 
befehret haben, am allergewöhnlichſten für Heuchler und Schein- 
beilige aus.“ Die ärgften Schleicher und Sinder der Finſter⸗ 
niß, welche auf Wegen geben, die fie auch nor der Welt unehr⸗ 
lich machen wurden, wenn fie offenbar werben follten, die pfleg⸗ 
‚ten die Frommen mit dieſem Namen'zu belegen. Diejenigen, 
‚bie in allen Stüden ihre eigene Ehre und ihren eigenen Ruben 
fuchen, Die befchuldigen Knechte GOttes ſtolzer und eigennützi⸗ 
ger Abſichten. Diejenigen, welche am weiteflen von dem Bor: 
bilde der heilfamen Behre Sheifli und feiner Apoſtel abweichen, 
die find am meiften bemühet, andere zu verkehern, und ihnen 
mancherfei Irrthümer anzubicbten. Diejenigen, die am tiefften 
im Seit ſtecken, führen oft die meiften Klagen über den Geitz 
und bie Uingerechtägteit anderer. Und die aͤrgſten Singularie 
ſten, die da fordern dürfen, daß GOtt Ihnen einen ganz befon- 
dern Weg zum Himmel machen folle, Dabei fie der Schmach und 
sSiehe meine zehen Predigten, die unter dem Titels Erkenntniß 


A a zur Gottſeligkeit,“ deraus Fonnnen find, Eeite 382%, u. 
fölg. S. Auflage Ceite 487. = 
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des Areuzed Ehriſti überhoben fern Fönnten, ſchelten andere, 
auf dem gewoͤhnlichen und gebahnten Wege zur Fra hen 
wambdeln, als Sonderlinge; und fo gebet «8 in viel taufend 
Süden mehr. So hat demaath auch — — 
den Herzens in dem Leiden IEſu Chriſti zum Vorſchein kon⸗ 
men and offenbar werben mäflen; ja ber Mittler hat die Wirk⸗ 
. ungen biefer Unart an feiner heiligen Perfon empfunden, bamit- 
er gr unter folchen fehmerzlichen Empfindungen die Vergeb⸗ 
” diefer * dlichen Heuchelei erwerben möchte. 
der allergerechteſte und unſchuldigſte Wandel iſt 
De binlänglich, einen Shriften gegen Verleumdungen und fals 
fhe Anlagen in Sicherheit zu fegen. Was hätte doch unfer 
— ei thun follm, den Verdacht der Rebellion ımd des 
fich abzulehnen, als ex gethan hat? Gr entwich, 
a. er 6, ch das Volk haſchen und zum Könige machen 
wollte; er gab ſelbſt den Sindgrofchen für ſich und Petrum, 
Matth. 17, 17. und da sr vier Zage vor feinem Leiden gefva⸗ 
get worden: Iſt's vecht, daß man dem Kaifer Zins gebe ober 
nicht? fo antwortete er mit klaren Worten; Gebet dem Kai⸗ 
fer, was des Kaifers ift, und GOtte, was GDttes ill; wel⸗ 
den Ausſpruch damals feine eigene Jeinde nicht tadeln konnten, 
ſondern ſich ſeinet Antwort verwunderten, ſtille ſchwiegen, und 
davon giengen, nach Luc. W, 26. Allein dieſes alles — 
nicht ag ihn gegen Die falſche Befdrulbigungen 
Aufruhrs in Sicherheit zu ſetzen; indem fi ihn Dennad) bir 
anklagten, daß er das Volk erreget, den Bindgrofchen verboten, 
und fich zum Könige aufgeroorfen habe. Iſt ed num unferm 
hochgelobten Haupte alſo ergangen, fo eis ſich feine Glieder 
gewiß keine andere Redynung machen, als — es ihnen auch 
alſo ergehen werde. Wohlan demnach, ihr Seelen, die ihr in 
der Nachfolge In Ghriſti begriffen. ſeyd, fuchet zwar unan⸗ 
ftößig and unfiräflic zu wandeln vor den. Augen bed argen 
und verkehrten. Geſchlechts unter welchem ihr lebet; wifſſet aber 


es dem Hausvater auch alſo ergangen, und ſeyd zufrieden, wenn 
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geben werbge, der aſt geſchickt, Ghriſtum und ſeine Mtieverge 
verdammen:Es iſt eint bekaunte Unarto der 
daß. fie, wenn Rindern und Knechten GOttes etwas vᷣöſes noch⸗ 
geredet und ausgeſpreuget wird, ſich einbilden nal) vorgeben, es 
müſſe doch etwas daran ſeyn, die Beute würden in. nimmermex 
fo frei and offentlich davon reden, dad. wären doch Dinge, bie 
man nicht: aus. Den. Singen. faugen koönne u. detrgl. Daher 
auch das Spruchwort gekommen < Wenn :öffentlicy von: einer 
Sache geredet wich, fo iſt gemeiniglich etmas dein.” Hierauf 
verläßt ſich denn der. Läſtergeiſt, und ſprenget mit Fleiß allerlei 
Lagen aus, die oft sicht: einen Schatten: der Wahr ſcheinlichkeit 
haben, weil:er ſhon weiß, bafı ſch folche, heita leichrgläubige, 


theils bodhaftige Natren finden werben, bie nach dieſem Sprüdye 


wort glauben, daß etwas. dran ſey, unb'Lüget dahero deſto ger 
tesfter drauf: loß/ In: dem Bertrauen, daß doch immer etwas 
hängen .bleibe, und» daß: zum wenigſten einigen ‚irre gemacht 
werden und denken, wenn gleich nicht alle wahr ift, fo. muß 
Doch. wohl etwas wahr. ſeyn. Allein allhiex wer eine Affentlis 
— Nachrede Hair Se Chriſto, dem allerunſchuldigſten unter 
den Menſchenkindern. Die, Dänpter. des ‚ganzen üdiſchin 
Balls Hapten ihn an, daß ex fh ver einen Rönig-Aufgemor: 
fen, und. dem Kaiſer ben: Schoß zwgäben verboten hate. Was 
war aber damn? wWaren es nicht: die allerleichtfertigſten Lügen, 
die fie aus ihrem eigenen Gehirn erdacht hatten! D daß man. 
doch der Worte Sirachs beſſer eingedent ſohn möchte, Bir. 10, 
18. 1 Map:leugt gern. auf der, deute; darum “glaube nicht als. 
let, was du hreſt Es. konmt aberdioſe Unart · auß keinern 
andern Grunde her, ul muß dor Feiudſchaft gegen ZEſum ink 
feine: Sieber Mat prüfe fih,ch mann fo! geneigt fery alles 
zu glauben, wenn von einem vornehmen :gotelsfen Mann, vie’ 
—— man. Rutzen nhat, etwas Byſesausqaſprenget 
wird ?:Bewiß dar iſt man. nicht: fo: leichigläbig, ſandern man. 
diehetß ſo lange in Bieifel, al man tund,amigen Schuin dee 
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finden kann. Warum iſt man dean fo geneigt von Chriſto 
und feinen Nachfolgern dad Allerſchlimmſte und Aergſte zu 
glauben? ber es trifft bei folchen Leuten ein, was Saloma 
fagt in feinen Sprüchen, im 17, 4. Ein Böſer achtet auf die 
böfe Mäuler. | 

4. Das Leiden IEfu in Erbuldung falfcher Anklage, ift 
für und eine Quelle vieled Troſtes. 

Denn dadurch hat Ehriftum 1) gebüßet unfern Ball und Die 
und angeerbten Unarten. Wir bringen: ein böfed, aufrühreri— 
fched und rebelliſches Herz gegen Gott und unfre Vorgeſetzten 
mit auf Die Welt, und haben und nicht nur felbft mit unferm 
Genrüth von GOtt abgemendet zu dem Satan, fondern haben 
auch die ganze Creatur mit und in Verwirrung gefebet, und fie 
dem Dienfle der Eitelkeit unterworfen. Wir haben: und gewei- 
gert, den Zribut der Dankbarkeit und des Gehorfamd, den wir 
unfeım Schöpfer fchuldig waren, abzutragen, und find aud) 
dazu geneigt,.da8 Joch des Gehorfamd gegen die Obrigkeit 
abzufchütteln, ihr dasjenige, was ihr nad) Röm. 13, 7. gehö- 
vet, zu entziehen, und allerlei Anterfchleif Darin zu machen. Un⸗ 
fern böfen Eigenmwillen haben wir auf den königlichen Thron 
gefegt, Demfelben haben wir gehuldiget und hingegen unferm 
rechtmäßigen König und Herten Treue und Gehorfam verfa- 
get. Bir wollen alle von Natur gerne groß ſeyn, wir find 
aufgefchwollen von Hochmuth und wollen lieber andern befeh⸗ 
len, als unterthan fenn und gehorchen. Das alles muß bier 
der fälfchlic, verflagte Mittler büßen und aljo bezahlen, was 
er nicht geraubet hat, Pf.69, 5. Ia er hat auch durch die Er- 
duldung diefer falfchen Anklagen gebüßet, unfere ungerechten 
Klagen, die wir über GDtt und feine Regierung führen. 

Hingegen hat er und 2) erworben die Freiheit von den Ans 
fällen unferd Verklägers im götklichen Gerichte, dem Satan, 
welcher allerhand theild wahre, theild falfche Beſchuldigungen 
gegen und vorzubringen und darauf zu fordern pfleget, Daß wir 
ihm und feiner Gewalt auögeliefert werden follen. Wie Chri⸗ 
ſtus Luc. 22, 31. zu Petro faget: Simon, Simon, der Ga- 
tanas hat euer begehret, (eigentlich er hat euch ausgebeten) 
doß ex euch ſichten möge, vote den Waizen. Damit nun dirfer 
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Verklaͤger abgewieſen werben koͤnne, fo kat Chriſtus ſelbſt bie 
Wellen der falſchen Beſchuldigungen über ſich zuſammen ſchla⸗ 
gen laſſen, und hat unter der Wuth deſaren als ein unbeweg⸗ 
licher Feld geſtanden. 

Er hat aber auch hierdurch 3) heheiliget das Leiden ſeiner 
Kinder, welchen dies auch nichts Seltſames iſt, daß fie von den 
Kindern der Welt, fonderlid) von Herodianiſchen Beiftern, wel⸗ 
che die Obrigkeit in der That über GOtt erheben, als rebelli- 
fhe, widerfpenftige und aufsührerifche Köpfe auögefchrien wer: 
den, zumal alödenn, wenn fie in Sachen, die ihr Gewiſſen und 
Gottes Ehre verlegen, fid) nicht blindlings menfchlichen Ord⸗ 
nungen unterwerfen Eönnen, fondern die Apoflolifche Regel be: 
obachten: Man muß GOtt mehr gehorchen ald den Menfchen, 
Apoftelg. 5, 29. Da müflen fie fich beichuldigen laflen, daß 
fie die obrigkeitlichen Befehle mit Füßen treten, daß fie Unru⸗ 
he anrichten und den Wohlſtand der bürgerlichen Geſellſchaft 
ftören. O! laßt und demnach unfern treuen Heiland loben, 
daß er fich umter ſolche falſche Anklagen hinunter begeben wol: 
len, und dadurd) einen fo. reichen Troſt zu erwerben. Laſſet 
und aber unfere Dankbarkeit nicht nur mit Worten beweifen, 
fondern auch darin, daß wir um feinetwillen und gerne darein 
ergeben, allerlei falſche Befchuldigungen über und ergehen zu 
laflen; davon aber weit entfernet feyn, daß wir falſche und er» 
logene Gerüchte von andern ausbringen, oder befördern, oder 
gar durch aufrührerifche Unternehmungen ber friebfertigen Leh⸗ 
ve bed Evangelii einen Vorwurf ac follten. Das ift die 
Anklage der Feinde JEſu. —* 


II. 

Darauf wird das Verhalten feines Richters befchrieben. Er 
ließ ſich nämlich hierauf zu einer Unterredung mit dem Beklag⸗ 
ten ein. „Da (heißt e&) gieng Pilatus wieber hinein in Das 
Richthaus, rief SEjum und fragte ihn und ſprach: Bift du 
der Süden König?” Es ift an diefem Verhalten Pilati man⸗ 
cherlei zu loben. 

Es ift zu loben, daß er die Regel beobachtet: Man muß 
auch den andern Theil hören. Es iſt zu loben, daß er ſelbſt 
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dieſe Unterfuchung auf fi) genommen und fich diefe Mühe nicht 
verdrieflen laflen, noch etwa einen andern beftellet, welcher bie 
Sache unterfuchern ſollen. Es ift zu loben, daß er mit Ehrifto 
allein in dem Richthauſe von feiner Sache fid) unterredet, da⸗ 
mit alles defto ruhiger und ftiler zugehen und Chriſtus defto 
weniger Bedenken tragen möchte, die ganze Wahrheit ihm zu 
entveden. Das allesift an ihm zu oben. Allein unter allen 
diefen Paraden einer unparthenifchen Gerechtigkeit muß dennch 
die Unfchuld leiden. Was helfen alle dieſe Umſchweife und ge: 
richtliche Blendwerke, da endlich dennoch der Etaab gebrochen, 
und der Unfchuldige zum Kreutz hingeführet wird. Auf glei: 
de weife ift es in den Prozeflen der Märtyrer zugegangen. 
Man bradjite die Klage vor, man verhörte die Beklagten, man 
verftattete ihnen zu verantworten, wiewohl gemeiniglich fehr 
Furz ; denn die Welt ift gar ungeduldig bei folchen Handlun⸗ 
gen. Endlich werden fte dennoch, nad) vielen Verhören, Fra⸗ 
gen und Antworten zum Scheiterhaufen hingeführe. Dod) 
der Zünger ift nicht über feinen Meifter. 

Bei diefer Unterredung aber, in welche fi Pilatus mit 
Ehrifto eingelaflen hat, ift 1. Pilati Srage, 2. des HErrn 
JEſu Gegenfrage, 3. Pilati Antwort zu merken. 

1. Pilati Frage heißt: Biſt du der Jüden König? Er 
‚ergriff alfo den lebten Punkt der Anklage, weil die übrigen bei- 
den daraus floffen. Er wußte ohne Zweifel, daß die Juden eis 
nen Mefliam erwarteten, und zwar unter dem Titel eined Kö⸗ 
niges, der fie von aller fremden Botmäßigkeit beftkien, andere 
Bölker ihnen unterwerfen und einen Ueberfluß von allen irdi- 
fhen Gütern ihnen verſchaffen ſolle. Das konnte ihm, da er 
ſchon etliche Zahre Landpfleger im jüdiſchen Lande geweſen, 
nicht verborgen geblieben feyn. So will er demnach zuförderſt 
wiſſen, ob Chriftus derfeibe König fen, den die Juden erwarte: 
ten, weil davon die übrigen Vefchuldigungen abhiengen. Denn 
hätte ſich Chriftus für einen weltlichen König der Juden aus: 
gegeben, fo wäre ed Pilato nicht unglaublidy vorgelommen, Daß 
er barauf bedacht gewefen jey, die Gemüther feiner Untertha⸗ 
nen zu gewinnen, folglidy fie von der Ergebenheit an den Rö⸗ 
mifchen Raifer abfpenflig zu machen 5 darauf denn die Verweis 
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gerung des Tributs, welchen die Roͤmiſchen Kaiſer biäher ame 
pfangen, von ſelbſt würden gefolget ſeyn. 

Es ſcheinet auch, daß Pilatus dieſe Frage mit einiger Ver⸗ 
wunderung ausgeſprochen: Biſt Du derſelbe König der Ju⸗ 
den? Das ſollte man dir wohl nimmermehr anſehen. Aus 
deiner äußerlichen Kleidung, aus deinen Feſſeln und Banden, 
würde ich das wohl nimmermehr gefchloflen haben. Denn das 
ift indgemein die Art der Großen und Klugen diefer Welt, daß 
fie von dem Königreich JEſu Chrifti aus der äußerlichen Figur, 
die in die Augen fällt, urtheilen: daher fie denn, weil fie Feine 
äußerliche Pracht und weltlichen Staat in dem Königreid) 
Shrifti finden, daffelbe in ihrer Hochmuth verachten und ver 
fpotten. 

Was ift das aber für eine erſtaunenswürdige Erniedrigung, 
daß der König aller Könige, dem alle Monarchen ihre Kronen 
zu danken haben, feine. königliche Würde hier der Inquifition 
unterwirft? Irdiſche Könige können nichts weniger als dieſes 
vertragen; man taftetihrem Augapfel an, wenn man ihnen 
ihr Recht zur. Krone ftreitig machen will. Aber mit welcher 
Demuth und Sanftmuth läßt hier der HErr aller HErren fich 
über diefen Punkt verhören? Diefe feine freiwillige Erniedri- 
gung foll unfern ftintenden Hochmuth befchämen und und ge- 
gen die Selbfterhebung kräftig verwahren. So viel hat & 
gefoftet, und elenden Sclaven ded Eatand die Ehre wieder zu 
erwerben, daß wir Könige und Priefter vor Gott und feinem 
Water würden! D eine anbetenöwürdige Liebe! Auf dieſe 
Stage Pilati, that nun der HErr JEſus mit aller Beſchei⸗ 

nheit 

2. Eine Gegenfrage, ehe er darauf antwortete. Dieſe Ge⸗ 
genfrage heißt alſo: Redeſt du das von dir ſelbſt, oder haben 
dirs andere von mir geſaget? Chriſtus wollte fo viel ſagen: 
Haft du denn ſelbſt etwas bißher an mir und meinem Verhal⸗ 
ten in Serufalem wahrgenommen, das dir einen wohlgegrün- 
beten Argwohn erweden Eönnte, als ob ich mich zum Könige 
über dad Jüdiſche Land aufmwerfen und es der Botmäßigkeit 
der Römer entziehen wollte: ober haben andere, meine Fein⸗ 
De,,.foldyes ohne einigen Beweis bei dir angebradht und durch 
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ige Anſehen did, auch fo weit eingenommen, daß bu nicht a 
neigt bift, ihnen zu Gefallen ſolches zu glauben? Das if 
Meinung diefer Gegenfräge. 

Es thut unfer Heiland hiermit zweierlei: 1) Sieht er | 
wit feinem Richter einen verborgenen Wink, daß er die Ri 
der Gerechtigkeit gar ſchlecht beobachtet. Denn zuförderſt 
ed nicht wohl gehandelt, daß Pilatus ſich fo geneigt bewie 
bloße Anklage der Jüden, die mit keinem Beweiſe unterf 
war, fo fort zum Grunde der Inquifition zu legen, und dx 
nicht vorher einigen Beweis von den Anflägern verla 
Denn wenn e& mit der bloßen Anklage auögerichtet ift, 
wird endlich unfchuldig und ficher ſeyn können? Es war 
ner nicht wohl gehandelt, daß Pilatus eine Sache, die t 
Zeugen ausgemacht werden mußte, auf den Ausſpruch des 
klagten ankommen laffen wollte, da er ja ordentlicher Wei 
feiner eigenen Sache die Stelle eines Zeugen nicht vert: 
kann. 6 war endlidy nicht wohl gehandelt, daß er übe 
nem Klagepunfte eine Inquiſition anftellete, ehe er den re 
Berſtand deffelben gefaflet, und ſich eine rechte Befchreibun; 
ben laſſen was die Ankläger für einen König verftünden. 
nun alfo Pilatus in fo vielen Stücken gleich bei dem Anf 
feiner Unterfuchung ſich vergieng, fo wollte ihm hiermit ı 
Heiland einen Wink geben und ihn feined Amtes erinı 
2) Sud er hierdurd) Die zweideutige Trage: Biſt du der 
den König erſt Mar zu machen, und fid) dadurch den We 
dem guten Belenntniß von der wahren Beſchaffenheit fi 
Königreich, welches er nachgehends ablegte, zu bahnen. 
war nämlich der Meſſias in den Schriften der ——— 
ſtändig als ein König Iſraels vorgeſtellet worden. Efa. 4 
heißt's: So ſpricht der HErr der König Iſrael und ſein 
löſer. Zeph. Z, 15. Der HErr, der König Iſrael, iſt bei 
Zach. 9, 9. wird der Zochter Zion zugerufen: Siehe, dein 
nig fommt zubir! Andere Stellen zu geſchweigen. T 
denn auch die Weiſen aus Morgenlande alfo nad) unferm 
lande fragten: Wo ift der neugeborne König der ui 
Matth. 2,v. 1.2. Pilatus aber, der die Schriften der ' 
pheten nicht gelefen hatte, Eonnte freilich durch einen Köni 
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der Jüben nichts anders, als einen weltlichen König, verſtehen. 
Daher forſchet JEſus nad), ob Pilatus das von ſich ſelbſt rede, 
und alfo den Titel eines Königes der Jüden in einem politiſchen 
Berftande nehme; oder ob ihm die Jüden diefes in's Ohr ge⸗ 
fest hätten, weldye gleichroohl verbinden waren, ihren Begriff 
von einem König Iſraelis nach dem prophetifchen Wort einzu⸗ 
‚richten, und alfo einen geiſtlichen König dadurch zu verfichen. 
Durd) das erite nun, da Chriftus Pilato einen Wink giebet, 
die Gerechtigkeit beffer zu beobachten, hat er eine Probe feiner 
heiligen Großmüthigkeit abgeleget; durch das andere aber, da 
er die Frage aus der Verwirrung zu wideln fucht, hat er eine 
Probe feiner göttlidyen Weisheit abgeleget, da er zuerft die 
Dunkelheit und Zweideutigkeit der Trage aufkläret, che er 
biefelbe beantwortet. Hätte er auf die Trage: "Bit du der 
Süden König?” gleich zu mit Nein geantwortet, fo hätte ed 
das Anfehen gewinnen können, ald ob er nicht derfelbe König 
Iſraels fen, deffen Zukunft die Propheten verheißen hatten. 
Hätte er aber ohne einige hinzugefügte Erklärung mit Ja ges 
antwortet, fo hätte cd dad Anfehen haben können, als ob er 
fi) vor einen weltlichen König der Süden auögebe, dadurch er 
dad Gemüth Pilati in eine vergeblidhe Verbitterung geſetzet 
haben würde. Beiden Uebeln vorzubeugen, ſucht er erft den 
rechten Verſtand der Frage zu beftimmen, ehe er fein Bekennt⸗ 
niß ableget. Darauf folget endlid): 
3. Pilati Antwort, da er nämlich fagt: "Bin ich ein Jude?” 
Dein Volk und die Oobenpriefte haben did) mir überantwor- 
tet. Was haft du gethan? 
Hiemit bezeuget 1) Pilatus feinen Unwillen über die Ges 
genfrage des HEren JEſu, mit den Worten; Bin ich ein Jude? 
Damit er fo viel fagen will: Was befümmere ich, al& ein Poli- 
ticus, mic) darum, was die Süden für Bänfereien unter ſich 
haben, und was fie für einen König erwarten? Ich habe mehr 
zu thun, ald daß ic) ihre Bücher lefen, und folche Grilleh unter: 
ſuchen kann, Daraus aber hervorblicket theild eine Verachtung 
des Züdifchen Volkes, welche fih die Jüden zum theil durch ihr 
gottlofed Leben zugezogen hatten; theils eine Verachtung der 
Jüdiſchen und gleichwohl wahren Religion; theild auch ein 
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renilicher muth, da er ſich das für eine große Schande 
achtet, ein Jüde zu ſeyn, und nicht vertragen konnte, Chriſtus, 
der auch ein Füde war, eine Gegenfrage an ihn zu thun fich 
unterflanden. Weiche Untugenden ſich noch bei manchen Po⸗ 
liticis finden, welche oft die allerwichtigſften Grundwahrheiten 
der chriſtlichen Religion für theologiſche Zänkereien anſehen, 
und unter dem Vorwand, daß ſie keine Theologie wären, unter 
einer indifferentiſtiſchen Leichtſinnigkeit in den Tag hinein 
von goͤttlichen Dingen raiſoniren und glauben, was ihnen 
beliebet. 

Er macht 2) diejenigen bekannt, dle ihm zu dieſer Frage 
Anlaß gegeben; indem er ſpricht; Dein Volk und die Hohen⸗ 
prieſter haben dich mir überantwortet. Meinetwegen, will er 


ſagen, hätteſt du im Jüdiſchen Lande fo lange lehren und pre- 


digen mögen, als e& dir beliebet hätte, ich würde did) nicht haben 
gefangen nehmen laffen. Aber dein Bolt, und zwar die ver: 
nehmſten und gelehrteften unter demfelben, die Hohenpriefter, 
die doch felbft einen Meßiam und König erwarten, die haben 
dich hieher gebracht, und dich befchuldiget, daß du did) für einen 
König ausgegeben habeft. 

‚ Darauf er 3) fraget: "Mas haft du gethan?” Es müffen 
dir doch zum wenigften einige Reden entfallen feyn, die zu ſol⸗ 
her Befchuldigung Anlaß gegeben haben, oder du mußt fonft 


dein Bolt fehr beleidiget, und durch ſchwere Verbrechen ihren ' 
Haß dir zugezogen haben. Er meinte aljo, e& müßte eine ganz ' 


andre Urſach dahinter fteden, die er denn durch diefe Trage: 
Ras haft du gethan?” künſtlich heraus locken wollte. Was 


nun Ehriftus hierauf geantwortet, werden wir in der folgen=' 


den Betrachtung mit mehrern vernehmen! Unterdeſſen haben 
wir aus den erklärten Worten ‚folgende Lehren zu merken : 
1. Die Großmuth und Weisheit JEſu Chrifti in feinem 
Berhalten gegen Pilstum, gereicht feinen leidenden Gliedern zu 
großem Segen. Pilatus hatte hier denjenigen vor ſich, von 


weldyem der heilige Geift Pfal. 2, 11. vorher gefaget hat : 


So laflet euch nun weifen, ihr Könige, und laflet euc) züchti⸗ 
gen, ihr Richter auf Exden.”" Er hatte einen Mann vor fi, 
der fic) einer gerechten Sache bewußt a und der ſich daher 
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unterflehen durfte, Ihn, den Landpfleger, feines Berufes zu ers 
innern, ihn zu Beobachtung der Regeln der Gerechtigkeit anzu⸗ 
weifen, und ihn zu warnen, daß er ſich nicht durch zweideutige 
ragen hinter das Licht führen laffen, fondern um den rechten 
Berftand der vorgebrachten Klage befümmert feyn folle; wel- 
ches alled Wirkungen waren von dem Geift der: Großmuth und 
Stärke, mit welchen die heilige Menfchheit JEſu Chriſti ohne 
Maaß gefalbet war. Ob nun gleich Chriftus hierin einen um- 
endlichen Vorzug hat vor allen feinen leidenden Gliedern und 
Gefellen, Pfal. 45, 8. fo will er dennod) aud) von diefer feiner 
heil. Großmüthigkeit, welche felbft dem heidnifchen Landpfleger 
in die Augen ftrablete, feinen armen Gliedern fo viel mitteilen, 
als er ihnen vor nöthig zu ſeyn erkennet. Daher niemand, 
der von Natur blöde und furchtfam ift, ſich ängſtigen, und bei 
fid) felbft gedenken darf: Ach! wenn Verfolgungen um der 
Wahrheit willen entftehen follten, wenn ich vor Rarhhäufer, 
vor Gerichte, vor Confiftoria geflellet werden follte, mich we⸗ 
gen des Grundes der Hoffnung, die in mir if, zu verantwors 
ten, ich wüßte nicht, wie ich bei meiner Blödigkeit zurechte kom⸗ 
men wollte. Ad}! ich befürchte, daß ich der Sache SEfu Ehri- 
fti viele8 vergeben möchte. Niemand, fag ich, darf alfo den⸗ 
ten; fondern JEſus Chriftus, der aus feinen blödeften Schaa⸗ 
fen unerfchrodne Löwen machen kann, wird zu der Etunde, da 
er's nöthig hat, von feiner Unerfehrodenheit und Großmäthig- 
keit ihm fo viel ſchenken, ald er brauche. Wie denn in den 
graufamften Verfolgungen oft Iungfrauen, Weiber und Eleine 
Kinder* den Tyrannen dergeflalt die Wahrheit gefaget haben, 
daß fie es wohl ihr Kebtag nicht werden vergeflen haben. So 
ft alfo diefe Großmuth unſers Mittlers tröftlic. 


Nicht wentger aber ift und feine Weisheit tröftlich, die er be 
wiefen, da er ſich durch eine zweideutige Frage nicht in's Netz 
‚der Verwirrung hinein loden laffen, fondern die Dunkelheit 
und Zweideutigkeit derfelben erft aufgekläret, ehe er fie beant- 





"Davon viele merkwuͤrdige Erempel ftehen in Friedrich Eberh. Col⸗ 
Pr Schauplatz heil. Martyrer, fonderlidy um Ehrifti willen getödteter 
inder. 
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wortet, umb-fich wohl vorgefeben, daß er der Wahrheit nichts 
vergeben. Der Geiſt diefer Welt hat diefe Art an füh, daß er 
durch feine Argliſtigkeit auch ſelbſt die Begriffe von den noͤthi⸗ 
gen Grundwahrheiten, zu verwirren und unter einander zu wer: 
fen fuchet, damit er hernach gleichfam als im NAuuben fiichen 
tönne. Und darin thun ihm oft fleifchlichgefinnte Gelehrte 
Die größten Dienfte, welche durch ihre Abftractiones und andre 
Schultünfte die deutlichften Sachen und Wahrheiten verwirren, 
verdunfeln, und in einander wideln, daß andre nicht wiſſen, wie 
fie den Knoten wieder auflöfen follen: welches aber eine unfeli- 
ge Mühe ift, die der Fürſt der Finfterniß, der den meiften Vor- 
theil Davon ziehet, dermaleins nad) würden belohnen wird. JE⸗ 
fus Ehriftus aber, der in der erften Schöpfung dad Licht von 
ver Finfterniß geſchieden, der hält diefes für ein Stück feines 
prophetifchen Mittleramts, daß er die Wahrheit aus der Vers 
wirrung heraus feße, und die Unordnung, weldye die Menjchen 
gemacht haben, wieder aufkläre. Wohl und, wohl uns, daß 
wir einen Mittler haben, welcher und zur Weisheit gemacht ift, 
weil wir mit einem argliftigen und verfchmizten Feinde zu than 
haben, der und auf taufenderlei Weiſe übervortheilen, und unf- 
rer Einfalt misbrauchen mürde, wo nicht dad weife Ange IEfu 
über feinen Kindern wachte und diefelbe für gefährlichen Ver: 
widelungen behütete. Inſonderheit gereichet dieſes zum Troſt 
leidenden Chriſten, die auch mit verwirreten und zweideutigen 
Fragen in ihrer Inquiſition geplaget werden; die denn gewiß 
ſeyn können, daß JEſus Chriſtus, der auch in dieſer Art des 
Leidens verſuchet worden, nicht nur ein herzliches Mittleiden mit 
ihmen trage, fondern daß er ihnen aud) Mund und Weisheit 
ſchenken, Luc. 21, 15. und ihnen einen Leitfaden reichen werde, 
damit fie ſich aud dem Labyrinth heraus finden können. 

2. 83 ift eine Pflicht der Nachfolger JEſu, daß fie allen bö« 
fen Schein zu vermeiden ſuchen. Unfer Heiland Eonnte Pila» 
tum mit aller Freudigkeit fragen, ob er jemals in feinem Der: 
Bolten Die geringfte Spur einer Rebelllon gegen den Kaifer 
angemerfet habe, und ob ihm wohl in Sinn würde kommen 
feyn, einen Verdacht desfalls auf ihn zu werfen, wo ihm nicht 
feine Verfläger dergleihen Dinge in's Ohr geſetzet hätten. 
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Diefe feine Frendigkeit war eine Brucht feines. Unſchald da er 
ſelbſt allen boſen Schein vermieden hatte: Hierin hat er un 
ein ſchoͤnes Mufter der Nachfolge gegeben, welches ums zurufet: 
+Meidet allen böfen Schein!” 1 Theſſal. 5, 2% Es fehlet 
nicht an himfriſtigen Augen, welche alles, wa Kinder GOt⸗ 
tes vormehmen, beobachten und auf’s ärgſte deuten. Daher 
iſt nöthig, daß fie nicht nur das Bofe, fondern auch den Schein 
deö Böfen vermeiden. Dazu aber gehöret 1) ein fehr zarte& 
Gewiſſen, welches, gleicy einem Auge, durd) das kleinſte Stäub- 
lein der Sünde verunruhiget werde, 2) eine Uebung in ber 
Verläugnung feiner felbft, und 3) eine ftete Wachſamkeit über 
feine Seele, und über feinen innerlichen und äußerlihen Wan⸗ 
del, welche 4) verfnüpft feyn muß mit unabläßigem (Gebet, 
daß der GOtt, der alle unfre Zritte zählet, unfern Gang in 
feinem Wort gewiß machen wolle. Ber Died auf eigene Kräfte 
anfängt, der wird, ehe er ſich' 6 verfiehet, einen großen Sal 
thun. 

3. Es gereichet der Welt zum großen Aergerniß, wenn die- 
jenigen Wahrheit und Gottfeligkeit verfolgen, welche beides bes 
fördern follten. "Daran ärgerte fi bier Pilatus, ald ein 
Staatöman, daß die Südifche Klerefey ihren eignen Meßiam 
und König ihm überantwortefe, und verlangte, daß derfelbe ge- 
tödtet werden ſollte. Dadurch werden alfo die Heiden in ihrem 
Haß gegen JEſum verhärtet, weil fie fahen, daß fein eigen 
Bolt, aus weldyem er-geboren war, ihn haflete und verfolgete, 
So gereichts noch immer fremden Religionsverwandten zum 
größeften Aergerniß und Anftoß, wenn felbft in der Evangeli- 
ſchen Kirche diejenigen, welche Wahrheit und Gottfeligfeit bes 
fördern follten, rechtſchaffene Zeugen der Wahrheit, die auf die 
Ausübung der reinen Lehre und auf eine ungefärbte Gottſelig⸗ 
keit dringen, verläumden und drücken, ja auch wohl bei fremden 
Religionsverwandten anklagen, und dieſelben gegen ihre eigene 
Brüder aufhetzen. Wehe der Welt auch um dieſes Aergerniſ⸗ 
fe& halben! Wohl aber denen, die foldye ungerechte Proceduren 
unfhuldig erfahren, weil JEſus auch diefe Art bed Leidens an 
feiner Perfon geheiliget hat. 

4. Die Großen und Klugen diefer Welt laſſen fih von IEr 
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fa und feinen Gliedern nicht gern erinnern. Wie empfindlich 
und unwillig wurde Pilatus, als der HErr JEſus durch eine 


beſcheidene Gegenfrage ihm einen Wink gab, daß er ſich nicht 


von feinen Zeinden einnehmen und durch ihre zweideutigen An⸗ 


Hagen übervortheilen laflen folle. Dieſer Getft des Unwillens 
gegen befcheidene Erinnerungen, herrſchet noch immer bei des 
nenjenigen, die Madyt und Gewalt in Händen haben, und noch 
nicht durch) den Geift Jeſu Chrifti zahm und demüthig gemacht 
worden find. Sie meinen, e& ſey alled recht, was fie vorneh⸗ 
men, und es werde ihr Anſehen durd) demüthige Erinnerungen 
verleßet. Sie hören lieber vom Recht der Fürften, ald von 
ihren Pflichten reden, und find zumeilen fehr empfindlich, 
wenn fie aus dem Wort Gottes ihrer Schuldigfeit erinnert wer: 
den. Sa überhaupt flehen Weltfinder in den Gedanken, fie 
wären privilegirt, daß fie nicht3 leiden dürften. Die Chriften 
müßten fid) von ihnen veriren laffen, wie fie wollten und dürf- 
ten nicht dagegen muchfen. Und eine Zeitlang gehet es an: 
aber das Blatt wird fich endlid) wenden und es wird ein Tag 
kommen, „da die Heiligen die Welt richten werden,” 1 Co⸗ 
rinther 6,2. | 

5. Ein jeder hat Urſach bei allen Umſtänden des Leidens 
Ghrifti fi) dDiefe Frage vorzulegen: „Was haft du gethan 2” 
Bon Chrifto zwar heißt ed, Efa: 53, 9. Er hat niemand Un⸗ 
recht gethan. Won ihm heißt e& Apoſtg. 10,38. Er ift um- 
her gezogen und hat wohlgethan. Von ihm fagt der Schächer 
Luc. 23, 41. Diefer hat nichts Ungefchictes gehandelt. Ia . 
er felbft Fonnte auftreten und Joh. 10, 32. fagen: Viel guter 
Werke habe ic) eud) erzeuget und unter euch gethan, um melche® 
Werk unter denfelben fteiniget ihr mich? 

Aber weun ein jeder feinem eigenen Gewiſſen die Frage vor: 
legen wird, was haft du gethan? o was wird für eine Menge 
fündlicher Thaten heraus fommen, die auf dem Schulbbuche 
GOttes angeſchrieben ſind. Wenn man nun von Herzen dar: 
über erfchrickt, daß man ein foldyer Uebelthäter fey, der fo viel 
Böſes in feinem Leben gethan, und die Gebote der erften und 
andern Tafel fo vielfältig übertreten, fo müflen Die Augen des 
Glaubens unter foldyer göttlichen Betrübniß bingewendet wer⸗ 
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den. auf das unfhuleige Lammlein BDetes, von welchem end⸗ 
Lich Pilatus ſelbſt ausrufen mußte: Was hat denn dieſer Ue⸗ 
bels gethan? Luc, 23, 22. Dieſe Unſchuld JEſu Chriſti muß 
hernach unſer child ſeyn, hinter welchem wir uns vor den An- 
klagen und Beſchuldigungen unſers Gewiſſens verbergen. Und 
das iſt der Weg, auf welchem wir uns auch dieſes Stück des 
Leidens Chriſti heilſamlich zu Nutzen machen können. 


"Gebet. 


Wir danken dir, gnädiger und getreuer GOtt, bag du uns 
von der Anklage und Beichuldigung unfers Mittler& vor dem 
Gerichte der Heiden in deinem Wort Nachricht geben laffen. 
Gieb denn nun, daß ein jeder nad) feinem Zuftande, darinnen 
er fich befindet, fid) folches recht zu Nub machen möge. Ueber- 
zeuge diejenigen, bie noch Ucbelthäter find, denen ihr Gewiſſen 
faget, daß fie zu Diefer und jener Zeit, bei dieſer und jener Ge⸗ 
legenheit, dieſes und jened Böfe gethan haben, von ihrem elen- 
den und verdammnißwürdigen Zuſtande, darin ſie ſich befinden? 
damit fie in eine göttliche Traurigkeit Darüber geſetzt und unter 
derfelben tüshtig gemacht werden mögen, der Unſchuld des Lämm⸗ 
leind GOttes zu ihrer Befchirmung zu genießen. Deinen Kin- 
dern aber wolleft du gleichfalls da& Geheimniß der Unfthuld Se: 
fu immer mehr offenbaren, damit fie auch gegen ihre Fehltrit⸗ 
te, deren fie fich fihuldig wiffen und gegen die Uebereilung, Ge- 
brechen und Unvollfommenheiten, deren fie fich bewußt find, in 
folcher Unſchuld überſchwenglichen Troft finden, und alle Ankla⸗ 
gen des Satans und ihres eigenen Gewiſſens abweifen lernen. 
Segne denn diefed Wort an unfer aller Seelen, daß auch Davon 
eine wahre Frucht in unſerm Tünftigen Leben fi ch zeigen möge, 
zu deines Namens Verherrlichung, Amen. 


EBENE 


⸗ — —— — SEE AN 


Die 6. Betrachtung. 


Dad gute Bekenntniß Ehrifti von. feinem König: 
eich, welches er vor Pilato abgeleget. 


(30h. 18, 36. 37.) 

„JEſus antwortete Pilato: Mein Reich ift nicht von diefer 
„Belt. Wäre mein Reich von diefer Welt, meine Diener 
„würden drob kämpfen, daß ichden Süden nicht überantwor⸗ 
„tet würde. Aber nun ift mein Reid) nicht von dannen. 
„Da fprad Pilatus zu ihn: So bift du dennoch ein Kö⸗ 
„nig? SIEfus antwortete: Du fagft’s, ich bin ein König, 
„Ich bin dazu geboren und in die Welt kommen, daß ich die 
„Wahrheit zeugen fol. Wer aus der Wahrheit ift, der hö⸗ 
„tet meine Stimme.” : 


Bir haben das vorigemal gehöret, wie der Punkt von dem 
Königreiche Chrifti vor dem weltlichen Gericht Pilati in bie 
Inquifition gezogen worden. Denn da die Hohenprieftet und 
Aclteften unfern — beſchuldiget hatten, daß er vorgege⸗ 
ben: er ſey Chriſtus, ein König; ſo hatte ihn Pilatus darauf 
geftaget: Biſt du der Jüden König? Che aber unſer Hei⸗ 
land auf dieſe Frage geantwortet, ſo hatte er vorher durch ei⸗ 
ne Gegenfrage den Begriff, den Pilatus von einem Könige der 
Jũden hatte, zu erforfchen gefucht und demnach zu ihm geſpro⸗ 
ben: Redeſt du das von dir felbft, oder haben es dir andere 
von mir gefaget? Nun hatte zwar Pilatus diefed nicht wohl 
aufgenommen, und hatte durch eine neue Srage: Was haft du 
gethan? die Sache in einander Feld zu fpielen gefuchet. Al: 
lein der Heiland bleibt bei der Hauptſache und legt in den vers 
lefenen Worten ein gutes Bekenntniß von der wahren Be- 
fhaffenheit feines Königreichs ab, 

Er legt aber daffelbe mit großer Weisheit, Behutfamteit 
und BVorfichtigkeit ab, fo daß er erftlich nad) dem Begriff Pis 
lati, der die Befchuldigung der Jüden von einem weltlichen 
Könige verſtand, die Frage mit Nein beantwortet. Darauf 
aber zum zweiten nadı dem Verſtande, welchen der Zitel eined 
Königes der Fäden in den Schriften der Propheten hatte, Dir 
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Frage mit Ia beantwortet, Hierin hat er zugleic, feinen leiden⸗ 
den Sliedern ein Vorbild der Klugheit gegeben und zeugen wol⸗ 
len, wie man auf zmeideutige und verworrene Fragen mit gutem 
Unterfchied antworten ſolle. Welche Weisheit infonderheit die⸗ 
jenigen, die daB öffentliche Lehramt zu führen gedenken, von 
dem leidenden JEſu, der und zur Weisheit gemacht ift, fich aus⸗ 
zubitten haben. 

Es beftehet demnach das gute Befenntniß Ehrifti von fei- 
nem Königreicdy aus zwei Theilen. Im erſten räumet er den 
falfchen Begriff von feinem Königreiche bei Seite, und zeiget, 
daß er Fein weltlicher König fey. Im zweiten Theil erfläret 
er die wahre Ratur und Beichaffenheit feines Reiche, und zei⸗ 
get, daß er ein geiftlicher König fey. 


I. 

Bas den erften Theil des Belenntniffes Chrifti betrifft, dar- 
innen er den falfchen Begriff von feinem Königreid) bei Seite 
räumet, fo thut unfer weifer Heiland darinnen dreierlei; 

1) Bekennet er, daß er allerdings ein Königreich habe, in- 
dem er dreimal deffelben ansdrüdlich gedenket: Mein Reich ift 
nicht von diefer Welt. Wäre mein Reich von diefer Welt, ꝛc. 
Nun aber ift mein Reich nicht von dannen. Mit welchen Recht 
er diefes thue, und was für Grund er dazu habe, das wer⸗ 
den wir hernach aus dem andern Theil feines Bekenntnifſes 
erkennen. 

2) Befchreißet er fein Königreich, und unterſcheidet es von 
tedifchen Reichen, indem er fpriht: Mein Reich iſt nicht vom 
diefer Belt. Er läugnet nicht, daß fein Reich in diefer Welt 
fey. Denn die Gemeine der Heiligen, welche Iefum für ihren 
König erkennet, wird ja in der Welt aus dem menſchlichen Ge- 
fchlecht gefammlet. Aber er läugnet, daß es von diefer Welt 
fey, daß ift, daß es die Eigenfchaften irdiſcher Königreiche ha⸗ 
be, ımd will demnach fo vielfagen: Mein Reid) ift kein irdi⸗ 
ſches Koönigreich, es wird nicht auf meltliche Art, nach weltli⸗ 
hen Geſetzen beherrfähet, nicht durch irdifche Waffen beſchützet, 
nicht durch äußerlichen &taat geführet; folglic hat fich ber 
Roͤmiſche Kaifer vor demfelben keinesweges zu fürchten. Ih 
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werde ihm feine Unterthanen nicht abfpenflig machen; noch ihm 
feine weltlichen Rechte im geringften kränken. 


Es iſt zmar an dem, daß auch die Reiche Diefer Welt unter 
ber Aufſicht des Sohnes GOttes flehen, und daß er zugleich 
nit feinem Vater die Madıt und die Gränzen derfelben alfo 
ordene, einrichte und beflimme, wie es entweder zur Züchtigung 
feines. Bolks- ober zur Beſchirmung ſeine Kirche dienlich iſt. 
Daher er als die ewige Weisheit in den Sprüchen Salomonis, 
im 8, 5. 6. ſaget: Durch mich regieren die Könige, durch mich 
herrſchen die Fürſten und alle Regenten auf Erden. Sie tra⸗ 
gen alle ihre Herrſchaft zum Lohn von dem Könige aller Kö⸗ 
nige und dem Herrn aller HErren, und müflen erkennen, daß 
der Höcfte Gewalt habe über der Menfchen Königreiche, und 
daß er fie gebe welchem er wolle, wie Dan. redet im 4. Gap. 
feines Buches v- 22. Allein dad eigentliche Königreich JEſu 
Chrifti, davon er hier ſpricht, das Reich, dad meinige, das 
Reich, welches er als Mittler Durch die durch fein Blut erfauf- 
te Unterthanen führet, ift kein Welt-Reich, fondern ein 
Himmel⸗-Reich, wie ed vielfältig in den Evangeliften ges 
nennet wird. 


In einigen Stüden ift es den Reichen diefer Welt entgegen 
gefeßet. Es ift darinnen feine Ungerechtigkeit. Es werden 
feine Thraͤnen der Unterdrückung darinnen gefehen, Feine Seuf⸗ 
zer derjenigen, die Gewalt leiden müſſen, gehöret. Es iſt in 
Gericht und Gerechtigkeit gegründet, und wird mit Billigkeit 
und Sanftmuth regieret. Im Reiche dieſes Königes hat man 
das Recht lieb, Pf. 99, 4. In andern Stücken aber iſt es 
über die Reiche diefer Welt unendlich erhoben. 


1. Weltliche Reiche haben ihren Urfprung von fterblichen 
Menſchen; diefes hat feinen Urfprung von dem unfterblichen 
GOtt, der ed dem. Mittler des neuen Bundes durch ein ewig 
Zeftament. befchieden hat, Luc. 22, 29. 

-,2. Die Gefeße, nach welchen weltliche Rechte regieret wer: 
den, find ven Menſchen gemacht, und werben durd) mancherlei 
Zwangmittel in der Uebung erhalten; die Gefehe aber des 
Koͤnigreichs If Chriſti find im Himmel abgefaßt, und wer: 
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den durch ben Geiſt der Liebe in bie Herzen — 
geſchrieben. 
3. Weltliche Reiche führen and) einen weltlichen und in bie 
Augen fallenden Staat. Chriſti Reich ift ein Kreutzes⸗Reich 
und feine Zierde-beftehet in der Heiligkeit feiner Unterthanen, 
Pſ. 93, 5. 

4. Die Macht weltlicher Reiche erſtreckt ſich nur über den 
Leib, das Leben und die Güter der Unterthanen. Chrifti Reich 
aber erftreckt fi) aud, über die Seelen und Gewiſſen der 
Menſchen. 

5. Die Unterthanen der weltlichen Reiche beſtehen aus Gu⸗ 
ten und Böſen. Die eigentlichen Unterthanen JEſu Chrifti 
aber find alle aus GOtt geboren, lauter Könige und Priefter 
vor GOtt und feinem Vater. 

6. Beltliche Reiche werden mit weltlichen Waffen beſchützet. 
Im Reid) Chriſti aber find die Waffen der Ritterſchaft geiſt⸗ 
lich; 2 Cor. 10, 3. 4. 

7. Weltliche Reiche baben zu ihrer Sicherheit irdiſche $e- 
flungen von Nöthen. Chriſti Reich bedarf dergleichen nicht. 
„Er ift felbft eine feurige Mauer um die Seinigen herum,” 
Zacharias 2, 5. Daher können feine Unterthanen fin 
. gen: „Bier haben eine fefte Stadt, Mauern und Wehre find 
Heil,” Eſa. 26,1. 

8. Das größte Gut in weltlichen Königreichen ift ein aͤuſ⸗ 
ferlicher Friede und hinlänglicyer Vorrath irdiſcher Güter. 
Chriſti Reich ift Gerechtigkeit, Friede und Freude im heiligen 


iſt. 

9. Irdiſche Königreiche haben ihre Grenzen, und erſtrecken 
ſich nur über etliche Volker. Won Chriſti Königreich ſtehet 
Pſ. 72, 11. geſchrieben: Alle Könige ſollen ihn anbeten, alle 

n ſollen ihm dienen. 

10) Irdiſche Reiche haben ihre beftimmte Zeit, wie Iange he 
währen follen. Won Ehrifto Reid) heißt e8 Luc. 1, 33. Geis 
ned Königreich wird Fein Ende feyn. Daraus erben wir 
— erkennen, was da heiſſe: Mein Reich iſt nicht von 
biefer 

.3) Beweiſet Chriftus, daß fein Königreich Fein Barıck 


” 
ie Sen 
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fe Gier hätte er ſich nun zwar auf Die Weiſſagungen ber 
Propheten berufen können, in welchen das Reich des Meßlä 
als ein geiſtliches Reich vorgeſtellet und beſchrieben wird, als Pſa. 
72. Jerem. 28. Zach. 9.Er hätte ferner eine ausfchhrlichere 
Borfeilung machen, und die Veſchaffenheit feines dierhes mit 
der Art weitlicher Reiche vergleichen koͤnnen. Aber dazu wärs 
De Pilatus. weder-Wedulb gehabt haben, es anzuhören, noch 
Berfland es zu faflen und zu verflehen. Baher legt ihm 
Chriſtus aach feiner Weisheit einen ſolchen Beweis nor, den 
er als ein Weltmann auch mit .der Vernunft faffen Eormte : 
Nämlich er fhließt alſo: "Wäre mein Heich- von dieſer Welt, 
meine Diener würden deob’ Fänipfen, daß ich den Juͤden nicht 
überantwortet wärbe.” Mit welchen Worten er fo-viel fagen 
will: Die Könige dieſer Weit Haben ihre VBebienten, Leib⸗ 
Guarden, Soldaten und Kriegeöheer, deren fie ſich bedienen, 
ihre Pertonen und Unterthanen in Sicherheit zufeßen. Hätte 
ich demnach auch ein weltlicher König der Jüden fenn wollen; 
fo würde ich mir gleichfals Diener, Soldaten, Trabanten, und 
eine gewaffnete Leibgarde zugeleget haben, meine Perfon gegen 
alle unrehtmäßige Gewalt zu vertheidigen. Und diefe meine 
Diener würden gewiß in der vorigen Nacht, ba die Süden mich 
gefangen genommen, nicht geſchlafen, fondern gefämpfet und 
ons allen Kräften widerftanden haben, daß ich, nicht ohne vie> 
. 1ed-Blutvergießen von beiden heilen, in meiner Feinde Hände 
gerathen wäre. So würde es hergegangen fern, wenn ich ein 
weltlicher und irbifcher König wäre. Aber da ich nichts der⸗ 
gleichen vorgenommen, da meine wenige Jünger zur Ausführ- 
ung ſolcher weitausſehenden Dinge ganz untüchtig find, ic) 
auch ſelbſt ihnen werboten, daß fie fi) nicht zur Gegenwehr 
fielen follten :: So kannſt du, als ein verfkändiger Staatömlann, 
auch aus Diefem einigen Umſtand leichtlich fchließen, daß ich Fein 
weitficher Sönig fey, foßjlich, Daß der. Kaifer von mir nichts 
zu befütchten habe. So räumet Cheiftus in dem erften Theil 
feines Belenntniffes den falfchen Begriff von feinem Königreis 
che aus dem Berge. Darauf mir folgende Bahrheiten merfen 


wollen. 2 . i r ' - 
1. Durch Die Demuth und Verläugnung JEſu hat unfer 
' » 32 u “, 
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ungemeflener Hochmuth gebüßet werben müflen. Bir erbli⸗ 
den bier den Schn GOttes gewiß in einer vecht tiefen Ernie 
drigung. Gr iſt nicht nur. vom dem ihren des Himmels im 
Bande und Elend berabgefliegen; ſondern wir hören auch bier, 
daß er fich von den Thronen ber Erde öffentlich) losſaget, am 
welche er bach die allergerechteften Anforderungen madyen konn⸗ 
te. Denn wer iſt würbiger, irdiſche Kronen zu tragen, als 
derjenige, der fie austheilet? Allein er verichmähet gülbene 
Kronen, und läßt fich eine Krone von Dornen aufs Haupt 
feßen. Diefe ungemeine Erniedrigung muß eine wichtige Ure 
fach haben, und die iſt in unferer fündlichen Erhebung zu fü- 
chen.“ Der Menſch war im Stande der Unſchuld ein Regent 
und König aller. irdiſchen Greaturen, ein firhtbarer Statthalter 
des unfühtbaren GOttes. Aber er war mit biefer Ehre nicht 
aufrieden, fondern wollte noch etwas größeres werben, er wollte 
keinen hoͤhern über fich erfennen, fondern auf eine unumſchraͤnk⸗ 
te Art vegieren. Daher Fündigte er feinem rechtmäßigen 
Herren den Gehorſam auf, und- weigerte fid), feinen Geſetzen 
und Drdnungen fi zu unterwerfen. Dieſer hochmüthige 
Sinn ift von den Stammeltern des menſchlichen Geſchlechts 
auf alle ihre Nachkommen fortgepflanzet worden. Wir haben 
alle von Natur ein widerfpenftiges ungehorfames Herz. Bir 
find von Natur wild, unbändig, und bei unferm äußerften Elenb 
äußerſt hochmüthig. Wir haben einen irdiſchen Sinn, und 
einen unordlidyen Appetit, nad) allem, was eine Figur und 
Parade in der Welt macht, und wollen lieber von andern vene⸗ 
tiret und geebret, als niebrig und werachtet fen. Dieſer uns 
fer Hochmuth, der bei einigen mehr zum Vorſchein kommt, als 
bei andern, konnte nicht anders gebüßet werden, ald durch die 
tiefe Erniedrigung beffen, der da iſt der Fürſt der Könige auf 
Erden. Ewig hätte und der Satan mit Weltfiguren geäffet, 
wo und nicht der Sohn GOttes davon erlöfet hätte. D laſ⸗ 
fet uns diefe feine Liebe beivundern, lafiet und ihm dafür demü⸗ 





®Blasius von PASCAL in Sedanfen über die Meligion Eeite 48. 
Die Erniedrigung Chrifti zeiget dem Menſchen die Größe feined Elendes 
— Größe des Huͤlfe⸗Mittels, ſo dagegen hat muͤſſen angewendet 
Werden. 
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thigſt danken, wad uns biefer fo theuer erworbenen Breiheit iR 
williger Berläugnung der Welt gebraudyen. 

2. Daß Chriſti Reich wit von diefer Welt ift, dus kann 
gläubigen und gedehmuͤthigten Seelen einen unausfprecjlichen 
Sroft geben. Wäre das Reich Chriſti ein Weltreich, fo wär 
ven die enden und Armen übel dran. Wäre Chriſtus eim 
weltlicher König, wie ſchwer würde 8 halten, daß fie mit ihren 
Bittſchriften, fo oft fie wollten, vor ibn kämen, und wie oft 


* würden fie von feinen Dienern abgewiefen werden. Nun er 


aber ein geiftlicher König ift, dürfen fie nichts dergleichen be: 
forgen. Denn es flehet von ihm gefchrieben Pf. 72, 12.13.14. 
„Er wird den Armen erretten, der da fihreiet, und ben Elenden 
der keinen Helfer hat. Gr wird gnädig feyn den Geringen 
und Armen, und ben Seelen der Armen wird er helfen. Er 
wird ihre Seele aus dem Betrug und Frevel crlöfen.” Dieſe 
holdſelige Befchreibung unfers Könige foll alle bLöde Gewiſſen 
herbei locken, daß fie ein gutes Wertrauen zu ihm faffen, und 
fich feines Schuhzes getröfßten. 

3. Da unfer König nicht von biefer Welt ift, fo mräffen 
auch wir, die wir feine Unterthanen ſeyn soollen, und durch ei- 
nen himmlifchen Sinn und Wandel won der Welt abfondern 
und unterſcheiden. Das iſt bie allermatärlichfte Kolge, die aus 
diefem Belenntniß Chrifli fließet. Es muß bier heißen, wie 
‚ber König, fo auch feine Unterthanen. Er felber fpricht Joh. 
11, 16. „Sie find nicht von diefer Welt, gleichwie auch ich 
nicht von diefer Belt bin.” Ä 

O laßt und diefe wichfige Wahrheit wohl merken! Wir be- 
een rinen ſolchen als unfern König an, der dad vollkommenſte 
Mufter der Demurh und Seibflerniedrigung gerpefen, der micht 
nur von dem Throne GOttes in Schmach und Schande herab⸗ 
gefliegen, fondern fi aud) öffentlih von den Thronen und 
Reichen diefer Welt losgeſaget; einen König, der da flobe, 
wenn man ihn haſchen und zum Könige machen wollte; und der 
hingegen fi willig greifen ließ, wenn man ihn verfpotten und 
verfpeien wollte. Wollen wir nun rechte und ächte Untertha⸗ 


nen eineb foldhen demüthigen Königes fenn : wohlan! fo müſ⸗ 


fen wir and) dieſen niedrigen und temäthigen Eian annehmen, 


s 
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der ivbifgen- Eher vicht achhagen. ſeadern vor derſelben ſe⸗ 
ben, und es ferne yon uns ſeyn laſſen, daß wir nafer Aichten 
und Trachten nur dahin richten weilten, wie wir immer. höher 
in der Welt fleigen, und es agdern zuvor thum: mögen, ſondern 
dad muß unſer Yfprach ſeyn: Ich will noch geringer wer⸗ 
den und will niedrig ſeyn in meinen Kugen, 2 Sam. 6, 22: 
Wir beten ferner einen König an, deu ſo arm war, daß er "che 
hatte, wo er fein Haupt binlegte; und der ‚fein Werk nicht da⸗ 
yon gemacht hat, große Schäge zu ſammlen, fondern der viel 
mehr feinen eigenen göttlichen Reichthum zu unferm Beften ver⸗ 
wendet hat. Wohlen! fe muß e& denn auch unfer Werk nicht 
ſeyn, daß wir irdiſche Schäge und Gapitalien ſammlen. Läßt 
uud GOtt Reichthum zufallen, fo mäflen wir uafen Herz nicht 
darch eine unordentliche Liebe daran. hängen, fondern wir .nüfe 
fen vielmehr Schäge ſammlen im Himmel, und Geben fiir fer 
Hger halter ale Nehmen. Wir beten enblidj einen König an, 
deſſen ‚ganzes Lehen voll Ungemächlichkeit geweſen, ber fich um 
unfertwillen aller feiner himmlifchen Bequemlichleiten begeben, 
- der gefommen, wicht fich bedienen gu laſſen, fondern um zu die⸗ 
nen und feig Leben zum Loͤſegeld für unfere Seele zu geben. 
Wohlan! fo müflen win auch abgeſagte Feinde der Heppigßeit 
und Wolluſt feyn, auch ertaubter. Gemächlichkeit uns in.mahwer 
Verläugnung bedienen, und uns, nach den Muſter unfers Ko⸗ 
niges, der Mäßigkeit, Keuſchheit und Reinigkeit befleißigen. 
So fließen alſo aus der Befihaffenheit des Koͤnigreichs Ehriſti 
die allerwichtigſten Bewegungsgründe zur Berläuguuug-be& 
Ehrgeiged, :ded Geldgeiged und ber Wolluſt: welde Bene: 
gungsgründe eine unendlich größere Kraft haben, als diejeni⸗ 
gen, welche Die Vernunft und Philafophie darreichen kann. 
Uber laßt und bier eime Prüfung unfter ſelbſt anſtellen, ob 
wir folche Unterthanen find, ‘Die mit ihrem Könige: => Chriſt⸗ 
eine Aehnlichkeit des Sinnes und Wandels haben. Wir würden 
und ſehr betrügen, wenn wir meinten, daß alle — 
für Ehriften atıögeben, aud) wahre Unterthanen Chriſti wären 
Ber noch einen, hohen Sinn hat, wer ie Ambition füreine —* 


Eigenſchaft eines edlen Gemüthes hält, wer dem Geidgeih und 


der fleiſchlichen Wolluſt ergeben iſt, der J fein Bürger in dem 


— 
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eich, welches nicht von diefer Welt iſt; fondern, fo lange er 
diefen Sinn bei fic) herrſchen läffet, gehöret er unter die Scla⸗ 
von des Satand, des Gottes diefer Welt, welcher im diefen la⸗ 
fterhaften Neigungen des menfhlichen Gemüths feinen Thron 
befeftiget bat. Ad)! wer fich noch in einem ſolchen elenden Zus 
flande befindet, der hebe feine Hände auf zu dem König bee 
Könige, nnd bitte ihn, daß er ihm einen andern Zinn geben, 
und ihn zu einem wahren Unterthan feines Szepters machen 
wolle. Insbeſondere verbindet und diefe Demuth und Ernie 
Srigung JEſu auf's Allerkräftigfte zur Erniedrigung unferer 
feloft, und zur Verläugnung deflen, was in der Welt hoch iſt. 
Sagt unfer König ſich öffentlich 108 von der Pracht der Welt, 
was haben wir denn damit zu fhaffen? Wollen wir und fei- 
ner rähmen und tröften, fo müflen wir unfern ſtolzen Sinn 
ablegen, unfern Appetit nach irdifcher Ehre brechen und unſern 
Hochmuth zu feinen Füßen werfen. Und wie willig merben 
wir diefes thun, wenn die Liebe, die ihn fo tief erniedriget hat, 
auch unſer Herz einnehmen und erfüllen wird, 

4. „Bahrhaftige Diener Chrifti müflen für ihren König 
und fein Reich tapfer kämpfen.“ Wenn Chriflus fpricht: So 
ich ein weltlicher König wäre, fo würden meine Diener darob 
Tämpfen, daß ic) den Jüden nicht Kberantwortet würde; To 
giebt er hiermit zu erkennen, daB ed allerdings eine Pflicht 
weltlicher Diener und Unterthanen fen, daß fie für einen König 
ftreiten, wenn er in-Gefahr kommen fellte. Daraus können 
wir nun leicht fchließen, daß, wenn wir wahrhaftige ‘Diener 
und Unterthanen JEſu Chrifti, des geiftlichen Königes, feyn 
wollen, daß wir auch für denfelben, auf eine Art, die der geifl« 
lichen Befchaffenheit feines Känigreich gemäß ift, flreiten unb 
kaͤmpfen müffen, nicht mit fleiſchlichen Waffen, fondern mit 
Waffen GOttes, die da mächtig find zu zerftören alles was 
ſich wider Die Erfenntniß JEſn Ehrifti erhebet, 2 Cor. 10, 4. 
5. Es iſt diefes zwar eine’ befondere Pflicht ffentlicher Lehrer, 
die dabei nicht. gleichgültig fenn dürfen, wenn Die Wahrheit uns 
terdrüdet wird, bie nicht aus Liebe zum Außerlichen Frieden fich 
in den Streitigkeiten für Die Reinigkeit der Lehre entziehen Div: 
fen, fondern dafür ftreiten und leiden müſſen; wie Pautnt 
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dem Timotheo zurufet: Leide dich als ein guter Stteiter Ss 
Chriſti, 2 Timoth. 2,3. 

Denn bei dieſem Streit für die Wahrheit der Lehre JEſu 
giebt's was zu leiden, und man muß bereit ſeyn, Ehre und gu⸗ 
. ten Namen der Zungen und Läſterer und den muthwilligen Fe⸗ 
dern bushafter Pasquillanten Preid zu geben, wenn man die 
Wahrheit nicht Preis geben will. Es müffen demnad) cffents 
liche Lehrer, wenn die Sache Ehrifti und die Kauterfeit des 
Evangelii in Gefahr kommt, für Ddiefelbe Fämpfen mit Gebet, 
kämpfen mit dem Munde, kämpfen mit der Feder, wenn fir Die 
göttliche Worfehung dazu berufet. Und bei diefem Kampf 
müffen fie zur Aufopferung ihrer eigenen Ehre, ihrer Gemäch⸗ 
lichkeit, ihres Nutzens, ja ihres Lebens ſich gefaßt halten. 

Doch ift dieſes auch eine Pflicht aller und jeder wahrhaftige 
Ehriften, daß fie, wenn dad Königreid) ihre Herren in Ges 
fahr fommt, die Waffen des Gebets ergreifen, dad Schwerdt 
des Geiftes, welches ift dad Wort GOttes, zur Hand nehmen, 
und daffelbe gebrauchen müflen. An diefen Kennzeichen kann 
ein jeder ſich felbft prüfen, ob er ein treuer Diener JEſu Chri⸗ 
fti fey, ober Muth und Herz habe für feine Ehre etwas zu 


wagen, oder ob er die Hände in den Schooß lege und einen mü= ' 


Bigen Zufchauer abgebe, wenn die Ehre feines Königed gefrän- 
ket und der Lauf feiner Wahrheit gehemmet wird. 


j j II, 
Was aber ferner den andern Theil des Belenntniffes JEſu 
Chriſti betrifft, fo erfläret darinnen unfer Heiland die wahre 
Natur und Befchaffenheit feines Reiches, und zeigt, daß er «in 
geiftliher König fey. Dabei wir dreierlei zu merken 


1. Die Beranlaffung dazu wurde gegeben durch eine newe 
Trage Pilati: „So bift du dennach ein König?” Er hatte 
vielleicht geglaubt, die Juden hätten ed dem Bellagten aus 
Haß und Neid nachgefaget, Daß er fich für einen König ausge⸗ 
be, Run aber hört er gleihmohl, daß Chriftus dreimal feis 
. mb. Königreiches gedenket, Dadurch wird er irre gemacht u 
denket: wenn ber Mann ein Reic, int, fo muß er ja ein Kb 


‘ 
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nig im. Daher fragt er num mit dem Affect einer ſpoͤtti⸗ 
ſchen Berwunderung: „So bift du dennach ein König?” Dee 
arme Mann mußte von Feinen audern Königreichen, als die 
von diefer Welt find; dachte demnach), giebt's denn auch Kö⸗ 
rigreiche, die außer der Welt find?! Was iſt das für eine 
wunderliche und fremde Sprache. Daher macht er ſich noch 
mals an den HErrn JEſum, und will die Wahrheit durch ‘eine 
neue Frage heraus locken. 

Inzwijchen ift diefes ein Bild, wie ſich die Weltmenſchen 
nicht in Die Chriften finden konnen, diemweil fie ihre Sprache 
nicht Eennen. Daher fie aud) vielfältig zu fagen pflegen: man 
kann aus den Leuten nicht Flug werden; man weiß nicht was 
fie haben wollen, fie wollen nicht recht mit der Sprache heraus, 
fondern halten hinter dem Berge; und was folcher thörichten 
Urtheile mehr find. Sonderlich beforgt die argmöhnifche Welt, 
daß Hinter dem Bekenntniß von der koöniglichen und priefterlis 
chen Würde der Gläubigen gefährliche Geheimniffe verborgen 
fteeden, dadurch die Verfaſſung ded Staats zerrüttet und das 
Predigtamt beeinträchtiget werden möchte; welche eitle Furcht 
doch alfobald wegfallen würde, wenn fie eine rechte Erfennt- 
niß von der geiftlichen Natur ded Königreiches JEſu haben ſoll⸗ 
te. Auf diefe Brage Pilati folgt nun 

2. Das Bekenntniß Chrifti: „Du ſagſt's, ich bin ein Koͤ⸗ 
nig.“ Die königliche Würde (will unfer Heiland fagen) kann 
idy mir nicht abfprechen laffen; obgleich weder bu noch die Sur 
den einen rechten Begriff Davon haben. Wahrheit muß den= 
noch Wahrheit bleiben, und ich würde als ein Lügner erfunden 
werden, wenn ic) meine fönigliche Herrlichkeit, die mir der Va⸗ 
ter gegeben hat, verläugnen wollte Wie fid) demnach unfer 
Heiland vor dem geiftlihen Gericht mit Maren und deutlichen 
Borten für den Sohn Gottes befannt bat, fo befennet er 
ſich hier vor dem weltlichen Gerichte mit klaren und deutlichen 
Worten für den König Afraels. Hätte Ehriftus fein Leben 
lieber gehabt als die Wahrheit md Ehre GOttes, fo hätte er 
füch leicht durch eine zmeideutige und auf Schrauben gefeßte 
Antwort aus den Banden heraus wickeln und fagen Pönnen: 
„Rein! ich din kein König,” nämlic in dem. Berftande, wie 
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du das Wort nimmſt. Aber er will keine krummo Wege geben s 
er will durch fein hohes Exempel die fogenannten Rothlügen 
und Verftellun da .man ein anders fagt und ein anders 
denket, nicht privilegiren, fondern vielmehr zeigen, wie man Die 
Wahrheit non Herzen und dhne Scheu befennen folle. Doc) 
er läßt es nicht bei dem bloßen Belenntniß, fondern es folgt 

3. Die weitere Erläuterung derfelben, darinnen er vorftellet 
theild die wahre Beſchaffenheit feines Föniglichen Amts, 
theild die wahre Befchaffenheit feiner Unterthanen. 

.. Die wahre Befkhaffenheit feines königlichen Amts wird mit 
diefen Worten van ihm befchrieben : 

„Ich bin dazu geboren und is die Welt fommen, daß id) die 
„Wahrheit zeugen fol.’ 

Hiermit will er zu erfennen geben, daß feine Herrkhaft, Die 
er als Mittler führet, ſich nicht über die äußerlichen Güter der 
Menfchen, fonderu über ihre Gewiflen erſtrecke und dahin ab- 
ziele, daß die Menfchen von dem Ifigenhaften und falfchen We- 

fen, worin fie durch den Fall verwickelt worden, und von al- 
lem Betrug und Blendwerk ded Satans frei gemacht und zur 
Erfenntniß der Wahrheit gebracht werden follten. Durch die 
Wahrheit aber verfteht er Die Wahrheit des Evangelii. Sein 
Wert war nicht philofophifche, mathematiſche, politifche Wahr⸗ 
beiten vorzutragen. Es war eine viel höhere Wahrheit, zu 
deren Erkenntniß er die Menfchen bringen follte, eine Wahr⸗ 
beit, die der bloßan Vernunft unbelannt ift, die aber von dem 
himmlifchen Bater felbft durch Mofen und die Propheton in 
Vorbildern, Verheiffungen und Weiffagungen fund gemadyt 
worden, deren kurzer Inhalt diefer ift: Daß, weil kein einzi- 
ger Menſch durch die Werke des Geſetzes gerecht werben kön⸗ 
nen, GOtt au ewiger Liebe feinen Sohn gegeben, und der 
Belt zum Heiland und Verföhner gefchenket, auf daß alle die 
ihr Unvermögen erfennen und an den Namen ded Mittler 
glauben, und ſich durch feinen Geift zu.dem Ebenbilde GOttes 
erneuern laflen würden, wicht verloren werden, fondern dad avi: 
ge Leben haben ſollten. Dieſe Lehre des Evangelii wird mit 
einem bejondern Nachdruck die Wahrheit gemmnet, theils 


wegen ihres Urfprunged, da fie von GOtt, der wefentlichen. 
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Bahrheit, betrühret, theils wegen ihrer Art und Natur, da es 
eine wohlgegründete, unbetrügliche und glaubwürdige Lehre ift, 
theild wegen ihres Endzweckes, welcher ift die Anrichtung bed 
rechtſchaffenen Wefend, das in JEſu Chrifto ift. 

Bon diefer Wahrheit follte SEfus Chriftus zeugen, ſowohl 
mit Worten als mit Werken; daher er Offenb. 1, 5. der treue 
und wahrhaftige Zeuge genennet wird, von weldyem Efa. 55, 
4. der Vater audrufet: Siehe, ich habe ihn den Leuten zum 
Zeugen geftellet. Wie er denn auch alle Eigenſchaften hatte, 
die an einem Zeugen mit Recht erfordert werden können. Iſt 
ed nöthig, daß ein ſolcher Die Sachen, die er bezeugen will, 
felbft gehöret oder gefehen habe, Damit er eine geroiffe Wiſſen⸗ 
ſchaft davon befige: fo hat der Sohn GOttes felbft dem ewi⸗ 
gen Friedensrath des Vaters mit beigewohnet, darin beſchloſ⸗ 
fen worden war, daß die Belt durdy den Sohn erlöfet werden 
follte. Ex hatte ſelbſt verfprochen dad Werk dev Erlöfung zu 
übernehmen, und fein Water hatte ihm Dagegen verfprochen, 
daß er ihn in angenommener Menfchheit zum Königs über die 
erlöfeten Menfchen falben und einfegen walle. Daher Tonnte 
ee Joh. 3, 11. fagen: Wir reden was wir wiſſen, und zeu⸗ 
gen was voir gefehen haben.” Daher auch Johannes der Taͤu⸗ 
fer von ihm fagt, Iob. 3, 31. 32. „Der vom Himmel kommt, 
„der ift über Alle, und zeuget, was er gefehen und geho⸗ 
n vet bat. 29 

Er ſetzt aber mit beſonderm Nachdruck hinzu, er ſey dazu 
geboren, und als der große Abgeſandte GOttes in die Welt 
kommen, daß er die Wahrheit zeugen ſolle; welche Worte vor⸗ 
aus ſetzen, daß er ſchon vorher geweſen und die koͤnigliche 
Würde befeffen habe, ehe er noch) in der Welt fihtbar worden. 
Daß er aber zu keinem andern Eidzweck in die Welt gekommen, 
als die große Wahrheit, daß er das einige Opfer für die Sins 
den der Welt fey, und daß man an feinen Namen glauben 
müffe, wenn man felig werden wolle, den Dienfchen zu bezeu⸗ 
gen, und fie dutch folches Zeugniß von der Gewalt und Herr⸗ 
ſchaft des Lügen 5 zu befreien, ſie mit dem Lichte der Wahr⸗ 

t zu erleuchten, und zum Dienfte GOttes im Geiſt und in 

Wahrheit eüchtig zu machen. Das find die Böniglichen 
32 
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Verrichtungen JEſu Chriſti, welche ja freilich mit den Staatts 
geſchäften irdifcher Könige keine Gemeinſchaft haben, derem 
Werk ift, heilſame Geſetze, die auf die Erhaltung ihres Könige 
reiche und das äußerliche Wohlfeyn ihrer Unterthanen abzielen, 
vorzufchreibeu, und die Widerfpenftigen zur Beobachtung der= 
felben anzuhalten, Es bejchreibet aber unfer Heiland in dieſen 
Worten aud) 

Die wahre Befchaffenheit feiner Unterthanen, wenn er 
fpriht: Wer aus der Wahrheit. ift, der höret meine Stimme. 
In diefen Worten wird ſowohl die Art, ald die Pflicht der Un> 
terthanen JEſu angezeiget. 

Ihre Art ift diefe, daß fie aus der Wahrheit find. Gleich⸗ 
wie aus GOtt feyn, Joh 8, 47. fo viel ift, ald aus GOtt ge⸗ 
boren feyn, 1 30h. 2,29. "alfo heißt auch aus der Wahrheit 
feyn fo viel ald aus der Wahrheit geboren feyn, oder nad) Jac. 


1, 18. gezeuget feyn von — der felbftftändigen Wahrheit 


durch’ 8 Wort der Wahrheit, das ift, dad Zeugniß, welches 
GOtt gezeuget hat von feinem Sohn, und welches der Sohn 
felbft von der Wahrheit abgeleget har, alfo im Glauben an= 
nehmen, daß man dadurd) erleuchtet, befehret und felig verän= 
dert werde, daß man hinfort alles Tägenhafte Wefen von Ders 
zen hafle, die Wahrheit aber lieb habe und derfelben, ald ſei⸗ 
ner Mutter, Eindlid) gehorche. 

Die Pflicht aber der Unterthanen JEſu ift diefe, daß fie 


feine Stimme hören: Wer aus der Wahrheit ift, der hoͤret 
| meine Stimme, das iſt, der erkennet mich für ſeinen Lehrer 
und König, und iſt meinen Befehlen von Herzen gehorfam. 
: Wenn ich fage: Thut Buße und glaubet an dad Evangelium! 
ſo hoͤret er diefe Stimme, nicht nur mit den Ohren des Leibes, 


fondern zugleich) mit einem gehorfamen Herzen. Wenn id) 
ſpreche: Wer mein Jüngar ſeyn will, der verläugne fich ſelbſt, 
nehme fein Kreus auf ſich und folge mir nad)! fo thut er was 
ic) ihm befehle. Wenn ich fage: Liebet eure Feinde, thut 
wohl denen die euch haſſen! fo begegnet er feinen Zeinden mit 
Liebe und Wohlthaten Wenn ic) endlich auch fage: Gebet den, 
Kaifer was des Kaifers ift, und GOtt was GOttes ift! fo laͤſ⸗ 
fet er keine Gelegenheit vorbei, diefem meinem Befehl zu ge⸗ 
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horchen. Daraus alſo Pilius zur Gauge jehen konnte: 1) 
Daß die Lehre Eprifti keine rebeluſche, ſondern gehorfame Uns 
terthanen mache; 2) daß die Juden aus feiner andern Urſach 
diefem JEſu feind wären, ats weil er ihnen die Wahrheit ges 
faget, die jederzeit wiederfpenftigen Ge.nüthern unleidlid) ge: 
wefen. 

Das war nun freilich, eine Predigt, dergleichen in dem Richt: 
hauſe Pilati wohl noch nicht gehalten worden war, fo lange daf- 
felbige geftanden hatte. Durch dieſes Zeugniß der Wahrheit 
aber fuchet Ehriftus Pilatum nicht nur frei zu machen von der 
unnöthigen Furcht, als ob er die Unterthanen ded Kaifers zum 
Aufruhr aufgewiegelt habe; fondern er ſucht auch fein Herz im 
Verborgenen zu gewinnen, ihm einen heilfamen Stadyel in's 
Gewiflen zu drüden und eine Liebe zur Wahrheit in ihm an⸗ 
zuzünden. Wiewohl wir fünftig hören werden, daß Pilatus 
diefe Predigt gar bald wieder abgeſchüttelt, und alfo vor dieſem 

Zeugniß der Wahrheit fein Herz verriegelt habe. Laſſet und 
demnach zufehen, daß diefe Tredigt JEſu mehr Frucht an uns 
fern Herzen fchaffe, und zudem Ende nachfölgende Lehren dats 
aus merken: 

1. Da JEſus ein Bekenntniß feiner königlichen Würde ab» 
geleget; fo hatte er auch zugleid die königliche Würde feiner 
Gläubigen öffentlich mit befennet und befeſtiget. Es heißt von 
unferm Deilande in der Offenbarıng ob. 1,6. Er hat uns 
zu Königen und Prieftern gemacht vor GOtt und feinem Va⸗ 
ter. Dizu konnte er und aber ninmermehr machen, wenn er 
nicht felbft wäre der Fürſt der Könige auf Eıden, wie er eben 
daſelbſt v. 5. genennet wird. Er heißt darum ein König der 
Könige, Dffenb. 19, 16. weil er die Untertbanen feines Gna⸗ 
qenrichs zu Königen gemachet, und alfo über lauter Könige 
berrfhet. So follen wir denn dieſes gute Bekenntniß JEſu 
Shrifti auh darum lieb haben, un? demfelben noch ferner un- 
ter berzlihen G>bet nachdenken, w.il durch d+flelke aud) unfes 
re Töniglihe Würde zugleih mit bekennet und feftgefeßet wor⸗ 
den. Wollen ‚wir aber dieſe Ehre behaupten, fo müffen wir 
uns auh ala wihrhaftiage Konig; keweiſen, durch die Hertz 
ſcheift über den Sıtın, fir me Re mn ihre argen Gewohm⸗ 
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heiten, ja über bie Lüfte des Feiſches, deren Sclaven oft bie 
größten Monarchen feyn müflen. Hat unfer König dafür ge- 
halten, daß er dazu geboren und in die Welt kommen ey, Daß 
er der Wahrheit Zeugniß gebe; fo follen auch wir dafür hal⸗ 
ten, daß wir dazu wiedergeboren werden, daß wir die Wahrheit 
lieb haben und mit Worten und Werken Davon zeugen follen. 
3. Da das Reid) JEſu Chriſti ein Reid, der, Wahrheit ift; 

fo geböret niemand in baflelbe, der noch die Lügen liebet, res 
det und thut. Der Satan wird in der Schrift, Johan. 8,44. 
ein Vater der Lügen genennet, und feine Unterthanen werben 
Dffenb. 22, 15. befchrieben, ald Leute, die da lieb haben und 
thun die Lügen. In feinem Reich ift lauter lägenhafted We⸗ 
fen, lauter Berftellung, lauter Schein und Blendwerk. Cr bes 
zaubert die Menfchen mit lauter falfchen Begriffen von GOtt, 
indem fie fich denfelben fo vorftellen, wie fie felber befchaffen 
find, fo, daß GOtt zu ihnen fagen muß: du meineft ich wer- 
de feyn gleich wiedu, Pf. 50,21. Weildu dein hoͤchſtes Ver⸗ 
gnügen darin fuchefl, wenn du dir einen guten Tag machen 
und die fündliche Luft der Welt genießen kannſt, fo meineft dm, 
ich Eönne dad gar wohl leiden, und es ſey mir dad gar nicht zu- 
wider, wenn fich ein Menfch nad) dem Fleiſch luſtig und fröh- 
lic) bezeige. Er bezaubert die Menfchen mit lauter falfchen Be⸗ 
griffen von der Buße, indem fie diefelben nur blos darin fehen, 
daß fie mit dem Munde fagen, fie wären arme Sünder, ed waͤ⸗ 
ve ihnen leid, daß fie fich.fo vergangen hätten, fie woßten es 
nicht mehr than; da doch der Herzensgrund nichts davon ere 
fähret und Feine Veränderung darinnen vorgehet. Er bezau- 
bert fie mit falſchen Begriffen: vom Slauben, daß fie ſich einbils 
den, wenn fie ſich aus eigner Vernunft und Kraft fleif und. feR 
auf Ehrifti Verdienſt verlieflen, fo würden fie durch folchen 
Glauben unfehlbar felig; ungeachtet fie unter der Herrſchaft 
der Sünde bleiben und diefer ihr eingebildeter Gehirnglaube 
ſich niemals durch die Liebe thätig beweiſet. Er bezaubert fie 
mit lauter falfchen Begriffen vom ewigen Leben, indem’ fih 
fleiſchliche Menfchen auch fleifchliche Vorftellungen vom ewigen 
Leben machen, und denken, der Himmel hänge voller -Geigen, 
und man werde da nichts anders thın! als fpringen, tanzen, ſin⸗ 
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gen und bei der Cugliſchen Mufit-fich unaufhorlich luſtig mas 
den, * So groß. ift Die Macht des Lägengeiftes über den Ber» 
ſtand ber verbleudeten Menſchen. Aber nicht geringer if feine 
Macht über ihren-verfehrten Willen, weichen er mit Striden 
der Jalſchheit, der Heuchelei und Werftellung dergeftalt binbew 
and feffeln kann, daß eine große Kraft GOttes dazu gehöret, 
wenn Diefe Bande zerrifien werden follen. Doch alle diefe Feſ⸗ 
fein fallen hinweg, wenn der Menfch Dusch eine neue Geburt - 
in's Keich JEſu Chrifti, welches ein Reich der Wahrheit iſt, 
verfeget wird. Da lernet er Die Dinge, die des Geiſtes GOt⸗ 
tes find, mit ganz andern Augen anfehen, da merket er, was 
er ſich vorhin für kindifche und alberne Begriffe von GOtt, von 
der Buße, vom Glauben, vom ewigen Leben gemacht habe, und 
ſhamet ſich verfelben, Anden er nur in dem Lichte des Geiſtes 
EDttes, weiches jenen Berftand beftrahlet, dieſe Dinge viel 
anders erkennen lernet, Wie nun in feinem Werftande das 
Licht der Wahrheit aufgehet, dadurch bie Irrthümer, Vorur⸗ 
theile und falfchen Begriffe, wie der Nebel von der Sonne, ver: 
trieben werden; alfo wird auch in feinem Willen das rechtſchaf⸗ 
fene Befen, dad in Chriſto IGfu ift, aufgerichtet, der Geiſt 
GOttes, weiches in Weisheit, Gerechtigkeit und Wahrheit be: 
Randen hat, wieder dargeflelfet werde. Er hafſet nun alle 
Balfyheit und Heuchelei, er verabfeheuet alle Art der Ligen, 
es mögen Rothlägen oder Scherzlügen, oder Ehrenlügen heff 
fen, er liebet und rebet die Wahrheit von Herzen und ſchämet 
fh nicht, auch mit Schmach und Ungemach diefelbe zu befen= 
sen. Hieraus kann ein jeder leicht Die Rechnung machen, ob 
er in das Reich der Lügen, oder in dad Reich der Wahrheit 
ZEſu Chrifti gehöre. 0 

3. Wenn man zur Belenntniß der Wahrheit aufgefordert 
wird, fo muß man Tich aller krummen Wege dabei enthalten. 
Paulus nennet diefes Bekenntniß Ehtiſti vor Pilato 1 Zim. 6. 
13. ein gutes Bekenneniß, unter-andern auch darum, weil er 
darin ohne allen Umſchweif, ohne zweideutige und auf Schrau⸗ 
ben geſetzte Worte, bie wahre Beſchaffenheit feines Königreichs 


* Eiche meine Vorrede zu Ifanc Wats Tod und Himmel. 
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klar und deutlich bezeuget hat. Hiemit hat der Sohn Geues 
allen Bekennern, welche nach ihm anf den Kampfplatze tretem, 
und die Wahrheit bezeugen ſollen, ein unſträflich Muſter det 
Nachfolge hinterlaſſen. Wenn es demnach zum Bekennen 
kommt, wenn man von GOtt dazu berufen wird, daß man ſeyn 
Zeugniß ablegen foll, fo muß man nicht einen Schritt breit vom 
der Wahrheit abweichen, oder. derfelben aus Furcht vor dem 
Kreug und Leiden das geringfte vergeben. Es if das ewige 
Leben darauf‘ gefebt 2 Timoth. 6, 12.13. Wer das Kreuß 
Chriſti nicht auf feine Schultern nehmen kann, den wird er 
nicht für feinen Jünger erkennen, wenn er auch noch fo ſchoͤn 
fpeculiven und reden könnte, Dieſer Geiſt der —2 
welcher die Bekenntniſſe der Chriſten dirigiren muß hat in ei⸗ 
nem beſondern Maaß in unſerm ſeligen Lut hero gewohnet, 
welcher auch ein herrlich Bekenntniß von der unterdrückten 
Wahrheit abgeleget hat. Als er zum Exempel zu Worms 
auf dem Reichstage, vor dem Kaiſer und vornehmſten Ständen 
des Reichs befragt wurde, ob er das, was er bisher gelehrt unb 
gefchrieben, widerrufen, oder. aber gewärtig feyn wolle, daß 
man auf's ftrengfte mit ihm verfahren werde; fo fagte er end» 
lich: "Weil Ew. Kaiferl, Majeftät, Ehur: und Fürſtl. Gna⸗ 
den eine fchlechte einfältige, richtige Antwort begehren, fo will 
ic) Die geben, die weder Hörner noch Zähne haben foll, nämlich 
alfo: Es fey denn, daß ich mit Zeugniflen der. heiligen Schrift, 
oder mit Elaren und hellen Gründen überwiefen werde, fo kann 
und will id) nicht widerrufen, weil weder ficher noch gerathen 
ift, wider dad Gewiſſen zu thun. Hier ſtehe ich, ich kaun 
nicht anders, GOtt helfe mir Amen.”’* Wohlan, da wir uns 
nun zu der Lehre Chrifti befennen, welche durch den Dienſt 
Lutheri wiederum gereiniget worden ift, fo follen wir GOtt bit- 
ten, daß er und eben denfelben Geift des freudigen Glaubens 
ſchenken wolle, damit, wwean Die Reihe au und kommt, Daß wir 
unfer Belenntniß ablegen follen, wir eine gleiche Aufrichtigkeit 
nad) dem Exempel Chriſti und Lutheri beweiſen können. 
4. Es iſt nicht genug, die Wahrheit zu erkennen, ſondern 


eSicehe Jeniſchen Theil, Erite 444, 
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fpricht unfer Heiland nicht, wer die Wahrheit erkennet, der ift 
mein Unterthan, fondern: Wer aus der Wahrheit iſt, bei wel⸗ 
dyem die Wahrheit und dad vechtichaffene Weſen gleichfam zur 
andern neuen Natur worden, aus welcher nun alle. feine Wor⸗ 
te, Gedanken, und Handlungen fließen. Dieſes haben ja wohl 
infonderheit die Gelehrten zu merken, die Profeſſion von der 
Erkenntnis der Wahrheit machen moflen. So. lange fich blos 
ihr Verſtand mit allerlei Ideen, Bildern und Vorftellungen 
auch von Wahrheiten der Religion beichäftäget, fo lange gehoͤ⸗ 
ten fie noch nicht in dad Reich ICſu Chriſti. Aber wenn fie 
dieſer Wahrheit geherfam würden, (welches feinen Anfang 
nimmt von der Erkenntniß der natürlichen Blindheit und Thor⸗ 
beit) fo würde die Wahrheit .fie frei machen, wie Shriftus fagt, 

8,32. Ihe werdet die Wahrheit erfennen unb die 
Bahrheit wird euch frei machen,” frei von Eigenliebe, Eigen: 
Ehre, Stolz und Hochmuth, und von der Dienftbarkeit aller 
laſterhaften Begierden. Wer diefe Freiheit nicht erlanget, der 
wird mit allen feinen vermeinten Einfichten und Meriten um 
die Wahrheit, zur Höllen fahren. 

5. Cheiſtus erfennet Feine andere für feine Untertanen, 
als diejenigen, die feiner Stimme gehorhen. Darum heißt es 
in dem Beſchluß des Bekenntnißes Chrifti: Wer aus der Bahr: 
beit, und alfo mein wahrhaftiger Schüler und-Unterthan tft, 
der höret meine Stimme. Wer nun hinzufeßen Tann: "Sch 
böre die Stimme JEſu Chrifti;” der kann auch den Schluß 
mahen: "Darum bin id aus der Wahrheit,” und gehöre uns 
ter feine wahrhaftige Unterthanen. O! wird vielleicht mans 
“ cher denken, wenn nichts mehr. dazu erfordert wird, ein Unter 
than JEſu Ehrifti zu feyn, fo darf ich Leinen Zweifel tragen, 
daß ich unter die Zahl derfelben gehöre. Denn ich habe bie 
Stimme JEſu, die in feinem Wort erfchallet, fo oft und vielmal 
in meinem Leben gehöret, daß es nicht mehr zu zählen ift. Ja, 
lieber Menſch! ‚davon ift die Frage nicht, ob Chriſti Stimme 
äußerlich deine Ohren gerühret, und durch diefelben in deinen 
Verſtand eingedrungen fey. Denn wenn das hinlänglid) wä: 
te, einen Unterthan JEſu Ehrifti auszumachen, fo wären auch 
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die fteiſchlichen Heben, welche bie Stimme Chriſti in den Tagen 
feine® Fleiſches unzähligmal gehöret, feine wahrhaftige Unter⸗ 
thanen geweſen, da er doch zu-ihnen fagt, Ich. 8, 47. Da⸗ 
rum höret ihr nicht, Denn the fend nicht von GOttv. 44: Ihe 
ſeyd von eurem Water dem Teufel, 2.” Ja, fo wäre auch Pi⸗ 
latus aus der Wahrbeit gewefen, als welcher ja auch Chrifti 
Stimme gehöret, da er im Richthauſe mit ihm geredet. "Ic; 
ich will noch mehr fagen, wann da hinlänglith wäre, fo müßte 
von dem Teufel ſelbſt gefagt werden Eönnen, daß er auß der 
Wahrheit fen, als welcher in den Beſeſſenen, und infonderheit 
bei der Verſuchung Chrifti in der Wuſten, auch die Stimme 
Chriſti geböret hat; von: welchem nichts deſtoweniger Chriſtus 
Joh. 8, 44. bezeuget: "Crif nicht beftanden in der Wahrheit, 
und die Wahrheit ift nicht in ihm.’ j | 


So wird benn etwas mehrers, als ein paar leibliche Ohren, 
dazu erfordert, wenn man von einem Menſchen fagen foll, daß 
er Chrifti Stimme hör. Es muß dazu kommen: ein innerli=. 

allgemeiner Gehorfam des Herzens, daß man allen feinen 
efehlen einfältig gehorche, und allen. feinen Berheiffungen 
einfältig glaube, fo Daß man die unfichtbaren Güter, welche 
darinnen verfprochen werden, ſo hoch fchäße und von der Ges 
wißheit berfelben alfo überzeuget fen, daB man bereit fey, alle 
irdifche Güter um derfelben willen zu verläugnen, und zu vers 


Rühmeſt du dich alfo, lieber Menfch, daß du die Stimme 
JEſu Chrifti gehöret habeft, fo Sage an, was fie vor Wirkun⸗ 
gen an deiner Seelen gethan habe. Oder meineft du, daß bie 
Stimme ded Sohnes GOttes, durch welche Himmel und Erbe 
gemacht ift, ein todter und unkräftiger Schall fey, der den 
Menfchen in feiner fleifchlichen Sicherheit ſtecken läſſet? O 
nein, e8 heißt Offenb. 1, 15. daß die Stimme Ehrifti gleich 
fen dem Rauſchen vieler Waſſer. Hat ſie durch ihr Raufchen 
dic) aus dem Schlaf der Eicherheit aufgewecket? Es heißt 
Pfalm 29,5.- "Die Stimme des HErrn zerbricht die Cedern, 
v.7. Die Stimme des HEren häuet wie Zeuerflammen. v. 8. 
Die Stimme des HErrn erreget die Wüften,v.9. Die Stims 
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me des HErrn entblößet bie Wälder. * Hat fie auch dein 
wüſtes Gerz erreget, und fruchtbar gemadjt? Hat fle die hohen 
Eedern deiner fleiſchlichen Einbildungen zerbrochen? Hat fie 
deine tief eingemurzelte böfe Gewohnheiten mit der Wurzel aub⸗ 
gerifien? Das find gewiß feine Dinge, Die im Traum gefche- 
bes, fondern, die einen tiefen und nnauslöfchlkhen Eindruck 
auf die ganze Zeit des Lebens hinter fid) laffen. Siehe andere 
Menſchen an, welche die Stimme JEſu gehöret haben, und 
bemerke, wie fie Dadurch werändert worden find. Matthäus, 
der Zöllner, hörete die Stimme: "Folge mir nad!" alſobald 
ließ ex feine Zollbude ftehen, und folgete Ihm nach. "Simon 
und Andreas höreten feine Stimme, und, fie verließen alles, 
und folgeten Ihm nad). Der Süngling zu Nain hörkte feine 
Stimme, und er richtete fich auf, und fieng an zu teden. La⸗ 
zarus hörete feine Stimme, und kam lebendig a&s feinem Grü- 
be hervor. Der Gichtbrüchige hörete feine Stimme, und er 
hand auf, und trug das Wette, das ihn vorhin geträgen hatte. 
Saul hörete feine Stimme, und er wurde aus dinem Verwüſter 
und Verfolger feiner Gemeinde, ein Bertheidiger feiner Wahr: 
beit. Siehe ſolche Wirkungen hat die Stimme JEſu Chrifti 
bei diefen Menfchen gehabt. Ja es heißet überhaupt daven 
Soh. 5, 25. Es kommt bie Stunde, umd iſt fchon jet, daß 
die Todten werden die Stimme des Sohnes GOttes hören, und 
die fie hören werden, die werben leben. Lebft du nım, o Menſch, 
nad) dem Leben, dad aus GOtt ift? oder bift du noch tod in 
Sünden und Uebertretungen, und fchügeft dein Unvermögen 
und menfchliche Schwachheit vor, wenn du zur Machfolge Chri- 
Ri, zur Kreutzigung des Fleifches, zur Liebe der: Beide, umd 
andern Pflihten der Gottſeligkeit erwecket wirft? Ach lieber 
Menſch! prüfe dich wohl, wie es in diefem Stücke um deine 
Seele Es iſt nichts geringes, ſeyn Ohr vor der Stim⸗ 
me SEfu Chriſti zu verſtopfen, und ſeyn Hetz gegen dieſelbe 
zu zerſchließen. Denn wer ihn nicht höret, den will: er wieder 
nicht hören, Sprüchw. 1,24. Und wo wollen wir hin auf un⸗ 
ſerm Todtenbette? Mas werben wir — — ‚as: “ 
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Grnuade! Gnuade! und wer ſoll dieſe unfere Stimme Hören, als 
derjenige, der von dem himmliſchen Vater und zu hören anbe⸗ 
fohlen ift: "Das ift mein, lieber Sohn, den follt ihr hören!” 
Haben wie nun feine Stimme in unferm Leben nicht mit Ge- 
borfam gehret, was Eönnen wir und vor Rechnung darauf 
machen, — er unſere röchelnde und halb gebrochene Stinmme 
hören werde? Wie will es nun aber ergehen, wenn ber wieder 
fegn Ohr ———— Zorn abwendet, der allein 
Macht hat und ſelig zu machen und zu verbanmen. Ach da⸗ 
rum heute, ba wie feine Stimme hören, fo laflet uns unfre 





dabuteh wir zur Bleifchesluft, Augenluſt und hoffärtigem Leben, 
und anbern Laflern gelodet werben. Es iſt genug, daß wir 
die vergangene Zeit des Lebens in folchen thörichten Lüften zu⸗ 
gebracht haben. Laflet und weinend und betend zu JEſu 
kommen, laflet und unfern bisherigen Ungehorfam erfennen, 
befennen und bereuen. Laſſet und ibm bitten, daß er und ein 
börend Ohr und gehorfam Herz geben wolle. Laſſet uns ſei⸗ 
ner King saugen glauben, laflet uns feiner befehlenden 

geborchen; damit wir auch einmal feine liebliche 
Stimme: fommt ber, ihr Geſegneten meined Vaters, anzu 
hören gewürdiget —— 


Treuer und at land, babe Dank fürdas gu- 
te Bekenntniß von deinem Königreiche, weiches du vor Pilato 
abgeleget haft. be Dan? für die Anleitung, die bu uns 
zum rechten ande beffelden geben laflen. Du fieheft, o 
Deiland, wie fehr und die irdifchen Concepte und fläſchlichen 
Begriffe von deinem Reiche ankleben; weil fie und angeboren 
und angeerbet worden find. Du wolleft und demnach bie wah⸗ 
re Beſchaffenheit deines Königreichs immer beffer erkennen laf- 
fen, aber auch den himmliſchen Sinn ſchenken / der. deinen Un⸗ 
tertbanen gebühret. Mache aus und veditfchaffene Heter dei⸗ 
ner Stimme. Mache aus und wahrhaftige Liebhaber deiner 
Wahrheit, die inder Wahrheit ——— und allem lugenhaf⸗ 
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ten Befen, allen Blendiwerken des Sataus von Herzen feind 
find, damit wir in ſolcher Ordnung je mehr und mehr überzeu⸗ 
get werden, daß wir dir angehören, und daß wir folglid Mit: 
erben deines Königreicye feyn, und wie wir hier über dem Be: 
kenntniß deſſelben mit bir gelitten und geftritten, benn aud) 
eriglidy mit dir herrſchen und mit Die auf deinem Stuhl figen 
follen, gleichwie du überwunden haft und auf den Stuhl deines 
Waters erhöhet worden. Dazu wolleſt du uns tüchtig machen 
durch deinen Geiſt, und dazu auch die Wahrheiten von oben 
herab fegnen, Die — jetzo betrachtet haben, um deiner ewigen 
Liebe willen, Ame 


Die 7. Betrachtung. 


Bas auf das gute Bekenntniß IEju vor Pilates 
erfolget fen. 

(Matth. 27, 12. 13.14. Marc. 15, 3.4.5. Luc. 23, 4. 
Joh. 18, 38.) 


„Da fpricgt Pilatus zu ihm: was ift Wahrheit? Und da er 
„dies gefagt, gieng er wieder hinaus zu ben Jüden und 
ſprach zu den Hohenprieſtern und zu dem Volk: Ich finde 
„Seine Schuld an diefem Menſchen. Die Hohenprieſter 
‚mber befchuldigten ihn hart. And da er verklaget ward 
„von den Dohenprieftern und Aelteften, antwortete er nichts. 
„De forach Pilatus zu ihn: Antworteft du nichts? Siehe, 
mböreft du nicht, wie hart fie dich verklagen? JEſus aber 
„antwortete ihm nicht auf ein Wort, alfo, daß ſich auch der 
kandpfleger fehr verwunderte. 


In der vorigen Betrachtung iſt in Erwägung gezogen wor⸗ 
den das gute Bekenntniß, welches Chriftus von feinem Königs: 
teiche vor dem Richterſtuhl Pilati abgeleget hat; num werben 
wir ferner zu vernehmen ‚haben, was auf baflelbe gute Be⸗ 
kenatniß Ehriſti erfolget fey, und zwar theild auf Seiten Pi⸗ 
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lati, theus auf Seiten der Ankkäger IEfu Shrifi, theils auf 
Seiten des Herrn JEfu ſelbſt. 


I. 
Auf Seiten des heidniſchen Landpflegers erfolgete — 
lei: 1. eine Spottfrage; 2. ein Bekenntniß von der Unſchtild 
Heu. 


1. Die Spottfrage lautet alfo: „Was ift Wahrheit?” 
Chriſtus hatte nämlid) in feinem Bekenntniß der Wahrheit 
einigemal gedacht und gefagt: Ich bin’ dazu geboren ımd in Die 
Welt kommen, daß ic) die Wahrheit zeugen fol. Wer aus 
der Wahrheit ift, der höret meine Stimme. Darauf wirft 
Pilatus die Frage auf; „Was iſt Wahrheit?” Hier follte 
man faft, wenn man die Worte obenhin anfiehet, einen guten 
Concept von Pilato bekommen, und wunder denken, was für 
ein lehrbegieriges Gemüth bei ihm geweſen ſey. Man follte 
meinen, der Vortrag des HErrn JEſu habe ein ſolches Bers 
langen, ‘die Wahrheit zu erkennen, bei ihm entzündet, daß er 
nichts fehnlicher wünfche, ald von dem großen Propheten, von 
welchem er ſchon fo viel gehöret hatte, recht gründlich unterrich⸗ 
tet zu werden. Allein diefe gute Meinung von Pilato, die man 
aus dem Laut .feiner Worte fchöpfen Tönnte, wird alfobald 
durch fein eigen Verhalten widerleget, Denn da er diefe Fra⸗ 
ge getan hatte, blieb er nice ftehen und ertvartete Die Ant- 
wort des HErrn JEſu; fondern als er faum die lebte Selbe 
ausgeſprochen, fo wendete cr Chrifto den Rüden zu und gieng 
wieder hinaus vor das Richthaus zu den Jüden. Daraus fie: 
het man klar, daß er dieſe Frage nicht gethan habe auß eimer 
Begierde fich unterrichten zu laflen (indem er’& feiner Ehre viel 
zu nachtheilig, zu ſeyn erachtete, ein Schüler eines elenden und 
gebundenen Juden zu werben), fondern daß er diefelbe mit einer 
fpöttifchen Miene und mit einem Gemüthe, dad gegen die Bahr: 
heit mit ſceptiſchen Vorurtheilen, ja mit Ekel und Beradtung, 
exfüllet war, vorgebracht habe. 

Wenn man alfo die Worte nad) dem. Affect, daraus fie ge- 
floffen ind, erklären fol, To hat er fo wel fagen wollen : was 
Bahrheit? Mit der Wahrheit kommt man in der Welt nicht 
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fort. Run mundere ich mic) nicht, warım die Oberften beines 
Volks dir fo feind find, und dich mit Gewalt aus dem Wege 
geräumet willen ioollen. Ich merke wohl, du wirft ihnen die 
Wahrheit zu empfindlicd) gefagt, und fie durch deine Strafpre- 
digten vor den Kopf geftoßen haben. Machſt du davon dein 
Bert, die Wahrheit zu fagen, fo wirft du einen fihlechten An- 
bang befommen, folglidy wird fidy mein Herr, der Kaifer, vor 
deinem Reich wohl nicht zu fürchten haben. Weber diefes, wenn 
der ganze Streit zwifchen dir und den Juden die Wahrheit der 
Religion betrifft, fo gehöret die Sache ohnedem nicht vor mei» 
nen Richterftuhl, und bin ich nicht gemeinet, mit Unterfuchung 
foldyer Religionözänkereien meine Zeit zu verderben. Das find 
Dinge, die in die Schulen und auf die Katheder gehören. Da- 
von mögen die Gelehrten fid) müde difputiren. Wir Römer 
laſſen einen jeden lehren und glauben was ihm beliebet, wenn 
er nur die Pflichten eines guten Bürgerd beobachtet, und die 
Ruhe ded Staats nicht ftöhret. Armer Mann (dachte er wohl), 
id) trage Mitleiden mit dir, daß du um einer fo ımgemiffen 
und verworrenen Sache willen, al& die Wahrheit ift, dir fo viel 
Ungemad) zuzieheft. Diefer Spottfrage fügte Pilatus bei. 

2. Ein Belenntniß von der Unfhuld JfEſu. Denn da 
Pilatus diefes gefagt hatte, gieng er wieder hinaus zu den Ju: 
den, die fih draußen vor feinem Richthauſe immer in größerer 
Anzahl verfammleten, und ließ frei öffentlich vor den Ohren, 
nit nur der Hohenpriefter, fondern des ganzen gegenwärtigen 
Volks, vielleicht durd) einen Herold, ausrufen: "Ich finde 
Feine Schuld an diefem Menfihen.” Ich habe ihn, will er ſa⸗ 
gen, über die Punkte, die ihr ihm Schuld gegeben habt, in’s 
Defondere verhöret und alled wohl unterjuchet, habe aber nichts 
anders ald feine Unfchuld finden können. Ihr fagt zwar: 
diefen finden wir, daß er das Volk abwendet; icy aber fann 
keinen Schatten der Bahrfcheinlichkeit in diefer Befchuldigung 
finden. Er geftehet zwar, daß er ein König fen, aber fagt 
dabei, daß er fein Wert mache, die Wahrheit zu bezeugen. 
Das ift nach der Römer Gefeb Fein Verbrechen das den Tod 
verdient. Sonft müßte man alle Weltweiſen im ganzen Rö- 
miſchen Reich kreuzigen laflen, unter welchen ein jeder glaube 


— 
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daß er ſeinen Schülern Wahrheiten vortrage. Hat dieſer 
Mann ja allzu große Gedanken von ſeiner Lehre und meinet, 
daß er allein Augen habe, die Wahrheit einzuſehen, fo iſt das 
ein $ehler, den er mit andern Weltweifen gemein bat, und 
muß man mehr Mitleiden mit ihm haben, als fo unbarmher⸗ 
zig gegen ihn wüten. Zum wenigften in denen Verbrechen, 
die ihr ihm Schuld gebet, finde id) ihn völlig unfchuldig. 

Das war etwa die Meinung Pilati, ded armen blinden Mans 
ned; und died Bekenntniß von der Unſchuld JEſu läßt er oͤf⸗ 
fentlih) vor dem ganzen verfammleten Volk ausrufen, welches 
einigermaßen eine politifche Lift war: Denn weil er wußte, 
daß die Oberften deö Volks Chriftum aus Neid überantwortet 
batten, wie hernach der Evangelift Matthäus c. 27, 18. felbft 
von ihm bezeuget; fo dachte er, er wollte dem Bolt, das viel- 
leicht mehr Sewogenheit für IEſum haben wärde, öffentlich 
feine Unfchuld bezeugen, und Demfelben dadurch Gelegenheit ge= 
ben, fid) des unfchuldig Beklagten anzunehmen. 

Das ift nun alſo dad erfle Zeugniß, welches Pilatus von der 
Unfhuld JEſu abgeleget hat. Es ift daſſelbe allerdings von 
großem Nachdruck, weil 

1) Derjenige, der es ablegte, eine öffentliche richterliche Per⸗ 
fon war; weil ex 

2) Landpfleger des Römifchen Kaifers war, deffen Amt es 
erforderte, aufrührerifche und rebellifche Lente am Leben zu ſtra⸗ 


‘ fen; weiler 


3) In diefem Handel unpartheiifch war, und weder Haß noch 


Liebe zu JEſu hatte; weil er 


4) Diefes Zeugniß ablegte, nachdem er die Sache unterfuschet 
und den Beklagten felbft verhöret hatte ;. weil er 

5) Solches aus eigenem Zriebe und Weberzeugung that, ohne 
von jemanden darum gebeten zu werden, und endlid) 

6) Weil er durch dieſen Ausfprud) von der Unſchuld Chriſti 
dad Todesurtheil, welches der hohe Rath fchon über Ihn gefäls. 
let. hatte, für höchft ungerecht und ) unbillig erflärete. 

Das find die Dinge, die auf Seiten Pilati auf daB. gute 
Bekenutniß Chrifti erfolget find, darand, wir se au 
Wahrheiten merken wollen, 
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1. Die Lehre von ber Löniglichen Würde Ghrifli und feiner 
Glieder, ift jederzeit von der Welt verfpottet worden. Es kam 
Pilato "wohl recht ungereimt vor, baß ein armer gebundener 
Mann fid) vor einen König auögebe, der doch weber Geld, noch 
Soldaten hatte, etwas wichtiges auszuführen; ja daß er fich 
einbilde, durdy Bezeugung der Wahrheit, ein Beherrfcher und 
Befieger der Welt zu werden. Darüber lachte diefer heidnifche 
Landpfleger heimlid) in feinem Herzen, und verfpottete alfo dad 
gute Bekenntniß IEfu von feiner königlichen Würde. Aber 
eben alfo pflegeö die Belt noch immer zu machen. Wenn fie 
dad Bekenntniß der Chriften höret aus Dffenb. 1,6. "Er 
bat uns zu Königen und Prieftern gemacht vor feinem Vater: 
fo dent fie bei ſich felbft: ach ihr armen Hungerleider, ihr ſeyd 
die rechten Könige! wenn ihr fatt Brod zu eflen hätttet! Als 
lein diefe Berfpottung der Föniglichen Würde der Glieder IEfu 
Chriſti, rühret aus Unwiffenheit und Blindheit her. Die 
Belt fpottet mit Pilato über Dinge, die fie nicht verftehet, und 
davon fte keine gründliche Erkenntniß hat, noch zu haben bes 
gehret. Chriften aber laſſen fidy mit ihrem Heilande über 
diefen Punkt willig verfpotten, weil fie wiffen, daß ob fie gleich 
von der Belt nicht erfannt werden, fie dennoch Könige find 
vor GOtt und allen außerwählten Engeln, und daß, wenn fie - 
über ihre königliche Würde genug verlachet worden, fie endlich 
mit Chrifto herrfchen, und auf feinem Stuhl fißen follen. 


2. Die Liebe zuc Wahrheit wird indgemein bei denen Gro- 
ben, Reichen, Klugen und Weifen diefer Welt, vergeblid) ge- 
fuhet. Von GOtt heißt ed Pfal. 51, 8. Siehe, du haft 
Luft zur Wahrheit, daher er auch den Menfchen zurufen läffet: 
Liebet Wahrheit!” Zah. 8, 19. Allein, wo fol man bei 
der Belt die Liebe zur Wahrheit finden? Die alte Klage Efa. 
99, 14. 15. trifft noch immer ein: "Die Wahrheit fällt auf 
der. Gaſſen, und Recht Fann nicht einhergehen. Die Wahrheit 
ift dahin, und wer vom Böfen weiche, muß jedermanns Raub 
feyn.” Infonderheit pflegtö an der Kiebe zur Wahrheit* den 





Bon der Liebe zur Wahrheit handelt in den Evangelifchen Br 
unngen die Pred. am 3. Advent. 
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Großen, Sewaltigen und Klugen diefer Welt zu fehlen, weiche 
dte Wahrheit, und infonderheit die Wahrheit der Religion, als 
eine verächtliche Sache anfehen und meinen, daß ſichs nicht der 
Mühe verlorne, darüber zu flreiten; man folle einen jeden 
glauben lafjen, was er wolle; man folle den zänkiſchen GOt⸗ 
teögelehrten den. Mund ftopfen, fo werde taufendmal mehr 
Ruhe in der Kirche und in dem Staat angetroffen werden. 

Wie ed demnach hier vor Pilati Richterftuhl gieng, fe gehet 
es noch immer in der Welt. Hier ftand SEfus für die Wahr⸗ 
heit, die er vertheidigte, und endlic) mit feinem Blut verfiegelte; 
bier ftanden die Süden wider die Wahrheit, die fie in der Per⸗ 
fon und Lehre JEſu hafleten, verfolgten, und durch Lügen und 
Berläumdungen zu unterbrüden ſuchten; mitten unter ihnen 
fland Pilatus, moquirte fich über beide, und trieb feinen Spott 
fo wohl mit IEfu, ald mit den Jüden. Co find noch immer 
in Abficht auf die Wahrheit der Religion diefe drei Partheien. 
Einige fennen den hohen Werth der Wahrheit, fte fehen dieſel⸗ 
be an als ein unfchägbares Kleinod, das er dem menſchlichen 
Geſchlecht anvertrauet hatz daher fie aud) dieſelbe ohne Eiyeu 
befennen, und willig find Gut und Blut, Leib und Leben für 
diefelbe aufzuopfern. Andere beweifen fich als offenbare Zein- 

de der Wahrheit; indem fie diefelbe zu unterdrüden, und in 
Irrthum und Lügen zu verwandeln fuchen, auch die Befenner 
derfelben haflen, verfeßern, und verfolgen. Andere wollen 
neutral fenn, fie fpotten der erften und der andern, und meinen, 
daß fie beide zu meit giengen, und ſich der Wahrheit wegen 
vergeblihye Mühe machten. ie halten die Etreitigkeiten we: 
gen der Wahrheit überhaupt für Wortftreite. Wenn fie Eh— 

re, Reichthum und gute Zage haben, fo fragen fie viel dar- 
nach, ob fie Wahrheit fiege oder verfpiele. 

Dergleichen indifferentiftifche Gemüther, denen eine Religion 
fo gut ift, al& die andere, find freilic am häufigften unter den 
Gewaltigen, Reihen und Weifen diefer Welt anzutreffen, bie 
das für eine befondere Klugheit achten, den Mantel nach dem 
Winde zu hängen, und ſich der Wahrheit nicht vgeiter zu bedie- 
nen, al& fo ferne man feinen Nuben und Vortheil dadurd) be⸗ 
fördern fann. Daher darf man ſich auch nicht wundern, wenn 
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ED kräftige Irrtümer über die Belt verhänget; und zwar 
nicht etwa mur über die Bauern und dad gemeine Volk, fon- 
dern über die Hügften, weifeften und geſchickteſten Köpfe, die 
für Lichter der Welt, und für Säulen des gemeinen Wefend 
angefehen werden. Die Urfache hat und Paulus entdedet 2 
Theſſal. cap. 2, 10. 11. 12. "Dafür, daß fie die Liebe zur 
Wahrheit nicht haben angenommen, daß fie felig würden; da⸗ 
sam wird ihnen GOtt kräftige Irrthümer fenden, daß fie glau- 
ben den Lügen, auf daß gerichtet werden alle, die der Wahrheit 
nicht glauben, fondern haben Luſt an der Ungerechtigkeit. Es 
iſt billig und recht, daß diejenigen, fo die Wahrheit verfpotten, 
des Licht der Wahrheit beraubet, und in die Finfterniß hinaus 
geftoßen werden, da fie die ungerechteiten Fabeln zur Strafe 
plauben, und den Speichel der Narren lecken müſſen; weil fie 
GOtt nicht die Ehre geben, und das Zeugniß feines Worte für 
"wahr halten wollen. Daher gefchiehts denn auch, Daß die Klu⸗ 
gen und Gemwaltigen diefer Welt :vie die unzeifen Zeigen abfal- 
ken, und in dad Lager des Antichrifts übergehen, nicht nur, 
wenn fi) Verfolgung um der Evangelifhen Wahrheit willen 
erhebet, oder dergleichen zu beforgen ift; fondern auch wenn fie 
ihren Ruben dadurch befördern, und in der Welt größer werben 
kön 


nen. 

Aber o daß dieſe ſchändliche Getingſchätzung der Wahrheit 
wicht auch unter den geringſten Leuten herrſchete, von welchen 
die meiſten mehr darauf bedacht ſind, wie ſie ihr armſeliges Le⸗ 
ben in der Welt hinbringen, und ihren hungrigen Magen ver⸗ 
forgen, als wie fie aus dem Worte GOttes zu einer heilſamen 
und gründlichen Erfenntniß der Wahrheit ded Evangelii kom⸗ 
men mögen. GDtt will ausprüdlich, daB alle Menfchen zur 
Erkenntniß der Wahrheit Eommen, 1 Tim. 2, 4. Diefe aber 
meinen, die Unterfuchhung der Wahrheit fen Beine Sache für fie, 
darüber möchten ſich die Gelehrten zanten, und bis an jüngſten 
Zag darüber ftreiten, weldye Religion die rechte fey; fie woll⸗ 
ten unterdeſſen bei derfelben bleiben, darinnen fie geboren und 
erzogen wären, und darinnen ihre Vorfahren gelebet und felig 
worden: welches ſie denn auch fo lange thun, als fie Feine 
Gelegenheit fehen,.oder ihre Kinder befler unterbringen, oder 
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zu größern Ehren und einem einträglichern Dienſt gelangen, 
oder eine vortheilhafte Heirath treffen, oder große Herren 
zu Patronen Eriegen, und dadurch ihr Glück in der Welt ma⸗ 
chen, oder durd) Verläugnung der Religion ans Roth, Schals. 
den und Gefängniß heraus kommen können.* Sehet fo ſchnoͤ⸗ 
de wird die Wahrheit mitten in der Chriftenheit verachtet. O, 
wie fehr hersfchet noch der Geiſt Pilati! Wie derfelbe die Ache 
feln zuckte, und fpottete, ald JEſus von der Wahrheit fagte, 
und bei fich felbft gedachte: Wahrheit hin, Wahrheit her, mit- 
der Wahcheit kommt man in der Welt nicht fort: So machen 
es noch viele, auch felbft in der Evangelifchen Kirche. Wenn 
Knechte GOttes mit Ernft die Wahrheit zur Gottfeligfeit vor⸗ 
tragen, und mit gebührenden Eifer auf ein rechtfchaffenes We⸗ 
fen, das in Chriſto JEſu ift, dringen,.fo zuden Weltkinder die 
Achſeln, fpotten der Knechte GOttes, und fingen ihnen das Lieb 
vor: Welt ift Welt, und bleibet Welt, e& ift vom Anfange hee 
fhlimm zugegangen, es wird auch wohl bis an's Ende «ifo 
bleiben. Sie meinen alfo: Die Prediger möchten nur ihren 
Eifer mäßigen, und ihre Kräfte fparen, und fie nicht vergeblich 
verzehren; fie würden Doc) nichts ausrichten, es würde bleiben, 
wie es längft gewefen wäre: man werde fie auf der Kanzel 
eifern laffen, fo lange fie wollten, und ein jeder würde thum, 
was er wolle, bieweil es doch nicht practicable und möglich fen, 
alſo in der Welt zu leben. Em jeder prüfe fi) hierbei, ob er 
nicht auch ein ſolch böfes und atheifttfches Herz habe, Das wit 
der Wahrheit der Religion ein geheimes Sefpött treibet, und 
diefelhe nur zu einem Mittel, irdifche Abfichten zu erreichen, ges 
brauchet. DO wie wird das heilige Herz Yu Chriſti, Bas 
eine fo zarte Liebe zur Wahrheit hatte, bier geblutet haben, da 
er fehen müffen, wıe die Wahrheit mit Füßen getreten werde. 
Und wie nahe muß es gehen, wenn er noch eben dergleichen &äg» 
lich ſiehet. Niemand mache ſich diefer fihweren Sünde theik 


*Daß died die gemeinften Urfachen find, durch welche Private Perfes 
nen verleitet werden, in’d Pabſtthum überzguge"en, hat mit mehrern ges 
kiget Herr M. Ich. Karthaus in der gründlidyen Anmeifung, wie 

angelifcher Ehrift bei feıner Religion beitändig bleiben, gottfelig leden 
und ſelig ſterben koͤnnen, Erite 126, und folgende. 
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haftig. Niemand beharre in derfelben, ver ſich bis daher da⸗ 
mit befledet. 

3. Kluge Weltleute werden indgemein eher von der Un⸗ 
ſchuld der Knechte und Kinder GOttes überzeugt, ald widrig- 
gefinnte im geiftlihen Stande. Pilatus fahe es eher ein, daß 
JEſus unjduldig fey, ald die Hohenpriefter und Schriftgelehr- 
ten es einfehen konnten, welche durch Vorurtheile und Affec⸗ 
ten verblendet waren. Sp geht's noch in der Welt, daß Poli: 
tiet und Leute vom weltlichen Stande viel eher die Unſchuld der 
Zeugen der Wahrheit einſehen, als diejenigen, welche zwar im 
geiftlichen Stande ftehen, aber Bein geiftlicy Reben haben, noch 
aus GOtt geboren find. Aber ind gemein kommt's denn aud) 
nicht weiter bei jenen, al& es hier bei Pilato gekommen, welcher 
der ſelbſtſtändigen Wahrheit den Rücken zufehrte und fragte: 
“Was iſt Wahrheit?” Der die Unſchuld Chrifli erkennte, 
aber fie doch endlid) dem Grimm feiner Feinde aufopferte. Ber 
will fi um der Frommen willen Ungelegenbeit zuziehen? 
Benn weltmenfihen beforgen, daß fie durch die Vertheidigung 
ihrer Unſchuld felbft in Berdacht und üble Nachrede kommen, 
oder ſich diefe und jene Gewaltigen zu Beinden machen möchten, 
fo ziehen fie den Kopf aus der Schlinge. Wir haben, fprechen 
fie, das Unſrige gethan, wir können nicht durchkommen. Frie⸗ 
de und Ruhe zu erhalten muß man's diesmal gehen laffen; 
biejenigen mögend verantworten, «die unfchuldige Leute um ih- 
res Intereſſe willen nicht dulden Eönnen. Unter diefer Unart 
der Welt hat auch JEſus Chriftus, der Hochgelobte Sohn Got⸗ 
tes, fi) aufopfern laffen müjlen, zum unausfprechlichen Troſt 
für feine Glieder, wenn es ihnen alfo ergehet. 


II. 

Bir haben aber weiter zu vernehmen, was auf das Belennt- 
niß Chriſti auf Seiten der Ankläger JEſu erfolget fey. Die 
wurden hierdurch nod) mehr aufgebracht, und wollten durchaus 
nicht das Anfehen haben, daß ſie Pilato einen unfchuldigen 
Mann zugeführt haben follten. Marcus fagt: Die Hohen: 
priefter befihuldigten ihn hart, odereigentlich: klagten ihn we⸗ 
gen vieler Dinge an. Sie wiederholten nicht nur Ihre vorige 
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Anklage, fondern vermehrten und häuften fie noch mit vielen 
neuen erdichteten Zufäben. Sie dadıten, viel hilft viel. Iſt 
eine Klage nicht hinlänglich, Pilatum in Harniſch zu bringen, 
fo wird eine andere Befchuldigung vielleicht zum Ziel treffen. 
Und thut eine Anklage einzeln und insbefondere nicht ihre ge- 
wünſchte Wirkung, fo werden fie doch, wenn fie alle zufammen 
genommen werden, das nöthige Gewicht haben. 

Und das thaten die Hohenpriefter, und wie Matthäus hin- 
zufeget, die Aelteften des Volks, und aljo Die Häupter der jü- 
difchen Kirche, welchen am meiften daran gelegen wer, daß ihr 
fleifchliches Anfehen, welches durch die Lehre Ehrifti bisher ges 
ſchwächet worden war, erhalten und in genügfame Sicherheit 
gefebet würde. Dazu hielten fie das für das bequemfte Mit- 
tel, daß fie SEfum aus dem Wege räumeten. Da nun aber 
Pilatus bezeugete und öffentlich durd) einen Herold ausrufen 
ließ, daß er Feine Schulo an dem Menfchen finde; fo wurden 
fie defto grimmiger, und mar das Befenntniß Pilati von der 
Unſchuld IJEſu gleichfam wie Waſſer, welches in ungelöfchten 
Kalk gegoffen wird, welches ein arges Braufen und Zoben ver⸗ 
urfachet. Daraus lernen wir folgende Lehren: 

1. Es ift eine geroöhnliche Lift der Welt, die falfchen Be⸗ 
fhuldigungen gegen die Zeugen der Wahrheit zu häufen. Es 
beißt: Sie befeyuldigten Ihn vieler Dinge. Diefes Kunft- 
griffs haben fic) die Feinde der Wahrheit immer zu bedienen 
gewußt, ſowohl unter den heidnifchen als antichriftifchen Ver⸗ 
folgungen. Was für eine Menge von Läfterungen haben nicht 
die Anhänger des römifchen Pabfte& gegen unfern feligen & us 
ther auögefchäumet, fo, daß man recht darüber erſtaunen 
muß, woher der Lügengeift alle Materie zu fo ungereimten 
Beihuldigungen genommen, womit er diefed Werkzeug GOt⸗ 
tes befleddet hat. Aber wer muß nicht auch erflaunen, wenn er 
höret, daß einem hodjverdienten Lehrer unfrer Kirche, der Wahr⸗ 
beit und Gortfeligkeit zu befördern ſich fo ernftlich angelegen 
ſeyn laffen, von feinen Widerfachern nicht mehr als zweihun⸗ 
dert und vier und ſechzig Irrthümer Schuld gegeben worden. 
Dadurch machet man dem unmiffenden und leichtgläubigen 
Volk ein Blendwerk, daß ed denfet: Behüte GQt, wenn auch 
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nur der vierte Theil davon wahr ift, was muß der Mann nicht 
für ein arger Keger gewefen ſeyn. Allein diefe Larven hat der 
Sohn Gttes durch fein heiliged Exempel unfräftig gemacht, 
daß wir und nicht ärgern noch irre machen laflen dürfen, wenn 
wir hören, daß die Unfihuld der Knechte und Kinder GOttes 
durch viele Beſchuldigungen gefräntet werden. 

2. Beil wir Sünden mit Sünden gehäufet haben, fo mußte 
unfer Mittler leiden, daß Befchuldigungen mit Befchuldigun: 
gen über ihn gehäufet wurden. Was find nicht für unzähli- 
ge Sündenfälle aus‘ dem erften Ball erfolget? Daher auch 
Paulus fagt, Röm. 5, 16. 19. daß durch Eines Ungehorfam 
fo viel Sünder worden find. Wie hat fid) nicht das Gift, wel: 
ches in dem Ulngehorfam unferer erften Eltern geftedet, in fo 
unzähliche Hefte ausgebreitet, und was ift für eine erſchreckli⸗ 
che Menge Sünden aus der erften Sünde erwachſen. Und noch) 
täglich gehet e& alfo, daß die Menfchen Sünden mıt Sünden 
häufen, bid endlic, dad Maas voll wird und überfließet. So 
hat demnach der Sohn GDtted aud) Befkhuldigungen mit Be: 
fhuldigungen über ſich häufen laflen, die Menge unferer Sün⸗ 
den zu bedecken. Allein diefen Troſt weiß Niemand zu fchdz- 
zen, als ein aufgewachtes Gewiffen, dem der Satan ein ſolches 
großes, langes und breites Sündentegifter vorleget, Daß es über 
der Menge der Liebertretungen erftaunet und ausrufet: Mei: 
ner Sünden find mehr als Haar auf meinem Haupte, mehr als 
des Sanded am Meer, Pf. 40, 13. Gebet Manafle, Vers 9. 
Wenn die Seele alfo erfchroden fiehet über der Menge ihrer 
Sünden, jo findet fie ihren Troſt in der Menge der Beſchuldi⸗ 
gungen, womit ihr unfchuldiger Mittler überhäufet worden iſt, 
und kann nun gewiß verfichert feyn, daß der himmlifche Vater 
die Menge ihrer Sünden vergeben, und daß fie gegen die Mens 
ge der falfchen Anklagen, die vom Satan gegen fie vorge 
werden, unter dem Schirm und Schild der Unſchuld & 
fiher fißen werde. 

3. Das Anfehen der Aemter wird oft gemißbraudyet, fals 
ſche Befchuldigungen glaubwürbiger zu machen. Die Beſchul⸗ 
digungen gegen IEfum waren lauter Lügen und Verläumdun⸗ 
gen. Aber weil die Hohenpriefter und Aelteſten ded Wolks 
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dieſelben vorbrachten, fo gedachten fie Pilatum dureh ihr gro⸗ 
= Bed Anfehen einzunehmen, daß er diefen ihren Lügen deſto eher 


glauben. follte. So gehets aber noch immer in den Berfolgun- 
gen der Chriſten. Wenn die Feinde der Wahrheit einen bes 
rũhmten, gelehrten und anfehnlidien Mann auf ihrer Seite has 
ben, der ihre Parthei nimmt und fie mündlich oder fchriftlich 
vertheidiget, jo wallen fie, daß man alles, was derſelbe vorbrin⸗ 
get, für lauter göttliche Ausſprüche halten fol, und was den 
Beſchuldigungen an Beweis mangelt. das foll durch Autorität 
deflen, der fie vorbringet, erfeßet werden. O ein unvernünf⸗ 
tiger Handel! Gleichwohl hat ed Chriftus in feinem Leiden 
erfahren, was das Anfehen feiner Beinde für Schaden ange: 
richtet, ja was ed auch felbft in den Gemüthern feiner Sänger 
für. einen Stachel binterlaflen; indem fie noch nad) feiner Auf: 
erftehung Luc. 24, 20. fprechen: wie ihn unſre Hohenprieſter 
und Oberften überantiortet haben zum Verdammniß des To⸗ 
des und gefreugiget ; da fich alfo ihre ſchwachen Gemüther an 
dem Anfehen derer, die Chriftum zum Tode befördert hatten, 
gewaltig geftoßen hatten. So geht's denn auch noch immer 
den gläubigen Gliedern JEſu Chrifti. Auf dem Eoncilio zu 
Goftnig, wo der felige Martyrer Johann Huß, hundert 
Jahr ‚vor Lutheri Heformation, ald ein Keber unfchuldigen 
Weiſe zum Feuer verdammet wurde, waren gegenwärtig det 
Römiſche Kaiſer, viele Abgefandte unterfchiedener Könige, drei 
Churfürſten, viele Fürften, drei Patriarchen, acht und zwanzig 
Cardinaͤle, hundert fünf und fünfzig Biſchoͤfe und viele gelehr: 
te Theologen und Juriſten aus ganz Eurapa. Und gleichwohl 
wurde Durch Die Menge diefer anfehnlichen Leute die Wahrheit 
verdammet und die Unfchuld unterbrüdet. Wer wollte fih 
demnach am folchen Dingen ärgern, oder ſich dadurch in der Er⸗ 
kenntniß und Belenntniß der Wahrheit aufhalten lofien? Es 
if längſt der Weg gebahnet, über ſolche Steine deö Anſieſ⸗ 
ſens hinzufteigen, und es iſt unfre eigne Schuld, wenn wir an 
dem Anſehen der Menfchen, die die Voͤgel an den Leimſtangen, 
hängen ‚bleiben. 


III. 
Madlic, haben wir nech zu fehen, was auf Seiten Chrifli 
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auf fein Bekenntniß erfolget ſey. Es erfolgte naͤwlich ein 
wundernswürdiges Stillſchweigen: dabei 

I) Gemeldet wird Pilati Anſprache an JEſum, dadurch er 
Ihn zur Verantwortung aufforderte, indem er Ihn fragte: 
Antworteſt du nichts? als ob er ſagen wollte: Biſt du denn 
gar taub und ſtumm? Läßeſt du denn gar kein Verlangen von 
dir blicken, deinen ehrlichen Namen und dein Leben zu retten? 
Hoͤreſt du nicht, daß man dir Verbrechen Schuld giebt, welche 
den Tod verdienen? Wie kannſt du fo ftil dazu ſchweigen, 
und deine Widerfacher und Ankläger allein reden lafien? Mat: 
thaus und Marcus fagen, daß er noch hinzu gefebt habe: Sie- 
be, böreft du nicht, wie hat fie Dich verklagen, oder, wie viel 
Dinge fie wider Did) zeugen? Daxaus man ziemlich wahrfchein- 
lich fchließen kann, daß die Hohenpriefter und Aelteften Zeugen 
mitgebracht, und Pilato dargeftellet, ihre Anklagen dadurch zu 


. beflärten. Da nun der HErr JEſus nichts defto weniger flille 


fchroieg, fo ſcheint's ald ob Pilatus ein Witleiven mit Ihm ge- 
habt und gedacht, ed rühre etwa aus einer Blödigfeit und Furcht⸗ 
ſamkeit ber, daß er fich nicht getraue, ein Wort zu feiner Ver: 
antiwortung zu fprechen; daher er ihm durch diefe Anrede Er: 
laubniß geben wollen, feinen Mund zu öffnen und fic) fo gut er 
Fönne zu verantwarten. 

2) Es wird ferner gemeldet, dad Verhalten Chriſti auf. die⸗ 
fe Anrede Pilati. „Er ansmwortete, (heißt eö,) nicht auf ein 
Wort.” Er ließ ſich weder durch dad Anfehen feiner Aukläger, 
noc) duch die Menge und Größe der Befhuldigungen, noch 
durch Pilati Aufforderung, aus dem Lager feines heiligen Still. 
ſchweigens heraus locken. Er ftand wie ein unberveglicher Fels, 
ließ Juden und Heiden gegen ſich flürmen, und die ungeſtümen 
Bellen ihrer Befchuldigungen gegen fid) anlaufen. Er konnte 
aud) mit. Bug und Recht ftille ſchweigen. Denn 1) hatte er 
zuvor fein Bekenntniß hinlänglich abgeleget, welches aber Pila- 
tus verfpottet hatte, und alfo nicht werth war, daß er ferner 
unterrichtet werden ſollte. Denn wer in der empfangenen Gna⸗ 
de nicht treu ift, dem wird nichtö weiter anvertrauet. 2) Sp 
war ber Richter felbft von feiner Unfchuld vollkommen überzeu⸗ 
get. 3) War dasjenige, was die Juden vorbrachten, theils of⸗ 
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fenbar falſch, theils fo befchaffen, Daß eö nicht vor den wellli⸗ 
chen Kichterftuhl Pilati gehöre. 4) Wollte er durch feine Ber- 
antwortung den Züden feine Gelegenheit geben, ſich dutch neue 
Lügen und wieberholte Beihuldigungen, nod) weiter zu 
fündigen. 5) Wollte er zeigen, daß er von Herzen willig fen, 
und zu fterben, und dad Zodeöurtheil ohne Gegenrede am 
ſich vollftreden zu laſſen. Endlich 6) wollte er auch Die Weif- 
fagungen erfüllen, welche vorher verfündiget, daß er, ald ein 
Schaaf, verftummen würde vor feinem Scherer, und feinen 
Mund nicht aufthun; Efa. 53, 7. vergl. Pfalm 38, 14. 15. 

3) Darauf wird noch gemeldet die Wirkung dieſes Still» 
ſchweigens Chrifti bei Pilato; davon heißt ed: Co daß ſich 
auch Pilatus ſehr Darüber verwunderte. Pilatus war das frei- 
lich nicht gewöhnet, daß die Malefitanten, die vor feinen Rich: 
terftuhl geftellet wurden, fo fill waren. Es pflegen diejenigen, 
weiche die fehlimmfte Sache haben, inögemein vor Gericht fid) 
am meiften zu verantworten. Daher wunderte ſich Pilatus 
entweder über die Blödigkeit, oder vielmehr über die Großmuth 
diefed Mannes, daß er alle diefe ſchreckliche Anflagen, die man 
gegen Ihn vorbrachte, für nichts ſchätzte, und durch fein Stils 
ſchweigen fich willig erklärte, den Zod auszuftehen. Daraus laßt 
und zum Befchluß folgendes merken: 

-1. Die Gottlofen und Heuchler beffern fid) nicht, ob fie 
gleich GOtt der HErr mehrmal anlaufen läffet. Doc Ho» 
henpriefter und Schriftgelehrten waren allbereit, da fie den 
Herrn JEſum vor ihrem Rath verhöret hatten, mit ihren 
falfcyen Zeugen zu Spott worden, indem ein Zeuge den andern 
widerlegete, und eine folche Unreinigkeit in ihren Ausſagen war, 
daß man nichtö Daraus nehmen konnte, JEſum zu verurtheilen. 
Nichts deſtoweniger, obgleich Die göttliche Worfehung fie über 
dem Gebruuch diefes böfen Mittels befchämet hatte, fo fuchen 
fie e& doch wieder von neuen hervor, und kommen abermal mit 
falſchen Zeugen aufgezogen: nehmen alfo ihre Zuflucht zur 
Lügen, weil fie bei der Wahrheit keinen Schutz finden. Das 
iſt aber eine fehr: gewöhnliche Unart der Menſchen. Wie oft 
läße fie GOtt dergeflalt anlaufen, daß fie über ihren Sünden 
zu Schanden werden, allerlei Spott ſich zuziehen, und allerlet 
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Schaden an ihrem Sribe und Geſundheit devon tragen, Wie 
oft geſchiehts, daß ein Menſch, der der Trunkenheit ergeben iſt, 
etwad in der Trunkenheit verübet, dad zu feiner äußerſten Ber 
— gereichet, oder daß er einen gefährlichen Fall thut, 

oder eine ſchwere Krankheit durch fein unmaͤßiges Leben fich 
über den Hals ziehet. Nichts deſtoweniger, ob er gleich alfo 
angelaufen, läßt er fich doch wieder zur Trunkenheit verleiten, 
fo bald ihn feine Sauflameraden dazu reizen, und fo bald ihn 
die Langmuth GOttes wieder zu Kräften kommen läſſet. Wie 
oft geſchiehts, Daß ein Menfch, der in den Stricken dee Unrei⸗ 
nigkeit verwidelt ift, verrathen wird, und feine unzüchtige Hu⸗ 
renhändel an den Tag kommen ; oder Daß einer, der nach frem⸗ 
den Gut greifet, über feinem Diebflahl ertanget, geſchlagen, 
und zu Spott und zu Schauben gemachet wird. + Nichts deſto⸗ 
weniger fähret diefer und jener in feiner Boshelt fort, und f- 
het binfort feine Sünden nur bebutfamer zu treiben, Bamit er 
nicht fo leicht wieder darüber ertappet werde. So tft denn 
auch biefe Unart bed Herzens mit eingefhloffen in das Seiden 
JEſu, und können wir an feinen Feinden und Aallagau die⸗ 
ſelbe als in einem Spiegel erblicken. 


1. Chriſtus hat in feinem Stillſchweigen die Geſtalt eines 
Sünders tragen, und unſre ungeziemende Verantwortung bü- 
Ben wollen. Benneinem Sünder ein Gemiflen aufmächet, unb 
ihm feine geheime Schande vor Augen ftellet, jo höret er auf 
fich zu mon und zu entfchuldigen, und leget feine Hand 
auf den Mund. Da nım Ehriftus die Sünden der ganzen 
Belt im göttlichen Gericht ſich hatte zurechnen laſſen, ſo trug 
er auch vor dem menſchlichen Gericht in dieſem feinem Still⸗ 


ſchweigen. die Geftalt eined &berzeugten Sünders, der: feinen 


Mund nicht öffnen darf, weil fein Gewiffen ihn verkammet. 
Da wir fo eine fertige Zunge ımd loſes Maul haben, unfte 
Sünden ju entfchuldigen, und uns zu rechtfertigen, ob wir glei, 


"öfters im unſetm Herzen des Gegentheils überjeuget find, po 


muß Is Chriſtus zur- Bihung diefer Undrt verftummen.* 
O ſo lat uns denn „unfertn Helland dafür danken, ‚dB, er bier 
—an 


Eiehe meine Vorrede za era legten Werten — 
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in unfrer Perſon verftunmen wollen. Laſſet und aber feinem 
heiligen Stillſchweigen zu Ehren binfort ablaffen, und ſelbſt zu 
rechtfertigen. Laſſet und mit Hiob fagen: Ich befenne, daß 
ich unweidlich geredet und gehandelt habe. Barum ſchuldige 
ich mich, und thue Buße im Staub und Aſchen. Hiob 42,3. 
6. : daß wir ums felber alfo richteten, fo würden wir nicht 

von dem HErren gerichtet und verurcheilet werden. ; 


| Gebet. 

Bir danken bir, treuer und lebendiger Heiland, für alle 
Beten deines Leidens, die du über Dich genommmen haſt, und bie 
Vergebung aller Arten zu erwerben. : Ach fegne biefesdein Lei⸗ 
den, und die Betrachtung beflelben an -ımfrer Seelen. Laß al- 
led, was ba an unſrer flatt ausgeftanden Yafl, und zu flatten 
kommen. Neide und ein in Deine Unſchuld, wenn wir unfte 
Schuid erkennen. Rede für uns als unſer Vorſprecher, wenn 
wir für Schrecken über der Menge unfrer Miffethaten ver: 
ſtummen. Gieb uns zu erkennen, wie du die einige Zuflucht. 
erſchrockener Gewiſſen fenft, Damit wir zu dir fliehen, Heil, Le⸗ 
ben, Sicherheit und Ruhe in deinen Wunden finden, und vor 
dem Gerichte beines himmliſchen Vatars von aller Anklage be- 
freiet werben mögen. - Dazu wolleft du auch dieſes Wort ſeg⸗ 
— daß jept — —— um deines Namens willen, 


ui EEE 


Die 8, Betrachtung. 
Das Leiden Chrifti vor Herode 
(Luc 33, 5: 12.) | 


"Die. Hobenpriefter aber hielten an und ſprochen: er hat * 
Wokk erreget, damit, daß er gelehret hat nn. und ber, im 
ugangen Jüdiſchen Lande, und hat in Gal 
bis hieher. Da aber Pilatus Galtldam > fragte er, 
ob er am Gelilan rare? Une als er va br, daß er 
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„unter Herodis Obrigkeit gehoͤrete, Fberfandte er ihn zu He: 
„rodes, weldyer in denfelben Tagen auch zu Jeruſalem war. 
„Da aber Herodes JEſum fahe, warb er fehr froh; denn 
„er batte viel von ihm gehöret und beffete, er würde ein 
„Zeichen vonihm fehen. Und er fragte ihn markcherleiz 
„Er antwortete ihm aber nicht. Die Hobenpriefter aber 
„und Schriftgelehrten flansen und verklagten ihn hart. Aber 
„Herodes mit “feinem Hofgefinde verachtete und verfpottete 
„ihn, legte un ein weiß Kleid an und fandfe ihn wieder zu 
„Pilato. Aufden Tag wende Pilatus und Herodes Freun⸗ 
„de wit einander; denn zuvor waren fie ——— 


In dieſen Worten wird das Leiden des Herrn IEfu vor 


dem Könige Herodes beſchrieben, und zwar — die Gelegen⸗ 


heit dazu, theils das — ſelbſt. 


I. 

Die Gelegenheit zu diefem neuen Leiden IEfe ift ſowohl 
— der Ankläger Sep Ehriſti, als auf Seiten Pilati 
zu ſuchen 

Die Anklaͤger Chrifti gaben big Gelegenheit, da fie in 
ihrer Anklage die Provinz Galilda gedachten. Als nämlich 
bie Bohenpriefter merkten, daß Pilatus wanke, und daß er nicht 
nur von der Unſchuld JEſu überzeuget zu feya meine, fondern 
auch ein Öffentliches Beleantniß davon abgelegt babe; fo ge- 
riethen fiein einen ſolchen Grimm, daß fie einen ganzen Platz⸗ 
regen von Beſchuldigungen Kber das Haupt JEſu audfrhütte: 
ten: Da aber der Helland, zus größeiten Verwunderung Pi: 
lati, ſolche nächt einmal einer Berantwortung würdigen wollte, 
fo hätten fie ein defto fertiger Maul und legten das heilige und 
wohlbedächtige ca des Lammes GOttes alſo aus, 
Schuld gegebene Verbrechen nicht ant⸗ 
worten, noch = u fliner Bertheidigung verbringen 
Fönnes- demnach Hielten Es mit Anklagen, v. 5. fie ſtaͤrke⸗ 
ten und waffneten fi mit einer Unverfchämt ‚und drangen 
nit wewen Rügen und Berläumbungen, fie durch das 





Auſeſen — ihres Amtes Den noͤthigen 
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Nachdruck gaben, auf Pilatum hinein, ihn durch ihr ungeſtü⸗ 
mes Gefchrei zu übertäuben, da es ihnen an genugfamen Bes 
weißgrünben feblete. 

Beil fie aber nicht viel Neweb vorzubringen wußten, das eis 
nigen Schein haben, und doc) auch Pilatum in Harniſch brin- 
gen Eonnte, fo wiederholten fie ihre vorige Beſchuldigung des 
Aufruhrs, Eleiden aber diefelbe in andre Worte ein und ſetzen 
einen neuen Umftand hinzu, welcher berfelben vor Pilato eini- 

Gewicht geben ſollte. Vorher hatten fie gefagt: Dielen 

wir, daß er das Volk abwende. Nun fprechen fie: Er 
hat dad Wolf erreget. Weil naͤmlich Pilatus feine Spur davon 
hatte finden Tönnen, daß Jeſus einen öffentlichen Aufftand fol: 
te verurfachet haben, fo fprethen fie, ja, hat er gleich das Volk 
noch nicht völlig abgewandt von dem Gehorfem, den es der roͤ⸗ 
miſchen Obrigkeit ſchuldig iſt; ſo hat er doch daflelbe erreget 
und manche gefährliche Bervegungen, welche gar leicht zu einer 
Rebellion und Aufruhr hätten ausfchlagen können, unter dem⸗ 
ſelben verurfachet. Ueber dieſes reden fie in Der gegemodrtigen 
Zeit, und fagen: er erreget dad Volk, anzuzeigen, daß ſol⸗ 
ches nicht etwa ‚einmal vor mehtern Jahren ohne feine Schuld 
geſchehen, ſondern, daß er bis jetzo fein Merk beftändig davon 
gemadyt habe; wie denn noch vor wenig Degen bei feinem oͤf⸗ 
fentlichen Einzuge in Jeruſalem die ganze Stadt erreget worden 
fey, Matth. 21, 10. . 

. Die Art und Weiſe aber, wie er das Bolt erveget haben 
ſollte, drücken ſie aus, wenn ſie hinzuſetzen: Damit, daß er 
— hat; und beſchulbigen ihn alſo, er habe in — 

aufrühreriſche Säge mit einfließen laſſen, und 

—8* ſchädliche Gift mit den guten moraliſchen Wahrheiten, 
die er vorgetragen, fo Fünftlich vermifchet, daß feine Zahoͤrer 
beides zugleich unvermerkt eingefogen. Und diefes nicht allein 
an einem eingigen Orte, fondern durch ganz Subdam, fo, oh 
dad ganze Land, welches bisher der einige Sitz der reinen Beh 
re gewefen, mit feiner aufrühreriſchen = als eine Cünt 
Huth überfchruensmet worben. 

Wenn fie.aber noch endlich hinzu — Ar hat in Gali⸗ 
hin angrfomgen. biß.hieher,” nad) Zerafalen .au, fo Soul 
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bearanstheil ihre Kift, theils ihre Bosheit hervor. Ihre Liſt, 
weil fie dadurch die Werbinblichkeit, einen Beweis zu führen, 
von fid) abwälzen wollten. Daher berufen fie fich auf Gali⸗ 
läam, welches an den äußerflen Gegenden des Jüdiſchen Lan⸗ 
des lag, da man alfo nicht fofort Zeugen herbeihelen und fie 
gegen JEſum aufftellen konnte. Ihre Bosheit aber verrathen 
fie, weil fie hierdurch Pilato einen fchlimmen Begriff von Ehri- 
flo beibringen wollten. Denn die Galiläer waren damals fehr 
befchrien als rebellifche, aufrühreriſche und unruhige Köpfe. 
Bor etlihen Jahren hatte ein Saliläer, mit Namen Judas, * 
in den Tagen der Schabung einen öffentlichen Aufruhr ange⸗ 
fangen, wie in der Apoftelg. am 5, 37. gemeldet wird, Sa, 
Pilatus hatte felbft vor nicht gar langer Zeit mit den Galiliern 
mas zu fchaffen gehabt, und einige von berfelben aufrührerifche 
Rotte zu Ierufakem, da fie eben mit den Opfern befchäftiget 
waren, tödten und alfo ihr Blut mit dem Opferblute vermi⸗ 
ſchen laſſen, wie Luc. 13, 1. erzählet wird. _ 


Da fie demnach bei Pilatus anbringen, daß JEſus angefan- 
gen habe in Galiläa zu lehren, (darinnen fie vielmehr die Et⸗ 
füllung der Weiſſagung Efaiä c. 9, 1. hätten erkennen follen, 
vergl. Matth. 4, 13-16.) fo wollen fie ICſum bierburd) in 
den Verdacht bringen, daß er ein geborner Baliläer fey, und 
alfo ſchon das Borurtheil wider fich habe, Daß er unter die auf⸗ 
rührerifchen, rebelliſchen Köpfe gehöre. Denn habe er fi 
nicht gefcheuet, felbft zu Serufalem, da der Römifche Landpfle⸗ 
ger wohne, bei feinem Einzuge ein ſolch' Auffehen zu mache 
was werde er nicht in den abgelegenen Gegenden gegen Mitt: 
nacht hinauf, vorgenommen haben. Dad waren laute Sch! - 
fe, Die auf Bahrfcheinlichkeiten und Muthmaßungen beruhe! 
darüber der Fürft der Finfterniß die meifte Macht hat, und .. 
derfelben am vortrefflichften zur Beförderung feines Reiches 
und zur Unterdrüdung der Sache ICſu Chriſti gebrauchen 





Bon weichem Joſephus antiq. lib. XVIIT. o. 1. 2. berichtet, daß er 
mit feinen Anhängern gelebett, daß Gott allein der Fürft und Herr 
ſeines Volks fey, und dag man feinen Denfchen einen Fuͤrften oder Bes 


fehlöhjaber nennen dürfe. 


kann. — ‚gaben die Anklãger ZEſu hierdurch Gelegen⸗ 
heit, daß zu Herode, der über Galiläam zu gebieten 
hatte, — Br 

Pilatus ergriff dann diefe Gelegenheit um fo viel williger, 
meil er eine ſtarke Neigung hatte, dieſen Prozeß von ſich abzu- 
waͤlzen und den Kopf mit guter- Manier aus der Schlinge zu 
ziehen. Da er demnach hörete, daß Ehrifius in Galiläa an- 
gefangen zu lehren, und ſich in denfelben Gegenden vielfältig 
aufgehalten habe, fo fchloß er daraus, daß er ein geborner Ga⸗ 
Iildäer ſeyn müſſe. Er erfundigte ſich auch alfobald bei’ den 
Anklägern JEſu nad) v. 6. ob der Mann aus Galilda fen? 
Diefe txugen kein Bedenken, dieſes zu bejahen, weil ſie gedach⸗ 
ten, daß ſie JEſum hierbdurch deſto verhaßter bei Pilato machen 
und ihn in den Verdacht ſetzen könnten, daß er einer mit ſey 
von der aufrühreriſchen Bande des Judä Galiläi, welcher vor 
kurzer Zeit. in denfelben Gränzen fo viel Unruhe verurfachet 
hatte. Danun Pilatus alfo vernahm, daß JEſus ein Gali⸗ 
laäcer, folglidy ein Unterthan des Königs Herodis, ſey, fo fand: 
te er ihn den Pallaft Herodis, der ſich damals, vermut hlich deö 
Ofterfeftes.wegen, weil er ſich zur Jüdiſchen Religion bekann⸗ 
te, eben zu Serufalem aufhielt. Dieſer Herodes, mit dem Zu⸗ 
namen Antipas, war ein Sohn deflelben Herodis, der die un⸗ 
fhuldigen Kinder zu Bethlehem und in der ganzen Gegend, 
hatte umbringen laflen. Es war derfelbe Herodes, der Jo⸗ 
hannem den Zäufer hatte laffen enthaupten, Matth. 14, 10. 
und der fihon ehemals JEſu nad) dem Leben geftrebet, Luc. 13, 
31. 32. weil.er allem Anfehen nad) in den thörichten Gedan⸗ 
ken ſtand, daß die Seele Johannis des Täufers in ihn gefah⸗ 
ren ſey. Es hatte aber dieſer Herodes über benfelben Theil 
des Jüdiſchen Landes, welches Galiläa hieß, eine beſondere 
Herrſchaft (daher er uud Luc. 3, 1. Vierfürft in Galiläe 
beißt), und-gerieth derowegen mit bem Römifehen Landpfleger 
Pilato öfter! im Streit, wenn Derfelbe einen Eingriff im jene 
Rechte thun wollte. I 

: Zudiefem Herodi nun wurde Chriſtus gefandt: dabel Pila⸗ 
tus allerlei politiſche, größtentheils aber gewiſſenloſe Abſichten, 
hatte. Zufoörders dachte er ſich dieſes verdrieſlichen Handels 


⸗ 
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mit dee JEſu von Razareth mit Chren zu entfhätten. Ce 
meinete, dad fen ein bequemes Mittel, daß er den unfchuldigen 
Mann nicht verdammen, und doch audı den Haß der Jüdifchen 
Seiftlichkeit und des Volks nicht auf ſich laden dürfte. Er ge 
dachte, Herodes, welcher der Sädifchen Religion zugethan war, 
Eönne am beften fiber Diefe Sache, dabei die Judiſche Religion 
intreffiret zu feyn ſchiene, urtheilen. Es werde ihn ohne Zwei⸗ 
fel verbrießen, DaB die Hohenpriefter ihn‘übergangen, und den 
Beklagten nicht alfobald vor feinen Richterftuhl geftellet hätten ; 
daher ſey es nicht wahrfcheinlich, daß er ihnen den Gefallen er- 
wiefen werde, SCfum tödten zulaffen. Und gefest, daß er fol- 

ches thun foilte, fo ſey doch die Verdammung des Unfchuldigen 
nicht durch feine Hände gegangen. Zugleich gedachte er hiemit 
dem Herodi eine Gefälligkeit zu erweiſen, damit er ihm bei ei: 
wer andern Gelegenheit wieder eine erweiſen möchte. Bas wa= 
ren etwa feine Gebanfen, Abſichten und Rathſchläge, die er in 
diefer Sache hatte. 

Allein hinter diefer politiſchen Klugheit ſtack die allergröße- 
fie Ungerechtigkeit. Er gab auf ſolche Weife einen unſchuldi⸗ 
gen und gerehten Mann Preis, den er nicht nur nicht verdam⸗ 
men, fordern aud) gegen die Wuth ber Feinde ſchützen follte. 
Er wieß ihn Hin zu einem Richter, von dem befannt war, daß 
er ſchon ehemals JEſu nad) dem Leben geflanden, und der fich 
durch die Ginrichtung bes unfchuldigen Johannis bei allen reb⸗ 
lichen Leuten verhaßt gemacht hatte, Daher denn auch die 

Ankläger des Herrn JEſu gar wohl damit zufrieden waren, 
daß fie zu Herode hingewieſen wurden, weil fie glaubten, daß 
fie denfelben gar leicht würden ſtimmen und bereden Bönnen, in 
die Hinrihtung JEſu zu willigen. Aus diefer doppelten Ges 
legenheit der Leiden JEſu vor Herode wollen wir folgende 
Wahrheiten merken: 

1. Die Feinde der wahren Gottſeligkeit gehen noch heut zu 
Tage mit den‘ Gliedern Ghrifli eben alfo um, wie man ehemals 
mit der Haupte umgegangen. . Wir wollen diesmal nur fieben 
Proben aus den erfidrten Worten Hiervon’ geben. 

1) Bie die. Feinde Chrißi das Stillſchweigen des HErrn 
JEſu als ein ia einer böfen Sache anſehen, und ihm da= 


DR. 2.2. Die achte Brarechtung 


ber deßo verwegener wit ihren ungegründeten Befhulbigungen 
zufeßten: fo gehet e8 noch bis auf den heutigen Tag. Wenn 
Knechte GOttes nicht auf alle Läfterfchriften und Pasquille, 
die gegen fie auögeflreuet worden, antworten, weil fie ſolches 
für einen unverantwortlichen Zitberderb halten, ſo iſt die Welt 
gleich mit ſolchen Urtheilen fertig: Ja, da ſiehet man's, die 
Leute haben kein gut Gewiſſen, ſie laſſens auf ſich ſitzen. Wenn 
fie Recht hätten, wenn fie unſchuldig wären, fo würden fie ſich 
wohl verantworten. Daher fie denn deſto vermegener ver- 
laͤumden, und defto größere Unverfchämtheit in ihren Befchuf- 
bigungen gebrauchen. 

21 Wie jene die alten Befchuldigungen immer wiebderholeten, 
und diefelben mit einem neuen Kleide umgaben; fo gehts noch 
immer, daß man die alten Läjterungen, die? längft durch die 
gründlichſten Apologien und Schupfchriften niedergefchlagen 
find, wieder aufmärmet, und fie in einer neuen Geſtalt wieder 
zu Markte bringet. 

3] Wie jene Chriſtum des Aufruhrs befchuldigten, damit fie 
ihm die weltliche Obrigkeit auf den hals beten möchten: fo 
fuchet man aud) noch bis auf den heutigen Zag der Obrigkeit 
eine üble und nachtheilige Meinung von den Frommen beizus 
bringen, daß es nämlich haleftarrige, eigenfinnige Zropköpfe 
wären, welche die herrichaftliche Befehle nicht refpectiren, bie 
von der hohen Obrigkeit übel urtheileten, die allerlei Unrube 
und Bewegungen im Lande verurfachten, die eine neue Reli: 
gion einzuführen furhten, Die unter den dreien im heiligen Rö: 
mifchen Reich privilegirten Religionsverfaffungen nicht mit bes 
griffen. fey; daher man folche Leute auch nicht dulden, fondern 
zum Lande hinaus jagen müfle. 

4] Wenn jene die Lehre Chrifti befchuldigten, daß fie mit 
heimlichem Gift fhädlicher Irrthümer angeftellet fey; fo wer⸗ 
den noch öfters. unnöthige Warnungen, (denn die nötyigen 
wird niemand tadeln,) vor heimlichem Gift gehöret, da man 
zwar nicht läugnen Tann, daß viel guted in den Schriften dieſer 
und jener Leute ftehe, aber ohne Grund vorgiebt, daß ſolches 
mit fo viel Gift vermifchet fey, Daß man je nicht Ye die an⸗ 
ferfte Selengefahr lefen könne ı 
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7 Wie jene Ehriftum befihuldigten, daß er zum wenigften 

das Volk zur Rebellion vorbereite, ob der Aufruhr gleich noch 
nicht zum wirklichen Ausbruch gekommen fey. So heißts auch 
noch heut zu Tage, es werde doch der Grund zu allerlei Ketzerei⸗ 
en und ſchädlichen Irrthümern geleget; daher man bei Zeiten 
den Anfängern des Uebels ſich widerſetzen und die Funken in 
der Aſche ausloſchen müſſe, damit nicht ein Feuer daraus ent⸗ 
ſtehe, darinmen Religion und Polizey zu Grunde gebe. 

6] Wie jene Ehriftum unter die aufrührifche Rotte rechneten, 
welche ehemals in Galiläa aufgeflanden, und ſich geweigert hat- 
te, dem Kaiſer den Schoß zu geben: Aljo gehets auch moch 
heut zu Zage. Wie Lutherus zu feiner Zeit von feinen Wi- 
derfachern mit Thomas Münzern in eine Brühe geworfen wur- 
de; Alfo werden noch manche treue Knechte GOttes befchuldiget, 
daß fie e& mit diefen und jenen alten und neuen Ketzern hielten, 
und ihren Kehrfäßen fehr nahe kämen. 

7) Bie endlih jene in ihrer Anklage einige Wahrheiten 
mit einmifcheten, (als das Chriſtus in Galiläa angefangen zu 
lehren,) aber ſoͤche zu einem böfen Zweck mißbrauchten: Alfo 
werden öfterd von Knechten und Kindern GOttes wahre Din 
ge, die fih in der That alfo verhalten, erzähletz Dabei aber’ 

richtet man ihnen eine Menge falfher und 'böfer Abfichten an, 
die ihnen doch niemals in Sinn kommen find. Es ift wahr, 
fagt man, die Leute forgen für die Waiſen und nehmen fich der 
Armen an; aber fie haben dabei feine andere Abficht, ald ſich 
in der Welt einen großen Namen zu machen, und diefe oder je⸗ 
ne irdifche Vortheile dadurch zu erlangen u. f. w. Aus diejer 
fiebenfachen Uebereinſtimmung können wir fehen, Daß heute zu 
Tage noch einerlei Babel gefpielet werde, obgleich die Perfonen 
verändert find. Es ift aber Gut, daß Jer Satan am Haupte 
angefangen hat; denn dadurd) ift den Gliedern der Weg ge- 
bahnet, über dad Aergerniß des Kreutzes hinüber zu kommen. 
Gelobet fen JEſus Chriſtus, der diefed alles um unfertwillen 
übernommen. 

2. Die politifche Klugheit hat ſich jederzeit, wo fie nicht 
durch ein höher Licht regieret worden, als eine Beindin Chriſti 

. und feines Kreutzes exwieſen. Hier ſehen wir ein Bild davon 
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an Pilato. Seine politifhe Klugheit, Die er in diefem Heu⸗ 
del erwieß, war eine fleifihliche Klugheit, Die zur Vergrößerung 
der Leiden IEfu und zur Vermehrung feines Spotteb gereichete, 
obgleich GOtt feine Hand mit im Spiel hatte. Denn hier⸗ 
durch wurde 1] dDaßjenige, was 2. Pſalm von der Zufammen- 
vottirung der Könige und Fürſten gegen den Meßiam gemeifla- 
get hatte, erfüllet, nad) Apoft. 4, 27. Hierdurch wurde 2 
Chriſti Unſchuld noch mehr offenbaret. Hierdurch wurde 3 
den verboften Feinden des HErrn JEſu nod) einige Bedenk⸗ 
zeit gegönnet, bei diefer Verzögerung des Procefles fid) beſſer 
zu bejinnen. Allein alles diefes waren Feine Wirkungen der 
Klugheit Pilati, fondern der Weisheit GOttes, weldye alles zu 
einem heilfamen Endzwed richtete. . Aber eben fo verhält fich’5 
noch bis auf den heutigen Tag. Weltkluge Leute wollen fi) 
um der Frommen willen nicht die geringfte Ungelegenheit ma⸗ 
hen. Daher giebt man fie Preis, wenn man fie ſchützen und 
vertheidigen follte und könnte. Man wendet etwas anders 
vor, und hat dabei was anders im Sinne. Das hält man vor 
lauter Klugheit, und vor GOtt iſt's lauter Thorheit und Sün⸗ 
de. Ohne göttliches Licht, ohne himmlische Weisheit kann ein 
Menſch auch ein weltliches Amt nicht dergeftalt verwalten, daß 
er ein gut Gewiffen dabei bewahre. Ehe er ſich's verfiehet, 
wird er durch die Macht der Binfterniß über den Daufen ges 
worfen werden, wo nicht etwas höherd in ihm ift, Das ihn un⸗ 
terftüßet. O wie hohe Arſach hätten auch Juriſten und Po: 
litici, fi zu dem lebendigen GOtt zu befehren. 

3. Chriftus hat auch unter diefen Umſtänden mancherlei 
Sünden büßen müffen. Er bat bier büßen müflen 1] die 
Unterdrüdung guter Bewegungen und die Heuchelei, die man« 
de damit treiben. Daher er fih hier Schuld geben laſſen 
muß, daß er aufrührifche Bewegungen unter dem Volk gemacht 
habe. Er hat dadurch 2] büßen müffn die rebellifchen und 
aufrührifchen Bewegungen unferd Herzens, die ſich äußern 
theilö gegen das göttliche Gefeg, welchem der fleifchlihe Sinn 
nicht unterthan feyn will, theild auch gegen die Verordnungen 
der weltlichen Obrigkeit. Cr hat büßen müffen 3] unfre Un— 
terwerfung unter die... Macht ber Obrigkeit ‚der Sinflerniß, 
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daher ex fich den weltlichen Mächten, fa hier einer fremben 
Obrigkeit, nämlid) Herodi (unter deſſen Gebiet er eigentlich 
nicht gehörte, weil er nid in Gakiläa, fonbern in Subke 
geboren war,) unterwerfen und fich ihnen mit Schmac und 
Spott barftellen laſſen. Er hat büßen mäflen 4] alle Men- 
fehenfurdt, die in Vertheidigung der Wahrheit und Unfchuld 
begangen wird. Er bat büßen mäflen 5] den Mißbraud) der 
Obrigkeitlichen Gewalt zur Rache, da man, wenn man ſich felbft 
an feinem Zeinde nicht rächen Tann, die Obrigkeit zu: einem 
Berfzeuge gebrauchen will, feine Bosheit an demfelben auszu⸗ 
lafien. Alle diefe und dergleichen Sünden haben ihren Einfluß 
gehabt in diefe Art des Leidens JEſu, und haben diefelbe ver- 
urſachet. Haben wir ihm aud) jemals recht dafür gedanket? 


1. 

Was nun aber das Leiden fabft betrifft, dad JEſus vor 
Herode auögeftanden, fo war ja das ſchon Leiden genug, daß 
er in Ketten und Banden zum Spott und Schaufpiel in der 
Stadt herum geführet, und von Pilati zu Herode, hernad) wie: 
der von Herode zu Pilato gebracht worden; dabei leicht zu er» 
— daß man ihn nicht ſanft und langſam fortg eführet, ſon⸗ 

dern ſchnell fortgeriſſen, und mit Ungeſtüm fort geſtoßen habe, 
dieweil Die Feinde eileten, das Ende dieſes Proceſſes zu ſehen; 
dadurch denn der heilige Körper Chriſti, der in der vorherge⸗ 
gangenen Nacht blutigen Schweiß gefchwiget, noch mehr ent: 
kräftet wurde, zumal, da er noch am felben Tage einen fo ſau⸗ 
ven Gang vor ſich hatte,. und den Block des Kreuges hinaus 


. auf den Berg Golgotha fchleppen mußte. Dadurch hat er 


unſre fündlihe Gänge gebüßet, die wir entweder in Müßiggang 
oder auf verbotenen Wegen verrichtet haben. 

Das eigentliche Leiden aber, das Chriſtus vor Herode ausge⸗ 
ſtanden, beſtehet in folgenden vier Stuͤcken. 1) In einer nach⸗ 
theiligen Meinung, welche Heredes von ihm hatte. Dieſer 
wohllüſtĩge und laſterhafte Hert ſahe unſern Heiland an als 
einen Gauckler, der durch allerhand magiſche Kunſtgriffe wun⸗ 
derbare Dinge thun könne. Daher war er recht froh darüber, 
als er BR bekam, daß er dieſem berühmten Wunderthaͤter, 
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von welchem ihm bereits fo viele feltfame Nachrichten zu Ohren 
kommen waren, zu fehen befommen ſollte. Denn er hoffete 
ganz gewiß Zeichen und Wunder von ihm zu fehen und feine 
Augen an denfelben zu weiden. JEſum zu hören, und von 
ihm unterrichtet zu werden, wie man keuſch, gerecht. und heilig 
leben müßte, batte er kein Verlangen; aber deito größer wear 
fein Verlangen ISEfum zu fehen: dabei er fich ohne Zweifel 
ſchmeichelte, daß IEfus.ihm, als einer großen Standeöperfon, 
feine gebeimeften. Fünfte fehen laſſen würde, damit er fich bei 
ihm beliebt machen und ſich daburd) den Weg zu feiner Befrei⸗ 
ung bahnen möchte. Diefe nachtheilige Meinung, die Herodes 
von unferm gefegneten Heilande hatte, ift ja allerdings für ein 
Stück feines Leidens zu rechnen. O eine tiefe Erniebrigung, 

daß fic) der Sohn des Hochgelobten, wie nachgehnds unter die 
Vebelthäter, alſo hier umter die Gaudler, Zauberer und Schwarz⸗ 
Fünftler rechnen läffet, damit er au) folgen betrogenen Werk: 
zeugen des Satand den Weg zur Buße und Gnade öffnen 


möchte. 

Es beſtand 2) das Leiden Chriſti vor Herode in vielen un- 
nüßen, neugierigen und fpöttifhen Fragen, die er fid bier 
mußte vorlegen laſſen. Heroded (heißt es) fragte ihn viel, 
oder mit vielen Worten, Wie und wornach er gefraget habe, 
hat Lucas nicht bemerket; vielleicht darum, weil es folche un« 
nüße und ungereimte Dinge betroffen, daß er nicht dev Mühe 
werth geachtet, folche aufzuzeichnen. Ohne Zweifel aber find feine 
Fragen gemäß geweſen feiner Begierde, ungewöhnliche Dinge 
von Ehrifto zu ſehen. Bielleicht hat er ſich erfundiget, ob er 
Johannes der Täufer.fey? Ob Johannis Seele in ihn gefah⸗ 
ren? Waser für Mittel brauche, diefe und jene Krankheiten 
zu vertreiben? Ob er fich für einen König der Büden audges 
geben, wie er angellaget werde? Ob er auch auf Galiläam 
eine Anforderung mache? Wie er fi) getraue, feine Anforde⸗ 
zungen zu beweifen und auszuführen, u. dgl. Dime Zweifel 
wird es auch nicht an mancherlei Spottfragen, die zur Vefchims« 
pfung JEſu Chrifti und feines theils prophetiſchen, theild Ale ' 
niglichen Amtes abgezielet, Dabei gefeblet haben. D! wie wieie 
dieſes dem. zarten Herzen: JEſu fo empfindlich geweſen feum.} 
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Mie wehe wird es ihm gethan haben, fo viele unnüße, eitele, laͤ⸗ 
fterlide und fpöttifche Fragen anzuhören, da er jego mit den 
allerernſtlichſten Gedanken befdyäftiget war, Himmel und Ers 
den zu verföhnen, und durch die Vergieſſung feines Blutes 
Frieden zwiſchen GOtt und Menfchen zu fliften. Daher er 
denn aud) weder auf die Fragen Herodis etwas antwortete, noch 
feinen Vormitz durch Zeichen und Wunder vergnügte. Er woll- 
te die Perlen nicht vor die Säue werfen,, noch feine göttliche 
Wunderkraft Dazu gebrauchen, den lüflernen Augen eined wollü- 
fligen Spötterd ein vergnügtes Schaufpiel damit zu machen. 
Er wußte auch wohl, Daß nicht Herodes, als ein Iüdifcher Kös 
nig, fondern er heidnifcher Landpfleger, dad Todesurtheil an 
ihm vollſtrecken follte. Daher fehwieg er hier ftille, damit er 
defto her feinem beitinnmten Richter wieder zugejendet würde. 
Es beftand fein Leiden 3) in heftigen Beſchuldigungen fei- 
ner Widerſacher. Im 10, Vers heißet ed: Die Hohenpriefter 
und Schriftgelehrten landen und verklagten ihn hart, Derge: 
ſtalt, daß fie den Bogen auf’s höhfte fpanneten und recht 
darauf findirten, wie fie ihre Ankagen aufs Giftigſte und, 
vorbringen wellten. Bier werden fie al: 
les zufanmmen geraffet haben, was fie. nur finden koönnen 
nicht nur im Punkt des Aufruhrs und der Rebellion, fondern 
auch) im Punkt der Kegeren, dieweil Herodes der jüdifhen Re» - 
ligion zugethan war, und alfo.(meil er ſich auf alle Weiſe den 
Juden gefällig zu machen fuchte, auch) wohl blos in diefer Ab- 
ſicht dad Ofterfeft im Jeruſalem befucht hatte,) hier eine er- 
wünfchte Gelegenheit bekam, feinen Sifer fiir die Jüdiſche Kira, 
che und Religion zu beweifen. Hier werden fie auf's Aeußer⸗ 
fie vergrößert Haben, was dieſer Mann in Saliläa, als in dem 
Gebiet Derebis, für Schaden gethan. babe, wie ihm oft viel 
Tauſend von den gemeinen Leuten nachgezogen, welche Darüber 
in Mäßipgang und unorbentliches. Leben, gugpthen, ihre Haus⸗ 
haltungen verfäumet,. ihren Beruf liegen laffen, und alfo un⸗ 
nütze Laſten des gemeinen Weſens worden. Das ift, werden 
fie geſagt haben, derſelhe Mann, den Ew. Majeftät Herr Ba: 
tet, bald nach feiner Geburt zum · Sode aufſuchen laſſen. Jetzo 
haben Sy, Mai, die erwünſchte Gelegenheit in Händen, dieſe 
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Peſt des Staats aus dem Wege zu ränmen, bie Itdiſche Kir: 
che von biefer Plage zu befreien, und fid) bei der ganzen Wache 
tommenfchaft ein unfterblicyes Andenken zu flifven. Das find 
ja freilich Dinge, die der Weltgeiſt gebrauchen kann, die Ge⸗ 
müther der Großen zu den grimmigften Berfolgungen aufzu- 


heben. Ka 

Endlich 4) beftand das Leiden IEfu auch in mandherlei em⸗ 
pfindlichen Berfpottungen. Herodes, heißt eö, mit feinem Hof⸗ 
geſinde verächtete und verfpottete ihn, legte ihm ein weiß Kleid 
an, und fandte ihn wieder zu Pilato. Er nahın das als eine 
Verachtung feiner hohen Perfon auf, daß ihn JEſus auf feine 
unzäbliche Fragen. keiner Antwort würdigen wollte; daher Heß 
er ihn wieder feine Ungnade und Zorn fühlen, und behamdelte 
ihn ungemein fchimpflich und ſpoͤttiſch. Er ließ nicht nur ei⸗ 
nen Plapregen von Schimpfworten und Spottnamen auf ihn 
fallen, fondern ließ ihm aud) ein weißed Kleid, als ein gewoͤhn⸗ 
liches Zeichen der Töniglichen Würde, und als ben ordentlichen 
Anzug derjenigen, die in Rom nad) 'einer Rathöherrenftelle 
oder Bürgermeifteramt tracdjteten, von feinen Hofbedienten an- 
legen, und ihn in demſelben ausziſchen. Ir diefem Kleide wur⸗ 
de er nicht nur dem Hofe Herodis zum Gelächter vorgeftellet, 
fondern auch durch die Baffen dee Stadt Serufalem Pilato wies 
der zugefendet, demfelben hierdurd) zu werftehen zu geben, baß 
er Sorge tragen folle, diefen Eandidaten der Römifchen Eh⸗ 
renftellen mit einem Bürgermeiſter⸗ oder Ratböherrnamte in 
Rom zu verforgen, Damit er des Behrens amd Prebigens in Ju⸗ 
däa vergeflen und die Brillen von Hufrichtung eines neuen RE: 
nigreichE fahren laffen möge. — | 

Zwar JeEſus Chriſtus hatte fich eines werffen Kleides wicht 
zu fihämen. Er war das unbefledte, reine und unſchuldige 
Lamm Gottes, das vom allen Verbrechen frei mar, (welches 
Heroded au, im Ber, wider feinen Willen hiermit befennen 
mußte). Ur war der König der Könige. Er war der Fürfi 
des Friedens, und det Veberroinder aller feiner Feinde, Offenb. 
6, 2. c.19,11.14. Er war das Gegenbild des Hohenprieſters 
der Südifchen Kirche, welcher an bem großen Werfölmungsfefte 
mit weißen Kleidern. in dab Allerheiligſte eingieng. Allein von, 
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diefen Geheimniffen deö weiflen Kleides wußte Herodes nichts; 
fondern e8 war bei ihm auf eine Befchimpfung der heiligen 
Perfon Jeſu angefehen. Daher ihm auch diefer weifle Anzug 
unter Lachen und Spotten angezogen murbe. | 

Herodes gieng hierin mit feinem eigenen Erempel vor. Er 
verachtete ICfum ald einen nichtswürdigen Mann, der große 
Anſchläge im Kopfe habe, und e& doch nicht hinausführen koͤn⸗ 
ne. Zugleich aber verfpottete er ihn und behandelte ihn ſchnö⸗ 
der, als er einen feiner Küchenjungen hätte behandeln Dürfen. 
Wiewohl er fich ſelbſt hierbei am meiften proftituirtee Denn 
eine bedrängte und verlaffene Perfon veriren und auslachen, ift 
eine Sache, die für Lotterbuben gehöret, und die feinen Für- 
ſten anſtehet. Indeſſen folgte ihm fein Hofgefinde, infonder: 
beit feine Zrabanten und Leibgarde, die diefem Spectakel mit 
beiwohneten, barin treulic) nad), und furhtem ihren Seren da⸗ 
durch ein Vergnügen zu machen, daß fie allerlei Eurzweilige und 
fpöttifihe Einfälle ausfchäumeten und allerlei lächerliche Pofi- 
turen und Beberden machten, Die Perfon JEſu Chrifti verächt: 
lic) zn machen. Da hatte der elendefte Knecht Freiheit, feine 
Derfon bei diefem Faſtnachtsſpiel vorzuftellen. 

An diefem verdammten Handel hatte Heroded ein folches 
Vergnügen, daß er von ber Zeit am feinen Haß gegen Pila= 
tum fahren ließ. Denn auf den Tag, heift’8 v. 12. wurden 
Pilatus und Heroded Freunde mit einander. Denn zuvor wa- 
ren fie einander feind; ſonderlich von der Zeit an, da Pilatus 
einige Unterthanen Herodis barbarifcher Weiſe hat umbringen 
laflen; Luc. 13, 1. So mußte alfo Chriſtus ein Unterpfand 
der neuen Frenndſchaft feym und dazır dienen, daß biefe beiden. 
Herren wieder mit einander außgeföhnet wurden: darunter 
aber zugleicy ein göttlicher Win? verborgen war, daß nämlich 
durch) diefen Jeſum die Feindfchaft zwiſchen Jüden ımd Heiden, 

denn Pilatus war ein Heide und Herodes ein Jude), aufge: 
ben, und der verlegte Friede wieber hergeftellet werden follte. 
Hieraus wollen wir noch zum Beſchluß folgende Wahrheiten 
merken. | j 
1. Ehriſtus hat unter diefen Leldensumftänden wiederum 
manche Sünden des menſchlichen Geſchlechts büßen müſſen. 
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Den obgleich- ‚eine jede Art ded Leidens JEſu für alle Arten 
der Sünden genug gethan hat; fo fann man doch aud) fagen, 

daß durch eine jede Art der Leiden infonderheit Diefelbe Art der 
Sünde, welche die meifte Aehnlichkeit damit hat, gebüßet und 
= öhnet worden. 

o hat denn nun Chriftus bier gebüßet, 1) die falfchen 
Begriffe, die wir und von GOtt, von feinen Kindern, und von 
feinen Knechten machen. O wie oft münfchten eitle Menfchen, 
daß GOtt ihren neugierigen Sinnen, ihre Augen und Ohren, 
was neues zu fehen und zu hören geben möchte, weil die alten 
Wahrheiten ded Evangelii von Chrifto, die nun ſchon über 
fiebenzehn hundert Jahr geprediget worden, ihnen viel zu ges 
mein und verächtlic) vorfommen. Ja wie "oft will man auch 
Knechte und Kinder GOttes dazu mißbrauchen, feine Neugies 
rigfeit Durch fie zu vergnügen, und diefe und jene Heimlichkeiten 
von ihnen zu lernen. 

Er hat 2) gebüßet, die unnüßen, curieufen und fürwigigen 
Fragen, welche die Menfchen, fonderlih in Religiond- und 
Glaubens⸗Sachen, ald einen Schaum ihrer verderbten Ver⸗ 
nunft, vorbringen; da fie nicht vergnügt fi find mit dem, was 
GoOtt in feinem Worte von diefem und jenem Geheimniffe des 
Glaubens geoffenbaret hat, fondern durch allerlei ſpitzige Vers 
nunftftagen ſolche Dinge, die und nicht offenbaret find, ent⸗ 
decken wollen. O wie feuchtig find manche Gelehrte in Fragen 
und Wortkriegen, welche nichts ald Zank, Hader und Zerrüt- 
tung gebähren, 1 Timoth. 6, 4. 

Er hat 3) gebüßet die Neigung des menjchlichen Herzens, zu 
allerlei fündlichen und verbotenen Künften, die einem jeden 
Menſchen im Herzen ſtecket, bei einem aber fi) mehr offenba⸗ 
ret, als bei dem andern, und infonderheit bei denen, die von 
melandholifchem Temperament ſind, mehr zum Vorſchein zu 
kommen pfleget. 

Er hat 4) durch ſein heiliges Stiuſchweigen unter allen die⸗ 
fen fpöttifchen Fragen büßen müſſen unſre unnütze und vergeb⸗ 
liche Worte, die oft mit Lügen und Unwahrheiten beflecket ſind, 
dazu wir und durch anderer Fürwitz, .. eitele eben, Fra; 
ge und Difcurfe, verleiten a. 
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Gr hat 5) durch feine erduldete Werachtung, Dezinnen er 
Schanfpiel folge Narren werben müffen, gebüßet unfere * 
zur isbifhen Hoheit und zu allerlei weltlichen und üppigen 

; da man wohl diejenigen als einfältige Leute, 
die nicht in der Welt zu leben wiflen, verachtet, welche nicht 
alle Thorheiten mitmachen wollen, und fih ein Gewiſſen darü⸗ 
ber — Zuſchauer der Bosheit abzugeben. 

hat 6) durch die erlittene Verſpottung, unſre ſpoͤtriſchen 
une Reden, Geberden und Handlungen gebüßet; darinnen 
manche Menſchen eine befondere Geſchicklichkeit zu befigen mei: 
nen, und ſich nicht wenig damit wiflen, wenn fie von andern 
gerũhmet werden, daß fie zur Satyre geboren wären, und daß 
ihre — und Stachel⸗Gedichte für Meifterfüde geachtet 
werben mü 
Er hat 7) dadurch, daß er ſich als einen Narren und Wahn⸗ 
witzigen tractiren laſſen, unſre ſündliche Thorheit gebüßet. 
Denn wie bann ein größerer Wahnwig erdacht werben, als eine 
u: Hey einer ewigen Herrlichkeit vorziehen. 

bet hg 8] Dadurch gebüßet die Sünde an 
gen, welche fromme Perfonen für Narren und verrüdte P 
taften ausrufen, und alfo das an ihmen leuchtende Bil 
tes für eine häßliche Teufelslarve erklären, weicher Frevel, nach 
Ehriſti Ausſpruch Matth. 5, 22. des hoͤlliſchen Jeuers wir: 


iſt. 

Er hat 9) gebuͤßet dieſelbe ſchwere Beſchimpfung GOttes, 
da vernünftige Menſchen ſich mit Fleiß als Ratten aufführen 
und durch allerlei Poſſen, Verwechſelung der Kleider, und haſti⸗ 
ge Schwäne, andern ein Gelächter zu machen ſuden. D ein 
entfegliher Schandfleck der Chriftenheit, daß Beute Er nd die hier- 
von Profefiton machen, und zwar nicht mar auf ben öffentlichen 
Schauplägen, fondern aud) wohl auf den Kathedern der Leh⸗ 
renden. 

Er hat 10) gebüßet die Sünden derer, die andere durch ihr 
Erempel zur Bosheit anführen, und derer, die anderer böfem 
Erempel’ folgen, und ſich dadurch zu gleichen Berfünbigungen 

inreißen lafien, 

Er bat 11) durch fin weißes Kleid, das ihm zur Schmach 
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mahßi 
— ein konigliches Keid zur Beſchimpfung angezogen. 

1 die Freundſchaft mit der Belt; Da man 
fo — mit derſelben in ein Complot wider dab wahre — 
—— zu treten ee, ba man doch wifien follte, Daß ber 

Belt Breundfhaft Gttes Feindſchaft fey, Zac. 44. Alle 
dieſe und dergleichen re die eine fo genaue Tiebereimflim: 
mung mit — Arten des Leidens XEſu haben, hat unſer 
Mittler hierinnen bilßen wollen. D wie zu vielem Dank find 

wir Sn dadurch verbunden; aber meld’ eine hohe Obligation 
haftet auch auf uns, nnd von Diefen Sünden Io8 zu machen, bie 
dem König ber Könige ein ſolches Leiden zugezogen Haben. 


3, Feiſchliche Lehrer die allerbitterſten Feinde Sheif 
und feiner Glieder. Pilatus.und Herodes erkannten die Uns 
ſchuld JEſu; daher fie —* trugen, Ihn zum Tode zu 
verurtheilen. Aber die Hohenprieſter und Schriftgelehrten 

ſtanden und verklagten ihn hart, und ſpanneten den Bogen ih: 
— ſo hoch, daß fie ihn um Ehre und Leben 
u — ſuchten. Dieſes äußert ſich denn noch immer, Daß 
die Jünger und Nachfolger Ehrifti grimmiger 
if, ald der Haß fleifchliher Schriftgelehrten. 
Div * — ſoll das alle diejenigen, die ſich zum Lehramt ge: 
widmet haben, erwecken, diefe Schlangenhaut des fleifchlichen 
Sinne in ihren academifchen Iahren durch wahre Belehrung 
auözuziehen, damit fie nicht auch einmal Verfolger Chriſti und 
m Glieder werden. 


Die Großen biefer Welt ftehen in der größten Gefahr 
8* an der Niedrigkeit Ehrifti und an der Einfalt des Chriften- 
thum? zu ärgern, Chriſtus iſt nur ein einzigesmal bei Hofe 
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erſchienen aber nicht anders, ald gebunden und verfpottet.” He⸗ 
rodes achtete es für ein Glück ihn zu ſehen; aber wie viel 
glücklicher wäre er gemefen, wenn er ihn nicht gefehen hätte, 
weil er dad Maaß feiner Sünden durch die Werfpottung dieſer 
Perfon erfüllete ımd die Rache GOttes gegen ſich reibete. 
Wie er derm bald hierauf durch einen Kaiferlichen Befehl in’s 
Elend verftoßen worden. Diefes foll und dazu bewegen, daß 
wir defto ernftliher Fürbitte thun wie für alle Menfchen, alfo 
infonderheit für alle Könige und Hohen diefer Welt, daß fie 
GDtt bervahren wolle, daß fie fich nicht an dieſen Eckſtein ſto⸗ 
Sen, den er in Zion geleget hat, daß fie fi nicht an der @in- 
falt des Chriftenthums ärgern, noch an den Gliedern Ifu 
vergreifen. Zugleich foll un diefes die Begierde nach hohem 
Stande vertreiben, und und bewegen, daß wir gern in niedrigen 
Umftänden bleiben, weil wir darinnen am ficherften find vor 
dem Aergerniß an der Schmach JEſu Chriſti. Nun es koͤnn⸗ 
ten aus diefer wichtigen Gefchichte noch mehr heilfame Lehren 
gezogen werden. Da aber die Zeit ſolches nicht verftattet, fo 
wird diefelbe eines jeden mweitetm Nachdenken anbefohlen. 


Gebet. 


Himmlifcher Water, gelobet fey dein Name, daß du deinen 
Sohn in fo mancherlei Arten der Leiden, der Schmach, Vers 
höhnung und Verachtung hingegeben haft, bamit er hierdurch 
die mancherlei Arten unfter Sünde, die mit diefen Arten feines 
Leidens eine Aehnlichkeit haben, büßen möchte. Ja auch bir, 
HErr JEſu, dem Hochgelobten Sohne GOttes, fen Lob und 
Dreis gefaget, baB du fo willig geweſen, did) ald die ewige 
Weisheit dem Spott der Narren Preis zu geben. Dir fen 
Lob und Preis gefagt, daß du den Spott: und Läfter-Geift auf 
deine ehrwärdige Perfon alfo wüthen, toben und ſchäumen laf- 


*Der ſel. D. Heidinger ſchreibt im Paffiond s Spiegel Seite 80. 
Chriſti Wert und Geiſt fommt felten in ver Könige Häufer, worin 
man weiche Anzage träget. Gefaͤhrlicher Ort, wo Chriftus ſchweiget, 
mshin man ihn gebunden ſchleppet! Warym Dad? der en 
Sanmels Mag aller üppigen Wollüſte kann nicht die Stelle wo 
GDL die Bunder⸗Sehrimniſſe feined Evangelii offenbaret. 
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fen, dannt Ihm feine Gewalt gebrochen würde, und er und nicht 
ewig in feinen Banden Behalten möchte. "Ad gib, Daß ein 
—* in dem Spiegel deiner Feinde das Bild ſeiner eigenen 
Unarten ſehen, md mit Schaam und Wehmuth erkennen moͤ⸗ 
ge, wie er doch zum wenigſten den Saamen aller derſelben 
Graͤuel in feinem Herzen habe, ber bei jenen zum Ausbruch 
Eommen ift; damit er fich defto mehr vor bir demüthige, über 
feinem tiefen Verderben defto inniger erfchredde, und in dem 
Berbienfte deiner Schmach und Berfpottung, deiner Bande 
und Leiden, die Vergebung jeiner Sünde beflo ernfllicher fu; 
chen möge, Segne dazu auch diefe Betrachtung, und laß fie 
zur reichen Erbauung unferer Seelen gereichen, um deines un: 
ſchuldigen veden willen, Amen. 


Die 9. Betrachtung. 


Die ungerehten Mittel, welde Pilatus 
ergriffen, die Befreiung des Herren 
JEſu zu befördern. 


(Matth. 27, 15.16. Marc. 15, 6. 7. Luc. 23, 17.) 


‚Pilatus aber rief die Hohenpriefter, und die Oberften und 


Ddas Volt zufagımen, und fprad) zu ihnen: Ihr habt bie: 
fen Menſchen zu mir gebracht, als der dad Volk abwende, 
And fiche, ich habe ihn vor euch verhöret, und finde an dem 
Veunſhen der Sache keine, deren ihr ihn beſchuldiget. 

Herodes auch nicht; denn ich habe euch zu ihm geſandt, 
"und ſiehe, man hat nichts auf ihn gebracht, dad des 
ingerth fey. Darum will ich ihn züchtigen und los Täffen. 
AMuf das Ofterfeft aber hatte der Landpfleger die Gewohn⸗ 
Uheit, dem Wolke einen Gefangenen los zu geben, welchen 
fie begehrten, und daher mußte er ihnen einen nad) Ge: 
wohnheit des Feſtes losgeben. Er hatte aber zu der Zeit 
"einen Gefangenen, einen fonderlihen nor andern, der hieß 
Barabas, weldyer mit den Aufrübrerifchen, welche einen. 
Mord begangen hatten, gefangen war. 


. über das Leiden Chriſti vor dem welti, Bericht. 540: 


Es hatte beveitö Pilatus angefangen, von dem richtigen’ 
und geraden Wege der Gerechtigkeit abzutreten, und auf krum⸗ 
me Wege ſich zu lenken, als erden HErrn ICſum, vor deflen 
Unſchuld er doch volllommen überzeuget war, zu Herode gefen- 
det hatte, um zu verfuchen, ob er durch diefe Mittel ſich aus 
dem Handel heraus wideln, und biefen Prozeß vor ein ander 
Gericht fpielen Tönnte. Allein ba die göttliche Borfehung bie 
Erfindung feiner politifhen Klugheit wicht hatte gelingen laſ⸗ 
fen, indem Herodes den verflagten IEſum in einem weiflen 
Kleide ihm wieder zugefendet hatte; fo erfinnet er nun neue: 
Mittel, wie er mit Ehren aus biefer verworrenen Sache her⸗ 
aus fommen möge, fo Daß er zwat einen Umfchuldigen nicht ver: 
dammen, aber doch auch den Haß des Jüdiſchen Volkes ſich 
nicht zuziehen dürfe, 

Ehe er aber mit diefen neuen Erfindungen 
legt er zuvor nochmal ein öffentliches Belenni 
ſchuld JEſu ab, um ſich dadurch den Weg z, 
ben zu bahnen. Zu dem Ende ließ er nicht n 
tigen Hohenpriefter und Aelteften, als die gı 
ter dieſer Berfammlung, und die Rädelsfüh 
be3 unſchuldigen IEfu, vor feinem Richterftuhl zufammen Tom: 
men, fondern er gab auch dem ganzen Volk, bad vor feinem Richt⸗ 
hauſe in großer Menge fic) verfammlet hatte, einen Wink, daß es 
etwas näher herbei treten und dasjenige, was er ihnen vorftellen 
wolle, mit gebührender Stille und Aufmerkſamkeit anhören 
möchte. Dabei er fi) ohne Zweifel die gewifle Hoffnung mad): 
te, daß er durch diefe feine Borftellung von der Unſchuld JEſu, 
zum wenigften da& gemeine Volk gewinnen, und eine Neigung, 
diefen Unfchuldigen los zu bitten, bei ihnen erwecken werde; 
weil leicht zu erachten war, daß unter dem großen Haufen viele 
gewefen, die mancherlei. Bohlthaten von JEſu empfangen, de⸗ 
ten Kranfe er geheilet und fich > um fie en bie Shrigen 
wohl verdient gemacht hatte. 


Bohlen, da Pilatus alfo das ganze Pen — rufen 
Säflet; fo lafiet und aud) etwas näher an feinen Richterſtuhl 
hinan treten, und fein öffentliches Zeugniß von der Unſchuld un- 
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ſers Erlsſers aufmerkſam mit anhören! Gs lautet daffelbe 
nochmals alſo: | 
„Ihr habt diefen Menfihen zu mir gebracht, als der das Weit 
abwende, und fiehe, ich habe ihn vor euch verhöret, und finde am 
dem Menfchen der Sache keine, deren ihr ihm befchuldiget; He⸗ 
rodes auch nicht; denn id) habe euch) zu ihm gefandt, und fiehe, 
man hat nichts auf ihn gebracht, das des Todes werth ſey.“ 
In dieſen Worten thut Pilatus dreierlei: 
1) Er wiederholet den ſummariſchen Inhalt der Anklagen, 
die Verklaͤger gegen ICſum vorgebracht hatten. Ihe 
habt, ſpricht er, dieſen Menſchen zu mir gebracht, als einen, der 
das Volk abwendig mache. Die Beſchuldigung des Aufruhrs 
war alſo der Mittelpunkt aller übrigen Anklagen; wie denn 
auch dieſer Punkt von Pilato, als einen weltlichen Richter und 
Statthalter Des Römischen Kaifer, infonderheit unterfuchet zu 
werden vervienete. Dieſen Inhalt der Anklage wiederholet er 
alfo öffentlich, um zu erkennen zu geben, daß er ihre Meinung 
wohl gefaflet, und die Größe ihres Verbrechens, welches fie die⸗ 
ſem Menfcyen Schuld gegeben, fehr wohl begriffen habe. 
2) Er bezeuget 'mit Maren und — Worten Chriſti 
Unſchuld, und ſpricht: Ich finde an dem Menfchen der Sache 
feine, deren ihr ihn befchuldiget. Ihr habt, will er fagen, eine 


 *  entfegliche Menge von Anklagen zufammen gebracht, und ihn 


vieler Dinge bejchuldiget; allein er geftehet nicht nur nichts 
von allen diefen Dingen, fondern ich kann auch. felbft nicht Die 
geringfte Spur einer Bahrfcheinlichkeit in euren Anklagen fins 
den, indem alle Umftände bezeugen, daß der Mann dergleichen 
nie im Sinne gehabt habe; auch nicht im Stande ſey, derglei- 
chen Unternehmungen auszuführen. | 

3) Er beftätiget dieſes fein Zeugniß mit einem doppelten 
Beweis. Er beruft ſich theild auf feine eigene Unterfachung, 
theils auf das Urtheil Herodis. Buförderft beruft er ſich auf 
feine eigene Unterfuchung, die er in Ihrer aller Gegenwart ans 
geftellet hatte. Sehet, fagt er, ic; habe ihn vor euch verh&® 
zet, eigentlich: Ich Yabe ihn befraget, feine Sache unterfischet, 
fein Belenntniß wit euren Anklagen und feine Ausſage mit ben 
Ausſagen atrer Zeugen zufamnien gehalten, und alles gethan, 
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mas die Pflicht eines unpartheyiſchen Richters erfordert. Und 
da infonderheit-die Römifchen Geſetze mit fich bringen, Daß der 
Berklagte feine Kläger gegenwärtig habe (Apoſtelg. 25, 16.) 
fo habe ich auch dieſes beobachtet, und ihn vor euch allen ⸗ 
vet, und in eurer Gegenwart feine Sache unterſuchet. De ihr 
denn felbft, wenn ihr Die Wahrheit reden wollet, werbet beken⸗ 
nen müflen, Daß der Mann nicht überwieſen werben können, die 
Verbrechen, die ihr ihm Schuld gebt, begangen zu ze 

Er beruft fich 2. auf dad Urtheil Herodid, indem er hin⸗ 
aufeget: Herodes auch nicht. Herodes hat . nichts _ 
gefunden. Denn id) habe euch zu ihm gefandt, und 
bat nichts auf ihn gebracht, das des Todes werth fey. Fe F 
fet, will er ſagen, daß Herodes bisher mein Freund nicht gewe⸗ 
fen, und alſo aus Gefälligkeit gegen mich des Beklagten nicht 
verſchonet habe. Ich habe auch meine Meinung, bie ch) won 
der Unſchuld dieſes Mannes habe, ihm nicht zuvor wiſſen lafs 
fen; fondern habe alles auf feine eigene Unterfuhung ankom⸗ 
men laſſen. Ihr fend felbft mit Dabei geweien, und werdet 
nicht ermangelt haben, eure Beichuldigungen auf dad Allerwahr⸗ 
ſcheinlichſte und Nachdrücklichſte vorzutragen. Aber ed ift nichts 
anf ihn gebeacht worden, das des Todes werth fen; welches ich 
Daraus fchließe, weil ihn Herodes mir wieder zugefeudet, und 
zwar durch dad weiſſe Kleid, das er ihm angeleget, zu verfichen 
gegeben, daß er den Mann für einen Thoren halte, den man 
mit Berfpettung beſtrafen müſſe, aber daß er dennoch. fein to⸗ 
deswürdiges Verbrechen verübet habe. Diefes Urtheil Hero: 
dis mußt ihe doch gleichwohl gelten laſſen, nicht nur darum, 
weil diefer König eurer eignen Religion zugethan it, fondern 
auch darum, weil er HErr ift über Galikiam, mo, eurem Bor: 
geben nach, diefer Mann feine meiften aufrührerifchen Dredig- 
ten gehalten haben Toll, davon Herodes, als der ber Landesherr, bie 
beſte Kundichaft haben muß. 

Das ift der. inhalt des Zeugniſſes Pilati von der Unſchuld 
ZEſu Chriſti dabei wir, ehe wir weiter ſchreiten, biefe Bahr 
beiten merfen : 

1. Weil die Unſchuld Joſn Chriſti Jüden und Heiden ing 


göttlichen: Berichte zugevechnet werben ſollte: fo mußte Diefelbe. 
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auch vor Dem'@erichte ber Jüden und ber Helden offenbawe 
werden. Die vollkommene Unfchuld des leidenden Heilandes 
ſollte dasjenige Mittel ſeyn, Dadurch dad ganze menfchliche Ge⸗ 
fchleche mit Gott verſohnet und deflen Schulden zugededet wer⸗ 
den folten. Weil nun Das ganze menfchliche Gefchlecht zu den 
Zeiten Chrifti in Abficht aufdie Religion in Jüden und Heiben 
eingetheilet wurde; fo mußte auch feine Unſchuld durch die Zu⸗ 
ſtimmung der Jüden und Beiden befräftiget werden. Pilatus 
war ein Heide; Herodes war ein Jude. Diefe beide Herzen, 
die fowohl in Religionsmeinungen ald Staatöabfichten weit 
von einander verfcyieden waren, ja die auch biöher in wirklicher 
Feindſchaft mit einander gelebet, die ſtimmen gleichwohl barin- 

nen mit einander überein, daß SEjus nichts gethan habe, das 
des Todes werth ſeyn follte. Zwar ift die Unſchuld IEſu ım- 
endlich größer, als die Richter einzufehen fähig waren. Er war 
nicht nur frei von uflen folchen Verbrechen, welche in weltlichen 
Gerichten ben Tod nad) ſich ziehen können, fondern er war auch 
frei von aller eigenen Sünde. Denn einen foldyen Hohenprie- 
fter mußten wir haben, fagt Paulus, Gebr. 7, 36. der da wä- 
ve heilig, unfchuldig, unbefledt, von den Sündern abgefondert, 
und höher denn der Himmel if. Gr hatte Demnach) nicht nur 
Beine Lebensſtrafe, fondern audy keine Beſchimpfung und Ber⸗ 
achtung verdienet. Unterdeflen war es im menfchlichen Gerichte 
genug, daß er von dem Verbrechen frei gefprochen wurde, weis 
che ihm feine Ankläger Schuld gaben. Da er nun nachgehnds 
micht8 deftomeniger zum Tode verurtheilet wurde, fo können wir 
leicht erachten, Daß die Urſach feines Todes nicht in feiner Perfen 
fondern auf unferer Seite zu fuchen fey. O daß wir dann er⸗ 
kennen möchten, daß unfer Verbrechen bie einige wahre Urſach 
des Todes IEfu Chrifti gewefen! O daß wir erfennen möch⸗ 
ten, daß wir Mörder ded Sohnes GOttes find, und daß wir den 
Grund- zu feinem Todesurtheil geleget haben. D wie würde 
und diefe Erkenatniß beugen und demäthigen, aber auch zugleich 
uns in den Stand fegen, barinnen wir die Unſchubd JEſu 
GShrifti als unfere eigene ergreifen und im göttlichen Gerichte 

Tömetn. 


aufweiſen 
2. GE iR eine Pflicht der Liebe, vu Raͤchten Unſchuld zum 
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retten, und derfelben Zeugniß zu geben. Bir find verbunden 
unfern Nächften zu lieben, ald uns ſelbft. Wie wir nun alle 
geneigt find, unfere Unſchuld zu retten, wenn diefelbe durch Lü⸗ 
gen und boshafte Verläumdungen befledet wird: Alfo find 
wir auch verbunden, für unferd Nächſten Unfchuld Sorge zu 
tragen, und die Unterdrüdung derfelben, fo viel in unfern Kraͤf⸗ 
ten flehet, zu verhüten. Pilatus thut hier ſolches öffentlich 
vor dem ganzen Volke, und widerfpricht durch fein Zeugniß 
von der Unſchuld IEfu, den Häuptern der ganzen Jüdiſchen 
Nation, welche IEfum für einen Uebelthäter außriefen. Die: 
ſes öffentliche Zeugniß des Römiſchen Landpflegers von der 
Unfhuld Ehrifti war anzufehen, ald ein Vorſpiel defien, was 
nachgehends im Romiſchen Reich geſchehen, da unterſchiedene 
Roͤmiſche Kaiſer öffentlidy Reſcripte der Chriſten Unſchuld be⸗ 
zeuget, und den Statthaltern in ihren Provinzen anbefohlen, 
daß man aufhören folle, Diefelben zu martern und hinzurichten; 
ja da auch felbft Die Verfolger und Henker der Chriften öfters 
ihre Unfhuld einfahen, und fich nicht entbrechen konnten, ders 
felben Zeugniß zu geben. 

Aber wie viele Chriften wird dieſer Heide an den Rage des 
Gerichts befchämen, weldye fid) ganz anderd gegen die Un— 
ſchuld JEſu und feiner Slieder verhalten, als ſich diefer gegen 
die Unſchuld JEſu verhalten hat. Es find viele von der Un⸗ 
ſchuld der Kinder und Knechte GOttes, Die von der Welt mit 
ollerlei Berläunmungen beleget werden, hinlaͤnglich überzeuget. 
Aber fie getrauen fich nicht, in anderer Gegenwart ein Wort 
für diefelbe zu fprechen, aus Furcht fie möchten dadurch in den 
Verdacht fommen, daß fie es auch mit diefen Leuten hielten. 
Andere gehen noch weiter, und unterlaflen nicht nur die Un- 
ſchuld zu retten, fondern helfen fie auch verläumden und mit 
Zügen befleden. Andere gehen nod) weiter, und verfpotten mit 
Herode die gekränkte Unſchuld. Andre noch weiter, und helfen 
mit Pilato wider beffer Wiſſen und Gewiſſen dieſelbe verfolgen. 
Alte diefe fündigen wider das achte Gebot; Doc, einer: größer 
amd ſchwerer, ald der andere. | 

Nachdem nun alfo Pilatus fein Beugmiß von ber Unſchuld 
Eſu öffentlich abgeleget: So ergedift er zwei 'ungerechte 
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Mittel, die Befreiung des HErrn JEſu ‚zu, befördern. Gr 
hätte, wenn er nad) feiner Ueberzeugung handeln wollen, Dies 
fen unſchuldigen Mann, wider der Hoheuprieſter Dank und 
Willen 106 geben, und gegen ihren Frevel nachdrücklich ſchützen 
ſollen. Aber er ließ ſich durch Menſchenfurcht und fleiſchliche 
Klugheit verleiten, krumme Wege zu erwählen, damit er durch 
Lift feinen Zweck erreichen, und die Hohenpriefter nicht allzu» 
ſehr vor den Kopf ftoßen, noch fid) diefelbe zu Beinden ma- 
chen dürfte. Zudem Ende thut er nun zwei Vorfchläge. 
Der erfte Vorfchlag gieng dahin, daß er JEſum züchtigen 
und loslaffen wollte. Daß er den Unfchuldigen loslaffen woll⸗ 
te, dad erforberten die Regeln der Gerechtigkeit; daß er ihn 
aber züchtigen, das ift, bis auf's Blut geißeln laffen wollte, 
das war die größefte Ungerechtigkeit. War JEſus ein Uebel- 
thäter, warum wollt es ihn losgeben? War er aber unfchuldig, 
warum wollt er ihn abftrafen? Es war alfo diefes ein hoͤchſt 
ungerechted Mittel, dazu aber Pilatus durch die Klugheit des 
Fleifches verleitet wurde. Er wollte gern feinem unruhigen 
Gewiſſen ein Genüge thun, und daher trug er Bedenken, in 
die Vollſtreckung des Todesurtheils zu willigen. Er wollte 
aber auch gern dem grimmigen Haß der Jüden gegen IEfum 
genug thun, und feine anfehnlichen Verkläger bei Ehren erhal: 
ten helfen; und Daher wollte erihn bis auf’8 Blut geißela laſ⸗ 
fen, damit es doch nicht ſcheinen möchte, als fey der Verklagte 
in allen Stüden unſchuldig befunden worden. Das, meinete 
et, ſey dad befte Mittel, auf der einen Seite die Gerechtigkeit 
zu beobachten, auf der andern Seite den Refpect der Hohenprie⸗ 
fler und Aelteflen in einige Sicherheit zu feßen, welche doch 
num gegen bad Wolf ſich damit retten Bönnten, daß gleichwohl 
ber JEſus von Nazareth nicht ganz vor unfchuldig befunden 
worden, ob ihm gleich Pilatus aus Grbarmung und andern 
Abſichten, das Leben geſchenket habe. Ueberdies bildete er ſich 
ein, daß die Hohenptieſter hiermit um ſo viel eher zuſrieden ſein 
Bönnten, weil JEſus durch Die knechtiſche Strafe der Geißelung 
vor dem ganzen Bolt fo beſchimpftt werden würde, daß er alle 
Liebe und Dochachtung dadurch varlieren, und daß ihm niemand 
Ferner anhängen würde Wäre demmach diefes Mittel ange- 
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nommen worden, welches Pilatus vorſchlug, fo würde der Sa- 
tan darüber triumpbiret haben, Daß er gleichwohl der Unſchuld 
ICſu einen Flecken angehänget hätte. Aber GOtt regierte es 
anders, ald es diefer heidnifche Richter im Sinn hatte, Die 
Unſchuld IEfu follte an diefem Tage noch herrlicher fiegen. 
Es follte nicht nur erfannt werden, Daß er kein todeswürdiges 
Berbredyen begangen; fondern es follte noch einer fommen, 
und jagen: Diefer hat nichts ungeſchicktes gehandelt, daß auch 
nur einige Züchtigung verdiente. So wußte GOtt der Sache 
einen andern Ausſchlag zu geben, ald Pilatus nach feiner fleifch- 
lichen Klugheit im Sinn hatte. 


Der andere Votſchlag gieng dahin, daß er den HEren JE⸗ 
fum mit einem berüchtigten Uebelthäter auf die Wahl ftellen, 
und dem Volke Freiheit geben wollte, einen von beiden frei zu 
bitten. Hierdurch wollte Pilatus, der in feinen Anfchlägen 
wie ein Rohr wanfte, einen Verſuch thım, ob er vielleicht IE- 
fum gar ohne Züdhtigung los geben Fönnte. Der größefte 
Vortheil, bei dieſem neuen Mittel, beftand darin, daß hierdurch 
die Loshittung des HErrn JEſu in die Hände des Volks ges 
fpielet wurde, unter welchem ſich Chriftus gar viele durch man- 
cherlei Wohlthaten verbindlich gemacht hatte, welche ihm daher 
geneigter waren, als die Hohenpriefter und Aelteſten ded Volks, 
von denen Pilatus wußte, daß fie ihn aus Neid überantwortet 
hatten, Matth. 27, 28. weil nämlidy ihr Anfehen und ihre 
Einkünfte durd) die Lehre dieſes Mannes geſchwächet worden. 
Dies Geheimniß der Bosheit fahe diefer Weltmann wohl ein, 
und dachte daher: Bei den Hohenprieftern ift nichts auszurich- 
ten; weil fie ein allzuſtarkes Intereffe bei der Verurtheilung 
JEſu haben. Daher will ich die Sache dem Volke in die Hän- 
de fpielen, welches doc, nimmermehr fo unvernünftig feyn wird, 
daß es lieber einen offenbaren Mörder und Straßenräuber, al 
einen unfhuldigen Mann, der keinen Menfchen beleidiget hat, 
losbitten follte. Bei diefem Handel wird nun gemeldet 


1): Die Gelegenheit zu dieſem Vorſchlag. Bad war «eine 


gewiſſe Gewohaheit, davon es heißet: Auf das Dfterfeft hatte 
der Landpfleger Die Gewohnheit, dem Kolle einen Gefangenen 
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108 zu geben, welchen fie begehrten, und daher mußte er ihnen 
einen, nach Gewohnheit des Feftes, losgeben. 

&3.ift nicht ausgemadt, ob Die Gewohnheit von den Jü⸗ 
den oder von ben Römern eingeführet worden. Weil e8 Ioh. 
18, 39. ausdrücklich heiſſet: daß fieam „Ofterfeft”’ diefe Ge⸗ 
wohnheit gehabt hätten, fo meinen einige, es fei diefe Gewohn⸗ 
Beit von den Züden aufgebracht worden, zum Andenken der Er- 
löfung aus Egypten, deren Gedächtniß an dem Ofterfefte be 
gangen wurde; und hätten Die Römer, nachdem fie ſich des jü⸗ 
bifchen Landes bemächtiget, die Jüden defto milliger im Ge⸗ 
braud) diefer Gewohnheit gelafien, weil ſolche den Schatten ei- 
niger Zreiheit gehabt habe. Andere meinen, es fey diefe Ge- 
wohnbeit von den Römern eingeführet worden, welche bier- 
durch den Süden, die fi) am Oſterfeſte aus allen Theilen ber 
Belt nad) Serufalem verfammleten, eine Gefälligkeit erweifen 
wollen, damit fie dad Zeft defto ruhiger feiern, und nicht gegen 
die Römifihe Obrigkeit rebelliren möchten. Dem fey nun wie 
ihm wolle, fo fleitte diefe Gewohnheit ſowohl gegen dad Ge⸗ 
feß der Natur, welches nicht zugiebt, daß man einen öffentli- 
chen Uebelthäter ungeftraft laſſe, ald gegen dad Gefeg Mofis, 
welches, zumal den Zodfchlägern, die Menfihenblut vergoffen, 
durchaus keinen Pardon verftattete. Unterdeffeu, da die Ge- 
wohnheit einmal eingeführet war, fo hielten die Juden fteifer 
darüber, als über das göttliche Gefeb; und daher mußte nun 
Pilatus, wenn er Ruhe haben und feinen Aufftand beforgen 
wollte, den Juden einen Gefangenen loögeben, welchen fie woll⸗ 
ten. Das war die Gelegenheit zu dieſem Vorſchlage. Es wird 
ferner gemelbet 

2) Die Perfon, welde Pilatus hierzu brauchen wollte, 
Die wird alfo beſchrieben: Cr hatte aber zu der Zeit einen 
Gefangenen, einen fonderlihen vor andern, ber hieß Barrabas, 
welcher mit den Aufrübrern, die im Aufruhr einen Mord bes 
gangen hatten, gefangen war. 

Hier wird alfo der Mann, den er zu feinem Vorhaben brau⸗ 
chen wollte, befchrieben, 1] nach feinem Namen. Er hieß Bar- 
rabas, welcher Name damals bei den Juden gewöhnlich war 
und —* einen „Sohn des Batersn bedeutet. 
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Er wirb beſchrieben 2] nach feinen begangenen Laſtern und 
Berbrechen, deren zwei angeführet werden, Aufruhr und 
Mord. Es war dazumal eine folge Zeit, da ein rechter Geift 
des Aufruhr unter den Juden berrfchete, indem fie durch Die 
seringfte Gelegenheit aufgebracht werben konnten, ſich zuſam⸗ 
men zu rottiren, gegen die Römifche Obrigkeit die Waffen zu 
eu und allerlei öffentliche Srevel und Bosheit auszuüben. 
Bei einem folchen Aufruhr hatte ſich Barrabas fonderlidy her: 
vorgethan, und ſich als ein Rädelsführer einer folchen Rotte 
bewiefen. Ja er war fo weit gegangen, daß er auch im Auf- 
ruhe Menfchenblut vergofien. Denn da etwa der Römifche 
Landpfleger einige Soldaten commandiret, diefe aufrührerifche 
Rotte zu zerſtreuen, fo hatte er füh zur Gegenwehr gefehet, 
und vielleicht einen und den andern davon getöbtet. Wegen die⸗ 
ſes doppelten Verbrechens war es alfo feiner Gnade und Für⸗ 
bitte würdig. 

Er wird 3] befchrieben nad) feinem bamaligen Zuftande. Es 
war diefer Barrabas gefangen, und follte vielleicht nach dem 
Dfterfeft, andern Zn. Köpfen zum Erempel, öffent: 
lich abgethan werben. alſo Pilatus mehrere ‚fangene 
bamals hatte (wie denn — noch zwei andere Uebelthaͤter 
mit Er gekreuziget wurben), fo nahm er dieſen Erzboöſewicht 
heraus, ihn mit dem Herrn ICſu auf bie Wahl zu ſtellen. Er 
ſchmeichelte ſich dabei mit der Hoffnung, daß das Wolf ſich nim- 
mermehr unterfichen würde, benfeiben los zu bitten, weil ja die 
Todſchlaͤger nach ihrem Geſet ohne Barmherzigkeit ſterben 
müßten. Und was die Hohenprieſter und Aelteſten anbelan- 
get, fo konnte Pilatus ſich nicht einbilden, daß fie fich alfo pro⸗ 
ftituiren und durch die Kosbittnng eined Aufrührers ſich bei dem 
Römischen Hofe in Verdacht fegen würden, daß fie den Auf- 
rührern ‚gewogen wären. Allein wie fehr ſich Pilatus in die⸗ 
fex feiner Hoffnung betrogen, und wie es weiter abgelaufen, 
werben wir in dieſer folgenben Betrachtung mit mehrern ver⸗ 
nehmen. Zum ae aber wollen wir noch folgende Wahr⸗ 
heiten merken: 

1. Chriſtus hat i in dieſen Leidensumſtaͤnden wiederum man⸗ 
cherlei Sünden der Menſchen büßen müſſen. 
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Ex hat hierunter 1) gebüßet die verbammliche Untreue vie: 
fer tauſend Menſchen, weiche gegen ihre eigene Uebetrzeugung 
handeln, und ſich ganz anders verhalten, alb der Ausſpruch ih⸗ 
res Gewiſſens erfordert. Biele tauſend find überzeugt, daß 
bie Lügen eine ſchaͤndliche Stinde fen, welche von dem Teufel, 
als dem Bater der Lügen, in die Welt: eingefühhret worden : 
nichts defto weniger laſſen fie fich durch Pie Hoffnung eines ger 
ringen Profits verleiten, eine Lügen üder Die andere zu bege⸗ 
ben. Viele tanfend find überzeugt, Daß die Trunkenheit eine 
Sache fey, die vom Reich GOttes ausſchleße, nad) Sal. 5,21. 
und dennoch laffen fie fich durch die geringfte-Belegenheit dazu 
verführen. Viele taufend find: Mberzeuget, daß böſe Geſell⸗ 
haften unter die gefährlichiten Fallſtricke des Satans gehö⸗ 
ven; nichts deftomeniger laſſen fie ſich bergeſtalt darin vetwi⸗ 
ckeln, daß fie nicht wieder lod kommen können. Da num alſo 
bier Chriſtus leiden mußte, daß Pilatus gegen bie Heberzen- 


‚gung, die er von ſeiner Unſchuld hatde, ihn züchtigen wollte ; 


fo hat et diefe ſchreckliche, aber fee genieine Sünde dadurch 
büßen müflen. Be: 

Er hat dadurch 2) gebüßet die Sünden der fleiſchlichen 
Klugheit, da man Ehriftum und Belial, Licht und Finflerniß 
mit einander vereinigen und GOtt affo dienen und gefallen 
will, daß man der Welt nicht mißfallen, noch ſich einige Unge⸗ 
Tegenheiten dadurch zuziehen möge. 

Er hat 3) gebüßet die Sünden derjenigen, die andern zu 
gefallen Boͤſes thun; indem er leidet, daB Pilatus blos den Ju⸗ 
den zu gefallen, und den Grimm feiner Feinde einigermaßen 
zu befänftigen, den Vorſchlag that, ihm dis auf's Blut geif- 
ſeln zu laffen. REN 

Er hat 4) gebüßet die Sünden böfer eingeführter Gewohn⸗ 
beiten, dergleichen 'diefe war, daß auf'6 Feſt ein Vebelchäter 
108 gegeben wurde; welche Gewohnheiten ein gewaltiger Strom 
find, dadurch viele Menfchen zu ungerechten Handlungen’ hin: 
gerifien werden. DER, 

Er Hat 5) gebüßet die Sünden derer, bie nicht feſt und un⸗ 
beweglich in ihrem Amte ftehen, ſondern wie «in Rohr au beif- 
de Seiten wanken, und bald durch Fercht, bald durch Hoffnung. 


j) 
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einiges irdiſchen Vortheils fich bervegen laſſen, von der richti⸗ 

en Bahn abzugehen. Da nun alle: diefe und dergleichen 
Shnden in dieſes Leiden JEſu Chriſti mit eingefloffen find, fo 
föllen wir billig an denfelben den innigflen Abfchen tragen, und 
wo wir und derfelben fchuldig wiflen, mit einer herzlichen Reue 
und lebendigen Glauben unſre Zuflucht zu demjenigen nehmen, 
ber folche gebüßet, und der göttlichen Gerechtigkeit Dafür genug 


gethan hat. 

2. Böfe Gewohnheiten, die zumal einen guten Schein ha- 
ben, erlangen mit ber Zeit ein ſolches Anfehen, daß fi niemand 
unterſtehen darf, dawider zu reden oder zu handeln. Es heif: 
fer hier: Pllatus mußte ihnen auf das Zeft einen los geben. 
Nachdem einmal diefe Gewohnheit eingeführt war, fo wiütde 
er die größte Ungelegenheit haben beforgen müflen, wen vr 
diefe hergebrachte Gewohnheit Hätte abfchaffen, und alfo eine 
Neuerung einführen wollen. So geht's zuförberft mit befon: 
dern übeln Gewohnheiten. Wenn fi ein Menſch mad Böſes 
angevöhnet und durd) lange Uebung eine Fertigkeit darin er- 
langet bat, fo ift er hernach ein elemder Sclav' derſelben Ge: 
wohnheit, und wird als ein Ochs zur Sqhlachtbank hingeriffen. 
Daher höret man wohl folche Reife ſagen: Wenn einer - 
mit einem bloßen Schwerdt vor mir ſtünde und mit den Kopf 
abſchlagen roolite, fo Eönnt ich's nicht laflen. Sollte fich aber 
wohl ein folder Menſch vor GOtt entſchuldigen koͤnnen? Kei⸗ 
nesweges! ſondern er iſt in doppelter Verdammniß. Einmal 
darum, well er Boͤſes gethan hat; zum andern darum, weil er 
daſſelbe ſo oft wiederholet hat, daß nun die Sünde eine völlige 
Herrſchaft äber feine Seele erhalten. So geht's aber auch mit 
öffentlilhen und allgemeinen böjen Gewohnheiten. Da wird 
zum Beiſpiel über die Gewohnheit des Tanzens an hochzeitli⸗ 
chen Ehrentagen an einigen Orten mehr als über alle Gebote 
Gottes gehalten, ſo, daß diejenigen auſsgelachet und ausgeziſchet 
werben würden, die ſich unterſtünden, Dad allergeringſte auch felbſt 
wider die dabei bemerkte Unordnungen zu erinnern: dieweil 
man dieſe Eitelkeit für ein ſolch weſentliches Stuͤck der Hoch⸗ 
zeitfreude hält, ohne weiches der Eheſtand nicht gebührend an⸗ 
gefangen werden könnte. Solche allgemeine emohnheiten 
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find ſtarke Quellen unzähliger Sünden, Damitalle Stände über: 
ſchwemmet werden. Sie find harte Bande des Satans, die er 
den armen Menfcyen anleget, und welche nimmermehr hätten 
zerriffen werden können, wo nicht der Sohn GOttes kommen 
wäre, auch dieſe Werke deö Satans aufzulöfen, 1 Joh. 3,8. 
Nun er aber felbft die Fluth böfer Gewohnheiten in feinem Lei- 
den an fich anlaufen laſſen, fo hat er den Grund dazu gelegt, 
daß foldye Feſſeln des Satand zerbraghen und ſolche Werke ber 
Finfterniß zerftöret werden können. Mer fich demnach in fol- 
hen Banden verſtrickt befindet, wer nun fühlet, Daß er die Sün⸗ 
de fich über den Kopf wachfen laflen, wer nun unter dem Ste⸗ 
den diefes unbarmberzigen Zreibers feufzet, der werfe fich zu 
den Füßen dieſes feined Erretterd nieder. IEfus kann base 
nige, was ber verberbten Ratur unmöglid) ift, möglich machen. 
Uebergicbt man fich nur feiner allmächtigen Gnade, fo wird er 
auch ſolche Bande des Satans aufzulöfen wiſſen. 

3. Es ift eine fehr mißliche und gefährliche Sache, unter 
zwei Uebeln dad Geringere erwählen wollen. Das that bier 
Pilatus. Er dachte, es ſey befler einen unfchuldigen Menfchen 
zu geißeln, al& zu kreuzigen und zu töbten, und wollte alfo uns 
ter zwei Webeln dad Geringfte erwählen. Aber wie ſchlüpfrig 
diefer Weg fen, kann man an feinem Erempel lernen, indem er 
doch hernach, da er nicht fefte in feinem Amte fand, auch hin» 
gerffen wurde, da8 größte Uebel auszuüben, welchem er durch 

rmählung des Seringern hatte zunor fommen wollen ; dieweil 
ed doc) endlich Matth. 27, 26. heißt: Da gab.er ihnen Bars 
rabam los, JEſum aber, den er hatte geiſſeln laſſen, übergab 
ex, daß er gekreußiget würde. Und fo machte er ſich dreier 
Ungerechtigkeiten fchuldig, da er gemeinet hatte, durch Erwaͤh⸗ 
lung des Geringern der Größern zu entgehen. Es iſt zwar 
erlaubt unter zwei Strafübeln oder göttlichen Züchtigungen bie 
— und Ertraͤglichſte zu wählen; wie alſo David that 
im 2. Buch Samuelis am 24, 12. 13..14. als ihm drei Lands 
plagen zur Wahl vorgeleget wurben, davon er diejenige, wel⸗ 
che er für die Erträglichfte hielt ermählete. Aber in Sünden 
gehet es nicht an, daß man eine kleinere Sünde mit dem Bar: 
fa begehen wollte, eine größere zu verhüten. Siehet man 


% 
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ſich nicht im Etande gewei Sünden auf einmal zu verhindern, fo 
muß man zwar die größefte Kraft anwenden, die größefte 
Bünde zu hintertreiben ; zur geringern darf man aber wis 
beitragen, noch Diefelbe befsrdern. Den Märtyrern wurden auch 
öfterd zwei Uebel vorgelegt. Es ward ihnen zugemuthet, ent- 
weder den heidnifchen Kaiſern zu Ehren Weihrauch auf die Koh: 
len zu fireuen, oder JEſum zu verfluhen. Allein fie lieffen 
lieber ihr Leben, als daß fie das geringere Uebel ermählten. Je⸗ 
doch durch menſchliche Kräfte ift ed nicht möglich, ſich in ſolchen 
ſchweren Umfländen recht zn verhalten. Man wird durch fein 
Feiſch und durch die Schlüfle feiner kreutzflüchtigen Vernuuft 
bingeriflen werden, ehe man fich’8 verfiehet. Aber wenn man 
fich mit JEſu Chriſto im Glauben vereiniget, und durch feinen 
Geiſt geſtärket wird; fo ift man willig, lieber den graufamften 
Zod audzuftehen, als durch Begehung der geringiten wiſſentli⸗ 
chen und vorſätzlichen Sünde feinen Heiland zu beleidigen. 
Der Her wolle und allen diefen Sinn ſchenken und denfelben 
dergeſtalt in und befefligen, daß ihn auch die Pforten der al 
nicht überwältigen mögen. 


Gebet. 


Nun du treuer und lebendiger Heiland, gelobet fen dein 
Rame, daß du dich auch in diefe Umſtände deö Leidens herab 
laſſen und verftatten wollen, daß unter der Tyrannei eingeführ: 
zer böfer Gewohnheiten deine heilige Perfon von dem ganzen 
Züpdifchen Volk verworfen und einem infamen Böfewicht nach⸗ 
gefehet worden. Laß und diefe Wohlthat mit innigftem Dank 
ertennen, und, gevrungen durch diefe deine Liebe, allen böfen 
Gewohnheiten der Belt willig abſagen, auch alle diejenigen 
Sünden vermeiden, die dich in dieſe Arten des Leidens herab ge⸗ 
zogen, damit du alfo wieder Freude an uns haben könneſt, fr 
die Betrübmiß, welche wir dir verurfachet haben. Thue er 
zum deiner für uıfd erbuldeten Leiden willen, Amen. 
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5.3 5 ‚ — 
Die 10. Setrac⸗⸗ 


Die Aufkelang des HErren Iefu mit dem 
Mörder Barabas, 


Matt. 27, 17:21. Marc. 15, 8-11. Luc. 23, 18. 19. 
Johann. 18, 39. 40. + 


ind da fie verfammiet waren, fprach Pilatus zu ihnen: Iht 
Habt eine Gewohnheit, Daß ich) einen losgebe auf Oſtern. 
Da gieng das Volt hinauf und bat, daß er thäte, wie er 
(pflegte. Pilatus aber antwortete ihnen und fprach: Wel⸗ 
chen wollt’ ihr, daß ich euch loßgebe, Barabam oder JE⸗ 

ſum, von dem gefagt wird, er fey Chriſtus? Wollt' ie, 

pop ich euch den König der Füben loögebe? Denn er 
wußte wohl, daß ihn die Hobenpriefter aus Neid überant- 
mportet hatten. Und da er auf dem Richterſtuhl faß, 
aſchickte: ſein Weib zu ihm, und ließ ihm fagen: Habe du 
nichts zu ſchaffen mit dieſem Gerechten, denn id) babe heute 
»wiel erlitten im Zraum von feinetwegen. Aber die Ho⸗ 
benpriefter und Xelteften überredeten und reizeten das 
Mole, daß fie um Barabam bitten follten, und JEſum 
Aumbrächten. Da fchrie der ganze Haufe und — 
Hinweg mit dieſem, und gib und Burabam tos. 
Hgber war ein Mörder. 


In der. vorigen Stunde haben wir gehöret, wie Pilatus auf 
allerhand Erumme Wege und ungeredite Mittel verfallen fey, 
die Loslaſſung des unfchuldigen ZEfu zu befördern, wie er näm- - 
lich den Vorſchlag gethan, Ihn züchtigen oder geißeln zu laſ⸗ 
fen; vorher aber Ihn mit Barraba, einem oͤffentlichen Aufruh⸗ 
ver und Mörder, gleichfam auf. die Wahl zu ſtellen befchloffen, 
in ber Hoffnung, daß das Volk nicht den Mörder, fondern IE- 
fum, 103 bitten werde. Wie es aber nun mit dieſer Sade 
abgelaufen fen, nämlid ganz anders, als det Weltkluge Pile- 
tus fich eingebildet hatte, dad Fönnen wir aus dem verlefenen 
Stück der Pafjicnshiftorie erfehen, darinnen befchrieben wirb 
bie Auffteltung des HErren IEfu mit em Mörder Barrabas. 


‘ 
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Es wir) dabei 1. gemeldet, was vor derfelben vorhergegamgengi 
3. Wie ſich Pilatus.dabei verhalten; 3. Bas ihn GOtt vor 
einen Wink dabei gegeben; 4. Was dieſe de vor eine 
Wirkung gehabt habe? 


L. Al . 

Zuerft wird Demnad) gemeldet, was vor der wirklichen Auf- 
ſtellung vorhergegangen, und zwar theils auf Seiten Pilati, 
theils auf Seiten des Volkes. 

Auf Seiten Pilati gieng ein gewiſſer Vortrag Den Denn 
da die Süden verfammlet waren, ſprach Pilatus zu ihnen; She 
habt eine Gewohnheit, daß ich euch auf Oſtern einen loögebe. 
Es hatte ſich nämlich dad Volk, das auf dem Ofterfeit zu Ie: 
rufalem beifammen war, in großer Menge auf dem geräumli- 
chen Platz, der yor Pilati Richthauſe war, verfammlet, theils 
aus Haß gegenden HErrn JEſum, der jest, ald ein Verklag⸗ 
ter, vor Gericht ſtande; theild aus Neugierigkeit, zu fehen, wie 
doc dieſer Handel endlic) ablaufen werde. Diefer Gelegen- 
heit nun nahm Pilatus wahr, und erinnerte die Süden an ihre 
biöher beobachtete Gewohnheit: Ihr habt, fagt er, (nad) der 
Erzählung Johannis) eine Gewohnheit, daß id) auf Oſtern 
euch einen loögebe. Was es mit diefer Gewohnheit vor eine 
Bewandniß gehabt, und woher fie etwa ihren Urfprung genom⸗ 
men, das ift. bereit in der.vorigen Betrachtung Fürzlich berüh⸗ 
vet worden. Pilatus nun wußte wohl, daß die Süden fteif 
und feft über ihren väterlichen Satzungen und hergebradhten 
Gewohnheiten zu halten pflegten, und fich lieber tobt fchlagen, 
als alte Gerechtigkeiten abjchaffen ließen. Daher gedachte er 
nun, diefe Gewohnheit, welche die Jüden ald ein Stüd von 
ihren Freiheiten anfahen, gleichfam ald einen Angel unter das 
Bolt zu werfen, und ihre Gemüther dadurch zu gewinnen, daß 
fie fich der erwünfchten Gelegenheit bedienen, und IEfum los⸗ 
bitten mödhten. | 


Hierauf erfolgte auf Seiten des Volks dasjenige, was Mar- 
cu5 in diefen Worten ausdrücet : "Und das Volk gieng hinauf,” 
daß iſt, es trat etwas näher an das Haus Pilati hinan, damit 
46 die beiden Perfonen, die witelnanber —— waren, recht 


I" 
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in Augenfchein nehmen könnte. Doch in andern Sremplarien 
des griechiſchen Textes heißen die Worte ale: "Da frhrie dab 
Volk mit Jauter Stimme,” und fieng an zw bitten, Daß er thäte, 
wie er allezeit zu thun pflegte. Es fcheinet, daB die Gemüther 
des Volks bisher mit der Sache Chrifti fo eingenommen gemwe- 
fen, daß fie darüber nicht einmal an ihr Privilegium gedacht, 
noch den heidniſchen Landpfleger daran erinnert hatten. Da 
fie aber nun von dem Randpfleger ſelbſt Daran erinnert wurden, 
fo wurde dad Verlangen, diefe alte Gewohnheit beobachtet zu 
ſehen, erneuert, und dergeftalt erreget, Daß es mit dem größten 
Ungefläm in ein lautes Geſchrei ausbrach, darin fie verlangeten, 
daß Pilatus unverzüglich zus Sache fhreiten follte, Damit ihre 
Privilegia nicht Schaden lefden, noch durchlöchert werden moͤch⸗ 
ten. Aus diefen Umftänden, die vor Aufftelung des HErrn 
JEſu vorbergegangen, und den Weg dazu gebahnet haben, 
wollen wir folgende Lehren merken: 

1. Unfere Erlöfung von der Tyrannei böfer Gewohnheiten 
ift Chrifto fehr. theuer zu fliehen gefommen. Petrus fagt 1 
Epift. 1, 18. Chriftus habe und erlöfet von unferm eiteln 
Wandel nad) väterlicher Weiſe, (der nad) alten Weiſen, Sitten 
und Gewohnheiten eingerichtet geweſen) nidyt mit Gold oder 
Silber, fondern mit feinem theuren Blut. Da er bier vor 
Pilato ftand, fo mußte er erfahren, was alte Gewohnheiten vor 
eine tyrannifche Macht haben, wie der Gott diefer Welt die ar- 
men Menſchen bei folhen Zefleln fo hart gefangen halte, und 
unter dem Vorwand, daß die Alten, welche diefe Gebräuche auf: 
gebracht, auch Feine Narren gemefen, ihre Nachkommen an 
Karrenfeil herum führe. Damit nun aber diefen böfen weltli> 
hen Sitten und Gewohnheiten ihre Macht und Herrfchaft ge: 
nommen, und wir durch Urtheil und Recht Dawon befreiet werben 
fönnten; fo bat dad unfchuldige und unbefleckte Lamm GOttes 
die tyrannijche Gewalt folder Gewohnheiten auch auf feine 
Derfon zu ftürmen laffen, ja endlich zugegeben, baß es unter der 
Beobachtung einer folchen Alten’ hergebrachten Gerechtigkeit ver- 
worfen, und zum Zode verurtbeilet worden. Da num alfs der 
Sohn SDttes fein theures Blut Daran wenden mäffen, ms 
von weltlichen Gewohnheiten zu erlöfen; fo ſey es ferne vom 
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und, daß wir diefe fo thewer erworbene Freiheit wieberum fo 
leichtfinniger Weiſe verfcherzen, und und wieder fündlichen Ges 
wohnheiten zu Sclaven ergeben folten. Sind gewille Sünden 
durch lange Gewohnheit zur Mode worden, fo, daß daher die 
wenigſten Bedenken tragen, diefelben mitzumachen: So jey es 
ferne von uns, daß wir und durch folchen Strom mit binteißen 
laſſen follten. Will die Welt ihr Sprüdmort an und wahr 
machen; Wer nicht mitmacht, wird ausgelacht; fo follen wir 
lieber bereit feyn, und mit dem Sohne GEOttes auslachen und 
verjpotten zu laſſen, als fein Löfegeld, dadurch er und von vä⸗ 
terlichen Sitten loßgefauft, mit Füßen treten. 8 ift befler, 
eine kurze Zeit ein Spott der Narren feyn, ald den Vätern 
nachfahren, und das Licht nimmermehr fehen, Pf. 49, 20. 
2. Die Menfchen pflegen faſt in feiner Sache mehr Heftig- 
keit zu gebrauchen, als in folchen, dabei ihre fleifchliche Freiheit 
mit eingeflochten iſt. Es hatte diefe Geraohnheit der Jüden 
einigen Schatten der Freiheit, und das Volk dachte wunder was 
ed vor ein Privilegiam darin genieße, daß es daß Recht hatte, 
einen Webelthäter am Ofterfefte loözubitten. Als ihnen Daher 
von Pilato nur ein Wink gegeben wurde, daß fie ſich jegt dieſes 
ihres Rechts gebrauchen möchten; fo brach dad Verlangen dar: 
nach mit Uingefläm aus, wie wenn ein Funke in eine Tonne 
Pulver fället, weiche auf einmal in Brand gerach, und alles, 
was um fie herum ftehet, durch einen Schlag zerfchmettert. 
So aber gehets noch immer... Wenn die Menfcyen meinen, daß 
ihre Preiheit, und zumal ihre fleiſchliche Freiheit, die 
fie fi wider dad Wort GOttes heraus genommen haben, 
worunter leide, und enger eingefchränfet werden folle: fo 
find fie überaus heftig, fich folcher vermeinten Einſchrän⸗ 
Tung aus allen Kräften zu widerfeßen; daher oft die größe: 
fien Zumulte und aufrührerifchen Zuſammenverſchwörun⸗ 
gen entſtehen, wenn fi) nur von ferne her eine bedenkliche 
Gonftellation für die academifche Freiheit blicken läflet, welche 
man durch unvernünftiged Sefchrei, wie die Ephefer ihre große 
Dianam, Apoft. 19. gegen alle Kraͤnkungen zu ſchützen meinet. 
D daß die Menfchen eine folche eifrige Liebe zur waren Frei⸗ 
Weit, und ein ſolch' brennendes Berlangen, von den Bandes 
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des Satans 108 zu werben, bezeigen möchten! O daß fie fü 
durch dieſes Verlangen antreiben ließen, ſich vor GOtt nieder⸗ 
zuwerfen, ihre Stimme zu erheben, und ihn mit Thränen zu 
bitten, daß er fie von der Sclaverei ihrer Sünden und böſen 
Lüfte erlöfen, und durd) den Sohn frei machen wolle, Ich. &, 
36. fo würde eö befier in der Ehriftenheit Reben; und wow 
manchen heidnifdyen Gräueln nichts gehöret werden. 


! II. 

Wir haben. aber num ferner zu ſehen, wie ſich Pilatus bei 
dieſer Aufftellung ‚des HErrn IEfu mit Barraba verhalten 
habe. Nachdem nämlich dad Volk ein Verlangen bliden laſ⸗ 
fen, daß die alte Gewohnheit aud) diesmal beobachtet werben 
möchte: fo ſchickte er alfobald hin, ließ Barrabam aus Dem Ge⸗ 
fängniß, darin er biöher gefangen gelegen hatte, herholen, und 
ftellete denfelben neben IJEſum hin, mit der Frage: "Welchen 
wollt ihr, daß ich euch loögebe, Barrabam oder IEſum? Bollt’ 
ihr, daß ich euch den König der Süden losgebe?“ Niemals hat 
man wohl ein ungleicher Paar als dieſes neben einander ſtehen 
feben, da der ewige Sohn GOttes, die weientliche Unfchuld 
und Heiligkeit, mit einem berühmten Mörder und Aufrührer 
aufgeflellet worden. Ä | 

Dem eriten Anfehen nad) fcheinet dieſes Verhalten Pilati 
gar Hug und vernünftig zu ſeyn. Dem 1) flelet er nick 
mehr, alö zwei Perfonen auf die Wahl, JEſum, den er für uns 
ſchuldig erfaunte, der dem Bolt fo viele Wohlthaten erwiefen, 
der ihre Kranken umfonft gefund gemacht, ja ihre Zodten aufs 
erwecket hatte; und denn einen recht bejchriebenen lebelthäteg, 
der Mord und Todſchlag begangen, unfchuldig Blut vergoffen, 
und im Aufruhr auf frifiher That ergriffen morden war. 2) 
Er fpielte Hierdurd) die ganze Sache aus den Händen ber 
Sohenpriefter, die SECfum aus Neid überantmortet, in die Haͤn⸗ 
de des Volks, von weichen cr mußte, daß JEſus unter deut 
ſelbigen viele Anhänger habe. Er gab 3) unferm Heilande 
in ber Anrede an dad Wolk ſolche Namen, dadurch er auf's 
Allernachdrũcklichſte Dazu mecommandiret werden fonnte, daß fir 
Wu losbãten. Er richt: IEſum von dem gefagt wird, er 
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ſey Chtiſtus, der für den Meßiam ausgegeben wird, auf wel⸗ 
chen ihr fo lange gehoffet, Ex nennet ihn ferner den König, 
der Jüden, und führet ihnen hiermit zu Gemütye, mie ihn ja 
ſelbſt vor wenig Tagen, da er unter öffentlihen Zujauchzen 
in Serufalem eingezogen, viele Jüden für den Konig Iſraels 
auögerufen hätten. Sie möchten body felbft bedenken, ob es 
ihnen nicht zur größten Schande gereichen würde, wenn er ih⸗ 
ven König unverdienter Weiſe kreutzigen folle? Er ſuchte 4) 
die Hohenpriefter abzuhalten, daß fie ſich nicht in dieſen Handel 
mifcheten, indem er einen Aufrührer mit aufitellete. Denn fie 
hatten ja jelbit Chriſtum des Aufruhrs befiyuldiget, und dran⸗ 
gen deöwegen fo hart auf feinen Tod, weil er das Volk von den 
Gehorſam gegen den Kaifer abwendig gemacht: haben follte. 
Da fie nun gleihwohl keine aufrühreriſche That auf JEſum 
bringen können; Barrabas aber auf friſcher That im Aufruhr 
ergriffen war: fo dachte Pilatus, e8 würden die Hohenprieſter 
md Aelteſten fih nimmermehr eines Aufrührere annehmen, 
noch das Wolf bereden, demfelben ihre Stimmen zu geben; 
fintemal fie ſich hierdurch die größte Gefahr zuziehen Eönnten, 
weil der Aufruhr, nad) den Römifchen Geſetzen, mit dem Leben 
geſtraft zu werden pflegte. So meinte er aljo nad) feiner po- 
litiſchen Kiugheit, aled vernünftig eingefädelt zu haben, und 
freuete fich wohl ſchon zum Boraus über den glücklichen Aus⸗ 
gang feiner klugen Erfindung. 

Allein alle diefe menſchliche Anſchläge waren mit der größten 
Ungerechtigkeit befledet. Denn 1) feget Pilatus dadurch eine 
Perfon, vor deren Unſchuld er überzeuget war, auf's Spiel, und 
überliefert fie und mit ihr zugleich die Gerechtigkeit felbft, der 
Diferetion und dem Willen des Pobeld, Er gieng alfo ab von 
dem geraden und richtigen Wege des Rechts, welchen die Gefe: 
Be vorfchreiben, und begab ſich auf einen höhft fihlüpfrigen 

. Er wußte, daß ihn die KHohenpriefter aus Neid 
überantwortet hatten.” Hätte er nicht aud) überlegen follen, 
008 für einen Einfluß das Anfehen der Hohenpriefter und 
Aeclteften in die Semüther ded gemeinen Volks haben werde? 
Hatte er nicht.al& ein kluger Weltmann nachdenken follen, wie 
weit ber. Reid in feinen Wirkungen gehe, und zu was für-gea 
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wiffenlofen Handlungen er die Menſchen verleiten koͤnne? &- 
rach hält e& für ein ungereimte® Ding, einen Neidifchen - fra: 
gen, wie man wohl thun folle, c. 37, 13. Was thut aber die- 
fer Etaatömann anders, da er die Anhänger der neidifchen 
Hobenpriefter fragt: Wollt ihr, daß ich euch der Jüden Kd- 
nig loögebe?”’ 2) Er verdunfelt hierdurch die Unſchuld JEſu 
Chrifti, welche er doch felbft öffentlich befennet hatte, und in 
deren Sffenbarung die göttliche Vorſehung eben damald auf’ 
äußerfte befd;äftiget war. Denn wäre diefer Streich Pilato 
gelungen, daß das Volt ICfum, den man Chriſtum nennete, 
loßgebeten hätte, fo würde es geheißen haben, es fen nach 
Gunſt gegangen, und ed ſey JEſus nicht darum loskommen, 
weil er unfchuldig befunden worden, fondern weil er das Bolt 
auf feiner Seite gehabt, welches ſchon mehrmals feine Gefan⸗ 
gennehmung verhindert, und den Lauf der Gerechtigkeit gehem- 
met. Und alfo war Pilatus in diefem Handel ein Werkzeug 
ded Satans, weldyer der Unfchuld feines Ueberwinders einen 
Schandfleck anzuhängen fuchte. 3) Er fihneidet durch dieſes 
ungerechte Mittel ſich felbfl alle Gelegenheit ab, zum Beſten 
der Unfchuld JEſu etwas mit gehörigem Nachdrad weiter vor- 
zunehmen. Denn wenn die Jüden einmal Barabam lodgebe- 
ten hatten, fo war zugleich Chriſtus durch die meiften Stimmen 
des Volks verdammt und verworfen. Er handelt 4) dadurch 
auch wider daS wahre Wohlfenn des gemeinen Weſens, indem 
er die aufrührerifchen Gemüther, deren es damals eine große 
Menge unter dem Südifchen Volk gab, durch die Hoffnung, 
der Strafe zu entgehen, nody mehr zu allerlei lofen Händeln 
anlodet, und fie alfo in ihrer a. ftärtet, welches offenbar 
wider fein Amt und Pflicht lief, Da er von dem Römifchen 
Kaifer dazu gefeget war, den Aufrährern zu fleuern und zu 
feben wir, wie dieſe vierfache Klugheit Pilati 
vierfachen Ungerechtigkeit verfnüpfet geweſen; 
ſes lernen wollen: 
mfchen fragt: Wollt ihr, daß ich dies und das 
GOttes Willen, ala die höchfte Richtfchnur unſe⸗ 
n and den Augen ſetzet; der kann durch die er» 
geſtürzet werden. Pilatus fragt hier: Woie 
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1 Über nun, daß ich euch Warabam oder IEfum losgebed Er hät- 
| te, nach den Römifchen Gefeken, welche wollten, daß man den 
Unſchuldigen losgeben folte, ja nad) dem Triebe feines Gewiſ⸗ 
ſens handeln follen. So fragt er den Pöbel: "Wollt ihr nun?” 
Über es giebt noch viele foldhe Sclaven der Menſchen, auch 
mätten in der äußerlichen Chriftenheit. Es giebt dergleichen, 
die aus Begierde, andern zu gefallen, allerlei Ungerechtigkeit 
vornehmen, im Hausſtande; es giebt dergleichen im obrigfeit- 
lichen und richterl. Staude; es giebt dergleichen auch ſelbſt im 
Behrflande, da mandye ſich mehr nad) dem verwöhnten Ge⸗ 
ſchmack ihrer Zuhörer, ald nad) der unveränderlichen Richt: 
ſchnur der Wahrheit, richten. Damit nun diefe Sünden den⸗ 
jenigen, die wahrhaftig darüber Leide tragen, vergeben werden 
könnten, fo hat der allerhöchfte Richter und Prophet unter fol- 
cher Menfchengefälligkeit ſeines Richterd leiden, und ſich zum 
ode verurtheilen laſſen muflen; welches infonderheit einen 
jeden, der ſich zum öffentlichen Lehramt zubereiten läflet, kräf⸗ 
tig ermuntern foll, fid) bei Zeiten von foldyen Banden der Fin⸗ 
fterniß loszureißen und fich in ſolche Faßung feines Gemüths 
durch den Geiſt GOttes ſetzen zu laſſen, daß er fid) nicht nach 
dem verkehrten Willen der Menſchen, ſondern nach der aller⸗ 
hochſten Richtſchnur des Willen GOttes in feinen Handlungen 


* Chriſtus hat unter dieſen Umſtänden mancherlei Sün⸗ 
den der Menſchen gebüßet. 


Er hat h) gebüßet unſre hochmüthige Begierde, da wir 
durch Verleitung der Gigenliebe immer für befler, Fläger, wei: 
fer, gelehrter, frömmer, u. f. w. angefehen feyn wollen, ald wir 
in der That find, und uns daher gern mit foldyen, die ſchlim⸗ 
mer find ald wir, vergleichen. Dieſes folge Berlangen unfers 
Herzens zu verföLnen, hat Chriftus leiden müflen, daß er mit 
dem aflerverruchteften Böfewicht aufgeftellet und verglichen 
worden. | 


aut 


Er hat hierunter 2) gebüßet unfre Begierde, Licht und Fin⸗ 
Kemiß,. Chriftum und Beliel, Bott und die Welt, die Heiligs 
Beit. und die m. einander zu vereinigen; welches eben | 
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ein ſolch ungleiche Paar iſt, als man damals in Gheifo:uub: 
Barraba neben einander ſtehen fahe. 

Er hat 3) gebüßet alte krumme Wege, dadurch die Gerech⸗ 
tigkeit gebeuget wird, alle Erfindungen der fleiſchlichen Klug⸗ 
heit mit allen ihren lifligen Streichen, bie fie ausdenket, die. ge⸗ 
meiniglich mehr verderben als verbeflern, und oft der guten Sa⸗ 
che einen böfen Schein geben. 

Er hat 4] gebüßet diefelbe Unart, da man die Sache Cheifli 
und feiner Glieder, aud Begierde den Menſchen zu gefallen. und 
ihre Gunſt zu erhalten, Preis giebet, und in den freien Willen 
eines böfen Volkes ftellet, von welchem man nichts Gutes zu 
hoffen, aber wohl alles Böſe zu fürchten hat. x 

Er hat 5] büßen mürffen den Hochmuth, der bei den Bang- 
flreiten vorgehet, zu welchem Ende er leiden mußte, daß ein 
Mörder Ihm vorgezogen wurde; wie denn aud) Pilatus im 
feiner Anrede an das Volk. dieſem Aufrührer gleichſam den 
Rang giebt und denfelben obenan feget: Wollt ihr, daß ich 
euch losgebe Barrabam oder JEſum? 

Er hat auch hier 6] diefelbe Unart gebüßet, ba die Men⸗ 
ſchen fo vielfältig wider ihre Ueberzeugung handeln, und mehe 
die Stimme andrer Leute, ald die Stimme ihres eigenen Gewifſ⸗ 
fens zu Rathe ziehen und hören. " Alte dieſe Sünden follen 
uns dadurch auf's äußerſte zuwider gemachet werden, wenn wir 
ſehen, wie ſie das Leiden des unſchuldigen ſchwerer ma⸗ 
chen helfen. 


III. 

Wir haben aber weiter zu bemerken, was GOtt dem Pilato 
für einen Wink bei diefer Sache gegeben habe. Matthäus er: 
zählet dieſes allein und zwar mit folgenden Worten: „Und da 
ev auf dem Richtſtuhl faß, ſchickte fein Weib zu ihm, und ließ 
ihm fagen: Habe du nichts zu ſchaffen mit biefem Gerechten; 
ich habe heut viel erlitten im Traum von feinetwegan.”” 

GOtt brauchte.alfo zu feinem —— Pilato einen War⸗ 
nungswink zu geben, fein eigenes Weib, wolches in dieſer Sa⸗ 
che ganz ; ungärthewifch wat, indem fle fh che zut Judiſthen 
Religion bekennete, auch teine BVekanueſchafen mit. den KXEfu 
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von Nazareth jemals gehabt hatte, und nicht wußte ob er ſchul⸗ 
Dig oder unfihuldig wäre, Aber da ihr Mann durch den früs 
hen Anlauf der Hobenpriefter und Aelteſten aus feiner Ruhe 
verflöret worden, fie aber, allem Anfehen nad), noch einige Zeit 
auf ihren Bette liegen blieben, fo war fie wiederum eingefchla= 
fen und bitte einen ſchweren ängſtlichen Traum gehabt, darin 
fie den ganzen Handel, der zwiſchen ihrem Deren und dem IE: 
fu von Razareth Damald vorgieng, als in einem Geficht gefe- 
ben, wie nämlich ein unſchuldiger Mann zu ihrem Derren ge- 
bracht würde, wie ihr Herr gereizet würde, das Zodesurtheil 
an ihn vollſtrecken zu laffen, und was für Unglüd über ihn 
und feine ‘ganze Familie Deswegen kommen werde, nachdem er 
ſich buch das Geſchrei des Volks zu diefer Ungerechtigkeit ver- 
leiten laflen. In diefem Zraum hatte fie vieled erlitten, und 
ihr Gemüt und Körper war durch diefe Vorftellungen aufs äuſ⸗ 
ferfte abgemattet worden. Sobald fie nun von diefen Traum 
aufwachte und durch daß Zenfter fahe, zum Theil aud) hörete, 
was für ein Getümmel vor ihrem Haufe fey, fo beforgte fie al⸗ 
jobald, daß diefer Traum nun in feine Erfüllung gehen und 
eintreffen werde. Deömegen ſchickte fie jemand von ihren Haus: 
genoffen oder Bedienten an ihren Herren, der fchon auf dem 
Richtſtuhl ſaß, und ließ ihn warnen, daß er mit dem Prozeß 
nichts zu ſchaffen haben ſolle: es ſey ein unſchuldiger gerechter 
Mann, und er werde ſich ſchwerlich verfündigen, wenn er in 
deſſen Verurtheilung einmilligen werbe. 

Es haben einige die Frage aufgeworfen: wie diefer Traum 
anzufeben ſey? Einige halten ihn für ein Werk des Satans, 
weicher ſich hinter Pilati Weib geftedlet, und dadurch den Tod 
Ehrifti, folglich die Belöfung des menſchlichen Geſchlechts, Yin- 
tertreiben wollen. Allein auf eine foldye Art würde der Satan 
gegen fit) ſelbſt geftritten haben, indem er zu gleidyer Zeit die 
Berurtheilung Chrifti zu verhindern gefucht, und zu gleicher 
Zeit bie Hohenprieſter und Xelteften, und das ganze Volk da⸗ 
zu Get hätte, daß fie mit dem ungeflümeften Gefchret auf 
die Bollftreddung des Tobesurtheild dringen müflen. Man 
. Ban aus allen Umftänden genugfam fchließen, daß diefer ver: 
wirrete Geiſt nicht gewußt habe, wie er mit dem JEſu von 
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Nazareth daran fey, und daß er nimmermehr geglaubet, daß 
dad derjenige Weibesſaame jeyn ſollte, der ihm feinen Kopf 
zertreten werde ; indem er ihm viel zu ſchwach und verächtlich 
dazu vorfam. Es hatalfo der Catan mit diefem Traum wohl 
nichts zu fihaffen gehabt, ſondern es war diefed vielmehr eine 
Borftellung, die von GOtt oder einem guten Geiſte herrühre⸗ 
te, und, welche dienen follte, teils Pılatum, der jegt im Begriff 
war, die größefte Ungerechtigkeit zu begehen, zu warnen; theils 
die Unfcyuld JEſu Chrifti zu verberrlichen, welche durch dad un⸗ 
gerechte Mittel, das Pilatus ergriffen hatte, ihn neben einem 
Mörder auf die Wahl zu flellen, auf's äußerfte gekränket und 
verbunfelt worden, und welche alfo die göttliche Vorſehung 
durch diefen Zraum retten und offenbaren wollte; daraus wir 
zwei Wahrheiten merken wollen: 
1. Träume, die allerlei bedenkliche Warnungen in fich faf- 
fen, find weder fchlechterding6 zu verwerfen, nod) ſchlechterdings 
alfo anzunehmen, daß man ſich dadurch erfchreden und in eine 
ungläubige Furcht feßen laffe. Es find eigentlidy dreierlei Ar⸗ 
ten der Träume. Einige können natürliche Träume genennet 
werden, weldye entitehen aus den Vorftellungen, die den Tag 
über in dem Gemüth des Menfchen vorgegangen, und die alfo 
eine Wirkung der im Schlaf wachſamen und gefchäftigen Phan- 
taſie find. Es giebt ferner teufelifche Träume, da die Men: 
ſchen durch Vorftellung fündlidye Dinge aud) im Schlaf zu bö- 
fen Begierden gereitzet werden. Es find endlich auch göttliche 
Träume, da Gott durch einen guten Geiſt den Menfchen etwas 
entdedet, ihn vor einem gewiffen Unglüd warnen, oder ihm et⸗ 
was Eund machen läflet, das zu feinem und anderer Beſten Die: 
nen fann. Beil eö nun nicht allezeit fo leicht ift, Die unter: 
ſchiedene Gattungen der Träume, infonderheit der natürlichen 
und göttlichen zu unterfcheiden, fo ift nöthig, Daß man weber 
all zu ſchnell noch Jeichtgläubig ſey, ſich durch allerlei Vorſtel⸗ 
lungen feiner Phantafie herum treiben zu laflen ; noch auch 
daß man folche Warnungen fihlechterdingd vermerfe, weil doch 
ein geheimer Wink der göttlichen Borfehung dahiter feyn Fönnte, 
welcher und zum wenigften behutfam und forgfältig machen foll. 
Es muß aber göttliches Licht und göttliche Weisheit Dazu. ers 
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beten werben, wenn man diefe Mittelftraße treffen und betre⸗ 
ten will. 

3. Die Barnungen, die GOtt an einen Menfchen gelangen 
Läffet, ihn von der Vollbringung der Sünde abzuhalten, Die wer⸗ 
den von Gott zur Vergrößerung feiner Schuld ungefihrieben, 
wenn er fi) nicht an dieſelben kehret. Diefer Wink der gött- 
lichen Borfehung, den Pilatus auf feinem Richterſtuhl empfan- 
gen, ift nicht nur von dem Evangeliften Matthäo aufgezeich- 
net, fondern er ſtehet aud) auf dem Schuldbuche GOttes an- 
gefchrieben, und wird dermaleinft, wenn die Sünde Pilati in 
ihrer Größe und in dem Zufammenhange aller feiner Umftän- 
de entdedit werden wird, zur Vergrößerung feiner Schuld und 
Bermehrung feiner Verantwortung dienen. in jeder fen 
denmad) ehrerbietig gegen die liebreiche Vorſehung feines Schoͤ⸗ 
pferö, er refpectire ihre Warnungen mit kindlichem Gehorſam, 
und laffe fid) dadurd) von der Sünde zurüd ziehen, fo können 
ihm foldye zu einem herrlichen Seegen angedeihen. 


| IV. 

Endlich wird noch gemeldet, was diefe Aufſt ell un g des 
Herrn IEfu mit einem Mörder für eine Wirkung gehabt 
habe, und zwar theilö bei den Hohenprieftern, theild bei 
den Volk. 

1) Bei den Hohenprieftern und Aelteſten hatte fie diefe 
Birkung, daß diefelben Dad Volk überredeten und reisten, daß 
fie um Barrabam bitten,und JEſum umbtingen, oder durch ihre 
Stimmen*’zum Bode befördern follten. Vielleicht ward Pila⸗ 
tu3 durch den Boten, den fein Weib an ihn fihickte, von feinem 
Richterſtuhl abgefordert. Da er nun.in’d Haus hineingegan- 
gen war, zu hören, was ihm fein Weib fagen laflen: So haben 
unterdeſſen die Hohenprieſter und Aelteften ſich unter den Poͤ⸗ 
be$ gemenget, und denfelben durch allerhand Vorſtellungen auf 
ihre Seite zu ziehen geſuchet. Doch kann es aud) fenn, daß 
Pilato die Bothfchaft feiner Frauen draußen auf dem Richter⸗ 
ſtuhl mit lauter und vernehmlicher Stimme angefagt worden; 
darauf Pilatus geftühet, and das Volk ſich etwa einige Be: 
beufgeit aubgebeten, über der anzuftellenden Wahl zu berath- 
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ſchlagen. Dieſe Gelegenheit haben die Lehrer und Vorſtehar 
des Volks ergriffen, die Gemüther des unmiflenden Haufens 
mit teufelifhem Grimm gegen die Perfon Yfı anzufüllen, 
und als hölliſche Mordbrenner die, Slammen des Reides und 
Hafles in ihnen anzuzünden. Hier werden fie nichts unver⸗ 
ſucht aelaffen haben, ihren Blutdürfligen Endzweck zu erreichen, 
Bald werden fie diejenigen mit dem Bann bedrobet haben, 
die fi) gelüften laflen würden, fi für IEfum zu erklären; 
bald werden fie denen, die Barrabam lo&bitten würden, allerlei 
Vortheile verheißen haben, Sie werden nicht ermangelt ha⸗ 
ben, denen die ein zartes Gewiſſen hatten, und ſich Darüber ein 
Bedenken machten, einen Mörder loözubitten, die Verſicherung 
zu geben, daß fie die Verantwortung auf ihr prieſterliches Ge⸗ 
wiſſen nehmen wollten, daher fie diefem Mörder getreft ihre 
Stimme geben fönnten. Habe Barrabas glei einen Fehl⸗ 
tritt begangen, fo habe ihn der Eifer für GOttes Ehre dazu 
verleitet, und er fey doch der reinen Lehre der Juͤdiſchen Kirche 
mit Mund und Herzen zugethan; da hingegen der JEſus von 
Nazareth fich längſt als ein Keger von ihrer Kirche getrennet, 
durch feine feheinheilige Irrlehre andere verführet, und wohl 
. mehr Seelen ermordet, als Barrabad Perfonen umgebracht ha⸗ 
ben möchte, folglidy nicht werth fey, baß er länger unter dem 
Bolt GOttes geduldet werde. Man Eönne demnach) dem GOtt 
Iſraels keinen angenehmen Dienft thun, ald wenn man dazu 
behülflich fen, daß er, ald ein Verfluchter, aus der Jüdiſchen 
Kirche auögerottet und zu dem ſchmählichſten Tode überliefert 
werde. An foldyen und dergleichen boshaftigen Vorftellungen 
wird ed den Hohenprieftern nicht gefehlet haben. Und biefe 
hatten : 

2) Bei dem gemeinen Volk, welches ſonſt beflere Neigungen 
zu Ehrifto hatte, diefe entfegliche. Wirkung, Daß der ganze Hau⸗ 
fe auß allen Kräften fchrie: Hinweg mit dDiefem, und gib und 
Barrabam los. Da hatte aljo der Satan durd ein Wun⸗ 
der&würdiges Kunftflüd. in wenig Augenbliden eine - große 
Menge Volks in eine folhe Harmonie gebracht, daß fie ein- 
müthig ſchtieen: Hinweg mit diefem.”’ D ein betiäkter 
Anblick, daß der Bürft des Lebens verworfen, und ein hen 
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der Toßgebeten wird. O ein beiligeb und gerechtes Werhäng- 

miß GOttes, daß der Sohn der Liebe das Ziel eined allgemei- 
nen Haßeb werben muß, damit er und die Liebe GOttes und 
aller feiner augerwählten Engel wieder erwerben möchte. Laf: . 
fet und hierbei zum Beichluß noch folgendes merken: 

1. Beiden Berfolgungen Ghriſti und feiner Glieder werben 
vieler Herzen Gedanken und Neigungen offenbar. Bei diefer 
Auffleflung Chriſti mit Barraba wurden die verborgenften 
Graͤuel des menſchlichen Herzen endecket. Pilatus, die Hohen⸗ 
prieſter und das Volk verriethen dabei ihre Bloße und abfcheu: 
lichen Grund ihres Herzens. Hier fahe man infonderheit, 
welches die größten Aufwiegler waren. Die Hohenpriefter 
hatten JEſum befchuldiget, Luc. 23, 5. daß er das Volk errege; 
Hier aber heißt's Marc. 15, 11. "Die Hohenpriefter aber 
erregten Dad Boll.’ Ihre Worftellungen waren der heftige 
Sturmwind, welcher dieſes Meer in Bewegung brachte, daß 
feine Wellen den Unflath diefer Worte außfchäumeten: "Weg 
mit dieſem.“ So machens die Verführer ded Volks noch im: 
mer. Gie fürchten ſich nur fo lange für Aufruhr an, wenn 
fie dadurch ihren Zweck erreichen, und Frömmigkeit und Un 
fſchuld untertreten Fönnen. Hier ſiehet man aber auch, weldy’ 
ein wankend Rohr das Volk fey, wie wenig man ſich auf def- 
fen Beifall und Zujauchzen verlaffen könne, wie ſchlüpfrig fein 
Beifall, wie beweglich feine Buneigungen, wie zerbrechlich feine 
Sunft, wie kurz feine Dankbarkeit ſey. Ja überhaupt lernet 
men hier: die Welt Eennen, was fie vor ein Kräutchen fey. 
Zhat man ihr wohl unrecht, wenn man fie eine Mörbergrube 
nennet, nachdem fic einen Mörder dem Fürften bed Lebens vor: 
gezogen hat? 

2. Wie treue Lehrer davon ihr Werk machen, daß fie bie 
Menfchen zu Chriſto führen, fo iſt ed hingegen das Werk un- 
trener Lehrer, fie von Ehrifto abzufähren. Davon haben die 
Lehrer des Jüdiſchen Volks eine deutliche Probe abgeleget, da 
fe das Volk mit mancherlei Vorurtheilen, ja mit Grimm und 
Daß gegen ben unfchuldigen IEſum eingenommen unb vergife 
set, ja es endlich dahin gebracht haben, daß fie ihn zu. 
verworfen, und lieber einen Mörder loögebeten haben. 





E76 . Die zehnte Betrachtung. 


mochte biefen böfen Hirten wohb fehr empfindlich feym, da SEfes 
oh. 10, 8..10. fie Diebe und Morder nennete: Allein bier. 
haben fie den,elben Ausfpruch JEſu beftätiget, und — 
ſte ihres Gemucthẽ verrathen. Denn da ſie ſich fo viel Mühe 
geben, die Stimmen des Volks auf einen Morder zu lenken; 
geben fie nicht dadurch zu erinnern, daß fie Patronen und Ge⸗ 
fellen bes Mörder find? So gehets aber noch bis auf den 
heutigen Zag. Das ift rechtfchaffener Lehrer ihre größte Freu⸗ 
de, wenn fie die Seelen zu Chriſto führen, wenn fie ihre Zuhe- 
ter von ſich abweifen, und in den Echooß JEſu, deö einigen 
guten Hirten, überliefern können; hingegen aber. ift dieſes 
ein Werk der falfchen Lehrer, daß fie die Menfchen an fi 
hängeten und dadurch ihr Anfehen in der Welt zu vergrößere 
fuchen, und fie hingegen von JEſu Chtifto und feiner wahren 
Nachfolge abhalten. Sie verfolgen den Weg, den fie Prebigen, 
und könnens nicht leiden, wenn fih dad Bild JEſu Ehrifli in 
einer Seele fihtbar darftellet. Billig follen demnach alle die⸗ 
jenigen, welche fi) zum Lehramt zubereiten laſſen, GOtt ımab: 
läffig bitten, daß er eine ſolche zarze Liebe gegen JEſum und 
einen ſolchen heiligen Eifer für feine Ehre in ihre Herzen 
ſchenken wolle, daß fie bereit feyn, ihre eigene Ehre mit Fran: 
den aufzuopfern, wenn mur die Menfchen zu Chriſto geführet 
werben Eönnen. Der Wahlſpruch Johannis des Täufers ſoll 
auch en a: Ku "Er muß wachien, ich aber muß abneh⸗ 
men,” b. 3 

3. Es ift = — Sünde, die Unwiſſenheit des Volks 
zur Ausführung ſeiner böſen Anhänger gebrauchen. Dieſer 
Sünde madıten fich hier die Hohenprieſter ſchuldig, und die 
Antichriſtiſchen Verfolgungsgeiſter treten in ihre — 
die eben deswegen das Volk in der Dummheit erhalten, damit 
fie es lenken können, wie es ihrem Nutzen gemäß iſi. Wehe 
dem Volk, von welchem es heißt: "Deine Führer — 
dich!” Ca. 3,12. Wehe aber aud) den Führern, die fi 
der Einfalt und Unwiſſenheit deö Volks zu deflen Nerführang 
mißbrauchen. "Berflucht fey, wer einen Blinden irre macht 
auf dem Bee und alles Volk foll fagen: Amen,” 5 Such 
Mof. 77, 18. 
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4, Die Berwerfung Ehrifti iſt eine Sache die noch taͤgtich 
in der Ehriflenheit vorgehen. Obgleich heut zu Rage dieſe 
Stimme nicht mehr fo laut gehöret wird, Die damals erfchallete : 
“Hinweg mit JEful“ fo wird doch noch von vielen taufenden 
Barrabas IEfu vorgezogen. Denn fo oft, wir unfere fündtt- 
chen Lüfte den Befehlen IE fu vorziehen, und jene vollbringen, 
diefe aber hindan fegen; fo erwählen wir Barrabam, und ver: 
werfen Chriſtum. Der ganze Haufe ber Hochmüthigen 
fehreiet in der That nichts anders, als, weg mit dieſem JEfu, 
der da haben will, daß wir unfere Ehre feinet Ehre aufopfern 
follen. Der ganze Haufe der- Wohllüftigen fchreiet nicht an⸗ 
derö, als, weg mit einem foldyen IEfu, der da haben will, daß 
wir die Luftbarkeiten der Belt verläugnen, fein Sreuß auf uns 
nehmen, und unferm- Fleifche wehe thun follen. " Der ganze 
Kaufe der Geigigen ruft nichts anders, ale, weg mit ei⸗ 
nem ſolchen JEſu, der da haben will, daß wir unferm fo faner 
erworbenen Vermögen, fremden Leuten, die uns nichts angehen, 
Allmoſen geber ſollen. Weg, weg mit Ihm; wir haben 
. nicht mit-feiner Nachfolge zu fhaffen. Das ift die Stimme 
des ganzen Antichriftenthums. . Bei einer jeden Reitzung zur, 
Sünde flehet Chriſtus und der Satan gleichfam neben einan- 
der. Dieſer locket, jener warnet; diefer gebietet. Thun wir 
die Sünde, ſo erwählen wir die Parthei des Satans, der-em 
Aufrührer und Mörder ift vom Anfang, und verwerfen JE⸗ 
fum. D eine Tragödie, die täglig gefptelet wird. in jeder, 
der fich nicht unter da& Joch Ehrifti beugen, noch feinen Befeh— 
‚ len geborfam: werden will: der verrirft JEſum, und erwählet 

Barrabem. in jebet, Der das ungöttliche Wefen Tiebet und 
vertheidiget, hingegen das wahre Ehriftenthum unterdrüdet; " 
Ein jeder der die Gottlofen verfolget, die Bosheit aber, wenn 
fie zumal von vornehmen Leuten vertreten und gefchüßet wird, 
unangrtaftet läſſet: der verwirft JEſum und erwählet Barra⸗ 
btw. Ein jeder, der einerlei Fehler an den Weltkindern über⸗ 
fiehet und 'entfchuldiget; an den Gliedern JEſu aber aufs 
ſtrengſte tadelt und beftrafetz der verwirft SEfum, und bittet 
Batrabam los. Ach der HErr Bemahre einen jeden-unter und 
für dieſer ſchweten Sünde, darauf nichts anderd erfolgen kann, 
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«ib daB man wieber von IEſu verworfen werde. Der HErr 
aber laſſe jede Seele, bie da erfennet, daß fie ſich bidher diefer 
Sünde —— hat, einſehen, was für ein großer Troſt 
in diefem Stuck des Leidens Ehrifti zur Beruhigung ihres ges 
Gngfteten Gewiſſens liege. 

5. Die Sünger Chriſti haben von der Wett Fein ander Trac⸗ 
tament zu erwarten, als ihr Meiſter geneflen hat. Wie bier 


‚der ganze Haufe ſchrie: “Meg mit diefem! Warrabam ber!” 


[da fie den Mörder bei feinem Namen nennen, Chriſti Ramen 
aber nicht würdigen wollen, in ihren Mund zu fo 
wurde nachgehnds auch über Pilatum ausgerufen: Weg mit 
ihm!“ Apoſt. 21, 36. ja fo ift nachgehnds ungöhligmal über 
die Chriſten auögerufen worden: "Meg mit den Atheiften,”’ 
[weil fie bie Gögen der Heiden nicht für Goöͤtter erkennen woll- 
ten]. Und wie oft erfchallet noch eben diefe Stimme in den 
Gemäthern der Feinde der Wahrheit, ob fie gleich nicht allezeit 
ausbricht. Wie oft wird der Name der Brommen ald ein bö⸗ 
fer verworfen, Luc. 6, 22. Ehriſtus aber ruft: Selig ſeyd 
ige, wenn euch dieſe Ehre wiederfähret. Darum ſollen wir 
und weder ärgern, wenn wir jehen, daß es andern Knechten und 
Kindern OOttes alfo gehe; noch ed und fremde dunken laflen, 
wenn wir felbft erfahren müflen, daß alled, alles wiber und ift, 
und daß wir der Weit nicht leidlich find anzufehen. Wohl uns, 
wenn und dieſes um Chrifti willen und in feiner Gemein 

begegnet. Es ift taufend und aber taufendmal befler, um 





Ghrifti willen von der Welt verworfen zu werden, al& der Siehe | 
. und Wohlgemogenheit der Welt unverrückt genießen, aber ein: 


mal die erfchredliche Stimme anhören müflen: „Weg mit bie 
fen Mebelthäter 


Gebet. 


Bir danken bir, gnädiger Heiland, auch für dieſes Stück 


deiner Leiten, Dad wir in dieſer Stunde betrachtet haben. Gieb, 


daß wir umd nicht nur eine kleine Zeit in folder Betrachtung ver- 


gnügen, fondern laß unfer Herz dadurch geändert, mit Haß ges 
gen die Sü wre es gar Liebe gegen Dich 
gereizet werben. Bewahre und, daß wir nicht fortfahren, 





über das Keiden Chriſti vor denr welti. Bericht. 579 


dich zu verwerfen, und die Parthei bed Satans deiner Gemein⸗ 
schaft vorzugiehen. Laß durch dein heilige Verdienſt unſre 
Schuld zugedecket werden, wenn wir und diefer Sünde thelhaf: 
tig gemacht haben. Mache und aber durch deinen Geiſt wil- 
lig und gefchidt, hinfort befländig das Boͤſe zu uerwerfen, 
und das Gute zu erwählen, deine Schmach zu tragen, bein 
Kreutz auf und zu nehmen, und und mit die von ber Welt ver- 
werfen zu laffen, damit wir von bir vor deinem Water befen- 
net, und mit dir verherzlichet werden, um Deiner erduldeten Ber: 
werfung willen, Amen. : — 


00 


Die 11. Betrachtung. 


Die vergebliche Bemühung Pilati, die Befrei— 
ung des Herrn Jeſu zu befördern. 


(Matth. 27, 22.23. Marc. 15,1%:15.. Luc. 23,.20:25.) 


„Da rief Pilatus abermal zu ihnen, und wollte JEſum los⸗ 
„laſſen und ſprach: Was fo ich denn machen mit JEſu, 
„von dem gejagt wird, er fey Chriſtus, und den ihr befchul- 
„diget, er ſey ein König der Jüden d Sie fchrjen alle : Ereu- 
„dige, Freugige ihn! Er aber ſprach zum drittenmal zu ie 
‚men: Was bat erbenm Uebels gethan ? Ich finde Feine 
„Urſach des Todes an ihm: Darum will ich ihn züchtigen 
„und loeslaſſen. Aber fie fchrien noch vielmehe und ſprachen: 
„Laß ihm kreutzigen! Und fie lagen ihm an mit großem ' 
„Geſchrei und forderten, daß er gekreutziget würde, und ihr 
„und der Hohertpriefter Geſchrei nahm überhand. Pilatus 
‚Aber gedachte dem Volk genug zu thun, und urtheilete daß 
„ihre Bitte gefhähe. Und ließ den los, der um Aufruhr 
„and Morde willen war in’d Gefängniß geworfen, um wel⸗ 
den fie baten. JEſum aber übergab er ihrem Willen.” 


In der vorigen Betrachtung haben wir gehöret, wie ber 
Herr Jeſus mit dem Aufrährer und Mörder Barraba aufge: 
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ftellet worden, und wie durch Verleitung der Hohenprieſtet das 
Jüdische Volk ICſum verworfen, den Mörder aber loögebeten 
habe. Run wird und weiter in ben verlefenen Worten befchrie- 
ben: Die vergeblihe Bemühung Pilati, ‚die Befreiung des 
Herrn JEſu zu befördern. Dabei wird gemeldet, 1. der Vor: 
fag Pilatiy 2. die vergebliche Bemühungen, foldyen Vorſat 
in’6 Wert zu richten. 


I. 
Der Vorfab Pilati wird Luc, 23, 22. alfo befchrieben: Er 
‚ wollte JEſum loslaffen. Pilatus hätte e8 freifich lieber gefe 
hen, daß die Wahl des Volks auf JEſum gefallen wäre, weil 
er nicht nur felbft von feiner Unfchuld überzeuget war, fondern 
auch von feinem Weibe gemarnet worden, daß er nichts mit 
diefem Gerechten zu ſchaffen haben, noch ſich an feiner Perfon 
vergreifen folte. Da er aber gleichwohl mider alles Hoffen 
‚und Bermuthen hören müffen, daß der ganze Haufe geſchrien: 
Hinweg mit diefem, und gieb und Barrabam los; fo blieb er 
doc) noch eine — bei feinem Vorſatz, SEfum auch los zu 
geben und an feiner Befreiung zu arbeiten. ° 
Wäre es ihm hiermit ein rechter Ernſt geweſen, hätte er ſei⸗ 
ne richterliche Gewalt gebrauchen, und nad) den Gefegen ham: 
deln wollen, fo hätte er, menfchlichen Anfehen nad), diefen fei- 
nen Willen bald in's Werf richten Eönnen. Wie er denn ber: 
nad) auf feine richterliche Macht trobete, da er zu SEfu fagte : 
Weißt du nicht, daß ich Macht habe dic) 108 zu laſſen? oh. 
19, 10. Allein der elende Pilatus wollte und wollte aud) 
nicht. Er wollte nicht gern einen Unfthuldigen verdammen, 
"and wollte auch nicht gern bie Ankläger des Unſchuldigen fi zu 
Feinden machen, noch diefelben zum Zorn gegen ſich reißen. 
Daher wankte er wie ein Rohr hin Und wieder, und verzäunte 
ſich gleichfam felbit den Weg, feinen Vorſatz in's Wert zusih- 
ten, indem et -feine ricjterliche Gewalt, Die er hatte, IEſum los 
zu laffen, in vie Hände des Pöbels fpiekte-und als ein. Berras 
ther die Juſtiz dem Volk freiftellete, ob fie den unfchuldigen de 
fum oder einen Räbdelsführer der Aufrührer los bitten woll⸗ 
ten. Dadurch hatte er fich.felbft die Hände gebunden und feine 
Macht gleichſam gelähmet. | | — 
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Hierinnen ift Pilatus ein Bild und Mufter folcher Men: 
fchen, die viel guten Vorſatz haben, aber deren Willen durch die 
Liebe zur Sünde dergeftalt verftricet-ift, daß e8 niemald zum 
Bollbringen kommt. Sie wollen diefes und jenes after able- 
gen, fie wollen ſich das abjcheuliche Fluchen, leichtfinnige Schwö⸗ 
zen und ſchändliche Lügen abgewöhnen, fie wollen nicht mehr 
üppige und fäuifche Boten reden, fie wollen fich nicht mehr voll⸗ 
faufen; fie wollen ſich von böfer Geſellſchaft los machen, fie 
wollen fi), wie fie in der Beichte vorgeben, beflern und fröm- 
mer werden; allein fie wollen und wollen auch nit. Denn 
fie wollen nicht die Mittel gebsauchen, fie wollen nicht die Ge⸗ 
legenheit zu fündigen vermeiden, fe wollen ſich nicht in einen 
ernfttichen Kampf mit GOtt einlaflen, und um ein neues Herz 
singen und flehen, fie wollen nicht ihren böfen Lüften und Be⸗ 
gierden Gewalt anthun 5; Tondern es ſoll ſich alles fo von fidy 
felber. geben. Daher bleiben fie bei allem ihrem guten Vorſatz 
elende Sclaven des Teufels und der Sünde; dabei fie noch 
wohl fo unverfchömt find, daß fie ſich mit dem heiligen Paulo 
im eine Klaſſe feben, und ihm die Worte abborgen dürfen: 
Das Wollen hab’ ich wohl, aber vollbringen das Gute fiud ſich 
nicht, Rom. 7, 18. Dabei fie aber nicht an andre Worte Pau- 
li gedenken, da er Phl. 4,23. fagt: „Sch vermag alles durch 
den, der mid) mächtig macht, Ehriftum.” Es trifft alfo: bei 
ſolchen Menfchen ein, was fie felber fi ingen: „Gern wollt’ 
die Welt auch felig feyn, wenn nur nicht wäre die ſchwere Pein, 
die alle Ehriften leiden.” Wenn fie fid) dern lange genug mit 
dem Wollen gefchleppet, wenn fie ein und andermal gebetet, 
geweinet und gegen die Stinde Faltfinnig gefämpfet haben und : 
es will nicht gleich fo gehen, wie fie wünfchen, ſo verändern fie 
endlid) ihre Sprache und ſagen: Ja, ich wollte wohl, ‚aber ic) 
Tann wicht. Endlich kommts wohl gar dahin mit ihnen, daß fie 
die Schuld ihrer Unbußfertigfeit auf GDet wälzen und denfel- 
ben befchuldigen, daß Er nicht: wolle. Ste wollten ſich wohl 
— aber GOtt wolle ihnen keine Gnade dazu ver⸗ 

ihen 
Gin ſeder, der dieſes lieſet, prüfe ſich, ob er auch bisher von 
Diefer verkehrten Art geweſen. IGfus Chriſtus hat unter die⸗ 
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fer böfen Unart des menfchlichen Willens leiden mäffen, Damit 
@ auch diefe Sünde büßen möchte. Wer fich demnach Derfelben 
bewußt ift, der nehme feine Zuflucht "mit Demuth zu feinen 
Wunden, und bitte ihn, daß er ihm einen ernften Willen ſchen⸗ 
Ten, und dad Vollbringen in ihm wirken wolle, Damit er nid 
endlich mit allem feinem guten Borfag zur Höllen fahre und 
das Wort Salomonid am ihm eintreffe: Der Baule lirbet über 
feineni Wuͤnſchen, denn feine Hände wollen nichts thun, Spr. 
2 25. Das war alfoder Borfah Pilati, ve wollte Jeſum 
ben. 


| II. | 
Darauf werben bejchrieben alle vergebliche Bemühungen, 
dieſen Vorſatz in's Werk zu richten, da wirb gemeldet . 1) wie 
er fich den Süden entgegen geſetzet und — mit ihnen über 
der Loslaſſung JEſu gekämpfet; was für Waffen die Juden 
gebraucht, ihn zu beftreiten, und 3) wie er endlich nad) vergebs 
lichem Widerſtande unterlegen. 

Zuerſt wird gemeldet, wie er ſich den Jüden entgegen geſe⸗ 
tzet, und gleichſam über der Freigebung JEſu Chriſti mit ih⸗ 
nen gekaͤmpfet. Es geſchahe dieſes durch eine doppelte Srage, 
weldye er an das Volk ergehen ließ. 

Die erfte Frage war: Pilatus rief (feinen Eifer in der · Sa⸗ 
de anzuzeigen) und ſprach: was ſoll ich denn machen mit Je⸗ 
fü, von dem gefagt wird er fey Sheiftus, und den ihr befehul- 
diget, er ſey ein König der Juden? Des Batrabä wegen 
machte er ſich weiter Beine Mühe, denn er hatte e& ja felbft in 
des Volks Willen geftellet, ob fieBarrabam oder SEfum lab 
bitten wollten; folglid) war er nun in feinen eigenen Werten 

gefangen, wie eine Spinne in ihrem Neb, das fie den Fliegen 
audgebreitet hat, verwickelt wird: Aber fein größter Kummer 
war bdiefer, was er nım mit dem IEfu von Nazareth, anfan⸗ 
gen ſolle, den er auch gern 108 gegeben hätte. Demnach fragt 
er nun das Vol, was er doc) in aller Belt mit diefem Maune 
Sn if Bags bei Dietub heil HR Berbigen 

biefer Frage bewies theils HR und 
heit, theils Bosheit und as 
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Er dewieß darinnen weltliche Liſt und Werfchlagenheit, in⸗ 
dem er 1) hierdurch den Süden frei giebt, auch ICſum los zu 
bitten, und alfo ihe Privilegium, das fie biäher gehabt und am 
Oſterfeſt gebrauchet hatten, zu erweitern, fintemal er fich nicht 
ungeneigt bezeiget, ihnen zu erlauben, daß fie zwei für einen 
108 bitten dürften, wenn fie ihm nur einen Wink dazu geben 
wolten. Er dachte, daß die Jüden, die fonft fo große Eiferer 
für ihre Sreiheiten waren, diefe Erlaubniß mit beiden Händen 
ergreifen und die erfte Probe ihres erweiterten Privilegit darin 
machen würden, daß fie auch für den IEfum von Razareth eine 
Borbitte einlegten, der ja folche& wiel eber ald der Marder Bar- 
rabas verdienet. Es war 2Jeine Lift, daß er dem HErren 
JEſu in diefey Anrede folhe Namen beileget, welche geſchickt 
waren die Gemüther ded Volks zur Vorbitte für IEſum zu ber 
wegen. Gr nennet ihn nämlich) Chriftum, den König der Jü⸗ 
den. Ihr habt, will er hiermit fagen, fo lange auf einen 
Mefliam gewartet, Da nun diefer, wie ich vernommen, von 
einem großen Theil eures eigenen Volks dafür gehalten wird, 
fo folltet ihr doch billig mehr Liebe und Hochachtung gegen ihn 
bezeugen. Ihre befchuldiget ihn, daß er ſich für einen König 
der Züden auögegeben, ja ic) habe Nachricht, daß ihr ihn felbft 
bei feinem Einzuge in Ierufalem öffentlicy für einen König aus⸗ 
gerufen habt. —8 doch, daß es euch keine Ehre bringen 
werde, wenn ihr euren König, als einen Sclaven, kreutzigen laſ⸗ 
ſen wollet. In ſo fern war einige Liſt und Verſchlagenheit 
bei dieſer Frage. 


2 


Allein dieſe Lift war mit Bosheit und Schalkheit verknüp⸗ 
fet. Denn 1] ziemet ſichs einem Richter gar nicht, Daßer den . 
Posbel frage, was er mit einem Gefangenen machen fol? Er | 
muß fich nach den Gefegen und Acten richten, und fein Urtheil 
nach denfelben abfaflen. 2] Treibt er in der That mit dem 


Meffianifchen Amte und der königlichen Würde des Herrn Je⸗ 
fr einen Spott, indem er felbft nicht glaubet, daß diefer Jeſus 
ber Meffiad und König der Jüden fey, und doch diefed ald einen 

ungögrund brauchet, die Freiheit IEſu zu befördern. Er 
wohte nämlich fagen : Wollet ihr ja des unfchulbigen Mannes 


wich fihönen, To ſchonet doch euser Ehen und Bleputation; indem 


ed euch jeberman verdenken wird, daß ihr. denjenigen kreutzigen 
laffen, den ihr als einen König Iſraelis anögerufen ab. Be 
denket doch, was die ganze ehrbare Welt von einem ſolchen Be⸗ 
ginnen urtheilen werde. . Aber wie wenig folche Vorftelungen 
bei einer aufgebrachten und raßenden Menge ausrichten, das 
hat ‚der Audgang bier genugfam bewicfen; indem das. ganze 
Bolt auf die Frage: was fol ich mit JEſu machen? bald mit 
der Antwort fertig war: “kreutzige Ihn, kreutzige Ihn! 


Hierauf That Pilatus durch eine neue Frage, eine neue Ge⸗ 
genwehr. Er legt nämlich 1) nochmals fein Zeugniß von ber 
Unfhuld JEſu ab, theild Fragmweife mit den Worten: "Was 
hat er den Uebels gethan?” theils Bekräftigungsweife, da er 
hinzu feßt: "Ich finde Peine Urfad) des Todes an Ihm.” Es 
ift nicht genug, daß ihr den Tag hinein fhreiet, Freußige, kreu⸗ 
Bige ihn! Wenn ich Ereußigen laffen foll,. der muß auch ein 
Berbrechen begangen haben, das eine ſolche ſchmähliche und 
ſchmerzliche Todesart verdienet. Nun aber hab’ id) dergleichen 
Verbrechen an diefem Manne noch nicht finden Fönnen; ihr 
habt auch felbft nicht dergleichen Eönnen beweifen. Habt ihr 
aber nod) etwas von Wichtigkeit vorzubringen, fo faget an, ich 
bin bereit, eine neue Unterfuchung anzuftellen, und frage euch 
demnach: “Was hat er denn Uebel gethan 2” Denn was bib- 
her wider ihn vorgebracht worden, das reicht noch nicht hin, ihn 
Ereußigen zu laffen. Alſo legte er fein Zeugniß von der Un⸗ 
ſchuld Chriſti zum drittenmal ab. 


Darauf ſchlägt er 2) ein Temperament und Mittel vor, 
and der Sache zu Eommen, indem.er fpriht: "Darum will ich 
ihn züchtigen und loslaflen:” "Er wollte ihn alfo nach Roͤmi⸗ 
[her Art bis auf's Blut geißeln laffen, und dann losgeben. 
Hierdurch wollte er die Mittelftraße in der Sache treffen. 
Sein Gewiſſen proteftirte mit allzu lauter Stimme dagegen, 
daß er SEfum nicht follte tödten laflenz gleichwohl wollte er 
denen Jüden einige Satiöfaciton geben, ihren Grimm zu flil- 
len: und zu dem Erde ſchlug er das barbarifhe Mittel Ber 
Geißelung vor. Wie ungerecht aber ſolches Mittel geweſen, 
das iſt bereitö in, der neunten Betrachtung gezeiget. Se me. 
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rete fi) aljo Pilatus in dieſer Sache gegen das Zumuthen, daß 
er Chriſtum kreutzigen laſſen ſollte. 


Wir finden hier etwas an ihm, dem wir nachfolgen, und et⸗ 


was, dem wir nicht nachfolgen follen, Daß er eine Vorftels 
lung über die andre tyut, den unfihuldigen IGfum bei dem Le- 
ben zu erhalten, das foll und zum Exempel dienen, wie wir 
Feine Mühe fparen, wie wir feine Arbeit fcheuen, wie wir ge- 
gen die Bosheit einen Sturm nad) dem.andern wagen follen, 
der leidenden Ehre GOttes, und Wohlfarth unſers Nächſten 
zu Hülfe zu kommen. Daß er ferner fragt: “was hat er denn 
Uebels gethan?” das ift gleichfalls zu loben und nachzuahmen. 
Würde diefe Frage öfterd unter den Chriſten gehöret, fo würde 
der unbillig verlä:ndete Nähte gedecket und getröftet, den bos⸗ 
haften Berläumdern. dad Maul geftopfet, den frechen Läfterern 
der Muth genom nen, und fo vielen fihändlichen Lügen wider 
die Frommen der unfinnige Lauf gehemmet werden. So lange 
wir aber nur fragen: "road wird ihm Uebels nachgeſagt?“ fo 
lange wird allen Frommen die Läftergeißel bereitet; allen gif- 
tigen Zungen aber eine ungebunderie Freiheit gegeben, daß fie 
denen Beſten nihts als böſes nachzuſagen ſich unterftchen. 
Berfallen wir aber gar fo weit, daß wir Die unvernünftige Re- 
gel machen: Bon wem man übel fprieht, der hat auch übel 
gethan; fo wird dem Lügengeiſte der völlige Sieg in die Hän⸗ 
de gefpielet. Laſſet und vielmehr die billige und herzhafte 
Entfchließung nehmen, jederzeit und alfo zu erklären: Shr, die 
ihr übelS von eurem Nächften fagt, tretet her unter feine Au⸗ 
gen, und bemweifet ihm ummiderfpreihlich, was hat er übels ge⸗ 
than? fo kommt Barrabas and Kreng, JEſus aber auf feinen 
ihren. Doch wie. Pilatus bierinnen etwas gethan, daß vielen 


Ehriften zur Befhämung und Muſter der Nachfolge dienen 
Tann: -aljo iſt es weder zu billigen, noch nachzuahmen, daß er ° 


der Wuth wider Ehriſtum nur bloß mit Worten wehret; nicht 
aber zugleich bie von GOtt verliebene Macht zu deren Dämpf⸗ 
arg anwendet. Wer weiter nichtd vermag, ald ein gute Wort, 
der kann auch weiter nichts beitragen. Wem aber Macht und 
Gewalt anvertvauet ifl, u wird ‚billig zur Beſchũtzung 


Im 
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der Unſchuld ein mehrers gefordert: Laſſet und aber noch fol⸗ 
gende Wahrheiten aus dieſem Verhalten Pilati lernen: 

1. GOtt hat dem Gewiſſen des Menſchen einen ſolchen Ab⸗ 

fheu vor offenbarer Ungerechtigkeit eingepraͤget, daß es ſich oft 
lange wehret, ehe es ſich in die Feſſeln der Sünde gefangen 
giebt. Das Gewiſſen iſt zwar durch den Fall mit verderbet, 
und der Abſcheu vor dem Boͤſen, welchen der Schöpfer hinein 
gepräget bat, ift fehr geſchwäͤchet. Riches deftoweniger wehret 
es ſich auch Öfter& bei natürlichen Menfchen ſeht lange, ehe «6 
fi) völlig von der Sünde übermannn und unter dad Jod 
beingen läffet. Bas fiohet man hier an Pilato, wie fich der- 
felbe mit fragen und protefliren wehret, ehe er in diefe Unge⸗ 
rechtigkeit einwilliget, und ſich ber Bosheit gleichfam zum Kriegs⸗ 
gefangenen ergiebet. Sein Sewiflen hatte davon einen tiefen 

ck, daß man einen unſchuldigen nicht tödten müſſe. Da 
er num überzeuget war, daß diefer IEfus unfchuldig fen, fo 
Tonnte er ſich nicht fofort ensfchließen, ihn zu tödten, und aljo 
gegen dieſe Srundwahrheit, die in feinem Gewiſſen eingegra⸗ 
ben ſtand, zu handeln. 

Bon dieſer Macht des Gewifens* wird mancher der dieſes 
liefet, eigene Erfahrung haben. Wenn ein Menſch eine Sün- 
de zum erflenmal zu begehen verleitet wird, die er fein Lebtage 
noch nicht begangen hat; fo fühlet er öfters die heftigften Be⸗ 
wegungen und Gegenfprüche feined Gewiſſens. Wenn er zum 
Erempel zum Erſtenmal in ein Hurenhaus mitgenommen wird, 
fo wird er wohl, (mie einige felbit befannt haben) indem er feis 
ne unreine Luft büßen will, mit einer felchen Angft und Bangig⸗ 
feit überfallen, ald wenn ihm der Kopf abgefchlagen werben 
ſollte. Allein durch die Bemohnheit zu fündigen wirb das Ge 
wiffen nach umd = mit der Sünde bekannt, und wird alfo ber 
Abſcheu, den es fonft vor derfelben Haste, geſchwächet. (28 
gehet damit, wie mit einem Hunde, der Fremde, Die Das erſte⸗ 
mal in’d Haus konmen, grimmig anbellet, und fie abzuhalten 
ſuchet; da er hingegen diejenigen, Die täglich darin ein und aud 
gehen, frei paffizen lafſet. Hieraus kann ein jeder den Zu⸗ 
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fland feines Gewiſſens beurtheilen, wenn er nämlidy auf fich 
feloft aht giebt, wie heftig oder wie ſchwach die Bewegungen 
des Gewiſſens gegen die Sünde find. O man fchone doch feis 
nes armen Gewiſſens! Man vergreifet fi fonft an GOtt 
fetdft, wenn man den Abſcheu vor dem Böſen, den er in daß 
Gewiſſen gepräget hat, auszuläfchen ſich bemühet: Ia man ra- 
thet feiner eigenen Seele überaus Abel, indem dieſes der allerge- 
2. Weg ift, in das erſchreckliche Gericht der Verſtockung 
zu falten. % 

2. Je mehr Widerſtand man in Vollbringung der Sünde, 
entweder von feinem eigenen Gewiſſen, oder auch von andern 
empfunden bat, defto ſchwerer ift die Sünde. Es wurte hier 
den Hobenprieitern und Aelteften des Volks recht biutfauer ges 
macht, ehe fie ihren böfen Endzwed erreichen Eönnten. Pila⸗ 
tus meigerte ſich lange, ehe er in ihr ungerechtes Bekehren wil- 
ligte, und fie mußten viele Mühe anwenden, ehe fie das Volk 
auf ihre Seite bringen und ihn übertäuben konnten. Aber 
eben dadurch, wurde ihre Sünde deſto fchiverer, und ihre Vers 
antwortung defto größer. Wie denn auch Petrus diefen Um⸗ 
fland anmerket, da er in feiner Rebe Apoft. 3, 13. 14. fpricht: 
AIht habt JEſum verläugnet vor Pilato, da derfelbe urtheiles 
te, ihn loszulaſſen. Ihre aber verläugnete dennoch den Heili⸗ 
gen und Gerechten, und batet, daß man eud) den Mörder 
ſchenkte.“ Ja der Evangelift Lucad zählet die Hinderniffe, die 
GDtt den Jüden in den Weg geworfen, ihnen gleichſam zu, 
und ſpricht: c. 23, 23, Da rief Pilatus zum dristenmal: 
Was hat er denn übeld gethan? So werden freilich alle Hin- 
dernifle, die GOtt einem Sünder bei Vollbringung feiner bö- 
fen That in den Weg geleget, im göttlichen Gericht aufgezeich- 
net, und auf feine Rechnung geſchrieben. GOtt tritt man: 
chem Menſchen, der fhon im Begriff ftehet, böfes zu thun, 
wie dort der Engel des HErrn dem Bileam mit einem hauen» 
den Schwerdte entfeglicher Drohungen und Beängftigungen in 
den Weg, er läffet ihm alles contrair gehen, er giebt ihm nicht 
nur Schläge und Warnungen in feinem Gewiſſen; fondern 

läßt ihm auch manche Hinderniffe bei der Ausführung feines 
böfen Vorſatzes in den Weg kommen, welche er nicht ohne viele 
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Bemühung, überſteigen kann. Wenn man nun dennoch über 
alle dieſe hinderniſſe hinweg ſpringet, alle dieſe Hemmketten, 
die GOtt vorziehet, gleichſam zerbricht, und als ein tolles Pferd 
den Bügel zerreißet, dadurch GOtt einen von der Sünde zurüd 
halten voollen ; fo ziehet folched ganz ungemeine Verantwort⸗ 
ung nad) fi. Kin jeder hat: Urſach ſich hierbei zu prüfen, ob 
er ſich gegen GOtt, und ‚feine von der Sünde zurüdrufende 
Gnade, alfo verfündiget Habe. Hat er fich dieſer Unbeſonnen⸗ 
heit ſchuldig gemacht, o fo hat er hohe AMrſach zu der Freiſtadt 
der Wunden SEfu zu eften, ald welcher unter folchen Umſtän⸗ 
den gelitten bat, Damit and) Diefe entſetzliche Verfündigungen 
den Buöfertigen vergeben werden Tönnten. 

3. Die Menfchen wiffen noch immer nicht, was fiemit JEſu 
machen follen.* Wie wunderlich Elingt die Frage Pilati in 
unfern Ohren: "Mas foll ich denn machen mit JEſu, von” 
dem man fagt, er ſey Chriftus?” Allein es wird und dieſes 
nicht: meht fo fremd vorkommen, wenn wir bedenken, daß auch 
die meiften von denen, bie ſich Chriften nennen, nicht wiſſen, 
was fie mit JEſu machen follen. Was follen die Gottlofen 
mit ihm machen? Sein Wefen reimet fi) fo wenig mit dem 
Ihrigen, als Licht und Zinfterniß zufammen flimmen. Sein 
Erempel harmoniret nicht mit ihrem Wandel. Seine Gebote 
von der Demuth rollen fid) zu ihren Reputationsregeln ‚nicht 
ſchicken. Seine Befehle von Vergnuͤgſamkeit, von der Ber: 
läugnung der Welt und ihrer Wohlläfte, find dem Geig und 
der Wohlluſt nicht anftändig. Daher wiffen fie nicht, was 
fie mit Chrifto machen follen. Hätte er Chrenftellen, Reid: 
thümer und gute Tage zu vergeben; fie würden ſchon wiffen, 
wozu fie Mit einem foldhen verachteten, armen und geplagten 
JEſu anfangen? Doch endlich befinnen fie ſich, mas fie aus 
ihm machen wollen: einen Sündendiener, der fein theures 
Verdienſt und koſtbares Blut dazu hergeben foll, daß er ihnen 
dadurch ein Privilegium bei GOtt audwirfe, ungeftraft in 
Sünden fortzufahren; dazu ift er ihnen gut genug. Das 





*Ziche in des fel. Herrn Gramlichs Betrachtungen über Ehrifti Lei⸗ 
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ift’d, was fie endlich nady langer Weberlegung aus ihm machen 
wollen. Aber ſeyd verfichert, ihr Betrogenen, er wird ſich da- 
zu nimmermehr gebraudyen faffen. Ihr irret, wenn ihr ihn 
zu einem Gebrauch beftinmmet, der wider den ganzen Endzweck 
feiner Sendung ftreitet. I 

Doch auch buöfertige und gläubige Seelen wiſſen oft nicht 
recht, wad’ fie mit JEſu machen follen, wozu fie ihn im göttli- 
chen Gericht, wozu fie ihn in dem Gefchäfte der Rechtfertigung 
und Heiligung gebrauchen follen. Sie fehen ihn immer an- 
ders an, ald er ihnen im Evangelio vor Augen gemalet ift. 
Sie fürchten fi) oft vor ihm, ald vor einem ſtrengen Mofe, 
und unbarmherzigen Richter, der ihnen ſchwere Kaften aufbür- 
den, und das Urtheil des Todes an ihnen vollſtrecken wolle, da 
er doch das allerfanftmüthigfte Lamm ift, welches Ruhe ver: 
fpricht denen, die zu ihm kommen. Wollen wir aber rechten 
gewiſſen Bescheid auf die Trage haben: "Was fol id) machen 
mit IEfu, von dem man fagt er fey Chriftus?” fo antwortet 
Paulus 2 Corinth. 5, 21. “GOtt hat den, der von Feiner 
Sünde mußte, für und zur Sünde gemacht, auf daß wir wür- 
den in ihm die Öerechtigkeit, die vor GOtt gilt. Und 1 Ger. 
1,30. Chriftus ift und gemacht von GOtt zur Weisheit und 
zur Gerechtigkeit und zur SHeiligung und zur Erlöfung.” 
Siehe, o Seele dazu ſollſt du Ehriftum gebrauchen, dad ſollſt 
du aus Ihm machen, was bereitö der himmlifihe Water aus 
. Ihm gemacht hat. Du ſollſt ihn brauchen als deine Weisheit 
gegen deine Thorheit, ald deine Gerechtigkeit gegen deine Unge- 
rechtigkeit, als beine Heiligung gegen deine Unheiligkeit, ald 
deine Erlöfung gegen die Bande ber Sünde und des Todes. 
Wirft du Ehriſtum alfo brauchen, fo wirft du den rechten Nuß- 
en und Segen von ihm haben. 

Laflet und ferner hören, mit road vor Waffen Pilatus bei 
feiner Gegenwehr beftritten worden. Das mar mit einem 
Wort ein ungeſtümes Gefchrei des ganzen vor feinem ‚Haufe 
verfammleten Volks, — 

Auf feine erſte Frage: Was ſoll ich machen mit JEſu? be: 
kam er zur Antwort: kreutzige ihn. Sie wußten ihm ſchon 
einen Rath zu geben, was er mit JEſu anfangen ſolle. Vor⸗— 
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ber hatten fie nur indgemein gefchrien: Weg mit dieſem; nun 
beflimmen fie aud) die Art des Todes, und verlangen, daß Die 
Strafe, die Barrabas, ald ein Aufrührer, verdienet, auf die⸗ 
fen geleget, und er an jene flatt gefreugiget werde. Und Das 
verlangen fie alle mit einmüthigem lauten Gefchrei. Hatte 
Pilatus vorher laut gerufen: Was foll ich denn mit IEfu ma⸗ 
chen? fo fchrieen fie ihm eben fo laut entgegen: kreutzige, 
Ereugige ihn! und geben durd) die DVerboppelung der Worte 
ihre heiße Begierde und brennenden Durft nad) dem Blute JE⸗ 
fu zu erkennen. 

Auf die andere Frage: Was hat er denn übeld gethan? wif: 
fen fie ein einziges Verbrechen anzuzeigen, beffen fie ihm mit 
Grund und Wahrheit befhuldigen könnten; fondern fe wies 
derholen ihr ungeflümed kreutzige, Ereußige ihn! Auf das Tem⸗ 
perament, dad Pilatus vorgefchlagen hatte, daß man JEſum 
züchtigen und loslaffen Eönne, achten fie gar nicht, fondern be⸗ 
ſtehen darauf, er müffe gekreugiget und getöbtet werben. So 
fehr als Pilatus wankte, und wie ein Rohr hin und ber fich 
bewegte; fo feft ftehen fie hingegen auf ihrem ergrimmten Bor- 
ſatz, und laffen fid) nicht davon abtreiben. | 

Diefed tolle Gefchrei nahm dergeftalt überhand, daß Lucas 
cap. 23, 23. kaum Worte genug finden Bann, es audzubrüden. 
Er fagt 1) fie lagen ihm an, oder fie überfielen ihn, lagen auf 
ihm und drudten ihn mit großem Gefchrei, oder mit großen 
Stimmen. Weil fie merkten, daß der Richter in feinem Amt 
nicht fefte ftehe, fondern zu weigen anfange, fo drangen fie de⸗ 
fto Eühner und vermwegener auf ihn los, und weil fie feine Be⸗ 
welöthämer vorzubringen wußten, fo erfebten fie diefen Mans 
gel mit dem Nachdruck ihrer Stimmen. 2) Heißts, fie forder⸗ 
ten, dab er gefreußiget würde. Sie furhten ihren Endzwed 
nicht mehr durch beſcheidenes Bitten zu erlangen, fondern er: 
Fühnten ſich, dem Landpfleger vorzufhreiben, und auf die Er⸗ 
füllung ihres Verlangens mit vieler Dreiftigkeit zu dringen. 
3) Heißt, ihr und der Hohenpriefter Gefchrei nahm überhand; 
daraus man fiehet, daß die alten grauen Haͤupter des Jüdiſchen 
Volks fo laut mitgerufen haben, ald ihre Kräfte zugelaflen, 
und daß fie fich nicht gefchämet, ihr Gefchrei mit dem Gefchrei 
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des geringften Vobels zu vermifchen, von welchen fie ſonſt ſag⸗ 
ten: Das Volk, das 75 vom Geſetze weiß, iſt va 
So 7,8. So floffen den bier Die Stimmen bed Bo 
und ber Hohenpriefter in eind zufammen, und wurden fo * 
daß fie die Oberhand über das furchtſame Gemüth Pilati er⸗ 
hielten. Hier wurde alſo erfuͤllet, was Pſalm 22, 13. geweiſ⸗ 
ſaget worden, da der Meßias klagte ; Sie haben ihren Rachen 
wider mich aufgefperret, wie ein brüllender und reißender Loͤ⸗ 
we.” Hierbei wollen wir folgendes merken: 


1. Chriſtus hat unter ber Erduldung dieſes abjcheufichen 
Gefchreied unterfchiedene Sünden’ gebüßet. 

Er hat 1) gebüßet die Zufammenrottirungen der Böfen, da 
ganze Compagnien und Gefelfchaften eins werden, dem Teufel 
zu dienen, ihre böfen Lüfte zu vollbringen, und miteinander zu 
lärmen und zu raßen; wie e8 hier heißt: fie ſchrieen alle. 


Er bat gebüßet 2) die Sünden, die mit gräßlichen Gefchrei 
begangen werben; da ber Satan ſonderlich aus dem Munde 
truntener Nachtſchwaͤrmer, und zorniger Menſchen, die fich mit 
einander keifen oder fehlagen, oft ein ſolch ungeſtümes Geſchrei 
erwecket, welches man eher aus dem Munde der wilden Schiewe, 
als vernünftiger Menfchen, erwarten follte. Wie infonderheit 
von dem Gefchrei der zornigen ſtehet Ephef. 4,31. Zorn und 
Grimm, und Geſchrei und Läfterung fen ferne von euch, ſammt 
aller Bosheit. 

Er hat 3) gebäßet die unzählige Todſchläge, Die mit der 
Zungen gefchehen, da die Menſchen ihren Schlund zu einem 
offenen Grabe machen, ihren Nächften zu verfchlingen, Roͤm. 
3. 13. 

Er hat 4) gebüßet die Halsſtarrigkeit der Menſchen, die fie 
bei ihrem böfen Vorſatz bemweifen, da fie fid) burd) Beine ver- 
nünftige oder glimpflihe Borftellungen auf beſſere Gedanken 
bringen laflen, fondern wie eine eherne Bauer ftehen, von wel: 

her alle gute Worte zurüd prallen. ‘ 

Er hat5) gebüßet diefelbe Unart, da böfe Menfchen noch 
mehr erbittert werben, wenn man ihnen widerftehet, und ihrer 
Bosheit wehren toi, fo, daß fie e8 wohl den Befehlen der Ob⸗ 
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rigkeit zum Trotz noch zehenmahl änger meqhen, als ſie es vor 
hin getrieben haben. 

Er bat 6) gebüßet die böfen abſcheulichen und grimmigen 
Wuͤnſche, die oft aus dem Munde der Zornigen gehöret werden, 
da fie wüuſchen, daß ihr Feind verlrummen, verlahmen, am 
Galgen verrecken, und auf dem Rade gefrümmet liegen möchte; 
wie dieſe hier wiünfiheten, daß Seins am Kreutze bangen 


Gr bat 7) die Raſerei und den Ungeftänm des Poöbels in 
Ausführung böfer Thaten gebüßet, da die Menge ded Volks, 
wenn fie einmal aufgebracht ift, gleich ift einem Strom, der 
feinen Damm durchbrochen hat, der alles überſchwemmet, und 


alles, was ihm entgegengefebt wird, überroältiget, und mit fich 


Fortführet, 

Er hat 2) gebüßet die Xergerniffe, Die durch der Obrigkeit 
und Lehrer böfes Erempel dem Volt gegeben werden ; wie hier 
dad Volk geärgert und zum Rachfchrieen verführet wurde, da 
die Hohenprieſter una Aelteſten das Lied: kreutzige, kreutzige 
ihn, zuerſt onflimmeten. O fo haben wir denn nicht Urſach 
über die Süden and ihr Gefihrei und zu ergrimmen, weil fie 
wer unfrer Bosheit Werkzeuge geweſen. Vielleicht hätten 
manche unter uns eben fo gut mit gefchrieen, als jene, wenn fie 


folche Erempel nor ſich gehabt hätten. Vielmehr folen wir 


unfern Grimm und die Rache auslaſſen gegen diefe Sünden, 
welche in dieſes Gefchrei des Volkes mit eingefloffen, und welche 
zu büßen das file Lamm GOttes mitten unter diefes Getüm⸗ 
mel getreten, und die Geißel mörderifher Zungen auf feine 
Unſchuld fo grimmig loöfchlagen laſſen. 

1. Die Sünde ift von einer ſolchen wüthenden Art, daß fie 
immer heftiger tobet, je mehr ihr durch natürliche Kräfte geweh⸗ 
vet wird. Je mehr Pilatus Vorſtellungen that, je mehr er 
die Unfchuld JEſu feinen Feinden vorhielt: deſto heftiger 
ſchrieen fie, gleid) den unvernünftigen Hunden, die alddenn nod) 
grimmiger bellen, wenn man fi) ihrer mit einem Stock erweh⸗ 
ren will. Solche Unmenfchhen madıt die Sünde aus Denen 
Menfchen. Da werden öfters felbft die gefcheuteften und Eldg- 
ſten Leute in eine gewifle Art der Raßerei geſetzet, wenn fie 
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einmal aus Dem Taumelkelch des Satans getrunken haben. 
Ein ſolches ugruhiges Meer ift das menfhlicye Herz. Wenn 
ed einmal in Bewegung gebracht worden, fo kann es nicht an⸗ 
ders, al& feine eigene Schande ausſchäumen. D eine Wuth 
des Verderbend: D wie fol bies einen jeden Demäthigen, wenn 
er bedenket, daß er den Saamen eben diefer Greuel in fich trage. 
Iſt er dadurch noch nicht zu folchen Exceſſen verleitet worden, 
jo hat er ſolches nicht feiner Klugheit und Vorfichtigfeit, fon- 
dern der Erbarmung GOttes zuzufihreiben, die ihm noch nicht 
ſolche Gelegenheiten vorkommen laflen, die diefe wüthende Un- 
art erregen können. Doch an diefer heiligen Perfon hat bie 
Sünde ihre Maht verloren, hier hat fie ihren Gränzftein ge- 
funden. Bis hieher, ſprach die göttliche Gerechtigkeit, ſollſt 
du gehen, hier follen fid) legen deine ſtolzen Wellen. Die 
Sünde wird nun, o Seele, nicht über dich herrfchen können, 
wo du in der Gnade und Gemeinſchaft ded Mittlerö bleibefk, 
und dein Haud auf diefen Helfen baueft. 

Endlich wird noch gemeldet, wie Pilatus untergelegen. Hier, 
dachte er, da er daS überhand nehmende Gefchrei hörete, hier 
ift nicht auszurichten. Es ift befler unter zweien Uebeln dad 
Seringere zu ermählen. Es iſt beffer, daß ich der Gewalt wei» 
de, damit nicht die Bewegung der Gemüther in einen völligen 
Zumult und Aufruhr audfchlage, Damit fie nicht mein Haus 
flürmen, und mid) mit meinem Weibe ermorden. Daher be- 
fhloß er, dem Volk genug zu thun, und deffen Willen zu er- 
füllen: zu weichen Ende er zweierlei that. 1) Er urtheilete, 
daß ihre Bitte gefchehe, dad ift, er that den richterlichen Aus- 
jprud), daß JEſus auf Verlangen des Volks gekreußiget wer⸗ 
den follte. . 2) Er gab den Mörder, Barrabam, wirklich 1oß;- 
welchen fie ohne Zweifel mit großem Zrohloden in ihre Gefell⸗ 
[haft werden aufgenommen haben. Daraud wir diefed zum 
Beſchluß merken wollen : 

1. Benn ein natürliher Menſch einmal zu gleiten anfängt, 
fo kann er fich durch eigene Kräfte nicht wieder aufrichten und 
fammlen. Da Pilatus einmal von dem richtigen und gebahn⸗ 
ten Wege der Gerechtigkeit abgieng, und auf allerlei Erfindun⸗ 
gen und Vorfhläge verfiel, ſo gerieth er dergeftalt in’6 gleiten 

38 
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und wanken, daß er fich nicht wieder ſammlen konnte. Da er 
einmal anfleng mit dem Volk zu capituliven, und etwaß nachzus 
geben, damit fie auch was nachgeben follten; fo drang der Sa⸗ 
tan fo lange durdy das ungeflüme Bolt in ihn hinein, bis er 
ihn zum Fall brachte, und über feinen ohnmächtigen zappelnden 
Billen trinmphirte. So gehet3 noch allen natürlichen Men: 


ſchen. Sie mögen fi) bereden, wie fie wollen, daß fie ſich 


ſchon mitten unter den Gelegenheiten zu fündigen in acht neh: 
men, fid) in Schranken halten, und zu rechter Zeit fich wieder⸗ 
um mit Ehren heraus wideln wollten: fo wird der Satan fie 
dennoch) fo lange am Narrenfeit herumführen, bis er fie geftür: 
zet, und ihre völlige Einmilligung in die Sünde erhalten hat. 
D wie weislich handelt derjenige, der dem erften Anfall der 
Sünde vwiderftehet, und den Gelegenheiten zu fallen entweichet. 
Niemand verlaffe fi) auf fein gutes Naturell, noch auf den na⸗ 
türlichen Abfcheu, den er vor Diefer und jener Sünde träget. 
Sn ſchweren Verſuchungen hält die Natar mit aller ihrer Güte 
weder Farbe noch Probe. Sie beftehet nicht im Feuer der An- 
fechtung. Der Satan durchbohret gar bald das papierne 
Schild einer blos natürlichen Ehrbarkeit mit feinen Pfeilen. 
Er kann durch Menfchengunft, Geſchrei und Furcht die beften 
Neigungen umftimmen. Pilatus bat’ erfahren. Wer es 
nicht auch erfahren will, der befümmere fih um einen hoͤhern 
Beiftand. 

2. Unter der Verurtheilung des Herrn JEſu, und unter 
Loslaffung Barrabä ift der fonderbare Wechſel vorgeftellet 


+ 


worden, da Durch die Berurtheilung Ehrifti unfre Freiheit aus: 


gewirket worden. Bartabas tft ein Bild des erſten Adams, 
und feiner ganzen fündlichen Nachkommenſchaft. Wie diefer 
Barrabad ein Aufrührer mar, fo hatte fi) aud) Adam, und in 
ihm dad ganze menfchliche Geſchlecht, des Aufruhrs gegen 
GOtt fhuldig gemacht. Wie Barrabad ein Mörder war; 
fo hatte fi) Adam an feiner gangen Nachtommenfchaft vergrif: 
fen, fie gleihfam in feinen Lenden getödtet, oder dam Urtheil 
des zeitlichen und ewigen Todes unterworfen. : Wie Barrabad 
bisher in Ketten und Banden gelegen hätte: fo liegt das gan- 
ze menſchliche Gefchlecht von Natur unter der. Gewalt des Sa⸗ 
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tand, und ift unter der Sünde gefangen. An diefem Adam 
nun und feier ganzen Nachkommenſchaft hätte das Urtheil 
vollſtrecket werden follen: “Welches Taged du daven iſſeſt, 
wirft du des Todes flerben,” und zwar nicht nur des leiblichen, 
fondern auch des ewigen Todes. Wie aber hier Barrabas gegen 
IGEſum ausgewechfelt, vote Barrabas auf freien Buß geftellet, 
und JEſus gefreußiget wird; fo wird der erfte Adam mit allen . 
feinen Nachkommen gegen den andern, der an feine Stelle tritt, 
ausgewechſelt, dDiefer wird zum Tode verurtheilet, jener wird 
losgegeben. Das ift das unbegreifliche Wunder der göttlichen 
Liebe, darinnen Die Gerechtigkeit und Barmherzigkeit ſich Eüffen, 
und in die lieblichfle Harmonie gefebet werden. Die Gere: 
tigkeit, wird hier befriediget, dieweil das Todesurtheil, das fie 
dictiret hat, vollftredet wird, obgleich nicht an dem Sünder, 
doch) an dem Bürgen. Die Barmberzigfeit aber Fann nun 
dem Sünder Gnade angedeihen laflen, und ihn auf freien 
Zuß ftellen, dieweil der Bürge an feiner ſtatt das Urtheil an 
ſich vollſtrecken laͤſſtt. Wunder der Liebe, die wir billig mit 
Demuth anbeten und verkehren ſollen! O welchen Dank ſollen 
wir unferm treuen Heilande dafür abſtatten, daß er alle an um: 
fere Stelle treten und unter dem gräßlichen Gefihrei des Volks 
fi) zum Tode verurtheilen laſſen wollen!, 

Laſſet uns aber, o Seelen, forgfältig hüten, daß wir dieſe 
Tragödie, die ‚hier dad Jüdiſche Volk gefpielet, nicht wieder 
fpielen, Wir haben in uns felbft einen Barrabam, nämlih . 
unfern alten Menfihen, der, ald ein Rebelle gegen die Maje— 
flät GOttes, und als ein Uebertreter feiner Gebote, den Kreu: 
tzestod verdienet hat. Es fen ferne von und, daß wir diefen 
leben laffen, und JEſum durd) neue Sünden Ereußigen wollten. 
Es fen ferne, die böfe Luft zu erfüllen, und die Regnungen des 
heiligen Beiftes zu dämpfen. Es fen ferne ded alten Men- 
fihen zu fchonen, umd den neuen Menfchen zu unterdrüden. 
Ja ed fen aud) ferne, einen Gottlofen aus Menfchengefälligkeit 
überzuhelfen, und ein wahres Glied Chriſti zu Eränfen. Der 
HErr bewahre und vor diefen Fußſtapfen Pilati amd der Jüden 
ewiglich, Amen. 


ex 
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Gebet. 

Zreuer und lebendiger Heiland! gelobet ſey bein heiliger 
Name, daß bu am unſre Stelle treten, und dich ve 
laffen wollen, damit wir frei gefprochen werden Fönnten. Bir 
beten diefe deine Liebe an, und bitten dich, du voolleft und alle 
Früchte derfelben theilhaftig machen. Gieb und von Diefem 
Wunderwechſel einen tiefen Eindruck in unfer Gemüth, und 
treibe und dadurch Eräftig an, did) den Erwerber unfrer Frei⸗ 
beit, defto herzlicher zu lieben, und unfer ganzes Leben nad 
deinem Wohlgefallen einzurichten. Laß und Bingegen unfern 
alten Menfchen, der ſchon bei deiner Verurteilung mit urthei⸗ 
let worden, in täglicher Ren und. Buße immer mehr entiraf- 
ten, und ihn bergeftalt aller feiner Freiheit berauben, Daß er 
niemalö wieder zur Herrſchaft in und komme, fondern daß viel: 
mehr dein Geift in und wohnen, wandeln, herrfchen und wirken 
Fönne, damit du alfo für die große Arbeit deiner Seelen, die 
du um unfertwillen übernommen haft, wiederum einiges Ber: 
gnügen an uns, deinen Erlöfeten, haben moͤgeſt. Darzu wol: 
left du diefe Vorftellung fegnen um deiner ewigen Liebe willen, 
Amen. 





Die 12. Betrachtung. 


Die Mißhandlungen andem Herren IEfu 
im Richthauſe Pilati. 


(Matth. 27, 27:30. Marc. 15,16: 19. 30h. 19, 1:3.) 


“Da nahm Pilatus JEſum, und — Ihn. Die Kriege 


fmechte ded Landpflegers aber nahmen JEſum zu fich, und 


führeten Ihn hinein in das Richthaus, And riefen über 


Ihn zufammen die ganze Schaar, und zogen Ihn aus, und 


‚legten Ihm einen Purpurmantel an, und flochten eine 
Krone von Dornen, und feßten fie auf fein. Haupt, md 
"gaben ihm ein Rohr in feine rechte Hand, und ſpotteten 
“Ihn, und fiengen an, Ihn zu grüßen und fpraben: Ge: 
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grůßeſt ſeyſt du, lieber Züden König! und fpeieten ihn - 
"ad nahmen dad Rohr, und ſchlugen ihm fein Haupt, und 
Hbeugeten die Knie vor ihm, und beteten ihn an, und gaben 
hm Badenftreide. 


Im diefen Worten werben die ganz entfeglichen Mißhand- 
lungen an dem HErren JEſu im Richthauſe Pilati befchrieben. 

Bisher war der JErr in diefem Haufe von einem groben 
und unbarmherzigen Tractament befreiet geblieben. Pilatus 
hatte eifrig daran gearbeitet, daß er ihn aus — Händen ſei⸗ 
ner blutdürſtigen Feinde erretten möchte. Er hatte ihm ein 
Zeugniß der Unſchuld nach dem andern gegeben, und ob er 
wohl den Vorſchlag gethan hatte, ihn zu züchtigen und loszu⸗ 
laſſen; fo war es doch bisher noch zu Feiner Xhätlichkeit ge- 
fommen. Nun aber murde ein andrer blutiger und erbärmli- 
her Schauplag geöffnet, ba ber Sohn Gottes, wie er felbft 
vorher gefagt hatte, in die Hände ber Sünder überantivortet, 
und den unbarmherzigen Kriegsknechten Preis gegeben wurde. 
Laflet und dann diefe Mißhandlungen an dem HErren der 
Herrlichkeit mit flillen und wehmüthigem Geifte betrachten. 
Laſſet und fehen, was eine Seele, die den Gekreutzigten lieb 
bat, bei diefen böſen Handlungen für gute Gedanken haben 
koͤnne. 


Wir können aber dieſe Mißhandlungen in drei Arten ab- 
theilen. Es find theild ſchmerzliche, theild ſpöttliche, theils 
fhmählidye Mißhandlungen. 


T. = 

Zu den fchmerzlichen Mißhandlungen gehöret die blutige Gei- 
Belung, die Krönung mit Dornen, und die empfindlichen Schlä= 
ge der grimmigen Kriegeöfnechte. 

Was erftlich die blutige Geißelung betrifft, fo fagt davon 
Zohan cap. 19, 1. "Da nahm Pilatus JEſum und gei- 
elte Ihn.” Vorher hatte er zu den Jüden gefagt: Neh—⸗ 
met ihr Ihn hin,” und richtet ihn nad) eurem Gefege; ba ſich 
aber die Jüden deffen — a fo heißt endlih: da 
nahm Pilatus JEſum. 
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Ad) denket hierbei eine gläubige Seele, zu diefem Nehnmm, 
würde es nimmermehr gekommen feyn, wo nicht ein ander 
Nehmen: vorhergegangen wäre, davon ed. im 1. Buch Moſis 
3, 6. heißt: "Das Weib nahm von der Frucht, und aß, und 
gab ihrem Manne aud) Davon, und er aß.” Hätten meine er- 
ften Sitern GOttes Gebot nicht überfchritten, und die verbote⸗ 
ne Frucht genommen; fo hätte GOttes Sohn nicht leiden dür⸗ 
fen, daß man ihn, al& einen Uebelthäter, hingenommen hätte. 

Jenes wohllüftige Nehmen zu büßen, hat er fi) zur Diarter 
hinnehmen laflen müffen. Ä oo 

Doch, denkt fie ferner, Pilatus hätte meinen Erlöfer nicht 
nehmen fönnen, wenn ihn nicht der himmliſche Water, o unaus⸗ 
fpredhliche Liebe! aus feinem Schoos hergegeben hätte. Ale, 
heißt e8 Joh. 3, 16. hat GOtt die Welt geliebt, daß er feinen 
eingebornen Sohn gab; und Röm. 8, 33. "Er bat ihn für 
uns all dahim gegeben.” : Einer Mt hier für alle genommen, 
und in die Folterfammer geführet worden, Damit aller übrigen 
geſchonet werden Fönnte, | 

Habe Dank, himmlifcher Vater, daB du mir zum Bellen 
deinen Sohn hergegeben, und für mich in Schmach und Mar: 
ter audgelieferft haft. Habe Dank du Sohn des Vaters, daß 
du dich haft hinnehmen laflen, da du Doch, wenn du Deine Macht 
brauchen wollen, ſolches gar leicht hätteft verhindern können, 
O D du allerhöchſtes Gefchent des Himmels, bewahre mic), daß 
ich dich niemals mit einem ſolchen leichtfinnigen frechen Gemüth 
hinnehme, wie dich Pilatus hingenommen, noch dich zu einem 
Sündendiener mache. Gieb vielmehr, daß ich in demüthigem 
Glauben und keuſcher Liebe meine Hand ausſtrecken und dich zu 
meiner Geligkeit-ergreifen möge, Gieb auch, daß alle, die dich 
im wahren Glauben angenommen, did) forgfältig halten, und 
deinem Evangelio würdiglich wandeln mögen. Col. 2, 6. 

; Bad machte denn aber Pilatus mit unferm JEſu, nachdem 
er ihn genommen, und in fein Rihthaus geführet hatte? Er 
geißelte ihn. Es iſt nicht wahrfcheinlich, daß Pilatus ſelbſt 
hierbei Hand angeleget, oder zum wenigften den erſten Streich 
anferm. Heilande;gegeben habe, dazu er ſich viel zu gut gedüa⸗ 
ket; fondern er hat nur den Kriegöfnechten Befehl: gegeben, 
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daß fie JEſum geißeln follten. Denn was einer durch andre 
thum läflet, dad wird ihm bitlig dergeftalt angerechnet und zus 
gefchrieben, alö ob er's felber gethan hätte. Vergl. Apoftelg. 
2,23. c. 3, 15. c. 22, 24. 25. Das mögen: alle diejenigen 
merfen, die andere zur Bosheit verleiten, und entiweber durch 
ihren Befehl, ober durch ihren Rath, oder durch iht böſes Er- 
eınpel, eine fündliche Handlung befördern. Alle Ungeredhtig- 
teiten, die dur) ihre Veranlaſſung und auf ihre Ordre gefche- 
ben, werden auf ihre Rechnungen. gejchrieben, und in ihrer 
Perjon dermaleind von dem gerechten Richter alles Fleiſches be- 
ftrafet werden. | | 
Es gefhahe aber diefe Geißelung des HErren JEſu nicht 
mit Ruthen, welches bei den Römern noch für ehrlicher gehal⸗ 
ten wurde; fondern mit Riemen oder Geißeln, welche Strafe 
nur den geringften Knechten, infonderheit denen, Die zur Kreu⸗ 
Gigung beflimmet waren, zu wiederfahren pflegte. Zu dem 
Ende wurde der Uebelthäter nicht wie bei den Jüden, auf die 
Erde nievergeleget und auögeftredet, 5. Buch Mofe 25, 2. ſon⸗ 
dern aufrecht ſtehend an eine niedrige Seule mit den Händen 
angebunden, fo daß Bruft und Rüden frei waren. Darauf 
wurden ihm mit Gdßeln, die von Riemen geflochten, und zu⸗ 
weilen forne an den Spiten mit eifernem Draht gemwaffnet 
waren, von einigen dazu verordneten Kriegöfnechten die zuge: 
dachte Streide auf den bloßen Rüden ertheilet. Denen Jü⸗ 
den hatte GDtt ein Gefeb gegeben, daß fie einen Uebelthäter 
nicht mehr, ald vierzig Streiche geben follten, 5. Bud Mof. 
25,3. Aber die Römer, derer Geißelung überhaupt barbari- 
fher und granfamer war, als die Jüdiſche, hatte Feine gewiffe 
Anzahl der Etreiche; fondern gaben bald mehr, bald weniger, 
nachdem es der Uebelthäter verdienet hatte, oder nachdem fie ihm 
wehe than wollten. Es ift aber fein Zweifel, daß diefe muth- 
willigen und gottlofen Kriegsknechte es fo arg, ald es ihnen 
nur immer möglich gewefen, werden gemacht haben. Denn 
. fie hatten keine Ordre, den Körper des HErren IEfu, fo viel 
als moͤglich fen, zu ſchonen; Vielmehr, da Pilatus bei diefer Gei⸗ 
Selung, die fonft ordentlich vor der Kreugigung hörzugehen 
pflegte, zugleich dieſen Zweck mit hatte, daß er IEfum recht er» 
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bärmlich wollten zurichten laſſen, damit durch den. Anblick ſeineß 
zerfleifchten und vom Blute triefenden Körperd die Süden zum 
Mitleiden bervogen, und geneigter gemacht. werden möchten, in 
feine Loslaſſung zu willigen: fo ift leicht zu erachten, mit wel- 
cher unmenfchlihen Wuth diefe ‚Geißelung verrichtet worden. 
Ohne Zweifel werden alfo die Kriegsknechte Streiche auf Streis 
che gehäufet, und den zarten und heiligen Leib JEſu alfo zu⸗ 
- gerichtet haben, daß durdy die aus Riemen geflochtenen, und 
vielleicht mit eifernem Drath durchflochtenen Peitjchen, nicht 
nur die Haut blutrünſtig gemacht; ſondern auch das Fleiſch 
von den Knochen herabgeriſſen, und unzählige Brunnen Blu⸗ 
tes auf ſeinem Rücken geoffnet worden: welches man auch 
daraus ſchließen kann, weil der HErr durch dieſe Geißelung 
dergeſtalt entkräftet worden, daß er hernach nicht ſo viel Ver⸗ 
mögen mehr gehabt, ſein Kreutz ſelbſt zur Schädelſtätt zu 
tragen. 

So wird dir dann, denkt hierbei eine gläubige und IEfum 
liebhabende Seele, fo wird dir dann, mein Heiland, die Erfüll- 
ung deiner eigenen Weiffagung, des Menfchen Sohn wird ge: 
geißelt werden, Luc. 18, 32. mit blutigen Buchflaben auf dei- 
nem Rüden gefchrieben. + Bier wird erfüllet, was du Eſa. 50, 
6. vorher gefaget: "Sch hielte meinen Rüden dar denen, die 
mich fihlugen.”” Ach aber, o Heiland, warum mußt du deinen 
Rücken herhalten? Ich verlaufener Knecht, der ih meinen Schöpfer 
‚ den Rüden zugefehret, ich, id) hätte dieſe Streiche empfangen, 
ich, ich hätte die Geißel des göttlichen Zorn in Gwigfeit fühlen 
folen. Du aber, o Sohn des Waters, tritft an die Stelle der 
flrafmürdigen Knechte, und fängſt die Streiche auf, die ic) ver- 
dienet habe. Schläge, fagt Salome, gehören auf des Nar- 
ren Rüden; Sprüd. 19, 29. Wie Eommen fie auf deinen 
Rüden ewige Weisheit? Dir fey taufendmal Dank für einen 
jeden Schlag, denn du empfangen. Dir fey tauſendmal Darf 
für eine jede Strieme und Wunde. Dir fey taufendmal Danf 
für einen jeden Zropfen Blutes, mit welchen bu die Geißeln 
deiner Henker gefärbet, und welchen der himmliſche Vater zur 
Arzenei für die Wunden meines Gewiffens befimmet hat. Laß 
mich einen Blick thun auf deinen rohen Rüden, and auf beine 














über das Leiben Cheifli vor dem weltl. Gericht. 601 


Durch daB zerfleifchte Fleiſch durchſchimmernde blutige Knochen, 
fo oft ic) zur Suünde gereizet werde. Errege in meinen Augen 
Heilige Bußthraͤnen, da dein ganzer Körper meine Sünden mit 
biutigen Thränen beweinet. Gieb, daß id) meines alten Men« 
fihen, als eines widerfpenftigen, faulen und trägen Thiers, 
nicht ſchone. Und ob du gleich nicht verlangeft, Daß ich mid) 
felber geißeln folle, fo gieb doc), Daß id) nad) deinem Befehl in 
täglicher Buße mein Kleifch mit feinen Lüften kreutzige, feinen 
Willen bredye, und feine Geſchäfte tödte. Laß mic) aber auch 
einen Blick thun auf deine Striemen und blutigen Wunden, 
wenn meine Sünden mid) kränken, und wenn mid; mein Gewiſ⸗ 
fen mit der Geißel der göttlichen Gerechtigkeit fchredet. Da 
du mein allertheuerfter Bürge, an meiner flatt mit Scorpionen 
gezühtiget worden, fo wird ja dein verfühnter Vater um dei⸗ 
ner Schläge willen meiner fchomen, und meine Fehltritte nicht 
anders, als mit der Rutlyen, väterlich heimfuchen. Nun werd’ 
ich ficher feyn vor dem Zorn, nachdem id) durch dein Blut gerecht 
worden bin. Soll ich aber in deiner Nachfolge die Ehre ha⸗ 
ben, um deines Namens willen geftäubet zu werden, fo laß mich 
Diefe Shläge mit fo viel Zreudigfeit aufnehmen, ald deine 
Apoftel gethan haben, Apoft. 3, 41. Laß alsdenn meine Strie- 
men geheilet werden I. Pet. 2, 24. ja laß mir im Leben und 
Sterben das Verdienſt deiner Geißelung zu flatten fommen, um 
Deined Namens willen. 

Die andere ſchmerzliche Mißhandlung des Sohnes GOttes 
war die Krönung mit Dornen. Es war nämlih die Wuth 
und Sraufamkeit der Kriegsknechte Dadurch noch nicht geftillet, 
Daß fie den Rücken des Heilandes fo jämmerlich zugerichtet, und 
ihre Furchen auf demfelben lang gezogen hatten; fondern fie 
machen fih and) über fein Ehrwürdiges Haupt her, und flech⸗ 
ten zu dem Ende etliche za@ichte Dornenreißer in Geftalt eines 
Kranzes zufammen, und drüden benfelben mit ihren geharnifch- 
ten Fäuften mit ſolchem Ungeſtäm auf fein heiliged Haupt, 
daß ohne Zweifel durch die ſpitzigen Stacheln die zarten Adem 
an myähligen Orten"durchflochen worden, aus welchen ein ro⸗ 
ther Strom von Blut über fein Angeſicht herabgefloffen. - 

So öffnen ih denn bier, Denkt eine gläubige. Soeie, weue 
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Brunnen des Blutes; mit welchewnein Schuldbrief unterſchrie⸗ 
ben- werden müſſen. Mein Schöpfer hat nach dem Fall: ver 
prbnet, daß der Acker zum Zeichen des Fluches Dornen und Dis⸗ 
teln tragen ſolle. Hier fehe ic) den, der da kommen ift, mir 
Den Siegen zu erwerben, mit Dornen bedecket, und alfo in meis 
sen Fluch eingelleidet. Hier fehe ich. den Widder, der für mich 
geopfert werden. fol, in einer Dornenhacke hängen, 1. Bud 
Mof. 22, 13. Ach der vwerwilderte Adler ‚meines Herzens 
trägt von Natur Dornen und Diſteln. Und ac) wie manches 
edled Saamenkornlein deiner göttlichen Wahrheiten, o mein 
Heiland, ift Durch) die Dornen irdiſcher Sorgen, die ich in mei- 
sier Seele einwurzeln laffen, erſticket worden, daß es nicht zur 
Frucht gebeien können! Billig hätten demnad) -diefe Dornen 
in Werkzeuge meiner Marter verwandelt merden ſollen. Wie 
bier dein Haupt: mit Dornen zerftorhen wird: fo hätte meine 
Seele durch die Stiche eines böfen Gerpiffens unaufbörlicd) -ge- 
quälet, und mein Fleiſch wit Dornen und- Hecken zerörofchen 
werden follen, Richt. 8, 7. 16. ‚Habe Dank, theuerfter JE⸗ 
ſu, daB du Dich an meiner flatt Rechen lafien. O wie wunder- 
bar iſt deine Liebe!. Wenn dir gäldene Kronen angetragen 
wurden, fo floheft du vor denſelben; hier aber bügeft du dein 
heiliges Haupt mit. aller Willigkeit unter eine Krone von Dor- 
nen, um hierdurch dein abgelegtes Bekenntniß zu beflätigen, 
daß dein Reid) nicht von diefer Welt ſey. Laß mic) auf Dies 
fen deinen Dornenkranz mit Zittern blicken, wenn fid) mein 
Fleiſch in Wohlluſt weiden will, Laß ‚mid, .diefen Dornen- 
kranz meinen alten Menſchen auffeben, fo oft.er fein Haupt 
wieder emporheben, und meine Eeele beberrfchen will. Las 
mich aber auch, o bu Roſe unter den Dornen, auf diefen deinen 
Dornenkranz zu meinem Zroft blicken, wenn die Dornen deö 
Fluchs mein Gewiſſen flechen und verwunden. Laß mich dar: 
auf bliclen, wenn die Kinder Beliald, Die alleſammt wie vie 
. Dornen, 2. Sam, .23, 6. mit ihrem. fpigigen Läſterungen ober 
ſtachlichten Pasquillen mic) zu kränken fuchen. Laß mid, dar 
auf.bliden, wenn: mich äußerlide Trühſalen wie Dornen umge 
ken, und wenn bie. Abbildung deiner Bram an mir eintrifft 
Hohelied 2,2. Wie eine Rofe unter den. Dornen, fo iſt 
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weine $reundin unter den Zöchtern.” Laß mich darauf bli⸗ 
en, wenn der Satan mein Haupt zu einem Tummelplatz 
GOttesläſterlicher Gedanken machet. Laß mic) darauf bliden, 
wenn mein Haupt durch "heftige Schmerzen gefoltert wird. 
Laß mic, durd) das Andenken deiner Hauptfchmerzen zur flillen 
Geduld in meinen Schmerzen bewogen werden. Laß das Blut, 
das aus den Adern deined Hauptes gedrungen, meinen Wund⸗ 
balfam feyn, wenn Haupt und Herz durch ängftliche Eorgen- 
Dornen vermundet worden. Laß dad Blut, daß von deiner 
Stirn getroffen, mich erquicken, wenn in meinem Todeskampfe 
der falte Schweiß auf meiner Stirn ſtehen wird. Alſo laß 
mid), o Heiland, ſüſſe Trauben des Troſtes von Deinen Dor- 
nen lefen. Mache aus denfelben einen Zaun um mein Gewif- 
fen, und eine Hede um den Garten meiner Seele, damit die 
Früchte, die dein Geift in mir gewirket hat, dadurd) in fichere 
Berwahrung gebracht werden. Ich vermache meinen Weg 
mit deinen Dornen, wenn ich von ber Spur deiner Fußſtapfen 
abweichen will, Hof. 2, 6. 

Die deftte Tchmerzlihe Mißhandlung, die unfer Heiland aus: 
ſtehen müffen, waren die empfindliche Schläge, welche ihm 
theils mit den Bäuften der Kriegöfnechte auf feine unſchuldige 
Backen gegeben wurden, darauf ohne Zweifel dad Blut aus 
Mund und Nafe bervorgefloffen; theils welche ihm mit dem 
Kohr, (welches glei) dem Spaniſchen Rohr einige Stärke ge- 
habe) auf fein heiliges Haupt gegeben wurden, dadurch denn 
die Dornen nod) tiefer in das mit empfindlichen Nerven durch: 
flochtene Fleifch feiner Schläfe hinein getrieben worden, fo, daß 
es fein Wunder geweſen wäre, wenn er unter dieſen unauß- 
fprechlichen Schmerzen halb todt niedergeſunken; welches aud) 
geſchehen ſeyn würde, wenn ihn nicht die inwohnende Gott: 
beit unterftüget 'und zu noc größerer Marter aufbehalten 
hätte. a | | 
«  Dmein Heiland, denkt hierbei eine gläubige Seele, dieſe 
Schläge hätten abermal mich treffen follen. Ich hätte dab 
ervige Ziel der Bänftenfchläge des Satans feyn ſollen; und du 
mein gefegnetes Haupt übernimmſt diefelben, und läffeft dich 
mit Backenſtreichen und Stockſchlaͤgen auf eine felavifche Art 
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fo verächtlich tractiren. Ach wie kann doch ein armer Erdwurm 
durch einen einigen Stockſchlag aufgebracht Werden. Er hält 
das für eine Schmach, die mit Blut gerächet und abgewifchet 
werden müffe. Und du König der Ehren, du HErr der Herr⸗ 
lichkeit, haſt, mit der größten Geduld und Rube deined Gemüths 
aud) die Schläge übernommen, nachdem bereitö durch die häu⸗ 
fige Badenftreiche und Stockſchläge, die du in der vorigen Nacht 
im Haufe Caiphä befommen, dein Ehrwürdiges Haupt auf's 
Aeußerſte zerfchellet worden. Habe Dank, Herr IEfu, daß 
du durch alfe Diefe fchmerzliche Arten der Leiden meine Schmer⸗ 
zen heiligen wollen. Zindeft du für gut, mic) auch an meinem 
Körper mit Schmerzen anzugreifen, fo, gieb mir darinnen die 
Geduld, die,du in deinen Schmerzen bewiefen haft. Ach, wie 
ſchäm' ich mich meiner Zärtlichkeit, wenn ic) überlege, wie viele 
Märtyrer und Märtyrinnen die äußerften Martern nicht nur 
mit der größten Geduld, fondern aud) mit Freuden um deines 
Namens willen übernommen. Sie wurden mit fiebenheiflen 
Blei langfam begoffen, fie wurden mit Pech, Harz und Wachs 
überzogen, und anflatt der Fackeln angezündet; fie wurden in 
fiedend Del geworfen, auf Kohlen gebraten, nit glühenden He⸗ 
cheln zerriffen, in fievende Kalfgruben -gervorfen. Es wurden 
ihnen beide Eeiten bis auf's Eingeweide mit fpigigen Haden 
zerfleifchet. Es wurde ihnen mit Scheermeflern die Haut vom 
ganzen Leibe ubgelöfet, oder mit Scherben abgefchabet. Es 
wurden die verwundeten Leiber auf Scherben und Kohlen Yin. 
und wieder gewälzet. Es wurde in die offenen Wunden Salz 
geftreuet und Effig gegoffen. Sie wurden mit beiden Küßen 
. an zwei wilden Pferden angebunden, die Leiber von einander 
geriffen, und dad Eingeroeide herum geſtreuet. Sie wurde na⸗ 
end auögezogen, mit Honig befchmieret, und alfo an die Son: 
ne gelegt, ober an einen Baum gebunden, damit fie von ben 
Weſpen und Ameifen zu tode geflochen und gepeiniget würden. 
Sie find den wilden Thieren vorgeworfen, gefkeiniget, von bo- 
ben Dertern herunter geflürzet, gekreutziget, gefpießt, gefadkt, 
und enthauptet worden. Infonderheit haben fie dem Ebenbil⸗ 
de des gegeifielten JEſu gleichförmig werden müffen. Sie find 
mit Knütteln und Prügeln, mit Steden und Spießgärten, mit 
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NMuthen und Peitichen, mit Riemen und Striden, infonderheit 
mit einer gewiflen Art der Geiffeln, welche an den Enden ber 
vielen Stricklein bleierne Kugeln Yatten, fo lange gefihlagen 
worden, bis die Wangen und Zähne verrückt worden und alles 
Zleifch im Geficht und am ganzen Leibe Davon aufgeſchwollen 
und mit Blut unterlaufen, ja bis man die Adern, Nerven und 
Eingemweide fehen fönnen. Und das alles, und nody viel mehr 
unmenfchlihe Martern, haben diefe Schkachtlämmlein um dei⸗ 
netwillen, o Sefteußigter, mit Freuden erduldet. Und ach, id) 
bin fo zärtlid), daß id) kaum eine fcheele Mine oder einen Spott: 
namen um deinetwillen tragen kann. O ftärfe mid) mit dei- 
nem Beifte und wappne mich mit deinem Sinn, damit id 
Kräfte bekomme, dic) auch durch ſchwerzliche Leiden zu ver: 
berrlichen. 


LI. 

Wir fahren fort zu den fpöttlihen Mißhandlungen des 
Lammes GOttes, weldye theild mit Thaten, theils mit Wor⸗ 
ten geſchahen. 

Die thätliche Verfpottungen zielten alle dahin, das Tönigli- 
de Amt JEſu Ehrifti zu befihimpfen und verächtlid) zu ma⸗ 
den. Die in dem Haufe Caiphä fein propdetifches Amt ver⸗ 
fpottet worden war, da man ihm die Augen verbunden, ihn 
geſchlagen und ihm zugerufen: Weiſſage uns Ehrifte, wer iſt's 
Ber dic) ſchlug? fo wird nun hier in dem Haufe deö weltlichen 
Hichters fein Eönigliches Amt verfpottet, und alfo fein gutes 
Bekenntniß von feinem Königreiche, dad er vor Pilates abgele- 
get, und davon diefe Spötter etwas erſchnappet haben mögen, 
zum Gelächter gemacht. 

O wie empfindlich muß unſerm Heiland dieſe Schmach ge⸗ 
weſen ſeyn! Gehet es einem Kinde GOttes, das eine Hoch⸗ 
achtung gegen die Wahrheit des Wortes GOttes hat, durch 
Mark und Bein, wenn er hören muß, wie die göttliche Wahr⸗ 
beit von den fpöttifchen Zungen vermegener Böferwichter gemiß- 

brauchet wird: o wie wird die Seele Chriſti verwundet worden 
feyn, da er anhören mäflen, daß die Buben den heiligen Kath- 
ſchluß feines himmliſchen Waters: Ich habe meinen König ein- 
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gefest auf: meinem’ heiligen Berge Zion; zu einer Materie ber 
Verſpottung zu machen, und daß fr Ihn mit feinem herrlichen 
Bekenntniß: Ich bin ein König; zu railliren und aufzuziehen 
ſich in die Wette bemühen. 

Hierzu kamen noch zwei Umſtände, welche dieſe Schmach 
vergrößerten, 

1) Daß diefer entfegliche Frevel mitten im Richthaufe, mit: 
ten in der Refidenz des Kaiferlicyen Statthalterd, mit ihm ge⸗ 
trieben wurde. Es kränket taufendmal mehr, wenn man an 
einem folchen Orte alled erfinnliche Uinrecht leiden muß, wo man 
Schuß und Beiftand zu finden gehoffet. D wie muß ed dems 
jenigen, der ba liebet die Gerechtigkeit und haſſet Die Ungerech⸗ 
tigkeit, Pf. 45,8. fo nahe gegangen feyn, wenn er fehen müf- 
fen, wie jetzo dad Richthaus, welches eine Freiſtatt der unter⸗ 
drückten Gerechtigkeit und Unſchuld ſeyn ſollte, in einen Schau⸗ 
platz des Frevels und Muthwillens verwandelt werde! Da⸗ 
zu kam 

2) Daß die ganze Schaar der heidniſchen Kriegsknechte, die 
doch aus etlichen hundert Mann beſtanden, ſich hier verſamm⸗ 
lete. Denn es heißt: Sie riefen über ihn zuſammen, die gan= 
ze Schaar. Was Fönnen nicht zehn böje Buben einen ehrlis 
hen Manne für Schmach, Verdruß und Herzeleid zufügen, 
wenn fie völlige Freiheit haben ihn zu behandeln wie fie wol⸗ 
len? Was werden aber nicht ihrer fünf oder fehähundert ſol⸗ 
cher Leute ausrichten fönnen, die von dem Geiſt der Boshert 
und Sraufamfeit regieret werden?! Die Römifchen Krieges- 
Inechte waren größtentheild ein rechter Schaum von gottlofen 
Leuten, die von allen Laſtern Profeflion machten, und bei wel- 
chem auch Fein Schatten einiger natürlichen Schaamhaftigkeit, 
Zucht und Tugend anzutreffen war. Es war eine Sammlung 
von den Geringſten des Volks, die in ihrer natürlichen Fredy: 
beit aufgewachfen und in allerBodheit erfoffen vvaren. Kränkte 
es nun den frommen Hiob, daß er fich von ſolchen mußte ver: 
fpotten laſſen, die er nicht werth geachtet, über feine Schaaf: 
hunde zu Aufſehern zu beftellen, Hiob 30, 1. o wie empfind- 
lid, wird e& der Seele JEſu Chrifti gemefen feyn, da er ſich ei- 
ner ſolchen Menge unbändiger Böfewichter Preid gegeben fahe. 
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Die fland das fromme Lamm EOttes mitten unter den Wöl⸗ 
fen, davon ein jeder völlige Freiheit hatte, ihn zu veriren und 
zu kränken. Hier wird der eingebohsne Sohn GOttes um un= 
fertreillen nicht nur in die Hände der Sünder, fondern des Sa⸗ 
tans ſelbſt übergeben, wie fein ehmaliges Vorbild, Hiob, über 
welchen der Fürſt der Finſterniß dieſe Erlaubniß bekam: Sie⸗ 
he da, er ſey in deiner Hand, doch ſchone feines Le— 
bens. Hiob 2, 6. 

O mein Heiland, denkt hierbei eine andaͤchtige Seele, wie 
mermeßlich groß muß deine Liebe gewefen feyn, die Dich zu ei- 
ner ſolchen Eutſchließung bringen können, um meinetwillen ei- 
nen ungemeflenen Muthmillen über dich ergehen zu laſſen. Has 
be Dank, daß du dich fotief erniedriget, damit: ich erhöhet 
wärde.. Habe Dank, daß du dich von dem Schaum aller Bos⸗ 
heit mißhandeln und verhöhnen laffen, Damit ich wieder verherr- 
lichet werden konnte. Habe Dank, daß du did) in die Ver⸗ 
fammlung der Boshaftigen flellen laffen, damit ich von ihrer 
Geſellſchaft erlöfet und zur Gemeine der Erſtgebornen, die im 
Himmel angefthrieben. find, befördert werden mödjte. . Habe 
Dank, daß du zugeben wollen, daß ſich eine ganze Rotte der 
Sünder über dir verfammlen dürfen, die du fo leicht mit einem 
einigen Wort hätteft zerftreuen Eönnen; bamit nun alle arme 
der, die in Koch und Schulden ſtecken und. betrübted Herzens 
find, Freiheit befommen möchten, ſich zu dir, als einen andern 
Brvid, zu verfammlen, 1 Sam. 22, 2. Muche mid) durd) 
die Erfenntniß diefer unbegreiflihen Liebe willig, mid) aud) 
um deinet willen Preis geben zu lafjen, und nidyt mur von de⸗ 
nen, die höher find, fondern auch von denen, die noch geringer 
find, als id), um deines Namens willen geſchmähet zu werden. 
Waffne meinen Geift mit deiner Geduld, wenn ic) fehen muß, 
wie die blinde Welt meiner verborgenen Herrliche, die ich in 
dir habe, freventlich fpottet, und mich, als ein verachtet Licht⸗ 
lein und höhniſches Beiſpiel, behandelt. Du haft meine Schmach 
geheiliget; nun will ich Diefelbe mit Freuden tragen md fie al- 
ler Ehre der Welt unendlich vorziehen. 

Raffet und aber bie befondern Arten der fpöttlichen Mishand« 
lungen des Herren JEſu befonberd erwägen. 
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Leſſet uns aber die beſondern Arten der. ſpaͤttlichen if 
handlungen des HErrn SEfu beſonders erwägen. - 

1) Die Kriegsknechte ſetzten ihm anſtatt einer güldenen 
Krone, oder eines Kranzes von Lorbeern oder Epheu, welchen 
ſonſt die Feldherrn und Sieger zu tragen- pflegten, eine Dor⸗ 
nentrone auf fein Haupt. Denn dieſes war. nicht nur hochſt⸗ 

ſchmerzlich, wie wir vorhin gehöret haben, fordern auch hoöchſt⸗ 

ſchimpflich; indem fie dadurch fpöttifcher Weife zu erkennen ge- 
ben moliten, diefer Wann habe burd) feine trefliche Thaten, 
Feldſchlachten und Siege ſich dergeſtalt hervorgethan, daß ihm 
billig ein ſolcher Kranz von Dornen für ſeine rühmliche Bemü⸗ 
huugen gebühre. 

2) Sie legten ihm einen Purpermantel oder Scharlachen 
Kleid an. Es trugen ſonſt auch die gemeinen Soldaten einen 
Mantel oder Oberkleid über ihrer Kriegesrüſtung. Die Farbe 
aber dieſes Kleides, welches nach Matthäi Erzählung Scharla⸗ 
chen, nach Marci und Johannis Erzählung aber Purpur, zeig⸗ 
te genugfam an, Daß dies Fein gemeiner Soldotenmantel, ſon⸗ 
dern ein abgetragenes und abgelegted Kleid eines Feldoberſten 
geivefen. Denn Purpur war bei den Alten eine Farbe, deren 
fich Könige, Generale und andere vornehme Perfonen bediene⸗ 
ten. Und alfo wollten dieſe Kriegeöfnechte wiederum der koͤ⸗ 
niglihen Würde JEſu Chrifti fpotten, daß er nämlich ein fol- 
her armfeliger, elender König fen, ber ſich mit einem fremden 
und alten Purgurmantel, der eva einem von dem Soldaten 
zugehötete, der ihn im Kriege erbeutet hatte, behelfen müſſe; 
gleich wie er ſchon vorher von Herode durch ein weiſſes Kleid 
verſpottet worden war, 

3) Anſtatt eines Szepters oder Commando⸗Stabes, derglei⸗ 
chen auch die. Feldherren bei den Römern zu führen pflegten, 
ſteckten fie einen Rohrſtab in feine gebundene Hände, und wol⸗ 
len damit anzeigen, daß fein Reich, Davon er vor Pilato fo viel 
Rühmend gemadht habe, (und welches Paulus Hebt. 12, 28. 
ein unbeweglich Reich nennet) ein ſchwaches und gerbrechliche 
Reid) ey, und daß feine Unterthanen eben fo wenig auf feinen 
Schuß ſich verlaflen fönnten, als man ſich auf einen zerbrechli⸗ 
den Rohrſtab lehnen kann, Efa. 36, 6. 
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4) Nachdem fie ihn alſo zum Spott als einen König audges 
kleidet, fo fallen fie vor ihm auf ihre Knie nieder, als ob fie 
ihm hulrigen oder anbeten wollten. Denn ſolche Ehre pflegte 
man in den Morgenländern denen Königen zu erweiſen. 

Zu diefen thätlichen Berfpottungen aber wurden auch fpöttie 
fche Worte gefüget, darinnen man abermal die Eöniglicye Wär: 
de Chriſti verhönete. Denn wie die Romer ihren Kaiſer zu ru⸗ 
fen pflegten: “Sey gegrüßet Kaiſer!“ fo rufet diefe mit höh⸗ 
nifcher Stimme und Geberden: "Sen gegrüßet lieber Jüden⸗ 
König!” melden Zittel fie aus den Reden Pilati, darinnen er 
Chriſtum öfters einen König der Jüden genennet, aufgefan- 
gen hatten. 

Benn eine Seele nun bedenket, wie durch fo mancherlei Ars 
ten fpöttifcher Mißhandlungen das Föniglihe Amt Jeſu Chri⸗ 
fti befhimpfet worden, jo erſchrickt fie erſt billig Darüber, daß 
der König der Könige in ein foldyed Labyrinth der Schmad) und 
Berfpottung herabiteigen mäflen, damit er ihr wiederum die 
Löniglidye Würde erwerben möchte. Aber ad)! denkt fie hier- 
bei, wie, wenn ich mit dabei gemefen wäre? Und freilich, meine 
Sünden find mit dabei gemefen, und haben dieje& ſpottiſche Nar⸗ 
renſpiel anordnen und einrichten helfen. Mein verbammlicher 
Hochmuth, nach weichem ich &Dtt, ald meinem rechtmäßigen 
Könige, untreu worden, fein Joch abjchüttelt, und mein eigener 
Herr feyn wollen, der, der hat's dahin gebracht, Daß der wahre 
König, von dem alle irdifche Monarchen ihre Kronen empfan- 
gen, fi, als einen falſchen und felbit aufgeworfenen König, 
mäflen verfpotten lafien. Diefer Hochmuth, nad) weldyen ich 
fo gerne venerirtet, geehret und angebetet ſeyn will, Diefer Hochs 
muth, nad) welchen ich fo gerne mid) meinem Stand gemäß 
aufführen und allerlei Staat und Pracht treiben will, der ift an 
der Perfon meined Mittler auf eine fo horrible Art beftrafet 
worden. Hier hat der himmlifche Vater zeigen wollen, daß ich 
ewige Schmady und Schande durd) meine Erhebung verdienet, 


und daß folche ewige Schmach nicht anders von mir abgewen⸗ 


det werben können, als durch den Weg der allertiefiten Ernie- 

deigung JEſn Chrifti. Gier hat mein Bürge zugleich gebüßet 

die Balfchheit und Verftellung, da man GOttes felbfi unter 
39 
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&ußerlichert. Ceremonien fottet, und da man fich höflich, freund⸗ 
lid), dienftfertig und ehrerbietig gegen feinen Raͤchſten been: 
get, und mit vielen Somplimenten ihn feiner-Getvogenheit vers 
ficyert, und doch in feinem falfchen und tüdifchen Derzen ganz 
anders denket. . Hier hat er gebüßet die von GOtt ausdrücklich 
verbotene, und doch in der Ehriftenheit jo gewöhnliche Verklei⸗ 
Dungen, da ſonderlich in Cheatralifcdyen Schaufptelen in fremden 
Kleidern fremde Perfonen auf eine üppige Weiſe agiret und 
vorgeftellet werden. Hier hater gebüßet die teufelifche fpötti: 
fhe Unart, da man durd) That und Worte feines Nächften 
fpottet, ihn railliret und zum Gelächter madyet; ja da man 
wohl felbft göttliche Wahrheiten oder die Bekenntniſſe der 
Knechte und Kinder GDtted, zum Spott und Eicher; miß- 
brauchet. 

Ad habe Dank, ruft die Seele, mein Heiland, daß du dein 
Haupt mit einem fpöttifdien Dornenkrange verhöhnen laffen, 
damit mein Haupt mit Siegeöfrängen, ja mit die Krone ber 
Ehren gezieret werben Eönnte. 

Habe Dank, daß du dic) durch einen fremden Purpurmantel 
verftellen laffen, Damit ich in dem purpurrothen Schmuck bei- 
nes Blutes prangen und meine befledite Kleider darin heile ma- 
chen könnte. Der Löftlihe Scharlach deiner Gerechtigkeit fol 
meine Bloße bedecken, Damit will ich vor deinen Bater treten, 
und rufen: Dieſes Kleid hab’ ich funden, fiehe, ob ed deines 
Sohnes Rod fen? 1 B. Mof. 37, 32, 

Habe Dank, daß du anftatt de Szepters dir ein Rohr in die 
Hand geben laffen, mich zu verfichern, daß dad Szepter deines 
Königreich& zwar ein richtiges und gerades Szepter fen, daß es 
mir aber nicht ſchwer fallen folle, ja daß du das zerftoßene 
Mohr nicht zerbrechen, roolleft. Nimm mich felbft, a ein ſchwa⸗ 
ches Rohr, in deine Hand, damit ich ſtark werde und laß nicht 
zu, daß midy jemand aus derfelben reiffe. 

‚ Habe Danf, daß du durch fpöttifches Kniebeugen und durdy 
einen ftachelichten Gruß dic) verhöhnen laflen. Was biefe in 
Spott getban, will ich im Ernft thun. Ich werfe mich zu dei⸗ 
nen Züßen und bete deine Majeftät an, vor welcher fib alte 
Knie beugen follen. Ich huldige dir, Du König der Könige. 
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Ich küſſe Dein gerabes Szepter. Sey gegrüßet mein König: 
La dir mein demüthiges Kniebeugen in Gnaden gefallen. 


DI. 

Endlich find auch nod) einige fchmähliche Arten der Miß- 
bandlungen, die mit entfeglichen Schimpf verfnüpfet waren, 
übrig. 

Dahin gehöret: 1) daß dem HErrn der Herrlichkeit feine 
Kleider auögezogen, und alfo fein heiliger und züchtiger Leib, 
die Hütte der Gottheit, vor einer folchen muthwilligen, boſen 
Rotte entblößet worden. Denn die Römer pflegten diejenigen 
nacket außzuziehen, Die gegeißelt wurden. Und diefe feine Blöße 
wurde nachgehned& durd) den Purpurmantel nicht bedecket, fon- 
dern vielmehr auf eine fpöttifche Art den Augen ber Zuſchauer 
dargeitellet. O wie wird auch bier bad Wort eingetroffen ſeyn: 

— u bricht mein Herz, und Eränfet mi.” Pfalm 

69, 2 

Bein dies eine Seele bedenket, fo bricht fie aus: Habe 
taufendmal Dank, o mein Heiland, daß du alfo die Schande 
meiner Blöße büßen, und mir das Kleid der Unfchuld, dad ich 
durch meinen Fall verfcherzet, erwerben wollen. Bewahre mid), 
daß ich Dich nicht auf's Neue in deinen armen Gliedern entblöße, 
wenn ich fie vor meinen Augen nadet herum gehen liefle, da 
ich fie leiden könnte. Bewahre mid), daß ich nicht durch leicht⸗ 
fertige Entblößung und üppige Kleidung andere ärgere, und 
die in deinen Knechten neues Leben zuziehe. Laß mic) vielmehr, 
da du mir das Recht erworben, meinen Leib geziemend zu be⸗ 
decken ımd zu befleiden, mich dieſer Wohlthat alfo gebrauchen, 
Daß ich) mid) jederzeit erinnere, daß ich fie deiner ſchmählichen 
Entblößung zu danken habe, 

Es gehöret 2) unter die fhimpflichen Mißhandlungen, daf 
man dem HErren JEſu in's Angeficht gefpien. Es war fol- 
ches aud) bereits im Hauſe Caiphä gefchehen, da etliche Glieder 
des hohen Raths, nachdem er fein Bekenntniß abgelegt, daß er 
GOttes Sohn fen, ihn angefpien hatten, Darauf die Diener 
des hohen Raths haufenweife nachfolgten. Es war diefes eine 
folche Befdyimpfung, weldye kaum höher fteigen konnte. Ad), 
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wie muß das fchöne Angeficht JEſu, das ganz mit Blut befloſ⸗ 
fen war, zugerichtet worden ſeyn, nachdem er nunmehr mit dem 
dicken Rotz und unflätigen Speichel dieſer Totterbuben bewor⸗ 
fen worden. | 

O mein Erlöfer, denkt hierbei eine Liebhaberin des Herren 
JEſu, hat es fo viel gekoftet, mir die Gnade zu erwerben, daß 
ich mein Angeficht vor GOtt mit Freudigkeit aufheben koͤnnte! 
Haft du, weſentliches Ebenbild des Vaters, du Angeficht des 
unfichtbaren GOttes, dich verfpeien und mit dem Unflat der 
Schlagen des Teufels daffelbe Angeficht befleden laſſen müffen, 
welches auf dem Berge der Verklärung, wie die Sonne, glän: 
zet. Du edleö Angefichte, dafür fich fonften fcheut das große 
Weltgewichte, wie bift du fo verfpeit! Ich, Ich hätte wegen 
meiner Lauigkeit längft verdienet aus Deinem Munde auöge- 
fpien zu werden ; fo bieteft du dein Antlitz zum Ziel dar, nad) 
welchem der Speichel der Gottlofen geworfen wird. Ach, laß 
mid) in deinem mit Blut und Speichel bededitem Ang les 
fen, was ich für ein Unflat durd) die Sünde worden, und wie 
ich verdienet, von allen Ereaturen verfpeiet zu werden, nachdem 
ich die unbegreifliche Shorheit begangen, und um einer elenden 
Luft willen Die Gnade und Herrlichkeit Gottes verfcherzet habe. 
O erfülle mein Herz mit einem folchen Edel an der Sünde, 
Daß ich Diefe ungeflalte Mißgeburt des Satans anfpeien möchte. 
Bewahre mich, daß ich nicht den unreinen Geifer eines leeren 
Lippenchriftenthumsd vor dich bringe. Bewahre mic), Daß ich 
nicht mit dem Speichel menfchlicher Empfindungen bad ehrwür⸗ 
dige Angeficht beflede. Laß dein verfpeites Angeficht mir vor: 
fommen in meiner Zodeöftunde. Tröſte und erquide mic 
durch den Anblick veffelben. Laß ed mir ein Unterpfand feyn, 
daß mein im ode erbleichtes und verfallenes Angefiht am Ta⸗ 
ge der Auferftehung, wie die Sonne leuchten, und beinem num> 
mehr glänzenden. Antlig ähnlich werden folle. O wie will ich 
dic) alödenn loben für alle Proben, deiner ‘Liebe, Geduld und 
Sanftmuth, die du unter diefen ſchmerzlichen und unter diefen 
fpöttifchen, unter diefen ſchmaͤhlichen Mißhandlungen theild zur 
Berföhnung meiner Sünden, theild zum Mufter der Nachfolge 
bewiefen haft, Amen. | | 
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Gebet. 

Ah Herr JEſu, Lob und Preis fey dir, dem erwürgten 
Lamm, gefagt, dab du aus Gehorfam gegen deinen Water und 
aus Liebe zu unfern Seelen, dic) in folche Leiden begeben, da⸗ 
für und die Haut fchauert, wenn wir nur von Ferne zufehen. 
Ad) wie würden wir und doch verhalten haben, wenn wir an 
Deiner ſtatt foldye Schmerzen, foldyen Spott und ſolche ungeheu- 
re Beſchimpfungen hätten auöftehen folen? Wie würden wir 
unfern Mund geöfnet und gedrohet haben! Du aber fteheft, 
wie ein verftummted Lamm, ed kommt Bein Drohen noch Schel: 
ten auf deine Lippen. Jederman darf feinen Rachen gegen 
dic) auffperren, jederman darf dich befchimpfen und ſchlagen; 
jederman darf feinen Unflat in dein Angeficht werfen. Du 
nimmft alle Schmerzen, alle Streicdye, ale Befchimpfungen die 
dir angethan werden, al& aus den Händen deines gerechten Va⸗ 
terd, an; du beugeft dic) unter feinen höchften Willen, du läßt 
die Fluthen der Verfpottungen über dein ruhiged Herz hin⸗ 
rauschen, und bift gewiß, daß der Vater dir aus diefer Stunde 
- helfen und did) mit Preis und Ehren Erönen, und allen Knien 
befehlen werde, fi) in deinen Namen zu beugen. Ad, gieb 
nun, daß diefes Stück deines Leidens einen unauslöſchlichen Ein- 
drud bei und haben möge. Gieb, daß es nicht nur eine über: 
hingehende Bewegung verurfache, welche, wenn uns die erfte 
Gelegenheit zu fündigen vorfommt, wieder verſchwinde; fon= 
dern daß unfer Herz alfo zerriflen und verwundet werde, wie 
dein Haupt durch die Dornen und dein Rüden durch die Geif- 
feln verwundet worden. Laß uns an deinen zerfleifchten Rük⸗ 
Pen, an dein bluttriefendes Haupt, an bein verfpeites Angeficht 
gedenken, wenn die Reigungen zur Sünde an und feben. Laß 
ung daran gedenken, wenn unfer Gewiflen und verflaget; fegne 
denn dieſes dein Leiden an unfer aller Seelen, Laß ed zum 
Schrecken gereichen allen fichern, rohen und unbußfertigen Ge- 
müthern, damit fie daraus lernen, was die Sünde fen, und wie 
fie an deiner heiligen Perfon geftrafet worden. Laß es aber 
auch zum Troſt gereichen allen gebeugten, niedergeichlagenen 
amd geängfteten Seelen, daß fie das Verdienſt diefer- deiner 
Schmerzlichen, ſpoͤttiſchen und ſchmaͤhlichen Mißhandlungen im 
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Glauben ergreifen, dadurch deine Wunden geheilet, und zu bei: 
ner Nachfolge in Schmady und Schande willig gemacht werben. 
Thue ed, o Blut:Bräutigam, um beined für und DATORIFmER 
Blutes willen, Amen. 


Fo 2 


Die 13. Betrachtung. 


Ein neuer Berfud Ba — loszu—⸗ 
geben 
(Sob. 19, 4 7). 


„Da gieng Pilatus wieder heraus und fprach zu den Suden : 
„Sehet, id führe ihn heraus zu eud), Daß ihr erfennet, daß 
wich keine huldan ihm finde. Alſo gieng JEſus hinaus 
„und trug eine Dornenfrone und Purpurkleid. Und er fpricht 
„zu ihnen: Sehet, welch ein Menſch! Da ihn die Hohen- 
„priefer und die Diener fahen, ſchrien fie und fpradyen : 
„Kreugige, freugige! Pilatus fpricht zu ihnen: Nehmet 
„ihr ihn hin und freußiget ihn, denn ich finde Feine Schuld 
„an ihm. Die Juden antworteten ihm: Wir haben ein 
„Geſetz, und nach dem Geſetz fol er fterben, denn er bat fich 
„ſelbſt zu Gottes Sohn gemad)t.” 


In diefen Worten wird befchrieben ein neuer Verſuch Pila- 
ti, den HErrn JEſum losjugeben. Dabei werden gemeldet : 
1, die Mittel, deren er ſich bei diefem Verſuch bedienet‘ 2. die 
Wirkung und der Erfolg diefer Mittel. i 


! I. 


Der Mittel, deren er-fich bedienet, waren zwei, nämlich ein 
abermaliged Zeugniß von JEſu Unfhuld, und dann die Dar: 
ftellung de8 HErren SEfu in feiner erbärmlihen Geftalt. 

Das erſte Mittel war ein abermaliges öffentliches Zeugniß 
von der Unfchuld ded HErren IEſu. Dieſes abzulegen begab 
ſich Pilatus as feinem Richthaufe wieder heraus. Da gieng 
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Pilatus, heißt's v. 4. wieder heraus. Der unglädliche Pila- 
tus gehet heraus, und gehet hinein, drehet ſich bald auf diefe, 
bald auf jene Seite, und will nirgends mit ihm fort. Das iſt 
ein gottliched Gericht, daß ſolchen Anſchlaͤgen, dabei man den 
göttlichen Regeln entgegen handelt, aller Seegen entzogen wird. 
Da es hingegen Pf. 1, 3. von dem Gerechten heißt: Alles was 
er macht, Das geräth toohl. Ä 

Nachdem er alfo herausgegangen und JEſum mit fi here 
audgeführet, redet er die Inden alfo an: "Sehet, ich führe 
ihn heraus ju euch, auf daß ihr erfennet, Daß ich — Schuld 
an ihm finde.” Pilatus hatte zwar allbereit Befehl ertheilt, 
Barrabam loszugeben, und hatte ſich auf das ungeſtüme Ge⸗ 
ſchrei des Volks entſchloſſen, JEſum kreutzigen zu laſſen; zu 
welchem Ende er ihn bereits erbaͤrmlich hatte laſſen geiſſeln, wel⸗ 
ches nach Römiſcher Gewohnheit gleichſam der Willkommen 
war, der denjenigen, die zur Kreutzesſtrafe beſtimmet ˖und ver⸗ 
urtheilet waren, von den Kriegöfnechten, welche die Erecution 
verrichten follten, gegeben ward. Allein weil: fein Gewiſſen 
noch immer ſich fträubte, einen Unfchuldigen zu-tödten, fo will 
er einen Berfuch thun, ob er aud) noch nad) der gefchehenen Geis 
Belung ihm loöhelfen könne. Er ftellte fid) demnad) an, al& ob 
er die Geißelung ald eine Art der Folter gebraucht habe, der 
Beklagten zur Erkenntniß feiner geheimeften Uebelthaten zu 
bringen (wie Apoft. 22, 24.), verficyert aber, daß, ob er ihn 
gleich auf's Graͤuſamſie ſtäupen er dennoch keine Schuld 
an ihm finden können. 

Hierunter war nun allerdings eine heilige Regierung der 
göttlichen Vorſehung, daß Pilatus auch nach fo einer ſchreckli⸗ 
chen Mißhandlung des HErrey JEſu, bie er feinen Soldaten 
verftattet hatte, nochmald ein — Fenttiches Zeugniß von feiner 
Unfihuld ablegen muß, deren Erfenntniß als ein rechted Haupt⸗ 
fit der ganzen Pafliond:Hiftorie anguſehen if. So wurde 
denn alfo das Opfer für die Sünde der Welt denen Prieftern 
des Südifchen Volks in feiner Unfchuld dargeftellet, ehe er ger 
ſchlachtet wurde, damit fie es felbft befichtigen und in Augen- 
ſchein nehmen, und erlennen möchten, daß ed ohne Tadel ges 
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Nimmermehr aber würde der Dimmlifche Vater zugelafien 
haben, daß ſeyn Sohn von den Römifchen Kriegöfnechten alfe 
miöhandelt worden wäre, wenn feine Berbrechen auf ihm ges 
haftet hatten. Waren gleich Die Augen des heidniſchen Rich⸗ 
terö viel zu. ungeſchickt, dieſes Geheimniß. einzufehen; fo bat 
und doch der heilige Geiſt verſichert, 2. Cor. 5,21. daß GOtt 
benjenigen, ber von Feiner eigenen Sünde ettoag gewußt, 2 
und zur Sünde gemacht babe, Daher er auch Joh. 1, 29 
genennet wird dad Lamm GOttes, welches der Welt Sünde 
trägt. Unſre Sünden find eö.alfo gewejen, um welcher wil⸗ 
len der Sohn des Allerhöchften fo erbärmlich gegeiffelt, mit 
Dornen gefrönet, gefchlagen und verfpeiet worden, Hat gleich 
der weltliche Richter Feine Echuld an ihm gefunden: fo ift er 
dennoch, ald Bürge, im göttlichen Gesicht aller der Verbrechen 
fehuldig gewefen, die das ganze menſchliche Gefchlecht jemals be- 
gangen hatte. Daß ift Die Urfach, warum der oberfle Richter 
diefem Unterrichter die Gewalt gegeben, feinen Sohn, dem jegt 
alles Welt Sünde zugerechnet waren, alfo zu mishandeln und 
zu ſchlagen. 

Das andre Mittel, deſſen ſich Pilatus bedienet, war die Dar⸗ 
ſtellung JEſu in feiner erbärmlichen. Geftalt. Bisher war 
unfer Heiland drinnen in dem Richthaufe gegeißelt und übel 
£ractiret worden; nun. führet ihn Pilatus wieder heraus, und 
ftellet ihn dem Jüdiſchen Volk vor. Wie er alfo durch das. 
Beugniß von feiner Unfchuld ihre Ohren auf feine Eeite zu 
bringen gefuchet: alfo ſuchet er nun durch die Darftellung des 
Herren Jeſu and) ihre Augen zu gewinnen, und Durch Diefel: 
be ein Fünklein ded Mitleidens in ihren unbarmherzigen und 
blutdürfligen Herzen anzuzünden; zu welchem Ende er auch 
ohne Zweifel den HErren:SEfum, ob er ihm gleich den 
alten Purpurmantel überzuhängen befohlen, vor ben Augen 
des Volks aufdeden laffen, damit fie feinen zerfleifchten Kör⸗ 
per, der voller Striemen, Beulen, Blut und Wunden war, 
fehen möchten. Ä 

Dabei wird gemeldet theild die Geſtalt, in welcher JEſus 
vorgeſtellet worden; theils die Worte, die Pilatus dabei ge⸗ 


ſprochen. 
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Die Geftalt wird alfo befehrieben: "Da gieng JEſus ber 
amd, und trug eine Dornenksone, und ein Purpurkleid.“ So 
war denn dem HErren IEſu der Dormentranz, der ihm von 
ven muthwilligen Soldaten auf fein Haupt gedrüdet worden, 
und der alte Purpurmantel, den man ihm zum Spott umge: 

— nicht wieder abgenommen worden; ſondern er wurde 

fen Zeichen feiner Berſpottung oöffentlich vor das Volt 
—2* und als ein proſtituirter und genugſam gezüch⸗ 
tigter König ihm vorgeflellet. Bier traf ed wohl recht eigent⸗ 
lic) ein, was Eſa. 53, 2. 3. ftehet: "Wir ſahen ihn, aber da 
war keine Geſtalt, die uns gefallen hätte. 

Die Worte aber, welche Pilatus dieſer Handlung beifügte, 
waren dieſe: Sehet, weldy ein Menſch! Mit welchen Worten 
er fo viel jagen wollte: Schauet ihn doch redyt an, wie er zu⸗ 
gerichtet iſt. Meinet ihr ja, daß er eine Thorheit begangen, 
ober euch beleibiget habe; fo ift. er nun genug deswegen ges 
züchtiget. Mil einer folchen blutigen Satiöfaction Eönntet ihr 
wohl zufrieden feyn, und ihm das elende Leben ſchenken. ES 
wollte demnach Pilatus mit diefer Anrede dad Voll zum Mit- 
leiden und zur Erbarmung bewegen, ob er wohl felbft feine 
Barmherzigkeit bewiefen, fondern den Unfchuldigen auf eine 
tyrannifche Art hatte tractiren laffen. Hieraus wollen xir 
folgendes merken: 

1. Daß der Heiland der Welt ſeinem Volk zum Schauſpiel 
aufgeſtellet worden, das iſt als ein Stück ſeines Verdienſtes 
anzuſehen. Aeußerlich war hier der HErr JEſus voller 
Schmerzen und Wunden, und ſo erbaͤrmlich zugerichtet, daß er 
mehr einem Wurm, als einem Menſchen ähnlich ſahe. Daher 
er im 22. Pfal. v. 7. 8. die Worte ſeines Richters, ſehet, 
weldy ein Menſch, gleichſam widerlegt, wenn er ſpricht: "Ich 
aber bin ein Wurm, und kein Menfch, ein Spott der Leute, und 
Berachtung ded Voll. Alle, die mich fehen, fpotten mein, 
fperren das Maul auf, und ſchütteln den Kopf. Aber inner⸗ 
Sich war: feine Seele im beftändigen Gebet und Seufzen zu fe: 
nem Vater erhoben, welchem er fich felbft in feinem blutigen 
Marter zeichen hier darftellete, fein Herz zur Berföhnung mit 
und zu bervegen. Seine Seele rief demnach viel lauter, als 

39* 
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Pilatus zum Bolt rufen möchte, zu feinen himmlifgen Water: 
Siehe, welch' ein Menfch! der ſich alfo für vie Menfchen zu⸗ 
richten laffen, und die Strafe, die fie verbienet hatten, auf ſich 
genommen, damit ihrer gefdjonet werden konnte. Bergib ih⸗ 
nen, mein Water die Schulden, die fie gemacht haben, und nimm 
das Blur, dad aus meinem verwundeten Korper quillet, zus 
Bezahlung für diefelbe an. Hier bin ich, mein Water, fahre 
fort, die Pfeile deines Zomes auf mid) zu verfwießen. Sch 
bin bereit, mich zum Ziel derſelben darzuſtellen. Willſt de, 
daß id) noch mehr leiden ſoll? Ja Vater, ja von Derzengrumd, 
leg auf, ich will's gern tragen. Mein Wollen hangt an dei⸗ 
nem Mund, mein Birken ift. dein Sagen. Sehet, Dad waren 
die Gedanken, mit welchen fich jetzt fein ſtiller Geiſt befhäftigte, 
Dabei aber war zugleich fein Herz voll Eindlicher Zumerficht, daß 
fein lieber Vater ihn aus diefer Etunde ter Schmach erretten, 
ihn zu Ehren feben, und ihn bald allen Er.geln anzubeten vor⸗ 
flellen werde. | j 

Sehet aber, ad) fehet, in welchen Zuftand wir unfern Schoͤp⸗ 
- fer durch unfre Sünden gebracht haben, An und abtränniges 
Greaturen hätte das Urtheil vollzegen werten ſollen, Efa. 66, 
24. ie werden allem Fleiſch ein Greuel ſeyn. Co wird 
biegegen der Sohn GOttes ein Schouſpiel für und, und ein 
Greuel alem Zleifhe. O was muß die Eünde in den Augen 
 ®Dtte für ein Greuel feyn, weil fie aus dem im Zleifch geof- 
fenbarten Sohn GOttes einen Greuel und Spott der Leute ges 
macht hat. 

Zugleich liegt hierinnen ein unausſprechlicher Troſt für Kin⸗ 
der und Knechte Gottes, wenn fie auch hierin dem Cohn GOt⸗ 
tes gleichförmig werden, und mit Paulo fagen müflen: 1. Cox. 
4,9. Mir find ein Schaufpiel worden in.der Welt.” Wenn 
«6 von ihnen, wie von den Hebräern cap. 10, 33. heißt: Ihr 
fend zum Theil felbft durch Schmach und Zrübfal ein Schau⸗ 
fiel worden; zum Theil habt ihr Gemeinihaft gehabt mit de⸗ 
nen, denen es alfo gehet. Demn wie bier der HErr der Herr⸗ 
lichkeit feinem Wol zum ſpottiſchen Schaufpiel dienen müflen: 
fo ift felche ſchmähliche Ehre aud) den Rochfolgern JEſu viel⸗ 
fältig wiederfaheen, D wie oft find. fie bei den nächtlichen 
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Echauſpielen der Heiden anflatt der Fadeln angezündet und 
lebendig verbrannt worde, nachdem man ihnen vorher ein pas 
pieren oder leinen Kleid angezogen, weldyes mit Harz, Pech 
und andern brennenden Waterien überzogen gewefen. Wie 
oft firtd.fie von vielen Zufchauern entbloßet, verfpottet, auf ei⸗ 
nen eifernen Seffel gefebet, und durch untergelegtes Feuer 
laugſam gebraten worden! Wie oft haben fie auf offentlichen 
Schauplägen mit wilden Thieren kämpfen müflen! Wie oft 
find fie in die Häute der Thiere eingehähet, oder in Netze ein- 
gewidelt, und aljo einem wilden Ochſen vorgeworfen worden, 
weicher fie mit feinen Hörnern herumfchlendern, und alfo fein 
Luſtſpiel mit ihnen Yaben müffen! Wie oft find fie verkehrt 
an's Kreuß genagelt worden, damit fie bei lebendigem Leibe 
von den Raubvögeln gefreffen worden. Da möchte man auch 
fagen: “Sehet, welche Menſchen!“ D mad wird ed diefen 
Schlachtlämmlein für Erquickung gegeben haben, wenn fie 
ſich in feldyen Leiden erinnert, daß ihr verherrlichted Oberhaupt 
auch ein Schaufpiel des Volks werden müſſen! Es ift aber 
auch nichts ungewöhnliches in den Antichriftifchen Verfolgungen 
gewefen, daß man die Zeugen der Wahrheit zum jpöttlichen 

Schaufpiel in Narrenkappen aufgeftellet, damit fie dem Volk 
zum Gelächter dienen möchten. Wie alfo dem heiligen Mär: 
tyrer Johann Huß, da er verbrannt werden follte, eine papier: 
ne Krone, darauf lauter Teufel gemahlet waren, auf's Haupt 
gejeget wurde; dabei er fich der Dornenfrone feines Heilanded 
erinnerte, und fich Damit tröftete. Alle diefe Leiden der Zeu⸗ 

gen der Bährheit hat der HErr Sefus, da er ein Schaufpiel 
worden, geheiliget. 

2. Kein Anblick ift der Seele eined Menfchen heilfamer, ald 
der Anblick des blutigen und verfpotteten JEfn, Zwar die Au: 
gen eifler Menfchen haben einen Abſcheu und Eckel an diefem 
Bilde. Sie finden nichts an demfelben, das ihnen gefallen 
Tönnte. . Wenn es weit kommt, fo ermwedet dad Andenken ded 
biutigen und verfpotteten JEfu bei ihnen einige Bewegung 
eines natürlichen Mitleidend; welche aber gar bald wieder vers 
fhwinden. Aber wenn eine Seele ihren in einen Wurm ver: 
wendelten Mittler recht im Glauben anfchauet, wie die kranken 
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Sfeaeliten die eherne Schlange anfahen: fo genießet fie bu 
diefen Anblid, und ihr ganzes Herz wird dadurch ſeliglich ver 
ändert. 

Und das ift eben dee Rath GOttes unter diefen Worten Pi⸗ 

lati: "Sehet, welch’ ein Menſch!“ gewefen. Denn wie man 
in der ganzen Paffionsgefcyicht von den Händen ber Menſchen 
hinauf ſehen muß auf den Rath des Himmels: ſo muß ſolches 
auch hier geſchehen. Es gieng hier dem Pilato eben ſo, wie 
dem Caipha, Joh. 11, 51. der auch als Hoherprieſter ein Wort 
reden mußte, das er fetöft nicht verftanden. Wie fid) demnad) 
der blutige JEſus hier feinem Volt, ja der ganzen Welt, durch 
Pilatum felbft darftellet: fo müflen wir auch Die Worte: Se⸗ 
het, weldy’ ein Menfch!” alfo annehmen, ald ob fie ICs 
ſelbſt gefagt hätte, 
Wohlan denn, fehet, welch’ ein Menſch, ihr unbußfertigen 
Sünder, die ihr noch eure Luft und Vergnügung in der Sün⸗ 
de findet! fehet ihr wohl, wie die Sünde euren Erlöfer zuge- 
richtet? Hier könnt ihr ald in einem Spiegel fehen, wie es euch 
“ ergehen werde, wo ihr euch nicht von der Sünde zu IEfu Chri⸗ 
ſto bekehret. Im ſolcher Schmach und Schande, gekrönet mit 
den Dornen des Fluches, und eingekleidet in die Mahlzeichen des 
ewigen Todes, werdet ihr dermal einſt vor GOtt und ſeinen 
auserwählten Engeln dargeſtellet werden. Sehet, von dieſer 
Schmach will euch dieſer Menſch befreien: aber in keiner an⸗ 
dern Ordnung, als in der Ordnung einer wahren Bekehrung, da 
man ſich aller Schmach und Schande würdig achtet, und ſich, als ein 
todeswürdiger Uebelthäter, vor feinen Schöpfer darftellet. p 
O fo verfäumet diefe Gnade nicht, ehe diefer Menſch, der jegt, 
als ein. verachteter Wurm, vor euren Augen flehet, fid) auf ben 
Richterſtuhl feßen, und das Urtheil einer ewigen Berdammniß 
über die Verächter feines Blutes fprechen wird. Sehet den an, 
den eure Sünden gemartert haben, mit Augen voller Thränen, 
und mit fehnlichen Blicken, die nad) Gnade verlangen. Bit: 
tet den, der um euretwillen geringer, ald ein Menſch, worden, 
daß er euch aus dem Verderben, darin die menſchliche Natur 
verfunfen ift, errette, und Kinder GOttes aus euch mache, 

Sehet, ihr Geigigen und unbarmherzigen Reichen, fehet, 
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welch’ ein Menſch, der fo arm ift, daß er fein Fleiſch mehr auf 
feinem Rüden bat, feine Knochen damit zu bedecken, und der 
kein Troͤpfleiu Blutes ſich eigen vorbehält; ſondern alles, alle 
an euch wendet. 

Sehet, ihr Vtolzen, welch ein Menſch, deſſen Haupt mit 
Dornen gekroͤnet iſt, euren fündlichen Hauptſchmuck zu büffen, 
und deflen Leib mit einem alten Purpurmantel verftellet ift, für 
die Pracht eurer Kleider genug zu thun. 

Sehet, ihr Geile, weld) ein Menſch, deflen ganzer Leib voller 
Blut, Striemen und Wunden ift. Gebet, wie jehmerzlich er 
für eure Wolluſt und Ueppigkeit, und für den Kibel eures 
verzärtelten Fleiſches, der göttlichen Gerechtigkeit genug thun 
müflen. 

Sehet, ihr Zornigen, welch ein Menſch, der alles leidet, was 
der Himmel über ihn verhänget, der allen Grimm der Veshaf⸗ 
tigen mit einer wundernswürdigen Sanftmuth und Geduld an 
fi) anlaufen läffet, die grimmigen Bewegungen eures Zorns 
und Rachgier zu büflen, und euch Gnade bei dem himmlifchen 
Bater zn erwerben. O fo werfet euch demnach diefem GOtt⸗ 
Menfchen zu Füſſen, fhüttet eure Zhränen vor ihm aus, und: 
bittet ihn, daß er fein Leiden euch zum Heil eurer Seelen ange 
deihen laffe. 

Sehet aber auch, ihr bußfertigen und oldubigen Seelen, 
welch ein Menſch! Soweit hat ihn die Liebe zu euch herabge- 
zogen. Wendet die Augen ab von euren Sünden und-Unge: 
techtigkeiten, und richtet fie auf diefes Kamm GOttes, das eure 
Sünden getragen, und fi) der göttlichen Gerechtigkeit zum 
Opfer dargeftellet hat. Betrachtet feine ganze jämmerliche 
Geftalt, dadurch er eure greuliche Geftalt, darin ihr ein Abfchen in 
GOttes und euren Augen mwaret, hinweg genommen, und eud) 
dem Water angenehm gemacht hat. Betrachter feine ſchmähliche 
Dornenkrone, dadurd) er euch dad Recht zur Ehrenfrone erwor⸗ 
ben hat. Betrachtet feinen armfeligen Purpurmantel, dadurch 
er euch dad Kleid der Unfchuld und Gerechtigkeit zuwege gebracht 
hat. Betrachtet feine Wunden und Striemen, darinnen die 
Arznei für die Wunden eured Gemiffens lieget. Betrachtet 
fein mit Blut und Speichel bedecktes Angeficht, aus welchem. 








622 Die dreizehnte Betrachtung. 


Blicke der allerzarteften Liebe zu eurer Seele dringen. Be⸗ 
trachtet endlich fein ftiles und ruhiges Herz, welches unter 
allem Getümmel der Schmerzen unverrüdt im Gebet zu GOtt 
erhoben gewefen. Ergebet euch denn diefem treuen Heilande 
mit Leib und Seele, und wie er fi) um euretwillen in den 
Denkmalen einer erbitterten Grauſamkeit aufftellen laſſen; alſo 
ſtellet euch willig zu ſeinem Dienſte dar. Weigert euch nicht in 
ſeiner Nachfolge ein fpöttifches Beiſpiel zu werden. Weiſet 
die Welt mit Fingern auf euch und ſpricht: Sehet, welche Nar⸗ 
ren! fo erinnert euch der Worte: „Sehet welch ein Menſch.“ 
Freuet euch über dieſe Gleichförmigkeit mit dem leidenden Jeſu, 
und wiſſet, daß ihr einmal von dem verherrlichten JEſu in ei⸗ 
ner andern Geſtalt dem Vater dargeſtellet werden ſollet, wenn 
er felbft auf euch weiſen und ſagen wird: „Siebe, bier bin id), 
und die Kinder, Die du mir gegeben haft.” 


IE 


Laflet und nun weiter hören, was diefes Mittel, welches Pila- 
tus gebrauchet, für eine Wirkung gehabt, und was auf Diefe 
Vorftellung des Herrn SEfu erfolger ſey? 

Es erfolgte 1) ein wüſtes Sefchrei. Denn da ihn die Hohen⸗ 
priefter und Diener fahen, fihrien fie und ſprachen: kreutzige! 
kreutzige! Dad Volk fcheinet durch die jämmerliche Geftalt 
Chriſti einigermafjen zum Mitleiden beweget worden zu ſeyn; 
daher es flille war, und über diefem Anblick eritaunete. Aber 
die Hohenpriefter und ihre Diener, die um des Bauchs willen 
mit fchrien, und die Zähne über diefen Unfchuldigen zufammen 
bifien, Pf. 35, 16. die waren jo wild und graufam, daß fie zu 
feiner Erbarmung bemweget werden konnten. Sie vergaflen, 
daß Barmherzigkeit befler fey, denn Opfer, Matt}, 9, 13.c. 12, 
7. Bier traf ein,, wad Pf. 22, 13. 14. ftehet: „Große Far: 
ren haben mich umgeben, fette Ochſen haben mic) umringet. 
Ihren Rachen fperren fie auf wider mich, wie ein brüllender 
und reißender Löwe.“ Hier traf ein, was ber Herr JEſus 
felbft diefem argen Gefchlecht im Bleichniß vorher gefüget harte, 
Matth. 21,38. „Da die Weingärtner den Sohn fahen, 
fprachen fie umtereinander, das iſt der Erbe, kommt laßt und 
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ihn tödten.”’ Hier flehet nun die Erfüllung: da ihn die Hor 
benpriefter faben, fihrien fie: kreutzige ihn. 


So hatte denn dad Anſchauen ded blutigen IEfu eine ganz 
andere Wirkung bei ihnen, als Pilatus fid) eingebildet. Er 
hatte gehoffet, fie durch dieſes erbärmliche Spektakel zum Mit- 
leiden zu bemegen, und fehet, durch den Anblid des von allen 
Sliedern herabtriefenden Bluted wird der Durft nach Blut 
erft recht bei ihnen entzündet. Hier fahe man, daß ed wahr 
fen, was Salomo gefagt: „Das Herz des Gottlofen ift un- 
barmberzig,” Sprüd. 12, 10. So wild ift die ehrbare Welt 
in ihrer Wuth. Da merden aus Menfchen Yinmenfchen und 
Ziegerthiere wenn der Haß gegen JEſum fie beherrſchet. O 
wie muß diefes barbarifche Gefchrei einer rafenden Menge die 
heilige Seele JEſu Ehrifti gekränket haben Diefer unmenfc- 
liche Haß feines Volks wird ihm mehr Wunden, ald die Hände 
der Kriegsknechte, geſchlagen haben. 


Wie es aber hier Chrifto ergehet, fo ift es auch) ER 
feinen Sliedern ergangen. Als die Züden aus Aſia Paulum 
im Zempel fahen, ervegten fie das ganze Volk, legten die Hände 
an ihn und ſchrien: Ihr Männer von Sfvael, helft! Und die 
‚ganze Stadt ward bewegt, und ward ein Zulauf des Wolfe. 
Da fie ihn aber tödten wollten, kam dad Gefchrei hinauf vor. 

den Hauptmann, wie das ganze Serufalen fid) empörete, Apoſt. 
21, 27:31 Und ald Paulus daranf feine Verantwortung 
eh wollte, huben fie ihre Stimmen auf und fchrien: binmeg 
mit foldhen von der Erden; denn ed iſt nicht billig, daß er leben 
fol. Da fie aber fchrien, und ihre Kleider abwurfen, und den 
Staub in die Luft wurfen, hieß ihn der Hauptmann in das 
Lager führen, c.22, 22. 23. Infonderheit bezeugen die Mär: 
tyrerhiftorien, daß die antichriftifche Klerifei niemald rafender 
geweſen, ald wenn fie Chriftum in feinen Gliedern und Zeugen 
vor Augen befommen. Diebe und Straßenränber finden‘ 
noch, wenn fie gemartert werden, einiges Mitleiden. Aber 
mern bie Weit Chriftum in feinen Gliedern vor Gericht erbli= 
det, fo heißt ed: „Er ift und nicht leidlich, auch anzufehen, 
Weish. 2, 15. & eine teuflifche Zeindfchaft gegen Sem, 
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(1 = Mof. 3, 15.) ſteckt in dem Herzen eines natürlichen 
enſchen. | | ; 

Über ah! wir dürfen nicht auf jene zürnen und fchelten. 
Wir find mit dabei geweſen. Unſer böfer Cainsgeiſt, der von 
Natur in und wohnet, hat durch jene geſchrien. Und wer weiß, 
ob wir nicht nachgefungen hätten, wenn wir mit unter dem 
Haufen geflanden, und gehörer, wie unfere Hohenpriefter das 
Lied: Kreutzige, kreutzige! und vorgefungen. Ja was jene 
gethan, gefhiehet noch täglid. Alle diejenigen, die durch die 
Marter eines leidenden GOttes ſich nicht bewegen laſſen, das 
ungöttliche Wefen zu verläugnen, und die weltlichen Lüfte, die 
ihm dies Leiden zugezogen haben, zu fliehen, die thun nichts 
ander, als daß fie von Neuem rufen: Kreugige, kreutzige ihn! 

Ad) Herr JEſu, gieb, daß dein blutiges Marter-Bild edlere 
Wirkungen in unfern Seelen habe. Gieb, daß wir dad kreutzi⸗ 
ge, treugige! über unfern alten Menfchen ausrufen mögen! 
dir aber, unferm rechtmäßigen Könige, huldigen, und durch 
einen Tropfen Bluts, den wir von deinem heiligen Haupt und 
Körper auf die Erde herab triefen fehen, und zu neuem Danf 
für feine Liebe und zu neuem Gehorfam ermuntern laſſen. 
Das war das erfte, was auf die Vorſtellung Chriſti erfolget. 

Es erfolget 2) eine Unterredung Pilati mit den Juden, dabei 
vorkommt | 

1. Pilati Anrede. Er wurde nämlich durch dieſes Gefchrei fo 
ungeduldig, daß er in die Worte ansbrach: „Nehmet ihr ihr 
hin, und Ereuziget ihn, denn ich finde feine Schuld an ihm. 
In diefer Anrede ift diefes zu loben, daßer fein Zeugniß von 
der Unfchuld des Herrn JEſu öffentlich wiederholet. Diefes 
aber ift zu tadeln, daß er e& den Jüden nicht wehren will, wenn 
fie auf ihre Rechnung einen Unfchuldigen hinnehmen und 
Freußigen Taffen rollen, wenn er nur feinen ausdrücklichen Be⸗ 
fehl dazu ertheilen dürfe. Vorhin hatte er ihn hingenommen 
und gegeiffelt, Joh. 19, 1. nun will er auch andern erlauben, 


ihn hinzunehmen und zu kreutzigen. D eine graufame Barm⸗ 


herzigkeit! Was halfnun Pilato alle Ueberzeugung von der 
Unſchuld Chriſti? Was half es ihm, daß er nun zum britten 
Mal (Siehe Joh. 19, 38, c. 10, 5.) ausrief: „Sch finde keine 
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Schuld an ihm;“ ba er mit biefer feiner Erkenntniß nicht treu 
war. Aber was wirb ed aud) uns helfen, daß wir mit vollem’ 
Munde dreimal nad) einander fingen: „O Lamm GOttes un: 
ſchuldig!“ wenn wir nicht die Unfchuld Ehrifti in Demuth ers: 
greifen und uns durd) feinen Geift tüchtig machen laffen, ihm: 
in feinem Reid) in Unfchuld und Geredjtigfeit alle Tage unfers 
Lebens zu dienen. | 
Ah Herr JEſu, behüte uns alle für folcher ſchaͤndlichen 
Heuchelei, daß wir nicht mit dem Munde deine Unfchuld beken⸗ 
nen, und Dich Doch durch neue Sünden Freußigen, oder ohne Ber - 
wegung zufehen, daß du von andern hingenommen und gefreu- 
giget werdet. Auf diefe Anrede erfolgte | 
2. Der Jüden Antwort, welche alfo lautete: „Wir haben ' 
ein Geſetz, und nach dem Geſetz fol er ſterben.“ Bisher hat: 
ten die Juden vor Pilato lauter politifche Anklagen wider un- 
fern Deiland vorgebradht und ihn befchuldiget, daß er verbiete, _ 
dem Kaifer den Schoß zu geben, und daßer Sich felbft zum Könige 
aufgerworfen. Das crfte fen der Baiferlichen Kammer nachthei⸗ 
lig, deren Einkünfte hierdurch gefchreächet würden. Das an- 
dre fey ein Verbrechen, dadurch) die kaiſerliche Majeftät felbft 
verleget werde, und das alfo nicht geringer als am Leben be⸗ 
ſtraft werden könne. Well aber Pilatus keinen Grund von 
diefen Anklagen in dem Bekenntniß JEſu finden können, und 
Daher einmal über das andre ihn für unfchuldig erflärtes fo 
laffen nun die Hohenpriefter diefe Punkte fahren, und rüden 
mit einer neuen Anklage hervor, die gar nicht vor Pilati Rich: 
terftuhl gehörte. Hierbei wurden fie zugleich Verräther des 
allerhödften Geheimnifles ihrer Gottesgelahrheit; weil fie Hier 
von einem heidnifchen Richter, der nichtd Davon verftand, ver- 
ächtlich machen. . Aber die Raferei und Angſt erieb fie an, et- 
was vom Zaun zu brechen, es mochte fich vor Pilati Bericht 
reimen wie es wollte. So fauet ward ed den armen Leuten, 
an Ehrifto die Hölle zu verdienen, | 
Sie berufen ſich auf’8 Gefeh und fagen: Wir haben ein 
Geſetz, und nad) dem Geſetz foll er flerben. Freilich hatten fie 
ein Gefes, darin den Gottesläftetern und falfchen Propheten’ 
Die Tobeöftrafe verordnet war, 3 B. Moſ. 24, 15. 16.58. 
40 \ 
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Def. 18, 20. Aber wie übel wurde dies Geſetz von ihnen 
auf Chriſtum gedeutet, der feinen Water allegeit geebret hatte? 
Dos Geſetz, welches ihnen ein Spiegel ihrer Bosheit jeyn foll- 
te, brauchten fie zu einem Dedel der Bosheit. Es waren Feine 
größere Mebertreter des Geſetzes, ald eben diefe Anfläger des 
HErren JEſu, Ioh. 7, 19. Röm. 2, 23. Aber da fie Chri- 
ftum fi) vom Halfe fhaffen wollten, da war ihnen das Geſetz 
gut genug dazu, ein Stichblatt ihrer Grauſamkeit abzugeben; 
und du fie felbft das Geſetz mit Füßen traten, fo wollten fie doch 
Chriſtum darnad) gerichtet willen. | 

Iſt das nicht aber eine entfegliche Sache, daß der große En- 
gel des Bundes, der das Gefeg felbft auf dem Berge Siani ge 
geben, bier ald ein Webertreter des Geſetzes angeflaget wird. 
Bir hatten das göttliche Geſetz überfchritten und follten nach 
dem Geſetz fterben. Lind fehet, bier tritt einer an unfre Stel: 
‚le, der da fagen konnte: Dein Gefeß, mein Water, hab’ ich in 

meinem Herzen, und läßt über fi ausrufen: Nach dem Ge- 
ſetz fol er flerben! Damit wir nad) dem Evangelio loögefpro: 
chen werden Eönnten: fo läßt er füh nad) dem Geſetz verdam⸗ 
men. D große Liebe! o Liebe ohne alle Maßen! 

Zugleich hat er hierdurch das Leiden feiner Kinder geheiliget, 
"die auch öfters unter einer falfchen Deutung der heil. Schrift 
von unverfländigen Eiferern verkegert und gelreugiget werden. 
Es ift Bein geringes Leiden, wenn die Verdammung ber Chri⸗ 
ften dem Scheine nad) auf den Ausſpruch des Wortes GOtted 
gegründet wird, von dem fchädlichen Stuhl, der das Geſetz 
übel deutet. Aber durd) die Berdammung ded Sohnes GOt⸗ 
tes nach dem Urtheil und Recht des Gefeges, ift diefem Aer⸗ 
gerniß ber Hal& gebrochen und die Macht genommen. O, daß 
nur nicht Chriftus in der Chriſtenheit noch täglich gekreutziget 
würbe won ſolchen, die die Schrift im Munde führen, und ſich, 
wie der Satan Matth, 4. darauf berufen; und fie Doc) zu ei- 
nem Schanddedel ihrer Sünden und Bosheit machen, und al- 
lerlei heraus Hauben, damit fie ihre boͤſe Thaten ſchmücken und 
entſchuldigen und ihrer fleifchlichen Sicherheit ein fanftes Haupt: 
Eiffen zubereiten wollen. | | 

Worinnen beftand Denn nun aber eigentlid) dad Gefeg, nah 
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welchen: ber Geſetzgeber getöbtet werden ſollte? Gr bat fich 
ſelbſt, fagen fie, zu GOttes Sohn gemacht. Durch die vorige 

Anklage, daß er fi, zum Könige aufgeworfen, wurde er des La⸗ 
ſters der beleidigten Kaiferlichen Majeftät befchultiget. Durch 
diefe Anklage wollten fie ihn nun gär des Laſters der beleidig- 
ten göttlichen Majeftät fchuldig machen, und ihn alfo abbilden 
als einen Mann, der fi) nicht nur über das höchſte Oberhaupt 
des Römifchen Reichs, fondern gar über alle Greaturen erhoben ° 
and fid) GOtt gleich gemadyt habe; folglid) aus einem Doppel: 
ten Grunde den Tod verdienet, theild nad) den Rechten der Rö⸗ 
mer, ald ein Aufrührer; theild nad) den RR ber Juden als 
ein Sotteöläfterer. 

Ach, unfer treuer Heiland hatte ſich nicht ſelbſt zu GOttes 
Sohn gemacht, ſondern der zu ihm geſagt hatte: Du biſt 
mein Sohn, heut hab’ ich dich gezeuget, Pi. 2,7. Hebr. 5,5. 
welcher zugleicdy allen weltlichen Richtern anbefohlen, daß fie 

diefen feinen Sohn Füflen und anbeten follten. Wir, wir aber 
hatten dasjenige geraubet, was hier der wahre Sohn GOttes 
bezahlen muß. Bir waren im Stande der Unfchuld liebe Kin> 
der GOttes. Aber mit diefer Ehre wollten wir und nicht be; 
grügen lafien, fondern wollten feyn wie GOtt, 1B. Moſ. 3, 
5. wurden aber darüber dem Zeufel, unferm Berführer, ähn⸗ 
lich, und fielen in dad Urtheil des zeitlichen und ewigen Todes. 
Ja die Chriftenheit iſt noch jego mit einer Art von Menden 
überſchwemmet, welche nad) gebrochenem Zaufbunde noch nie- 
mals eine neue Geburt und Veränderung des Herzend erfah: 
ren haben: fondern noch fleifchlich gefinnet find, noch des Sa⸗ 
tans Bild tragen und deffen Willen vollbringen, und dennoch 
fich felbft für Kinder GOttes ausgeben, und fi) eine Würde 
anmaßen, die ihnen mit feinem Rechte gebühret. Diefe Ver: 
brechen zu verföhnen, mußte ſich der eingeborne Sohn GOttes, 
als einer, der fich felbft zu GOttes Sohn gemacht, nicht nur vor 
dem geiftlichen Gericht der Juden, fondern nun aud) hier vor 
dem weltlichen Gericht Pilati anflagen laffen. 


Gebet. 
Habe Dont, HErr JEſu, für diefe deine unausfpeechliche 








628 Die viergehnte Betrachtung 


Liebe, die dich) bewogen hat, dich fo tief zu erniedrigen und eine 
ſolche ungeheure Anklage über dic) ergehen zu laflen, daß du dich 
felbft zu GOttes Sohn gemachet habeſt; Damit du und abtrüns 
nigen Kindern dad Recht erwerben möcteft, Söhne und Töch⸗ 
ter GOttes zu werben. Segne dad Wort, das jeba gehandelt 
worden. Gieb, daß der Anblid deiner blutigen Runden, wel» 
che bei dainer öffentlichen Darftellung unter deinen Purpur⸗ 
mantel hervorblicket, unfer Herz Eräftiglic, rühren, und zuför: 
derft alle Diejenigen, die noch fiher in ihren Sünden dahin ge⸗ 
ben, und keinen Augenblid vor dem Zorn ded Allmädıtigen er- 
ſchrecken, nachdrücklich überzeugen möge, was für ein Gräuel 
die Sünde in Gottes Augen fey, und was auf fie, als das Dür- 
re Holz, warte, wenn fie ſich nicht an dir, dem grünen Holze, 
SHiegeln und aus deinen Wunden Kraft nehmen wollen, dr Sün⸗ 
de abzufterben und Früchte der Gerechtigkeit zu bringen. Sieb 
aber auch, daß diefer Anblid allen bußfertigen und gläubigen 
Seelen troͤſtlich ſeyn möge. Erinnere und wieder an diefe dei⸗ 
ne erbärmlicye Geftalt, die wir jego von Berne befchauet haben, 
bei allen Reizungen zu jündigen, damit wir kräftig daburdy zus 
rück gehalten werden. Ja erinnere.und derfelben in der Stun⸗ 
de unſers Todes, und laß und dadurch Freudigkeit bekommen, 
dir, unferm treuen Heilande, unfre Seele zu befehlen, und alfo 
im Glauben an deinen Namen und auf dein biutiges Verdienſt 
zu flerben. Thue ed um deines Namens willen, Amen. 





.} 
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Die 14, Betrachtung. 

Die legte Unterredung Pilatimit dem Herrn 
JEſu. 


(Joh. 9,8-⸗11. 


„Da Pilatus das Wort hörte, fürchtete er ſich noch mehr, um» 
„gieng wieder hinein in das Richthaud und ſprach zu IEſu: 
„Dan wannen bift du? Aber JEſus gab ihm keine Ant- 

“„mort. Da ſprach Pilatus: Redeſt du nicht mit mir ? weißt 
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„nu nicht, Daß ich Macht habe dich zu Ereugigen, und Macht 
„babe dich 108 zu geben? IEfus antwortete: Da hättefl 


„feine Macht über mich, wenn fie dir nicht wäre von oben - 


„berab gegeben. Darum der mid) dir überantwortet hat, 
„Der hat größere Sünde.’ 


Hier hören wir die legte Unterredung Pilati mit dem 
HErren JEſu. Dabei wird gemeldet: 

1. Die Veranlaffung, die dazu gegeben worden; davon es 
heißt: Da Pilatus das Wore hörte, fürchtete er fich noch mehr, 
und gieng wieder hinein in dad Richthaus. Da die Hohen- 
priefter mit ihren alten Anklagen nicht hatten fortlommen koön⸗ 
zen; fo hatten fie einen ganz neuen Punkt aufs Zapet gebradyt 
und JEſum v. 7. befchuldiget, daß er ſich felbfl zu Gottes Sohn 
gemacht habe, und daß er folglidy nad) ihrem Geſetz, dabei fie 
doc) bisher von den Römern gefchüget worden wären, noth- 
wendig fterben müfle. Diefe Anklage machte ganz ungewöhn⸗ 
liche Bewegungen in dem Gemüth diefed heidnifchen Richters. 
Denn es glaubten die Römer und Griechen daß eine. große 
Menge Götter und Goͤttinnen wären, daß diefelben ihr Ge⸗ 
ſchlecht fortpflanzen und Kinder zeugten, welche zumeilen vom 
Himmel auf die Erde herablämen, und ſich in fihtbarer Geftalt 
unter den Menfihen fehen lieflen, wie jene Heiden zu Lyſtra, 
Apoftgef. 14, 11. 12. Paulum und Barnabam für Söhne der 
Goͤtter anfahen und außriefen: Die Götter find den Menfchen 
gleid) worden und zu und hernieder fommen. Da dachte nun 
Pilaius: wie? wenn diefer Mann ein Sohn der Götter wäre, 
was für eine fhmere Rache würde über dic) und über dein Ge⸗ 
fchlecht ergehen? Denn er hatte fihon den HErren JEſum 
geifleln laflen und feinen Soldaten vielen ungebührlichen Fre⸗ 
vel und. Muthmillen an diefer Perfon auszuüben verftattet. 
Das hielt ihm nun fein Gewiſſen vor und daher entſtand diefe 
Enechtifche Furcht in feinem Herzen. 

Wenn es aber heißt: Er habe fich noch mehr gefürchtet, fo 
iſt das ein Zeichen, daß ihm fihon vorher in dem ganzen Han⸗ 
del mit JEſu nicht wohl zu Muthe gewefen, und daß er ſchon 
mehrmalen die Anfälle diefer Enechtifchen Furcht gefühlet habe, 
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indem unter aller Schmach, darinnen ſich damals der Herr Je⸗ 
ſus befand, immer einige majeftätifche Strahlen einer verbors 
genen Herrlichkeit hervor geleuchtet, und das Gemüth Pilati ge- 
rühret, daraus er wohl ſchließen konnte, Daß er jego einen gar 
andern Beklagten vor feinem Richterftuhl Habe, ald er jemals 
gehabt hätte. Worber hatte er die Großmuth Chriſti in fe 
nem Stillſchweigen bewundert ; nun aber entjegt er. fich, da er 
gar gehöret, daß er’& mit einem Sohn GOttes zu thun habe, 
und ſich dabei der Nachrichten erinnert, die ihm von den Wun⸗ 
dern dieſes Sefu zu Ohren fommen waren. 

So iſt's aud) ofters andern heidnifchen Richtern. ergangen, 
daß fie in den Verfolgungen der Ölieder ZEſu wohl gefühlet 
haben, daß ein andrer Geift in den Ghriften ſey als in andern 
Maleftcanten ; indem fie durch den verborgenen Glanz des Bil. 
des GOttes und ded Sinned IEfu Ehrifti, weldyer aus allen 
Worten und Werken der Chriften hervor geleuchtet, in eine ge 
heime Furcht und Beftürjung gefebt worden. And eben die: 
fe knechtiſche Furcht der Weltfinder (die fie aber fich nicht alle: 
geit merken laffen) muß ein Zeugniß feyn von der Majeftät des 
Ehriftenthums, und wird alfo auch von den Gliedern einiger: 
maßen erfület, wad von dem Haupt gefchrieben ftehet, Eſaia 
52, 15. „Könige werden ihren Mund gegen ihn zuhalten.“ 
Darauf folgt 

2. Die Trage, welche Pilatus an den ‚Herrn Jeſum ergehen 
ließ, Er gieng hinein in das Richthaus, damit er beſonderb 
und in der Etille mit IEfu reden Fönnte und fprach zu ihm: 
von wannen bift du? Mit diefen Worten fragte er nicht nad) 
feinem irdifchen Baterlande, ob er aus Judäa oder Galiläa wi- 
te? Denn er hatte ſchon aus den vorigen Anktlagan der Ju 
den gefchloffen, Daß er aus Galiläa ferm müßte, und hatte iha 
eben deöwegen zu Herode gefendet, welcher die Oberherrfchaft 
über Saliläam hatte; fondern er wollte durch diefe Frage fen 
Geſchlecht und Herkunft auskundſchaften, ob er von GOtt oder 
Menſchen gegeuget, ob er im Himmel oder auf Erden geboren 
fen, und aus welcher Familie und Gefchlecht der Götter er her» 
flamme? Der Urfprung dieſer Frage war eine eitele Curio⸗ 
fität. Er wollte dieſes zu feinem andern Ende wiffen, als das 
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mit er feiner knechtiſchen Furcht 106 werden, und bie verbrießli- 
chen Anfälle derfelben, die er in feinem Gemüth leiden mußte, 
unterdrüden koͤnnte; daher man ſich denn nicht wundern darf, 
daß ze. Antwort darauf empfangen. Denn es erfolgte 
daran j 

3. Das Stillſchweigen IEfn. Aber IEfus, heißt es im 9. 
Vers, gab ihm Feine Antwort. Man merkt in der Paßions⸗ 
hiſtorie an, daß, je näher e8 mit dem HEren JEſu zu feinem 
Tode gekommen, defto weniger er mit den Menfchen geredet ha⸗ 
be. Hier aber hatte er feine beſondern Urfachen, warum er fich 
über diefen Punkt in feine Unterredung mit Pilato enlaffen 
roollte. Denn 1) war das eine Frage, bie vor fein weltlic) 
Gericht gehörte. 2) Fragte Pilatus nicht aus Liebe zur Waht⸗ 
beit, noch aus Begierde, Diefelbe zu erkennen ; fondern aus ei- 
nem mit Bnechtifcher Furcht vermifchten Fürwitz. 3) War Pi- 
latus mit der Antwort anf feine vorige Frage: Biſt du der Id- _ 
den König? nicht treu gewefen, fondern war leichtfinniger Wei⸗ 
fe davon gegangen, hatte die Achfeln gezudet und gerufen : 
was if Wahrheit? Daher war er feines fernern Unterrichts 
würdig. Doch war 4) dies Gericht über Pilatum mit Verſcho⸗ 
nen vermenget. Chriftus erfannte wohl, daß Pilatus nicht faͤ⸗ 
big fen, die hohe Wahrheit feiner ewigen Geburt vom Vater 
zu faffen, ja er fahe vorher, daß fich derfelbe durch freche Ver⸗ 
fpottung diefer Wahrheit noch mehr verfündigen, und nod) eine 
fchwerere Schuld auf ſich laden würde; zu weldyer Häufung. 
feines Gerichts das fromme Lamm GDttes ihm keine Gelegen⸗ 
beit geben wollte. Viemehr wollte er 5) hiermit fein ehmali- 
ges Verbot beftätigen: „Ihr follt das Heiligthum nicht den 
Hunden geben, noch die Perlen vor die Säue werfen.” Matth. 
7,6. Die Weisheit läßt ſich fonft gerne finden von denen, 
die fie fuchen; aber ſie läßt fich nicht verſuchen, noch fi) durch 
neugierige Fragen fangen : fondern weichet von folchen, die in 
einer eiteln und ungebrochenen Gemüthöfaffung ſtehen. Auf 
Diefe Stelle des HErrn JEſu erfolgte Ä SI: 

4. Eine neue Anrede Pilati an den Herm IEfum. Pila⸗ 
tus nahm dieſes roeife and gerechte Stillſchweigen Chriſti übel 
auf, und fahe ed an, als eine Verachtung feines richterlichen 
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Amts; daher er im 10. Vers ſaget: „Rebel bu nicht mit 
mir? und giebt ihm alfo einen Verweis, daß Er ihn keiner 
Antvort würdigen wolle. Weißt du nicht, fegt er hinzu, daß 
ich Macht habe, dich zu Preugigen, und Macht habe, dic) loszu⸗ 
geben.” Dadurch er ihm zu erkennen geben will, daß diefes 
fein Verhalten wider alle Regeln der Klugheit flreite. Wenn 
er ein Sohn GOttes ſeyn wolle, fo werde er ja fo viel Ber- 
ftand haben, daß er erfonne,, man müfle fid) feinem Richter 
nicht muthwillig zum Feinde machen, fondern deflen Gemüth 
durd) Demuth und Befcheidenheit zu gewinnen ſuchen. Es 
troßet alfo der arme Mann auf feine Macht, die er hatte, 
und will bei. aller feiner knechtiſchen Furcht, die fein Herz ge 
fangen bielt, uoch groß thun, und feine Beflürzung nicht merken 
lafien; da er gegen. Die Juden, gegen welche er feine Macht 
hätte beweifen follen, ſich ald eine feige Memme bewieß. Aber 
dad ift die Art der Kinder diefer Welt. Wenn fie die armen 
Ehriften vor ſich haben, da können fie auf ihre Macht und 
‚Gewalt pocyen. Da ift der Eleinfle Richter ein großer Poten⸗ 
tat. Dahingegen Niemand zu Haufe ift, wenn fie ihre Macht 
zur Beſchützung der Unfchuld, und zur Vertheidigung der Un- 
terdrückten gegen ihre mächtigen Unterdrüder, anwenden follen. 
aſſet und aber 
5. Chriſti Antwort hören. Weil Pilatus bier einen Ein: 
griff in die Rechte ded bimmlifchen Vaters that, und auf feine 
Macht pochte, die doch nicht fein eigen war, fondern die ihm 
GOtt auf Rechnung anvertrauet hatte, fo fand fid) der HErr 
JEſus in feinem Gemüth gedrungen, durch eine kurze Antwort 
die Ehre feines Vaters zu retten. Zu.dem Ende fpricht er: 
Du hätteft keine Macht über mich, wenn fie bir nicht wäre von 
‚oben herab gegeben. Darum der mich dir überantiwortet hat, 
- hat größere Sünden, Im diefer Antwort thut der Derr Jefus 
viererlei: | 
1) Er giebt zu, daß Pilatus in feinem richterlichen Amte 
Macht und Anfehen habe; bezeuget aber, daß er ſolches von 
GOtt bekommen, folglich nicht nach feinem Belieben Damit 
fhalten und walten dürfe, fondern die von GOtt empfangene 
Macht aud) nach GOttes Willen und Vorſchrift gebrauchen 
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wmäfle, wenn er ſich nicht eine ſchwere Rechenfchaft zuziehen 
wolle. So beitätigte hier Chriſtus die Wahrheit, die nach⸗ 
gehende Paulus bezeuget, Rom. 13, 1. Es ift feine Obrig- 
Fett ohne von GOtt. Wo aber Obrigkeit ift, die ift von GOtt 
verordnet. 

2) Er unterridtet Pilatum, daß jih feine Macht ordentli- 
= Weiſe nicht über feine Perjon erjtrede; indem er fprıdt: 

u hätteft keine Macht über muy. Ale Jüden, die damals im 
gelobten Lande wohneten, ftanden unter der Botmäßigkeit des 
Romiſchen Kaiſers, folglich auch Pılati, als feines Statthaltere. 
Wenn demnad) der HErr JEſus jih ganz allein von der Juris⸗ 
diction Pilati auönim.nt, fo will er ihm Damit zu erkennen ge: 
ben, daß er ihn nicht, als einen andern gemeinen Jüden, anfehen 
müſſe. Denn ob er wohl von denen Vätern der Jüden nad) 
dem Fleiſch herftammete, fo war er doch zugleid) GOtt über 
alles, hochgelobt in Ewigkeit, Ron. 9, 5. In feiner ange- 
nommenen Knehtögeftalt unterwarf er fich zwar aller menſchli⸗ 
chen Drdnung un des HSrren Willen; aber nad) feiner göttli- 
en Natur war er der Herr und Schöpfer, nicht nur Pilati, ° 
fondern aud) des Ronifhen Kaiſers: folglid) hatte nad) der: 
felben Pilatus Beine Macht über ihn, fondern er hatte eine völ- 
lige und abjolute Macht über Pilatu:n, davon er eben damals 
eine Probe ablegte, da er Durch feine Gegenwart dad Herz deflen 
mit einer geheimen Furcht erfüllete, da ſich fonft ordentlich nicht 
Der Richter für den Beklagten, den er in feiner Gewalt hat, 
fondern der Belligte vielmehr für feinen Richter zu fürchten 
pflegt. Welche Ordnung aber bier umgekehret war, da ſich 
nicht der Beklagte vor dem Rihter, fondern der Richter vor 
dem Bellagten fürchten mußte. 

3) Er zeiget an, woher Pilatus diesmal eine außerordent- 
liche Macht über feinen Leib und Leben befommen. Du hãt⸗ 
teſt keine Macht, ſpricht er, über mich, wo fie dir nicht wäre 
von oben herab gegeben. Won oben herab, heißt fo viel, als 
von Hätte, wie Jicobus c. 1, 17 fagt: Alle gute Gaben, und 
alle volltommene Gaben fommen von oben herab, vom Vater des 
Lichts. So wollte denn der Herr JEſus mit diefen Worten 
Pilatum auf den — GoOttes führen, und ihn auf eine bie 


634 Die vierzehnte Betradjtung. 


here Hand leiten, durch welche er in den Tod gegeben worben. 

GOtt hatte nämlich,vor Grundlegung der Welt befchloflen, daß 

fein Sohn in angenommener Menſchheit zur Verſohnung der 

Sünden der Welt eines blutigeu und gewaltfamen Todes fler- 

ben follte. Dieſes Urtbeil wollte er nicht unmittelbar an den 
Mittler vollftreden, fondern er woltte zur Crecution deflelben 

das Schwerdt der Obrigkeit gebrauchen, welcher er die Mad 
gegeben, diejerligen am Leben zu trafen, die ſich durch ſchwere 
Verbrechen ded Lebens unwürdig gemacht haben, und die er im 
feinem Wort zum Xode verdammet hat. Ba nun Pilatus 
damald das obrigfeitliche Schwerdt m Judäa führte, fo ließ 
GOtt außerordentlid) zu, daß daffelbe gebrauchet würde, das 
Todesurtheil zu vollftreden, welches ſchon längft in dem ewigen 
Rathſchluß GOttes über unfern Bürgen gefallet war. Doch 
man muß hierbei das Werk GOttes und das Werk Filati wohl 
von einander unterſcheiden. GOtt, als der allerhöchfte Richter, 
hat die richterliche Gewalt Pilati, ald eine göttliche Gewalt, - 
gebraucdjet, unfere Sünden an Chrifto abzuftmfen. An der 
Bosheit und Grauſamkeit aber, welche Pilatus an Chrifto aus» 
geübet, hat GOtt feinen Antheil genommen, noch ihn zu denen 
Ungeredhtigkeiten angetrieben, die er in diefem Prozeß began⸗ 
gen, fondern das waren Wirkungen feined eigenen boſen Her⸗ 

zend, und des Satans, der ihn dazu verleitete. So erkannte 
dann Ehriftud Pilatum hiermit vor feinen Richter, der zwar 
ordentlid) kein Recht über ihn habe; jetzt aber durch eine befon- 
dere Difpenfation GDtted Macht und Gewalt über ihn befom- 
men hat. 

Endlich 4) ftellet er Pilato vor, daß er fi) durch den Miß⸗ 
braud) der von GOtt gegebenen Macht gar fehr verfündige. 
Darum, fpricht er, (weil ich nämlich eine ſolche Perfon bin, die 
ordentlicher Weiſe nicht unter deine Gerichtöbarkeit gehöret) 
darum, der mid) dir überantmwortet hat, der hat größere Sünde. 
Er giebt hiermit zu, daß die Hohenpriefter und Schriftgelehr⸗ 
ten, weldye ihn an Pilatum überliefert, nod) mehr Verantwor⸗ 
tung hätten. Denn fie hatten ihn ſchon vorher zum Tode 
verdammet, und wollten nur den weltlichen Richter zur Execu⸗ 
tion des Urtheild gebrauchen. Diefer Leute Sünde war freilich 
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roͤßer, als die Sünde Pilati, weil fie aus dem prophetifcen 
ort wiffen fonnten und follten, wer JEſus fey; ja weil fie 

in ihren Herzen mandye Weberzeugung befommen hatten, daß 
er don GOtt gefandt fey, und daß niemand folche Thaten thun 
könne, wie er unter ihnen gethan habe, es fei denn GOtt mit 
ihm; wie Nicodemus ın ihrer aller Namen befannte. Zoh.3, 2. 

Das giebt alfo Chriſtus gerne zu, und fchneidet hierdurch 
Pilato feine Ausflucht ab, da er ed hätte auf die Jüden fchieben 
mögen, wie er ſchon vorhin gethan und gejagt hatte: „Bin 
ich ein Jude? Dein Valk und die Juden haben mich dir über- 
antwortet. 

Doch entfhuldiget er Pilatum hiermit nicht, fondern fucht 
vielmehr fein Gewiſſen zu rühren, und ihn von feiner ſchweren 
Sünde zu überzeugen. Pilatus wußte, daß IEfus unſchuldig 
fey, und daß ihn die Hohenpriefter aus bloßem Neid’ überant: 
wortet hatten; nichtö deftomeniger war er fo untreu mit diefer 
feiner Erfenntniß, daß er nicht nur diefen unfchuldigen Mann 
mit einem offenbaren Mörder und Straßenräuber gleichjam 
auf's Spiel feste, fondern daß er ihn aud bis auf's Blut 

eiffeln ließ, und feinen Kriegöfnechten allen nur erfindlichen 
—* und Muthwillen verſtattete. Und dabei war der elende 
Mann noch ſo übermüthig, daß er auf ſeine Macht trotzen und 
zu Chriſto ſagen durfte: Weißt du nicht, daß ich Macht habe, 
dich zu kreutzigen, und macht habe, dich loszugeben? welches 
eine höchſt ungereimte Rede war. Denn war Chriſtus unſchul⸗ 
dig, ſo hatte Pilatus keine Macht, ihn kreutzigen zu laſſen; war 
er aber ſchuldig, ſo hatte Pilatus keine Macht ihn loszulaſſen. 
Es hat aber der gerechte GOtt dieſe Untreue Pilati nicht 
ungeftraft gelaffen, indem er nachgehends, als die Samariter 
Klagen über ihn geführet, von PVitellio nad) Rom gefchidet, 
feines Amts entfeßet, und von dem Kaifer Caligula in's Elend 
verwieſen worden, in welchem er, wie die Gefchichtfchreiber mel- 
den, fich felbft elendiglih ums Leben gebracht hat. So hat 
alfo die Rache GOttes diefen ungerechten Richter verfolget, und 
den Mißbrauch) feiner Gewalt, den er an feinem Sohn began- 
gangen, beftrafet, Das ift denn dielegte Unterredung Chriſti 
mit Pilato, daraus wir noch folgende Wahrheiten lernen wollen. 
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. 1. Die knechtiſche Furcht kann zwar vide Bewegungen im 
dem Herzen eined Menfchen machen; aber fie kann daffelbe 
nicht gründlich befiern und verändern. Pilatus, der fonft von 
Natur kein furchtfamer und blöder Mann mar, wurde Dennoch 
durch) die Strahlen der göttlichen Herrlichkeit JEſu Chriſti in 
eine geheime Furcht verfeßet. Er fürdhtete fi, da er hörte, 
Daß er's bisher mit einem folchen zu thun gehabt, der ſich für 
einen Sohn GOttes audgebe, und fein Gewiſſen prophejeiete 
ihm nicht$ Gutes, daß er denfelben fo graufam und barbarifch: 
von feinen muthwilligen Soldaten hatte traftiren laſſen. AL- 
lein diefe feine Furcht war nichts weiter, ald eine knechtiſche 
Zucht. Es war ihm nicht leid, daß er dieſe Sünde begangen, 
fondern ed war ihm nur bange, daß er von den Göttern deswe⸗ 
‚gen geitrafet werden möchte, daß er einen ihrer Söhne fo übel 
mißhandeln laffen. Diefe Enechtifche Zurcht beſſerte das Herz 
Pilati im geringften nicht, fintemal gar bald fein natürlicher 
Trotz in den Worten: „Redeft du nicht mit mir?” hervor blickte. 
. Zwar beſchämet Pilatus in diefem Stär viele taufend freche 
ungebrochene Chriften. Diefer ‚Heide fürchtete ſich, daß er 
einen Sohn der Götter hatte geiffeln laflen. Aber wer fürchtet 
fi) wenn er höret, daß er mit feinen Sünden den Sohn GOt⸗ 
tes gefreußiget? Doch geſetzt, daß bei einem und dem andern 
eine Enechtifche Burcht daher entflünde; fo würde ſolche doch 
nicht hinlänglich feyn, fein Herz gründlich zu beffern. Biel- 
mehr lehrte die Erfahrung, daß diejenigen, welche die erſten 
Anfälle der Enechtifchen Furcht übertäubet und nnterdrüdet ha⸗ 
ben, gemeiniglidy noch frecher, leichtfertiger und ficherer werden, T 
als fie vorhin gewefen. Bleibt aber der Sünder in der Inech- 
tifchen Furcht ſtecken, ſo kann ihm diefelbe ein Weg zur Ver- 
zweiflung werden. Unferm gegenwärtigen Zuftande nad) kann 
ed, wegen unſers böfen Gewiſſens, nicht wohl anders fein, als 
daß der erfle Schlag, den GOtt an dad Herz des Sünderd thut, 
eine Enechtifche Furcht erwecke, welche machet, daß fich derfelbe 
vor GOtt, ald einem gerechten Richter, und vor feinen zeitlicher 
und ewigen Strafen ſcheuet, und daher diefed und. jenes Böfe 
ezwungener Meife unterläffet. Allein es muß hernach diefe 
Furcht immer mehr, von dem knechtiſchen Weſen gereiniget, 
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amd aus bem herrlichen Evangelio von der Gnabe GOttes in 
IEfu Chrifto inmer kindlicher gemacht umd mit Liebe temperi: 
ret werden, welche allein dad Herz beflert, und einen willigen 
Zrieb zum Guten darin hervorbringet 

Wohlan, die ihr durch die Ueberzeugung des Geiftes in eine 
Tnechtifche Furcht gefeget worden, bedenfet, daß ihr noch nicht 
weiter kommen feid, ald Pilatus, der Heide, und daß end), wenn 
ihr bier abbrechen oder ftehen bleiben wollet, eure Ueberzeugun⸗ 
gen eben fo wenig helfen würden, als jenem feine Heberzeu- 
gung von der Unfchuld Shrifti geholfen hat. Kommet dem- 
nad) zu JEſu Chrifto, dem Sohn der Liebe, welcher durch fein 
Erfenntniß euer Herz mit Liebe erfüllen wird, welche die knech⸗ 
tiſche Furcht anstreibet. 

Ja treuer Heiland, ern du felbft unfere Herzen mit einer 
recht kindlichen Furcht vor Gott, daß wir nicht nur die Strafe 
ſcheuen, die auf die Sünde folget: fondern für den Sünder 
felbft den innigften Abfchen haben, und zwar darum, weil fie 
deiner heiligen Perfon fo viel Leiden zugezogen und deinen Tod 
befördert hat. 

2. Pilatus bat noch viele feines gleichen, welche aus Vor⸗ 
wie über die allerhöchften Geheimniffe der Religion Fragen 
aufiwerfen, da fie doch ein abgekehrtes Gemüth von den aller- 
erften Grundwahrheiten bezeugen. Pilatus war, wie fchon er: 
innert worden, nicht treu gewefen mit dem Bekenntniß, das 
Chriftus von feinem Königreich vor ihm abgeleget, und hatte 
mit der Wahrheit, welche zu verfündigen Chriftus in die Melt 
kommen war, ein Gefpött getrieben. Und nun bekommt er auf 
einmal einen Appetit, in den dritten Himmel hinauf zu fleigen, 
und in das allerhöchfle Geheimniß des Glaubend, nämlich in 
die ewige Geburt ded Sohnes von Vater, mit feinem profanen 
beidnifchen Berftande einzubringen. Aber wie viel Brüder und 
Nachfolger bat diefer Heide? Wie gemein ift diefer Enthufi: 
asmus bei den Kindern diefer Welt, welche über die Geheimnif- 
fe der Religion bifputiren wollen, ehe fie nchh dad X. B. €. 
im Chriſtenthum gelernt, und ſich von dem Unflat ihrer fäui- 
fchen Lüfte gemafchen haben? Infonderheit ſtehen Studirende 
in Gefahr, mit ihrer folgen Vernunft alfo ũüber zu fchnappen. 
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Wie oft hoͤret man diefelben von ben allerhöchften Geheimniſſen 
der Religion diſputiren? Sie unterftehen ſich zu beflimmen 
und auszumachen, wie ed mit der ewigen Geburt des Sohnes. 
vom Bater zugegangen? Wie fie von dem Ausgehen des hei⸗ 
ligen Geiſtes vom Vater unterfihieden ſei? Sie wollen un: 
terſuchen, wie in der einigen Perfon Chriſti zwei Naturtn fein 
können, die göttliche und menſchliche? Wie diefe zwei Natu: 
ren einander ihre Idiomata und Cigenfihaften mittheilen ? 
Wie der Leib Ehrifti im Himmel, und aud) zugleich im heiligen 
Abendmal gegenwärtig fein könne? Ob GOtt feinem Wefen 
nach, oder nur feinen Wirkungen nad) in den Gläubigen woh- 
ne % und fo weiter. Und verftehen wohl noch nicht die erften 
Buchſtaben des Chriftenthums, wie man Buße thun, fich felbft 
verläugnen, fein Kreuz auf fid) nehmen, und daffelbe Chrifto 
nachtragen müfle: begehren auch folches nicht zu lernen und 
auszuüben. O verkehrter Handel! Muß man nicht an der 
unterften Stufe der Leiter anfangen, wenn man die oberfte er- 
reichen will. Diefe aber wollen oben anfangen, und in das 
Heiligthum der verborgenften Wahrheiten mit ungewafchenen 
Füſſen hineindringen, da fie die bekannteſten Wahrheiten über: 
hüpfen. Sie wollen die Räthfel der Gotteögelehrtheit auflö- 
fen, da fie den Catechismus nod) nicht können, und das erfte Ge⸗ 
bot noch nicht gelernet haben. Ach wie fehr ift zu beforgen, 
daß durch die vorwigigen Fragen, welche infonderheit in dem 
Artitel von Ehrifto von fleifchlichen Gelehrten aufgeroorfen wer⸗ 
den, das Leiden Chrifti noch täglich fortgefegt werde. Alla 
wie der weile und gerechte Heiland damals ftille ſchwieg, und 
Pilatum keiner Antwort auf feine vorwigige Trage würdigte: 
alfo menget er ſich auch nicht in fleifhliche Difpute folder Leu: 
te, die feuchtig find in Fragen und Wortkriegen. Er offenba: 
vet feine Geheimniffe denen Demüthigen und Unmündigen, 
nicht aber denen ſtolzen Geiftern, die alles mit der Schärfe ih: 
res Verftandes ausmachen wollen, und ſich über die Einfalt des, 
Wortes Gottes hochmüthig erheben. 

O bewahr und treuer Heiland vor allem Vorwig in geift- 
lichen Dingen. Gieb, daß wir und felber fennen lernen, wo: 
ber wir find (nämlich aus fündlihem Saamen) ehe wir und 
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unterflehen, die Stage, woher du ſeiſt, vorwitzig auszumachen. 
Laßt und zuvor unſer eigenes fündliched Gefchlechtäregifter un- 
terfuchen, ehe wir die Geſchlechtsregiſter des Himmels durchfor⸗ 
ſchen wollen. Laß und, nad) dem Exempel deiner auserwählten 
Engel, niemald anders, ald mit gebüdtem Haupte, mit heiliger 
Demuth und Ebrerbietigkeit, in die Geheimniſſe deiner Perfon 
und deined Amtes einfeben. 

3. Die Weisheit zur rechten Zeit zu reden, und zur rechten 
Zeit zu ſchweigen, muß in der Schule des gekreuzigten JEſu er- 
lernet werden. Hier finden wir Proben von allen beiden. 
Hier wußte der Heiland zu reden, und auch zu ſchweigen. Die 
je Weisheit hat kein natürlicher Menfch. Der redet vielfältig, 
wo er ſchweigen follte, und ſchweiget, wo er. reden follte. Cr 
redet, wenn er feine eigene Ehre vertheidigen, und durch man: 
cherlei Entſchuldigungen fid) rechtfertigen will; und ifi hinge- 
ges flumm, wenn er die Ehre GOttes retten, und feinen fälſch⸗ 
lic, beſchuldigten Nächſten entfchuldigen fol. Aber in der 
Schule ded Gekreuzigten lernet man Die Kunft zu reden und zu 
ſchweigen. Denn durch das Kreuz Chriſti werden 1) die unor⸗ 
dentlichen Begierden des Herzens gekreuziget, und in gute Ord⸗ 
nung gebracht, weldye fonft ihre Herrfchaft auch über die Zum- 
ge erftredden, und diefelbe bald zum reden bald zum ſchweigen 
anhalten, nachdem es das Intereſſe der Eigenliebe erfordert. 
Hingegen erlanget man, 2) durch die Gnade JEſu Chriſti 
eine unerſchrockene Rreimüthigkeit, feinen Mund zu öffnen und 
zu reden, wo es die Ehre GOttes und ded Nachſten Heil erfor: 
dert, wenn man auch gleich vorher fähe, daß man ſich Haß und 
Berachtung dadurch zuziehen würde. - 

Lehre dur ung felber, HErr IEfu, die große Weisheit, die kei⸗ 
ne menſchliche Vernunft lehren kann. Lege unfern Zungen 
einen Zamm an, damit wir fchweigen lernen, wenn durch unfere 
Reden deiner Ehre Eintrag gefcheben möchte. Deffne und aber 
auch durch dein geheimes Hephatah unfern Mund, wenn wir 
deine Ehre vertheidigen, und der Wahrheit Zeugniß geben 
follen 


4. Ber da erkennet was es für eine gefährliche Sache um bie 
irdiſche Macht md Gewalt fen, ber wird nicht darauf troßen 
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wenn er fie bat, und nicht darnach verlangen, wenn er fie nicht 
hat. Pilatus würde vielleicht an jenem Tage weniger Berant- 
wortung haben, wenn.er in den Tagen. feines Lebend weniger 
Gewalt gehabt hätte. Und dad vird auc an vielen andern 
‚eintreffen. Die natürliche Menfchen alle Gaben GOttes mid 
brauchen; wie fie ihren Reichthum zur Verſchwendung, ihre 
Schonheit zur Wolluft, ihren guten Verſtand zur Ausbeutung 
lofer Händel anwenden: alfo gehen fie auch mit der Macht um, 
die ihnen GOtt in ihrem Amte anvertrauet hat. O wie weni> 
ge voiffen diefelbe recht zu gebrauchen! Wie viele verwandeln 
Diefelbe in ein Werkzeug, fi und andere Damit zu verderben ! 
Wer auch nur über fünzig oder hundert Menfchen zu befehlen 
bat, der bildet füh gleich ein, er dürfe mit ihnen umgehen, wie 
er wolle, er dürfe alle Arten der Unbarmberzigkeit an ihnen aus⸗ 
üben, und ed dürfe Niemand dagegen muchfen. Aber ach, wie 
fehr betriigen fich die Menfchen mit folchen ftolzen Einbildungen. 
Sie follten bedenken, daß fie mit denen, die ihnen gehorchen müfs 
fen, aus einerlei Thon gemacht find, daß fie von Natur einen 
Borzug vor Ihnen haben, daß GOtt der einzige Potentat fei, 

1. Zim. 6, 15. daß fie es feiner freien Gnade zu danken has 
ben, daß er ihnen dad Wild feiner Oberherrſchaft angehänget, 
und fie in dem Reiche feiner Macht zu Auffehern über andere 
befellet, Daß er aber auch nachfragen und Rechenſchaft fordern 
werde, wie fie die anverfraute Gerwalt gebraudyen : da er denn. 
denen Geringen und Unterbrüdtten. Gnade erzeigen, Die Gevak- 
tigen aber, die nämlicy ihre Gewalt wider feine Abſicht zu anderer 
Unterdrüdung angewendet, gewaltiglich abſtrafen werde, nad) 
B. der Weisheit 6, 2—9. D wenn man dieſes bebichte, fo 
würde man feiner Gewalt mit Furcht und Zittern gebranchen, 
andern aber ihte Gewalt nicht mißgönnen, noch, wenn man. . 
het, tie andern auf ein Wort alles zu Gebote ſtehen muß, bei 

fid) felbft gedenken, ei, wenn bu doch auch was zu befehlen haͤt⸗ 
teft, wenn ſich doch andere auch vor dir fürchten müßten, fondern 
man würde gern zufrieden fein mit niedrigem Stande, weil we- 
niger Verantwortung damit verfnüpfet ift. 

Gib und, Herr JEſu, auch hierinnen deines Sim. Du 

wareft im Stande deiner Erniedrigung aller menfhlichen Ge 
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walt unterthan und braucheft nun im Etaride deiner Erhöhung 
deine Gewalt nicht anders, als zum Heil der Menfchen, und zum 
Beften deiner Kirche. Sieb, daß in jenem alle Unterthanen, in 
diefem aber alle Obrigkeiten und Gemaltige beine Nachfolger 
werden mögen. — 

5. Unſer ſtolzer Sinn, der keiner guten Ordnung unterthan 
ſeyn will, hat verurſachet, daß ber Sohn COttes unter die 
Macht eines fremden Richters ſich beugen und erniedrigen müſ⸗ 
fen. Ach nimmermehr wär es fo weit gekommen, daß der eini- 
ge Sohn des Vaters, der Richter alles Fleiſches, ſich vor dem 
Richterſtuhl eines Römifchen Landpflegers hätte ſtellen, und von 
ihm die Worte: „Weißt du nicht, daß ich Macht habe, dich zu 
kreuzigen?“ anhören müſſen, wo nicht unſer Fall vorhergegan⸗ 
‚gen wäre. Bir lieſſen und die hochmüthigen Gedanken in den 
Kopf kommen, und ganz frei und independent zu machen, Feinen 
höhern über und zu erfennen, fondern unferg eigenen Herren zu 
feyn, die fich von Niemand Gefege verfchreiben laffen dürften. 
Diefer ſtolze Sinn, der auch dem geringften Bauer angeerbet 
ift, der fi von Natur weder unter GOtt, noch Menfchen ben- 
gen will, der hat verurfachet, daß derjenige, ber den Menfchen 
ihre Gewalt gegeben, fich ſelbſt unter die menſchliche Gewalt 
beugen, und ſich der Macht eines heidniſchen Richter& hat unter: 
werfen müflen, um unfern ftarren und widerfpenftigen'Sinn zu 
büflen. Soll uns aber diefes Verdienft der Emiedrigung IE: 
fü Chriſti zu Statten fommen, fo müffen wir nicht unter ber 
Herrſchaft diefer natürlichen Unart bleiben, ſondern wir müffen 
mit Reue, Scham und Demuth unfern ungehorfamen, rebelli- 
ſchen Sinn, der die Bande aller guten Ötbnung zerreiffen unt 
über alles herrſchen will, unter das Kreuz IEſu Chriſti bringen, 
und denſelben andern faffen. BE 9 

O Heiland, brich du ſelbſt unfern harten Sinn, umd mach ihn 
deinem ſanften, beugfamen und gehorfemen Sinn gleichförmig. 
Senke uns eine ſolche Liebe zur Unterthänigfäif, daß wir lieber 
gehorchen als befehlen wollen. ern 

"6. ®er fi) von andern zur Sünde verleiten Täffet, der iſt 
zwar vor GOtt nicht unfchuldig, doc) hat derjenige gkößere Wer: 
ankwortüng, der ihn dazu verleitet.: "Der Verfuͤhrer hat frei: 

al | 
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fi) ein größeres Bericht zu erwarten, als der Berführte. Die⸗ 
ſes gründet ſich auf den Ausſpruch Chriſti: „Der mic) dir über- 
antwortet,’ und alſo dich zu allen diefen Ungerechtigleiten ver- 
leitet hat, „der hats größere Sünde.” Mit welchen Worten er 
zugiebt, Daß allerdings Stufen der Sünden find. Judas, 
Hannas, Caiphas ſammt dem hohen Rath der Juden verfündig- 
ten fich ſchwerer an Ehrifto ald Pilatus, weil fie mehr Erkennt⸗ 
niß hatten, weil vor ihrer Sünde mehrere Berathichlagungen 
hervorgegangen, weil fie öfter8 gewarnet worden, weil fie mehr 
verbunden waren, ben unwiſſenden Pilato mit einem guten Ey- 
empel vorzugeben, weil fie endlich ihre Bosheit mit Heuchelei 
verknüpften und GOttes Wort mit ihrem Schanddedel miß- 
brauchten. Daraus flieflen dann folgende Regeln, nad) welchen 
die Stufen bee Sünden abgemeflen werden fönnen. 

a. Se mehr einer Erkenntniß bat, defto größer ift feine Sün- 
be, Luc, 19,47, | 

b. Se mehr Beratbfchlagungen vor der Sünde vorhergegan- 
gen, welche von ber Stärke des böfen. Vorſatzes zeugen, deſto 
größer iſt bie Sünde, 

c. Je mehr einer verbunden iſt, andern mit einem guten Ex⸗ 
empel vorzuleuchten, deſt o größer ift feine Sünde. 

d. Se me uchelei mit einer böfen That verfnüpft ifl, 
deſto größe .ift die Sünde. Doch diesmal leidetd die Zeit nicht, 
dieſe Materie auszuführen. 

Laflet und diesmal nur dieſe Regel merken, daß die Sünde 
des Verfuͤhrers pe fen, als des Verführten, ald welche in 
dem Ausſpruche bes HErrn JEſu fo klar gegründet ift, daß fie 
feinen Wi leldet. D daß dies infonderheit alle dieje⸗ 
rigen merken möchten, weldye ſchon fo weit in der Schule des 
Satans kommen find, daß fie von ihn ald Werkzeuge gebraucht 
werben Pönnen, andere zu verführen. Iſt es nicht genug, ihr 
Uebelthäten, bag ihr euch durch eure eigenen Sünden einen 

des Zornes auf Den Tag bes Zornes und des gerechten 
Gerichts GOttes hauſet? 

Wollet ihr auch burch bie Sünden, die durch eure Verfüh⸗ 
rung geſchehen, und demnach mit auf eure Rechnung geſchrie⸗ 
‚ben werben, eure Verdammniß vergrößern? SD erfönnet eure 


% 
a 





über das Leiden Chriſti vor dem weitl. Gericht. GEB 


Scyuld, bereuet die Bosheit eures Herzens, bemütbiget euch vor 
JEſu Ehrifto, der auch unter diefe Art des Leidens ſich geben: ' 
get, damit er. euch die Vergebung eurer ſchweren &xhulden und 
die Gnade der Buße erwerben möchte. Wohlan, da der Satan 
Leute aus euch gemachet "hat, die andre verführet haben, fo laf- 
jet euch duch die Gnade JEſu Ehrifti dergeftalt verändern, 
daß andre durch euer Exempel erbauet, und auf den Weg deö 
Lebend geführet werden. Gieb diefe Gnade, HErr Ilfu, der 
nen, die fie verlanoen. 


z Gebet. 


Wir danken dir, himmliſcher Water, daß du deinen lieben 
Sohn unter eine fremde Gemalt hingegeben, damit er unfern 
Fall und Ungehorfam, durch welchen mir und deiner rechtmä- 
Bigen Gewalt, ſo viel an und war, entzogen hatten, büßen und 
ausföhnen möchte. Wir bitten dich, du wolleſt durch deinen 
heiligen Geiſt unfern widerfpenftigen und vebellifchen Willen, 
der ſich nicht nut menfchlichen Ordnungen, fondern auch deiner 
allerheiligften Ordnung der Buße und ded Glaubens entziehen 
will, beugen und demüthigen. Wir danken aber auch dir, o 
tveuer Heiland, daß du dich um unfertwillen alfo emiedrigen 
wollen, damit wir durch deine Erniedrigung erhöhet würden. 
Laß und deined Verdienftes zur Wergebung unfter Sünden’ 
theilhaftig werden. Laß und aber auch deinem Erempel nad: 
folgen, und in deine Zußflapfen treten. Laß und Dir unter 
than ſeyn, damit wir auch mit dir herrfchen mögen, Amen. 


eu CE 


Die 15. Betradhtung. 


Die legte ohnmächtige Bemühung Pilatt, IJE⸗ 
ſum loszugeben. 


(Matth. 17, 24. 25. Joh. 19, 12:16.) 


„Bon dem en trachtete Pilatus, wie er Ihn loslieffe; die I: 
„en aber a und fprachen: Läffeft du dieſes los, fo 
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„biſt du des Taiſers Freund nicht. Dean wer ſich zum Kö⸗ 
„nige machet, der iſt wider den Kaiſer. Da Pilatus das 
„Wort hörte, führte er ICfum heraus, und ſatzte fich auf 
„nen Richtſtuhl an der Stätte, die da heißet Hocpflafter, 
„auf Hebräiſch aber Gabbatha. Es war aber der Rüſttag 
„in Dftern, um die fechöte Stunde, und er ſpricht zu den 
„Jüden: Sehet, dad iſt euer König! Sie ſchrien aber : 
„Weg, weg mit dem, Ereugige ihn! Sprit Pilatus zu 
„ihnen: Soll ich euren König Ereugigen? Die Hohen: 
„priefter antworteten: Wir haben feinen König, denn dem 
„Kaiſer. Da aber Pilatus fahe, daß er nichts haffete, fon- 
„dern daß viel ein größer Getümmel ward, nahm er Waſ⸗ 

„fer und wuſch die Hände vor dem Volk und fprad: Ich 
„bin unſchuldig an dem Blut dieſes Gerechten; fehet ihr zu. 
„Da antwortete das ganze Volk und ſprach: Sein Blut 
„komme über nnd und über unfre Kinder. Da überant: 

„wortete er ihn, daß er gefreugiget würde.” 


In diefen Worten wird befchrieben die lebte ohnmächtige 
Bemühung Pilati, unfern Heiland loßzugeben. Es wird das 
bei gemeldet 1. der Vorſatz Pilati; 2. der gewaltige Stoß, ba- 
durch diefer Vorſatz erfchättert worden $ und 3. die Folgen bes 
wankenden Vorſatzes. 





J. 


Was den Vorſatz Pilati betrifft, fo heißt es davon Joh. 19, 
12. Bon dem an traditete Pilatus, daß er JEſum 108 lieffe. 
Es hatte Pilatus ſchon bisher an diefer Sache gearbeitet, und 
diefen Zweck durch allerlei gum heil Erumme und unrechtmaͤßi⸗ 
ge Wege zu erreichen gefuchet. Nun aber feste er fid) auf's 
Neue vor, ohne Umſchweif ziyufahren, und durch einen Macht: 

fpruh Ifum frei zu fpuechen. 

Diefer neue Vorſatz Pilatt ift — als eine Frucht der 
vorher gegangenen. Rede Ehrifti, da naͤrilich Ehriſtas zu Pile- 
to gefagt hatte: „Du bätteft feine Macht über mid), wenn 
fie Dir wicht waäre Yon oben herab gegebens' darum, Dee neich Bir 
Überantiogetet bat, der hats größere Sünde” In Dielen 
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Worten hatte Chriflus Meldung gethan einer Macht von oben, 
welche Pilato über feine Perfon gegeben fey, zugleich aber hat: 
te erihm zu verſtehen gegeben, daß er fich ſchwerlich verſundi⸗ 
gen und ſich eine Mache von oben zuziehen werde, wo er biefe 
Macht mißbrauche. Das waren nun ſolche Wahrheiten, die in 
dem natürliden Gewiſſen Pilati, wie die Zunfen in dem Zun⸗ 
der, fiengen, die fich mit der Furcht, daß erd mit einem Sohn 
Gottes zu thun haben möchte, vereinigten, und eine neue Be⸗ 
mühung, S@jum loözugeben, bei dieſem heidniſchen Richter er⸗ 
weckten. Daraus wir alſobald folgendes lernen wollen. 

1. Ein freinüthiges Belenntniß der Wahrheit hat eine . 
große Kraft und bleibt ntemald ohne Segen. Hier fehen wir 
an Pilato ein Erempel, wie zumellen auch die troßigften und 
ungerechteſten Gemüther durch ein freimüthiges Belenntniß ge: 
rühret werden. Dergleichen Exempel ift auch in dem Leben 
Pauli, Ap. Geſch. 26, 31. 32. aufgezeichnet, da gleichfalls 
fein Richter durch feine freimürhige Verantwortung überzeuget 
wurde, daß er nichts Böſes gethan habe. Und eben diefe Kıaft 
haben oft die Bekenutnijfe der Chriften zur Zeit der Verfol⸗ 
gungen an den Herzen der Heiden gehabt, da öfter& die heid- 
nifhen Richter gezittert und gebebet haben, wenn die Ehriften 
mit der Kraft der Wahrheit an ihr Gewiſſen gedrungen find. 
Min fol dvemnah nur Gött bitten um Freudigkeit des Glau⸗ 
ben3, und folhe mit Demuth und Beicheidenheit nad) dem 
Erempel Chrifti gebrauchen, fo wird ſolches nicht ungefegnet 
bleiben. 

2. Gott läffet zumeilen die Anſchläge der Böfen eine ganz 
“ andre Wirkung haben, ald fie gehoffet yıben. Die Hohenprie- 
fter hatten ſich eingebildet, durch die Befchuldigung, daß Iefus 
ſich ſelbſt zu GOttes Sohn gemacht habe, Pilatum vollends zu 
gewinnen und auf ihrer Seite zu ziehen. Allein eben bucd) 
diefe Befihuldigung wurde Pilato eine neue Furcht eingejagt, 
Shriftum zu verdbammen, und hingegen ein neuer Eifer bei ihm 
erwecket, ihn loszulaffen. So gehet ednod) öfter. Der Sa- 
tan nnd die Welt meinetd oft recht böfe mit einer Seele, Die aus 
ihrer Befehtung mit IEfu Chrifto Ernft machen will. Jener 
befkärmet fie von Innen, diefer von Auffen. Beide haben da⸗ 
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bei deu Endzweck, Die Seele verzagt zu machen, daß fie alle Hof: 
nung der Grrettung wegwerfen fol. Allein durch Gottes hei- 
ige Regierung befommen diefe böfen Anfchläge eine ganz an⸗ 
dere Wirkung ; indem eine folde vom Satan verfolgte und 
von der Welt geplagte Seele eben dadurch in's Gebet getrieben 
und in den Echooß der ewigen Liebe gejaget wird; ein Hund, 
der ein Kind anbellet und verfolget, dadurch verurfadyet, daß es 
defto ängftlicher und fchneller zu feiner Mutter laufe. So 
gehts auch in der täglichen Erneuerung und Heiligung. Wenn 
der Satan ein Kind GOttes übervortbeilet, und zu allerlei Ue⸗ 
bereilungen und Strauchelungen verleitet, fo hat er dabei die⸗ 
fen Endzweck, daß er es aus dem Stande der Gnaden herauß- 
fegen und wiederum unter feine Gewalt bringen wil. GOtt 
aber vegieret den Fehltritt alfo, daß fein Fuß in die Demuth 
binabgeleitet, daß es feinen Kampf gegen die Sünde erneuert, 
and binfort defto behutfamer ift, damit es nicht abermal über: 
vortheilet werden möge. Go meiß die Weisheit GOttes Die 
allerſchädlichſten Abfichten des Satans zu unferm Beſten zu 
lenken. O was ift diefed für ein unfchäßbares Privilegium 
der Kinder GOttes, durch welches fie unter allen Anfchlägen 
ihrer geiftlichen und leiblichen Feinde getroft, freudig und un- 
erihrodgn gemacht werden, daß fie fröhlich ausrufen können: 
Ihr gebachtet ed böfe mit mir zu machen, aber GOtt gedachts 
gut zu madıen, 1 B.Mof. 50, W. 

Das ift zu merken bei dem Vorfag, den Pilatus gehabt Hat, 
JEſum lodzugeben. 


’ u ö 

Mrun aber wird ferner befchrieben der gewaltige Stoß, da- 
durch Diefer Vorſatz Pilati erfchüttert worden. Weil Pilatus 
doch nicht recht anbeißen, noch den geraden und richtigen Weg 
gehen wollte, fo wurde aus feinem Trachten, IEfum loszulaf- 
fen, nichts, und fein Borfag ward durch einen gewaltigen Sturm: 
wind dergeflalt erfhüttert, daß er endlich gar unterliegen muß⸗ 
se. Denn da die Jüden merkten, was er im Sinne hatte, fo 
ſchrien fie: „Läſſeſt du diefen los, fo bift du de3 Kaiferd Freund 
nicht. Denn wer fich ſelbſt zum Könige mache, der ift wider 
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den Kaiſer. Hier ſuchten alfo die Juden wiederum das 
politifhe Verbrechen herror, deflen fie ICſum anfänglid) be. 
fehuldiget hatten. Und weil Pilatus darüber erfchroden war, 
da er das Wort gehöret hatte: Er hat fich ſelbſt zu GOttes 
Sohn gemacht; fo laflen fie den theologifchen Punkt fahren, 
und kommen wieder mit der alten Anklage, daß er ſich felbft 
zum Könige gemacht habe, aufgezogen. 

Sie geben aber diefer alten Beſchuldigung einen neuen Nad)- 
druck, indem fie einen fehr bedenklidyen Schluß daraus herleiten, 
weicher kräftig genug war, den Vorſatz Pilati wankend zu ma⸗ 
chen. Sie ſchließen nämlich alſo: Wer ſich zum Könige macht, 
der iſt wider den Kaiſer, oder eigentlich, der widerſpricht dem 
Kaiſer, das iſt, der macht dem Römiſchen Kaiſer fein Recht, 
welches er über das Jüdiſche Land hat, ſtreitig, und legt dadurch 
den Grund zur Rebellion und Aufruhr. Dieſer Satz hat ſeine 
Richtigkeit. Wer in einem Lande, das ſchon unter der Herr⸗ 
ſchaft eines gewiſſen Oberherren ſtehet, ſich zum Könige auf⸗ 
wirft und das Regiment des Landes an ſich zu bringen ſuchet, 
der iſt ja freilich als ein Feind des regierenden Landesherren an⸗ 
zuſehen. Nun aber machen ſie aus dieſem wahren Satz dieſen 
höchſt falſchen Schluß: Dieſer IEfus wirft ſich im Jüdiſchen 
Lande zum Könige auf, darum iſt er wider den Kaifer. Und 
daraus fchloffen fie ferner : Läſſeſt du biefen 108, fo bift du des 
Kaiſers Freund nicht. Denn wie follte der ein Freund ded Kai⸗ 
ſers ſeyn können, welcher einen Feind des Kaiſers ſchützet, und 
da er in Ketten und Banden ihm dargeſtellet worden, denſelben 
wieder losgiebt, damit er ſeine aufrühreriſchen Anſchläge wider 
den Kaiſer ausführen könne. Dieſer falſche Schluß ſetzte die⸗ 
ſen großen Staatsmann in eine wahre Furcht, und er wurde 
in dieſem Spinngewebe, das dieſe Sophiſten gewirket hatten, 
dergeſtalt verwickelt, daß er ſich nicht wieder heraus finden 
konnte. Die Furcht vor des Kaiſers Ungnade, mit welcher er 
verdeckter Weiſe bedrohet worden war, erſchütterte die Grund⸗ 
veſte ſeines guten Vorſatzes, daß er wie ein Rohr hin und her 
wanke. Daraus wir folgende Lehren merken. 

1. Der Satan weiß einen jeden Menſchen an dem Orte an⸗ 
zugreifen, wo er fih am ſchwächſten befindet. So gieng «8 
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hier Philato. Die Bedrohung mit des Kaiſers Ungnade war 
ein rechter Donnerſchlag, durch welchen er in eine ſolche Verwir⸗ 
rung und Beſtürzung geſetzt wurde, daraus er ſich wieder ſam⸗ 
len konnte. Hier traf alſo der Satan den rechten Ort, wo er 
ihm wehe that, und wo ſeine Schwäche ſteckte. Denn Miniſter 
großer Herren fürchten ſich vor nichts mehr, als vor der Ungna⸗ 
de derſelben, weil ſie wiſſen, daß ſolche den Verluſt ihrer ganzen 
zeitlichen Wohlfahrt noch ſich ziehen könne. 

Eben dieſes Vortheils bedienet ſich der Satan noch immer, die 
Menſchen zu ſtürzen. Er kennet, als ein erfahrner Naturkun⸗ 
diger, eines jeden Temperament und herrſchende Neigung ; dar⸗ 
nach richtet er feine Verſuchungen ein. Er weiß, womit er ei- 
nen jeden locken und fihreden fol. Einen Hochmüthigen lodet 
er zur Sünde durch die Hoffnung eitler Ehre, und fihredet ihn 
mit Furcht dee Shande und mit der Beraubung feiner Digni- 
täten und Anter. Sinen wollüjligen Zärtling lodet er durch 
allerlei fleifhliche Ergößungen und gute Zage, und fihredet ihn 
hingegen mit der Furcht vor Ungemach, Gefängniß, Schmerzen 
und Mırter. Einen Geizigen lodet er durch die Hoffnung ei- 
ned Profit3 und anderer irdifihen Vortheile, und ſchrecket ihn 
hingegen mit der Furcht, jeine Güter zu verlieren. Wenn er 
3. E. merket, daß ein Menſch dad Irdiſche lieb hat, und es ge- 
räth derfelbe in folhe Umftände, da er auf der einen Seite die 
Hoff iung hıt, ein reicher Mann zu werden, wenn er die evan- 
gelif.h Wahrheit verläugnen und in das Reich des Antihrifts 
übergehen will, auf der andern Seite aber in Gefahr flehet, um 
alles dis Seinige zu kommen, wenn er beftändig bei der erfann- 
ten Wihrheit ded Evangelii bleibet: fo richtet der Satan fei: 
nen Sturm gegen difelbe Seite des Herzens, mo ed am ſchwäch⸗ 
ften ift, Er ergreift und Faffet ihn bei diefer Neigung zu dem 
Sedifhen, und fpriht zu ihm: Siehe, wirft du dich nicht be- 
que nen, und das Gewiſſen diefesmal hindanfegen, fo wirft bu 
auf einmal alles dad Deinige verlieren, und ein bettelarmer 
Menſch werden; dabei er ihm die Gefahr fo groß und den Ver- 
luſt fo wichtig und unerfeglich vworftellet, daß endlid) der arme 
Menfd, wenn er feine höhere Kraft hat, der Verfichung zu wi⸗ 
deritehen, und wenn die Gnade nicht zur Beſatzung in feiner 
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Seele liegt, fich gefangen giebt, und den Willen des Satans voll⸗ 
bringet. Wohl dem, der durch anderer Scyäden Flug wird, der 
feine Schwäche felbft kennen und verwahren lernet, Damit fi) 
nicht der Bofewicht derjelben zu feinem Verderben bediene. 


2. So lange man nit in eine rechtfchaffene Verläugnung 
der Welt eindringet, fo ift man gegen die Anläufe des Eatand 
nicht gefihert. Man ift gleich einer offnen Stadt, die keine 
Mauren und Wälle hat, und demnach feine Belagerung aushal⸗ 
ten fann. Pilatus hat folches mit jeinem großen Schaden er: 
fahren. Da ihm an der Gnade des Romiſchen Kaiſers mehr 
gelegen war, ald an der Gnade GOttes, und einem quten Ge- 
wiflen, fo ag endlid) in der Verſuchung die auf ihn l.öflürmte, 
unter. Durd) eine einzige, aud) nur verdedte, Bedrohung mit 
der Ungnade des Kaifers war er entwafnet. eine Prablerei, 
welche er vorhin v. 10. hatte horen laflen: „Weißt du nicht, 
daß ich Mamt habe, did) 108 zu laſſen?“ fiel nun auf einmal das 
bin, und der Zeufel triu:nphirte über fe.ne Schwäche. 


So gehts, wenn man der Welt Freundfchaft, und die Gunft 
der Großen und Gewaltigen, für ein unentbehrliches Stück ſei⸗ 
ner Slüdfeligkeit ſchätzet: fo wird, damit man diefelbe nicht 
verfiherzen möge, oft Gerechtigkeit und gut Gewiſſen bei Eeite 
gefegt, und man wird ein elender Sklav folder Leute, deren 
Herr zu feyn man ſich fonft eingebildet. Hier fehen wir, wie 
weit die natürliche Redlichkeit und Liebe zur Gerechtigkeit reicht, 
nämlid) bis an die Grenzen der Berläugnung der Welt. Da 
Pilatus um Ehrifti und der Gerechtigkeit willen Gefahr laufen 
follte, ald ein Zeind des Kaifers zu Rom verklagt zu werden, fo 
ward er ein Werräther der Gerechtigkeit, und überlieferte die 
Unſchuld den Händen ihrer Feinde. Das fol und allen zur 
Warnung und zu einer Eräftigen Erweckung dienen, in eine recht⸗ 
ſchaffene Verläugnung der Welt und ihrer Gewogenheit einzu: 
dringen. Die Belt muß fo gering, und Jeſus muß fo groß in 
unfern Augen werden, daß wir bereit feyn, lieber alles fahren 
zu laffen, als ihn durd) eine vorfegliche Sünde zu beleidigen, 
und feiner Ehre a nahe zu treten. Diefe Verläugnung ift bie 
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Scheidewand zwiſchen ber natürlichen Ehrbarkeit und dem recht⸗ 

fchaffenen Weſen des Chriftenthums. Es mag's einer durch fei- 

ne Raturkräfte in der Bezähmung feiner Afleftionen und in 
äufferlichen Moraltugenden noch fo weit bringen, wo er nicht ſich 
felbft verläugnet, und allem abfaget, was er bat, fo wird er in 
dem erften Eturm, welcher über ihn kommt, unterliegen. Er 
wird nicht beftehen Fönnen, auch felbft in einem weltlichen Amte, 
darin Feiner recht treu und gewiflenhaft fein kann, der nicht 
GOtt, nach dem erften Gebot, über alles fürchtet, über alle& lie⸗ 

bet, und ihm über alles vertrauet. Er wird noch vietweniger 
beftehen in einem geiftlichen Amte, fondern wenn man ihm nur 
von ferne mit der Eufpenfion oder Abfegung drohet, fo wird er 

fein Gemiffen bei Seite fegen, und dadjenige thun, was er ſelbſt 
für unrecht erfennet. Er wird endlich feine einzige Pflicht des 
CEhriſtenthums recht beobachten Eönnen; denn wenn er auch den 
beiten Vorfaß gefaflet, aud) einen guten Anfang gemacht hätte, 

denfelben in’8 Werk zu richten, und er höret, Daß andere fo und 
fo von ihm urtheilen, und ſchon anfangen, mit Fingern auf ihn 
zu weifen, ihm diefen und jenen Spottnamen zu geben, und ihm 
allerlei Böfes nad) zu fagen, fo wird er fich Durch diefen Wind 

als ein Wetterhahn bewegen laflen, feinen guten Vorſatz zu ver: 

geflen, fich wieder der Welt gleich zu ftellen, und alled mit zu ma= - 
chen, was er biöher ald Trieb feines Gewiffens unterlaffen bat. 
Daraus fehen wir aber, daß uns Chriſtus Feine Laſt damit aufs 
bürden wolle, wern er die Verläugnung der Welt von und for⸗ 
dert, fondern daß diefelbe ald ein Verwahrungsmittel gegen bie 

Fallſtricke des Verſuchers anzufehen fey 


IT. 

Endlich werden uns doch die Wirkungen und Folgen des er⸗ 
fhütterten und wankenden Vorfabes Philati erzählt. Es wer- 
den derfelben drei angeführet. 

Die 1. ift die Vorbereitung zur Werurtheilung bes HErrn 
JEſu. Da Pilatus, beißt ed, das Wort hörete, führte er IE» 
ſum heraus aus dem Richthaufe, Darinnen er ihn über den Punkt: 
ob er GOtted Eohn Fey? indgeheim verhöret hatte, und feßte 
ſich auf'den Richtſtuhl an der Stätte, die da heißt Hochpflafter. 
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Es war ohne Zweifel auswendig an feinem Haufe, auf einem 
erhabenen und mit glatten Steinen gepflafterten Plabe, ein präch- 
tiger Kichterſtuhl aufgebauet, auf welchen er fich ordentlicher 
Weiſe zu fegen pflegte, wenn er einen Miflethäther zum Tode 
verurtheilen wollte. Auf diefen erhabenen Richterſtuhl ſetzte er 
fich nun auch dieſes Mal mit großer Parade nieder, und nachdem 
er fein Anfehen durd) das fehändliche Weichen und Nachgeben in 
dieſer ganzen Sache gar fehr verleßet und geſchwächet hatte, fo 
mollte er demfelben dadurd) wieder aufhelfen, daß er äufferlic) 
einen Staat machte, ald er dad Urtheil über JEſum fprechen 
wollte. 

Dabei meldet der Evangeliſt Sohannes die Zeit, da ſolches 
gefchehen, und zwar theild die Zeit des Jahres, theils die Zeit 
Des Zaged. Won der Zeit ded Jahres heißt ed: „Es war aber 
der Rüſttag,“ das ift der Zag vor dem Ofter:Subbath, Marc. 
15, 42. oder der Freitag, da man zu dem bevorftehenden Sab⸗ 
bath, der wegen des Oſterfeſtes befonders heilig gehalten warb, 
Borbereitungen machte. Won der Zeit des Tages heißt es: 
„Es war um die ſechſte Stunde” das ift, nad) unferer Art zu 
zählen, des Mittags gegen zwölf Uhr. Denn die Juden pfleg⸗ 
ten ihre Stunden vom Aufgang der Sonne an zu zählen, und 
den Zag in zwölf Stnnden einzutheilen, Joh. 11,9. Es gieng 
alſo auf zwölf Uhr, und der Mittag war vor der Thür. Da: 
gegen freitet nicht, wenn es Marc. 15,25. heiffet: „Es war 
um die dritte Stunde, da ſie ihn Ereuzigten.’ Denn entweder 
kann man diefe Worte alfo überfegen: „Es war die dritte Stun- 
de, nachdem fie Ihn gekreuzigt hatten,”' da nämlich die Kriegs: 
knechte (wie vorher erzählt worden) fid) in feine Kleider theile- 
ten, oder man kann bei Marco durd) die dritte Stunde das ans 
dere Viertel der Tageöftunden verftehen, welches mit dem Ende 
Der dritten Tagesſtunde anfteng. Denn wie die Suden die Nacht 
in vier Theile oder Nachtwachen eintheilten, alfo pflegten fie 
auch den Zag in vier Theile oder große Stunden abzutheilen, 
weldye auch Stimden bes Tempels, oder Stunden des Gebets 
bieflen, und Davon eine jede ihren Namen befam von der Stun- 
De des Tages, mit deren Endigung fie ſich anfieng. Der erfte 
Biertel des Tages hieß die erfte größere Stunde, und begriff 
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- von den ordentlichen zwolf Stunden des Tages, die erfte, zweite 
und dritte in fi); das andere Viertel hieß die dritte Stunde, 
die ſich von der vierten bis zur fechöten Zageöftunde erftredkte, 
in welche die Berurtheilung Chrifti einfiel; das dritte Viertel 
hieß die ſechte Stunde, melche die fiebente, achte und neunte Ta⸗ 
geöftunde in ſich faßte, in deren Anfang die Kreuzigung Chri⸗ 
fti einfiel; das vierte Viertel hieß die neunte Etunde dazu die 
zehnte, eilfte und zwolfte Zageöftunde gehörte. Auf eine von 
beiden Arten Fönnen beide Evangeliſten gar füglich verglichen 
werben, daß man nicht nöthig hat, weder in dem Text Johanni, 
no in dem Text Marci etwas zu verändern: ob gleich einige 
wenige Exemplare vorhanden find, barinnen Joh. 19, 14. ſte⸗ 
het: „Es war um die dritte Etunde.” Das war die nächſte 
Vorbereitung zur Verurtheilung JEſu. 
Darauf folget 2. der letzte Verſuch Pilati, JEſum los zu laf- 
fen, welcher aber ſehr lahm und kaltſinnig war. Er ſprach näm⸗ 
lich zuden Juden: „Sehet da6 ift euer König! fehet ihn doch 
noch einmal an, wie er durch die Geiffelung und andere Miß- 
handlungen fo erbärmlich zugerichtet worden. Hat er je etwas 
verbrochen, fo ift er ja genug, und bis aufs Blut, dafür gezüch⸗ 
tigt morden. Es ftehet nun noch bei euch, ob ihr Ihn eurer Er- 
barmung genieflen laffen, und Ihm das Leben ſchenken wollet. 
Die Sünder aber fhrien: „Weg, weg mit dem, wir erfen- 
nen Ihn nicht für unfern König, freuzige Ihn! Pilatus that 
alfo mit diefer letzten Vorſtellung nichts anders, als einer, der 
Del ind Feuer gieflet. Pilatus antwortete darauf: „Zoll ih 
euren König freuzigen®” Da rückte er mit einem un 
de, der von der Schändlichkeit der Sache genommen ift, hervor 
und will ihnen zu bedenken geben, daß es ihnen zum eroigen 
Schimpf gereidhen, wenn man fagen würde, die Juden hätten 
ihren König Freuzigen laffen. Allein, was richten doch folde 
Berveggründe aud bei Leuten, die in der Raferei ded Grimmes 
und des Zorneß ſtehen? Das kommt eben fo heraus, als wenn 
man Etätt eines Dammes einen Etrohalm vorlegen wollte, da= 
mit ein geſchwollner Fluß nicht austreten und das Land über⸗ 
ſchwemmen möge. Die Menfchen halten fonft über ihrer Repu⸗ 
tation und fügen: Meine Ehre ift mir fo lieb als mein Leben. 
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Über dem Haß gegen Ehriftum opfern fre ihre Reputation mit 
Freuden auf. Um Chrifti willen können fie nichts verläugnen, 
aber mennd wider Chriſtum gehet, fo fragen fie nichts nad) 
Schmady und Schande. Und da fie fonft denten: Ei, was 
würden die Leute dazu fagen, wenn du das und das Gute thun 
würdeft, fo denken fie in ſolchen Fällen: Laßt die Leute reden 
was fie wollen, wenn wir nur unfern Zwed erreichen, und den 
Frommen eind anhängen fönnen. D eine erfihredliche Cache, 
daß kein Haß fo grimmig iſt, ald der Haß gegen JEſum. 


Auf diefe Vorftelung Pilati rückten endlich die Hohenprie⸗ 
fter mit diefer Erklärung hervor, deren fie fih ind Herz hinein 
hätten ſchämen follen: „Wir haben keinen König, denn den 
Kaifer.” Sonſt murregen fie über das Faiferlihe Regiment, 
und ed war ihnen nirgendö recht, daß fie dem Kaifer Zins und 
Zribut geben follten, allein der Haß gegen Chriſtum machte fie 
jet recht Eaiferlich gefinnet. Che fie den armfeligen SEfum, 
der von Blut triefend vor ihnen fland, für ihren Miffiam und 
König ertannten, und dad fanfte Joch feines Evangelii auf fich 
nehmen wollten, ehe wollten fie lieber Knechte eines grauſa⸗ 
men und blutdürftigen Ziberii feyn. So weit mar es gefom- 
men, daß ſich hier die Priefter und Oberften ded Volks offent- 
lid) losfagten von der Hoffnung Iſraels, welchem der Meflias 
unter dem Titel eines Königes verheißen war, und daß fie den, 
Grundartickel der Ifraelitifchen Religion in dem Angeſicht ei- 
nes heidnifchen Richters verläugneten. Zugleich lag in Diefen 
Borten: „Bir haben keinen König, denn den Kaifer;” eine 
neue Bedrohung mit dem Kaifer, und wollten fie damit fo viel 
fügen: Wir find treugefinute Unterthanen des Römifchen Kai: 
ſers; daher wir diefen Rebellen zu dir gebracht haben, daß du 
ihn abſtrafeſt. Wirft du ihn loslaſſen, fo verbindet ung unfer 
prieſterliches Gewiſſen, daß wir foldyes nach Rom, an unfern 
gnädigen Herrn, den Kaifer, berichten. Und das war der letzte 
Sturm auf das Herz Pilati,- in welchem die Zeftung, die fich 
einige Stunden lang ohnmächtig gewehret hatte, übergieng. 


Denn darauf erfolgte nun 3. bie wirflihe Verurtheilung 
des Merren JEſu, weite Mattbäus c. 27,24. 35. erzäblet, 
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und die unferm Bedünfen nad) hieher am füglichften gebracht 
werden kann. Dabei kommen vor 

2) Die Bewegurſachen der Verurtheilung. Das waren kei⸗ 
nedtweged gewiſſe Verbrechen, welche JEſus begangen hatte, 
denn davon hatte ihn der Richter felbft vielfältig losgeſpochen; 
fondern es ſchritt endlich Pilatus höchfl ungern zu diefer Hand: 
lung, theild weil Eeine Hoffnung da war, daß er etwas ausrid): 
tem, und daß die Süden in die Loslaffung IEfu willigen wür: 
den; theils weil zu befürchten war, daß die Sache endlidy zu 
einem Getümmel oder völligen Tumult ausſchlagen, und das 
Bolt das Haus des Landpflegers ſtürmen und plündern möchte, 
darauf denn eine noch ſchwerere Verantwortung an dem Hofe 
ded Römifchen Kaiſers hätte erfolgen Fönnen. Das waren die 
Urfachen, welche Pilatim endlidy vermochten, zur Verurtheilung 
des Herrn JEſu zu fihreiten. 

2) Die vor.der Berurtheilung vorhergegangene Erklärung 
und Proteftation Pilati._ Pilatus, beißt ed, nahm Waſſer und 
wuſch die Hände. Es war diefe Ceremonie unter Jüden, 58. 
Mof. 21, 6. und Heiden gewöhnlich, daß man bie Hände mit 
Waſſer wuſch, wenn man feine Unfchuld in der Sache bezeugen 
wollte. Diefe Gewohnheit beobachtet nun aud) Pilatus und 
erflärt dabei zum Ueberfluß, was er mit diefer ſymboliſchen 
Handlung anzeigen wolle, indem er fpric;t: Ich bin unſchuldig 
an dem Blute diefed Gerechten; fehet ihr zu. Hiermit befen: 
net er 1. nochmald öffentlich Die Unfchuld des Herrn SEfu, den 
er einen Gerechten nennet, welchen Zitel bereits dad Weib Pi: 
lati Ehrifto gegeben hatte. Er lehnet 2. die Schuld des To⸗ 
des Shrifti von ſich ab, und legt fie 3. auf die Gewiſſen der 
Jüden. Alfo wollte er mit dem Haͤndewaſchen fo viel fagen: 
So rein Diefe meine jebo gemafchene Hände find, fo rein will 
ich auch feyn an der Berurtheilung und Dinrichtung dieſes ge: 
rechten Mannes. Ihr follt es vor GOtt und Menſchen ver: 
antworten, daß ihr mic) recht dazu zwinget, Ihn Ereußigen und 
tödten zu laffen. 

Allein diefe fühllofe Böferwichter nahmen died dhne einiges 
Bedenken auf ihr Gewiſſen, und ſchrien einmüthiglich : „Sein 
Blut komme über und und unfte Kinder.” Damit fie fagen 
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wollen: Bir find gewiß überzeuget, daß dieſer JEſus, als ein 
Berführer des Valks, den Tod verdienet habe, und daß du gar 
nicht Urſach habeft, eine Verantwortung oder Strafen desfalls 
zu beforgen. Wir fprechen dich hiermit öffentlich frei, und neh: 
men die ganze Schuld und WBerantmortung vor GOLZ und 
Menſchen auf und; ja wir fegen unſre Perfonen und Kinder 
zum Unterpfande ein, daß die Verurtheilung dieſes Menſchen 
Beine Strafe nad) ſich ziehen werde, und verfprechen, alles Un⸗ 
gemad) auf und zu nehmen, das auf diefe Verurtheilung fol- 
gen könnte. Von und und unfern Kindern foll deswegen Ra⸗ 
che gefordert werden; wir find aber gereiß, Daß ſolches in Ewig⸗ 
keit nicht gefchehen werde. D erfchredliche orte, die von ei: 
ner ungemeinen Blindheit und Verſtockung zeugen! O wie bat 
das arme Volk die Laſt diefer Verfluchung fühlen müffen, wel 

che als ein Mählftein auf die Scheitel ihrer Nachkommen ge: 
fallen, und fie nun foft fiebenzehn Jahrhundert drüdet.* End⸗ 
lich wird befchrieben 





* Man hat ausgerechnet, daß kurze Zeit hernash, — ſieben 
Zahren, in innerlichen Unruhen und Kriegen mit den Römern eine uns 
glaubliche Menge der Tuben theild gefangen, theils jaͤmmerlich erfchlas 
gen worden, naͤmli mlich: 

In Jeruſalem ſind auf Befehl Flori erſchlagen, 63 

In Caͤaſarea von den — erfjlagen, 10,000 


In Scythopoli, 13,000 
Zu Afcalon, . Pr . . 23500 
In Ptolomais, e 0 2000 
In Alexandria, Pe" 60,000 
Sn Dama dc eo 0 10,000 
Bei der Einnehmun Joppe⸗ 8400 
Auf em Berge Eabulon, i ; 2000 
In der Schlacht bei Aſcalon, . 164060 
Durch einen Hinterhalt, 8000 
Zu Aphaca, ; : ; 18,000 
Auf * Berge Sarijim ; ; 11,600 
In Jatepa, 30000 
Dei ver abermafigen Cinnapene von EZ 4200 ; 
In Tarichaͤis, [ 0 8400 
In Gamala, 9000 
Bei Giscala erfhlagen und gefangen, ; 42,000 


In den Necen der Edemiter erfchlagen, . 10,000 
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3) Die Berurtheilung felbfl. Da überantwortete er Ihn, 
daß er gekreugiget würde. Er that alfo von feinem Richter: 
ftuhl den Ausſpruch, daß er ihr Verlangen erfüllen und zur 
Kreugigung JEſu feine Kriegsknechte hergeben wolle, nachdem 


‚ fie bezeuget hatten, daß fie alle Verantwortung deßhalb auf 


- 


fi) nehmen wollten. Hieraus wollen wir zum Beſchluß noch 
folgendes merken: 


1. Auch die Eleinften Umſtände des Leidens Chrifti haben 
unter ber Direction der göttlichen Weisheit geftanden. Es ge- 
ſchah 1) nicht vergebens, daß Pilatus an einem erhabenen Or: 
te, Der deswigen abbatha bieß, das Urtheil über IEfum fäl- 
lete. Denn diefer verurtheilte JEſus ſollte zum Panier ftehen 
allen Völkern, nad) welchem die Heiden fragen follten. Dar: 
am mußte feine Verurtheilung nicht im Winkel, fondern öffent: 
lic) vor jedermannd Augen an einem erhabenen Orte gefchehen. 
Daß aber auch 2) die Stunde angemerfet wird, in welcher die: 
fe Verurtbeilung gefchehen, dadurd) wir angezeiget, wie GOtt 
fowohl in dem Leiden feines Sohnes, ald aud) in dem Leiden 
feiner Gnadenkinder die Stunden zähle. Die Zeit wird dem 
Menfchen niemald länger, ald unter dem Kreutz; da pflegt er 
nicht nur alle Zage, fondern auch alle Stunden zu zählen. 
Aber GOtt zählet fie auch, und wird treuen Seelen für eine 
jede Stunde Schmach und Verjpottuug einen neuen Edelftein 
in ihre Kronen fegen. So follen wir denn gewiß glauben, daß 
wir die Vorſehung GDtted über dem Ort und über der Zeit 
der Verurtheilung JEſu Chrifti gemaltet, fie aud) über der Zeit 
und über dem Orte unferer Leiden walten werde, und daß uns 
fein Zrübfal weder an einem andern Orte, noch zu einer an- 





An Geraſo⸗ h R z : 1000 
In Macheron, ; ; — PR 1700 
Am Walde Jardes, ; ä ä 3000 
Am Saitel Maffada, ; — 960 
In Cyrene, 3008 
In Jeruſalem geftorben und eftagen 1,0082000 

— Gefangen, ; 97,000 





Eunma 1,30,1390 
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dern. Zeit begegnen werde, als in den ewigen Rathfchläffen un- 
ſers himmliſchen Vaters dazu beftimmet worden. 

2. Weil wir uns ſo oft unberufener Weiſe auf den Richter⸗ 
ſtuhl geſetzt, das Urtheil über unſern unſchuldigen Nächſten zu 
ſprechen; ſo hat der Sohn Gottes leiden müſſen, daß er von ei⸗ 
nem ungerechten Richterſtuhl herab verdammet worden. Es 
hat der Herr Jeſus und die Warnung gegeben: Richtet nicht! 
Verdammet nicht! Aber wer Eehret fid) daran? Kein Befehl 
JEſu Chriſti wird häufiger übertreten, als diefer, nicdyt nur von 
der roheften Art der Menfchen, fondern aud) von denen, die et- 
was befiereö erfennen und fuchen. Die meiften Unterhaltun- 
gen bei Befuchen und Zufammenfünften laufen auf eine Ver: 
urtheilung des abweſenden Nächten hinaus, deſſen Geberden, 
orte und Werke alsdenn vorgenommen, cenfiret und gerichtet 
werden. Da denn öfters ein Urtheil gefället wird, ehe man,’ 
fo zu reden, die Achten gelefen. Weil wir nun fo oft auf den 
Richtſtuhl fleigen, und flatt deffen, daß wir und felbft verur- 
theilen und unfre eigenen Handlungen ſcharf richten follten, 
über unfern Nächſten herfallen, fo mußte der Sohn GOttes 
feine Berurtheilung von einem ungerechten Richterftuhl herab 
anhören, D daß dieſes einen innigen Abfchen gegen alled leicht: 
finnige Splitterrichten bei und erwedien möchte! 

3. Det ift fo gütig, daß er feine Gnade mandyen Mens 
[hen recht aufzubringen fuchet. Wie hier Pilatus Chriftum 
denen Jüden gleihfam mit Gewalt als ihren König aufbringen 
will, da diefe mit Händen und Füßen ihn von ſich floßen, und 
ihn durchaus nicht dafür erkennen wollen, eben alſo gehet Gott 
mit mandyem Sünder um, daß er ihm mit großem und bejon- 
derm Nachdruck feine Gnade nicht nur anbieter, ‚fondern auch 
gleichfam nachträget und aufdringet. Bald überfehüttet er ihn 
mit einer großen Menge Wohlthaten, fein abgeneigted und bald: 
ftarrig:8 Herz zu gewinnen; bald greift er nach der Ruthe, 
legt ihn aufs Kranfenbette nieder, läßt ihn in andre ſchwere 
Umftände kommen, und arbeitet mit großem Ernſte an feinem 
Herzen. Wenn man aber endlich dennoch rufet: Weg, weg 
mit diefen Vermuthungen! was kann anders, ald eine ſchwere 
Verantwortung darauf erfolgen? O wie oft find wir mit den 
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Ueberzeugungen, Warnungen und Beſtrafungen des tremen 
Geiſtes GOttes, die wir in unfern Gewiſſen empfunden haben, 
alfo umgegangen, daß wir in der That dad Kreubige! über 
fie gerufen, und und ihrer aus fleifchlicher Zärtlichkeit zu ent- 
ſchütten gefuchet Haben; da wir vielmehr unfre böfe Lüfte hät- 
ten freupigen follen, Damit nun aud) diefe ſchwere Sünde des 
nen Bußfertigen vergeben werden könnte, fo hat der Sohn 
GSttes unter diefen Umfländen die Vergebung bderfelben er: ' 
worben. 


4. Die Sünde, welche das Jüdiſche Volk in der Verwer⸗ 
fung Ehrifti begangen, wird noch täglid) mitten in der Chri⸗ 
ftenheit verübet. Auf eine grobe Art gefhiehet ed von denen 
Kindern diefer Welt, welche ihre ſündliche Lüſte höher ſchätzen 
als die Gemeinſchaft JEſu Chriſti, dazu fie im Evangelio bes 
rufen werden. Jene riefen: Wir haben feinen König, denn 
‚ den Kaifer. Was that aber ein Geißiger anders, als daß er 
rufet: Ich habe keinen König, denn den Mammon? Was thut 
ein Hochmüthiger anders, als daß errufet: Ic) habe feinen 
König, ald meine Reputation? Was thut ein Wollüftiger 
anders, als daß er rufet: Ih, habe keinen König, als meine 
Wollüſte und gute Tage. Weg mit einem ſolchen JEſu, der 
mich verbinden will mein Fleiſch zu kreutzigen, der mir eine Ob- 
, ligation aufbürden voill, meine angenehme Compagnie und Ge: 

ſellſchaft zu verlaffen, und mich von denfelben los zu machen; 
weg mit Ihm, ich will nicht, Daß diefer über mich herrſche. 
Aber ed gefchiehet aud) auf eine fubtilere Art von denen, die in 
einem andern Namen Heil fuchen, ald in demjenigen, den der 
himmliſche Vater dazu beftimmt hat, daß wir durch denſelben 
felig werden follen, Apoftelgef. 4, 12. Die bald in ihren ei- 
genen Meriten, Verdienſte und Fürbitten, Sicherheit vor dem 
Zorn, Vergebung ber Sünden, Heil und Seligkeit erlingen 
wollen. Was chun auch diefe anders, ald daß fie den Sohn 
GOttes ververfen und andre Seligmacher erwählen. Ad) de: 
HErr bewahre und vor folhem Sinn, damit nicht an und das 
Wort erfüllet werde : Die einen andern nadjeilen, werden groß 
Herzeleid haben, Pf. 16, 4. 
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6. Das Blut GEhriſti hat eine rächende und auch eine ver: 
fühumde Kraft. Es kommt über diejenigen zur Rache, wel: 
che fi) an Demfelben verfchulden, und entweder in ihrer Unbuß⸗ 
fertigkeit ein fleifchliched und übermüthiges Vertrauen darauf 
feben wollen, oder aber daffelbe gar mit Füßen treten, und es 
für unrein erflären. Diefe werden ald Mörder des Sohnes 
GOttes von der göttlichen Gerechtigkeit verfolget, und das 
Blut Chrifti, das zur Reinigung ihrer Gewiſſen und Berge 
bung der Sünden vergoflen ift, kommt über fie zur Radye und 
zum Gericht. Hingegen beroeifet fich deffen verföhnende Kraft 
an allen gebeugten, zerfchlagenen und gedehmüthigten Selen. 
Es kommt über bdiefelben in ihrer Rechtfertigung, da ihnen 
um dieſes Blutes willen alle ihre Sünden vergeben werden. 
Es kommt über fie in ihrer Heiligung und täglideen Reini: 
gung, da fie, wenn fie im Lichte wandeln, durch das Blut im: 
mer mehr gereiniget werden von allen noch anklebenden Sün— 
den, 1 Joh. 1, 7. Ja es fommt über fie zu unausfprechlichem 
Segen in der Stunde ihres Todes; indem es ihnen den Durch« 
gang vom Tode aumkeben eröffnet. | 


Nun, der HErr verleihe, daß dad Blut JEſu Chrifti auf 
eine fo felige Weife über uns und unfre Kinder komme, daß eö 
feine verföhnende, rechtfertigende und heiligende Kraft an un- 
fer aller Herzen bemweifen möge. Ja er gebe, daß alle diefe Be- 
trachtungen, die wir bisher über das Leiden Chriſti vor den 
weltlichen Gerichten Pilati and Herodis angeftellet haben, zum 
wahrhaftigen Heil unferer Seelen gereichen. 


Sdyluß-Gebet. 

Nun du treuer Heiland, dein Blut komme über und und 
über unfere Kinder. Es komme über und nicht mit feiner rä⸗ 
enden, fondern mit feiner verföhnenden Kraft zur Reinigung 
unfter Gewiſſen, zur Heiligung unfter Seelen, und zur Beru⸗ 
bigung unfrer Herzen. Segne dazu alle Betrachtungen, die 
auch über dieſes Theil deines heiligen Leidens angeftellet wor⸗ 
den, Gieb, daß wir nichts verlieren noch verfchütten mögen von 
alle dem Guten, dad durch die Mitwirkung deines guten G:iftes 
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in nnd gefthaffen werben. Wir empfehlen dir den außgefkree 
ten Soamen fo vieler wichtigen und feligmachenden Wahrhe: 
en. Du swolleft ihn fegnen und begießen vom Himmel, damit 
unter dem Einfluß deines gnädigen Gebeiend eine ewig blei⸗ 
bende Frucht daraus entftehen möge, welche wir mit im die 
Scheuern der fröhlichen Ewigkeit bringen und En das erwuͤrg⸗ 
te Lamm, dafür loben und preiſen mögen. Das thue um dei⸗ 
ned für und vergoflenen Blutes willen, Amen. 
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Befhreioung 

des Leidens Jeſu Ehrifti, 
| auf dem | 
Berge Golgatha. 


u ( 


Nach der Harmonifchen Befchreibung der vier Evangeliften. 


(Matth. 27, 31:66. Marc. 15, W-47. Luc. 23, 26 : 56. 
Job. 19, 16-42.) 


„Da nahmen die Kriegsknechte IEfum, zogen ihm den Pur: 
„putmantel aus, und zogen ihm feine Kleider an, und füh- 
„teten ihn hin, daß fie ihn Ereugigten. Und er trug fein 

„Kreutz. Es wurden aber auch mit ihm hingeführet zween 
„Webelthäter, daß fie mit ihm gefreugiget würden. Und als 
„hie JEſum hinführeten, fanden fie einen Menfchen, der vom 
„Belde Fam und vorüber gieng, mit Namen Simon von Cy⸗ 
„tene, der ein Vater Alerandri und Ruffi war, den ergrif: 
„fen und zwungen fie, daß er ihm fein Kreuß trug, und fie 


„legten das Kreug auf ihn, daß er's JEſu nachtrüge.”’ 


„Es folgte aber IEfu nad) ein großer Haufe Volks und Wei- 
„ber, die klagten und bemeineten ihn. JEſus aber wandte 
fh um zu ihnen und fprah: Ihr Zöchter Ierufalems, 
„weinet nicht über mich, fondern über euch felbft und fiber 
, jsute Kinder. Denn fiehe, es wird die Zeit fommen, in wel- 
“her man fagen wird: Selig find die Unfruchtbaren, und 
„Die Leiber die nicht geboren haben. Denn werden fie an- 
„Fangen zu fagen zu den Bergen: fallet über uns! und zu 
„den Bügeln: bebedet und! Denm fo man das thut am 
„grünen Holz, was will am dürren werden?” 
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it wie fein zerbrichfl du ben Tempel GOttes, und bau 
„eſt ihn in drei Tagen! Hilf dir nun felber. Bif du GOt⸗ 
„tes Sohn, fo fteig herab vom Kreuz Deßgleichen auch Die 
„Hohenprieſter verfpotteten ihn untereinander, ſammt e 
„Scheiftgelehrten, Oberſten und Aelteſten und ſprachen: 

„bat andern geholfen, und kann ihm felber nicht helfen. Ar 
„er Chriftus, der König von Iſrael, der Auserwählte GDttes, 
„jo belfe er ihm felber, und fteige nun vom Kreuz, auf daß 
„mit fehen, fo wollen wir ihm glauben. Er hat GOtt ver: 
„trauet, der erlöfe ihn nun, lüſtet's ihm, denn er hat gejagt: 
„Ich bin GOttes Sohn. Es verfpottetenihn auch die Kriegs⸗ 
„knechte, traten zu ihm, und brachten ihm Eſſig und ſpra⸗ 
„chen: Biſt du der Juden König, fo hilf dir ſelber. Des⸗ 
„gleihen verfhmäheten ihn auch die Mörder, Die mit ihm ge- 
‚‚ereuziget wurden. Denn der Uebelthäter einer, die da ges 
„bänget waren, läfterte ihn und ſprach: Biſt du Chriftus, 
„ſo hilf dir felbft und und.” 


„Da antwortete der andere, flrafe ihn, und ſprach: Lind du 
„Fürchteft dich auch nicht vor GOtt, der du doc) in gleicher 
„Verdammniß biftl. Und zwar wir. find billig darinnen, 
„denn wir empfangen, was unfere Thaten werth find, Diefer 
„bat aber nichts ungefcyickte& gehandelt. Und er Sprach zu 
„JEſu: HErr, gedenke an mid), wenn du in dein Reich Foms 
„meſt. Und JEſus ſprach zu ihm: Wahrlich ich fage Dir, 
„heute wirſt du mit mir im Paradies feyn. Es ftund aber 
„beidem Kreuz Sefu feine Mutter, und feiner Mutter Schwe⸗ 
„ſter, Maria, Gleophas Weib, und Maria Magdalena. Di 
„nun JEſus feine Mutter fabe, und den Sünger dabei ſte⸗ 
„ben, den er lieb hatte, fpricht er zu feiner Mutter: Weib, 
„ſiehe! das ift dein Sohn. Darnach ſpricht er zu dem Jün⸗ 
„ger: Siehe, dad ift deine Mutter. Ind von der Stunde 
„annahm fie der Sünger zu fi.” 


„And von der fechöten Stunde an ward eine Finfterniß über dad 
„ganze Land bis an Die neunte Stunde, und die Sonne ver: 
„lor ihren Schein. Und um die neunte Stunde rief = 
„laut und fprach: Eli, Eli, lama afabthani? das iſt: 
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„Und fie brachten. ihn an die Stätte, Die da auf Hebräifch heiſſet 
„Golgatha, das ift verdolmetichet Schädelflätte, und fie gaben 
„ihm Eſſig (oder fauren Wein) mit Myrrhen und Galle ver: 
„mifchet, und da er's ſchmeckte, wollte er’& nicht trinken, und 
„nahm e& nicht zu fih. Und fie Ereuzigten ihn daſelbſt, und 
„zwei Mebelthäter mit ihm, eirlen zur Rechten, und den an⸗ 
„dern zur Linken, ISCfum aber mitten inne. Da ward die 
„Schrift erfüllet, die da fagt: Er iſt unter die Webelthäter 
„gerechnet. JEſus aber ſprach: Water, vergieb ihnen, denn 
„fie wiffen nicht, waß fie thun.“ 


„Pilatus aber fchrieb eine Ueberfchrift, mas man ihm‘ Schuld 
„gab, die Urſach feined Todes, und ſetzte fie auf dad Kreuz. 
„Es war aber geſchrieben: JEſus von Razareth, der Juden 
„König. Und man heftere fie oben zu feinem Haupte. Diefe 

„Ueberfchrift laſen viele Juden, denn die Stätte war nahe bei 
„der Stadt, da JEſus gefreuziget iſt. Und es war Beftbun- 
„ben auf hebräifche, griechifche und lateinifche Sprache, Da 
„fprachen die Hohenpriefter der Suden zu Pilato: Schreib 
„nicht der Juden König, fondern daß er gefagt habe: Ich 
„bin der Juden König. Pilatus aber antwortete: Was ich 
„geſchrieben habe, das hab ich gefchrieben. Die Kriegsknechte 
„aber, da fie JEſum gefreuziget hatten, nahmen feine Klei- 
‚der, und theilten fie. Und fie machten vier Theile, einem 
»jeglihen Kriegöfnechte einen Theil, dazu auch den Rod. 
„Der Rod aber war ungenehet, von oben an gewürfet durch 
„und durch. Da fpracden fie unter einander: Laflet und 
„wen nicht zertheilen, fondern darum lofen, weß er feyn foll. 
„Und fie warfen dad Loos Darüber, wer ihn bekäme. Auf 
».daß erfüllet wärde die Schrift, die da faget durch den Pro- 
„pheten. Sie haben meine Kleider unter ſich getheilet, und 
„haben über meinen Roc das Loos geworfen. Solches thäs 
‚tom die Kriegsknechte. Und fie faſſen allda und hüteten 
„fein, und ed war um die dritte Stunde, da fie ihn kreuzig⸗ 
„ten.“ 


„Und das Volk ſtund und ſahe zu, die aber vorüber giengen 
„läfterten ihn, und ſchüttelten ihre Köpfe und ſprachen: Pfui 
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„GOtt! mein GDtt! warum haft du mic) verlaflen? Gei- 
„che abet, die dabei ſtunden, da fie das höreten, fprachen: 

„Siehe! Er ruft den Elind, Darnach, ald Iefus wußte, 
„daß alles vollbracht war, daß die Schrift erfüllet würde, 
„ſprach er: Mic, dürfte. Da fund ein Gefäß voll Effig. 
„Und bald lief einer unter ihnen hin, nahm einen Schramm 
„und füllete ihn mir Effig, und legte ihn um einen Iſopen, 
„und ſteckte ihn auf ein Rohr, hielt e& ihm dar zum Munde, 
„und tränkete ihn. Die andern aber fpradyen: Halt, laß 
„fehen, ob Elias komme, und ihm helfe, und ihn herab neh⸗ 
„me. Da nun JEſus den Effig genommen hatte, fprad) 
„er: Es ift vollbracht. Und abermalrief er laut und Sprach: 
„Water, ich befehle meinen Geift in deine Hände. Und als 
„er dad gejagt, neigte er Dad Haupt und verfehled.” 


„Und fiehe da, der Borhang im Tempel zeriß mitten entzivel, 
„in zwei Stüden, von oben an bis unten auß, und die Grd- 
„ber thäten fi) auf, nnd ftunden auf viele Leiber der Heilt- 
„gen, die da ſchliefen und giegen aus den Gräbern nad) fei- 
„ner Auferftehung, und famen in die heilige Stabt, und er⸗ 
„Ichienen vielen. Aber der Hauptmann, der babei flund ge- 
„gen ihm über, und die bei ihm waren, und JEſum bewahre: 
„ten, da fte fahen, daß er mit ſolchem Gefchrei verſchied, und 

„das Erdbeben, und was da gefchahe, erfchraden fie fehr, und 
„preifeten GOtt, und ſprachen: Wahrlich, diefer ift ein from- 
„mer Menſch, ja GOttes Sohn geivefen. Und alles Volk, 
„das dabei war, und zufahen, und ba fie ſahen, was Da ge: 
„ſchah, ſchlugen fie auf ihre Bruft, und wandten ſich um. 
„Es ftunden aber alle feine Verwandten von ferne, und vie- 
„le Weiber, die iym aus Saliläa waren nachgefolget, unter 
„melchen war Maria Magdalena, und die Mutter des Heinen 
„sacobus, und Joſes Mutter, und Salome, die Mutter der 
„Kinder Zebedäi, die ihm aud) nachgefolget, da er in Gali⸗ 
„läa war, und ihm gedienet hatten, und viele andere, Die mit 
„ihm hinauf gen Serufalem gegangen waren. Und fie fahen 
„das alled.’’ 


„Die Juden aber, bieweil es ber Rüſttag war, daß nicht die 
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— an Kreuz blieben den Sabbath über, (denn def: 
„felbigen Sabbaths war groß) baten fie Pilatum, daß ihre 
„Gebeine gebrochen uud fie abgenommen würden. Da fa» 
‚men bie Kriegälnechte, und brachen Dem erften Die Beine, und 
‚dem andern, der mit ihm gefreuziget war. Als fieaber zu 
„JEſu kamen, da fie fahen, daß er fchon geftorben war, bra⸗ 
„ben fie ihm die Beine nicht. Sondern der Kriegsknechte 
„einer öffnete feine Seite mit einem Speer, und alöbald gieng 
„tut und Waffer heraus. Und der dad geſehen hat, der 
„hat es bezeuget, und fein Zeugniß ift wahr; und derfelbe 
„weiß, Daß er die Wahrheit faget, auf daß aud) ihr glaubet. 
„Denn folches ift gefchehen, daß die Schrift erfüllet würde: 
„Ihr follt ihm kein Bein zerbrechen. Und abermals fpricht 
„eine andere Schrift: Ste werden fehen, in welchen fie ges 
„fochen haben.” 


„Und fiehe am Abend, dieweil es der Rüfttag war, welcher ift 
„der Vorfabbarh, kam ein reicher Mann von Arimathia, der 
„Stadt der Juden, der hieß Joſeph, ein ehrbarer Rathaherr, 
„ein guter frommer Mann. Der hatte nicht gewilliget in 
„ihren Rath und Handel, denn er war ein Jünger JEſu, 
„der auf das Reich Gottes wartete, doch heimlich aus Furcht 
„vor den Juden. Der waget's, und gieng zu Pilato hinein, 
„und bat, daß er möchte abnehmen den Leichnam JEſu. Pi- 
„tatus aber vermunderte fid), daß er ſchon todt war, und 
„tief dem Hauptmann, und fragte ihn, ob er längſt verftors 
„ben wäre? Und al& er von dem Hauptmann erkundet, 
ſchenkte er Zofeph den Leichnam JEſu, und befahl, man 
„sollte ihn ihm geben. Und Joſeph kaufte Leinwand. Es 
„kam aber auch Nicodemus, der vormals bei der Nacht zu JE⸗ 
„fü kommen war, und brachte Myrrhen und Aloen unterein- 
„ander bei hundert Pfunden. Da nahmen fie den Leichnam 
„JEſuab, und wideltenihninein rein Leinwand, und banden 
„ihn mit leinen Tüchern, mit Specereien, wie die Juden 
„pflegten zu begraben.” 


„Es war aber an der Stätte, da er gekreuzigt war, ein Garten, 
„ein neues Grab, u Joſeph hatte laflen in einen Fel⸗ 
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„fen hauen, und in welches Niemand je geloget war. Da⸗ 
„felbft hinein legten fie Iefum, um des Rüfttagd willen der 
„Zuden, weil ber Sabbath anbrach, und dad Grab nahe war. 
„Und fie wälzeten einen großen Stein vor die Thäre des 
„Grabes, und giengen bavon. Es folgten aber die Weiber 
„nach, die mit ihm kommen waren aus Galiläa. Inſonder⸗ 
„beit waren allda Maria Magdalena, und Maria Joſes, die 
„festen fid) gegen das Grab, und fchaueten zu, wie und wo: 
„bin fein Leib geleget ward. . Darauf Tehreten fie um, und 
„bereiten die Specerei und Die Salben, und den Sabbath über 
„waren fie ſtille nad) dem Geſetz. Des andern Tages, der 
„da folget nachdem Rüſttage, famen die Hohenpriefter ımd 
„Phatifder ſäfnmtlich zu Philato, und fprachen: Herr, wir 
„haben gedacht, daß diefer Verführer fprach, da er noch Lebe: 
„te: Ich will nad) dreien Sagen wieder auferftehen. Dar: 
„um befiehl, daß man dad Grab verwahre bid auf den drit: 
„ten Tag, auf daß nicht ferne Zünger fommen, und ftehlen 
„ihn, und fagen zu dem Volk: Er ift auferftanden von den 
„Todten, und werde der leßte Betrug ärger, denn ber erfte. 
„Pilatus fprac) zu ihnen: Da habt ihr’die Hüter, gehet 
„hin und verwahret’&, wie ihr wiſſet. Sie giengen hin, und 
— das Grab mit den Hütern, und verſiegelten 
„den Stein.” 


Vorbereitungs : Bebet. 

Setreuer Heiland, der du gefreuziget bift, in der Schwach⸗ 
heit, nun aber. lebeft in der Kraft, und immerdar felig machen 
kannſt, Die durch dic) zu GOtt kommen. Wir find entfchloffen, 
die Vollendung deines Leidens auf dem Berg Golgotha mit ein- 
ander zu betrachten. Laß dir gefreuzigte Liebe, diefen Entſchluß 
wohlgefallen, und lenke ihn zur Verherrlichung deines Namens. 
Gieb und ein lebendiges Gefühl unfrer Untüchtigkeit, diefe Ber 
trachtungen alfo anzuftellen, daß wir einen wahrhaften Segen 
und Nuten davon haben. Laß durch foldyes Gefühl ein fehn: 
liches Verlangen nad) deinem Beiftande und nad) dem Zufluß 
Deines Lichts errneddet werden. Stille aber auch das ermälte 
Verlangen, und reiche alle diejenige Gnade dar, die du ſelbſt zu 
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fruchtbaren Grioägung beiner letzten Leiden uns nötig an fein 
erkenneſt. Laß aus den Wunden, die du in deiner Kreuzigung 
empfangen haft, Kraft, Heil, Leben und Gegen auf unfere See: 
ten flieffen, um beines Namens willen, Amen. 





Die 1. Betrachtung. 


Ueber das Keiden Chrifti aufdem Berge 
| Golgat ha. 


Der letzte Todesgang des HErrn Jeſu. 


In den vorigen Betrachtungen iſt das Leiden unſers theuer⸗ 
ſten Mittlers, welches er theils am Oelberge, theils vor dem geiſt⸗ 
lichen Gericht der Juden, theils vor dem weltlichen Gericht Pila- 
ti und Herodis um unferer Sünde willen auögeftanden hat, ers 
Märet worden. Nun iſt noch übrig fein Leiden auf dem Berge 
Golgatha, welchen Drt die unendliche Weisheit GOttes zur 
Bollendung der verdienftlichen Trübfalen JEſu Ehrifti beſtim⸗ 
met hatte. Der Anfang diefer Geſchichte lautet alfo: 


(Matth. 27, 31:32. Marc. 15, 20:21. Luc. 23, 26 : 32. 
ob. 19, 16-17.) 


„Da nahmen die Kriegsknechte JEſum, zogen ihm den Pur: 
„purmantel aus, und zogen ihm feine Kleider an, und füh- 
„reten ihn hing daß fie ihn Ereußigten. Und er trug fein 
„Kreutz. Es wurden aber auch mit ihm hingeführet zween 
„Webelthäter, daß fie mit ihm gefreußiget würden. Und als 
„fie JEſum hinführeten, fanden fie einen Menſchen, der vom 
„Belde kam und vorüber gieng, mit Namen Simon von Ey- 

„rene, der ein Vater Alerandri und Ruffi war, den ergrif= 
„fen und zwungen fie, daß er ihm fein Kteuß trug, und fie 
„legten das Kreuß auf ihn, daß er's JEſu nachtrüge.“ Es 
„folgte aber JEſu nach ein großer Haufe Volks und Wei: 
„ber, die Magten und beweineten ihn. JEſus aber wandte 
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fich um zu ihnen und ſprach: Ihe Töchter Jeruſalent, 
„einet nicht über mich, fondern über eud) felbit und über 
„eure Kinder. Denn fiehe, e& wird die Zeit kommen, in wel: 
cher man fagen wird: Selig find die Unfruchtbaren, und 
„Die Xeiber die nicht geboren haben. Denn werden fie an- 
„fangen zu fagen zu den Bergen: fallet über und! und zu 
„den Hügeln: bededet und! Denn fo man dad thut am 

„grünen Holz, was will am dürren werden?’ | 


In diefen Worten wird der legte Todedgang des HEran JE⸗ 
fu befchrieben. Unſer Heiland hatte in feinem biöherigen Lei: 
den Thon manchen fauren Gang gehen müflen. om Oelber⸗ 
ge wurde er gebunden und gefangen zu dem Hanna, vom Han: 
na zu Caipha, vom Chaipha zu Pilato, vom Pilato zu Herode, 
vom Herode wieder zu Pilato geführet, Dabei er einen großen 
Theil der Gaſſen Jeruſalems durchwandert hatte. Nun war 
noch fein letzter Todesgang übrig, da er aus dem Richthaufe 
Pilati als ein Uebelthäter nad) dem Richtplatze geführt wurde. 

Die Hinführung erfolgte unmittelbar auf die von Pilato ge: 
ſchehene Berurtheilung des Herrn JEſu. So bald diefe ge: 
fhehen war, fo murde er den Kriegäfnechten (durch welche die 
Todesſtrafen bei den Römern vollzogen zu werden pflegten) 
überliefert, daß er gefreuziget würde, wie Johannes c. 19, 16. 
bezeuget. Es hatte zwar der damal3 regierende Kaifer Tibe⸗ 
tius bereits vor fieben Jahren einen Befehl auögehen laflen, daß 
zwifchen dem Zodeöurtheil und der Vollziehung deſſelben alle: 
zeit zehn Tage verflieffen folten. Allein wie diefe Verordnung 
den Mördern und Anführern nicht zu ftatten Fam, dieweil man 
glaubte, daß die Ruhe ded gemeinen Wefend erfordere, Die Ab- 
ftrafung foldyer Miffethäter zu befchleunigen: Alfo konnte auch 
unfer Heiland diefer Freiheit nicht geniefjen, dieweil man ihn 
gleichfalls unter die Aufrührer rechnete, und ihn daher eine Peft 
bed gemeinen Wefend, und ald einen Schandfleden der Juͤdi⸗ 
fhen Kirche, je eher je lieber aus dem Lande der Lebendigen aus: 
zurotten ſuchte. 

Es iſt demnach eine große Unwahrheit, wenn die Juden in 
ihrem Talmud vorgeben, daß man nach der Verurtheilung Je⸗ 
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fü vierzig Tage nad) einander durch einen Hetold habe ausru⸗ 
fen lafien: Wer etwas zu feiner Bertheidigung vorzubringen 
babe, der folle fid) melden. Da aber niemand ſich gemeldet, 
fo fey er endlich am Abend des Ofterfeftes aufgehänget worden. 
D unverfchämte Lügen! Wie wär’ es doc, möglid) geweſen, 
daß diefe nad) dem Blute Ehrifti fo grimmig durflende Wölfe 
vierzig Tage auf die Vollſtreckung des Todesurtheils hätten 
warten fönnen? Ihr Verlangen, ihn je eher je lieber am Kreuße 
zu fehen, ließ fie nicht vierzig Minuten ruhen, fondern fie reg: 
ten bei dem Landpfleger an, daß er die Erecutton ohne Auf: 
ſchub vornehmen mußte. Da war niemand, der JEſum zum 
Tode zubereitete, niemand der ihm ein Wort der Ermahnung 
umd ded Troſtes zugefprochen hätte; fondern er wurde als ei- 
ner, an dem alle Hoffnung der Beflerung und Seligkeit ver: 
loren fey, in der höchften Eilfertigkeit zum Tode hinfchleppet. 
Doch er hatte auch nicht nöthig zum ode vorbereitet zu wer: 
den, dieweil er längft dazu bereit und willig gewwefen. Des 
menſchlichen Troſtes aber hat er fid) freiwillig begeben, damit 
er und dad Recht zu den göttlichen Tröftungen in unfern letz⸗ 
ten Stunden erwerben möchte. Durch die Geſchwindigkeit, mit 
welcher er fich zum Tode führen laflen, hat er theild feinen himm« 
lifchen Vater bewegen wollen, einem jeden zu feiner Todesbe⸗ 
trachtung fo viel Zeit, als ihm nöthig ſeyn würde, zu ſchenken; 
theild hat er dadurch das Leiden feiner Kinder geheiliget, wenn 
fie von dem Grimm ihrer Feinde ploͤtzlich überfallen werden, 
und ihnen Feine Zeit gegönnet wird, fich in ihrem Gemüthe zu 
faffen. Und fo iſt auch diefer Umſtand des Leidens IEfu für 
und eine Quelle des Troſtes und ded Gegend. 

Laflet und aber feinen Todesgang etwas näher betrachten. 
Es wird dabei gemeldet: 1. Wie und in welcher Geftalt ex hin- 
geführet worden. 2. Bader für Gefellfchaft gehabt. 3. Was 
ihm rg Weges begegnen. 4. Was er unter Weges gere- 
det habe. ' 


1. 
Was den erſten Punkt betrifft, wie und in welcher Geſtalt 
der Heiland hingeführet worden, fo lehret und die Evangeli- 
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ſche Geſchichte, daß ſolches geichehen in feinen eigenen Kleidern 
und mit dem Kreuß auf den Schultern. 

Daß erin feinen eigenen Kleidern hingeführet worden, zeis 
get Matthäus und Marcus mit diefen Worten an: „Da nah: 
men die Kriegeöfnechte ISECfum, (mie etroa eine Heerde Wölfe 
ein armes Schaaf unter ſich nehmen möchten) und zogen ibm 
den Purpurmantel aus, und zogen ihm feine eigenen Kleider 
an und führeten ihn alfo hin, daß fie ihn kreutzigten.“ Der 
Herr JEſus war kurz vorher in dem Richthauſe Pilati 
unter andern Berfpottungen aud) in einem alten Purpurman: 
tel eingekleidet, und in demſelben aud) nachgehend& heraus ge: 
führet und dem ganzen Südifchen Volke als ein befyimpfter 
König vorgeftellet worden. Nun aber, da er nad) dem Richt: 
plag geführt werden follte, nahmen ihn die Soldaten diefen 
Purpurmantel ab und zogen ihm fein Oberkleid an, bamit er 
von jedermann defto leichter erkannt werden möchte; Ddieweil 
ohne Zweifel fein heiliged Angefiht durch Schläge, Blut und 
Speichel fo übel zugerichtet, aufgeſchwollen und verftellet war, 
daß ihn die wenigften, die ihn fonft gefehen, gefannt haben 
würden, mo fie ed nicht aus der Kleidung gefchloflen hätten, 
daß man jebo IJEſum von Nazareth zum Zode hinführe. Den 
Dornenkranz hat man allem Anfehen nad) auf feinem Haupte 
figen laffen, damit jederman fehen fönnte, daß. er deswegen ge⸗ 
Ereugiget werde, weil er ſich aufrühreriſcher Weiſe für einen Kö⸗ 
nig der Jüden ‚(wie nachgehends auch die Ueberfhrift lautete) 
ausgegeben habe. Den alten Purpurmuntel aber mußte er ix 
Richthauſe zurüd laffen. Allein da derfelbe ohne Zroeifel an 
feinem verwundeten und blutigen Körper, der etwa vor einer 
Stunde durch die barbarifcye Geißelung jämmerlich zerfleifchet 
und zerriffen worden, hie und da angeflebet war, fo iſt leicht zu 
erachten, Daß diefe Umfleidung des Herrn JEſu, wie nicht oh⸗ 
ne vielen Spott der muthwilligen Kriegsknechte, alfo auch nicht 
„ Ohne durdydringendeSchmerzen und neueXufreiffung feiner Wun⸗ 
den gefihehen können. So viel’hat ed gekoftet, und dad erfte 
‚Kleid der Unfchuld wieder zu erwerben. So viel hat es gefo: 
ftet, die Kleiderpracht der ſtolzen Erdwarmer zu büßen. O daß 
wir und diefer ſchmerzlichen Umkleidung unfers Mittlers erin 
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nern möchten, fo oft wir unſre Kleider anziehen! O gewiß, es 
würde dieſes Andenken ein fräftiges Mittel feyn, alle geile, flols 
ze und übermüthige Gedanken zu vertreiben. 
Nachdem man nun den HErren SEfu feine Kleider angeleget 
hatte, fo wurde ihm ferner dad Kreuß aufgeleget, und mußte 
er alfo diefen ſchweren Bloc, der ihn tragen follte, felbft zur 
Schädelſtätte tragen. Es war diefes eine Bewohnheit der Rö- 
mer, daß ein jeder, der gefreußiget wurde, fein Kreutz ſelbſt tra- 
gen mußte. Da aber das Kreuß aus einem langen Stüd Holz 
und aus einem kürzern Queerholze beitand, fo mußte der Uebel⸗ 
thäter dad ganze Kreuß tragen, fo daß das lange Holz oben 
auf feiner Schulter lag, und mit dem unterften Ende auf der 
Erde fchleifte; feine Arme aber ausgeftredet und an das Queer⸗ 
holz angebunden waren. Darauf der HErr JEſus zielete, als 
er Petro feine künftige Kreugigung vorher fagte, Joh. 21,18. 
„Wenn du alt wirft, wirft du deine Hände auöftreden, und ein 
anderer wird dich gürten und führen wo du nicht hin willſt.“ 
Auf gleiche Weife hat denn auch ohne Zweifel der Herr Jeſus 
fein Kreug tragen müffen. Seine audgebreiteten Hände wur: 
den an den Queerbalten deſſelben gebunden, und er mußte alfo 
feine legten Kräfte anwenden, dieſen ſchweren B od hinter fid) 
ber zu jihleppen. So trug er denn, wie Johannes fagt, fein 
Kreus. Er hatte es von feiner Kindheit an auf feinem Her⸗ 
zen getragen; nun aber trug er's auchauf feinen abgematte⸗ 
ten Schultern. Schmerz und Schmady waren bei diefer Pro- 
zeflion feine Gefährten. Auf einem gegeiffelten und von allem 
Bleifch entblößten Rüden eine folche Laſt tragen, welche Schmer- 
zen wird das verurfachet haben! O wie oft werden die matten 
und entkräfteten Knieen unferd Seligmachers, die kaum feinen 
Körper nad) tragen konnten, unter diefer Laſt niedergefunfen 
ſeyn! Zugleid) aber war es eine höschft ſchmähliche und fchimpf- 
liche Sache, einen ſolchen Block hinter fid) her zu fhleifen, an _ 
welchem man zum Fluch und Scheufal alles Volks nadet und 
blos auögedehnet werden follte. Deine unbegreiflich tiefe Er⸗ 
niedrigung des Sohnes GOttes, daß er in der Geftalt eines zum 
Tode verurtheilten Sclavens einher gehet, und fein eigen Kreuß 
txaͤget: welches um deſto ſchwerer war, weil e& ihm, dem Bürs 


92: Die ae Betrachtung 


gen des menſchlichen Geſchlechts, als eine eigentliche Strafe der 
Sünde zuerfannt war; ja weil er an diefem Holze ein Fluch 
werden, von GOtt verlaffen feyn, und die Bitterkeit des ewi⸗ 

gen Todes fehmeden follte. Dabei wollen wir noch folgende 

Bahrheiten merken: 

1. „Der Todesgang des HErrn IEfu ift der allertröftlich- 
fie und fegendreichfte Gang, der jemals gefchehen iſt.“ Ein je- 
der Tritt triefete zwar vom Blute, aber aud) zugleicd) vom Troſt 
für unfere Seele. Es hat unfer Heiland viele faure Gänge 
in feinen Leiden um unſertwillen gethan; aber fie würden und 
alle nichts geholfen haben, wo er ſich nicht endlich aud) zu die: 
fem entfchloflen hätte. Wir waren zum Tode verurtheilet. 
Sollte diefed Urtheil von uns abgewendet werden, fo mußte un- 
fer Mittler fi) an unfrer flatt zum Tode hinführen Laffen. 
Und das hat er auch mit der allergrößten Willigkeit feines Her⸗ 
zens gethan. Zu Petro fagt er: Man wird dich hinführen, 
wo du nieht hin willſt, naͤmlich nach deiner natürlichen Nei⸗ 
güng, Joh. 21, 18. Aber diefed Lamm GOttes konnte zu fei- 
nem Vater fagen: Siehe, ich komme! Deinen Billen, mein 
GOtt, thu ich gerne, und dein Gefe hab ich in meinem Her: 
zen, Pf. 40, 8.9. Er wird gehorſam bis zum ode, ja zum 
Rode am Kreutz. Er läßt fi) hHinausführen aus dem irdifchen 
Jeruſalem; damit er und den Eingang in das himmlifche Seru: 
falem zuwege bringen möchte, Er läßt fi) hinführen, wie ein 
Schaaf zur Schlachtbant, damit nicht Satan, Welt und Sän- 
de dich, o Seele, als einen Ochfen zur Schlachtbant reiflen moͤch⸗ 
ten. Siehe, jo hätten dich alle böfe Geiſter nach dem feurigen 
Richtplatz des höllifchen Pfuhls fortfchleppen follen : fo hät: 
teft du in den Mahlzeichen des eigen Fluches aus dem Grabe 
zum Gericht geführet werden foRen. Aber durch biefen willi⸗ 
gen Todesgang deines Mittlerd bift du von diefen traurigen 
. Gängen befreiet worden. Glaubeſt du nun an den Namen des 
Sohnes GOttes, und begiebft dic) in feine heilige Nachfolge: 
fo wirft du dermaleind den Gang aus dem Grabe zum Gericht 
mit Freuden thun können. Lobe demnach, o Seele, lobe deinen 
Heiland, der durch deinen Todesgang dic) von dem ewigen To⸗ 
de’ befreiet. | . 
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3 Nichts kann einem Shriften zur Uebernehmung des Kreu⸗ 
tzes williger und freudiger machen, ald wenn er bedenket, daß 
JCEſus Chriſtus felbft das Kreug getragen habe. Wer wollte 
fih nun weigern, dad Kreug auf ſich zu nehmen, da er den 
Schöpfer des Himmels auf der Erden Eriechen und dad Kreuß 
auf dem Rüden tragen fiehet. Da fo eine hohe Perfon mit . 
ihrem Erempel und vorgehet, und und zuruft: Wer mein Jün⸗ 
ger jeyn will, ber nehme fein Kreutz auf ſich und folge mit 
nach: fo wären wir die Undankbarffen unter der Sonnen, 
wenn wir ihm dieſes abichlagen wollten. Gewiß, wenn eine 
Seele dieſes recht ermäget, daß der ewige Sohn GOttes, der 
alle Dinge träget mit feinem Eräftigen Wort, der unter den 
Lobgefängen aller Engel wohnen und befländige Freude haben 
Eönnen, ſich fo tief erniedriget und feine Schultern unter das 
Kreutz ſtecket, und zwar um ihretwillen, damit fie vom Fluch 
erlöfet und mit Segen gefrönet werden möchte: O fo ſchämet 
fie ſich ihrer Kreutzflüchtigkeit, fo bittet fie foldye ihrem Heilan⸗ 
de demüthig ab, und faflet den redlichen Entſchluß: „So will 
ich, weil ich lebe noch, das Kreug dir willig tragen nad.” 
Wohlen, lieben Seelen, wollen wir Troſt von dem Kreuße Jeſu 
Ghrifti haben, fo müflen wir und nothwendig zur Gemeinfchaft 
deffelben entjchließen, ſowohl in der innerlichen Kreußigung der 
Lite des Fleifches, alö in der äußerlichen Uebernehmung der 
Schmach JEſu Chrifti. Denn wie der Herr SEjus innerlic) 
und äußerlich an Leib und Seele gelitten, fo müfjen aud) feine 
Nachfolger von beiderlei Leiden etwas fihmeden, und fih zur 
Uebernehmung derfelben geduldig und willig bequemen. Denn 
wer nicht fein Kreug trägt und mir nachfolget, jpricht der Hei: 
land, der fann nicht mein Jünger feyn, Luc. 14, 27. Wird 
man zuweilen mit @ußerlichen Leiden, Schmach und Berfol- 
gung verfchonet, fo muß man in der täglichen Kreubßigung fei: 
nes alten Adams und in der Uebernehmung der von Gott auf: 
gelegten innerlichen Leiden, ſich defto treuer beweiſen. 


1. 
Wir — aber aun ferner zu ſehen: Was der — JEſus 
bei dieſer Hinführung für Geſellſchaft gehabt habe? Ueber⸗ 
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haupt lief vieles Volk mit, wie es zu gefihehen pfleget, wenn 
Maleficanten zum Tode geführet werden. Viele trieb Die News 
gierigkeit dazu anz manche auch wohl die Boöheit und eine ab: 
fheuliche Begierde, ihre Luft an der Quaal des IEfu von Na⸗ 
zareth zu fehen. Andere mögen andere unlautere Abfichten ges 
habt haben. Nichts deftomeniger ließ die Mebe GOttes diefe 
Begleitung des Volkes nicht unbelohnet. Die Belohnung aber 
befland darinnen, daß fie ganz anper& wieder nad) Haufe ka⸗ 
men, als fie auögegangen waren. Denn da fie nachgehends Die 
ungemeinen Wunder fahen, welche auf den Tod IEfu erfolg- 
ten, fo heißt& von ihnen Luc. 23, 48. Und alles Bolt, das da⸗ 
bei war, und zufahe, was da gefchah, ſchlugen fie an ihre Bruft 
und wandten wieder um. So hat man dennoc einen Seegen 
davon, wenn man fich zu dem HErren IEfu Hält, geſetzt, daß 
es audy anfänglich nicht ohne Unlauterkeit gefchähe. 
Außer diefem vermifchten Haufen des Volkes wurden infon- 
derheit zween Uebelthäter in der Gefellfchaft des Herren JEſu 
hingeführet, daß fie mit ihm gefreußiget würden. Aus der 
Erzählung der Evangeliften erhellet, Daß die Uebeltl;äter Mor⸗ 
der und Räuber gewefen, welche alſo nach den Gefeben der das 
maligen Zeit gefreugiget werden mußten. Dieſe Uebelthäter 
fheinet der Römjfche Landpfleger bi auf's Ofterfeft aufgeho- 
ben zu haben, damit fie vor einer defto größern Menge Volks 
abgeftrafet würden, und ſich mehrere an ihrem Exempel ſpie⸗ 
geln möchten. Ohne Zweifel find diefe Mörder von der An: 
zahl derjenigen aufrühriſchen Köpfe gewefen, mit welchen da⸗ 
mald das Züdifche Land erfället war, die fi) der Römiſchen 
Herrſchaft nicht unterwerfen wollten, weil fie meinten, daß ein 
Jude Eeinen andern Oberherrn, ald GOtt, erkennen dürfte. 
Vielleicht find es diejenigen geweſen, die mit Barraba im Auf: 
ruhr gefangen worden, nad) Marc. 15,7. Weil man nun 
den HErren JEſum auch des Aufruhrs und des Laſters der be 
leidigten Majeftät befchuldiget hatte, fo verordnete der Land» 
pfleger, daß er in der Geſellſchaft anderer Aufrührer hingefüh⸗ 
vet werden follte, damit diejenigen die einerlei Verbrechen be 
gangen, aud) einerlei Zodeöftrafe mit einander ausſtehen 
en. ! 
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Daß fih nun der HErr der Herrlichkeit in diefe Umftände her⸗ 
abgelaffen, und fich in die Geſellſchaft der Mörder und Aufrüh⸗ 
ter erniebriget, Damit hat er 1) unfern Umgang mit böfen und 


verruchten Menfchen büflen wollen. Zu dem Gottlofen fpricht . 


GOtt: „Wenn du einen Dieb fieheft, fo läufeft du mit ihm, 
und haft Semeinfchaft mit den Ehebrechern, Mördern, Spielern, 
Fluchern, Trunkenbolden und andern Schandflecken des chriftli- 
hen Namens,“ Pfal. 50, 16. 18. Diefed unfer Mitlaufen 
in das wüſte und unordentliche Wefen, 1. Pet. 4, 4. da wir 
und entweder von andern Sklaven der Sünde mit binführen 
laſſen, allerlei Böfes zu begehen, oder andere mit und hinfüh- 
ren und durch unfer Exempel zum Boöſen verleiten das, das hat 
den Sohn GOttes in diefe Geſellſchaft der Mörder herabgezo⸗ 
gen, mit welchen er hier zum Tode hingeführt wird. O daß 
durch diefen Anblick ein ewiger Abfcheu an böfer Gefellfchaft bei 
und erweckt werben möchte! Er hat damit 2) heiligen wollen 
das Leiden feiner Nachfolger, da fie auch öfter& mit den ärgften 
Böfewihtern, Kebern und Verführern in eine Klafle gefeket, 
und ald Leute, die in gleicher Berdammmiß mit ihnen wären, ans 
gefehen werden. Er hat uns damit 3) einen Wink geben wol- 
len, wie wir unfern alten Menfchen mit ihm zur Kreuzigung 
hinfähren follen. Wir haben in und zwei befondere Webelthä- 
ter, Die Schuld find an aller Rebellion und Aufruhr gegen GOtt 


und an aller Webertretung feiner Befehle. Wollet ihr willen, 


wie fie heiffen. Es ift der Hochmuth unferer fleifchlichen und 
folgen Vernunft, die fich nicht der göttlichen Offenbarung unter: 
werfen will, und dann unfer verfehrter Eigenwille, der ſich nicht 
unter dad Joch JEſu Chrifti beugen will. Wohlan, laffet uns 
diefe zwei Webelthäter greifen, binden, ihnen das Kreuz auflegen 
und fie mit Ehrifto hinführen. Wollen wir Ruhe haben, fo 
müſſen vofe dieſer Rebelöführer aller unjerer Verunruhigungen 
nicht fhonen. Sa wollen wir Troſt aus der Kreuzigung IE- 
fu Ehrifti Haben, fo müflen wir und zur Kreuzigung deflen, was 
ihn an's Kreuz gebracht hat, es entfchlieffen. 


Es wird nun aber weiter gemeldet, wod dem HErrn JEſu 
unterwegs weiter begegnet fen. Weberhaupt begegnete ihm ganz 


— 
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andere Dinge, ald ihm vor ſechs Tagen bei feinem öffentlichen 
Einzuge in Serufalem begegnet waren. Damals wandelte er 
anter dem Zujauchzen des Volks, und unter einem fröhlichen 
Hofianna. Damals hieß ed: Geſegnet fey, der da Eömmt; 
nun aber hieß ed: Verflucht jey, der hinaus gehet. An Vers 
fpottungen wird’8 nicht gefehlt haben, an ungütigen Urtheilen 
auch nicht. Denh wenn Chriftus und feine Glieder leiden, fo 
redet Jedermann übel won ihnen. So wird e& aud) nit au 
Stöffen und Schlägen der muthwilligen Kriegößnechte geman⸗ 
gelt haben. Doc von diefen allen melden die Evangeliflen 
nichtö, jondern bemerken nur zweierlei, Dad uuferm Heiland bei 
feinem Todesgang begegnet, nämlid) theil& eine Erleichterung in 
der Zragung bed ſchweren Kreuzes, theild eine öffentliche Be⸗ 
zeugung des Mitleidend von den Weibern. 

Erſtlich widerfuhr ihm alfo eine Erleichterung, indem ihm die 
ſchwere Bürde des Kreuzed abgenommen und Jemand anders 
aufgeleget wurde. Zwar die Beinde hatten dabei den Zwed 
wohl nicht, daß fie dem HErrn JEſu einige Liebe erweifen woll⸗ 
ten, fondern fie nahmen ihm das Kreuz darum ab, damit jie 
theils defto gefhwinder den Berg Golgatha erreichen möchten, 
dieweil der JErr JEſus wegen feiner Mattigfeit dad Kreuz gar 
langfam fortichleifte, da hingegen die Juden dad Bluturtheil 
gerne bald vollſtrecket jehen wollten, theild damit der HErr zu 
größerer Marter aufbehalten werden möchte; denn fie bejorgten, 
er möchte unterweges niederfinken und unter ihren Händen fler: 
ben, da fie Ihn hingegen lieber am Kreuz ausgedehnet fehen woll- 
ten. Weil demnad) feine Kräfte durch Wachen, Hunger und 
vieles Blutvergieflen erfchöpft waren, fo nahmen fie ihm Die 
Laſt ab, damit er nicht unter derſelben erliegen möchte. Der 
bimmlifche Water aber lenkte diefe Umſtände alfo, daß feinem 
‚abgematteten Sohne einige Linderung und Grleichterung wider: 
fahren mußte. Vom Richthaufe aus bi6 an das Thor der 
Stadt Serufalem hat der Heiland felbft fein Kreuz getragen; 
As fie aber vor das Thor hinausfamen, und die Unmöglichkeit 
. vor Augen fahen, daß der entkräftete JEſus den ſchweren Block 
den Berg hinauf ziehen konnte, fo fahen fi) die Soldaten nad) 
Iemand um, der dad Kreuz vollends an Ort und Stelle liefern 
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ſollte; denn fie felbft achteten fich viel zu gut dazu, daß fie e& 
hätten anrühren und tragen follen. 

Da fügte ſich's nun durch eine fonderbare Schidung Gottes, 
daß einer vorüber gieng, mit Namen Simon, aud CEyrene in 
Lybien gebürtig, welche Stadt, die über zwei hundert Meilen 
von Serufalem entfernet lag, damals mit Iuden angefüllet war, 
die aud) eine Synagoge darinnen hatten. Diefer Mann hatte 
etwa vor Serufalem feinen Adler, von welchem er herkam und in 
Die Stadt gehen wollte, feine Andacht im Tempel zu verrichten. 
Allem Anfchen nad) ift er ein heimlicyer Sünger de HErrn ge- 
wefen, und hat vielleicht, da er Ihn unter der Laſt des Kreuzes 
fo gebädt und ohnmädhtig daher Eriechen fehen, einiges Mitlei- 
den mit Geberden und Worten bezeuget. Dies war fchon ges 
nug, die muthwilligen Soldaten zu reißen, daß fie ihn ergriffen 
und ihm das Kreuz auf den Rüden banden. Und jo mußte er 
denn hinter dem HErrn IEfu hergeben und dad ganz# Kreuz 
ihm nadıtragen, durd) welchen Aufzug diefe Böfewichter zug Ä 
die Nachfolge Ehrifti befchimpfen wollten. War Simon ſonſt &s 
dem Berführer von Nazareth, nad) ihrer Art zu reden, nachge⸗ 
loffen, fo folte er nun auch zum Sport Ihm nachgehen. Wär 
es ein böfer und ruchlofer Jude gervefen, fo würde er ihnen das 
Kreuz vor die Füffe geworfen haben. Hätte er IEfum gelä- 
ftert, fo wär er von diefer Schmad) befreiet geblieben, und die 
Hohenpriefter würden ihn bald lodgebeten und die Soldaten er⸗ 
ſucht haben, diefen ehrlichen Mann mit diefer Beichimpfung zu 
verfchonen. Allein, weiler, wie gefagt, ein Zünger JEſu war, 
fo mußte er ſich auch mit IEfu ſchmähen und befchimpfen laffen. 
Zwar Eonnte er anfangs ſich nicht fo gleich darein finden. Es 
gieng ihm fehwer ein, daß er fich fo proftituiren laflen follte. 
Aber da er die Sanftmuth und ungemeine Geduld des HErrn 
JEſu, der vor ihm hergeführet wurde, erblickte, fo wird er gar 
bald auch feine Seele in Geduld gefaflet und fi) mit aller Stils 
le darein ergeben haben. Im übrigen mußte biefer Simon von 
Eyrene die Stelle Simonis Petri allhier vertreten, welcher zwar 
thewer verfprocyen hatte, feinem Meifter zu folgen und mit ihm 
in den Tod zu gehen, Joh. 13, 37. aber ſolches nicht gehalten, 
fondern mit den übrigen Jüngern bie Flucht ergriffen hatte, 
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Daher die wunderbare Vorſehung GOttes einen andern Simon 
— der Chriſto bei ſeinem Todesgange Geſellſchaft 


Das audere, was dem HErrn JEſu unterweges begegnete, 
war eine öffentliche Bezeugung des Mitleidend. Denn vide 
Weiber, bie theild in Sernfalem wehneten, theild aus Galilda 
JEſu nachgefolget waren, Luc. 23, 49. giengen mit Ihm, bes 
Hagten und beweinten Ihn. Ohne BZweife wird ſolches bei vier... 
len aus einem blos natürlihen Miskeiden, dergleichen man auch 
mit Webelthätern, die zum Richtplag geführt werden, weaen ber 
Gemeinſchaft der menfchlichen Natur zu haben pfleget, herge⸗ 
tommen fenn. Im diefe natürliche Weichherzigkeit hat fi) ets 
wa auch bei manchen die Gigenliebe eingenrifchet, da es ihnen 
nahe gegangen, daß fo ein großer Wunderthäter, der ihre Kran⸗ 
ten geheilet, und ihre Söhne und Töchter gefund gemacht, ihr 
Arzt und Notbhelfer fo jaͤmmerlich ſterben follte. Doc kann 
es wohl feyn, daß dieſes Mitleiden bei etlichen aus einem reine- 
ren Grunde bergerähret. Es äuflerte ſich aber daffelbe theils 
durch wehmüthige Geberden, da fie an die Bruft fchlugen, die 
Händerangen und dergleichen, theils durch Heulen, Beinen und 
Wehklagen. 

Auf Seiten der Weiber zeigten nun zwar dieſe Ausbrüche des 
Mitleidens eine nicht geringe Unwiſſenheit in dem Geheimniſſe 
des Kreuzes und eine große Schwäche des Glaubens an. Hät⸗ 
ten fie den Rath GOttes in dem Leiden feines Sohnes erkannt, 
fo wären fie überzeugt geweſen, daß SEfus nicht gezwungen, 
fondern freiwillig in den Tod gehe und daß er durd) eine fieg- 
reiche Auferftehung wieder heraus gehen werde, fo würden fie ihr 

Bruſtſchlagen, Heulen und Lamentiren wohl eingeftelt Haben. 
Allein in ihrem — war er gleich den Todten geachtet und 
ſie ſahen ihn an, als einen, in deſſen Grab ihre ganze Hoffnung 
von der Erloͤſung Iſraels verſcharret werben follte. Lnterdefs 
fen maltete Doch unter diefen Umftänden ein weifer und heiliger 
Kath GOttes. Diefe Thränen zeugeten von der Unſchuld JE⸗ 
fu, die Pilatus vorher fo oft befennet hatte, - Diefe Thränen 
Hagten die Ungerechtigkeit feiner Richter öffentlich an, und ver 
Dammeten ihr Zodedurtheil, dad fie über ben Unſchuldigen gefäl= 
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Let hatten. . Diefe Shränen gehöreten unter die Ehrenbezengun- 
gen, die man dem Könige Sirael fihuldig war, 2. Sam. I, 24. 
2. Ehron. 32, 32. 33. Cap. 35, 25. Sa diefe Thränen 
waren Worſpiele von der Erfüllung: der Beiffagung Zacharia, 
Derinnen Sap. 12, 10:14. vorher verfündiget worden, daß die 
Weiber aller Gefhlechte Iſraels dermaleind den Meffiam befla- 
gen und beweinen würden. Es mußte endlich auch hierinnen 
der Anfıng und dad Ende des Lebens JEſu miteinander har: 
moniren. Derjenige, der bei feiner Geburt von den Bethlehe: 
mitifshen Müttern beweinet worden, die in dem Tod ihrer Kin: 
der den Tod des Meſſiä, den fie mit unter die Leichen zählten, 
mit beffagten, Ierem. 31, 16. 17. der ward nunmehr bei fei- 
nem Bode von den Serufalemitifihen Müttern betrauret und be- 
weinet. Laffet und aus diefen Umfländen folgende Wahrheiten 
bemerken. 

1. GOtt iſt fo getreu, daß er und nicht Über Vermoͤgen be: 
fchreeret werben läffet, fondern zu der Stunde, da e8 am nöthig- 
ften ift, eine Linderung verfihaffet. So gieng es hier dem 
HErrn JEſu. Da feine menſchlichen Kräfte erichöpfet waren, 
und er fein Kreuz nicht länger tragen konnte, fo wußte es GOtt 
alfo zu fügen, daß e& ihm abgenommen wurde. Eben fo wird 
es auch einem jeden rechtſchaffenen Sünger und Kreuzträger 
JeGEſu Ehrifti ergehen. Sein treuer Heiland, der aus eigener 
Erfahrung weiß, wie einer Seele zu Muthe ift, die über ihr 
Bermögen beſchweret wird, und die unter der Laſt der Mattig- 
keit hinfintet, wird nun Mitleiden mit ihm haben und nicht zu= 
laſſen, daß er über feine Kräfte beſchweret werde, ja er wird zur 
rechten Zeit herbeitreten, und feine Laſt, Darunter er gebückt ein- 
bergehet, gätig erleichtern. Hat er in feinem Gefe die Ver: 
ordnang gemacht, daß. man auch ſelbſt einen Efel unter feiner 
Laſt nicht liegen laſſen, fonbern ihm aufhelfen folle, 2. B. Mof. 
23, 5. fowird er vielmehr nad) dem Triebe feiner zarten Liebe, 
feinen matten Kreuzträgern die Hand bieten und ihnen aufhel« 
fen, wenn fie niederfinken n. Darauf kann ed ein jeder, 
der fih in die Nachfolge Chrifti begeben, ficher wagen. „Nur 
froͤhlich angefaßt die leichte Liebeslaft, das Leiden diefer kurzen 
Zeit if} doch nicht werth ber Herrlichkeit.“ 
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2. GOtt überfiebet feinen Kindern die natürliche Wise: 
keit, die fie gegen das Leiden haben, wenn fie zur berfelben 
nicht muchwillig nachhaͤngen. Simon weigerte fit im Ans 
fange und nahm dad Kreug JCſu gezwungen auf feine Schul: 
tern. Hierinnen iſt er ein Bild, wie die Natur ſich wicht gern zur 
Uebernehmung des Kreutzes entichlieflen, fondern lieber frei ſeyn 
und damit verfchonet werden will. Es muß zwar der gute Si⸗ 
mon viele Verweiſe darüber leiden, aber es ift ſchwerlich zu 
glauben, daß ed einer von denen, die ihn darüber fchelten, befs 
fer gemacht haben würde, wenn er an feiner Stelle geweſen wä 
ve, Ach leider, wir legen täglich Proben ab, daß wir des 
Kreußed gerne überhoben feyn möchten, und beftätigen Damit 
die Anmerkung Pauli, daß die Zächtigung, wenn fie da ift, uns 
nicht Freude, fondern Zraurigkeit zu feyn dünke, Hebr. 13, 
11. So willig der Geift ift, fo ſchwach ift oft das Zleifch, zu⸗ 
mal wenn ihm dad Kreuß fo unvermuthet, wie hier den Si⸗ 
mon, begegnet. Doch gelobet fey GOtt, der mit der Schwach⸗ 
heit feiner Kinder Geduld träget, und um IEfu Ehrifti willen 
ihnen diefe Bewegungen der Ereußfiheuenden Natur vergiebet, 
wenn fie nur ernſtlich dagegen fämpfen und ihn um immer 
mehrere Willigkeit zur Uebernehmung der Leiden bitten. Wohl⸗ 
- an, laffet uns demnad) nicht nur diefen Simon darinnen gleich 
feyn, daß wir und das Kreug mit Widrigfeit auflegen laffen, 
fondern laflet und ihm auch darinnen nachfolgen, daß wir aus 
der Fülle IEfu Kraft nehmen, ſolche Widrigkeit zu überwin⸗ 
den, gleichrie er durch den Anblic® der wundernswürdigen Sanfts 
muth Jeſu Ehrifti, der ſich ald ein Lamm zur Schlachtbanf füh⸗ 
ren ließ, die widerſtrebenden Regungen feiner Ratur befieget, 
und die Schmach JEſu nachgehends fo lieb gewonnen, daß er 
auch feine beiden Söhne Alerandrum und Ruffum zur Rad: 
folge des Gekreutzigten angewiefen hat, Köm. 10, 13. 

3. Um Ehrifti willen etwas thım oder leiden, das bringet in 
der Gemeine der Heiligen einen unfterblichen Namen zumege. 
Der Name Smons iſt dadurch verewiget worden, Daß er Jeſu 
das Kreutz nachgetragen, fo daß wan noch bid auf diefen Tag, 
wo dad Evangelium von Ehriffi Kreubigung verfündiget wird, 
feiner gedenket. Eben diefe Wirkung bat dad Kreutz bei allem 
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denjenigen Seelen, die ed mit Geduld und Freudigkeit Ehrifto 
wochtragen. D vote fehön lautet ed, wenn man einem Verſtor⸗ 
benen mit Wahrheit nachrähmen kann : 

„Er hat getragen Chriſti Jod), 

„Iſt geftorben, und lebet noch!” 
Diefes ift der gefegnete Weg zu einem unfterblichen Namen in 
der Gemeine der Heiligen; dahingegen alle andre berühmte Na: 
men, welche die Belt denen austheilet, die fic) in ihrem Dienſt 
bejonder& hervorgethan haben, endlich mit Geſtank vergeben. 


IV. 

Zulegt wird noch von dem Evangeliften Luca befchrieben, 
was der JEſus unterwegs, da er zum Zode geführet worden, 
geredet habe.- Er war keinesweges vor Beftürzung und Schre⸗ 
den verftummet, fondern er verrichtete dieſen Gang mit einem 
wohlgefaßten und gegenwärtigen Gemüthe. Ohne Zweifel 
wird er mehr in der Stille mit feinem Vater, ald mit Menfchen 
geredet haben ; doc) har er auch feinen Mund gegen fie geöffnet 
und ihnen die Gedanken feined Herzens durch fehr bedenkliche 
Worte entdedet. Man hörte hier kein Murren über dad Ver- 
hängniß feines Vaters, kein Droben, Fluchen und Schelten auf 
feine Feinde, aus feinem geöffneten Munde, fondern er that fets 
ne Lippen auf, Buße zu predigen. Da ihm dad Kreuß abge- 
nommen und auf Die Schultern Simons geleget wurde, fo 
benußte er diefe ruhigen Augenblide, die ihm gegönnet wur: 
den, Denen Weibern, die ihm nachfolgeten und weineten, und in 
ihrer Perſon dem ganzen Jüdiſchen Volk, dasjenige zu fagen, 
was zu ihrem Frieden dienete. Der Inhalt feiner Rede aber 
iſt inder folgenden Predigt erklaͤret. 


Gebet. 

Treuer Heiland, fen gelobet für die Erfllinge deines Se- 
genö, den Du zur Betrachtung deiner legten Leiden und zu vers 
leihen angefangen haft. Sey gelobet, daß du dich für und zum 
Tode hinführen laflen, damit wir zum Leben eingehen können. 
Sen gelobet, Daß du in der Perfon Simons die Nachtragung 
deines ———— und nachdem du die Schmach und den 
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Fluch von unſerm Krenge hinweggenommen und felbft getragen 
haſt, den Ueberreſt deffelben in eine hellſamte und in ein 
fanftes Joch verwandelt haft. - Madre und nun, o lieber Hei⸗ 
land, von Derzen willens,bir, als unfern Führer, zu folgen, wo 
du bingeheft. Lehre uns die Gemeinſchaft deines Kreubes 
recht hoch zu ſchätzen. Lehre uns auch, andrer Laſt aus Liebe 
zu tragen, Damit wir das Geſetz Ehrifli erfüllen. Segur de- 
zu bie Umftände beines Leidens, die wir jetzo betrachtet haben, 
um Deines Namens willen, Amen, 





Die 2. Betrahtung. 
Die legte Bußpredigt ded Herrn JEſu. 
(Sine Predigt, gehalten an einem Bußtage, im Jahre 1725.) 


Ä Gebet und inleitung. 

IJecſus Ehriftus, der felbft Buße geprediget und Buße zu 
predigen befohlen, der fegne die Betradytung feiner letzten Buß⸗ 
predigt an umfer aller Herzen, um feiner Liebe willen, Amen. 

Es find, Geliebte in dem HErren, von Anbegin der Welt 
ber Baßpredigten gehalten worden. Gott felbft hat im Para⸗ 
Died den Anfang dazu gemacht, da er unfern gefallenen Stamme 
eltern ihre Sfinde und Uebertretung vorgehalten und fie zu ei⸗ 
ner beftändigen Feindſchaft gegen den Satan und feine Werke, 
aber aud) zum Glauben an den verheiffenen Weibes⸗Saamen 
angewiefen, 138. Mof. 3, 9:19,° Was war die Anrede Got⸗ 
tes anden Cain, als er feine Geberbe gegen feinen Bruder Has 
bei verftellet hatte, anders, ald eine Bußpredigt? Warum er: 
grimmeft du, fagte Gott zu Ihm, und warum verftellet fich deis 
ne Geberde? Iſt's nicht alfo, wenn du fromm bift, fo bift du 
angenehm. Biſt du aber nitht fronm, fo ruhet die Sünde wor 
der Thür, aber laß du ihe nicht ihren Willen, fondern herrfche 
über fie, 18. Moſ. 4, 6.7. Bas GEStt felbft angefangen - 
hatte, das feßten feine Knechte fort. Die feommen Patrtars 
‚hen, die vor der Sündfluch gelebet, und unter Dentnfelben in⸗ 
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fonderheit nos, a und Roah war, waren nichtd anders 
ald Prediger der und der Gerechtigkeit, welche der erften 
Welt ihre Sünden, und die bevorftchenden Gerichte GOttes 
ankuͤndigten. 

Rad) der Sundfluth, die eine voͤllige Bußpredigt war, dar⸗ 
innen OOttes Zorn vom Himmel fiber alles gottloſe Weſen der 
Menſchen offenbaret wurde, machte GOtt wiederum zuerft den 
Anfang, Buße zu predigen und dab Tichten und Trachten des 
menfchlichen Herzens ald böfe von Jugend auf zu befchreiben ; 
ob er wohl um eines andern Menfchen willen, der Sündr und 
Fluch tragen und büßen follte, zugleich verſprach, bie Erde nicht 
mehr zu verfluchen, noch mit einer neuen Sündfluth zu verder⸗ 
ben, 1B. Moſ. 8, 21. Darauf hat denn GOtt weiter von 
einer Zeit zur andern Zeugen erwecket, welche die Menfchen auf 
den Weg der Buße und Belehrung zu dem lebendigen GOtt, 
und zum Glauben an den verheiffenen Mefliam gewiefen haben. 
Das war der Inhalt der Reden Abrahams, Ifaacd und Jacobs 
wenn fie bei denen hin und wieder aufgerichteten Altären von 
ded HErrn Namen predigten, 1 B.Mof. 12, 8. cap. 53, 4. 
Das war dad Geſchäfte Mofis, Samueld und aller übrigen Peo- 
pheten. Das war dad Verf Johannis des Täufers und aller 
Apoftel, weldye Buße und Vergebung der Sünden predigten, 
euc. 24, 47. Apof, 20, 21. | 

Unter allen Bußptebigten aber,.die in der heiligen Schrift 
aufgezeichnet find, verdienen die Burßpredigten Jeſu Ehrifti, 
wit welchen er fein öffentliches Lehtamt angefangen und bes 
fhlofien hat, eine befondre Aufmerffamkeit, theild wegen der 
Majeftät der Redenden, theild wegen ihres wichtigen In⸗ 
hal 


to. 

Da wir nun, Geliebte in dem HErrn, die letzte Bußpre⸗ 
digt, welche dieſer große Prophet in den Tagen ſeiner Niedrig⸗ 
keit gehalten, zu betrachten vor und nehmen wollen, ſo laſſet 
und unfere Gedanken zufammen faflen nnd unfere Herzen zu 
dem HErrn erheben, und ihn bitten, daß er folche Betrachtung 
zur reichen Erbauung unferer Seele überſchwenglich fegnen 
wolle. 
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Tert. 
(Luc. 23, 27-31.) 


„Es folgte aber IEſu nad) ein großer Haufe Volks und Weir 
„ber, die klagten und beweineten ihn. JEſus aber wandte 
„ſich um zu ihnen und ſprach: Ihr Tochter Ierufaleme, 
„weinet nicht über mic), fondern über euch ſelbſt und über 
„une Kinder. Denn fiehe, ed wird die Zeit kommen, in wel: 
„der man fagen wird: «Selig find die Unfruchtbaren, und 
„Die Leiber die nicht geboren haben. Denn werden fie ans 
„fangen zu fagen zu den Bergen: fallet über uns! und zu 
„Den Dügeln: bevediet und! Denn fo man dad thut am 
„grünen. Holz, was will am dürren werden E” 


In dieſen Worten, Geliebte, iſt enthalten 
Die legte Bußpredigt dee Herren JEſu. 
Dabei betrachtet werden fol: 


1. Der rechte Verſtane. 
2. Der beilfame Gebraud) derfelben. 


Es war diefe lebte Bußpredigt, ded Sohnes Gottes an die 
Zöchter Ierufalemd gerichtet, das ift, an die Weiber, die in der 
Stadt Serufalem wohneten, oder doc) diefelbe, in Abficht auf 
den jüdifchen Gottesdienft für ihre Mutterſtadt erlannten, und 
die jego unter einer großen Menge-Volts den HErren Jeſum 
zur Schädelſtätte begleiten. Denn es wird im 27ften Werd ers 
zäblet, Daß dem lieben Heilande, als er nach dem Berge Gol⸗ 
gatha hinaus geführet worden, ein großer Haufe Volks nach 
gefolget fey, darunter ſich ohneßweifel auch viele fremde Juden 
und Judengenoſſen werden befunden haben, welche damals aus 
allen Theilen der bewohnten Welt nach Jeruſalem auf das 
ODſterfeſt kommen waren, Es hat denn der Herr Jeſus auch hier⸗ 
innen, als ein anderer Menſch, der zum Tode hingeführet wird, 
erfunden werden wollen, indem es nichts Ungewöhnliches iſt, 
daß eine große Menge Volks fich verfammlet, wenn ein Uebels 
thäter vom Leben zum Zode gebracht werden fol. Zugleich aber 
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bat er aud) hierdurch büßen wollen Diejenigen Sünden, Die bei 
folcyen Gelegenheiten begangen werden, indem Die allerwenig- 
fien Zufegauer folcher Erecutionen bedenken, daß fie eben den 
Saamen der Bosheit in fich tragen, der bei den Maleficanten 
in felche grobe Laſter ausgebrochen, noch Bot: demüthig preis 
fen, daß er fie bisher vor foldyen Stinden behütet, nody-für den 
armen Sünder berzlic) und andädtig beten, ſondern bloß ihs ° 
rem Bürwig ein Genügen zu thun ſich dabei einfinden : wie 
ohne Zweifel auch die allergrößte Menge, die Ehrifto Damals 
nacygefolget, feinen andern Endzweckgehabt hat. 

Es befanden ſich aber unter dieſem Haufen des Volks aud) eini« 
ge Weiber, die ihm theild aus Galiläa nachgefolget waren, theild 
in Serufalem bisher gewohnet hatten. Won dieſen Weibern 
meldet der Evangeliſt, daß fie Ehriftum beflaget und beweinet 
hätten, mit welchen Worten er anzeiget, daß ihnen nicht nur bie 
Thränen in die Augen getreten und über ihre Wangen herabges 
flofien, fondern daß fie zugleich mit einem Häglichen Sefchrei und- 
mancherlei ängftlihen Geberden ihre Zraurigkeit an den Tag 
geleget haben. 

Bei den meiflen mag wohl die Quelle dieſes Klagens und 
Weinens der Affect eines blos natürlichen Mitleidend geweſen 
feyn. 8 gieng ihuen nahe, daß ein folder großer Prophet, 
ein folder frommer Mann, der niemald auch nur ein Kind belei- 
Diget, fondern herumgezogen und jebermann wohlgethan, und un: 
zählige Kranke gefund gemacht, eines fo fchmählichen und grau: 
ſamen Todes flerben follte. Ihre Traurigkeit wurde vermehrt 
durch ben kläglichen Anblid, des wohl einen Stein, geſchweige 
ein menſchliches Herz, zum Mitleiben hätte bewegen können. 
Sie ſahen nicht nur in dem Angefichte JEſu Chriſti den bluti⸗ 
gen Spuren der im Richthauſe Pilati ausgeübten Gräuelthaten, 
indem das heilige Haupt durch die vielen Fäuſtenſchläge, durch 
den Speichel der Soldaten und durch den in's Fleiſch getriebenen 
Dornen⸗Kranz erbärmlich zugerichtet worden, ſondern ſie ſahen 
auch mit ihren Augen die immer noch tobende Unbarmherzigkeit 
der Römifchen Soldaten; denn man, pflegte bei den Roͤmern 
Diejenigen, die gekreuziget werben füllten, unterweges auf’mans 
cherlei Art zu peinigen, fie hin und her zu ftoffen, mit Fäuſten 
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und Kolben zu ſchlagen, auch zuweilen ſpitzige Steine nd Nä- 
gel unter die bloflen Fuͤſſe zu ſtreuen, und fie mit großem Unge⸗ 
ftäme darüber hinzutreiben. Da nun dieſes bei andern Uebel⸗ 
thaͤtern gebräuchlich war, fo ift kaum zu glauben, daß bie Kriegs- 
knechte, dir bisher den graufamften Frevel an dieſer heiligen 
Derfon verübt, ed hier follten unterlaflen haben. Zugefchweigen, 
daß auch der ſchwere Block des Kreuzes, den der matte Heiland 
tragen mußte, feinen Durch die Geiſſelſtreiche aufgerifienen Echul⸗ 
tern und Rücken eine ſchmerzliche Laſt ſeyn mußte. Durch die- 
fen höchfterbärmlichen Anblid wurde alfo ein empfindliches Mit- 
leiden unter biefen Weibern erwedet, welches fid) in Thränen, 
Wehklagen, Hänberingen, Bruftfchlagen und ändere Zeichen Der 
Traurigkeit äuflerte. 

Und eben diefed Mitleiden war die Gelegenheit zu Diefer Buß⸗ 
predigt, indem der treue Heiland ſich zu dieſen Weibern um- 
wandte (mie er in der vorigen Nacht and) gethan, und feinen ge⸗ 
fallenen Petrum angefehen hatte) und fie alfo anredete: „Ihr 
Toͤchter Jeruſalems, weinet nicht über mid), fondern mweinet über 
euch felbft und über eure Kinder u. f. wm.’ Es hielt demnach 
ber HErr JEſus diefe Bußpredigt zwar eigentlich dem Weibern, 
aber zugleich in ihrer Perfon dem ganzen Haufe Iftael, indem 
alles übrige Volk mit zuhören konnte, zu weldyem Ende er ohne 
Sroeifel feine Stimme wie eine Pofaune wird erhoben haben, 
wie aud) fonft die Propheten zu thun pflegten, wenn fie bevor: 
ftehende Gerichte GOttes bekannt machten. 

Es faffet aber diefe Rede dreierlei in fih. 1. Eine Bereini- 
gung der Thränen diefer Weiber. 2. Cine Ankündigung be- 
vorftehender Strafen GOttes. 3. Einen Unterricht von der 
‚wahren Urſach derfelben. 

Bad 1. betrifft die Erinnerung wegen der Thränen diefer 
Weiber, fo verbietet ihnen theild der HErr Jeſus, über Ihn zu 
weinen, theils gebietet er ihnen, über ſich felbft und ihre Kinder 
zu weinen. Das erfte gefchiehet in den Werten: Weinet nicht 
mih! Er tadelt hiermit nicht ſchlechterbinga ihre Ihränen, 
welche vielmehr ald öffentliche Zeugen felner Unſchuld anzufeben . 
waren, und um fo vielmehr Aufmerkfamfeit verbieneten, weil 
fonft die Gefege der Iuden nicht erlaubten, einen ſolchen Men» 
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ſchen öffentlich, zu beklagen, der von bem hoben Rath wach Ur⸗ 
theil und Recht zum Tode verdammet worden. Dieſe Weiber 
aber durften ſich unterftehen, durdy ihre Thraäuen bad Blutur⸗ 
theil der Hohenprieſter und Schriftgelehrten als ein ungerechte& 
Verfahren zu verdammen. Und wir leſen dennoch nicht, daß 
ihnen entweder von dem hohen Rath oder von dem Pöbel eini- 
ges Leid wiederfahren ſey z welches nimmermehr würde geſche⸗ 
ben feyn, wenn dieſe ſchwache Zeugen der Unſchuld Jeſu nicht 
von einer höhern Band wären bedecket worden. 

‘ Allein warum verbietet denn der Heiland diefen Weibern, 
daß fie nicht über ihn weinen follen? Es gefchiehet folches 1) 
darum, weil er einen wichtigen Fehler an ihren Thraͤnen erblick⸗ 
te. Nämlich) diefe Töchter Ierufalems fahen nur auf die äuf- 
ferliche Schmach, Wunden und Schmerzen ded Herren JEſu, 
und wurden dadurch zu einem natürlichen Mitleiden bemeget ; 
aber fie dachten nicht an den darunter verborgenen Rath Got: 
te, und an die wahre Unfach aller diefer keiden. Sie erkann⸗ 
ten nicht, daß die Sünde der Welt, folglid auch ihre eigne 
Sünden, diefem Lamm GOttes auf dem gebeugten Rüden la- 
gen, und baß er diefelbe hinaus an die Schäbelflette fihleppen, 
fie an feinem Leibe auf das Kreuz hinauf tragen und fie da⸗ 
ſelbſt öffentlich abthun und verföhnen ſolle. Er verbietet ihe 
nen 2) darum das Weinen, weil sr ſich in feinem gegenwaͤrti⸗ 
gen Zuftande, ald einen ſolchen betrachtete, ber alles Mitleidens 
unfähig ſey. GDOtt ſelbſt verbarg jetzo fein Angefüht vor ſei⸗ 
nem Sohne, unferm Mittler, der jest mit den Sünden der gan- 
zen Welt bedecket und beladen war. Wie ſich nun ein armer 
Sündrr, dem fein Gewiſſen aufgewachet ift, aller Erquickung 
und Liebe, Die andre gegen ihn bezeugen, unmerth achtet, alſo 
achtete fich auch unfer Exlöfer, den Die zugerechneten Sünden der 
Welt Zum Fluch und Fegfeuer machten, aller Linderung un- 
werth, die ihm durch andrer Mitleiden zufließen konnte. Er 
verbietet ihnen endlich 3) auch Darum das Weinen, weil er 
veuißte, daß fein kurzes Leiden ſolche edle Früchte fehaffen, und 
dergeſtalt zur Verherrlichung bes Namens Gottes und zum ewi⸗ 
gen Hell des menſchlichen Geſchlichts gereichen werbe, daß man 
— Urſach habe ſich darüber zu freuen, als zu beträben. 
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-Dingegen gebienet er ihnen, daß fie über fid) ſelbſt und fiber 
ihre Kınder weinen follten. Er fiehet damit zurüd auf bie 
Worte, weldye kurz vorher das ganze Volk auf Anfliften der 
Hobenpriefter und Aelteſten mit lauter Stimme ausgerufen 
hatten: "Sein Blut komme über und und über unfre Kinder.’ 
Er will demnach fo viel fagen: Wollt ihr ja weinen und die ers 
regten Thränen vergießen, fo weinet 1) über euch ſelbſt, und 
zwar ‚über eure Sünden, welde bie Urſach meiner Schmerzen 
find, theild über dad mannichfaltige Elend, das ihr nod) in der 
Welt erleben werdet, indem ihr nod) manche Zrübfalen und 
Verfuhungen vor euch habt, gegen welche ihr euch bei Zeiten 
mit Gebet und Thränen waffnen möget. Weinet aber 2) ins 
fonderbeit über eute Kinder, die zum Theil dem Gericht der Ber- 
ftodung fallen, zum Theil auch die Tage der großen 
Zrübfalen, bie in der Belagernng Jeruſalems über das jüdifche 
Volk ergehen follen, erleben und darinnen umkommen werden. 
Ad) wüßtet ihr, was diefen euren armen Kindern für entfegliche 
geift: und leibliche Gerichte Gottes über dem Haupt ſchweben, 
und mit welcher Heftigkeit die goͤttliche Rache mein Blut von 
ihren Händen fordern werde ; gewiß ihr würdet die Ihränen, 
die ihr jego über mich vergießet, wohl dazu fparen, den Sams» 
mer eurer unglüdlichen NachEommen, ben ich ſelbſt vor etlichen 
Sagen mit Thränen angezeiget habe, zu bemeinen. 

Daher folget nun 2. die Vorherverfündigung der bevorfte- 
henden ſchweren Gerichte Gottes, welche die Urfach find,- wars 
um diefe Töchter Jeruſalems über fich und ihre Kinder weinen 
fellten. Denn fiehe, e& wird die Zeit Eommen, in welcher man 
fagen wird: ſelig find die Unfruchtbaren, und Die Leiber, die 
nicht geboren haben, und die Brüfte, die nicht gefäuget haben.. 
Denn werden fie anfangen zn den Bergen zu fagen: Fallet 
über und! und zu den Hügeln: bededet und. 

Es weiffaget der flerbende Heiland in diefen Worten von 
der Zerftörung Jeruſalems und Verwüftung des jüdifehen Lan⸗ 
des durch die Römer, welche er bereitö zu vier verſchiedenen 
malen vorher verfündiget hatte. Das erftemal Luc. 18, 35 
Sehet, euer Haus fol euch wüſte gelaffen werben. Das zwei⸗ 

temal Luc. 19, 43. 44. Es wird die Zeit über dic) kommen, 
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daß beine, Feinde werden ums vich und deine Kinder mit dir eine 
Wagenburg fihlagen, dich belagern, undan allen Orten ängften 
und werden dich fchleifen, und feinen Stein auf dem andern 
laſſen. Das drittemal Matth. 23, 37. 38. Jeruſalem, Je⸗ 
ruſalem, die du tödteſt die Propheten, und ſteinigeſt die zu dir 
geſandt find; wie oft habe ich Deine Kinder verſammlen mol- 
len wie eine Henne verfammlet ihre Küchlein unter ihre Fluͤ⸗ 
gel, und ihr habt nicht gewollt. Siehe, euer Hans foll eud) 
wüſte gelaflen. werden, Das viertemal Matth. 24, 1. 2. Und 
JEſus gieng hinweg von dem Tempel, und feine Sünger tra 
ten zu ihm, daß fie ihm zeigten de& Tempels Gebäude. JEſus 
aber ſprach zu ihnen: Sehet ihr nicht das alks? Warlich, ich 
fage euch, es wird hier nicht ein Stein auf dem andern bleiben, 
der nicht zerbrochen werde. . Und nun wiederholet er foldhes 
zum fünftenmal wenig Stunden vor feinem Zode. Damit er 
aber die Größe des Jammers, barin ihre Kinder gerathen wir: 
den, ihnen recht begreiflich umd nachdrücklich vorſtellen möge, ſo 
braucht ex zwei verblünnte Redensarten, welche aud den Schrif⸗ 
« en der Propheten entlehnet find. | 

Er ſpricht: Siehe, es wird die Zeit fommen, in welcher man 
fügen wird: ſelig find-die Unfruchtbaren, und die Leiber, die 
nicht geboren ‚haben, und bie Brüfte, die nicht gefänget haben. 
Die Unfruchtbarfait der Weiber wurde fonft bei dem Südifchen 
Volk für ein Stüd des göttlichen Fluches, folglid) für eme 
große Schande, gehatten ; daher Rahel und Eliſabeth, als fie 
von GOtt mit Leibesfrucht gefegnet wurden, Gott lobten, daß 
er ihre Schmad) von ihnen genommen habe, 1B. Mof. 30,23. 
Luc. 1, 25. Hingegen wurde die Fruchtbarkeit für eine befon- 
dere Wohlthat und göttlichen Segen angefeyen. Wenn dem: 
nad) Chriſtus hier verfichert, e8 werde eine Zeit Fommen, da man 
die unfrushtbaren Weiber für glücklicher ſchätzen werde, als die⸗ 
jenigen, die viel Kinder geboren und gefäuget haben; fo giebt 
er damit zu erkennen, wie erfchrecdilich der Sag der künftigen Ra— 
che infonderheit denen Hausvätern und Hausmüttern fenn wer: 
de, indagtihr eigned Elend durch das Elend ihrer Kinder werde 
verboppelt werden. Es fiehet Chriſtus Hiermit zurück auf Hof. 
9,14. da der Prophet, ald er im Geift das Elend der zehen 
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Stämme in der Aſſyriſchen Gefangenſchaft erblickte, ſpricht⸗ 
“HErr, gieb ihnen unfruchtbare Leiber und verfiegende Brü⸗ 
fie,’ das ift: gieb ihnen lieber gar Seine Kinder, alb daß fie 
folch’ Elend an ihnen erkeben follen. Damit übereinftimmet 
der Ausſpruch Chrifti, Matth. 24 19. "Wehe denen Schwan 
gern und Säugenden zu der Zeit,” weil fie nämlich zur Flucht, 
als dem einigen Mittel der Errettung, ungeſchickter find, als die 
andern, und daher alle Plagen, die mit der Belagerung Seru: 
faleme verfnüpfet ſeyn werden, nicht nur einfach, fondern dop⸗ 
pelt fühlen werden. 

Und fo hat ed auch der berühmte Ausgang beftätiget. Denn 
acht und dreißig Jahr hernad) famen diefe Tage der Rache über 
das Jüdische Volk; da denn unter andern Zandplagen, welche 
damals das belagerte Jeruſalem auöftehen mußte, auch ein fol- 
her unerträglicher Hunger wüthete, Daß aud) die barmberzig- 
fen Mütter ihre Kinder kochten und aßen; andre aber diefel- 
ben entweder unter einem erbärmlichen Winfeln nad) Brodt 
verhungern und an der Peftilenz dahin flerben, ober von den 
Römischen Soldaten vor ihren Augen zerfchmettern, erſtechen 
wad zerhaden fehen mußten. Da alfo der Zuſtand derer, die 
keine Kinder hatten, in manchen Stüden erträglicyer war, ald 
der Zuftand derer, Die das Haus davon voll hatten. DO wie man- 
de Mutter wird da gewünfcht haben, daß fie feine Kinder ge- 
Soren und gejäuget haben möchte. | 

Er fpriht 2. „Dann werden fie anfangen zu fagen zu den 
Bergen: fallet über und; und zu den Hügeln: dedet und.” 
Es find diefe Worte genommen aus Hof. 10, 8. da der Pro: 
phet, als er das Elend der zehen Stämme Iſraels in ber Aſſy⸗ 
riſchen Gefangenſchaft recht lebendig vorftellen will, fpricht: 
Und fie werden fagen, ihr Berge bedecket ung, und ihr Hügel 
fallet über und. Deßgleihen wenn Efaiad das Elend der Be: 
lagerung Jeruſalems durd) Die Babylonier befchreibet, fo ſpricht 
et Gap. 2, 19. Da wird man in der Felſen SHöle geben, und 
in der Erden Klüfte, vor der Zurcht des HErrn und vor feiner 
fhredlihen Majeftät. 

Mit diefen aus den prophetifchen Schriften entlehnten Wor⸗ 
ten drüdet hier der HErr JEſus dad Elend aus, dad Serufa- 
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lem in der, Belagerung von den Römern werde empfinden nrüfs 
fen, und gieht Damit zu erfennen, Daß die Beſtürzung und der 
Sammer bei dem feindlichen Einfall der Römer in das Züdifche 
Land fo groß ſeyn würde, daß viele Familien Haus und Hof 
ftehen laflen, und fih mit Weibern und Kindern in die unter- 
ften Höhlen der Berge begeben würden, um der Sraufamteit 
der Römer zu entgehen; daß ihnen aber endlic) wegen Dunger 
und Kälte folche unterirdiſche Wohnungen fo unerträglic) ‚wer: 
den würden, daß fie den Tod ſehnlich verlangen, ja für Angſt 
und Verzweifelung wünfıhen, daß die Berge, unter welchen fie 
füch verfledet hatten, unter ihnen zufammen fallen und ihr Grab. 
werden möchten. | 

Und aud) diefe Weiſſagung hat der Ausgang beitätiget, man 
mag nun die Worte im eigentlichen oder im verblümten Ver⸗ 
ſtande nehmen. Denn da bezeuget Joſephus, daß die Ju: 
den bei dem Einfall der Römer haufenweife in die Höhlen der 
Berge und Hügel geflohen und ſich darinnen verfledet ; da denn 
ein Zweifel ift, Daß Die meiften darinnen yerhungert, andre 
aber aus Ueberdruß eines folchen elenden Lebens ſich taufendmal 
den od gewünfchet. Die aber den Untergang Ierufalems noch 
überlebeten, vourden in alle Länder zerftreuet, und mußten alfo 
bei andern Reichen der Welt (welche in der Schrift mit Bergen 
und Hügeln verglichen werden), Zuflucht und Schuß fuchen, 
und diefelben gleichſam anfleben, daß fie von ihnen bedecket wer» 
den möchten, da fie von dem Zorn GOttes und des Lammes 
überall verfolget wurden. Diefe ſchweren Gerichte verfündigte 
der Sohn Gottes darum vorher, damit er die ganze Jüdiſche 
Nation zur Buße erwecken, fie aus dem Schlaf der Sicherheit 
ermuntern, und fie bewegen möge, diefen ſchweren Zorn Got- 
tes, welche fonft auf ihre übermachten Sünden nothwendig fol: 
gen müſſe, durch eine wahre Belehrung abzumenden. 

Und darum thut er auch 3. hinzu einen Unterricht von der 
wahren Urſach folcher Gerichte, welche er in dieſem Schluß ver- 
faffet: „Denn fo man das thut am grünen Holz, was willam 
Dürren werden?” Es vergleicht der HErr JEſus in dieſen 
Worten, welihe aus Ezech. 20,47. c. 21, 3. genommen find, 
fi) felbft mit einem grünen Halz, das ift, mit einen g änen, 
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faftigen und fruchtbaren Baum, wie er au) alfo auch Offenb. 
2, 7. genennet wird, dad Holz deb Lebend, daS mitten im Pa: 
radies GOttes if. Die unbußfertigen Juden aber vergleicht 
er mit dürren und unfrucdtbaren Bäumen, welche ohne allen 
Saft des geiftlichen Lebens waren, folglich auch feine Früchte 
der Buße und des Haubend hervorbringen konnten. 

So war demnad) eine Doppelte Haupturſach ihred bevorfte: 
henden Unglücks 1) die Vermerfung und Kreugigung des Mef- 
fiä, darauf gefehen wird, mit den Worten: So fie daß thun 
am grünen Holz, wenn fie fo mit mir umgehen, der ich unfchul: 
dig bin an allen miv aufgebürdeten Verbrechen. Das war frei: 
lid) die Hauptfünde des Züdifchen Volks. Es hatte daffelbe 
bereits feine Hände mit dem Blut fo vieler Propheten befudelt. 
Nun aber, da fie auch GOttes Sohn erwürgten, da fie in ih: 
vem ungeſtümen Zorn einmal über das andere riefen: Kren: 
tzige! Preußige! und da der heidniſche Richter ihnen bezeugte, 
daß es eine unfchuldige Perfon fen, lieber wollten, daß die Ra: 
che GOttes ihre fpäte Nachkommen verfolgen, als daß dieſer le- 
ben bleiben folle: fo haben fie Damit da6 Maaß ihrer Sünden 
erfüllet. Die 2) Urfad) war ihr hartnäckigte Unbußfertigkeit, 
da fie alle Geduld und Langmuth GOttes auf Muthwillen zo⸗ 
gen, und ungeachtet aller Arbeit Johannis, Chrifti und feiner 
Apoftel, nad) wie vor erftorbene und kahle Bäume bleiben; 
darauf denn endlich nichts anders erfolgen Tonnte, als die 
Ausführung des Urtheild, welches ihnen Chriftus längfl ange: 
fündiget in dem Gleichniß, Zuc. 17, 7. Haue ihn, den un- 
fruchtbaren Feigenbaum, ab, was hindert er dad Land? Ja 
welches ihn ſchon Johannes der Täufer im Ramen GOt— 
teö bekannt gemadyt hatte, Matth. 3, 19. Es ift fihon die Art 
den Bäumen an die Wurzel gelegt. Welcher Baum nicht gute 
Früchte bringet, wird abgehauen und in's Feuer geworfen. 

Zugleicdy will der Herr JEſus mit diefen Worten das jüdi—⸗ 
ſche Volk führen, daß fie fein Leiden, als einen Spiegel des 
Zornes, der über fie kommen werde, anfehen follten. Ein gru: 
nes Holz hat nämlich eine Kraft in fi), dem Feuer zu widerſte⸗ 
hen; ein dürres aber wird von demfelben ohne einigen Wider⸗ 
fand verzehret. So nun ich, will der Heiland fagen, der ih 
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von Natur ein grüner und fruchtbarer Baum bin, um frem- 
Der mir zugerechneter Sünde willen, bei dem Feuer bed göttli- 
chen Zornes auögetrodnet, mit Fluch beleget, ja aus dem Lande 
der Eebendigen auf eine höchſt fehmerzliche Art auögerottet wer: 
de: vielmehr werden die ungläubigen Juden, die erftorbene und 
Table Bäume, ohne Saft und Leben des Geiſtes, ja ftachlichte 
Dornheden und Kinder Beliald find, von dem Feuer des Zorned 
Gottes ergriffen und um ihrer eigenen Sünde willen, wo fie in 
ihrer Unbußfertigkeit verharren, durch zeitliche und ewige Ge⸗ 
richte verzehret werden. 

Noch eins liegt in dDiefen Worten, das würdig ift bemerkt zu 
werden. Jetzo hatten die Juden durch ihr ungeftümes Gefchrei 
den Römifchen Statthalter gereizet, dad grüne Holz zu kreutzi⸗ 
gen, und an ein dürres Holz, ald einen Fluch, aufzuhängen. 
Aber es follte eine Zeit kommen, da fie, als dürre Hölzer, an 
grüne Hölzer aufgehangen werden follten. Denn da die bela= 
gerten Juden dad Elend in der Stadt nicht länger auöftehen 
tonnten, fo kamen fie haufenweife heraus in das Lager der Roö⸗ 
mer, ſich denenfelben als Gefangene zu ergeben. Da nun eine 
große Menge foldyer Ueberläufer beifammen war, fo ließ der 
Römiſche Zeldherr, Zitus, eine graufame Erecution an ihnen 
vornehmen. Es wurden manchen Zag über fünfhundert ge= 
martert und gegeiflelt und darauf in allerhand abfcheulichen Po⸗ 
fituren der Stadtmauer gegen über gekreußiget. Joſephus 
berichtet, daß auf diefe Art fo viel Juden umgefommen wären, 
daß es endlid) am Raum zu Kreußen, und an Kreugen für die | 
Berurtheilten gefehlet. So wurde ihnen Gleiches mit Glei⸗ 
chem vergolten, indem die göttliche Rache dieſe dürren Hölzer 
eben fo behandeln ließ, als fie dad grüne Holz hatten mithan⸗ 
dein laffen. 


II. 

Nachdem wir alfo den wahren Verſtand diefer Bußpredigt 
JEſu Ehrifti unterfuchet, fo laflet und unſre Andacht auf den 
heilfamen Gebraud) derfelben richten, und fehen, wie ſich theils 
unbußfertige, theild bußfertige Seelen diefelbe zu Nutz 
machen ſollen. 





ur 
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Unter die Unbußfertigen gehören nicht nur diejenigen, melde 
das Abendmahl des Herrn mit einem rohen und frechen Gemüth 
verachten; welcher unzulängliche Begriff der Unbußfertigkeit 
fonderlid) denen anhänget, welche von feiner andern Buße wif- 
fen, ald von derjenigen, bie vor dem vierteljährigen Gebrauch 
des heiligen Abendmahls hergehet, und im Beichtftuhl durch Ab- 
legung der Beichte gefchiehet : daher fie fich einbilden, das Beich⸗ 
ten und Buße thun ein Ding fey; da doch leider die allermei⸗ 
ften eben fo unbußfertig aus dem Beichtſtuhl wieder heraus- 
tommen, als fie hineingehen. Sb nun gleich foldhe Verächter 
des heiligen Abendmahl (deren ſich aud) leider unter denen Ge— 
lehrten, die einmal Pfeiler der Kirche und des Regiments wer- 
den wollen, feine geringe Anzahl befindet) obwohl, fag’ ich, 
folhe fredye Verächter dad allerdeutlichfte Schild eines unbuß- 
fertigen Herzens aushängen; fo muß man doch nidyt meinen, 
daß diefe allein den Haufen der Unbußfertigen ausmachen. 

Es gehören auch nicht nur diejenigen in diefe abſcheuliche 
Geſellſchaft, welche in offenbaren und groben Werfen des Flei> 
ſches leben, die fi 3. E. von dem unreinen Geiſt in die infa= 
meften Hurenmintel treiben laffen, und ſich dafelbft in dem Koth 
unflätiger Lüfte herum wälzen, oder die der Unmäßigfeit im 
Freſſen und Eaufen ergeben find, oder die mit Müßiggang und 
Lefung vieler Bücher die koſtbare Zeit verderben, oder mit un= 
züchtigen Scherzriden, Narrenöpoflen und Fluchen ihren Näch- 
ften ärgern, oder in Zanf, Hader, Feindfchaft und Unverfönlich- 
keit leben und dergl. Denn ſolchen Schandfleden des hriftli- 
hen Namend, deren es aber leider aud) genug gicbt, hat der 


Geiſt Sottes durch Paulum, Sal. 5, 19. längft dies Brandmal 


por die Stirn gefeget, daß fie in ſolchem Zuflande dad Reich 
Gottes nicht erwerben werben. 

Aber nicht nur diefe, fondern auch alle diejenigen gehören 
in die Klaffe, welche noch niemals über ihrem natürlichen Ver⸗ 
derben und den über ihnen ruhenden Zorn Gottes von ganzem 
Herzen erſchrocken find, nod) einen foldyen Haß gegen alle und 
jede Sünden gefaflet haben, daß fie lieber fterben, als eine eini⸗ 
ge muthwillig begehen wollten: die vielmehr die Sünde noch 
lieb haben, und entweder nad) dem Zriebe ihrer böfen Lüfte ats 
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unvernünftige Thiere dahin wandeln, oder anftatt des Wortes 
Gottes die Exempel der fogenannten ehrbaren Welt zur Richt: 
ſchnur ihres Lebens erwählen und denfelben in Augenluft, Flei- 
feheöluft und hoffärtigem Weſen folgen; fie mögen nım im 
Mebrigen unwiſſend feyn in den Wahrheiten der Religion, oder 
Wiſſenſchaft und Ueberzeugung haben. O, daß ein jeder bei 
diefer Befchreibung ſich ſelbſt fragte: HErr, bin ih’8? Und 
wenn ihn fein Gewiflen, der fchnelle Zeuge, verklagte, nun 
defto begieriger feyn möchte, zu vernehmen, wie er fi) diefe 
legte Bußpredigt Jeſu Ehrifti zu Nuß machen ſolle. 
Zuforderft prüfe dich, lieber Menfch, ob du etwa biöher dein 
ganzes Shriftenthum, ſonderlich zur Paßionszeit, darinnen ge⸗ 
feet habeft, daß du auf Sudanı, auf die Hohenpriefter und ih⸗ 
re Diener, auf Pilatum und feine Soldaten gefcholten, ihre 
Basheit verdammet und ihren Frevel verfluchet; hingegen ein 
natürliches Mitleiden gegen Chriftum, ald einen unfchuldigen 
frommen Mann bezeuget, auch wohl, wenn du eine bewegliche 
Befhreibung feiner Marter entweder in Predigten gehöret oder 
in Büchern gelefen, einige Thränen dabei vergoßen. Gewiß, 
es find viele, die davon ihr Werk machen, und die aus foldyen 
natürlihen Bewegungen fchließen, daß fie gute Chriften wä- 
ten, und ein treugeſinntes Herz gegen ihren Heiland hätten; 
da fie doch wahl noch niemald reelle Proben ihrer Liebe gegen 
ihn und feine Glieder abgeleget, fondern, bei allen ſolchen ſchein⸗ 
baren Thränen Schälfe und Feinde des Kreußes Chriſti ge- 
blieben. Hüte dic) demnady, lieber Menfch, daß du nicht ein 
ſolches mitleidiged und weichherziged Weſen für unfehlbare 
Kennzeichen deined Gnadenftandes anfehefl. Denn meil bie 
bloße Natur, fonderlid) bei wollüftigen und zärtlichen Perfonen, 
folche Wirkungen hervorbringen kann, fo mußt du etwas mehr 
als eine ſolche unreife Andacht aufzumweifen haben, wenn man 
dich für einen wahren Sänger Ehrifti halten fol. 
Laß dich vielmehr durch die Worte Chrifti: Weinet nicht 
über mich, fondern über euch felbft, erwecken, deine Augen auf 
euch felbft zu richten, und unter demüthigem Gebet um das 
göttliche Licht, den ganzen Grund deines Herzens zu erforfchen. 
Und fiehe, wenn du dir nicht fehmeicheln, noch dich muthwillig 
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betriegen willſt, fo wirft du fo viel. über dich ſelbft zu weinen 
finden, Daß du nicht wiflen wirft, wo du wieder aufhören fol. 
Wo dir Gott eine gründliche Einficht in dein tiefes Werderben 
verleihet, fo wirft du dich nicht ander betrachten können, alö 
ein dürres Holz, ald einen faft- und Fraftiofen erflorbenen kah⸗ 
len Baum, der feine einzige Frucht des Geiſtes, die GOtt ge- 

fallen und dem Nächſten nüglich feyn könnte, aufzumeifen hat, 
ſondern, wenn’8 hod) kommt, mit einigen Blättern der äujler: 
lichen Erfenntniß und Bekenntniß der Wahrheit, und der Be: 
obachtung des äußerlichen Gottesdienſtes, pranget, und damit 
feine Schande und Blöße dedet. Wenn du nun unter folcher 
Betrachtung deiner natürlichen Unfruchtbarkeit zu allem Guten 
deine Augen aufbebeft; fo wirddir aus denen. Drohungen dei 
Geſetzes die entfegliche Art der göttlichen Gerechtigkeit entgegen 
ſchimmern, welche allen dürren und unfruchtbaren Bäumen den 
legten Streid) drohet, und die Stimme: “Haue ihn ab, was 
hindert er das Land!” wird dein Gewiffen in die Außerfte Ver: 
wirrung feßen. 

Diefe wird nun um.ein Großes vermehrt werden, wenn du 
bedenken wirft, wie die Gerechtigkeit GOttes mit SEfu Chrifte, 
dem grünen Baum des Lebens, um fremder Sünde willen um: 
gegangen fey. Siche, GOtt hat feinen eigenen Sohn nicht 
gefchonet, fondern die Sünden der Welt, die er fich hatte zus 
vechnen laffen, auf das allerftrengfte an ihm gerochen, und bie 
Schulden, für welche er gut gejagt, bis auf den legten Heller 
von ihm bezahlen laflen. Er war um defmillen, weil er der 
Cohn war, nicht gelinder behandelt. Hatte er die ganze Laſt 
der Sünden auf ſich genommen, fo mußte er auch die ganze Laſt 
des Zornes GOttes tragen. Und o! wie hat er fich darunter, 
als ein armer Wurm gefrümmet! Wie hat er gezittert und ge: 
zaget, ald er den Kelch voll bittrer Leiden austrinfen follte! Die 
häufig find anftatt des Schweißes Klumpen Blutö durd) feinen 
Körper gedrungen und auf die Erde gefallen! Wie übel wur: 
de er von den unbarmherzigen Händen. der Menfchen gemif 
handelt, gebunden, gefchlagen, verfpeiet, verraundet und als bes 
ſchnödeſte Wurm behandelt. Der geringfte Knecht durfte fh 
an ihn reiben und feinen Muthwillen an ihm üben; biö er end⸗ 
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lich, nachdem er die Witterkeit der Höllen gefchmedet, als ein 
Fluch zwifchen Himmel und Erden in der äußerften Schmad) 
und Schande feinen Geiſt aufgegeben.. Siehe, o Menfch, wenn 
du dieſes ernftlich betradyteft und errvägeft, wie Deine Sünden 
ihm alles diefed Leiden zugezogen haben, fo wird dein erfchro: 
dened und aufgewachtes Gewiſſen dich bald den Schluß machen 
lehren : “Geſchieht dad am grünen Holz, was wird an mir 
dürren geſchehen?“ So wirft du nun gleich feyn einem Uebel- 
thäter, der vor feinem Richter ftehet, dad Zodedurtheil anzuhö⸗ 
ren. Du wirft etwas empfinden von demjenigen, road Chri: 
ſtus mit diefen Worten außdrüdet: "Dann werden fie anfan- 
gen zu fagen zu den Bergen: fallet auf und, und zu den Hü⸗ 
geln: decket und?’ indem du vor Schaam und Schrecken vor 
der. großen Majeftät des beleidigten GOttes gern, fo ed mög: 
(ic) wäre, unter die Erde kriechen würdeſt, weil ein foldyer Bö⸗ 
fewicht, der den Sohn GOttes gefreugiget hat, nicht werth ift, 
daß er von der Erde getragen, und von der Sonne befchienen 
werde. 

Das ift denn freilich noch der gefebliche Gebraud) des Lei⸗ 
dens Ehrifti, da er als ein Sünden: und Zornfpiegel dad Ge- 
wiflen erſchrecket und ihm ein Xeiden verurfachet. Allein es kann 
- nach) unfter gegenwärtigen Beſchaffenheit nicht anders feyn, als 
daß davon der Anfang gemacht werde. 

Der Menfd) befindet fih) von Natur in ber äußerſten Si- 
cherheit; er liegt unter dem Zorn GOttes, und meinet Doch, 
daß er GOtt im Schooße ſitzt. Er fpricht, es ift Friede, es 
hat keine Gefahr, da doch die Rache wie ein Löwe auf ihn lau- 
vet. Nun hat zwar GOtt in feinem Worte in fo manchen 
ſchweren Gerichten feinen Zorn gegen Die Sünder genugfam of: 
fenbaret. Die erfte Welt, die er in den Waſſern der Sünd⸗ 
fluth erfäufet hat, Sodom und Gemorrha, über welche er Feuer 
vom Himmel regnen laflen, die Rotte Corah, welche lebendig 
von der Erde verfchlungen worden, Serufalem, welched er der 
Erden gleich fchleifen laffen; find lauter Zeugen feined Ernftes, 
welche und lehren, daß der HERR zu fürchten fey. Infonder. 
beit ſoll das ſchwere Gericht GOttes über die Tuben und zur 
Warnung dienen, u und zurufet; „Schaue den Ernf 
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GOttes an denen, die gefallen find!” Hat GHDtt der natär 
lichen Zweige nicht verfchonet, was — wir fär Gewißheit, 
daß er unfer fchonen werde? Röm; 11,21. 22. Weil aber 
GOtt feinen großen Zorn über bie She niemals entfeßlicher 
offentaret hat, al& in dem Leiden feines Sohnes, fo muß zuför- 
derft durch deflen Anblid, o Sünder, dein Gewiſſen rege gemas 
het und mit Furcht und Schrecken erfüllet werden. Dies Er- 
ſchrecken, wie der felige Luther erinnert, muß daher kommen, 

daß du fieheft den geftrengen Zorn und unmandelbaren Ernft 
Gottes über die Sünde und Sünder, daß er aud) feinem eige- 
nen allerliebften Echn nicht bat wollen die Sünder losgeben, 
er thäte dann für fie eine foldhe ſchwere Buße. Was will dem 
Sünder begegnen, wenn dad liebſte Kind alfo gefchlagen wird? 
Es muß ein unausſprechlicher Ernft da fenn, dem fo eine große 
unermeßliche Perfon entgegen gehet. Wohl dem, der alfo aus 
dem Leiden Chriſti heilſamlich erfchrict, wohl dem, der dadurch 
bewogen wird, über ſich felbft zu weinen und Gnade bei Gott 
zu fuchen ; der darf nicht dermaleind an dem Tage des Zorne, 
wie in der Offenb. 6, 15. 16. 17. vorher verfündiget wird, die 
Berge und Felfen anrufen, daß fie die graufame Barmherzig⸗ 
keit an ihm thurf, und ihn zerfchmettern follen, damit er dem 
Zorn des Allmächtigen entgebe. 

Wer nun aber alfo aus feiner Sicherheit aufgewecket, und 
und in eine heilige Furcht vor dem Zorn GOttes gefebet wor: 
den, der hat ferner zu erkennen, wie ſich eine bußfertige Seele 
diefe Bußpredigt Chrifti zu Nuß machen folle. Cine buöferti- 
ge Seele ift eine folche, welche über ihrer fündlichen Unart und 
dem dadurch verdienten ſchweren Zorn Gottes von Herzen er 
ſchrocken, ſich als einen dDürren und unfruchtbaren Baum, der 
der des Feuers würdig ift, erfennet, die Sünde, die den grüs 
nen Baum des Lebens fo übel zugerichtet, innig haflet und ver: 
abfcheuet, und nun nichts ſehnlicher wünſchet, als daß das Ur⸗ 
theil GOttes: haue ihn ab! aufgehoben, und fie durch den Le⸗ 
bentfaft JEſu Ehrifti in einen frifchen und fruchtbaren Bann 
verrvandelt werden machte. 

Iſt dein Gemüth, lieber Menſch, alfo befehaffen, fo nimm 
Die Abfchiebörede deined Heilandes tief zu Herzen. Seelle dir 
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vor, wie er ſich auch zu dir ummendet, dich mit liebreichen Bli⸗ 
den anfiehet und alfo anredet: Weine nicht über mid), du ar: 
mer Sünder, denn mein Leiden hat einen fo herrlichen Ausgang 
genommen, darüber du Urfach haft, dic) zu freuen und GOtt 
zu preiſen. Ich habe für deine Sünde bezahlet, ich habe den 
Fluch getilget, ich habe dad Herz Gottes in Liebe zu Dir genei= 
get und dir Leben und Seligkeit erworben. Die Etrafe, Die 
du verdienet, hab’ Ic auögeftanden, auf daß du Frieden hät- 
teft, und durch meine Wunden bift du geheilet. Darum weine 
nicht über mid)! Ueber dic) hätteft du freilich wohl, Urſach zu 
weinen, weil du durch deine Sünden mir unzählige Schmerzen 
zugezogen. Aber das will ich dir von Herzen. vergeben. Es 
ift mein eigener guter Wille gewefen, daß ich deine Sünden und 
Strafen auf mid) genommen, Ich bin das Lamm Gottes, das 
deine Sünden hinweg träget. Mein Blut das fchreiet nicht, 
wie Abels Blut, um Rache. Es hält vielmehr bei Gott um bie 
Berföhnung an. Es reizt den Himmel nicht, daß er mit Don: 
ner krache. Es hemmt ihn vielmehr, daß er nicht Frachen kann. 
So trockne denn deine naffen Augen, du haft genug über didy 
ſelbſt geweinet. Ic, habe deine Thränen gezählet und fie in 
Schlauch gefammlet. Deine Mutter hat nicht Urſach zu wün⸗ 
ſchen, daß fie dich nie geboren hätte. Denn durch mein Ver⸗ 
dienft hab’ ich das Urtheil der Verdammniß, dad auf deiner 
Geburt haftete, hinweggenommen, und durch meine Todesſchmer⸗ 
zen hab’ ich dic) zu einem ewigen Leben wiedergeboren. Willſt 
du bei den Zelfen Sicherheit fuchen, fiehe, hier find die Felslö⸗ 
cher und Klüfte meiner Wunden, die follen dich vor dem Zorn 
bededien, und dir vollfommene Sicherheit verfchaffen. Iſt dir 
bange, daß du als ein dürrer und unfruchtbarer Baum abge: 
hauen werden möchteft, und fürchteft dich daher für der firen- 
gen Zornart GOttes, fo wifle, daß ich ihre Streiche an deiner 
flatt empfunden habe. Ich habe mid) aus dem Lande der Le⸗ 
bendigen audrotten laffen, damit du verfihonet würdeft. Mein 
Berdienft ſoll dich gegen dieſelbe ſchützen, und mein Geift, den 
ich dir erworben, fol dic) grünend und blühend machen, daß bu 
als ein Baum, der an die Waſſerbäche gepflanzet if, deine 
Fruchte zur rechter Zeit bringeft. Der Name meines Baterd 
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fol noch über deiner Fruchtbarkeit gepriefen werben, und wern 
du lange genug in dem Garten meiner Kirche auf Erden geſtan⸗ 
den, ſo will ich dich in mein himmliſches Paradies verſetzen und 
dich an den cryſtallenen Strom, der von meinem Stuhl ausge⸗ 
het, pflanzen; da ſollſt du ewig grünen und blühen, und dein 
Blatt ſoll nimmermehr verwelken. 


Gebet. 

Nun, treuer Heiland, habe Dank auch für dieſe deine letzte 
Bußpredigt, und für die Gnade, die du jetzo zur Betrachtung 
derſelben verliehen. Schreib ſie tief in unſre Herzen durch den 
Finger deines heiligen Geiſtes, und laß uns den Inhalt derſel— 
ben nimmermehr vergeſſen. Rufe uns, ſo oft wir dein Leiden 
erwägen, zu: Geſchiehet das am grünen Holz, was will am 
dürren werden? Mache durch foldyen Zulauf Die ſchlafenden Ge: 
wiflen rege, und erfülle fie mit einem heilſamen Schrecken vor 
dem Zorn GOttes, damit fie in deinen Wunden Sicherheit fu- 
den. Schone der Eüblen unfrucdhtbaren Bäume, die du noch un: 
ter und findeft, und mache fie durch deinen Lebensſaft fruchtbar 
im Guten. Erfülle diejenigen, die du bereits fruchtbar gemacht 
haft, mit immer mehreren Früchten des Glaubens und der fie: 
be, damit der Name deined Vaters über ihnen gepriefen werde. 
Erhöre und und fegne und, um deiner herzlichen Erbauung wil: 
len, Amen. 





Die 3. Betrahtung. 
Die Kreugigung des Herren IEfu. 


(Matth. 27,33. 34.38. Matth. 15, 22:24. 27:28. Bir. 
23, 33.34. Joh. 9, 15. 18.) 


„Und fie brachten ihn an die Stätte, die da auf Hebräifch heiffet 
„Golgatha, das ift verdolmetſchet Schädelftätte, und fie gaben 
„ihm Effig (oder fauren Wein) mit Myrrhen und Galle ver: 
„mifchet, und da er's ſchmeckte, wollte er's nicht trinfen, and 
„nahm es nicht zu fich. Und fie kreuzigten ihn dafelbft, und 
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„zwei Webelthäter mit ihm, einen zur Rechten, und den an- 
;dern zur Linken, ISCfum aber mitten inne. "Da ward die 
„Schrift erfüllet, die da fagt: Er iſt unter die Webelthäter 
„gerechnet. JEſus aber ſprach: Water, vergieb ihnen, denn 
„fie wiſſen nicht, was fie thun.” 


In diefen Worten wird die Kreugigung ded HErren JEſu 
befchrieben, und dabei gemeldet: 1. der Ort, wo folche gefche- 
hen; 2. die Vorbereitung, die vorhergegangen; 3. die Kreußi- 
= ſelbſt; 4. die unter der Kreußigung Ren Fürbitte 

VJeſu für feine Feinde. 


I. 


Was denn zuförderft den Ort betrifft, da JEſus gefreupi- 
get worden, fo war es überhaupt der Berg Golgatha, 
in's befondere aber der mittlere Plab zwijchen zweien Ue— 
belthätern. 

Was den Berg Golgatha betrifft, fo hatte er feinen Namen 
Golgatha, oder Schädelſtätte, entweder von feiner Figur, weil 
er oben rund gemwefen, und wie ein kahler Hirnſchädel ausgefe: 
ben, oder aber von den Hirnſchädeln der Enthaupteten, indem 
Pilatus allen Anfehen nad) mehrere Uebelthäter bereit auf die- 
fem Hügel hinrichten laffen. Vielleicht war es auch der ge- 
wöhnlihe Richtplatz, auf welchem die Delinquenten entweder 
enthauptet, oder durch andre Etrafen vom Leben zum Tode ge— 
bracht wurden. Zu folhen Gerichtsplätzen wurden bei den Al— 
ten erhabene Derter erwählet, damit die Abftrafung der Mif: 
jethäter, die andern zum Exempel vorgenommen wird, deſto 
mehrern Zufchauern in Die Augen fallen möchte. O wie wird 
da Die heilige Seele des Sohnes Gottes gekränket worden ſeyn, 
als er diefen Berg, der mit viel taufend Menſchen umgeben 
war, die zum Theil mit Freuden auf feinen Tod warteten, hin 
auf fleigen müffen; wenn er fid) dabei erinnert, wie er ehe: 
mals unter Begleitung vieler taufend Erigel auf den Berg Si- 
nai herab geftiegen, und dafelbft vor der ganzen Gemeine Iſ⸗ 
raelis feine Majeflät und Herrlichkeit offenbaret habe. 

Doh es wird der Platz der Kreugigung von allen vier Evan⸗ 
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geliften noch genauer beflimmet, indem fie erzählen, daß zwei 
Uebelthäter, ei ihm gefreuziget worden, einer.zu feiner Red: 
ten, der andere zu feiner Listen, JEſus aber mitten inne. Ob: 
ne Zweifel haben die Häupter des Jüdiſchen Volks die Römi- 
fchen Soldaten dazu vermocht, daß fie Jeſum zwifchen beide Ue: 
beithäter in die Mitte hängen follten; dabei fie feinen andern 
Endzweck hatten, als ihn um fo vielmehr zu befchimpfen, und 
das Boll auf die Gedanken zu bringen, daß er nicht nur glei⸗ 
cher Verbrechen mit dieſen zwei Uebelthätern ſchuldig fey, ſon⸗ 
dern daß er aud) der vornehmfte unter ihnen, ja dad Haupt 
und Rädelöführer aller aufrührifchen Köpfe, mit welchen Dam 
mals daß Jüdiſche Land angefüllet war, anzufehen fey. Laffet 
und aber bei dem Drt der Kreußigung theild die Weisheit 
GoSttes in Erwählung diefes Platzes bewundern; theild unfre 
Hflidyten zu vernehmen, die aus diefem Umflande des Leidens 
— Chriſti fließen. 

. Der Ort der Kreutzigung Chriſti iſt nicht von ohngefehr 
— dem Gutdünken ſeiner Feinde erwählet, ſondern durch 
die Beis heit GOttes gar beſonders beſtimmet worden. 

Es war 1) ein Ort außer den Mauern Jeruſalems. Solches 
geſchahe nicht nur nach der Gewohnheit der Romer und Ju⸗ 
den, bei welchen die Blutgerichte außer der Stadt vollzogen 
wurden, wie alfo in der Wirften der Flucher und Sabbathfhan- 
der vor das Lager, und Nabot vor die Stadt binaudgeführet 
und gefteiniget worden, 3 B. Mof. 24, 14. AB. Mof. 15, 
35. 36. 1 Kön. 21, 13. fondern ed war darunter ein gehei⸗ 
mer Rath der göttlichen Weisheit, Serufalem wurde damals 
für die Hauptftadt des Volkes GOttes, wo Gott feinen Heerd 
und Feuer hatte, gehalten. Da nun JEſus aus derſelben hin⸗ 
ausgeführet wurde an den Ort der Uebelthäter, fo ſollte da- 
durch angezeiget werden, daß er von dem Angeſicht GOttes 
und von der Gemeinſchaft feines Volks auögefihloffen, und de: 
nenjenigen, die vom Kreuß in bie Hölle feigen, zugegäblet fen. 
So hat er unfern Fluch tragen, und durch die Aueſchließung 
aus dem irdiſchen Jeruſalem uns das Bürgerrecht in dem himm⸗ 
liſchen Jeruſalem, der Stadt des lebendigen Gottes, erwerben 
wollen. Ueber dieſes geziemet ſich's nicht, daß das Verſohn⸗ 
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Opfer für die Sünden der ganzen Welt in den Mauern der jü- 
diſchen Hauptfladt, und in dem Schattenkreife des Levitiſchen 
Opferdienftes, erben ſollte. Ein freier und von keiner Mau⸗ 
ven eingefchloffener Ort, ſchickte ſich befler zu einem allgemei- 
nen Opfer. 

Es war 2) eig unreiner Dit, der mit dem Blute des Uebel⸗ 
thäter angefeuchtet und befledet war: ein Ort, da der Tod 
feine Siegeözeichen gleichſam öffentlich aufgeftedet hatte. Hier 
wollte der Fürſt des Lebens den Tod in feinem eigenen Lager 
und Gchiete angreifen, ihn fchlagen, überwinden und in Sieg 
verfchlingen. 

Es gehörte 3) diefer Hügel Golgatha mit zu dem Gebirge 
Morija, auf welchem ehemals Ifaac, das ehemalige Vorbild 
Ghrifti, geopfert werden follte, und wo Abraham eine befondre 
Probe der göttlichen Borfehung erfahren. In eben diefer Ge- 
gend nun follte auch der wahre Iſaae, der Saame Abrahamö, 
in welchem alle Völker gefegnet werden follten, ‚gefihlachtet, 
und dadurch der ganzen Kirche ein Unterpfand ber ganz befon- 
dern Vorſorge Gottes für fein Volk gegeben werben. 

Es war endlich 4) ein erhabener Drt, wo alſo die Weifle- 
gung Chriſti, Joh. 3,14. c. 8, 28. c. 12,32. 33, .erfüllet 
werden konnte, da er vorher gejaget, Daß er würde erhöhen 
werden. Wie ehmald Moſes und Aaron beide auf hohen Ber- 
gen geitorben find, aljo wollte auch hier der wahre Hoheprie⸗ 
fler des Neuen Teſtaments und der allerhöchfte Gefeßgeber, an 
einem erhabenen Drte fterben, und zugleich damit abbilden laſ⸗ 
fen, daßer in feinem Evangelio allen Bölkern zu ein Panier, 
nad) welchem die Deiden fragen follten, würde aufgeftedet 
werden | 


Aber auch diefes war von der Weisheit GOttes alfo geord> 
net, daß an dieſem fo merkwürdigen Orte die Unfchuld zwifchen 
zwei Mördern, der Sohn Gottes zwifchen zwei Kin- 
dern des Zeufeld, bangen ſollte. Hierdurch wurde nicht ‚nur 
die Schmady JEſu Chrifti, wie bereitö.erinnert ift, um ein Gro⸗ 
ßes vermehret; fonbern auch fein Mittelamt, ja zugleich fein 
künftiges Richteramt dadurch abgebildet, da er anflat eines 
fhmähligen Kreuged auf dem Thron feiner Herrlichkeit ſitzen, 
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und die Bocke zu feiner Linken und die Schaafe zu feirier Reth⸗ 
ten haben word; daher denn der Evangelift Marcus gar weit⸗ 
lic) angemerket, daß bei diefer Selegenheit die Worte Efaiärx. 
55, 12. auch dem Buchſtaben nad) erfülle: worden: Er if 
unter Die Uebelthäter gerechnet.” So viel hat es gekoftet, und 
eine Seele unter den Heiligen und Geliebten GOttes zu erwer⸗ 
ben. Sollten wir Lebelthäter den Gerichten zugezählet wer: 
den, fo mußte fd) erft der gerechte Knecht GOttes den Uebel: 
thätern zuzählen laffen. So bat die anbetungswürdige Weis: 
heit GOttes in ber Erwählung des Orts zur Kreugigung 
gefpielet. 

2. Diefer fo weislich beftimmte Ort der Kreuzigung IEfn 
Chriſti verbindet uns zu mancherlei Pflichten des Chriftenthume. 
Daß der Ort der Kreuzigung anper der Stadt Ierufalem gewe⸗ 
fen, und alfo IEſus aus Ierufalem hinaus gehen müffen, wein 
er denſelben betreten wollen; dabei hat Panlud Hebr. 33, 11. 
12. die Anmerkung gemacht, daß der HErr JEſus hiermit das 
Borbild der Sündopfer des alten Zeflaments erfüllet hak. 
Er bemerfet, daß bie Leichname oder Körper derjenigen Thiere, 
deren Blut zur Verſöhnung des Volks an dem großen Ber: 
ſöhnfeſte in das Allerheiligfte getragen werben follen, außer 
dem Lager und nachgehendd außer der Stadt Serufalem, ver: 
brannt worden. Daraus er diefen Schluß machet, daß Sefus, 
der auch außer Serufalem gelitten, da3 wahre Berföhnopfer 
fey, deflen Blut in's himmliſche Heiligtum zur Verſoͤhnung 
der Sünden der Welt getrügen werben follen. Aber zugleid 
leitet der Apoſtel aub diefem Umftande Vers 13. dieſe Pflicht: 
So laflet imns nun zu ihm hinausgehen außer bem-Lager und 
feine Schmad) tragen. Durch dieſes Hinausgehen außer dem 
Lager verftehet er zwar dafelbft vornämlich den Ausgang aus 
dem damals verderbten Tudenthum, und allen feinen durch Ehri: 
ftum abgefchaften Ceremonien, und- will hiermit haben, daß die 
befehrten Hebräer nicht mehr an diefen Cchattenbildern hängen, 
fondern mit Hintenanfegung des Jüdiſchen Gottesdienſtes, 
Chriftum allein für den einigen Hohenprieſter, und fein Opfer 
für dad einige Verſöhnopfer erfennen, ımd ſich im Glauben 
zur Seligkeit zueignen follten, ob fie glei) darüber in die Ge⸗ 


über das Leiden kheißi auf dem Berg Golgatha 


meinſchaft der Schech Aſu treten müßten. Tinferbeifen iſt 
doch mit eingefchloffen der Ausgang aus allem fäublichen Wer 
fen der Welt, das mit der Nachfolge des Gekreutzigten ſich nicht 
wimel, D fo laſſet und demnach hinaus gehen aus der Gleich⸗ 
ſtellung der im Argen liegenden Welt, hinaus gehen aus bem 
Gefellichaften der Gottloſen, wo das Blut des Sohnes Got⸗ 
tes mit Füßen getreten wird, hinaus gehen aus dem Sodom 
der fleiſchlichen Wollüſte nad Ueppigfeiten, hinaus gehen aus 
der falfchen Einbildung, ald ob Saufen, Tanzen, Spielen, 

Scherzen, gas wohl mit dem Chriſtenthum beftehen Eönnte, ba 
unterdeſſen ZEſus Chriftus blutet und flirket, und auf einer 
verfluchten und fchmählichen Schaubühne feinen Beift aufgie- 
bet. Hinaus zu ihm, daß wir feine Schmach ragen! Hinaus 
zu ihm, daß wir Mitgenofien feiner Leiden werde! Sollte uns 
gleich die Welt darüber verfpotten, follte fie und gleich für un⸗ 
ehrlich eeflären, follte fie und gleid) unter die Hebelthäter rech⸗ 
nen und zu einen fchmählichen Tod verdammen. JEſus Ehris 
ſtus, der Herr, der Herrlichkeit, bat alle Diefe Umſtände in ſei⸗ 
nem Leiden bereitd geheiliget. Er hat denen, die an ihn glau⸗ 
ben unb um feines Namens willen leiden, Salgen, Rad amd 
Rabenftein in ein Bette der Ehren und in eine Leiter verwan⸗ 
delt, auf welche man auf den Thron der Herrlichkeit fleiget. 

Bir nrüffen zum wenigſten den Ging und Vorſatz haben, lies 
ber mit ihm auf Golgatha zu fterben, als feine Wahrheit zu 
verkäugnen und und feiner Schmach zu ſchämen. Den flehet 
und feine Schmad) nicht an, fo werden wir auch feiner Herrlich- 
keit nicht theilhaftig werben. Er felbit wolle uns einen ſolchen 
Sinn aus Gnaden fyenfen. 


I. 
& wird aber in den vwerlefenen Worten ferner die nähere 

Zubereitung zu der Kreuzigung des HErrn JEfu gemeldet. 
Diefe wurde dadurch gemacht, daß ihm ein bittever und un⸗ 
hmer Trank überreichet wurde; dabei eszählet wirds 
theils mas die Krisgöfn — gethan, theils wie ſich das 
Lam Gottes Dabei * 
4. Da Belle Sgdtni Dabei war voller Iron 
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wel und Unbarmberzigteit, Deim als fie den HErren YEfen 
in feiner äußerften Mattigkeit ueht vieler Mühe auf den Berg 
Golgatha gebracht hatten, fo hatten fie einen bittern Trank mit- 
genommen, den Jie unterbeflen, da dad Kreuz aufgerichtet und in 
der Erde befeftigt wurde, ihm einzuflößen ſuchten. Es war fonft 
bei den Iuden gewöhnlich, daß fie denjenigen, der eines gewalt⸗ 
ſamen Todes fterben fol, einen mit allerhand Spezereien an⸗ 
gemachten füßen Wein zu trinken geben; dazu fie Gelegenheit 
genommen zu haben feinen aus den Worten Salemonis, 
Sprüch. 31, 6. 7. Gebet ſtarke Getränke denen die umkom⸗ 
men follen und den Wein den betrübten Seelen, daß fie trin- 
ten und ihres Elendes vergeflen, und ihres Unglücks nicht mehr 
gedenken. Wiewohl vielmehr der eigentliche Sinn der Worte 
Diefer ift, daß die Könige den überflüfigen Wein, der an ihren 
Höfen verſchwendet wird, lieber den Armen, Kranken und Ster⸗ 
benden zu ihrer Etquickung geben follen. Es pflegten aber 
die Juden einige Körner Weihrauch) in einen ſolchen Zranf mit 
hinein zu werfen, damit die Uebelthäter Dadurch taumelnd wer⸗ 
den, und fi in folcher Benebelung des Hauptes um fo viel 
weniger vor dem graufamen Tode fürditen, noch die Schmer⸗ 
zen’ deffelben fo eigentlich empfinden möchten. So wurde denn 
nun zwar.auch bier diefe Südifche Gewohnheit beobachtet, da 
man JEfu vor feirier Kreuzigung einen ſolchen Trank überreich- 
tez aber darin gieng man von der eingeführten Gewohnheit 
ab, daß man SEfu einen fehr häßlichen, bittern und widrigen 
Trank zubereitete, ber nad) der Erzählung des Evangeliften 
Marci aus Bein befland, der mit Myrrhen angemadt 
war; nad) der Erzählung Matthäi aber aus Effig mit Galle 
vermifchet, weil man nämlich fauren und verdorbenen Wein, der 
wenig von Eſſig unterfchieden war, zu diefem Tranke genom: 
men, und ihn durch die Myrrhen, die man darinnen zergehen 
lafien, fo bitter gemacht Hatte, daß es nicht ander& ſchmeckte, 
als ob man Galle in Eflig gerührt hätte. Es fen num, daß 
Die Juden dieſer Trank zubereiteten, oder bie Roͤmiſchen Sol: 
daten auf Anftiften der Tuben ſolches gethan haben; fo fie 
het man daraus bie erbitterte und unerfättlihe Grauſamfrit 
der Beine IEſu Chriſti, nach welcher fie den gefegneten Mund, 
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ans welchem fo viele füße und heilfene Lehren ımb’göflliche 
Z:röftungen geflofien, noch in den legten Stunden feined 2e- 
bens zu quälen und ihn ärger als den ärgften Uebelthäter zu bes 
bemühet waren. Denn man liefet nicht, daß denen zwei 
übrigen Mördern, die mit ihm gekreugiget wurden, ein ſolcher 
bitterer Labetrank überreicht worden wäre. 8 

Wie verhielt fich aber hierbei das Lamm GOttes? Es heißt: 
„da er's ſchmeckte, wollte er's nicht trinken, und nahm es alfo 
nicht zu fih.” Er that demnach zweierlei 1) Er Eoftete dieſen 
bittern und fauren Trank und ließ einige Tropfen deffelben durch 
die dürren Lippen in den Mund dringen, aber zugleich 2) weis 
gerte er ſich, etwas hinunter zu fchlucfen und den überreichten 
Becher auszutrinken, dabei denn zugleicd) Die Hand GOttes die 
boöhaftigen Feind zurüchielt, daB fie den Mittler zur Annah⸗ 
me dieſes Trankes nicht zwingen durften. 

Bir müffen ja aber nicht meinen, daß unfer Heiland aus Zärts 
lichkeit, weil ihm der bittere Gefchmad zuwider gewefen, dieſen 
Becher nicht hat annehmen wollen, fondern es iſt ſolches aus 
weiſen und gerechten Urfachen gefhehen. Bir haben gehört, 
daß dergleichen Getränke, die man denen Maleficanten reichte, 
einen doppelten Endzweck gehabt haben, nämlidy theild das 
Haupt der Uebelthäter einzunehmen, zu benebeln und trunken 
zu machen, theils fie in den Stand gu feßen, Daß fie die Schmer: 
zen des gewaltfamen Todes nicht jo eigentlicy fühlen, oder auch 
daß fie fehleuniger flerben und von den Martern befreiet werden 
möchten. Keines aber von beiden Eonnte bei unſerm ‚Heiland 
Statt finden. Nicht das letztere, welches aber vielleicht die 
Beinde am wenigften zum Zwecke gehabt. haben. Denn er woll⸗ 
te nicht, daß feine Schmerzen gelindert und verkürzet werden foll- 
ten, fondern -er wollte fie bis auf den legten Augenblid feines 
Lebens fühlen und den Tod in feiner ganzen Bitterkeit und zum 
beften jchmeden und verfchlingen, Hebr. 2, 9. Er wollte ſich 
unter den fchmerzlichften Empfindungen feinem Vater in ber höch⸗ 
ften Liebe aufopfern, und endlich in der Stunde, die dazu be: 
flimmet war, fein Leben freirvillig niederlegen. Es konnte aber 
auch dad erfte nicht Statt finden, denn er wollte durchaus nicht 
als ein Trunkener flerben und alfo denen taumelnden Sklaven 
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des Satand ähnlich werben, jonbern er wollte eine nächterne nd 
wohlgefaßte Seele behalten, zumal da er noch verfchiebene Bor: 
te am Kreuz zu reden und manche wichtige Stüde des Schrift 
zu erfüllen hatte. Zugleid) machte er. hierdurch den Auſchlag 
des Sataus zu Schanben, weichen er durch diefe Kinder ber Bos⸗ 
heit audzuführen gedachte. Sie dachten ihm nämlich feine 
Sinnen zu berauben, damit er in folchem Zuſtande allerlei un: 
gebührliche Sarhen reden, oder feinem Feinden fluchen, ober ſich 
ungeberdig ftellen, oder ſich ſonſt an GOtt verfündigen, und 
andre ärgern, und ihnen alfo was zu lachen geben möchte, wie 
der Mefliad in einem Paffionspfalm fagt: „Wenn mein Zuf 
ftrauchelte, fo würden fie ſich Hoc) rühmen, Pf. 38, 17. Allen 
diefe Hoffnung deö Teufels fiel dahin, und diefer fein Anfchlag 
wurde zernichtet, ba IEfus den Trank, der zu feiner Befchimpf: 
ung zubereitet war, nicht zu fic) nehmen wollte. Das. find die 
weifen und untadelhaften Urfadyen, die dad Lamm GOtted zu 
dieſem Verfahren bewogen haben. Daraus wir biefe zwei 
Wahrheiten lernen wollen. | 
1. Die Welt ift alfo geartet, daß fie denen Gliedern JEſu 
Chriſti alles bitter und fauer zu machen: fuchet. Das fiehet 
man bier an dem Verhalten der Feinde JEſu Chrifti als in ci- 
nem Haren Spiegel." Die Welt kann ed nidyt über ihr Het; 
bringen, daß fie denen Frommen aud) die allergeringiten und 
gemöhnlichften Liebeswerke erweifen follte, und wo fie es ja 
ans Noth thun muß, fo fucht fie mit Fleiß alles dergeſtalt zu 
verbittern, daß Kinder GOtted Feine Erquickung und Vergnuͤ⸗ 
gen daraus haben koͤnnen. Alle ihre Zröftungen find mit Gal⸗ 
le vermifäht, alle. ihre Erquickungen mit Effig angemacht, und 
fie fucht ihnen aud) atsdenn wehe zu thun, wenn fie ihnen Gutes 
zu thun ſcheinet. Das müflen Kinder GOttes gewohnt wer⸗ 
den, und einmal für allemal wiſſen, daß fie von der Welt krinen 
Zroft, fondeen Vermehrung ihrer Quaal und Schmerzen zu €: 
warten. haben; ¶ Ihr herzliche Haupt hat e8 nicht beffer gehackt 
darum follen fie e& auch nicht beffer verlangen. 
2. YEfas Ehriſtus hat durch die geſchmeckte Bitterkeit fee 
Gallentrankes die wollüſtige Verzärtelung unſers Geſchmatkes 
buſſen, und uns ein Recht zu dem Geſchmack der Freundlichleit 
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GODites und feirier ſuͤſſen Zröftungen erwerben wollen. Er hat 
zwar dieſen Trank nicht getrunken, aber er hat ihn dennoch gekoſtet 
und deſſen Bitterkeit geſchmecket. Dieſe Bitterkeit, damit fein 
heiliger Mund erfüllet wurde, iſt ein Bild, cheils von der Bitter⸗ 
keit der Sunde, welche auch öfters in der Schrift mit Galle, 
Eſſig, Wermuth und andern widrigen Dingen verglichen wird; 
theild der göttlichen Flüche und Strafen, die um der Sünde wil⸗ 
len über die Menfchen ergehen. So heißts Amos 6, 12. „Ihr 
wandelt das Recht in Galle, und die Frucht der Gerechtigkeit in 
Bermuth.” Daher die Schrift wiederum GOTT dem HEren 
einen Taumelkelch zufhreibet, aus welchem die Bottlofen „Die 
Hefen feines Grimmes trinken und die Tropfen lecken müſſen,“ 
Pſ. 75, 9. Eſa. 51,.17. Und Jerem. 9, 15. drohet der 
: „JIch will dies Bolt mit Wermuth fpeifen und mit 
alle tränfen. Die Bitterkeit, Die und ewig hätte quälen fol- 
len, hat unfer Mittler empfinden wollen, um dadurch theils zu 
büffen, wie alle Sünden, alfo infonderheit Diejenigen, fo mit bem 
Geſchmacke begangen werden ; theils und ein Recht zu ertverben 
nicht nur zu allerlei vergänglichen Erquidungen und Zabfalen 
auf unferm Kranken: und Sterbr-Bette, fondern ayd) vornehm- 
lich zu den Süffigkeiten des göklichen Zrofles, ja zu dem Vor⸗ 
ſchmack des ewigen Lebens, ducch welchen oft Pie legten Stun⸗ 
den feiner flerbenden Kinder verfüflet werden, Ä 
Auf demnad), die ihr noc die Sünde wie Zuder in euch eſ⸗ 
fet, die ihr noch diefen trunienmachenden Wein aus dem Tau⸗ 
melbecher des Satans in eich faufet! Bedenket, mad es JEfu 
Ehrifto gekoftet hat, euch in Recht zu der Gnade GOttes und 
zu feinen Tröſtungen zu ;rwerben. Ach höret auf, die Sünde 
fo begierig in euch zu ſchlicker, Die euch, wo nicht in diefer Welt, 
doch in der unfeligen Enigtot, unendliche Bitterkeiten und Mar⸗ 
ten verurfachen wird. Gchaet euch.nicht vor den bittern Myrr⸗ 
ben einer geiftlichen Tıauigkeit, die euch nicht, wie ihr befürch« 
tet, unfinnig machen, nern dee Faͤulniß fündlicher Lüfte ſteu⸗ 
een wird. Iſt's nihtoefler, eine kurze Zeit Leid tragen, als 
ewig trauren? IPönicht beffer, hier Galle» und Myrrhen⸗ 
Wria in der Bemehfbaft Chriſti trinken, vad hernach ewig mit 
Wollüſten des Probieſes getraͤnket € Auf aber and, 
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ihr theuren Seelen, die ihr die Freundlichkeit GOttes und die 
Säffigkeit feiner Tröftungen geſchmecket! Wiſſet, daß ihr fol- 
ches der Bitterkeit, die euer Mittler an eurer Statt gekoſtet, zu 
Banken habt. Laßet eud) dadurch bewegen, denjenigen defto zärts 
licher zu lieben, und deſto brünftiger zu loben, der die Bitterkeit 
aus eurem Leidensbecher heraudgefauget, und mit euren Zrüb- 
falen den Zucker feines Troſtes vermifchet bat. 


III 

Darauf wird nun die Kreuzigung feltft befchrieben. Der 
Evangelift Johannes, der fie ohne Zweifel mit 'angefehen, hat 
diefelbe mit zwei Worten angezeiget: „Dafelbft Ereuzigten fie 
Shn.” ES fcheinet, DaB ihm wegen feirer zarten Liebe zu IE = 
fu Ehrifto fein Herz zu bluten angefangen habe, als er diefe blu⸗ 
tige und barbarifche Handlung befhrie. Es gieng aber mit 
der Kreuzigung der Mebelthäter nach Rimifcher Weife alfo zu: 
Nachdem dad ganze Kreuz in die Erde geſtecket und aufgerich⸗ 
tet war, fo wurde der Uebelthäter, der an daffelbe gefchlagen 
werben follte, ganz nackend auögezogen und ihm nicht das Ge⸗ 
ringfte zu feiner Bedediung gelaſſen. Nachdem dieſes gefchehen, 
fo wurde er von einigen Kriegdnechten auf das ‚Holz, Dad mit: 
ten aus dem Kreuzesſtamme ald ein Sit hervorragte, hinaufges 
hoben,. und auf daffelbe dergeftal: geſetzet, daß die Schenkel zu 
beiden Seiten dieſes Seffeld herwterhiengen. Darauf wurde 
der Oberleib auögedehnet, beide Arme ausgeſtrecket, und an den 
Querbalken des Kreuzes zuerft mit Stricken angebunden, darauf 
aber auch mit eifernen Nägeln, die derch die flachen Hände hin= 
durcchgetrieben wurden, feit genagelt. Endlidy wurden auch die 
Füffe außgedehnet, und neben einander, ein jeder mit einem be: 
fondern Nagel, an den Bloc des Kruxs befeftiget. Und ſo iſt 
denn au), der wahrftheinlichten Verkiuihung nach, ber Fürft des 
Lebens gefreuziget worden. J 
Es wo aber dieſe Todesſtrafe 
ner Schma ils mit ungemeinen 
ungemeiner h. Der Gekreuzigte aller ſeiner Klei⸗ 
der beraubt, und, Wirer von feiner Muttehkeibe gekommen, vor - 
fo vielen Augen angebeftet. Welch eine Bifhimpfung war dies 
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ſes für einen fo großen Lehrer und Propheten, ja für der 
hoͤchſten Abgefandten des himmlifchen Batere ach di 
mifchen Gefegen wurde Niemand gekreuziget, aid die all 
fien Böfewichte, welche nicht werth waren, Daß fie der Er 
tragen follte; nach dem göttlichen Gefeg aber haftete n 
ganz befonderer Fluch auf diefer Zodeöftrafe, wie ed im 
Mof. 21, 23. heißt: „Ein Gehängter ift verflucht bei C 
Es war auch diefe Strafe mit ungemeinen Schmerzen v 
pfet. Die in die Wunden eingebadene Kleider Eonnteı 
ohne Blutvergieffen auögezogen werden. Der ganze Lei 
de dergeftalt auögedehnet, daß alle Gebeine zertrennet m 
und daß man alle Rippen zählen konnte, Pf. 22, 18. Die 
de und Füſſe wurden nicht nur mit Striden angebunden, ſi 
auch mif eifernen Nägeln durchbohret. Da nun beide 
der vielen Nerven, damit fie ducchflochten find, jehr empfi 
Theile des Leibes find, fo ift leicht zu erachten, was fold) 
durchdringende Schinerzen verurfachen mußte. Der geg 
und vermundete Körper mußte darauf etlidye Stunden I 
der rauen Luft unbeweglid) hängen, fid) langfam verblute 
in unausſprechlicher Quaal verſchmachten. 

O welch eine Erniedrigung iſt demnach dieſes, daß der 
der Herrlichkeit eine ſolche ſchimpfliche und ſchmerzliche To 
über ſich genommen und ſeinem Vater bis zum Tode des 
zes gehorſam worden, daß die Hände durchgraben werden, 
Himmel ausgebreitet, und durch ihr Anrühren ſo viele. $ 
geheilet; daß die Fülle durchbohret werden, welche die I 
fung haben, daß alle Feinde vor ihnen in den Staub geleg 
den follen; daß er ohne Kleider Hänge, der allen Kleidern x 
daß der nicht Eignes hat, dem alle Dinge gehören; ba 
König Ifrael ein Scheufal alles Volks und GOtt ein 
wird. Laffet und dabei folgendes merken: . 

1. So wenig der Ort der Kreuzigung Chrifti ohne © 
Rath erwählet worden, fo wenig ift auch die Kreuzigung 
ohne die weifeften Urfachen von Gott zu unferer Erlöfun 
flimmet worden. Es ſchrickte fich dieſe Zodeöftrafe fehr 
= daß dad Seheimniß unfrer Erlöfung dadurch voll 
wu } 
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1) Weil e& nad) dem göttlichen Vergeltungsrecht billig wer, 
daß die Sünde van dem andern Adam am Holz gebüfiet wir 
de, die der erfle Adam am Holz begangen, und daß die alte 
Schlange am Holz überwunden würde, welche am Holz den er: 
ften Menfchen überwunden hatte, 

2) Weil fie bequem war, dad Mittleramt IEfu Chrifli ab⸗ 
zubilden. Denn wie er da hieng zwifchen Himmel und Erde; 
alfo war er aud) diefelbe hohe und würdige Perfon, welche die 
Sache der Menfchen bei Gott gut madyen und Himmel und Er: 
de mit einander verföhnen follte. 

3) Weil bei dieſem langfamen Tode, dabei der Gekreußigte 
noch etliche Stunden, ja etlidye Tage, leben konnte, die Geduld 
und Gehorfam unſers Mittlerd am bequemften geprüfet, und 
feine unbegreifliche Liebe Engeln und Menfchen zur Verwunde⸗ 
rung bargeftellet werden konnte. 

4) Weil fie wegen des Fluches, ber daruf haftete, am mei- 
fien geziemete demjenigen, der für und ein Fluch werden follte, 
und den Seegen zu verdienen. 

5) Weil aus diefer ſchmerzlichen und ſchimpflichen Todesart 
die Gerechtigkeit GOttes und fein ungemeiner Haß 
gegen die Sünde, von aller Welt auf deutlichite erkannt wer⸗ 
den konnte. 

6) Weil fie bequem war, daß der übrige Reſt des heiligen 
Blutes JEſu Chrifti, durch welches unfere Gewiflen gereiniget 
werden follten, auögefchüttet und vergoffen werden konnte. Denn 
bier konnte fich dad Lamm Gotted vollends verbiuten 

7) Weil durch diefe Erhöhung Chrifti an's Kreutz zugleich 
eine andere Erhöhung gar füglich abgebildet werden konnte. Dy: 
zu kam endlich 

8) Daß die Weisheit Gottes diefe Todesart bed Mittierd be: 
reitö im alten Zeftamente durch mancherlei Vorbilder und 
Weiflagungen hatte vorher verfündigen laflen: da denn untet 
den Weiffagungen ſonderlich der 22. Pfalm und Zac). 12, 10. 
hieher gehöret; unter den Vorbildern aber fonderlich das Ber: 
bild Iſaacs, das Vorbild der ehernen Schlange, das Vorbild . 
des Oſterlammes, ja alle Opfer, weldye auf den Aktar hinanf- 
gehoben und alſo vom Feuer verzehret wurden, hieher zu tech⸗ 
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new find. D fo laſſet vns denn tie unendliche Weisheit Gottes 
anbeten, Die aus fo weifen Urſachen dieſe Todesſtrafe für un- 
fern Mittler erfehen hat! Laflet und die Liebe des Vaters bes 
wundern, der feinen einigen Sohn in den allerſchmaͤhlichſten und 
ſchmerzlichſten Tod hingegeben. Laffet und aber auch.die Kies 
be des Sohnes demüthig verehrten, Die ihn bewogen hat, vom 
Thron Gottes am Kreug herab zu fleigen und fich tiefer, als 
unfer Verſtand begreifen kann, zu erniedrigen. 

2. Die Kreuzigung Ehrifti ift ald der Mittelpunkt feines 
ganzen Leidens anzufehen. Durch diefes Leiden am Holz iſt 
unfte Sünde am Holz, famt allen daraus gefloffenen unzähli⸗ 
gen Miffethaten, gebüßet worden. Da der Mittler feine Häs- 
de am Kreug audftreden laſſen; fo hat er damit genug gethan 
für das fündliche Auöftredten unfrer Hände nad) der verbotenen - 
Frucht. Da er feine Füße am Kreug burchnageln laſſen; jo 
bat er damit genug gethan für das hinzunahen zu dem verbb- 
tenen Baum, und für die freiwillige Ermählung der Wege ed 
Werderbens. Da er ſich auf einen fo fchmählidyen und ſchmetz⸗ 
lichen Thron fo ſchimpflich erhöhen laflen, fa bat er dadurch 
gebüßet unfre fündliche und hochmüthige Erhebung, da mir 
und felbft auf den Thron Gottes fegen und feinen Höhern über 
und erkennen wollen. O Wunder der Liebe, die aller Betrach⸗ 
tung würdig find! ine fo tiefe Erniedrigung einer fo hohen 
Derfon konnte ohnmoͤglich ohne die herrlichſten Wirkungen feyn. 
An diefem Kreuß iſt unfre Verföhnung gefchehen, Epheſ. 2, 
16. an diefem Kreuß ift der Friede zwifchen Himmel und Erbe 
geftiftet, Col. 1, 20. an diefem Kreutz iſt die Handferift fo 
wider und war, durchſtochen, Faßiret und angeheftet, Col. 2, 
14. an diefem Kreuß ift der Fluch getälget und der Gegen er- 
worben, Sal. 3, 13. 14. Dieſes Kraut ift die Leiter, auf 
weicher man gen Himmel fteiget, der Gnadenthren, wo ber 
Sunder Vergebung findet, der Triumphswagen des Feldherrn 
über dad Heer GOttes. Hier hat er triumphiret über die Sün⸗ 
de, die er an feinem Leibe an's Kreuß hinauf getragen. Hier 
bat er triumphiret über die Gewalt des Satans, deffen KRopfe 
thier von den blutigen Berfen des Schlangentreters zerknirſchet 
werdue. Gier ir ne über den Zluch bed Gefehes, 
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und feine Grlöfeten in genugfame Sicherheit Dagegen geſetzet. 
Hier bänget er zugleich in der allerliebften Poſitur, und ſtrecket 
feine Hände aus, alle arme Sünder in diefelbe zu ſammlen 
und einzufchließen. O laflet uns diefer blutenden Liebe in die 
Arme laufen! Laſſet uns das aus Händen und Füßen hervor⸗ 
quellende Blut im Glauben auffaffen und unfre Gewiflen da⸗ 
mit befprengen. Laſſet und aber auch von ihr lernen, wie wir 
unfern alten Menfchen an's Kreug heften und unfern Eigenfinn 
und Eigenwillen tödten follen. Hinfort müfle uns die Welt 
gefreugiget, und mit aller ihrer Augenluft, Fleifchedluft und 
hoffärtigem Wefen, ald ein gehängter Dieb, abfcheulich feyn in 
ımfern Augen. Hinfort müfle fein Gedanfe und keine Be- 
gierde in und geheget werden, die dem Gekreutzigten mißfalle. 
- Hinfort müſſe die Schmach JEſu Chriſti unfre Ehre und fein 
Sreuß unfer Panier ſeyn, bey welchen wir leben und fterben. 
So wahr der HErr lebt, müffe eö heißen, an weldyem Ort mein 
HErr, der König, feyn wird, da wird fein Knecht auch ſeyn, 
2 Sam. 15, 21. D felige Gemeinfchaft des Kreußes, die eine 
Gemeinfchaft der Herrlichkeit nach fich ziehet ! 


: IV. . © 

Endlich follen wir noch betrachten, die Fürbitte des HErren 
JEſu für feine Kreugiger, da er rief: „Water vergieb ihnen, 
den fie wiflen nicht roa6 fie thun.” Allem Anfehen nach hart 
der Heiland diefe Worte damals auögefprochen, als die Römi- 
ſchen Soldaten eben befchäftiget waren, feinen heiligen Leib am 
Kreug auözudenen und amzunageln. Da fie ihre Hände brauch⸗ 
ten, fi an dem Sohn GOttes aufs Höchlte zu verfündigen, 
da braudte er, ald ein barmherziger Hoherpriefter, feine Zun⸗ 
ge, für fie zu bitten, und die Gerechtigkeit GOtte zu einer 
verſchonenden Langmuth zu bewegen. Water, ruft er, vergieb 
ihnen. O wie wohl ſchickte ſichs jebo, den Vater-Ramen zu 
gebrauchen, da er Durch Die allervollkommenſte Liebe der Fein- 
de dad Bild feinee Waters, ber gütig ift gegen die. Boshafti⸗ 
gen, jo herrlich ausdruckte, Luc. 6, 28, 35. 36. Der Vortrag, 
ben er feinem Water that, beſtehet in bitten und entſchuldigen 
Er bittet, daß der Vater Diefen armen und verblendeten Grens 
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turen bie ſchwere Sunde, die fie an feinem Sohne begiengen, 
und ihnen Zeit ımd Snabe zur Buße ſchenken wolle. Dabei 
führet er bie Unmiffenheit, in welcher fie diefe ungeheure That 
begiengen, zu einer Entichuldigung an, und daß der Vater dies 
fen elenden und unverfländigen Haufen mit erbarmenden Augen 
anfehen, fich feines Unverftanded jammern laffen, und ihn aus 
feiner Blindheit und Unwiflenheit zu rechte bringen wollen. O 
ein Prophet, der Mofi an Sanftmuth weit zuvorgehet! O ein 
gnädiger König, der lieber Pardon ertheilen, ald nach der 
Strenge ftrafen will! O ein mitleidiger Hoherpriefter, ber 
mit den Serenden und Unwiſſenden Erbarmung träget, Hebr. 
5,2. und, eben da er im Begriff ift, fich felbft zu opfern, vers 
langet, daß feine Feinde den eriten Untheil an den Früchten 
feined Berföhnopfers haben follen! Es find aber diefe Worte 
des HErrn JEſu bereits zu anderer Zeit mit mehrern erkläret 
worden, welches hierbei nachgeſehen werden kann. * 

Im fibrigen da die Worte JEſu aus der allerheiffeften Lie- 
be gefloffen find, fo müſſen fie bei dem Befchluß diefer Stunde 
einen heilfamen Stachel in unfern Herzen zurüd laffen, und ein 
gefegneter Angel feyn, der unzähligen Sünder in die Arme 
JEſu Ehrifti herbei ziehe, Sünder, die dem Tode im Rachen 
ſtecken, Sünder, die fo arg getrieben, daß keine Hoffnung der 
Gnade für fie übrig zu feyn ſcheinen, Sünder, die zwar Gna- 
de empfangen, aber fie wieder verfcherzet, Sünder, bie * 
nad) empfangener Gnade ſich vieler Schwachheiten und Ueber⸗ 
eilungen bewußt ſind. Selig iſt die Seele, die ſich durch die⸗ 
fe Liebe ihres gekreutzigten Mittlers bewegen läßt, der Sünde 
und ihren verfluchten Dienft auf ewig abzufagen, und fich ent- 

hließet, fi) demjenigen, der auch feine Feinde liebet, gänz- 
aufzuopfern. 


Gebet. 


Nun treuer Heiland, wir beten beine vollfommene Liebe an, 
die dich bis an's Kreutz erniedriget hat, damit du uns auf den 





5 In den Betrachtungen über die fieben letzten Worte bed gekreu⸗ 
ae JEſu, Seite l. u. f. 
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Thron GOttes erheben moͤchteſt. Bey ewig gepriefen,. ai 
neter- Heiland, daß du für und Verbannte ein Fluch am Hal 
werden wollen, damit ſich die Ströme des Segend über um 
ergießen können. Sey ewig geptiefen, daß du, ald dad Gegen 
bild der erhöheten Schlange, dich wollen. am Kreutz erhöhen laf: 
fen, damit alle, die —* im Glauben auſehen, geneſen und ie 
ben möchten, o erfülle nun an und allen deine Verheiſſung, 
daß du nad) deiner Erhöhung alle, alle zu dir ziehen — 
Ziehe zu deinem Kreutz die ſichern und rohen Gemüther, und 
überzeuge fie, daß fie ohne Kreutzigung ihrer Lüfte keinen An⸗ 
theil an den Segen deiner Kreugigung.baben können. Ziehe 
zu deinem Kreuß die blöden und furchtfamen Gewiſſen, und laß 
durch den Anblid deiner Wunden und durch dad Blut, das aus 
denfelben triefet, ihre Wunden geheilet werden. Biehe zu dei: 
nem Kreutz beine wahren Jünger, und laß fie in dem Wort vom 
Kreug immer mehr göttliche Kraft und Weisheit finden, Sa, 
fammle alle, was noch fern von Dir ift, im deine auögefpannte 
Liebesarme, und laß den Triumph deined Kreußed immer herrli- 
cher werden, um deines Namens willen, Amen. 





Die 4. Betradtung. 


Die Aufopferung Ifaacd, als ein Vorbild der 
Aufopferung und Kreugigung Ehrifli. 


(1 B. Moſ. 22, 1:19.) 


Mach diefen Sefchichten verfuchete Gott Abraham, und fpred 
„zu ihm: Abraham! Under antwortete: Bier bin ich. Und 
„er Sprach: Nimm Iſaac, deinen einigen Sohn, den du lieb 
„haſt, und gehe hin in das Land Moria, und opfre ihn da⸗ 
„ſelbſt zum Brandopfer auf einem Berge, den ich dir — 
„werde. Da ſtand Abraham des Morgens frahe auf, und 





“ #* Eine Betrachtung über diefe Verheißung findet Re in ben ambere 
leſenen Worten des HErrn Set Eeite 3. u. 30, 
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„Hirtete ſeinen &fel, und nahm mit fich zween Knaben und 
„feinen Sohn Ifaac, und fpaltete Holz zum Branbopfer, 
„machte ſich auf und gieng hin an den Ort, davon ihm Gott 
geſaget hatte. Am beitten Tage hob Abraham feine Au⸗ 
„gen auf und fahe bie Stätte von ferne. Und ſprach za fei- 
„nen Knaben: Bleibet ihr hier mit dem Efel, ich und der 
Knabe wollen dorthin gehen, und wenn wir angebetet ha⸗ 
„ben, wollen wir wieder zw eudy fommen. Und Abraham 
„nahm das Holz zum Brandopfer, und legte es auf feinen 
„Som Iſaae; er aber nahm daß Feuer und m. in feine 
„Hand, und giengen die beide mit einander. Da ſprach 
Iſaac zu feinem Vater Abraham: Mein Vater! Abra- 
„ham antwortete: Hier bin ic) mein Sohn. Under ſprach: 
„siehe hier iſt Feuer und Holz; wo ift aber das Schaaf 
‚zum Brandopfer? Abraham antwortete: Mein Sohn, 
„SDtt wird ihm erfehen ein Schaaf zum Brandopfer. Und 
„giengen die Beide mit einander. Und als fie kamen an 
„Die Stätte, die ihm GOtt fagte, bauete Abraham dafelbft 
„einen Altar, und legte das Holz drauf, und band feinen 
„Sohn Ifaac, und legte ihn auf den Altar oben auf das 
„Holz. Und redete feine Hand aus, und faflete dad Mef. 
„fer, daß er feinen Sohn ſchlachtete. Da rief ihm der En- 
„gel des HErrn vom Himmel und fprady: Absaham, Ab: 
„raham! Er antwortete: Hier bin ih, Er ſprach: Lege 
„Deine Hand nicht an den Knaben, und thue ihm nichts. 
„Denn nun weiß ich, Daß du GDtt Fürditeft und haft deines 
„Sohnes nicht verſchonet um meinetwillen. - Da hob Abra- 
„ham feine Augen auf und fahe einen Widder hinter ihm in 
‚wer Hecken mit feinen Hörnern bangen, und gieng hin und 
‚nahm den Widder, und opferte ihn zum Brandopfer an fei- 
„nes Sohnes flatt. Und Abraham hieß die Stätte: der 
„HErr fiehet. Und ber Engel des HErren rief Abraham 
„abermal vom Simmel und fprady : Ich habe bei mit ſelbſt 
„geſchworen, fpricht der HErr, dieweil du ſolches gethan 
‚haft, und haft deines eigenen Sohnes nicht verfchonet; daß 
„ich deinen Saamen fegnen und mehren will, wie bie Ster- 
„ne am Himmel, und wie der Sand am Ufer des Meeres. 
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„Und dein Saame foll befigen die Thore feiner’ Feinde. Und 
„Durch deinen Samen follen alle Völker auf Erden geſeg⸗ 
„net werben; Darum, daß: du meiner Stimme gehordet 
„Haft. Alfo kehrete Abraham wieder zu feinen Knaben un 

. „machten fid) auf, und zogen mit einander gen Berſaba und 
„wohnete daſelbſt.“ 


Nachdem in der vorigen Betrachtung gemeldet worden, daß 
bie von GOtt anbefohlene Aufopferung Iſaaks unter die Vor⸗ 
bilder der Kreuzigung JEſu Chriſti gehöre, fo wird's nichts un- 
dienlid) fein, Die Betrachtung dieſes herrlichen Vorbildes an die 
fem Orte einzufchalten, und alfo in Befchreibung der Kreuzigung 
SHrifti Schatten und Licht miteinander zu vermifchen. Daßin 
‚ diefer merkwuͤrdigen Geſchichte einige Begebenheiten des Mei: 
fiä abgebildet worden, davon hat und der Geift GOttes durd 
Paulum einen Win? geben laffen in der Epiftel an Die Hebräer, 
in welcher und der Schlüffel zu vielen Vorbildern des Alten Ze: 
flamentd überreicht wird; denn da heißt e& Cap. 11, 17. 18. 

19. „Durch den Slauben opferte Abraham den Ifaac, da er 
verfuchet ward, und gab dahin den Eingebornen, da er ſchon die 
Berheiffung empfangen hatte, von weldyem gefaget war: In 
Iſaac wird dir dein Saame geheiffen werden. Und dadite: 
GOtt kann auch wohl von den Zodten erwecken; daher er auf) 
ihn zum Vorbilde wieder nahm.” Bier fehen wir alfo, wie 
Iſaae in dieſer ganzen Handlung anzufehen fey, nämlich alt 
ein Borbild auf SEfum, den Mittelpunkt in dem Schattenkrei⸗ 
fe der vorigen Haushaltungen GOttes, auf welchen alle Borbil: 
der des alten Bundes gezielet haben. Diefer ift der Saame, 
der dem Abraham verheiflen war, in welchem alle Gefchlechter ber: 
Erde gefegnet werden folten, 1. B.Mof. 22, 18. „Denn et 
ſpricht nicht durch die Saamen, als durd) viele, fondern als durch 
Einen, durch deinen Saamen, welcher ift Chriftus,” wie Pau: 
lus anmerket, Sal. 3, 16. Chriftus felbft betrachtet ſich al3 
dad Segenbild Ifaacd, und die fleifchlichen Juden ald das Ge: 

genbild des verftoffenen Iſmaels, wenn er Joh. 8, 35. ſpricht: 

„Der Knecht bleibe nicht ewiglich im Haufe, der Sohn aber 
bleibet ewiglich.“ Und Paulus zielet deutlich auf die Hiſtorie 





über das Leiden Chriſti auf dem Berge Bolgatba. 719 


der; Aufopferung Iſaacs, wenn ee Rdn. 8, 32. fihreibet: 
„SDtt babe feines eigenen Sohnes nicht verfchonet,” welche 
Worte ihr Abfehen haben auf 1. B. Mof. 22, 12. da GOtt 
zu Abraham fpriht: „Run weiß ich, daß du GOrt fürchteft, 
und haft deines eigenen Sohnes nicht verfchonet um meiner wils 
len.” Dergleidyen Winke des heiligen Geiftes geben und Recht 
genug, tiefer in dieſe Gefchichte hinein zu gehen, und dad Ge- 
heimniß Ehrifti darin zu fuchen. 

Wir dürfen hier nicht erft die Bahn brechen, fondern es ift 
vom Anfange der chriftlichen Religion her Iſaac ald ein aus⸗ 
nehmendes Vorbild des Meſſiä und feines Opfers betrachtet 
worden. Sa felbft die alte Züdifche Kirche hat dies Geheimniß 
eingefehen und geglaubet, daß der zum Opfer gebundene Ifaac. 
ein Vorbild des Miſſiä gewefen, durch deflen Opfer die Iſraeli⸗ 
ten mit GOtt verföhnet werden follten. Nachdem aber ein all= 
gemeiner Abfall von dem Glauben der Alten fid) in der Jüdi⸗ 
jhen Kirche geäuffert, und man den Meffiam ald einen weltli- 
chen Fürften erwartet, fo haben die Juden der Bindung Iſaacs 
die Verſöhnung Ifraeld zugefchrieben, von welcher fie in ihren 
Schriften viel Werks machen, und GOtt nod) immerdar am neu: 
en Jahrstage in ihrem Gebet erinnern, daß er der Bindung 
Sfaacd eingedenf, und um feiner Bande willen ihnen gnädig feyn 
wolle. Da das arme blinde Volk dasjenige dem Vorbilde zu- 
ſchreibet, was e8 in dem Gegenbilde fuchen ſollte. GOtt Lob, 
daß und ein befferes Licht im Evangelio aufgegangen ift, bei wel- 
hem wir in allen Umftänden dieſer Gefchichte die deutlichfte 
re mit den Umftänden der Kreuzigung Ehrifti erblicken 

Önnen. 

Die zwei Hauptperſonen, deren in diefer Hiſtorie Meldung 
geichiehet, find Abraham und Iſaac, davon der erfte ein Bild des 
bimmlifchen Vaters, der andere ein Bild JEſu Chrifti, feines 
eingebornen Sohnes gewefen. 

Bas den Abraham anbetrifft, fo war er 1) ein ungemein gü- 
tiger Vater, der es kaum über fein Vaterherz bringen konnte, 
den Spötter Ifmael aus feinem Haufe zu verfloffen, gefchweige 
feinen lieben und gehorſamen Iſaac zu fehlachten. Der GOtt 
und Bater unfers HErrn JEſu Chrifti ift die Liebe ſelbſt. Er 
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will nicht den Rod bed Sunders / geſchweige ben. Jod ſeines ım- 
ſchuldigen Sohnes, wann nicht feine Gerechtigkeit denſelben er: 
fordert Hätte. Wie aber dennod) 2) Abraham auf göttlichen 
Befehl feines geliebten Sohnes nicht verfchonet, fendern ihn zu 
fhlachten willig geweſen, fo hat fich auch ber Vater unfers 
HErrn JESu Ehrifli, anf Erforderung feiner Gerechtigkeit, 
entfchlofien, feinen Sohn für und in den Tod dahin zu geben, 
damit an ihm vollbracht würde, was feine Hand und Rath zu- 
vor bedacht hatte, das gefchehen follte, Apoftel Geh. 4, 28. 
Wie 3) Abraham die höchfte Probe feiner Liebe gegen GOtt de- 
rinnen abgeleget hat, daß er willig gervefen, ihm feinen Sohn zu 
überlaflen, alfo bat der himmliſche Vater feine höchfte Probe ſei⸗ 
ner Liebe gegen und darinnen abgeleget, daß er feines eigenen 
Sohnes nicht verfchonet, fondern ihn für uns zum Opfer, hin- 
gegeben. „Daran ift eufchlenen die Liebe GOttes gegen umd, 
daß GOtt feinen eingebornen Sohn gefandt hat in die Welt, 
daß wir durch Ihm leben follten.” 1 Joh. 4, 9. 4) Abraham 
trug felbft dad Meſſer in feiner Hand, mit welchem fein Som 
gefchlachtet und das Feuer, mit welchem der Holzhaufen angezün⸗ 
det werden follte. Gteichergeftalt hat der himmlifche Water fei- 
ne Strafgeredhtigkeit in dem’Leiden feines Sohnes bewiefen, 
und diefelbe als ein fcharfes Schwerdt gegen diefen unfern Bär- 
gen gezucket und aufgefordert, Zach. 13, 7. „Schwerdt, mas 
che Di) auf über meinen Hirten, und über den Mann, der mir 
‚der Nächſte ift, fehlage den Hirten, fo wird die Heerde fich zer: 
fireuen. 

Was die andere Hauptperfon in diefer geheimnißuollen Hand: 
lung, nämlich den Ifaac betrifft, fo hat derfelbe unfern theuren 
Heiland, ICfum Ehriftum, auf welchen alle Vorbilder des Al⸗ 
ten Teſtamentes gegielet haben, abgebildet. Ifaac war 1) ein 
einiger Sohn feines Vaters von der Sara, mit welcher er mur 
diefed einzige Kind gezeuget hatte, welches Demmach ein Erbe ſei⸗ 
ner Güter war, 1.3. Mof. 25, 5. ein Kind, deffen Geburt lan: 
ge zuvor verheiflen worden und auf beffen Ankunft in bie Weit 
man viele Jahre gewartet hatte. Chriſtus ift gleichfalls der eins 
geborne Sohn des Waters, Joh. 1, 18. welchen GOtt gefepet 
hat zum Ethen über alles, Gebr. 1,3. Ein Sohn, deſſen An- 
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Funft in die Welt vier taufend Jahre lang, nad) vielen vorher: 

gegangenen Berheiffungen, von allen Heiligen erwartet worden, 
deſſen Name JEſus, gleichwie der Name Iſaacs, vor feiner Ge⸗ 
burt bereitö genennet, und der durch Die Allmacht GOttes, 1. 
DB. Mof. 18, 14. Luc. 1,37. aus dem unfruchtbaren Leibe ei⸗ 
ner Sungfrauen, gleichwie Iſaac aus dem erflorbenen Leibe der 
Sara, über den gewöhnlichen Lauf der Natur, dargeftellet wor: 
den. Iſaac war 2) ein geliebter Sohn feined Vaters, wie 
SOtt felbft in der Anrede an Abraham bezeuget, v. 2. ‚Nimm 
Iſaac, deinen einigen Sohn, den du lieb haft.” ben diefes 
bezeuget aud) die Schrift von JEſu Chrifto. Er heißt Col. 1. 
13. „der Sohn der Liebe,” der aus dem ewigen Liebesweſen des 
Vaters gezeuget worden. Leber Ihn ruft felbft der Vater vom 
Himmel herab aus Marth. 3, 17. „Das ift mein Sohn, der 
Geliebte, an dem ich Wohlgefallen habe.” Don Ihm zeuget 
Johannes der Täufer, Joh. 3,35. „Der Vater hat den Sohn 
lieb, und hat ihm alles in feine Hände gegeben,” gleichwie 
Abraham all fein Gut feinem geliebten Iſaac übergeben, Ifaac 
war 3) ein gehorfamer Sohn, der die Liebe feines Vaters nicht 
misbrauchte, fondern ihn Durch feinen Gehorfam ehrte; infon= 
derheit aber in diefer Handlung eine bewundernswürdige Probe 
deflelben ablegte, da er in einer fo ungewöhnlicdyen Sache, davor 
der Natur felbft grauet, ohne einigen Widerſpruch fi) dem Wil: 
len GOttes und feines Vaters unterworfen, und ob er gleich be- 
reits erwachſen, und wie man meinet, vier und dreißig Sahre 
alt war, folglich den Händen feines alten Vater gar leicht ent= 
laufen können, dennoh ſich willig binden, auf das Holz legen, 
und mit ſich machen laffen, was fein Vater wollte. Gleicher⸗ 
geftalt hätte auch unfer ‚Heiland den Händen feiner Feinde 
leichtlich entgehen können. Er hatte nicht nur ſelbſt Kräfte ge- 
nug, fid) in die Freiheit zu feßen, fondern es hätten auch zwölf 
Zegionen Engel zu feinem Dienfte geflanden, wenn er fic) der: 
ſelben hätte gebrauchen wollen, aber er war gehotfam feinem Va⸗ 
ter bis zum Tode, ja zum Tode am Kreuz, nad) Phil. 2, 8. 

Iſaac war 4) ein unfchuldiger Sohn, der zwar auf göttlichen 
Befehl getöbtet werden follte, aber nichtd begangen hatte, das 
des Todes werth war. Wet ift aber jemals unſchuldiger zum 
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Tode gefähit worden, ald der eingeborne und geliebte Sohn 
GOttes, der allezeit gethan, was feinem Water wohl gefallen, 
der da heilig, unſchuldig, unbefleckt, von den Sündern abgefone 
dert geweſen, der von Feiner. Sünde gewußt, und in deffen Mun- 
be kein Betrug erfunden worden. So fehen wir alfp in Ifaac 
das Ebenbild JESU Chrifti, des einigen, des geliebten, des ge: 
horſamen, ded unſchuldigen Sohnes GDtted, 

Was nun aber ferner die Handlung ſelbſt betrifft, welche 
zwiſchen dieſen zweien Perſonen, dem Abraham und Iſaac, vors 

gefallen, fo zeiget ſich die Aehnlichkeit mit Chriſto, 1. in den 
Hamftänden, die vor ber Handlung vorhergegangen, 2. in den 
Umftänden, Die mit der Handlung verfnäpfet gewefen, 3. in den 
Umftänden, fo auf die Handlung gefolget find. ' 

Unter den Umftänden, die vor der Handlung vorhergegan: 
gen, ſind fonderlich folgende merkwürdig, 

1. Dem Abraham wurde das Land Moria angemwiefen, als 
der Ort, auf welchem Iſaac gefchlachtet werden follte. Er foll- 
te alfo nicht in feines Vaters Haufe, fondern auffer Demfelben ge: 
opfert werden. Eben diefer Umftand findet ſich auch bei der 
Aufopferung JEſu Ehrifti. Er war derfelbe die Perfon, wel: 
che durch das Opfer bed alten Bundes vorgebilbet worden, 
lich hätte man denken ſollen, daß er.im Tempel, als in dem 
fe feines Waterd geopfert werden würde; aber gleichwie Shoe, 
fein Vorbild, auffer dem Haufe feines Vaters gefchlachtet wer: 
. den follte, fo follte aud) er auffer dem Tempel, und alfo auffer 
dem Haufe feines Vaters, geopfert werden, und zwar in eben ber 
Gegend, die zur Aufopferung Ifaacs beftimmt war; Denn das 
Land Moria begreift den ganzen Strich der. Gebirge in ſich, 
der in derſelben Gegend anzutreffen war, folglich gehörte nicht 
nur der eigentlich ſogenannte Berg Moria dazu, auf welchem der 
Tempel erbauet war, 2. Chron: 3, 1. ſondern auch der Berg 
Zion, der Berg Ara, der Delberg und der Hügel Golgatha. 
Da’ nun GOtt von diefen verſchiedenen Höhen des Gebirges 
Moria zu diefem vorbildenben Opfer eine erwählen wollen, fo 
ift höchſt glaublich, Daß er eben Diefelbe ermählet habe, auf wel? 
her nachgehends JEſus Chriftus, das Gegenbild Iſaaes geo⸗ 
pfert werden ſollte. 


v 
D 
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2. Zſaat hielt auf dem Wege nad) dem Lande Moria ein gar 
liebliches und freundliches Gefpräc, mit feinem Vater. Im”. 
Bers heißt ed: „Da ſprach Ifaac zu feinem Vater Abraham: 
Mein Vater! (da der Chaldäifche Leberfeger das Wort Abba 
gebraucht.) Abraham antrwortete: hier bin ich, mein Sohn.” 
Eben diefer findliche Geift Leuschtet auch aus den Gefprächen des 
HErrn JEſu hervor. „Abba, mein Vater,” hieß ed am Del: 
berge. Und auf dem Berge Golgatha hat er fein erſtes und 
letztes Wort mit dem füllen Baternamen angefangen, wie Ihm 
denn aud) ber Vater, obgleich nicht mit Worten, doc) in der That 
antwortete: „hier bin ich, mein. Sohn,” da er Ihn zur Vollen⸗ 
dung feiner Leiden kräftig ftärkte, und feine Seele endlich in fei- . 
ne Hände aufnahm. 2 

3. Ifaae trug das Holz felber, auf welche er gelegt und ver: 
brannt werden follte. Denn fo heißt's im 3. Vers: „Da ftund 
Abraham frühe auf, und fpältete Holz zum Brandopfer, mach⸗ 
te fich auf, und gieng bin an den Ort, davon ihm GOtt gefagt 
hatte.” Und im 6. Vers: „Abraham nahm das Holz zum 
Branbopfer, und legte ed. auf feinen Sohn Ifaac.” Won un- 
ferm Deilande heißt es: „under trug fein Kreuz,’ und ſchlepp⸗ 
te alfo daßjenige Holz felbft zur Schäbelftätte, welches nachge⸗ 
hends Ihn tragen follte. 

4. Iſaac war an dem Tage, da er geopfert werden follte, ganz 
allein mit feinem Vater, indem die zwei Knechte, die ihnen nach⸗ 
gefolget waren, zuräckhleiben mußten, v. 4, 5. 6. Chriſtus 
wer gleichfalld am Zage feiner Kreuzigung von feinen Süugern 
verlaften, welche in der vorigen Nacht von ihm geflohen und zer - 
fireuet worden. Doch war er auch nicht allein, wie er Joh. 16, . 
42, vorber gefaget hatte: „Siebe, ed Eommt die Stunde, und 
ift ſchon kommen, daß ihr zerſtreuet werden, ein jeglicher in dad 
Seine, und mich alleine laffet. Aber id) bin nicht alleine, denn 
der Vater ift bei mir.” 

Betrachten wir nun aber 2. die Umſtände, die mit der Hand: 
lung ſekbſt verfnüpft geweſen find, fo werden wir darinnen Die 
Umflände der Kreuzigung Chrifti recht genan abgebildet finden, 

1. Sfaac mußte vermuthlich feine Kleider ablegen, da er. ges 
ſchlachtet werden ſollte. Denn das brachten bie Opfergebeäuche 
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alſo mit ſich, da den Opferthieren allezeit vorher das Fell, wel⸗ 
ches ihr Kleid iſt, abgezogen wurde, ehe ſie auf den Altar gelegt 
wurden, daher denn leicht zu ſchlieſſen, daß auch bei dieſem Opfer 
eine Ablegung der Kleider hervorgegangen. Von Chriſto heißt 
ed, Joh. 19, 23. „Die Kriegsknechte, die JEſum kreuzigten, 
nahmen ihm ſeine Kleider,“ daß er alſo gleichfalls, wie ſein Vor⸗ 
bild, nackend geopfert wurde. | | 

2. Ifaac wurde an — und Fuͤſſen gebunden, wie es. 
9. heiffet: „Und Abraham band feinen Sohn Ifaac.”’ Chris 
fto wurden nicht nur feine Hände nach Römifcher Gewohnheit 
an dad Kreuz angebunden, da er daflelbe an den Berg Golga⸗ 
tha hinaustragen mußte, fondern es wurden aud), nachdem er auf 
den Siß des aufgerichteten Kreuzes hinaufgehoben worden, fei: 
ne auögedehnten Hände erfl an das Kreuz mit Striden befefti- 
get, ehe fie an daffelbe genagelt wurden, wie in der vorigen Ber 
trachtung bereit erinnert worden. 

3. Ifaac wurde von der Erde auf den Altar hinauf gehoben, 
und alfo, nach v. 6. „auf's Holz geleget,”” welches ohne Zweifel, 
damit die Luft hindurd)ftreichen und e& defto befler brennen möd;- | 
te, kreuzweiſe auf den Altar geleget war. Gleichergeftalt ift 
Ehriftus an dab Holz des Kreuzes, ald ein Öffentliches Ziel und 
Erempel der göttlichen Strafgerechtigkeit, erhöhet worden, wie 
er Nitodemo vorher gefaget hatte. Joh. 3, 14. „Gleichwie 
Mofes in der Wüften eine Schlange erhöhet hat, alfo muß des 
Menfchen Sohn erhöht werden.” 

4. Ifaac wurde ganz und lebendig auf's Holz geleget, wel 
ches ein Umftand ift, der wohl gemerkt werden muß. Es wur: 
dem fonft die Opferthiere erft an der Seite des Altars abgeſchlach⸗ 
tet, und alfo todt, und meiftentheild zerſtücket, auf den Altar 
hinaufgetragen. Iſaac aber wurde ganz und lebendig auf das 
Holz geleget, dieweil er beftimmet war, daffelbe Opfer abzubil- 
den, welches lebendig an’8 Holz erhöhet, und dem kein Bein zer: 
brochen werben follte. Konnten wohl mehrere Umftände zufam: 
menfommen, die Kreuzigung Chrifti abzubilden, als wir hier zu: 
fammentommen fehen? Man müßte denn verlangen, daß Sfaac 
wirklich hätte follen an ein Kreuz genagelt werden, welches aber 
von der Gewohnheit derfelben Zeiten allzumeit entfernet gewe⸗ 
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fen wäre. Wenn man nun dazu nimmt die wunderbare Geduld 
Iſaacs, der dieſes alles ſtillſchweigenð und ohne einige Wider⸗ 
rede erduldet, jo fiehet man auch darinnen das Bild JEſu 
Chriſti, welcher feinen Mund nicht aufgethan, da er geftraft 
und gemartert wurde. Das find die Umftände, darinn die 
Handlung felbft beftanden, daß nämlid Ifaac nadend, ge⸗ 
bunden, ganz und lebendig auf’8 Holz erhöhet worden, als ein 
Vorbild der Kreuzigung JEſu Chriſti. 

Was 3. noch) die Umftände betrifft, die auf dieſe Handlung 
erfolget find, fo find darunter fonderlic, folgende merkwürdig : 


1. Nachdem Ifaac drei Tage lang in dem Herzen feined Va⸗ 
ter& todt gervefen, weil Abraham nicht ander& denken Eonnte, 
ald daß Ernft aus der Sache werden würde, fo wurde er ihm 
am dritten Zage wieder lebendig gegeben. Gleicyerweife ift denn 
auch Ehriftus am dritten Tage von den Todten auferwedet. 
Was mit Ifaac vorgegangen im Worbilde, Hebr. 11,19. das ift 
bei ihm in der That und Wahrheit gefchehen. Demnad) findet 
fi) hier freilich in dem Vorbilde eine Schwachheit. Näm⸗ 
lich Iſaac ift nicht wirklichn geftorben, noch wirklich aufge= 
opfert worden, ob ihm gleich Abraham dad Meffer an die Keh⸗ 
le gefeßer hatte; fondern GOtt ließ diefen Gehorfam Abra- 
hams und Sfaacs fo wohl gefallen, daß er damit vergnügt war 
und den Abraham einen Widder * zeigte, der in einer Hecke mit 
feinen Hörnern fid) verwicelt hatte, welcher anftatt des Ifaacs 
geſchlachtet und geopfert wurde. Chriftus aber ift wahrhaftig 
geopfert worden. Hier Eonnte die Berechtigkeit GOttes nicht 
den Willen für die That annehmen ; fondern weil feine Ver⸗ 
gebung ohne Blutvergießung gefchehen konnte, fo mußte die 
wirkliche Vergießung des Blutes Chrifti erfolgen. Er ift alfo 
wahrhaftig geftorben, und wahrhaftig wieder von den Todten 
auferwedet. Es hat ihn niemand abgelöfet, noch feine Stelle 
bei diefem Opfer vertreten Pönnen, bieweil kein Widder unter 





* Auch) diefer Widder wird von einigen ald ein Vorbild Ehrißi ans 
gefehen ; gfeichwie die Dornhecke, darin er verwidelt war, den Fluch 
und das Elend abbildeter in welches fd) Chriſtus aus Liebe zu und bes 
geben, da er ein Opfer für fein Volk werden wollen. 
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ber Sonnen, noch) einige Creatur im Himmel und auf Erben, 
daffelbe Opfer zu vollſtrecken geſchickt war, dadurch die götfliche 
Gerechtigkeit befriediget werden ſollte. 

2. Der gebundene Iſaac wurde an eben diefem dritten Tage 
wieder frei gemacht, indem ihm fein Vater die Stride an Hän- 
den und Füßen wieber ablöfete, womit er ihm gebunden hatte. 
Gleicherweiſe heißt e& von dem himmliſchen Water, Apoftg. 2, 
24. daß er feinem Sohn die Schmerzen des Todes, oder wie 
es Pf. 18, 5. lautet, die Bande des Todes aufgelöfet, und’alfo 
unfern Bürgen freie Fuß geftellet, nachdem es unmöglid) war 
daß er vom Tode gehalten werden follte. ’ 

"3. Sfaac kam dasauf lebendig wiederum zurüd zu den Knech⸗ 
ten, in feines Vaters Haus und wohnete bei feinem Water, wie 
ed im 19. Vers heißt: Alfo kehrete Abraham wiederum zu ſei⸗ 
nen Knaben, und machten fid) auf, und zogen mit einander gen 
Berfaba, und wohneten dafelbft. &leichergeftalt ift Chriftus, 
nachdem er fich feinen Süngern lebendig gezeiget, zu feinem Va⸗ 
ter, ‚von welchem er in die Welt gefandt worden, hingegangen, 
in deffen Haufe er.nuy ewig wohnet, Joh. 8, 32. und von allen 
Engeln Gottes bedienet und angebetet wird. 

4. Nachdem Ifaac gleihfam von den Todten wieder aufers 
fanden, fo ift er ein Vater einer unzählichen Menge woorden, 
indem er den Jacob gezeuget, von welchem die zwölf Patriar⸗ 
chen herkommen, welche weiter das Geſchlecht Abraham fort: 
gepflanzet haben, bis e& endlich wegen feiner zahlreichen Men⸗ 
ge den Sternen am Himmel und dem Sande am Meer gleich 
worden ifl; wie die göttliche Werheiffung, die nach diefer Hand: 


lung mit einem. Eidſchwur au's neue befräftiget ward, v.17. 


; 


Jautet: „Sch will deinen Saamen fegnen und mehren, wie 
die Sterne um Himmel, und wie der Sand am Ufer des Mee- 
res, und bein Saame foll befigen die Thore fiiner Feinde.” 
Eben ſo heißet e8 denn auch von unferm in den Tod gegebenen 
und wieder auferflanebnen JEſu, Efa. 53, 10.11. 12. Wenn 
er fein Leben zum Schuldopfer gegeben hat, fo wird er Saa⸗ 
men haben und in die Länge leben, und des HErrn Vorneh⸗ 
men wird durch feine Hand fortgehen. Darum, daß feine Sees 
le gearbeitet hat, wird er feine Luft fehen und die Fülle haben. 
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"Und durch fein Erfenntniß wird er mein Knecht, der Gerechte, 
viel gerecht machen, denn er träget ihre Sünde. Darum will 
ich ihm große Menge und Beute geben, und er fol die Star- 
Ten zum Raube haben. Alſo ift er nun ein Vater ungähliger 
Kinder worden, davon er bereit viele zur Herrlichkeit geführet ; 
und fo find alle Verheiffungen Gottes durch feine Auferflehung 
gleihfam auf's neue verfiegelt und beftätiget worden, Hebr. 
6, 13:20. | a 

Sollten nun wohl alle diefe merfwürdige und befondere Um: 
flände bei diefer Gefchichte fo von’ Ohngefähr zufammen kom⸗ 
men feyn? da& wird Fein vernünftiger Menſch fich bereden Jaf- 
fen können. Nein, gewiß, bier ift die Hand einer unendlichen 
Weisheit im Spiel gewefen, welche alle dieſe Begebenheiten al- 
fo eingerichtet, daß fie zufammen ein vollkommen Bild von der 
Aufopferung und Auferftehung Chrifti vorftellen müſſen. 

Lafjet uns denn hierbei 1. die Wahrheit Gottes bervundern, 
der alled, was er unter diefem Vorbilde viele hundert Sahre 
vorher vorftellen laffen, in der Kreugigung JEſu Chrifti wirk⸗ 
lid) dargeftellet, und zugleich das Wort Abrahamd feines Ge- 
liebten erfüllet hat, v. 8. Gott wird ihm erfehen ein Schaaf 
zum Brandopfer. 

Laſſet uns daraus 2, feine Gerechtigkeit erkennen, welche ihn 
bervogen feines einigen, geliebten, gehorfamen und unfchuldigen 
Sohnes nicht zu nerfchonen. Denn nachdem derfelbe unfere 
Sünden auf fi) genommen, in's göttliche Gericht damit getres 
ten, und fid), ald dasjenige Lamm, welches für die Sünden 
der Welt geopfert werden follte, dargeftellet: fo wurde er aller 
feiner Kleider beraubet, gebunden und lebendig an's Kreuß an- 
geheftet, an welchem er fein theures Blut zur Befriedigung der 
Gerechtigkeit GOttes, zur Verföhnung unferer Sünden, und 
zur Wiedererſtattung dedjenigen, dad wir geraubet hatten, ver- 
gießen mußte. Wer fiehet nicht hieraus ben großen Ernft Got⸗ 
ted gegen die Sünde, welcher und billig ein heilig Schreden 
einjagen und und die Worte JEſu zu Gemüth führen fol: Ge⸗ 
ſchicht das am grünen Holz, an dem gehorfamen und unſchuldi⸗ 
gen Sohn, was will am dürren werben ? 

Laffet und aber auch 3. die unbegreifliche Liebe des himmli⸗ 
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fhen Vaters hierbei anbeten, welcher feinem väterlichen Her: 
zen gleichſam Gewalt angethan, feinen einigen Sohn auß ſei⸗ 
nem Schooß genommen und benjelben für und verdammte Hol⸗ 
lenbrände, die wir ihn auf's höchſte beleidiget hatten, in ei⸗ 
nen blutigen Tod dahin gegeben. Laſſet uns den Schluß ma⸗ 
chen, den Paulus bereits daraus gemacht hat, Römer 8, 32. 
GOtt hat feines eigenen Sohnes nicht verfchonet, fondern bat 
ihn für uns alle dahin gegeben; wie follt’ er uns mit ihm nicht 
alles ſchenken! Nun ift nichts fo groß, dad wir einem folchen 
lieben Vater nicht zutrauen dürfen. Nun können wir Glau- 
ben und Zuverficht zu ihm faflen, nachdem er durch das Blut 
ſeines Sohnes verföhnet ift. Hat er den Ifaac im Vorbilde 
wiederum von den Zodten auögeführetz; hat er feinem Sohn 
im Gegenbilde lebendig wieder dargeftellet, und die Bande des 
Todes, die ihm umgeben hatten, aufgelöfet ; fo wird auch war⸗ 
lic) feine Liebe nicht eher ruben, bis er alles Wohlgefallen fei= 
net Güte an uns vollendet hatz fo wird er aud) unfern Aſchen⸗ 
voft wiederum zufammen bringen, unfern nichtigen Leib wieder 
auferweden, mit Glanz und Herrlichkeit erfüllen, und und mit 
Leib und Seele einführen in die Wohnungen feines Haufes, in 
welche Chriftus, ald ein Gegenbild Ifaacs, längft eingegangen, 
uns die Stätte darinnen zu bereiten. 


Gebet. 

So verehren wir denn, himmliſcher Water, wie deine Wahr⸗ 
heit und Gerechtigkeit, alfo aud) deine unendliche Liebe, melde 
dich bewogen hat, deinen einigen Sohn, die Krone und Freude 
deines Herzens, in den Zod zu überliefern, damit wir nicht als 
Schlachtſchaafe von dem ervigen Tod genaget werden dürften. 
O laß diefe deine Lehre allezeit neu in unſrer Seele bleiben, 
und darin blühen und glühen, damit unfer kaltes Herz wieder: 
unr zu einer herzlichen Gegenliebe entzündet werde, und unfer 
aller redlicher Entfchluß feyn möge: Liebe dir ergeb ich mid), 
dein zu bleiben ewiglih. Thue es um deines hochgelobten Ra⸗ 
mens willen, Amen. 
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Zwei merkwürdige Begebenheiten, welche auf die 


Kreugigung Ehrifti erfolget find. 


(Matth. 27, 36:37. Marc. 15, 4.25.26. Sur, 23,34 


38. Joh. 19, 19:24.) | 


„Pilatus aber fehrieb eine Meberfihrift, was man ihm Schuld 


„gab, die Urſach feined Todes, und ſetzte fie auf das Kreuz. 
„Es war aber gefihrieben: JEſus von Razazeth, der Juden 
„König. Und man heftere fie oben zu feinem Haupte. Diefe 
„Ueberfchrift lafen viele Zuden, denn die Stätte war nahe bei 
„ber Stadt, da JEſus gekrenziget ift. Und es war gefihrie> 
„ben auf hebräifche, griechiſche und lateiniſche Sprache. Da 
„fprachen die Hohenpriefter der Juden zu Pilato: Schreib 
„nicht der Juden König, — daß er geſagt habe: Ich 
„bin der Juden König. Pilatus aber antwortete: Was ich 
„geſchrieben habe, das hab ich geſchrieben. Die Kriegsknechte 
„aber, da fie ICfum gekreuziget hatten, nahmen feine Klei⸗ 
„det, und theilten fie. Und fie machten vier Theile, einem 
„jeglichen Kriegsknechte einen Theil, dazu aucd den Rod. 
„Der Rod aber war ungenehet, von oben an gewürket durch 
„und duch. Da ſprachen fie unter einander: Laſſet uns 
„den nicht zertheilen, fondern darum lofen, weß er ſeyn foll. 
„Und fie warfen dad 2008 darüber, wer ihn befäme. Auf 
„daß erfüllet würde die Schrift, die da faget durch den Pro- 
„pheten. Sie haben meine Kleider unter fich getheilet, und 
„haben über meinen Rod das Loos geworfen. Solched thä- 
„ten die. Kriegsknechte. Und fie faflen allda und hüteten 
„fein, und ed war um die dritte Stunde, da fie ihn kreuzig⸗ 
„ten.“ | 
diefen Worten werden zwei benfwürdige Begebenheiten 


erzäblet, welche auf die Kreubigung des HErren JEſu gefol⸗ 
get find. 1. Die Anheftung der Weberfchrift über dad Kreutz; 
2, die Theilung der Kleider — gekreutzigten JEſu. 


Was die Ueberſchrift des gekreutzigten Heilandes betrifft, ſo 


werden bei derfelben folgende Umſtaͤnde gemeldet: 
— *46 | 


——— 
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1. Der Urheber derfelben war Pilatus. Pilatus, heißt es, 
ſchrieb eine Ueberſchrift, das ift, er hatte Befehl ertheilet, daß 
eine Weberfchrift über dad Kreutz verfertiget werden follte. Wie 
es nämlidy vorher geheiflen, Zoh. 19, 1. Da nahm Pilatus 
Fefum und geiffelte ihn, daß ift, er gab den Kriegsknechten Be- 
fehl, daß fie ihn geiffeln ſollten; und wie es hernach heiflet: er 
feßte Die Weberfchrift auf dad Kreug, welches Matth. c. 77, 37. 
ausdrüdlic den Kriegsknechten zufchreibet; alfo wird auch die 
Verfertigung der Ueberſchrift Pilato zugeeignet, weil ſie auf 
ſeinen Befehl und nach ſeiner Vorſchrift gemacht worden. Es 
richtete ſich Pilatus hierinnen nad) der Romiſchen Gewohnheit. 
Die Juden lieſſen vor demjenigen, der zum Tode geführet wur⸗ 
de, einen Herold hergehen, welcher die Urſach ſeiner Verurthei⸗ 
lung mit lauter Stimme ausrufen und dem ganzen Volk be⸗ 
kannt machen mußte; welches auch die Römer zuweilen zu thun 
pſtegten. Insgemein aber wurde bei ihnen die Urſach des To⸗ 
des auf ein weißes hoͤlzernes Täflein mit ſchwarzen Buchſtaben 
Be welches denn aud) hier auf Pi lati Befehl geſche⸗ 
ben ill. 

Es wird 2. der Drt, dahin die Meberfchrift gefeget worden, 
gemeldet. Davon heißt es: Man fehte oder heftete fie an dad 
Kreug, oben zu feinem Haupte. Auch dieſes gefchah nach Rös 
mifcher Gewohnheit. Man pflegte nämlid) das Zäflein, dar: 
auf die Urſach des Todes gefchrieben war, vor dem Uebelthäter 
herzutragen, wenn er zum Gerichtöpla& hinaus geführet wurde. 
Nachdem aber derfelbe an das Kreutz befeftiget war, fo heftete 
man das Zäflein oben an dad Kreuß, in die Mitten des Queer⸗ 
balkens, daß es alfo über dem Haupte des Gekreutzigten zu fle: 
hen kam. 

Es wird 3. der Inhalt der Weberfchrift angezeiget, welcher die 
Urſach des Todes Chriſti, und was man ihm Schuld gegeben hat⸗ 
te, in ſich faßte. Nun waren zwar Chriſto viele unerweisliche 
Verbrechen vor dem geift- und weltlichen Gerichte Schuld gege⸗ 
ben worden. Pilatus aber ließ nur die Hauptbefchuldigung, 
welche vor feinem Richterftuhl am meiften von den Juden getries 
ben worden war, auf daß Zäflein feßen. Es war eine der er: 
ften Befchuldigungen des HErrn JEſu, die Pilato vorgebracht 
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worden, daß er gefagt habe, er ſey Ghriftus, ein König, nad) 
Luc. 23, 2. Und da Pilatus, dachdem er von der Unfchuld JE⸗ 
fü genugfam überzeuget worden, damit umgieng, Ihn los zu 
laffen, fo ftürmeten die Juden mit diefen Worten auf ihn hin- 
ein: „Läſſeſt du diefen los, fo bift du des Kaiferd Freund nicht. 
Denn wer fid) felbft zum König machet, der ift wider den Kai: 
fer.” Als er darauf JEſum herausführte, und Ihn den In⸗ 
den mit diefen Worten vorftellete: „Sehet, dad ift euer König,” 
die Juden aber öffentlich befannten, daß fie feinen König hät- 
ten und haben wollten, ald den Kaifer, und daher mit dem un⸗ 
geſtümſten Gefchrei anhielten, daß diefer, als ein falfcher König, 
gekreuziget werden möchte, fo überantwortete endlich Pilatus 
JEſum, daß er gefreuziget würde, und zu gleicher Zeit gab er 
Befehl, die Urſach feiner Kreuzigung auf ein Täfelein zu ſchrei⸗ 
ben, welches nachmals bei der Kreuzigung über dem Haupte 
JEſu aufgeheftet wurde. Daher lautete nun die Weberfchrift, 
nach der Erzählung Johannis, der felbft bei dem Kreuze geſtan⸗ 
den, und fie mit feinen Augen gefehen und gelefen hat, alſo: 
„SESUS von Nazareth, der Juden König,” welched nach Mat: 
thäi Erzählung eben fo viel war, ald: „Dies ift ICfus, der 
Juden König.” Pilatus hatte wohl bei diefer Einrichtung der 
Ueberfchrift Feine andere Abficht, als die Juden zu proftituiren, 
und ihrer Thorheit zu fpotten, daß fie immer auf einen König 
warteten, und wenn fie einen hätten, nicht ablieflen zu bitten, 
daß er gefreuziget würde. Daß aber Gott andere Abfichten 
hierbei gehabt habe, da8 werden wir hernad) vernehmen. . 

Es wird 4. gemeldet die Sprache, darinnen die Ueberfchrift 
abgefaffet war, nämlich), nad) Lucä und Iohannis Erzählung, 
war fie geſchrieben in hebräifcher, griechifeher und lateinifcher 
Sprade. Sn hebräifcher Sprache gefchah es, weil diefelbe die 
Mutterfprache der Einwohner Jeruſalems war, wo unfer HErr 
gefreuziget worden, obgleic) die damald gewöhnliche Mundart 
von der alten und reinen hebräifchen Sprache etwas abgieng. 
Die griedyifche Sprache wurde hinzugefüget, weil biefelbe nach 
ben Zeiten Alerandri im Morgenlande fehr gewoͤhnlich wer, und 
infonderheit von den Juden, die unter. den Heiden zerftreut woh- 
neten, (dergleichen in großer Anzahl an dem damaligen Zeft bei. 
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fommen waren) geredet wurde. In lateinifcher Sprache ge⸗ 
ſchah es endlid) darum, weil dad Jüdiſche Land damals eine Rö- 
mifche Provinz war, und alfo unter der Botmälfigkeit der Roö⸗ 
mifchen Kaifer fund, welche ſich der lateiniſchen Sprache in ih⸗ 
ren Gefeßen und Verordnungen bedienten. Alſo war denn da- 
mals zu Jeruſalem nicht leicht Iemand gegenwärtig, der nicht 
in einer von diefen Drei Sprachen die Urſach des Todes JEſu le⸗ 
fen Eonnte.. Und das war die vornehmfte Abficht Pilati, war: 
um er in diefen dreien Sprachen die Ueberſchrift verfertigen laf- 
fen, damit, wer die eine nicht verftünde, es aus einer andern er- 
fehen konne, warum diefer berühmte Prophet, IEſus von Naza⸗ 
reth, auf Verlangen feines eigenen Volks gefreuziget worden. 
Endlich) 5. wird nod) gemeldet der Streit, der zwifchen Pila⸗ 
to und den Juden über diefen Titel des Kreuzes entſtanden ift. 
Die Veranlaffung zu diefem Streite gab, daß viele Juden diefe 
Ueberfchrift laſen, und zu dem Ende häufig aus der Stadt hin- 
außliefen, dieweil der Drt der Kreuzigung nahe bei der Stadt 
war. Es ift leicht zu erachten, daß die plögliche Veränderung, 
da fo ein berühmter Prophet von deſſen Lehren und Wundern 
das ganze Land zu fagen wußte, jest zwifchen zweien Mördern 
als ein Webelthäter am Kreuze hieng, viel Auffehens gemacht, 
und in den Gemüthern ſowohl der Fremden, als der Einwohner 
Jeruſalems, eine Neugierigkeit entzündet und ein Verlangen er: 
wecket, zu wiffen, was doch die Urſache einer fo fchnellen Verän⸗ 
derung ſeyn möchte. Weil nun die Hohenpriefter merkten, daß 
von den Zufchauern allerlei Urtheile über dieſe Heberfchrift gefäl- 
let wurden, fo fchiekten fie unverzüglid) einige Abgeordnete in die 
Stadt an Pilatum, welche gegen die Leberfchrift proteftirten, und 
den Zandpfleger erfuchen follten, daß er fie wieder abnehmen, und 
eine andere darauf fegen möchte. Es ftund ihnen nämlich nicht 
on, daß Pilatus gefchrieben hatte: „Dies ift JEſus, der Ju⸗ 
den König,” dieweil fie fid) eines foldyen Königs fchämten und 
glaubten, daß ihre ganze Nation dadurch befhimpft werde, wenn 
man einen Gekreuzigten für ihren König auögebe. Daher ver: 
langten fie, daß die Ueberſchrift alfo abgefaflet werden follte: 
„Diefer hat gefagt, ich bin der Juden König,” das ift, er hat 
fid) zwar für einen König der Suden auögegeben, aber wir haben 
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ihn nicht dafür erfennen wollen, fondern haben als treugefinnte 
Kaiferliche Unterthauen ihn treuzigen laffen. 

Allen fie konnten nicht erlangen, was fie ſuchten. Pilatus, 
Ber nicht nur von Natur ein Haırtnädiger und unerbittlicher Bann, 
fondern nun aud) des Ueberlaufs der Juden müde war, wies fie 
kurz ab, mit den Worten: Was id) gefchrieben habe, dad hab 
id) gefchrieben,”’ das ift, e8 hat bei dem, wa& einmal auf meinen 
Befehl gefihrieben ift, fein Bewenden. Ic werde euch zu ge- 
fallen nicht einen Buchftaben darinnen ändern laſſen. Seyd 
zufrieden, daß ihr euren Hauptzweck erreicht habt. Die Jüdi⸗ 
[hen Oberften dachten, fie wollten ohne Aufhören fommandiren, 
und weil Pilatus ihnen einmal gehorchet und nachgegeben, fo 
follte er ewig ihr Knecht fein. Allein Pilatus machte nun aud) 
einmal ein ernſtliches Amtögeficht, und wollte ſich nicht länger 
vorfchreiben laffen. Warum that er aber diefes nicht eher? 
Aber fo macht's die Welt. Wenn Shriftus in feinen Gliedern 
erft am Kreuz hänget, umd das Bluturtheil auf Anftiften des 
Antihrift3 an ihnen vollftrecket ift, fo wollen hernad) die böfen 
Dolitici wieder einlenken, und ſich nicht länger von der böfen 
GSeiftlichkeit vorfchreiben laffen. Doc) hatte GOtt feine Hand 
hierunter, und fieng hier fhon an, den Beinden den Kopf zu: 
recht zu feßen, und ihnen ihr fleifchliches Jubiliren über Chrifti 
Tod zu verfalzen. Hier traf ein, was Pf. 112, 10. flehet: 
„Der Sottlofe wird's fehen, und wird ihn verdrieffen, feine Zäh: 
ne wird er zufammenbeiffen und vergehen. Denn mas die Gott- 
an gerne wollten, daß ift verloren.” 

Bisher haben wir nur bloß die Hiftorifchen Umftände dieſer 
Ueberſchrift erläutert. Laſſet uns vun aber etwas tiefer hin⸗ 
ein ſchauen in den Rath GOttes, der darüber gewaltet hat, ja 
laſſet und von dieſem Taflein, dad über dem Haupte der ge- 
freußigten Liebe angeheftet iſt, einige heilfame Lehren lernen. 

1. Alle Umftände der Ueberfchrift ded Kreutzes Chriſti find 
nad) vorbedachtem Rath und Willen GOtted alfo eingerichtet 
worden. Wir dürfen ja nicht denken, weil alles nad) Römi- 
fcher Gewohnheit gegangen, daß SOLL nichts dabei zu thun 
gehabt, fondern nur einen mäßigen Zufchauer bei diefer Hand⸗ 
lung a habe. Keinesweges! Pilatus hatte freilid) da⸗ 
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bei feine politiſche Abfichten und Urſachen; GOtt aber hatte 
höhere Urſachen darunter, die feiner Weisheit gemäß waren. 
Wie ed überhauptApoftelg. 4, 27. 28 heißt, daß Herodes und 
Pontius Pilatus, ſamt den Juden, nichts anders getan haben, 
als was der Rath und die Hand GOttes zuvor bedacht habe, 
daß es gefchehen folle ; alfo können wir ficherlidy glauben, daß 
auch bei Werfertigung diefer Weberfchrift die Hand GOttes be- 
fchäftiget gewefen. Diefe hat Pilatum regieret, Daß er ben 
‚ Zitel fo hat abfaflen müflen. Diefe Hand hat ihn aud) zu: 
rück gehalten, Daß er nicht& daran hat ändern dürfen. 

Die Hand GOttes hat 1) Pilatum regieret, daß er den Ti⸗ 

tel alfp abgefaflet, wie ed den Abfichten der göttlichen Weis⸗ 
heit gemäß geweſen. Es follte mämlich diefer Zitel feyn theils 
‚ein Zeugniß der Unfhuld JEſu Ehrifti ; (darum durfte Pila- 
tus feines Verbrechens in diefer Ueberfchrift Meldung thun, 
weil bier Fein Verbrechen vorhanden war, fondern der allerhei- 
ligfte und unfchuldigfte Hohepriefter mitten unter den Moͤr⸗ 
dern bieng), . theild ein Zeugniß von der Hoheit und Herrlich⸗ 
teit der gefreußigten Perfon. Hier hieng der JEſus, der fein 
Volk von feinen Sünden ſelig machen ſollte. Der Heiland, 
von welchem alle Propheten gezeuget, daß in feinem Namen 
Vergebung der Sünde haben follten, die an ihn glauben, und 
von welchem fie unter andern auch vorher verfündiget hatten: 
Er fol Nazarenus heißen, Matth. 2, 23. daher mußte er aud) 
am Kreug diefen Zitel führen: „JEſus Nazarenus”, nicht 
‚nur weil er in der Stadt Nazareth erzogen war, fordern weil 
er dad Gegenbild aller Nafiräer des alten Bundes war, der ſich 
felbft für und geheiliget, und ſich durch das allerftrengfte Ge: 
lübde der Bürgfchaft dem Water verbindlid) gemacht hatte. 
Daß diefer JEſus Nazarenus ein König der Juden genennet 
wird, damit wird man in die Propheten hinein gewiefen, dar: 
innen ber verheiffene Meſſias, ald ein König Iſraels, befchrie- 
‚ben worden. Als Ier. 23, 5. 6. Siehe, es kommt die Zeit, 
fpeicht der HErr, daß ich dem David ein gerecht Gewächs er- 
weden will, und foll ein König feyn, der wohl regieren wird, 
und Recht und Gerechtigkeit auf Erden anrichten. Zu deſſel⸗ 
ben Zeit fol Juda geholfen werben, und Iſrael fiher wohnen. 
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Und died wird fein Name feyn, Daß man ihn nennen wird: 
Her; der unfre Gerechtigkeit ift. Zach. 9, 9. Du Tochter 
Zion, freue dic) fehr, und du Tochter Ierufalem, jauchze. Sie⸗ 
be, dein König könmt zu die, ein Gerechter und ein Delfer 5 
andere Stellen zu geſchweigen. Daher war es nad) der prophe: 
tifhen Schreibart eben fo viel, ald wenn die. Weberfihrift ge: 
heißen hätte: „Diefes ift JEſus, der Meffiad.” Daß aber 
dieſer Pönigliche Titel JEſus an das Kreug geheftet wurde, das 
zeigte an, theild daß fein Reich nicht ein Weltreich, fondern ein 
Kreutzreich fen; theild Daß das Wort vom Kreuß daflelbe Mit: 
tel ſeyn werde, durch welches das Königreich JEſu Chrifti un⸗ 
ter Juden und Heiden aufgerichtet werden ſollte. Andere Kö: 
nige müffen im Zodeihre Herrfchaft niederlegen und einen an⸗ 
dern überlaffen ; diefer König aber erhilet im Tode den herr- 
. Üdften Triumph über feine Feinde, und trat nad) demfelben 
feine Regierung erſt veht an. = 

Daß endlich diefer Zitel Ehrifti in denen damals bekannten 
drei Hauptfprachen der Welt abgefaflet war, dad zeigte an, daß 
diefer JEſus von Nazareth nicht nur ein König der Juden, die 
don Abraham herflammeten, fondern ein König über das gan- 
ze Iſrael GOttes, welches aus ‘allen Völkern, Zungen und 
Sprachen gefammlet werden follte, feyn werde. Bon allen 
diefen Abfichten der göttlichen Weißheit hat freilich Pilatus nichts 
erkannt, allein er hat dem Rathe GOttes hierin unwiſſend die: 
nen müffen. 

Eben diefe hohe Hand aber, welche ihn regieret, daß er den 
Titel des Kreuges alfo einrichten müffen, die hat ihn auch 2) 
zurüc gehalten, daß er nichtd in diefer Meberfchrift ändern dür⸗ 
fen, ob es gleich die Juden verlangeten. Denn weil diefe Leber- 
fchrift, wie bereits erinnert worden, ein Zeugniß der Unfchuld 
JEſu feyn follte, fo mußten die Juden nicht ihren Willen ha- 
ben, welche gern ein Verbrechen hinein geflickt Haben wollten, 
“ indem fie verlangten, daß Pilatus fchreiben follte: „Er hat ge⸗ 
fagt, ich bin der Juden König.” Denn obgleich dieſes aud) 
in gewiſſen Verſtande wahr gewefen wäre, fo fern ſich Ehri- 
ſtus deutlich erfläret und öffentlich, befannt hatte, daß er der 
König Iſrael fey; fo würden doc) viele Leſer fich einen ganz 
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andern Begriff aus ſolchen Worten gemachet, und daraus ge: 
ſchloſſen haben, daß fi) JEſus fälfchlid) zum Könige der Ju- 
den aufgerobrfen, und auf eine den Römern nachtheilige Art 
dafür ausgegeben habe : dadurch alfo die Unſchuld JEſu Ehri- 
fti würde feyn verdunfelt worden. Weil ferner die Ueberichrift 
feyn fallte ein Zeugniß der göttlidien Hoheit und Herrlichkeit 
JEſu Chriſti; fo mußte der Zitel gleichfalls unverändert bleis 
ben, weil die königliche Herrlichkeit Chrifti Feiner Veränderung 
unterworfen ift, fandern fein Reid) ewig und unbeweglich bleis 
bet. Die Welt mag toben und tumultuiren, wie fie will, Ju⸗ 
den und ‚Heiden mögen fid) berathichlagen, wie fie das Joch die- 
ſes Königs abfchütteln wollen ; fie werden dennoch diefen Kö- 
nig, den GDtt eingefeget hat, unabgefegt laflen müfjen, wie im 
2 Pfalm vorher gemweiflaget worden. 

Ueberdied find manche geheimnißvolle Spuren künftiger Be⸗ 
gebenheiten des Reichs Chrifti in den Umſtänden der Ueberfchrift 
JEſu anzutreffen, welche die Hand der göttlichen Vorſehung 
gleihfam hinein gepräget hat. Denn daß zum Exempel Pi- 
latus, als ein vornehmer heidnifcher Landpfleger, den Xitel : 
JEſus von Nazareth, der Juden König, felbit fehreiben und 
auffegen laflen, dad war ein prophetifdher Wink, daß hinfort 
auch heibnifche Obrigkeiten, Landpfleger und Regenten befen- 
nen würden, daß JEſus Chriftus der HErr fey. Daß diefe 
Ueberfchrift nicht zu den Füßen JEſu, fondern über feinem 
Haupte angeheftet war, das zeigte an, daß dieſes ein folcher 
König fey, der zugleic) ald das Haupt feiner Kirche angeſehen 
werden müfle, und daß feine Macht nicht von unten ber fen, 
fondern von oben herab fomme, und daß ihm ein Name, der 
über alle Namen fey, gegeben werden folle. Daß diefe Ueber- 
ſchrift in drei verfchiedenen Sprachen abgefaffet war, dad war 
ein Vorfpiel der Babe der Sprachen, die bald darauf den Apo⸗ 
fteln, als den Herolden dieſes Königed,am Pfingftfeft mitge- 
theilet werden follte, und zeigte an, daß nun bald alle Zungen 
befennen würden, daß JEſus der HErr fen, zur Ehre GOttes 
des Vaters, und baß er infonderheit fein Reich unter den Jü⸗ 
den, Griechen und Römern ausbreiten würbe. Daß ferner die 
Oberften der Juͤden gegen diefen Titel proteftirten, das war ein 
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Borfpiel von dem Widerfprudy, welchen die Lehre, daß JEſus 
der Mefliad und König Iſraels fey, von den ungläubigen Ju⸗ 
den nachgehends erfahren müßte. Daß aber dennoch den Fü: 
den zu gefallen keine Veränderung in der Ueberfchrift vorge: 
nommen worden, Dad zeigte an, Daß der Rath GOttes von ber 
Erhebung Ehrifti zum Haupt und Könige der Kirche unverän- 
derlidy bleiben werde. Eine ſolche Weisheit leuchtet aus allen 
Umftänden. diefer Weberfchrift hervor. 

2. Der Zitel ded Kreuged JEſu Chriſti in eine Tafel, von 
welcher wir viele heilfame Lectionen lernen können. Wir wollen 
nur folgende zur Probe anführen. 

1. Die eitele Zitelfucht muß in der Nachfolge des gefreuzig- 
ten JEſu abgeleget werden. So herrlich diefer Zitel war, 
wenn er nach dem verborgenen Rathe GOttes angefehen wird; 
jo ſchimpflich war er doch zugleich in den Augen der Vernunft. 
Die Juden waren damals die verachtefte Nation unter der Son: 
ne, daher war e& in den Augen der ftolzen Römer eine fchlechte 
Ehre, ein König der Zuden zu heiffen. Und wie wunderlich 
fommt er heraus, ein König feyn, und doch nadend und bios 
als ein Sklavam Kreuz bangen. Da nun der Herr der Herr: 
lichfeit diefen vor der Welt chimpflichen Zitel nicht verfchmähet 
bat, follte und dad nicht willig machen, die eitele Titelfucht, die 
den Hochmuth zum Grunde hat, zu verläugnen. O wie man- 
che liegen noch an diefer Seuche Erant! Wie manche trachten 
Zag und Nacht darnad), wie fie die Säume ihrer Zitel immer 
breiter machen mögen! Wie manche fißeln ſich daran, wenn fie 
von andern fo und fo titulivet werden. Bei der Herrfchaft ei: 
ner folchen Eitelfeit Tann unmöglidy ein wahres Chriftenthum 
ftatt haben, ald weldyes fi) anfängt von der Verläugnung 
fein felbft und aller weltlichen Thorheiten, die denen Untertha= - 
nen eines gekreuzigten Königes nicht anftehen. Wohlan, fo 
laflet uns denn gern in die Gemeinfchaft feiner Schmud) treten. 
Will die Welt auch unfre Ehre und guten Namen Freuzigen; 
heftet fie über unfer Haupt die Ueberfchrift: das ift ein Narr, 
ein Phantaſt, ein Sonderling, der Kopfhänger, der Keber, ein 
Uebelthäter, und derleichen: fo müflen wir und damit begnügen 
laffen, daß wir Kinder GOttes heilen, und daB unſre Namen 

47 


738 Die fünfte Betrachtung 

im Himmel angefchrieben find. Diefe Ehre ift aller Ehre ber 
Welt unendlich vorzuziehen, Das hochſte Anfehen, die größ: 
ten Ehrentitel, das tieffte Büden derer, Die und fchmeicheln, if 
alles in der That ein pures Nichte, Wind, Schaum und Einbil- 
dung. Die Weltkinder mögen demnach fid) um die Narrenkap⸗ 
pen großer und prächtiger Zitel zanken, fo lange fie wollen ; 
wir wollen fehen, was ihre Titel an jenem Tage gelten werben. 
Ja air wollen noch erleben, Daß fie ſich felbft andre Titel geben 
und fprechen werden: „Wir Narren haben des rechten Weges 
gefehlet’ 

2. Wer Iefum, ald feinen Heiland, erfahren, und durd Ihr 
felig werden will, der muß fi) zu feinem Kreuze entjchlieflen. 
Es ift gewiß nicht vergeblich gefchehen, daß der Name JEſus 
bier an’d Kreuz geheftet worden. Denn was hat hierdurch nad) 
dem geheimen Rath) GOttes anderö angezeigt werden follen, al& 
diefeö, Daß derjenige, der diefen SEfum ald feinen Heiland und 
Seligmacher erfahren wolle, dad Kreuz übernehmen müſſe. 
JEſus und das Kreuz find umzertrennlid) miteinander verbun⸗ 
den. Was nun GOtt zufammengefüget hat, das darf der Menſch 
nicht fcheiden. Aber ad), wie Viele gehen damit um, JEſum 
und das Kreuz voneinander zu trennen. Cie wollen wohl ei⸗ 
nen Heiland haben, der fie felig mache, aber feinen, der ihnen 
das Kreuz auflege. Wie wenige find, die mit Paulo einerlei 
Wahlfpruc haben: Es fey ferne von mir, rühmen, denn allein 
von dem Kreuz unferd HErrn JEſu Chriſti, Sal. 6, 14. Das 
Kreuz ift nun verfüffet und ehrlich gemacht, nachdem IEfus, der 
Seligmacher, daran gehangen, und nachdem fein herrlicher Na⸗ 
me daran geheftet gewefen. 

3. Wer JEſum für feinen König erfennet, der muß auch 
willig fein, in der Gemeinfchaft feiner Schmad) einzugehen. 
JEſus heißt hier in der Weberfchrift ein König und hanget doch 
da in der tiefften Schmad) zwiſchen Himmel und Erde. Glaͤu⸗ 
bige find aud) Könige und Priefter vor GOtt, aber fie find gleich 
falls in den Augen der Welt verachtet, dieweil ihre königliche 
Würde nocd) unter dem Kreuz verborgen ift. Es war nichts 
ungewöhnlidyes in den heidnifchen Berfolgungen, Daß wenn man 
die Chriften zum Tode und zur Marter führte, man ein Täf⸗ 
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lein vor ihnen hintrug, darauf die Urfache ihres Todes geſchrie⸗ 
ben fund: Das ift ein Chrift. Wenn wir zu denfelben Zei 
ten gelebt hätten, würden wir wohl auf die Frage des Catechie- 
muß, wer bift du nach deinem allgemeinen Bkruf? fo fertig ge: 
antwortet haben, ein Chriſt. Gewiß, wir würden und länger 
bedacht haben, wenn das Bekenntniß, ic) bin ein Chrift, Rad 
und Galgen nad) fid) gezogen hätte. Indeſſen müflen wir doc) 
bereit feyn, um unſers Konigs willen etwas zu leiden, wenn wir 
dazu berufen werden. Hat er umunfert willen fo viel Verach⸗ 
tung übernonimen, wie follten wir nicht um feinet willen und 
über dem Bekenntniß feines Königreich5 uns gern verachten und 
verfhmähen laffen. 

4. Bei der Erlernung der lateinifihen, griechifchen und be- 
braiſchen Sprache foll uns der Zitel des Kreuzes Chriſti fleiffig 
vor Augen ſchweben. Es wird folhes ein Mittel fein, theils 
und zurüd zu halten von aller Aufblähung und eiteln Erhebung, 
welche fonft die Wiſſenſchaft der Sprachen nad) fi) zu ziehen 
pfleget, theild uns anzutneiben, dag wir unfere Wiſſenſchaften, 
fonderlid) in den Grundſprachen, als ein Werkzeug brauchen, 
den gefreuzigten JEſum zu verherrlichen. Weber der Erhebung 
der menſchlichen Herzen ift die Verwirrung der Sprachen in die 
Welt eingeführet worden, 1. B. Mof. 11. durd) die tiefe Er- 
niedrigung aber des Sohnes GOttes ift der Grund wiederum 
geleget, die Sprachen zu heiligen und fie in Werkzeuge der Eh: 
re JEſu Chrifti zu verwandeln, dazu am Pfingftfefte der An- 
fang gemacht worden. 

5. Di GOtt auch die Herzen feiner Feinde lenken kann, daß 
fie feinem Rathe dienen müſſen, fo follen wir alle Menfihen= 
furcht unter dem Kreuze SEfu Chrifti ablegen. Welch eine fon: 
derbare Probe der herzlenkenden Kraft GOttes war diefes, daß 
Pilatus, beinahe wie Caiphas, Joh. 11, 51. wider feinen Wil- 
len die Wahrheit fchreiben, ja gleichſam der erfte Apoftel feyn 
mußte, der das Evangelium vom Königreich JEſu Chrifti in drei 
Sprachen verfündigte. Diefe Probe fol denen, die an ICſum 
glauben, zur Verficherung dienen, daß ihnen alle Dinge zum Bes 
ften mitwirken müffen, und daß auch die Anfchläge ihrer Feind. 
zur Beförderung des Rathes GOttes auöfchlagen werden, Wer 
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wollte ſich demnach wegen der Unternehmungen der Beinde gräs 
men? Wer wollte fih vor ihnen fürchten, und durch folche 
Furcht ſich von der Rachfolge JEſu abhalten laſſen? Sind fie 
. doch ihrer felbft nicht mächtig. Dürfen fie doch nicht thun, 
was fie wollen, fondern müffen auch wider ihren Willen ausfüh- 
ren, was GOtt über uns befchloffen hat. 

6. Benn ed um die Cache Ehrifti am gefährlichften zu fte- 
hen fheinet, fo offenbaret GOtt feine Herrlichkeit. Die Zein- 
de hatten gedacht, wenn der JEſus von Nazareth nur erft am 
Kreuz hänge, fo follte er nicht wieder auffommen. Und ſehet, 
da er nun am Kreuz hieng, fo fieng GOtt an, durd) des Pilati 
Wort, mad id) gejchrieben habe, das hab’ id) gefchrieben, feinen 
Namen zu verberrlichen, da er fi) 2 B.Mof. 3, 14. zum Zroft 
feined unterdrücdten Volkes nennet: „Sch bin, der id) bin.” 
So geht’8 noch immer. Wenn ed vor den Augen der Men: 
ſchen aus ift, dann tritt GOtt hervor in feiner unveränderlichen 
Kraft und fegt den Begierden der Gottlofen Ziel und Schran⸗ 
fen. Da wird dad Gebet erfüllet: „HErr, laß dem Gottlofen 
feine Begierde nicht, ftärke feinen Muthwillen nicht,” Pf. 140, 
9. Das fol und zur kräftigen Stärkung des Glauben in ver: 
worrenen Umftänden dienen. 

Dergleichen heilfamen Lehren könnten nod) mehr au& den Um⸗ 
fländen der Weberfchrift des Kreuzes IEfu hergeleitet werden, 
‚wenn die”Zeit folches verftattete. Zum Beſchluß wird hiermit 
einer jeden gläubigen Seele die Sreiheit gegeben, ihrem Heiland 
auch eine Ueberfchrift auf fein Kreuz zu machen und dazu Die 
beften Namen des HErrn JEſu aus der ganzen heiligen Schrift 
auözulefen, wie nachgehends aud) der Haupfmann unter dem 
Kreuz eine folche Ueberfhrift machte: „Dies ift ein frommer 
Menſch und GOttes Sohn gemwefen.” Sie kann darüber ſchrei⸗ 
ben: „Das ift GOttes Lamm, das der Welt Sünde trägt,” 
Soh. 1, 29. oder: „Diesift der gute Hirt, der fein Leben läf- 
fet für feine Schaafe,“ Joh. 10, 12. oder: „Dies der Anfän- 
ger und Vollender meines Glaubens,” Hebr. 12,2. oder: „Dies 
ift der Stein, der von den Bauleuten verworfen, und zum Cd: 
ftein worden,” Pf. 118, 22. oder: „Dies iſt der offne Brunn 
wider die Sünde und Unreinigkeit,”” Zachar, 13, 1. oder: ‚Dies 
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ift das ‚Holz des Lebens,’ Dffenb. 2. 7. oder: „Diefer ift’s, 
den meine Seele liebet,” Hobel, 1,7. oder wie fie fonft ihre 
Hochachtung gegen den —— SChum bezeugen will. 


Wir haben aber auch nod) e Theilung der Kleider des ge- 
Preuzigten IEfu mit Wenigem zu betrachten. Dieſes feßet vor⸗ 
aus, daß Ihm feine Kleider auögezogen worden, ehe man Ihn 
an⸗ Kreuz erhöhet. Es iſt leicht zu erachten, daß dieſe Entklei⸗ 
dung nicht ohne die empfindlichſten Schmerzen geſchehen ſey, 
indem ſeine Wunden dabei von neuem aufgeriſſen werden muß⸗ 
ten; denn weil er beſonders auf ſeinen Schultern das ſchwere 
Kreuz eine zeitlang tragen müſſen, ſo waren auſſer Streit ſeine 
Kleider in die Wunden, welche die Geiſſeln verurſachet hatten, 
eingebacken, daher ſie auf's neue zu bluten anfiengen, da Ihm 
ſeine Kleider ausgezogen wurden. Allein er achtete weder dieſe 
Schmerzen, noch die damit verknüpfte Beſchimpfung, ſondern 
ließ feine Kleider willig fahren, damit ein völliges Brandopfer 
der göttlichen Gerechtigkeit werden möchte, Wie er nadend von 
feiner Mutter Leibe gefommen war, alfo wollte er aud) nadend 
wiederum aus der Welt hinauögehen. Er nimmt deswegen aud) 
dieſe letzte Schmad), da er vor fo vielen taufend Augen entblöf- 
jet wurde, geduldig über fich, und befteiget alfo die unterfte Stu⸗ 
fe der Armuth, indem er nicht einen Faden übrig behält, der 
Ihm eigenthümlich angehöret. Das mag heiffen: „Er ift um 
unfertwillen arm geworden“, 1, Cor. 8, 9. 

Nachdem nun alfoder HErr IEfus nockend an's Kreuz ge⸗ 
ſchlagen war, ſo gieng es nach der Römer Weiſe, daß nämlich 
ſeine Kleider denſelben Kriegsknechten, welche die Execution ver⸗ 
richtet hatten, zu Theil wurden. Und weil ihrer viere waren, 
ſo ſchritten ſie nun zur Theilung ſeiner Kleider. Es waren aber 
die Kleider JEſu von zweierlei Gattung. Es war erſtlich ein 
weiter Oberrod, der bis auf die Füße heruntergieng, nad) Art 
der morgenländifchen Völker, und denn ein enger Unterrock, den 
er unter diefem zu tragen pflegte. Daher befchreiben nun die 
Evangeliften und infonderheit Johannes, ber auf dem Berge 
Golgatha gegenwärtig gemefen, was die Kriegsknechte mit einer 
jeden Art feiner Kleider vorgenommen haben. 
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Von dem Oberrod heißt ed: „Sie machten vier Theile, eis 
nem jeden Kriegsknechte ein Theil. Demnach wurde das Ober: 
kleid Chrifti in vier gleiche Stücke zerſchnitten: dabei eiinige an« 
gemerket haben, daß dergleichen Kleider aus vier Stüden zuſam⸗ 
men gefüget geweſen, daher fie auch gar leicht in vier Theile ge⸗ 
trennet werden fonnten. Mit dem Unterrock aber giengen fie 
anders um. Denn weil derfelbe nicht aus verfciedenen Stü- 
den zufammen genehet, fondern ohne Rath entweder geftridet 
oder auf einem Weberftuhl gewirket war, fo wollten fie denfelben 
nicht zerfchneiden, fondern befihlojfen, darüber zu loofen, weß er 
feyn follte; denn weil er durch die Zertheilung unbraudybar ges 
worden wäre, fo wollten fie lieber, daß einer von. ihnen denfelben 
ganz haben, al& daß er Feinem zu gute fommen follte. Dabei 
merken die Evangeliften noch breierlei an. 

Sie bemerken 1) daß in diefer Theilung die Schrift erfüllet 
worden, da nämlich David Pſ. 22, 19. den Meſſiam alſo re⸗ 
dend einführet: „Sie theilen meine Kleider unter ſich und wer⸗ 
fen das Loos um mein Gewand, oder über meinen Rock.'“ Die⸗ 
fe Schrift, welche felbft Die alte Südifche Kirche von dem Meffia 
verftanden, wurde bier erfüllet, und diefe Erfüllung wird hier 
nun von Johanne angeführet, die Gläubigen gegen das Aerger- 
niß des Kreuzes zu verwahren. Wären allein die Kleider Chri: 
fti getbeilt worden, fo ngöchte man fagen, da5 hat David leicht 
errathen können, dieweil es faft bei allen Völkern gemwöhnlid) ge- 
wefen, Daß die Kleider derer, die eines gewaltfamen Zodeß ftar: 
ben, denen anheimfielen, welche die Erecufion verrichteten. 

Ueber diefes, da David wußte, daß der Meflias gefreuziget 


werden folle, fo konnte er leicht daraus ſchließen, daß er feine 


Kleider den Henkern werde überlaffen müflen ; fintemal Nie: 


mand anders, als nadend, gekreußiget wurde: und weil meh- 


tere Perfonen zur Kreußigung gehöreten, fo Fonnte er leicht fers 
ner ſchließen, daß eine Theilung feiner Kleider werde gefchehen 
müflen. Allein wie Eonnte David duch bloße Vernunftfchlüffe 
errathen, daß fiber ein gemiffes Stück der Kleider des Mefliä 
dad 2008 geworfen werden würde. Diefer Umftand ſchien ganz 
von dem freien Willen der Kriegeöknechte abzuhängen, und doch 
hat der heilige Geift denfelben viel hundert Jahre vorher fagen 
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laſſen, damit, wenn nun die Erfüllung erfolgte, wir gegen dad 
Aergerniß verwahret würden, da es fcheinet, ald wenn alles fo 
von Ohngefehr fid) zutrüge. Wer hätte zur Zeit des alten Te- 
ftamentd denken follen, daß dieſes nad) dem Buchſtaben follte 
erfüllet: werden, und zwar in eben der Ordnung, wie ed Pf. 22, 
17. 18. geweifiaget ftehet. Wer hat aber wohl weniger den 
Zweck gehabt, die Schrift zu erfüllen, als diefe Soldaten, die 
nicht einmal wußten, daß dergleichen vorher geweiſſaget worden. 
Das ift ein rechtes Wunder der Weisheit GOttes, wenn er alle 
Umftände alfo lenket daß die Menfchen unwiſſend erfüllen, was 
er befhloflen hat, und doch nicht dazu gezwungen werden, ſon⸗ 
dern ihre völlige Freiheit behalten. Daher auch Sohannes, 
der ed mit angejeben hat, voller Bermunderung ausrufet : Sol: 
ches thaten die Kriegöfnechte ! 

Es bat aber der feelige Luther noch eine befondere An⸗ 
merkung bei diefem Verfahren der Kriegeößnechte gemacht. „Ich 
halte nicht, fpricht er, daß die Kriegesknechte Gewinnſt's oder 
Nutzens halber die Kleider unter fich getheilt haben, fondern 
daß fie, wie zu einem lächerlichen Poflen, damit haben wollen 
fcherzen und fpielen, zu einem Zeichen, daß ed mit diefem Ehri- 
flo nun gar aus wäre, gleich ald mit einem, der da verwüſtet, 
verloren, vertilget, und des ewig vergeffen wäre, wie des vers 
achteken und unmertheften unter allen Menſchen, der auch über 
das, daß fie ihm. Leib und Leben genommen hatten, nicht einmal 
feine Kleider bei feinen Verwandten, zu einem Gedaͤchtniß wif: 
fen ſollte. Sogar haben die Böfewichter nicht gehoffet, daß er 
würde wieder aufftehen, noch fid) gefürchtet, Daß dieſer Tod Toll- 
te von GOtt gerochen werden.” 

Es bemerken die Evangeliften 2) daß die Kriegesknechte, 
nad) gefchehener Zheilung und Looſung, bei dem.Kreuße fiten 
blieben und den JEſum gehütet hätten; welches denn abermal 
nach Römifcher Gewohnheit geichahe, da ein oder mehrere Sol: 
daten bei einem Gekreutzigten wachen müßten, damit er nicht 
von feinen nächften Anverwandten lebendig oder todt abgenom= 
men und ehrlic) begraben werde möchte. Es gereichte alfo die⸗ 
ſes gewiflermaßen zur Beichimpfung der Anverwandten des 
HErrn JEſu, als ob diefelben ſolche Leute wären, welche die 
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Juſtiz zu hintergehen und zu betrügen fuchten, wie nachgehends 
die Sünger JEſu befchuldiget wurden, daß fie den Körper Chi— 
fti aus dem Grabe hinweg getragen hätten. Ja wenn mar 
gar in den Gedanken geftanden hätte, daß IEfus felbft durch 
allerlei Zauberfünfte vom Kreuge loömachen, oder von dem ihm 
anhangenden Pöbel losgemacht werden möchte: fo iſt der Hei⸗ 
land felbft hierbei gar ſchwerlich befchimpfet- und durd) böfen 
Verdacht gefränket worden. Wie denn auch einige in den Ge 
danken ftehen, daß auf Verlangen der Hohenpriefter eine flär: 
tere Wache, ald fonft gemöhnlich gemwefen, dem gefreugigten 
Erlöfer zugeordnet worden ; welche aber nachgehends durch göft- 
liche Regierung dienen mußte bie Wahrheit ded Todes JECSU 
Chrifti, folglich aud) feine Auferftehung, vor allem Volk zu 
beftätigen. 

Es merken die Evangeliften 3) an, daß dieſe Theilung der 
Kleider JEſu geſchehen ſey, um die dritte Stunde, das iſt, in 
dem dritten Viertel, oder in der dritten größern Stunde des 
Tages, welche nad) unfer Uhr des Mittags um zmölfe angieng 
und fid) bis gegen die dritte Stunde des Nachmittags erftredte. 
Denn die Juden pflegten fowohl die Nacht ald den Tag in vier 
große Stunden oder Viertheile einzutheilen, davon eine jede 
drei Bleinere in ſich faflete, wie ſchon zu anderer Zeit erinnert 
worden. Zür dich, o Seele, ſchreibt gar ſinnreich ein anfehn- 
licher Lehrer unferer Kirche, ift hierbei eine merkwürdige Lec⸗ 
tion in deiner Kreuzſchule. Du ſollſt drei Stunden für Eine 
sechnen, wenn dein umgebuldiged Fleiſch Die Zeit der Trübſal 
für fo lang ausgeben, und mit Ungeſtüm rufen will: Ach du 
HErr' verlange? Wohl dem, der feine Uhr nad) dem Licht der 
göttlichen Vorſehung richtet, und wenn er zählen will, nicht die 
Empfindlichkeit, fondern bie Liebe, zu ihrem Zeiger erwählet. 
Unfre Rechnung kann fehlen, GOttes Ordnung aber nicht. Die 
göttliche Güte und Weisheit wird und Leinen Augenblid eher 
an’d Kreuz kommen, und keine Minute fpäter davon abnehmen 
laflen, als es fein ewiger Liebesrath zu unfrer Seelen Heil noͤ⸗ 
thig gefunden. 

Sehen wir nun bei diefem Stüd des Leidens Chrifti, nam 
li) die Theilung feine Kleider, zuerft auf die Kriegsknechte, Die 
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ſolches verrichtet haben, fo ift nicht zu läugnen, daß fie viele 
Ghriften beſchämen, welche fid) bei der Theilung der Erbſchaf⸗ 
ten aus Eigennug oft feindfelig mit einander zanken, in uns 
verföhnliche Beindfchaften gerathen und in Eoftfpielige Rechts- 
händel verwidelt werden ; da hingegen bei diefer Theilung al- 
led fo friedlich zugegangen und diefe Leute fo billig find, daß 
fie lieber einem von ihrer Anzahl den ganzen Roc gönnen, ald 
denfelben zerfchneiden und verderben wollen. Werden nicht ein⸗ 
mal dieſe heidnifchen Soldaten am jüngften Tage auftreten und 
diejenigen unartigen Chriften verdammen, bie lieber eine Sache 
verderben, als ihrem Naͤchſten gönnen, lieber dad Erbtheil frem: 
den Advokaten in die Hände fpielen, ald mit ihren Blutöfreun- 
den fich darüber vertragen wollen. Es find aber diefe Solde- 
ten zugleich ein Bild folcher Menfchen, die zufrieden find, wenn 
fie Nahrung und Kleidung bei ihrem äußerlihen Ehriftenthum 
haben. Diefe elenden Leut hätten dad Paradied von Ehrifto 
befommen koͤnnen, gleichwie e8 der eine Echächer von ihm be= 
kommen, wenn fie fic) hätten vor ihm demüthigen, ihre Sün- 
den erkennen, und, da er felbft bei feinem Vater für fie bat, fid) 
der auögebetenen Vergebung theilhaftig machen wollen. Aber 
ftatt deflen find fie zufrieden, daß fie einige Ellen Zeug von 
Ehrifti Rode davon tragen. Sie theilen ſich in feine Kleider, 
und laffen untesdeflen JEſum biuten und ſterben. Hierinnen 
find fie ein Bild irrdiſch gefinnter Namenchriften, die zufrieden 
find, wenn fie in der Welt ihr gutes Auskommen haben; aber 
wenig darum befümmert find, daß fie SEfum, den Gekreuzig⸗ 
ten, erkennen, und ein Herz voll Glaubens und heiligen Gei- 
ſtes befommen mögen. Der HErr bewahre und alle für einen 
ſolchen irrdifchen Sinn. 

Richten wir aber ferner unfre Augen auf JEſum felbft, fo 
bat er unter diefem Leiden theild etwas gebüßet, theild etwas 
erworben, theild einige Leiden feiner Kinder geheiliget, theils 
tin Exempel der Nachfolge ihnen hinterlaffen. 

Er hat gebüßet 1) den Verluft des göttlichen Ebenbildes, 
und berfelben herrlichen Unfchuld, die uns in Adam angeſchaf⸗ 
fen war, da der Menſch fo rein mar von allen unordentlichen 
Meigungen, daß er ſich in feiner Natürlichen Bloͤße nicht ſchaͤ⸗ 
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mete, weil er Feine Urſach ſich zu ſchämen hatte; welches edfe 
Kleinod wir in Adam verloren haben, da wir gleichſam unter 
die Mörder gefallen, welche und nadet auögezogen, und Den 
Schmuck unfrer Seele genommen, und in einen folchen Stand 
gefeßet, Darinnen roir und aun unfter Blöße ſchämen müffen. 

Er hat 2) gebüßet alle Pracht, die mit der Kleidung getrie- 
ben wird,. da man mit den Kleidern, welche Zeidyen unfers Zal- 
les find, und die man alfo tragen follte, wie ein Dieb den Strid 
am Halfe trägt, einen fündlichen Staat treibet; da man, mit 
Berfäumung des wahren Schmucks der Seele, feinen Leib zu 
dem Ende ſchmücket und pußet, daß man andern gefalle; Da 
man mit andern eiteln Weltkindern in eitelm Putz recht certi- 
vet, und entweder felbft allerlei neue Moden erdenket, oder die 
von andern erdachte gleich nachäffet, wenn fie aud) noch fo £oft- 
bar und eitel, und nod) fo wenig dem Zwed der Kleider gemäß 
feyn ſollten. 

Er bat 3) durch feine ſchmähliche Entblößung alte ſündlichen 
und üppigen Entblößungen des Leibes, und alle daraus entſte⸗ 
hende Aergernifje und Reizungen böfer Lüfte gebüßet. 

Er hat 4) gebüßet alle Unbarmherzigkeit, die an den Armen 
verübet wird, da man fich Öfterd durch Wucher und auf andre 
Weiſe gleichfam nadend auöziehet, fo, daß fie auch felbft ihre 
Kleider verfegen oder verftoflen müflen, der Härtigkeit ihrer 
Wucherer ein Genüge zu leiften, welches GOtt ausdrücklich ver⸗ 
boten, 2 Buch Moſ. 22, 25. 26. 27. 

Er hat 5) durch ſein "unfträfliches Berhalten in diefem auf- 
ſerſten Grade der Armuth alle Sünden gebüßet, dazu viele 
Menfchen fich durch die Armuth verleiten laffen. 

Er hat 6) dadurd) gebüßet fowohl die Sünden des Geitzes, 

und der Ungerechtigkeit, als der Verſchwendung irdifcher Güter, 
durch welches beides wir verdieneten, daß und GOtt in den äuf- 
ferften Mangel gerathen laſſe. 
- Er hat 7) gebüßet die Sünden, die mit dem fündlichen, zeit- 
vertreiblidhen, gewinnfüchtigen Spielen begangen werden, da 
er hier leiden muß, daß fein eigener Unterrod auf’5 Spiel ges 
ebet werde. 

Er hat 8) gebüßet die Sünden derjenigen, welche die Be⸗ 
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trübten noch mehr betrüben, der Armen fpotten, und vor ihren 
Augen ſolche Dinge vornehmen, die zu ihrer dußerften Kränkung 
gereichen müflen. | 

Er hat 9) gebüßet die Zänkereien und Ungerechtigkeiten, die 
bei der Sheilung der Erbfchaften vorzugehen pflegen. Alle 
diefe Sünden find in dieſem Theil der Leiden JEſu mit einge- 
floffen, damit die Vergebung derfelben buöfertigen Seelen er⸗ 
worben werden möchte. 

Er hat aber auch hierdurch etwas erworben und verdienet. 

Er hat und 1) erworben ein Kleid, die Blöße unfrer Seele 
zu bedecken; welches vorgebildet worden durch die Röde voh 
Bellen, welche GOtt unfern erften Eltern machte, nachdem 
ihnen ihre Augen geöffnet worden, zu fehen, daß fie nadet wä⸗ 
ten, 1B. Mof. 3,21. JEſus Ehriftus wird felbft in der 
Schrift vorgeftellet ald ein Kleid, welches wir anziehen follen. 
Röm. 13, 14. heißt ed: Ziehet an den Herrn JEſum Ehrift, 
und Sal. 3,37. Wie viel euer getauft find, die haben Chri⸗ 
ſtum angezogen. Was aber eigentlic) an der heiligen Perfon 
JEſu Chrifti fen, welches machet, daß fie unter dem Bilde ei- 
nes Kleides betrachtet werden Eönne, das lehret und abermal 
die Schrift, wenn fie Pfalm 132,9. Efa. 61, 10. von einem 
Kleide des Heild und von einem Rod der Gerechtigkeit redet. 
Damit das befannte Kinderfprüchlein übereinftimmet: Chrifli 
Blut und Gerechtigkeit, ift mein Schmud und Ehrenkleid. Die 
Gerechtigkeit Chrifti aber ift nichtö anders ald fein vollkomme⸗ 
ner Gehorſam, da er alles vollbracht, wa8 der Sünder hätte 
thun follen, fi) ein Recht zum ewigen Leben zu erwerben, und 
alles gelitten, mas der Sünder hätte leiden follen, die Gerech- 
tigkeit Gottes für die zugefügten Beleidigungen zu verföhnen. 
So fern nun diefe Gerechtigkeit von GOtt dem bußfertigen 
Sünder Jugerechnet, und von dieſem durdy den Glauben ange: 
nommen wird: fo fern kann fie gar füglich mit einem "leide 
verglichen werben, weil fie der Seele eben den Nutzen bringet, 
den ein Kleid dem Leibe bringen kann. Denn wie ein Kleid die 
Blöße des Leibes bedecket, ihn gegen Hitze und Kälte verwah⸗ 
tet, erwärmet und zieret: alſo decket auch die Gerechtigkeit Je⸗ 
fu Chiſti die ungeſtalte Blöße der Seele, Pi. 32, 1. Offenb. 
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3,18. fie ſchützet die Seele gegen die Htbe des göttlichen Zor⸗ 
ned, und gegen dad Heulen und Zähnklappen der Berdamm- 
ten; fie ermärmet und entzündet die Seele zu einer brünfligen 
, Begenliebe gegen GOtt, der feines einigen Sohnes um ihre 
willen nicht verfchonetz fie zieret endlich die Seele auf's herr: 
lichite, fo, daß fie fich nicht ſcäämen darf, in diefem Schumed 
vor den Thron GOttes zu treten, und mit den Bürgern der 
obern Welt Gemeinfchaft zu haben. Wie aber ein Kleid diefen 
Nutzen dem Leibe nicht leiften kann, wo e& nicht angezogen wird, 
alfo kann auch die Gerechtigkeit JEſu Chrifti die Seele nicht 
decken, verwahren, errvärmen, noch zieren, wo fie nicht angezo⸗ 
gen wird. Sie wird aber angezogen, wenn fic) die Seele mit 
JEſu Chrifto durch den Glauben dergeftalt vereiniget, daß fie 
binfort nicht außer ihm, fondern in ihm erfunden werde. Die 
ſes Anziehen gefchiehet theils in der Rechtfertigung, theils in 
der Heiligung. In der Rechtfertigung wird und die Gerech⸗ 
tigkeit JEſu Chrifti vor dem göftlichen Gericht zugeeignet, und 
von und durdy den Glauben angenommen; daher und GOtt 
nicht mehr anfiehet, wie wir in und felbft, in unfrer verderbten 
fündlichen Natur find, fondern wie wir find in JEſu Chrifte, 
dem Sohn feiner Liebe, an welchem feine Seele Wohlgefallen 
hat. In der Heiligung wird durch den Geiſt JEſu Chriſti 
aud) in und eine wahre Gerechtigkeit gemirket, dabei eben ber: 
felbe Glaube, der Chriftum alö fein Kleid angezogen, nun au 
allerlei Früchte ded Geiſtes und der Gerechtigkeit in der Seele 
wirket, welches die Schrift nennet den neuen Menfchen anzie 
ben, Ephef. 4, 24. anziehen berzliched Erbarmen, Freundlid: ; 
feit, Demuth, Sanftmurh, Geduld, Col.3, 12. Das iſt al: 
fo die vornehmfle Frucht der Entblößung JEſu Chrifti dab er 
und dadurch ein folch’ ſchoͤnes Kleid des Heild erworben. Dar: 
un iſt er entblößet worden, damit wir bededfet würden. Bir 
bekommen dad Kleid unfers erftgebornen Bruders, und ererben 
in demfelben den Segen. Es hat aber mit. dieſem Kleide eben 
die Bewandniß, wie mit dem innern Rode des Herrn JEſnu, 
daß er nämlich nicht zertrennet, fonderm ganz angezogen werden 
muß. Chriftus ift und von GDtt nicht nur zur Gerechtigkeit, 
fondern aud) zur Heiligung gemacht, 1 Cor. 1,30. Diejenigen 
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demnach, welche nur feine Gerechtigkeit zu einem Sündendedel 
haben wollen, feine heiligmadyende Kraft aber verläugnen und 
von fich floßen, Die zerreißen den Rod Chrifti und find ärger als 
diefe Kriegsknechte. 

Es hat der HErr JEſus durd) feine Entblößung uns ferner ' 
2) ein Recht zu dem Gebrauch der Kleider erworben, damit die 
DBlöße unfers Leibes, die nad) dem Fall mit Schmad) und Schan⸗ 
de verfnüpfet ift, bedecket werde; dabei es denn erlaubt ift, nicht 
nur auf Die Nothwendigkeit, fondern auch auf die Bequemikh- 
teit und Landes-Gewohnheit zu ſehen, wenn man nur mit Vers 
läugnung alles eiteln Befentrfeine Hauptforge auf den Schmuck 
der Seelen gerichtet ſeyn laſſet. Wie denn Paulus 1 Zim, 2, 
9. den Ehriften auch ein zierlich Kleid verftattet. Daher man 
bei dem Gebraud) der Kleider auf der einen Seite allen Ueber- 
fluß und leichtfinnige Pracht, auf der andern Seite aber die all- 
zugroße Unachtfamfeit und andre anflößige Unfauberkeit zu ver: 
meiden, am allerwenigften aber das Chriftenthum darin zu fe- 
ben bat. | 

Es hat und endlich unfer entblößter Heiland auch 3) das 
Kleid der Herrlichkeit erworben, da nad) aufgehobenen Gebraud) 
wie der Nahrung, alfo auch der Kleidung, ein himmlifcher Glanz 
unfern verflärten Leib zieren wird; davon Paulus redet, 2 
Cor. 5. 2. Wir haben ein Verlangen mit unfrer Behaufung, 
die vom Himmel ift, bekleidet zu werden. 

Es hat unfer theuerfter Mittler ferner unter diefen ſchimpf⸗ 
lichen Umftänden noch manche Keidensumftände feiner Kinder 
geheiliget und durch überſchwenglichen Troſt verfüßet. Er hat 
geheiliget 1) ihre leibliche Blöße, da fie fonderlich zur Zeit der 
Verfolgungen, wenn ihnen alles das Shrige genommen wird, 
halb nadet und übel bekleidet gehen müffen, Gebr. 11,37. 1 
Cor. 4, 11. Er hat geheiliget 2) daffelbe Stüd feiner Gleich⸗ 
förmigfeit, da die Chriften vielfältig von den Henkern nadend 
amögezogen, auf die Folter gedehnet, muthwilligen und geilen 
Böfewichtern Preis gegeben, oder fonft auf eine ſchmähliche und 
ſchmerzliche Weiſe an ihrem entkleideten Körper mißhandelt wor: 
den. Er hat geheiliget 3) den Raub ihrer Güter, da fie fehen 
müſſen, Daß dasjenige, was ihnen oder den Ihrigen von Rechts⸗ 
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wegen zukommt, ihnen vorenthalten ober von fremden Hin 
den ungeredhter Leute hinweg genommen wird. Er bat 4) ge 
heiliget den Stand ber geiftlichen Gntblößung, da der Seele al: 
les, was fie für ihr liebftes Eigenthum, für ihre Dede, Schmud 
und Zierde gehalten, ausgezogen wird, da fie ohne Troſt, Kraft, 
Erguidung und Zreude in der äußerften Armuth fihet, und 
nichts hat, al& ein Wort der Berheiffung, daran fie fih 
halten Bann. 

Endlid) hat der Sohn GOttes auch in diefer Art des Leidens 
und ein Mufter ımd Vorbild hinterlaffen, dem wir nachfolgen 
follen. Er lehret und 1) wie wirwillig feyn follen, nad) gött: 
lihem Willen und aller zeitlichen Dinge betauben zu laffen, wie 
Hiob c. 1, 21.2.) Wie wir demjenigen, der und den Rod neh: 
men will, lieber auch den Mantel und das Oberkleid überlaflen, 
als und durd) Selbftrache verfündigen, Matth. 5, 40. und lie: 
ber unrecht leiden, al& unrecht thun follen. 3) Wie wir gern 
im Fall der äußerſten Noth uns entblößen, oder da& Unfrige 
angreifen follen, andre zu bedecken, und infonderheit feine nafe 
enden Glieder zu befleiden, Efa. 58, 8. Matth. 25, 4. 4) 
Wie wir in unfern legten Etunden uns nicht fo fehr bardter 
befümmern follen, wenn wir vorher fehen, daß das Unfttge in 
fremde Hände fommen möchte. Doch es wird niemand diefe 
Lectionen lernen, der nicht den Sinn und Geiſt JEſu Chriſti 
bat, welchen der Sefreußigte uns aus Gnaden ſchenken 
wolle. 


Gebet. 


Dheurer Heiland, wir danken dir fur alle heilfame Bahr» 
beiten, die wir jego aus deiner Ueberſchrift und aus der Thei⸗ 
lung deiner Kleidung gelernet haben. Dir ſey' Lob und Preis 
gefagt, daß du durd den Titel deines Kreutzes uns unterrichten 
laffen, daß du auch im Tode unfer JEſus und König geblie⸗ 
ben. Dir fey Lob und Dank gefagt, daß du in der ſchmählich⸗ 
ften Blöße am Holz bangen uud fterben wollen, Damit du da 
durch mancherlei Gattungen unferer Stinden büßen, und man⸗ 
cherlei Arten des Segens und erwerben möchteft. Setze und alle 
in die Ordnung, darin wir ſolches Segens theilhaftig werden 
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können. Laß und die Schande unfrer Blöße recht offenbar 
werben ; laß und die Unzulänglichkeit unfrer eignen Gerechtig- 
Teit erkennen; laß und nach deiner Gerechtigkeit verlangen, da⸗ 
mit wir, nad) abgelegtem befledtem Rock des Fleifches, Diefelbe, 
wie ein Mann fein Kleid anziehen, und darin freuen, und dar⸗ 
in vor GOtt und Menfchen unfträflicd) wandeln mögen. Er⸗ 
höre und und fegne und um deined Leidens willen, Amen. 





Die 6. Betrahtung 4 


Die Kreugigung der heiligen Seele JEſu 
Chrifti. 


(Matth. 27, 39:44, Marc. 15, 29:32. Luc. 23, 35. 36. 
37. 39.) 


„Und dad Volk fand und fahe zu, die aber vorüber giengen 
„läfterten ihn, und fchüttelten ihre Köpfe und fprachen: Pfui 
„Dich! wie fein zerbrichft du den Tempel GOttes, und bau: 
„et ihn in drei Tagen! hilf dir nun felber. Biſt du GOt⸗ 
tes Sohn, fo fteig herab vom Kreuz Deßgleichen audy die 
„Hohenprieſter verfpötteten ihn untereinander, fammt den 
„Schriftgelehrten, Oberften und Aelteften und fprachen: Er 
„bat andern geholfen, und kann ihm felber nicht helfen. Iſt 
„er Chriftus, der König von Sfrael, der Auserwählte GOttes, 
„ſo helfe er ihm felber, und ftelge nun vom Kreuz, auf daß 
„wir fehen, fo wollen wir ihm glauben. Er hat GOtt ver: 
„trauet, der erlöfe ihn nun, lüſtet's ihm, denn er hat gefagt: 
„Ich bin GOttes Sohn. Es verfpotteten ihn auch die Kriegs: 
„knechte, traten zu ihm, und brachten ihm Effig und ſpra⸗ 
„Sen: Bift du der Juden König, fo hilf dir felber. Des⸗ 
„gleichen verſchmäheten ihn auc) die Mörder, die mit ihm ge- 
„reuziget wurden. Denn ber Uebelthäter einer, die da ge: 
„haͤnget waren, läfterte ihn und fprah: Bift du Chriftus, 
„ſo hilf dir felbft und und.” 


In der vorigen Betrachtung haben wir gehötet, wie bet 
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heilige Körper JEſu Chriſti gekreutziget und deſſen Kleider von 
den Kriegsknechten getheilet worden. In dem jegt verlefenen 
Stüd der Paflionshiftorie wird nun die Kreugigung der heili: 
gen Seele IEfu Chrifti vorgeftellet. 

Nicht unfüglid) mag diefe ungemeine Verſpottung des 
HErrn ICfu eine "Kreubigung feiner Seele” genennet wer: 
den. Denn haben die Nägel, mit welchen feine Hände und 
Füße am Kreug durbohret worden, ihm die empfindlichften 
Schmerzen verurfacdhet; fo werden gewiß dieſe ftachelichten 
Spott⸗ und Läfterreden, die als ſpitzige Nägel in fein Herz ge: 
trieben, ja als giftige und glühende Pfeile in daffelbe gefchoffen 
worden, feiner heiligen Seele um fo viel größere Schmerzen 
verurfachet haben, je zärtlicher die Empfindungen derſelben we: 
gen ihrer unbefleckten Reinigkeit gewefen. Wird die Ceele 
eined Kindes GOttes durch ruchlofe Schmähmorte weit mehr 
gekränket und verwundet, ald die Eeele eined rohen und frechen 
Weltkindes; fo ift leicht zu erachten, daß die Seele des aller: 
höchften Sohnes GOttes durch diefe Läfterreden empfindlicher 
gequälet werden, ald wenn der allerfrömmfte Menfch an feiner 
Stelle gehangen, und diefelben angehöret hätte. Sprit Da: 
vid Pf. 42, 11. Esiftaldein Mord in meinen Gebeinen, daß 
mic) meine Feinde ſchmähen, wenn fie täglich zu mir fagen: Ro 
ift nun dein Gott? O fo ift gewiß Fein menfchlicher Verftand zu 
begreifen fähig, was der Cohn Davids an feiner Seele empfun: 
den, da er, al ein Ziel der Läſterungen augeſteckt gewefen, auf 
welches fo viele von der Höllen entzündete Zungen ihre Epett: 
reden abgefchoffen, welche David Palm 120, mit feharfen 
Pfeilen eines Starten vergleichet. Wird Hebräer 6, 6. von 
dDenenjenigen, die den Sohn Gottes läftern und vor einen Spott 
halten, gefagt, daß fie denfelben auf's Neue freugigen ; fo mag 
man mit allem Recht jagen, daß,er durch die entfeßlichen Li: 
fterungen und Spöttereien, die er am Kreuß hören müflen, an 
feiner Seele gefreugiget worden. Die Kreußigung de heili- 
gen Körpers JEſu Chriſti wurde von den Händen der Men: 
fhen vollendet; die Kreugigung aber feiner heiligen Seele 
wurde von ihren Zuugen verrichtet. Die Kreugigung feines 
Leibes war ein Werk der heibnifchen Kriegsknechte, welchen 
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dieſe Erecution aufgetzagen war ; aber bei der Kreutzigung feis 
ner Seele waren infonderheit die Juden gefhäftig, obwohl Die 
Heiden fid) auch mit drein mifcheten. 

Es hatten bereitö in den biöherigen Leiten JEſu Chrifli als 
lerlei Arten von Menfthen ihre Zungen gemißbrauchet, und fie 
dem Satan zu einem Werkzeuge übergeben, dem Sohn Got⸗ 
tes die empfindlichften Ferſenſtiche damit beizubringen. ' Die 
Zunge Sudä hatte ihn durch einen heudhlerifchen Gruß verra⸗ 
then und den Feinden entdedet. Die Zunge Petri hatte ihn 
durch Fluchen und Schwören verläugnet. Die Zunge der fal⸗ 
ſchen Zeugen hatte ihn belogen. Die Zunge ded Hohenprie⸗ 
ſters Caiphaͤ und der übrigen Glieder des hohen Raths hatten 
ihn theils als einen Gotteöläfterer verdammet, theild vor Pilas 
to und Herode fälfchlich verklaget, und vieler ungeheuren Ver⸗ 
beechen befrhuldiget. Die Zunge der Diener des hohen Raths 
hatte fein prophetifches Amt, und die Zunge der Römifchen 
Kriegesknechte feine königliche Würde verfpottet. Die Zunge 
Herodis hatte ikm durch fpöttifche Kragen verhöhne.. Die Zun- 
ge Pilati hatte ihn zum Tode verurtheilet und zu geifleln und 
zu tödten befohlen. Und die Zunge ded ganzen Volks hatte 
geſchrien: kreutzige, Freubige ihn. Nun aber, da er wirklich 
am Kreutz befefliget war, und ba die Hände der Ungerechten 
gleichfam ermüdet waren, fo waren ihre Zungen defto gefchäf- 
tiger, allerlei entfeglide Smäh - und Läfter-Worte wider ihm 
auszufchäumen. Diefe erfüllete der Geift der Finſterniß und 
der Lügen mit feinem Höflifchen Schlangengift ; durch diefe fuch- 
te eu die Seele JEſu Chrifti, die jest der Zorn GOttes im 
böchften Grad empfinden mußte, die legten Berfenftiche zu 
verjeßen. 

"Bir wollen denn diefe Berfpottungen, mit welchen die hei- 
lige Seele unferd Heilanded gefreugiget worden, durchgehen, 
und zu unferer Erbauung eined und dad andere dabei anmer⸗ 
fen. Wir haben dabei zu fehen 1.auf die Derfonen, welche 
Die Seele JSſu gekreugiget; 2. auf die Jöftrumente und 
Werkzeuge, mit weldyen fie gereußiget worden. 


Was Crftlich die Perfon barifft, weiche bie Seele Gpeifli 
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gebreuziget, 19 verfünbigten fich babei ſonderlich vier Arten der 
Menſchen, nämlih 1. das Volk, 2, die Vorſteher des Volk, 
3. die Römifchen Kriegsknechte, und 4. die Mörder, die mit Ihm 
gekreuzigt waren. 

Es werfündigte ſich alſo erſtens das Volk oder der Haufe der 
Iuden und Judengenoffen, welcher um dad Brenz Chriſti herum 
Rund. Wir haben ſchon in des erſten Betrachtung gehöret, daß 
nuferm Heiland eine. Menge Volks nachgefolget ſey, als er zur 
Schädelſtätte hinausgeführet worden, damit fig diefer blutigen 
Handlung zufehen und ihre Augen daran weiden möchten. Ob: 
ne Zweifel ift demnach nicht nur der Berg Golgatha, fondern 
auch die arigrenzenden Gebirge und Hügel ganz mit Menſchen 
bedecht geweſen, befonders da Jeruſalem wegen des damaligen 
Oſterfeſtes mit einer unzähligen Menge müffigen und neugieri- 
gen Bolks angefüllt war. Da fah man im Gegenbild, was an 
dem jährlichen Verſoͤhnungsfeſte im Vorbilde gefhah, da die 
gange Gemeinde der Kinder Ifrael den Hohenpriefter umgab, 
wenn er den Bod für die Sünden bed Volks opferte. Denn 
eben fo war auch hier der rechte Hoheprieſter über dad Haus 
GOttes mit einer unzähligen Menge Volks umgeben, als er ſich 
ſelbſt feinem himmlifchen Vater aufopferte, welche Menge, nad) 
göttlicher Abſicht, die Wahrheit dieſes allgemeinen Opfers be: 
zeugen mußte, Diefes Bolt nun ſtund theild von ferne, und 
ſah zu, theild trieb fie die Weugierigkeit an, ſich näher herbei zw 
ringen, und bei dem Kreuz vorüber zu gehen, Damit fie den 
am Kreuz hangenden SEfum in der Nähe defto eigentäicher be: 
teachten und anfchauen könnten. Und diefe find, von welchen 
Matthäus ſagt: „Die aber vorübergiengen läfterten ihn.” Wie 
nämlich bei der Steinigung eines Ifraeliten ein jeder Zeuge ei: 
nen Stein auf die Webelthäter werfen mußte, alfo wüllte hier 
Niemand, der ein Zeuge der Kreuzigung JEſu gervefen, vor fei: 
nem Kreuze vorübergehen, ohne einen Stein der Läfterung nad) 
ihm zu werfen. Ä 

2. Es verfündigten fi) dabei die Vorfteher des Volks. Wer 
diefe gewefen, meldet Matthäus 7, 41. da er die Hohenprieſter 
und Schriftgelehrten und Xelteften nennet; wovon in einigen 
griechifihen Exemplaren auch der. Pharifäer namentlich gedecht 
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wird, weiche freilich wicht weit Davon geweſen fein werben. Es 
waren alfo bie. vornehmſten Häupter des Volks im geiftlichen 
und politiſchen Stande. Dieſe hatten jet wegen des bevorſte⸗ 
henden Oſſerſabbaths ganz andere Geſchäfte nad) dem Geſetz zu 
beforgen, wie denn auch diefer unreine Ort der Schäbelftätte ſich 
gar übel für ſolche heilige Leute ſchickte, Die noch ver ſechs Stun: 
deu nicht hatten wollen in dad heidnifche Richthaus gehen, da⸗ 
mit. fie nicht verunteiniget würden. Allen ber unmönfchliche 
Haß gegen JCſum hatte fie mit herbeigezogen. Daher wohn- 
ten fie nicht nur feiner Kreuzigung ald die nächften Zufcheuer 
mit bei, ſondern bljeben auch nach der Kreuzigung noch eine Zeit 
lang bei dem Kreuze ſtehen, theild durch ihre Gegenwart zu ver: 
hindern, daß nicht etwa einige vom Volk dem Gekreuzigten zu 
Dülfe fommen und. Ihn vom Kreuz abmehmen möchten, theild 
“ ihre graufamen und grimmigen Augen an diefem Sehlachtopfer 
zu weiden, theils ſein Leiden zu vergrößern, und ſeine Seele mit 
allerlei Läſterungen zu kreuzigen, nachdem Die Kriegsknechte ſei⸗ 
nen Körper an's Kreuz genagelt hatten. GOtt aber, der an 
Diefen ihren böfen aud verfluchten Abfichten Seinen Antheil nahm, 
hielt fie dennoch durdy feine geheime Vorſehung zurüd, daß fie 
‚ nicht weggehen durften, damit fie Zeugen feyn möchten theils 
der Leiden JEſu Chrifti auf dem Berge Golgatha, theilö feiner 
ungemeinen.Beduld, Sanftmuth und GOtteöfurdyt, die er zur 
Beſchãmung feiner Feinde, die ihn ald einen Gottesläfterer ver 
dammet hatten, dabei bezeugte! Im übrigen wenn wir hier bie 
Aelteften des Volks um das Kreuz Chrifti ftehen fehen, fo mö- 
gen wir uns des Vorbildes erinnern, 2. B. Mof. 17,5. 6. ba 
der Feld, der Chriſtum abbildete, vor dem Angeſicht aller Aelte⸗ 
ſten Iſraels geſchlagen wurde, und der Weiſſagung Davids, Pf. 
118, 22. daß die Bauleute den ausermählten Editein verwer⸗ 
fen würden. 

3. Es verfändigten hd). hierbei die Römifchen Soldaten, in- 
denn tur. 23, 36. heißt: „Es verfpotteten ihm auch die Kriegs⸗ 
Tnechte” Diefe hatten ſich fhonin dem Richt haufe Pilati im Spots 
ten geübt, und hatten die heilige Seele JEſu Chrifti mit allers 
kei ſatyriſchen und guttlofen Erfindungen gefräntet. Aber ihe 

Vorrath von — war noch nicht erſchoͤpfet, ſondern der 
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Gekreuzigte mußte ihnen noch ferner zum Gelädyeer dienen! 
Doc) lieſt man nicht, daß fie im Spotten hier Die erflen gewefen; 
fondern da die Zuden fammt ihren Lehrern vorgiengen, fo wur⸗ 
de durch Died böfe Erempel auch der Spottgeift bei Den Heiden 
auf's neue erreget. 

4. Es verfündigten fid) endlich auch ſelbſt Die Mörder, die 
mit ihm gefreuziget waren; Denn Matthäus fagt: „Desglei⸗ 
chen fhmäheten Ihn aud) die Mörder,” aus weldyen Worten man 
fchlieffen follte, Daß beide Uebeithäter, fowohl der zur Rechten 
als der zur Linken, fi) in der Berfpottung SEfn mit einander 
vereinigt hätten. Da aber gleichwohl der Evangelift Lucas aus- 
drücklich faget, Daß der Uebelthäser einer Ihn geläftert habe, fo 
ift nicht wahrfcheinlich, Daß auch der andere anfänglich follte mit 
geläftert, in einem Augenblick aber fid) anders befonnen, feinen 
Mitgefellen beftraft und fi) zu SCfum befehret haben, fondern 
man muß fich die Sache auf folgende Weife vorftellen. Da bie 
Evangeliſten befhäftiget find, die entjeglihen Verſpottungen 
zu erzählen, die der HErr der Herrlichkeit am Kreuz von aller: 
lei Arten der Menfchen erdulden müſſen, fo melden fie zuerſt, 
wie dad Volk feiner gefpottet, wie ferner die Vorfteher und Ael⸗ 
teften des Volks ihn befchtmpfet, wie dadurch Die ſpoͤttiſche Unart 
aud) in den Römiſchen Kriegsknechten erregt worden, und end» 
lich thun fie hinzu, daß er aud) fogar von Räubern und Moͤr⸗ 
dern, die felbit voll Blut und Schmerzen da gehangen; fich habe 
verläftern laſſen müflen; denn fo pfleget man in der mehrern 
Zahl zu reden, wenn aud) gleich erwa nur einer von einer gewiſ⸗ 
fen Art Menſchen die Sache gethan hat. Wenn, zum Erem- 
. pel, ein alter unfchuldiger Mann von einem muthwilligen Bus 
ben auf öffentlicher Strafle verhöhnet worden, fo koͤnnte man 
fagen: , Der arme Mann muß in feinem Alter nod) des Kinder 
Spott werden, obgleid) nur ein einziges böfed Kind feiner geſpot⸗ 
tet hätte. So Eonnten demnach aud) Matthäus. und Marcud 
gar wohl fagen, daß JEſus auch felbft von Mördern und Räu⸗ 
bern verfpottet worden, obgleich nad) Luck Erzählung nur einet 
von den Mördern fic) aljo an Ihm verfünbiget hat: Das find 
denn die Perfonen, von welchen die heiligg.Sede IEfu gekrerzi⸗ 
get. worden, dabei wir folgende Wahrheiten merken. wollen. 
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1. JEſus Chriſtus Hat von allerlei Gattungen Menſchen fi) 
verfpotten und verläftern laflen, damit er alle von dem Spott- 
und Käftergeifte befreien möchte. Es ift entfeglich, wenn man 
in den Evangeliſten lieft, wie alles, was mur die Zunge regen 
konnte, diefelbe gegen den hochgelobten Sohn GOttes beweget 
und geſchärfet hatte. Da ſpotteten Juden und Heiden, da ſpot⸗ 
teten Alte und Junge, da ſpotteten Männer und Weiber, da ſpot⸗ 
teten Gelehrte und Ungelehrte, da ſpotteten Lehrer und Zuhö— 
ter, da fpoftete der Lehrſtand, da fpottete der obrigkeitlidye Stand, 
da fpottete der Hauöftand. Alle Wellen und Zluthen der Spötte- 
rei fchlagen hier über der heiligen Seele JSESU Ehrifti zufam- 
men. Was ift doch die Urſache, daß die göttliche Zulaffung hier fo 
viele fpöttifche Hunde aufanfern Mittlerloögelafien hatt Antwor: 
Es hat 1) in diefem Spiegel gezeigt werden follen, daß Die Nei- 
gung zu fpotten, der Elenden zu fpotten, ja der heiligften Perfo- 
nen und Sachen zu fpotten, nach dem Fall eine allgemeine Krank⸗ 
heit des menfchlichen Gefchlechts f ey, welche alle Stände, Geſchlech⸗ 
te und Alter angefteddet und vergiftet habe. Was Paulus von 
natürlichen Menfchen Röm. 3, 13. faget: „Dttergift iſt unter 
ihren Lippen;“ das äuflert fich infonderheit in den entfeglichen 
Spöttereien, durch welche dad Gift, welches die alte Schlange in 
die menfchlihe Natur gefpien hat, ausgeſchäumet wird. Aber 2) 
hat der Sohn GOttes die Vegrebung folcher ſchweren Sünden un- 
ter der Empfindung diefer Spottpfeile dem ganzen menſchlichen 
Geſchlecht, Juden und Heiden, erwerben wollen, ſo daß nun ein je⸗ 
der, der dieſe ſchwere Sünde bußfertig erkennet, herzlich bereut und 
innigſt verabſcheuet, bei dem Gekreuzigten die Bergebung derſel⸗ 
ben finden kann. 3) Hat er alle, die nur wollen, vorden Ban⸗ 
den und Fefleln des Spottgeiftes hiedurch befreiet, oder ihnen 
bad Recht zur Freiheit verdienen und zumege bringen wollen. O 
fo lafiet uns denn die Spötterei für keine geringe Sünde halten, 
da wir fehen, was fie für einen ſtarken Einfluß in bad Leiden 
unſers Mittlers gehabt hat. Zwar von ber heutigen ruchlofen 
Welt wird der Spottgeift unter die ſchönen Eigenfchaften ver: 
wänftiger Leute gerechnet, und diejenigen, welche, nach dem Ur: 
theil fleifchlicher Gelehrten, eine befondere Gabe zu ſpotten be⸗ 
figin, werben als finnreiche, muntere und aufgerdumte Köpfe 
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bewundert; da es doch in der That ungeftaltete Miögeburten 
des Teufels find, in welche er fein Gift in einem reichern Maas 
ausgegoſſen hat, und die demnad), wenn fie fich auf ihr vermein⸗ 
tes fcoptifches und fatyrifches Zalent etwas einbilden, eben jo ım- 
vernünftig handeln, als wenn ein verwiefener Uebelthäter, mit 
feinem Brandmal, dad er vor der Stirne trägt, groß thun und 
ſich deswegen andern vorziehen wollte. O laſſet und andere Ge⸗ 
danken von diefer teuflifhen Unart faflen und und davon zu reis 
nigen fuchen, da wir fehen, wie der Sohn GOttes Dadurch ges 
Ereuziget worden ift. 

2. Einerlei Sünde fann von verfchiedenen Menfdyen began: 
gen werden, und doch ann einer eine größere Schuld dadurch auf 
fid) laden, ald der andere. Hier fpotten Juden und Heiden, 
aber es ift leicht zu erachten, daß die Suden fid) hierbei viel ſchwe⸗ 
ter als die Heiden verfündiget haben, 1) weil fie Diefen JEſum, 
den fie verfpotteten, aus den Echriften der Propheten befler Een- 
nen follten; 2) weil derfelbe ſich bieher unter ihnen aufgehal- 
ten und ihnen viele geiftliche und leibliche Wohlthaten erwieſen; 
3) weil fie verbunden waren, ald ein Volk des heiligen GOttes, 
den unbefchnittenen Heiden mit einem beffern Erempel vorzuge- 
hen. Es fpotteten hier ferner fo wohl die Lehrer ald das Volk, 
Aber es ift wiederum leicht zu erachten, daß die erften Dabei fich 
weit ſchwerer als die letztern verfündiget haben, 1) weil fieChri- 
ſtus ſchon ehemals über ihrer fpöttifchen Unart beftraft hatte, 
Luc. 16, 14.15. 2) weil fie den Schlüffel der Erfenntniß ha: 
ben wollten, und demnad) aus den prophetifchen Schriften eine 
: beflere Erfenntniß von dem Stande der Erniedrigung des Mef- 
ſiä hätten haben follen: 3) weil fie den fpöttifchen Haufen hät: 
‚ ten beftrafen und ihn abhalten follen, dem Elenden nicht noch 
mehr Herzeleid zuzufügen; da fie hingegen allem Anfehen nach 
: den Anfang zum Spotten gemacht und das Volk durch ihr böfes 
Verhalten zur Nachfolge gereizet. Und fo geht's noch immer. 
Es kann ein Lehrer ımd aud) ein Zuhörer einerlei Sünde beges 
hen. Sie können, zum Erempel, beide lügen, ffuchen oder leicht« 
fertig fchwören, und fo weiter. Allein die Sünde des Lehrers 
ift vor GOtt viel ſchwerer, ald die Sünde des Zubörers. E 
Tann ein gemeiner Bürger und ein Studioſus fich trunken trinken, 
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aber die Trunkenheit des Lestern ift viel unverantiwortlicher, 
als die Trunkenheit des Erftern, dieweil er beffer theild aus 
dem Licht und Recht der Natur, theild aus der heilgen Schrift 
es willen könnte und follte, was die Völlerei für ein abfcheuli- 
ches, der menſchlichen Natur unanftändiges, und vom Reid 
GOttes ausfchließendes Lafter fey. Wenn aber gar Studioſi 
ſich zu Bürgern in die Häufer hinfegen, die Gaben GOttes da⸗ 
felbft vor ihren Augen verfchwenden, die Zeit verderben, und 
mit leichtfertigen Reden und Thaten fid) verfündigen, fo ift das 
Aergerniß defto größer. Denn, denken die gemeinen Leute, 
thun das diejenigen, die einmal in die Gerichtöftuben, im die 
Rathshäuſer, in die Beichtftühle ſich fegen, und andere abfol- 
viren follen, fo muß es ja wahl Feine fo große Sünde feyn, als 
von andern dafür gehalten wird. O wehe dem Menfchen, durch 
welchen ein foldy Aergerniß kommt! Es wäre ihm befler daß er 
nie geboren wäre. 


3. „Die Strafe an ſich macht niemand frömmer, wo nicht 
dabei die Zucht der heilfamen Gnade angenommen wird.” 

Das fiehet man hier an dem einen Schächer, der mitten in feinen 
Schmerzen fid) zuden Spöttern JEſu gefellet, und da ihm die 
Hände gebunden find, daß er ſich nicht an feiner heiligen Perfon 
vergreifen kann, dennoch feine Zunge zu einem Bogen machet, 
von welchem er vergiftete Läfterpfeile auf diefelbe abfchießet. 
Könnte alfo dieStrafe der Obrigkeit jemand fromm machen, fo . 
wäre diefer Webelthäter ſowohl befehret worden, als der andere; 
davon wir aber nicht nur hier dad Gegentheil jehen, fondern 
auch noch täglicy gemwahr werden. Schwerdt, Galgen* und 
Rad find viel zu ohnmächtige Mittel, jemand zu belehren, wo 
nicht die heilfame Gnade daS Herz verändert. Ja nicht nur 
die obrigkeitliche Strafen, fondern aud) durch göttliche Züchti- 





* Im Jahre 1715 wurde in England ein Dieb gehängt, der ſchon 
acht Fahre zuvor in Tyburn zum Galgen verurtheilt worden, auch ſchon 
fünf Minuten gehangen, aber auf eingelaufenen Pardon wieder abges 
ſchnitten worden, und wieder zu ſich felbft fommen. Allein Faum war 
er wieber gefund worden, fo hatihn die alte Gewohnheit wieder zu der 
Bünde ded Diebftahle verleitet, darinnen er anfd neue ergriffen und 
zum andernmal gehänget worden. 
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gungen werden oft rächlofe Sünder mehr verhärtet und erbit⸗ 
text, als gründlich gebeflert. So groß ift das Verderben der 
menfhliden Natur! So tief ift die Liebe und Neigung der 
Sünde darinnen eingewurzelt! O daß niemand unter und ſeyn 
möchte, an dem die Klage Seremiä c. 5, 3. einträfe: Du ſchlä⸗ 
geſt fie, aber fie fühlen’s nicht. Du plageft fie, aber fie bef- 
fern ſich nicht. Sie haben ein härter Angeficht, denn ein Fels 
und wollen fid) nicht befehren. 


II. 

Es werden nun ferner auch noch die Inſtrumente und Werk⸗ 
zeuge erzaͤhlet, mit welchen die heilige Seele JEſu Chriſti ge⸗ 
kreutziget worden. Das waren 1. freche und verwegene 
Blicke; 2. ſpottiſche Geberden ? 3. abſcheuliche Laͤſter⸗ 
worte. 

‚1. Die frechen und verwegenen Blicke drangen aus den Au⸗ 
gen des Volks. Das Volk, heißt es, ſtand und ſahe zu. Ohne 
Zweifel haben viele ihre Luſt an dieſem erbärmlichen Schauſpiel 
geſehen, und ihre frechen Augen, die bei der Marter des HErrn 
der Herrlichkeit hätten Blut weinen ſollen, an feinen Schmer⸗ 
zen gemeidet. Es pflegt fonft ein Volk ein Mitleiden gegen 
verurtheilte Miffethöter zu bezeugen, dieweil fie doch am wenig: 
ften die menfchliche Natur mit ihnen gemein haben. Und die: 
ſes Mitleiden pflegt deſto größer zu feyn, wenn fie diefelben in 
dem heftigften Schmerzen eined langſamen Todes ſterben fehen. 
Aber davon war hier keine Spur zu finden. D wie muß die 
Seele Chriſti gekränket worden feyn, wenn fie in den Blicken 
fo vieler tauſend Menfchen ein fo freche, rohes und unbarmhet⸗ 
ziges Wefen wahrgenommen. Daher er fon Pf. 22, 18. 
darüber diefe Klagen geführet : Sie aber ftehen und fehen ih 
ve Luft anmir. Und Pf. 35,21. Sie fperren ihr Maul weit 
wider mid) auf, und fpreihen: Da, da, das fehen wir gerne. 
Hiermit waren 

2. Spoͤttiſche Geberden verbunden. 1) Won dem vorüber: 

benden Pöbel heißt’3: Die aber vorüber giengen, fchüttelten 

ve Köpfe; weldyes bei den Iuden und andern morgenländi⸗ 
fhen Völkern ein Zeichen der Verachtung geweſen. Im 2 Buch 
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der Könige, c. 19, 21. heißt ed: Die Tochter Bion verachtet 
dich und fpottet dein; die Tochter Jeruſalem fehüttelt ihr 
Haupt dir nad). Und von einem falfchen Zeugen fpricht Si- 
rach c. 12, 19. feinen Kopf wird er fchütteln und in die Zauft 
lachen, dein fpotten und dad Maul aufwerfen. Man fehe deß⸗ 
halb auch Hiob 16, 4. Pf. 44, 15. Ier. 18, 16. Klagelisder 
Jer. 2, 15. Es ift aber merkwürdig, daß diefe Art der Ber: 
fpottung des gekreutzigten Mefliä in den Pfalmen vorher ver⸗ 
Fündiget worden. Denn Pf. 22, 8. Hagt der Mefliad: Alle 
die mich fehen, fpoften mein, fperren das Maul auf und ſchüt⸗ 
ten den Kopf. Und Pf. 109, 25. Ich muß ihr Spott feyn, 
wenn fie mich fehen, fehütteln fie ihren Kopf. 

Wenn ferner 2) von dem Volke erzählet wird, daß fie gefa- 
get: Pfui dich! fo haben fie dabei ohne Zweifel auf die Erde 
geſpucket und ihren Abfcheu an der Perfon des Gekreutzigten 
damit bezeuget. Marcus brauchet im Griechiſchen das Wort 
ua, welches Wort ein fpöttifches Verziehen und Auffperren des 
Mundes mit fich zu bringen fcheinet. Wie denn aud) Pf. 22, 
8. beides beifammen ftehet : Sie fperren das Maul auf und 
ſchütteln den Kopf. 

3) Bon den Oberften des Volks heißt es Luc. 23,35. daß 
fie feiner gefpottet, da ein Wort im Griechifchen gebrauchet wird, 
welches eigentlid) heiffet, die YIafe ruͤmpfen, und alfo eine 
fpöttifche Mine machen. 

4) Von den Kriegöfnechten heißt es: daß fie fpöttifch her⸗ 
zugetreten und ihm & [fig gebracht, als wollten fie gleichfam 
fragen, ob fie etwa Ihro königliche Majeftät womit dienen 
koͤnnten? hier ſey Eſſig, wenn fie einen Labetrunk begehrten. 
Doc) daS find nicht alle fpöttifche Gebärden gewefen, die der 
Sohn GOttes fehen müflen, fondern diefe find nur zum Erem- 
pel atıfgezeichnet. Wie fehr aber diefer Anblick die heilige See: 
le JEſu gekräntet habe, kann man leicht erachten. O wie wird 
fich dieſes wefentliche Ebenbild Gottes betrübet haben, wenn es 
die haͤßliche Larve des Satans auch felbit in den Pofituren, Li- 
neamenten und Gebärden diefer Sclaven des Satans erblidet. 
Daß feine Seele dadurch gefreubiget und fehmerzlich betrübet 
worden, dad aus den bittern Klagen, die er in des 
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nen Pſalmen über dieſe ſpoͤttiſche Unart feiner Feine führet, ges 
nugſam ſchließen. Zu dieſen frechen Blicken und. höhnifchen 
Gebärden kamen noch hinzu 

3. Abſcheuliche Läſterworte, davon die drei Evangeliſten, 
Matthäus, Marcus und Lucas, etliche zur Probe aufgezeichnet 
haben. Denn obgleich leicht zu erachten ift, daß deren vielmehr 
gehöret worden, fo haben fie es doch nicht der Mühe werth ge⸗ 
achtet, allen Schaum und Unflath des Zeufel6 und feiner Werk⸗ 
zeuge zu fammlen, und aufzufchreiben. Wie demnad) Luc. 22, 
65. die Verfpottung Chriſti in Caiphä Haufe endlich mit dies 
fen Worten erzählet wird : "Und viele andere Läfterungen mehr 
fagten fie wider ihn;“ alfo muß man auch diefes Regifter der 


Läfterworte, die Chriftus am Kreuz anhören müffen, mit einem 


„und dergleichen mehr” verftehen. Es find aber alle dieſe Lä⸗— 
fterreden anzufehen ale giftige Pfeile, welche der Fürft der Fin- 
fterniß von den Zungen diefer Spötter in dad Herz SEfu Chri⸗ 
fti abgefchoflen, dadurch feine heilige Seele zwar keinesweges 
befledlet, aber doch fchmwerlich verwundet und gekränket worden. 

Hier wurde verfpottet 1) feine Wahrheit und göttliche All⸗ 
macht, durch die Worte: Pfuy dich, wie fein zerbrichft du den 
Tempel GOttes, und baueft ihn in dreien Sagen! hilf dir ſel⸗ 
ber! Die Juden hatten bereitö in der vorigen Nacht, da Je⸗ 
fus vor den hohen Rath geftanden, diefe Worte gemißbrauchet, 
und waren fie in dem Munde der falfchen Zeugen ſchändlich vers 
kehret worden. Hier müffen nun diefelben wieder aufs Tapet, 
und es kann feyn, daß eben diefelben falfchen Zeugen, Die da⸗ 
mald mit ihrer Berkehrung diefer unſchuldigen Worte JEſu 
CEhrifti zu Spott und Schanden worden waren, hier ben Ans 
fang gemacht haben, ihn mit diefen Worten abermal aufzuzie- 
hen; welche denn bald andre aus dem Volke aufgefchnappet, 
und jenen Spöttern nachgefaget haben. Sie wollten aber-biers 
mit theild den HErrn JEſum, als einen unbefonnenen Prabler 
und Grosſprecher, beſchimpfen, der große Dinge zu thim vor⸗ 
genemmen, bie er nun nicht hinaus führen koͤnne; theils woll⸗ 
ten fie feiner Allmacht fpotten und ſagen: kaunſt du nicht ein- 
mal vier Naͤgel aus dem Kreuze ziehen, und dich alfo frei ne 
chen, wie follteft Die Doch den Tempel Gottes umseiffen und ihn 
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in drelen Tagen wieder aufbauen können. So mußte ſich hier Die 
ewige Wahrheit für einen Lügner, und die Kraft des Höchiten 
für einen ohnmächtigen Mann halten laffen. 

Hier wurde 2) verfpottet die Ehre der ewigen Kindſchaft 
JEſu Chriſti. Denn die Borübergehenden ſagten: „Biſt du 
GOttes Sohn, fo ſteig herab vom Kreutz.“ Die Hohenprie⸗ 
fer aber und Aelteften waren bereit6 vorgegangen, and hatten 
geſagt: I ft er der Auderwählte GOttes, fo fleig er nun vom 
Kreuz. Denn er hat gefagt: Ich bin GOttes Sohn. Wie 
demnach unfer Heiland zweimal vor dem hohen Rath dad Be: 
kenntniß, daßer GOttes Sohn fen, abgeleget hatte: fo wird 
er nun auch zweimal von dem Volk und von den Lehrern deſ⸗ 
felben, damit verhöhnet und verfpottet. Der Satan hatte ehe⸗ 
mals den Anfang feiner Verfuchungen damit gemadjt und ge⸗ 
ſagt: Bift du GOttes Sohn, fo laß did) hinab, Matth. 4, 6, 
Hier heißt's nun wieder : Biſt du GOttes Sohn, fo fteig her⸗ 
ab vom Kreuz. Aus welcher Vergleichung offenbar ift, daß der 
Satan felbft durch feine Werkzeuge hier dieſe Worte ausgefchäus 
met, und diefe Forderung an den Sohn GOttes ergeben laſ⸗ 
fen, daß er die Wahrheit feiner ewigen Kindfchaft durch ein 
Wunder beftdtigen, und vom Kreuz herab fleigen folle; da er 
doch eben dadurch bewieſen haben würde, daß er nicht der gehors 
fame Sohn des himmlifchen Vaters fey, wenn er feinem Bas 
ter, der einen Gehorfam bis zum Tode am Krenz forderte, ums 
gehorfam gewefen und vom Kreuz, an welchem er fterben follte, 
lebendig herab geftiegen wäre. - 

Es wurden hier 3) verfpottet feine göttliche Wunder, Damit. 
er feine Lehre verfiegelt, umd fo viel taufend elenden Menſchen 
geholfen hatte. Denn da die Vorſteher des Volks fagten: Er 
bat andern geholfen, und kann ihm felber wicht helfen; fo woll⸗ 
ten fie hierdurch Die Wahrheit aller feiner vorigen Wunder beim 
Volk verdächtig machen, als ob es lauter Blendwerk und Zau⸗ 
berei damit gervefen wäre. Sie fchloffen nämlid) in ihrer Blind⸗ 
heit alſo: Wenn feine Wunder göttlide Bum 
der wären, fo würde er nicht nur andern, fon 
dern fi ſelbſt helfen können. Nunaber kann er 
füch ſelbſt nicht helfen. Datım find auch feine Wunder keine 
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göttlihe Wunder geweſen. Da fehet ihe nım, wellten fie z 
dem umftehenden Volk fagen, was dad für ein elender War: 
derthäter ift, dem ihr biöher zu Zaufenden nachgelaufen. E 
bat andern geholfen; nımmehr, da die Reihe an ihn kommt, 
kann er ſich felber nicht helfen. Könnet ihr nun nicht mit Hän- 
den greifen, daß er ein Betrüger gervefen, der eure Sinnen 
durch falfche Wunder verblendet hat. Es iſt aber höchft merk⸗ 
würdig, daß der HErr JEſus ſchon im erften Sahr feines Lehr⸗ 
anıted ed den Juden gefagt, DAB fie ihm dermaleinft alfo behan- 
deln würden. Ihr werdet freilich, fpricht er Luc. 4, v. 33. zu 
mir fagen died Sprüchwort: Arzt Hilf dir felber. Durch dieſe 
Weiffagung des HErrn JEſu, die hier feine eigne Feinde er: 
füllen müſſen, wird diefem Aergerniß der Stachel gebrochen. 
D ein treuer Heiland, dem es zwar nicht an Macht gefehle:, ſich 
felbft au helfen; der aber fich felbft nicht helfen wollen, damit 
er und helfen möchte, und der alfo unfre Ervettung feiner Er: 
vettung vorgezogen. 


Es wurde hier 4) verfpottet das Vertrauen JEſu auf feinem 
hinmlifchen Vater. Er hat GOtt vertrauet, fprechen die Vor⸗ 
fleber des Volks, der erlöfe ihr nun, lüftetd ihm, oder wenn Gott 
anders Luft zu ihm hat, wenn er ihn haben will, und ibn für 
feinen Sohn erfennet, dafür er fich audgegeben hat. Sie er 
innerten fich nämlich, daß Chriftus in feinen Reden öfters ein 
befondered Vertrauen auf feinen himmlifchen Water bligken laf- 
fen, und fid) gerühmet, daß derfelbe ihn lieb habe, daß er feine 
Ehre ſuche und richte, daß er ihn nicht allein laffe, fondern bei 
ibm bleibe, und ihm beiftehe, Johann. 8, 18. 29. 50. 54. c. 
16, 32. Aus diefen lieblihen Blumen faugen diefe Spinnen 
Gift der Läfterung, fuchen das Vertrauen JEſu auf feinen Va⸗ 

„ter zu. proflitiiren, und alfo gleichfam ben Anker abzufchneiden, 
mit. welchem das Schiff feiner Hoffnung, das jego ganz mit 
Wellen bedecket war, und den abfcheulichften Sturm aushalten 
mußte, noch feſt gehalten wurde. Dabei abermal merk: 
würdig, daß faft eben die Worte, die diefe Spötter brauchen, 
ſches in dem 22. Pfalnr flehen, da der Meſſias klagt, daß fir 
Beinde von ihm fpräcen: Er klags dem Seren, der helfe ihm 
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aus und ervette ihn, hat er Aufl zu in. So mußten fie uns 
wiflend die Schrift erfüllen. 

Es wurde bier 5) verfpottet die Königliche Würde JEſu 
GEhriſti. Denn bie Oberften ſagten: Iſt er der König von 
Ifrael, fo fteige er vom Kreuz, auf daß wir fehen, fo wollen 
wir ihm glauben. Die Römifchen Soldaten fagtend nad), und 
ſprachen: Bift du der Jüden König, der Die Juden von der 
DBotmäßigkeit der Römer befreien wollen, fo befreie dich erft 
felber, und lege damit eine Probe deiner Macht ab. Es hatte 
ſich nämlich unfer Heiland vor Pilato für den König Sfraels 
bekannt, daher auch Pilatus diefes über fein Kreuz heften laſ⸗ 
fen: „JEſus von Nazareth, der Juden König.” Da nun bie 
Hohenprieſter dieſe Ueberfchrift, die ihnen ein Dorn im Auge 
war, nicht auöfragen, noch Pilatum zu einer Veränderung der- 
felben bewegen konnten; fo nehmen fie daran Gelegenheit zu 
fpotten und fprechen: Iſt er der König Iſrael, wie über fei- 
nem Haupte in drei Sprachen gefchrieben flehet, fo erweiſe er’& 
damit, daß er vom Kreuz herab fleige : dabei fie Höhnifch ver- 
fpredgen, daß fie alödenn an ihn glauben wollten, da fie dod) 
nichtß weniger als diefes im Sinne hatten, fondern bald fertig . 
gewefen feyn würden, auch diefed für Zauberei außzurufen, 
wenn er, fie zum Glauben zu bringen, von feinem Kreuz her: 
ab gefliegen wäre. 

Es wurde endlich 6) fein Meffianifched Amt verfpattet: Die 
Hohenpriefter fhrien: „Iſt er Chriftus, oder der Meſſias, fo 
helfe er Ihm felber.” Und der eine Mörder fieng ſolches aus 
ihrem Läftermaule auf und fagte es nah: „Biſt du Chriftus, 
dafür du dich ausgegeben haft, fo hilf dir-felber, und und mit. 
Denn wenn du vom Kreuz herabfleigeft, fo wirft du ja ums, dei⸗ 
ne nächſten Nachbaren, nicht im Stiche laſſen. Vielleicht be⸗ 
fämen wir aud) Luft, an did) zu glauben. Darum, lieber Chri⸗ 
fie, erbarme dic, über dich und und, hilf dir und und.” Ga 
mußte hier alled, was nur an der Perfon ‚des HErrn IESU 
herrlich und ehrwürdig war, durch den abſcheulichſten Spott hins 
durch, feine Allmadıt, feine ewige Sohnfchaft und GOttheit, 
feine göttlihen Wunder, fein Vertrauen auf den Water, feine 
koͤnigliche Würde und fein meffianifches Amt. Hier ward auch 
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dad Alerheiligſte nicht verſchonet. Wir wollen hierbei m 
Beſchluß noch einige Bahrheiten merken: 

1. Die Spottreden, mit welchen die heilige Seele JEſu gr 
Preuziget voorden, find anzufehen als ſchwere Verfuchungen dd 
Satans. Da der Satan im Anfange ded Lehramtes IECU 
diefen unfern Mittler hatte verlaffen müflen, fo heißt eö ix, 
4, 13; daß er eine Zeit lang von Ihm gewichen fey. Hier kam 
er nun am Ende des Lebens wieder, und trat in diefen feinen 
Werkzeugen auf's neue, wie ehemals Goliath, hervor, dem GOt 
Iſraels Hohn zu fprechen. eine Abficht war, durch diefe ob: 
fcheulichen Spott⸗ und Läſter-Worte einen Verſuch zu thun, ob 
er entweder den HErrn JEſum aus der Faffung feines Gr. 
müths herausfegen, und Ihn zum Zorn und zur Ungebuld verle- 
tan; oder ein Verlangen bei ihm erweden Tönnte, hier eine Prob 
feiner Allmacht abzulegen und vom Kreuz herab zu fleigen, da⸗ 
durch denn der ganze Rath GOttes von unferer Seligkeit ver: 
nichtet und dad Werk der Erlöfung verhindert worden wäre. 
Allein wie der Sohn GOttes in der erften Verfuchung trau ge: 
blieben, die er bald nad) feiner Zaufe auöftehen mußte, aljo hater 
auch in dieſer letzten Verſuchung fi) treu und beftändig berofefen. 
Er hat aber diefelbe auf fit) anlaufen laffen wollen, damit er 
1) die Untreue büffen möchte, Die unfere erften Eltern in ihrer 
Verfuchung begangen; damit er 2) und die Vergebung derſel⸗ 
ben fchweren Sünde erwerben möchte, da wir täglid) auf man; 
nigfaltige Art unfern Schöpfer verfuchen, und bald feine Al: 
macht, bald feine Allwiſſenheit, bald feine Gerechtigkeit, bald fei: 
ne Wahrheit auf die Probe jegen, und durch allerlei arge Ges 
danken feine Ehre verlegen, Damit er 3) den Satan unter diefen 
Berienftichen befiegen, feinen Kopf zerfnirfchen, den giftigen 
Stacyel feiner Verſuchungen brechen, und und Kraft erwerben 
möchte, in allen Berfuchungen treu zu bleiben und weit zu über: 
‚winden. O meld) eine Liebe leuchtet demnad) daraus herver, 
daß unfer Mittler ſich dieſen letzten ſchweren Berfuchungen fo 
willig unterworfen und in denfelben fo redlich gefämpfet hat! 

2. Wenn⸗Knechte und Kinder GOttes fich in äufferlichen Lei 
ben befinden, fo ift der Satan und feine Werkzeuge gefchäftig, 
‚auch ihe Gemüth durch mancherlei Läſterreden und giftige Vor⸗ 
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flellungen zu kränken. Wie hier der Sohn GOttes, da fein 
heiliger Körper gekreuziget war, aud) zugleich an feiner heiligen 
Seele gekraänket, gekreuziget und betrübet wurde, alfo pfleget es 
der Satan und feine Werkzeuge auch bei Sliedern JEſu Chri⸗ 
fli zu machen. Wenn fie gleihfam äufferlih am Kreuz bangen, 
wenn allerlei Ungemitter der Trübſalen und Berfolgungen,. über 
fie ergeben, fo werden nicht nur von den Zungen ihrer Verfol⸗ 
ger die giftigften Läfterpfeile auf fie losgedrüdet, fondern es 
nabet ſich aud) der Satan zu ihren Seelen, und fucyet ihnen bald 
ihre Kindfchaft zweifelhaft zu machen, bald ihre Fönigliche Herr: 
lichkeit, die fie in Ehrifto HEfu haben, ſchimpflich anzutaften. 


Sollteſt du, fpriht er, GOttes Kind feyn, da GOtt felbf wis. 
der dich freitet, und dic) mit Armuth, Mangel, Krankheit, 


- Schmerzen und andern Arten feines Fluched drüdet? Bill du 
GOttes Kind, fo fage deinem Vater daß er dic) vom Kreuz ers 
löfe; oder will er nicht hören, fo fteige felber herab; hier iſt 
Strid und Mefler, verkürze dir die langfame Marter und ma: 
che deinem elenden Leben ein Ende. Du fchmeichelft dir, daß 
dein Leib ein Tempel des heiligen Geiſtes fen, welcher ihn, wenn 
ibn der Tod zerbrochen, am Zage der Auferſtehung noch) ſchö— 
ner aufbauen werde. Pfui dich, wie betrügeft du dich mit fol- 
chen ftolzen Einbildungen. Siehe nur deinen Leib an, wie ihn 
Krankheiten und ander Elend zugerichtet haben. Meineſt du, 
daß GDtt in einer ſolchen miferablen Hütte wohnen ſollte. Du 
haft fo oft gerühmet, daß alle Dinge möglich wären, dem er da 
glaubet. Lege nun eine Probe deiner eingebildeten Allmacht ab, 
und hilf dir felber. Siehe, du haft andern geholfen, und zum 
wenigften deiner Einbildung nach, durd) deine Fürbitte ihnen 
Gutes göthan, nun Fannft du dir felber nicht helfen. Du haft 
den Armen gegeben, in der Hoffnung, daß dir wieder vergolten 
werden follte. Nun bift du felber arm, wo bleibt die Wieder: 
vergeltung? So müſſen Kinder GOttes durch eben die Anfech- 
tungen hindurch, welche ihr leidendes Haupt am Kreuz erfahren. 
Infonderheit zielet der Verſucher mit feinen Pfeilen auf das 
Herz ihres Onadenftandes, das ift, auf ihr kindliches Vertrauen, 
dad fie auf ihren himmlifchen Vater feßen, und wie hier dem 
Sohne GBöttes in feinen ſchweren Leiden zugerufen wurde: 





— 
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„Sr hat GOtt vertrauet, ber -erlöfe Ihn mm, (ders In” 
alfo fucht der Satan auch den Glauben der Glieder IEfu Sei: 
fli zu erfchüttern, und ihrer Hoffnung, die fie auf den lebendi⸗ 
gen GOtt gefebt haben, zu fpotten, folglicy den Anker abzu⸗ 
ſchneiden, Damit er dad Schifflein ihres bevrängten Geiftes deſto 
leichter unnverfen fönme. Hierzu laflen ſich nan die Kinder 
diefer Welt gar gern gebrauchen. Sie leihen dem Laftergeifte 
mit aller WBilligkeit ihre Zungen und Federn, die Kinder GOt⸗ 
tes zu kränken und zu kreuzigen. Wehe denen aber, die füch zu 
folhen Werkzeugen des Satans gebrauchen laſſen, die werden 
ed ſchwer zu verantworten haben. Wohl denen hingegen, bie 
JEſu Chrifto, dem Erftgebomen unter vielen Brüdern, auch im 
diefem Stüd gleihförmig werden. Dieſe follen denn auch, 
nad) feinem Exempel, ſich in das heilige Stillfehweigen einwi⸗ 
deln, und unter allem Toben und Läftern der Welt ihre Seelen 
in Geduld beſitzen; denn gleich wie die Seele JEſu unter dieſem 
Plagregen der Läflerungen in der Stille zu GOtt gefeufzet und 
füch defto fefter an Ihn angehalten, je mehr der Satan bemüht 
war, fie von GOtt lodzuveiflen, alfo muß man ſich auch in fol: 
chen Stunden an das Herz feines himmlifchen Vaters anklam- 
mern und feine Verheiffungen ergreifen bis der Sturm der Läs 
fterung vorübergeft. Endlich wird ſich doc) alles in Sieg und 
Segen endigen müflen. 

3. Man wird fih an den Läfterungen der Belt, welche über 
Chriftum und feine Glieder ergehen, weniger ärgern, wenn men 
die unreinen Quellen derfelben entdedet. Bei einigen rühren 
die Läflerungen ber aud Leichtfinnigkeit, wie bier von etlichen, 
die vorübergegangen, ftehet, daß fie SEfum geläftert. Wenn 
man alfo bei dem Kreuz Chrifti und bei der Schmach feiner Glie⸗ 
der wie ein veiflender Strom vorüberraufchet, und mit feinen 
Gedanken nur bald davon eilet, fo entftehen aus ſolchen flüchtis 
gen Blicken übereilte Urtheile, arge Einbildungen und laſterhaf⸗ 
* te Berwegtingen, vor weldyen man ficher ift, wenu man zu einer 
ruhigen Faſſung feines Gemüths zu kommen ſucht. Bei am 
dern iſt Neid und Miögunft die Quelle der Läfkerung. Wie die 
Söhne Jacobs den Joſeph beneideten und ihn für einen Spion 
und Traͤumer audriefen, da ſie merkten, daß ihr Vater eine bes 
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fendere Liebe zu deinfelben trage, 1. B. Mof. 37, 4. Apoſtg. 
7, 9. fo verdroß es aud) die Hohenpriefter und Schriftgelehrten, 
daß IEſus in einem ganz befondern Verſtande der Sohn GOt⸗ 
tes feyn wollen, und daß er fo oft einer befondern Liehe des 
himmliſchen Vaters gegen feine. Perfon gedacht hatte. 

Diefer Neid bewegte Joh. 8,.54. 59. ihre Hände, nad) den 
Steinen zu greifen; und eben derfelbe bewegte nun auch ihre 
Zunge, diefe giftige Läſterung auszuſpeien: Iſt er der Auser⸗ 
wählte GOttes, der fonderbare Heilige, der alle andre neben 
ſich verachtet, und und für Unmiedergeborne und Zeufelöfinder 
ausgerufen; ift er das liebe Schooskind ded hinamlifchen Va⸗ 
terö: was macht er jebo am Kreuz? warum nimmt ihn ſein 
Vater nicht herab, warum fegt er ihn nicht auf feinen Schoos, 
wenn er ihn fo befonders lieb hat? Etliche haben eine folche 
Gewohnheit im Läftern erlariget, daß es bei ihnen zur andern 
Natur worden, welches man wohl von den Schriftgelehrten und 
Pharifäern fagen kann, deren Zungen Dergeftaft vom Läſtergei⸗ 
ſte beſeſſen waren, daß ſie nicht mehr im Stande waren, ein Ur⸗ 
theil der Wahrheit und Liebe von JEſu zu fällen. Andre lä⸗ 
ſtern zur Geſellſchaft mit wie hier das Volk und die Soldaten. 
Andre thun es aus Deſperation, wieder eine von ben mitgekreuzig⸗ 
tm Mördern. Wer wollte ſich nun an die Läſterungen ber 
Welt Eehren, ober ſich an denfelben ärgern, da die Urſachen 
derfelben nicht in den Kindern GOttes, fondern in den Läfte- 
rern ſelbſt und ihrer argen Gemüthsgeſtalt anzutreffen find? 
Es find alfo die elenden Sklaven des Satans gleid) den Mee: 
reswellen, die ihre eigene Schande audfchäumen. Der HErr be: 
wahre und, daß wir weder und zu ihnen gefellen, noch durch 
ihr böfes Verhalten im Guten wanfend gemacht werden, fon- 
dern und gern mit dem Gekreuzigten verläftern kaffen, ja gern 
° auch mitten uyter dem Spott am Kyeuz mit Ihm hängen blei= 
ben, damit wir audy mie Ihm auf feinen —— i itzen und mit 
Ihm — werben mögen. 


Gebet. 
Nun du getreuer und lieber Heiland, wir danken be daß du 
un nicht nur an deinem Körner kreuzigen, ſondern auch an dei⸗ 
49 
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nem Körper kreuzigen, ſondern auch an deiner heiligen Gech 
durch fo viele Läfterungen kraͤnken und verwunden laffen wol⸗ 
len, damit bu und an Leib und Seele heilen, und durch dein 
Banden gefund machen möchtet. Wir bitten Dich, du won 
F dieſes Stuͤck deines Leidens einen ernſtlichen Abſchen an 
ſchen Blicken, Geberden und Worten bei und wirken, aber 
und aud) fo viel Troft, Kraft und Säffigkeit daraus faugen laſ⸗ 
fen, daß wir überſchwaͤnglich in Breuden ſeyn mögen, aud) alt: 
denn, wenn wir leiden müflen, daß die Wellen unverſchuldeter 
Läfterungen über uns zufammenfchlagen. Web, daß wir in 
allen Leiden treu bleiben, und gern an deinee Schmad) Antheil 
nehmen, damit wir aud) beiner Herrlichkeit thellhaftig werben, 


Amen. 


Gi 3 


Die 7.23 etrachtung. 


Die Gefhente, die der Herr ICſus am Kreuze 
audgetheilet, 


(Luc. 23, 39:43. Johann. 19, 25:27.) 


„Da antıvortete ber andere Uebelthäter, ſtrafte jenen, (der JE: 
„SUM läfterte) und ſprach: Und du fürchteft dich auch 
„nicht vor GOtt, der du doch in gleicher Verdammmiß bif. 
„Mund zwar wir find billig derinnen, denn wir empfangen, 
„was unſre Thaten werth find. Diefer hat aber nichts un 
„geſchicktes gehandelt. Under fprach zu IGfu: Her, ge 
„Denke an mich, wenn du in dein Reich kommſt. And J 
„ſus ſprach zu ihm: Wahrlich, ich ſage bir, heute wirft da 
„mit mir im Paradis feyn. Es Rund aber bei dem Kırız 

SESU feine Mutter, uud foner Mutter Schweſter, Mar 
"nie, Gleophad Weib, und Maria ˖ Magdalena. Da num 
FJeſus feine Mutter fahe, und ben Jünger dabei ſtehen, den 
„er lieb hatte, fpricht er zu feiner Mutter: Weib, ſiehe! das 
ift dein Sohn. Darnach fpricht er zu dem Tünger : : Sie⸗ 
„be, daß iſt deine Mutter; und von > ber Stunde au nahen 
„Ra der Jünger zu fi,’ 
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E hieng nunmehr der HErr Hfus nackend und blos am 
Kreuz im ber alleränfierfien Armuth, da ſelbſt feine Kleider, Die 
biäher fein einziges Eigenthum geweſen waren, von Den Kriege: 
kaechten weggenonnnen worden. Nichts deſtoweniger werben 
wir jetzt hören, wie er in diefem Stande feiner tiefſten Armuth 
dennoch ſolche koſtbare Geſchenke ausgetheilet habe, welche auch 
bie Allerreichſten dieſer Welt nicht geben können. Er ſchenkte 
1. einem bußfertigen und gläubigen Sünder dad Paradis, 2. 
feiner Mutter einen treuen Sohn, 8. feinem Jünger, Sesam, 
eine liebreiche Mutter. 


J. 


Zuerſt ſchenkte der gekreuzigte IEſus bas Paradis einem buß⸗ 
fertigen und gläubigen Sünder. Hierbei haben wir zu ſehen 
theils auf Die Perfon, Die dieſes Geſchenk befommen, eheie auf 
das Geſchenk, das ihr gegeben worden. 

Die Perfon, die hier befihenkt worden, wird nach ihrem vori- 
gen und nad) ihrem gegenwärtigen Zuſtande befchrieben. 

Dem vorigen Zuftande nad) war ed ein Räuber und Mörder, * 
der alfo das fünfte und fiebente Gebot des höchften Geſetzgebers 


ſchwerlich übertreten hatte. Ohne Zweifel war dieſer Mann in 
der Jüdiſchen Kirche geboren und erzogen, denn ſonſt würde er 


weder von dem Reich des Meſſiä noch von dem Paradis etwas 
gewußt haben, wenn er ein Heide geweſen wäre. Wie aber da- 
mals die Jüdiſche Kirche auf's äufferfte verberbet, und das Jü—⸗ 
difche Land mit folchen Leuten erfüllet war, melde das Römifche 

Sch abzumerfen fuchten, fich auf'8 Rauben und Plündern leg- 
ten und die Straffen unficher machten, alfo war diefer aud) mit 
unter einer ſolchen böfen Rotte geweſen, e& fey nun, daß er dies 
: fe8 Handwerk viele Jahre lang getrieben oder daß -er unter ei⸗ 
nem folchen aufrührifchen Haufen von den Soldaten bed Römi- 
ſchen Landpflegerd mit ergriffen worden, nachdem er kaum eins 


oder zweimal ſolchen ſchlimmen Unternehmungen mit beigewmob- .. 





Da Wort Schaͤcher ſtammt her von dem altteutſchen Wor te 
FT ch⸗ Kaub, und bedeutet alfe . einen Räuber, Dergleichen 
dieſer geweſen, Marc. 15 











713 Die fiebente Betrachtung 


net, Sonft tft und Beine Nachricht von fernen vorigen Limaflän- 
den aufgezeichnet. Es kann aber wohl ſeyn, daß er, ehe er un: 
ter m. Geſellſchaft gerathen, manche Predigt bei 
Hrn JEſu unter dem Haufen des übrigen Volks mit anger 
höret und manche Wunder mit angefehen, oder Daß ihm boch von 
dem I&fu von Nazareth durch andere manches erzäblet und bes 
richtet worden, welched zwar, wegen des ſtarken Triebes zum Boö⸗ 
fen, nicht zur Kraft kommen können, aber nachgehends, da er im 
Gefängniß liegen müflen, an feinem Herzen gearbeitet und ger 
wirket hat; denn es fällt oft ein Saamkörnlein ded göttlichen 
Wortes in ein verwildertes und ruchlofed Herz, welches erft nad) 
vielen Saheen, wenn Leiden umd Trübfalen dazu fommen, ſich 
auffdylieffet, unter ſich wurzelt und über ſich Früchte treibet. 

Was aber feinen damaligen gegenwärtigen Zuſtand betrifft, 
fo befand er fich zwar äufferlic) in elenden Umftänden, indem er 
in großen Schmerzen am Kreuz hieng und den allergraufamften 
Tod vor ſich ſah; innerlich aber war fein Herz eine Werkſtatt 
des heiligen Geiſtes, der Buffe und Glauben in ihm wirkte, und 
fetne Zunge zu einem Werkzeuge brauchte, den gefreuzigten JE⸗ 
ſum in feiner tiefiten Schmad) zu verberrlichen. 

Bon feiner Buffe geben zwar die Evangeliften Feine ausbrüd: 
lihe Nachricht, allein es erhellet Diefelbe genugfam aus der Ab- 
rede, Die er. an feinen Kammeraden gethan hat; denn auß derfel- 
ben leuchtet hervor | 

1. Ein Heiliger Haß und Eifer gegen die Sünde, aus welder 
die Beftrafung herfloß, darinnen er feinen Mitgefellen wegen 
der Läfterung, die er gegen den gefreuzigten ICjum ausſchäu⸗ 
mete, zur Rede febte. Dadurch gab er zu erkennen, daß er 
einen innigen Abſcheu an der Sünde habe; denn Niemand wird 
gegen eine andern Sünde auf diefe Art eifern, ber nicht auch) 
feine eigenen Sünden ernſtlich und bußfertig haffet, daher der 
Eifer über das Böfe unter den Wlrkungen der göttlichen Trau⸗ 

tigkeit ftehet, 2. Cor. 7, 11. Es leuchtet daraus hervor 
2. Eine beilige Furcht vor GOtt, indem er zu feinem Geſel⸗ 
len ſaget: „Und du fürchteſt dich auch nicht vor GOtt!“ Nim⸗ 
mermehr aber würde er feinen Nachbar über den Mangel bes 
Bucht GOttes beftraft haben, wenn fein eigen Herz dabon leer 
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geweſen wäre. Würde ihm nic fein Gerwiflen viel lauter, als 
ex feinem Cameraden zurufte, zugerufen haben: „Und du fürch⸗ 
teft dic, felbft wicht vor GOtt!“ Da ed noch feine Luft war, 
Böfed zu thun, fo war er unter denen, von welchen die Schrift 
faget: Es ift keine Furcht GOttes vor ihren Augen, Pf. 36, 
2. Roͤm. 3,18. Gleichwie er aber jebo einen tiefen Eindrud 
von der Abjcheulichkeit der Sünde hatte, alfo hatte er aud) einen 
tiefen Eindruck von der Majeftät, Heiligkeit und Gerechtigkeit 
GOttes. Wie & ihm demnach nahe gieng, daß ſich jener an 
Chriſto fo fehr verfünsigte, alfo gieng es ihm auch nahe, daß 
ec fo wenig Furcht und Ehrerbiettigkeit vor dem lebendigen 
SDtt, vor dem Richter alled Fleiſches, bezeugte. Es leuchtet 
aus feiner Anrede hervor 

3. Eine Begierde, feinen irrenden Nächften zu gewinnen 
und auf einen beffern Weg zu bringen. Er wundert ſich, daß 
fein ruchloſer Nachbar Iefum läftern Tönne, da er doch in glei- 
cher Berdammniß fey, dad ift, da fie doch beide vor der welt: 
lichen Obrigkeit zu einem fo fhmählichen Tode verdammet und 
verurtheilet worden. Daß diejenigen JEſim läfterten, die un- 


ten um da8 Kreuz herum flanden, dad nahm ihn weniger Wun⸗ 


der; aber daß diefer Böfewicht ſeine Zunge gegen ihn fhärfte, 
da er felbft am Kreuz angenagelt hieng, umd den Tod in we⸗ 
nig Stunden zu erwarten hatte, das fam ihm fremde und ent⸗ 
feglicy vor. Daher feht er den unbefonnenen Läfterer darüber 
zur Rede, ihn auf beſſere Gedanken zu bringen, und ihm eine 
Furcht vor GOtt und feinem firengen Gericht, welches er noch 
vor.fich habe, einzujagen. Daß aber died ein Zeichen. eines 
bußfertigen Gemäthes fey, wenn ed auch andre zu gewinnen 
und auf beflern Weg mit fich zu bringen ſuchet, das erhellet 
aus Pf. 51, 15. dar der bußfertige David ſagt? „Ich will die 
Mebertreter deine Wege lehren, daß fich die Sünder zu dir be: 
kehren. Es leuchtet aus diefer Anrede hervor 

4. Eine Rechtfertigung der göttlichen Gerichte ; indem er 
Binzufegt: Und wir zwar find billig darinnen, und beiden gew 
ſchiehet nicht Unrecht, daß wir hier als ein Flach und Scheu: 
fal zuotfchen Himmel und Erbe bangen, wir habens wohl ver- 
dienet. Daß ein ſolch' hart Urthell über und gefället worben. 





N 


774 Die ſtebeute Betrachtung 


Hiermit rechtfertiget er nicht nur die Jufliz der weltlichen Obtig⸗ 
teit, fondern auch bie Gerechtigkeit. GOttes, defien Dienerin 
die Obrigkeit ift, zur Rache über diejenigen, Die Böfes thun. 
Wir, wir wollen ed hiermit fagen, haben gefündiget, darum haft 
du biffig unfrer nicht verſchonet, Klagl. 3, 42 

Es leuchtet endlich aus feiner Anrede hervor 

5. Ein öffentliche& Bekenntniß feiner Uebelthaten, die er ber 
gangen, indem er fpricht : Wir empfangen, was unfre Thaten 
werthfind. Da er zwar feine böfe Thaten, Die er in feinem 
Leben begangen, nicht ſtückweiſe evgählet, aber fie doch ale zus 
fammen faflet, diefelben keinesweges verkleinert, noch ſich bekla⸗ 
get, daß keine Proportion zwifchen der Strafe und zwiſchen fei- 
nen Verbrechen beobachter worden, auch die Schuld nicht auf 
andre fihiebet, die ihn dazu verführet hätten; ſondern ſich 
felbft, al8 den ärgſten Böſewicht, anklaget, fich felbſt ſchuldig 
giebet und bekennet, daß er die Strafe wohl verdienet habe, 
welche er auch daher mit aller Geduld und Willigkeit litte. 

Das waren fünf unverwerfliche Zeichen feiner wahren und 
rechtſchaffenen Buße: 

Seinen Glauben aber, welchen ber heilige Geift gleichfalls 
in ſchem Herzen entzündete, legte er Durch folgende Kennzei⸗ 
chen an den Tag 

1. Durch die Vertheidigung bed Herren JEſu, indem er 
nicht nur die Läfterungen feines böfen Nachbars beftrafte, fon- 
dern auch ein öffentliches Zeugniß von der vollkommenen Unfchuld 
JEſu ablegte, in den Worten : Diefer aber, der mitten unter 
uns hänget, bat nichtö Ungefchichtes gethan. Er ift nicht nur, 
will er fagen, der groben Verbrechen nicht ſchuldig, deswegen 
man ihn angeflaget hat; fondern er hat auch in feinem ganzen 
Leben nichts Tchörichtes noch Yingereimted vorgenommen, das 
auch nur mit Worten, gefchweige mit dem Kreuz, beſtrafet ze 
werden verdienete. Er hält ihn demnach für eine heilige, um 
ſchuldige, unbefledkte und von den Sündern unendlid) abgefon- 
derfe Perfon. Und fo war er nicht nur ein Zeuge, fondern auch 
gar ein Advolat und Bertheidiger der Unſchuld JEfu Chriſti, 
und zwar in dem Augeficht fo vieler großen, wernehmen und 
anfehnlichen Nerlaumder und Bäfterer, welchen allen er öffent 
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lich widetſpricht, und ihre Werläumbungen widerlegte. Cr bes 
zeuget feinen Glauben 

2. Durd) die zuverfihtliche Anrede an den HErrn JEſum, 
zu welchem er ſich nicht nur mit ſeinem Angeſicht, ſondern auch 
mit ſeinem Herzen hinwendete, da er ſagte; HErr gedenke an 
mich, wenn du in dein Reich kommeſt. Bisher hatte er mit 
feinem Mitgefellen geredet, welchen er beſtrafet, und ihn auf 
heilfame Bußgedanken zu bringen gefucht hatte. Nun aber 
wendete er fich von ihm und allen Umftehenden hinweg, und res 
det denjenigen ehrerbietig und gläubig an, der jebo das allge- 
meine Ziel war, dem von unzähligen Zungen ron 
wurde. Der Magnet aber, der fein Herz zu dem HErrn Ie; 
fü hinlenkte, war ohne Zweifel das erſte Wert geweſen, wel⸗ 
es der HErr am Kreuze ausgefprodyen, da er für feine Feinde 
gebeten und ausgerufen hatte: Vater vergieb ihnen, denn fie 
willen nicht, wa fie thun.” Durch diefes Wort war ein Fünf: 
lein eined guten Vertrauens zir dem HErren JEſu in feiner 
Seele angezündet tworden, welches ſich Durch diefe Anrede aͤuſ⸗ 
ſerte. Er beweiſet ſeinen Glauben 

3. Durch das Bekenntniß von der königlichen Herrlichkeit 
JEſu Chriſti und ſeinem Reiche. Er nennet ihn en nur 
ür dem tiefften Stande feiner Eyniedrigung einen 98 KRN, 
fondern er fchreibt ihm aud) ein Reid) zu, und war ein Reich, 
dad er nad) feinem Tode einnehmen und befigen werde. Dem: 
jenigen, der nicht einen Faden hatte, feine Blöße zu bededien, 
ja demjenigen, der ald ein falſcher König zum Tode ded Kreuzes 
verdbammet war, trauet er zu, daßer wahrhaftig ein Reid) ha⸗ 
be, und in demfelben ewig berrichen und triumphiren werde, 
Hiermit widerfpricht er allen denen, die SEfum bisher über fei- 
nem Königreidy verfpottet hatten, und yerherrlihet IEfum zu 
einer Zeit, da die Zungen aller feiner Sünger durch Furcht ges 
bunden und gehindert wurden, Ihn für den König Iſraels zu 
bekennen. Sollte er dieſes wohl haben thun können, wo ihm 
nicht der Geift des Glaubens den Mund geöfnet hätte, ohne 
welchem niemand JEſum einen HErrn nennen Tann, + Cor. 
12,3. Diefeg fegte ihn. in den Stand, in feinem Herzen zu 
glauben, daß Bc dieſen ICfum von den Todten auferwecken 
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werde, und mit dem Munde zu bekennen, daß er der HERR 
ſey, Römer 10, 9. Er giebt fernen. feinen Glauben zu er 
kennen: 

4. Durch das Verlangen nach der Freundſchaft des HErrn 
JEſu, und nach ſeinem gnädigen Andenken. HErt, ſagt er, 
gedenke an mich; welche Worte von der Sorge zeugen, die er 
für ſeine unſterbliche Seele getragen, die nun bald von dem Lei⸗ 
be durch einen gewaltſamen Tod getrennet werden ſollte. Dar⸗ 
um bittet er nicht um Erlöſung vom Kreuz, fondern um Erret⸗ 
tung feiner Seele. Endlich äußert ſich auch fein Glaube 

5. Durd) eine demüthige ©elaflenheit und Armuth des Gei⸗ 
ſtes; indem er fich Eeine befondere Ehrenſtelle in dem Reich des 
HErrn JEſu ausbittet, ſondern nur ein liebreiches und geneig⸗ 
tes Andenken verlanget: das übrige aber alles der Liebe und 
Weisheit diefed Königes uͤberläͤſſet. Es war alſo dieſer Menſch 
ein wunderbares Exempel, wie bald der Geiſt der Gnaden ſein 
Werk in einer Seele vollende und zur Reife hringe, die ihm nicht 
muthwillig widerſtrebet: dergleichen Exempel auch in der Apo⸗ 
ſtelgeſchichte hin und wieder anzutreffen ſind, ſonderlich an dem 
Kerkermeifter, der nod) in eben der Nadıt, da er ein Selbfimör- 
der werden, und ſich entleiben wollen, an den HErren JEſum 
mit feinem ganzen Hauſe gläubig wurde. Dies ift zu merken 


von ber erften Perfon, welche der Herr IEfus an feinem Kreu⸗ 


ze beſchenket. 

Das Gefchent felbft aber, welches der Gekreutzigte dieſer 
erſon ertheilet, iſt in den Worten ausgedrücket: „Warlich, ich 
age dir, heute wirſt du mit mir im Paradies ſeyn. Dieſe 

Worte find bereits anderswo erkläret worden. Jetzo nehmen 
wir nur dasjenige, was zu unferm gegenwärtigen Zwecke dies 
net, heraus. 

Das Geſchenk, das der befehrte Uebelthäter befommen, war 
alfo das Paradies, das ift, der erwünſchte Zuftand, darinnen 
die von ihren Leibern abgefchiedene felige Seelen, oder die Geis 
fler der vollendeten Gerechten, vor dem Angeficht GOtted fah 
befinden, famt allen denen himmliſchen Erquickungen, die mit 


folhem Zuftande verbunden find. Es hatte fi) diefer arme - 


und blöde Sünder nicht erfühnet, den HErrn IEſum zu bir 


X 
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ten, daß er ihm in fein Reich aufnehmen möchte, fonbern er 
hatte fich nur .ein geneigtes Andenken außgebeten, wenn ber 
HErr dermaleinft in feinem Reiche (wig ed eigentlich heißt) 
und in. feiner Herrlichkeit, kommen werde. Gleichwie aber der⸗ 
jenige gleichſam doppelt giebet, der bald. und ohne Aufſchub 
giebet; fo ift auch der Sohn GOttes fo gütig, daß er ihm ver- 
fpricht, er folle noch an demfelben Tage mit und bei ihm in ſei⸗ 
nem Reiche feyn, welches er mit dem Namen des Paradiefed be- 
nennet, anzuzeigen, theilö, daß er ein König nicht eines irdi⸗ 
ſchen, fondern eines himmlifchen und unvergänglichen Reiches 
fey, theild, daß man ihn als den andern Adam anzufehen ha⸗ 
be, der jetzo Dadfenige durch Thun und Leiden wieder gut ma= 
che, wa der erſte Adam verborben ; ja der dad Paradies wie- 
der öffne, welches jener ſich ſelbſt und allen feinen unglückſeli⸗ 
gen Nachkonmen zugefchloften bette, Indem er aber diefem 
armen Sünder dad Paradies fchenket und öffnet, fo vergiebt er 
ihm zugleich alle feine Sünden, dadurch er die Hölle verbienet 
hatte, und fchließet ihn hingegen mit ein in den allgemeinen 
Pardon, den er in feinem erſten Worte den Sündern ausgebes 
ten; ja er ftellet ihn, als die erfte Beute, die er ax feinem 
Kreuz den Zeufel entriffen, in feinem. Blut gewaſchen, dem 
himmliſchen Water dar. Damit aber dieſe zitternde und beben⸗ 
de Seele, die ald ein Brand aus dem Feuer gerücket wurde, 
defto mehr Verficherung haben möchte, daß dad verfprochene 
Geſchenk ihr gewiß zu Theil werben folle, fo giebt der Gekreu⸗ 
zigte fein Fönigliched Wort von fih: „Warlich, ich fage bir,” 
‚und 'verfiegelt alfo diefe, Verheiffung mit einem gewoͤhlichen 
Warlich, welches man jego ohngefähr zam funfzigflenmal von 
ihm gehöret hat. Im feinem Lehramt hat er daffelbe gebraucht 
als ein wahrhaftiger Prophet; jebo aber braucht er’& ald ein 
wahrhaftiger König, auf deflen Wort fih feine Unterthanen 
vollkommen verlaflen Eönnen. 

Es ift diefe ganze Geſchichte ein fehr heller und klarer 
Spiegel, darinnen wir viele teöftliche, heilfame Wahrheiten er» 
blicken fönnen. .. | 

Sie iſt 1. ein Spiegel der Kraft deö in ber Buße gewirk⸗ 
‚ten Glaubent. rd fiebet man, wie der Glaube den Men⸗ 
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verändert, wie et in feinen Verſtande ein neue Licht am⸗ 
et, und die Augen des Gemüths fchärfet durch allen Nebel 
Schmach in die Herrlichkeit IEſu Chriſti, und durch alle 
berniffe in fein freundliches Herz hinein zu fehen, durch als 
ergernifie hindurch zu reiſſen, Chriſtum in feiner äußerften 
vachheit und Unehre für einen allmächtigen Derzog des Les 
‚und Körig der Ehren zu erkennen, und fein Wort, wiber 
‚ Fühlen und Empfinden, für wahr und glaubwürdig zu 
n: Wie er ferner in feinem Willen einen Haß und Eifer 
n die Sünde, ein Verlangen nad) Chrifto, eine Liebe zu 
Nächften, den man zu gewinnen fuchet, und eine demüthi⸗ 
delaffenheit wirket. Wie er endlich fein Regiment auch tiber 
Zunge erftredet, daß der Menſch öffentlich, wie feine Sün- 

alfo auch GOttes Gnade, Cheifti Unſchuld, Kraft und 
rlichkeit befennet. Es ift nicht zu läugnen, Daß bei Diefem 
beten Uebelthäter etwas Außerordentliched norgegangen fen, 
daß der Geift der Gnaden dasjenige, was bei andern lang» 
und ftufenweife gefihiehet, in Pürzerer Zeit vollendet und 
Reife gebracht habe, weil der Menſch wenig Stunden mehr 
eben übrig hatte. Unterdeffen muß doch der Glaube eben 
: Kraft bei allen denjenigen äußern, deren Herzen er bund) 
heiligen Geift gewirtet worden. 
Stellet euch demnach vor diefen Glaubendfpiegel, ihr alle, 
br euch des Glaubens an Chriftum annimmt. VWergleichet 
n Glauben mit Diefem Glauben, der in fo vielen angeneh- 
ı Früchten des Geiftes fich offenbaret. D wie viel Urſach 
bet ihr finden, euch zu fchämen, wenn bei diefer Verglei⸗ 
ig eine nur allzugtoße Ungleichheit euch in Die Augen — 

Ihr habt ſo lange das Wort vom Glauben gehöret, und 

t tauſend gute Gelegenheit gehabt, die dieſer arme Menſch 
einem Leben nicht mag gehabt haben; aber wie weit wer⸗ 
ihr von demſelben an Kraft des Glaubens übertroffen! DO, 
viele find unter euch, die bei allen Ruhm des Glaubens tief 
ug im Unglauben fledden, deren Verſtand voller Finfterniß, 
n Wille voll Liebe der Sünde, voll Haß GOttes, vol Ab: 
u an JEſu Chriſto und feiner Schmach iſt; und bie er 

" Zuge auch daher ben. bifen Beifte überlaffen, allerli 


J 
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Schandworte durch diefelbe außwerfen! D ihr Elenden, hebet 
eure Augen auf zu SEſu Eheifto, der jegt nicht mehr am Kreuz, 
fondern auf dem Thron der — beſchaͤftiget iſt, Ge⸗ 
ſchenke auozutheilen, und den des Glaubens zu geben de⸗ 
nen, die ihm darum bitten. O — ihn, ſo lange ihr euren 
Mund regen koͤnnet, daß er dieſe lebendige und edie Glaubens⸗ 
kraft, die ihr an dieſem Muſter ſehet, auch in euer Herz legen, 
und euren Verſtand und Willen alſo verändern wolle: 

Es leuchtet 2. aus diefem Spiegel‘ hervor die ungemeine 
Liebe JEſu Chrifti. DO fehet, wie willig er ift, die elendeſten 
und gräulichfien Sünder anzunehmen, die ſich nur zu ihm wen- 
den, die alles deffen, worinnen fie biöher ihr Paradies gefucht, 
vergeflen, die. nad) feiner Gnade hungern, und nichts mehr 
wünichen, als daß er ihrer gedenken wolle. Wie begierig freckt 
er bier feine Hand nad) diefem Höllenbrande aus, denfelben zu 
retten! Wie geſchäftig ifl er, das Heine Fünklein des Glaubens, 
das kaum angeglimmet war, aufzublafen, und eine helle Flam⸗ 
me Daraus zu machen! Wie fo gar fyämet er ſich nicht der Ge⸗ 
meinfchaft der allerbefledkteften, nun aber gedelmüthigten Sün- 
der, daß er ihnen aud) die Thür feines Paradieſes öffnet, und 
fie zu Mitgenoflen feiner Herrlichkeit madyt! Diefer Menſch 
hatte als ein Mörder den Hfuhl verdienet, der mit Teuer und 
Schwefel brennet, davon ed Offenb. Joh. 22,15. heißt, daß 
in denfelben die Zodtfchläger geworfen werden follen. Und fe: 
het, da dieſer Mörder fid) zu dem Fürſten des Lebens befehrete, 
fo ward er nicht nur won diefem Urtheil ded ewigen Todes be= 
freiet, fondern auch für einen Mitbürger des Paradiefes 
erfläret. 

D Sünder, wie fönntihr eud) nod) einen Augenblid® weigern, 
einem folchen Heilande euer Herz zu ergeben, der denjenigen, Die 
fich zu ihmmenden, die Erquidungen ded Paradifes beftinnmet 
hat. Bwefelt ihr daran, ob er euc) annehmen oder von ſich flof- 
fe werde, o fo ſehet ihr ja in diefem Erempel feine ungemeine 
Willigkeit, das Verlangen der elendeſten Sünder zu erfüllen. 
O wüßtet ihr, wie er nach eurer Seligkeit hungert; wußtet ihr, 
wie ihm nach eurem Heil dürſtet, ihr würdet ihm noch in dieſer 
Stunde die Freude und das Vergnügen machen, eud) mit Leib 
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und Seele an Ihm zu ergeben und feine Gnade allen Reichtha⸗ 
mern und Wollüften der Welt vorzuziehen. O fchiebet biefes 
nicht vorfeglic) auf bis auf die legten Augenblide eures Lebens, 
Meinet night, weil fich der Schächer erſt einige Stunden vor fei- 
nem Tode zu Ehrifto befehret habe, fo Fönnet ihr Ihm darin- 


nen ganz ficher nachfolgen und eure Buſſe auch bis dahin auf: 


ſchieben. Wiſſet ihr nicht, Daß diefed das einzige Erempel einer 
fo fpäten Bufe in der ganzen heiligen Schrift iſt. Wie thi- 
richt würdet ihr demnach handeln, wenn ihr eine fo. ungewöhnlis 
che Begebenheit zum Grunde eurer Hoffnung legen wolitet. 
Wenn ein hoher Zelfen wäre, von welchem einmal einer berums 
tergefprungen und lebendig geblieben wäre, wolltet ihr wohl es 
Darauf wagen, und ihm nachfpringen? 

- Ein wahrer Narr, fchreibt hiervon ein alter Lehrer, * müßte 
das feyn, der da fähe, daß einer viele Klafter hoch von einem 
Haufe gefallen wäre, und ihm doch ſolcher Fall nicht gefchabet, 
er keinen Arm oder Bein gebrochen, vielweniger den Hals abge- 
flürzet hätte, Daß er’& ihm darım nachthun wolle; denn bie 
Zälle find mißlich, das Riederfigen thut oft graufam wehe, und 
fie ftehen nicht alle fo wieder auf. Alſo find auch das närrifche 
Zeute, die aus folchem troitreichen Erempel des Schächers mollen 
Urfach nehmen, zu fallen und zu fündigen, und ihre Buſſe, bis 
ihnen der Athem ausfahren will, verfchieben. Damit verfchiebt 
ſich mandyer aus dem Himmel, und wenn er lange genug auf 


Gnade gefündiget, fo wird ihm endlic) mit Ungnade abgelohnet. - 


‚Höre, lieber Gefell, fündigen fteht in deiner Kraft und Vermoͤ⸗ 


gen, aber von Sunden abitehen, Buſſe thun, fich befehren, ſtehet 


nicht in menſchlicher Kraft, fondern GOttes Grte maß ums zur 
Buffe leiten. Run pflegt GOtt mit gleicher Münze zu bezab- 
len, und wiederum taub zu feyn gegen die, welche gegen feine 
Strafe und Warnung taub find. Wenn man’ bis aufs äuf- 
ferfte verfihiebet und mitlerweile alle treuherzige Bermahnung 
verichlägt, fo zieht GOtt öfters feine gnädige Hand ab, und 


— 

*Chriſtoph Fiſcher, ehmaliger Superintendent zu Smalcalden, und 
endlich Generalſuperintendent zu Zelle, in der chriſtlichen Auslegung der 
fieben legten Worte Chriſti, welche zu Smalcalden 1579 in 4. berande 
fommen, fit. f. 
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will darnach Fein Troſt in's Herz und Bein Seufzer heraus, 
Zu dem ift ohne Zweifel dem Schächer ſolche Gelegenheit nie 
vorgeſtanden bis jeßt. Da er das kräftige Gebet und die freund- 
lichen Worte Ehrifti höret, fo ſchlägt er alsbald in fein Herz, 
und verftocet daffelbe nicyt, wie die zu Meriba. Aber mit dir 
ifl’8 ein ander Ding. Der HErr Ehriftus ſtehet täglich vor 
der Thür deines Herzens 'und Mopfet mit Lehre und Wermah. 
nung treulich an. Ad; wie gerne wollte der liebe Mann einges 
Laflen werden, fo nur Jemand feine Stimme hören, und die Thür 
aufthun wollte! Werden wir aber jo fortfchlafen, fo wird un⸗ 
fer Freund weggehen, und ob wie ihn gleich fuchen, fo werden 
wir ihn doch nicht finden. So kommt aud) der Tag oft.wie ein 
Dieb, und obgleich nichts gewiſſers ift, denn ber Tod, fo if} doch 
nicht8 geroiffer, denn die Stunde. Zu geſchweigen, daß in der 
Todesſtunde des Menſchen Herz, Leib und Seele, ja alle Glied⸗ 
maſſen, dergeſtalt mit unausſprechlichen Schmerzen, Angſt und 
ehe, ja mit hölliſcher Anfechtung umringet find, daß man da⸗ 
vor ſchwerlich hören oder fehen kann. Darum thue in der Zeit 
ber Gnade Buffe, ehe dir der Weg verlaufen werde. 


— Exempel 3. ein Spiegel der königlichen Herrlichkeit 
Jeſu Chriſti, welche hier unter den Wolken der tiefſten Schmach 
hervorleuchtet. Denn hier beweiſet ſich der gekreuzigte Heiland 
als einen ſolchen, der nicht nur die Schlüſſel des Todes und der 


Hölle hat, mit welchen er die finſtern Gefängniſſe der Ewigkeit 


für die Verächter feiner Gnade öffnet und für feine Gläubigen 
zufchlieffet, fondern der auch Die Schläffe des Paradifes, die 
Schlüſſel zu den herrlichen Wohnungen in feines Vaters Haufe, 
träget. Ja ‚hier ift ſchon ein Vorſpiel des jüngften Gerichts, 

indem dem einen Schächer dad Paradis zugefprochen, dem an> 
dern aber verfperret und die Hölle zuerkannt wird. O Seelen, 
macht euch doch bei Zeiten befannt mit diefel HErrn des Para⸗ 
difes! Schämet euch doch feiner Gemeinfchaft nicht in ber Nied- 
tigkeit, damit er ſich eurer Gemeinſchaft wiederum in ſeiner 
Herrlichkeit nicht ſchaͤme. Höret auf die Sünde für euer Pa⸗ 
radis zu halten, ſaget ihren elenden Ergößungen ab, und verei⸗ 


niget euch fo nenau mit biefem Erwerber ewiger Ergöbungen, 
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Pa iht vom Tode nirgend anders als in feinen Armen angetrof: 
en werdet. 

Es ift dies Erempel 4. ein Spiegel von der wahren evange: 
lifchen Art, gerecht und felig zu werben, Daß nämlich der Menſch 
gerecht werde ohne des Geſetzes Werk, allein Dusch Den Glauben, 
Röm. 3, 28. Diefer Menfch hatte keine andere als böje Wer: 
te aufzuweiſen. Wenn es denmach hier nach Verdienſt hätte 
gehen ſollen, fo hätte ihm die adüſſerſte Finſterniß zur Belohnung 
angewiefen werden müflen. Da er aber feine Sünden buffer: 
tig erfannte und verabfcheute und fi) zu JfEſu Chrifto mit dem 
ganzen Vertrauen feines Herzens hinwandte, da er in fich nichts 
fand, darauf er die Hoffnung feiner Seligfeit gründen konnte, 
fondern auffer fih in der Liebe und Gnade JEſu Chrifli etwas 
fuchte, dad ihm zur Erlangung feines eigen Heild beförderlic) 
ſeyn follte, da, ba wurde ihm die Schuld feiner Sünden verge- 
ben, da wurde ihm die ewige Strafe erlaflen, da wurde ihm ein 
Recht zum ewigen Leben zuerkannt und fein Herz mit dem Pfan⸗ 
be des Fünftigen Erbes verfiegelt. Hier fiehet man, was das 
heiffe, „baß GOtt den Sottlofen gerecht mache,” Röm. 4,5. 
Da wird nicht ein folcher Gottlofer verftanden, der die Gottlo: 
figkeit noch liebet und darin fortzufahren gedenket, denn mit ei⸗ 
. nem folchen böfen Vorſatz kann kein Glaube an Chriftum beſte⸗ 
ben, fondern ein folcher wird verftanden, der ſich für einen Bott: 
lofen erkennet, der nichts in fid) findet, dad GOtt bewegen könn» 
te, ihm ein Recht zu feiner Gemeinfchaft und zum ewigen eben 
mitzutheilen, der aber feine Zuflucht. nimmt zu JEſu Chriſto, 
der für die Gottlofen geftorben und für die Ungerechten gelitten, 
Röm. 5, 6. 1. Pet. 3, 18. und fein ganzes Heil von deflen 
Gnade erwartet, der hier mit einer younderbaren Geſchwindigkeit 
aus einem Sünder einen Gerechten, aus einem Böfen einen 
Frommen, aus einem Unheiligen einen Deiligen, aus einem 
Seinde GOttes ein Kind GOttes, aus einem Höllenbrande ei: 
nen Himmelsfürften, aus einem Galgenſchwengel einen Einwoh⸗ 
ner des Paradifes machet, der in einem Augenblicke alle feine . 
mörderifchen Bubenſtücke und Blutſchulden in ſeinem Blute ers 

fäufet und ihn aus der Sünde in die Gerechtigkeit, aus dem 

Node in’& Leben, aus der Hölle in den Himmel jeher, Nie 
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mand lafle ſich demnach durch Die Größe und Menge feines Sün- 
ben bewegen, an der Gnade GOttes und an dem ewigen Leben 
zu verzogen; Riemand aber laſſe ſich auch durch feine guten 
Berke, die er in feinem Leben gethan zu haben meinet, zu der 
ftolzen Cinbilduug verleiten, ‚daß er dadurch GOttes Zorn ſtil⸗ 
len, und GOtt den Himmel abkaufen wolle. So wenig uns 


unſre boͤſen Werke verdammen koͤnnen, wenn wir an den Sün- 


denträger glauben und in ihm erfunden werden, fo wenig kön⸗ 
nen und unſre guten Werke geredyt machen, und ben unendlichen 
Zorn GOttes tilgen. Kein Meuſch wird anders felig, ald die⸗ 
fer Schächer felig wosden, nämlich) aus bloßer lauter Gnade, 
ohne alles Verdienſt und Würdigkeit. Wem diefer Weg nicht 
reputirlich genug ift, der mag fehen, wohin ihn feine ftolge 
Werkheiligkeit endlich führen werde. 

Es iſt dieſes Exempel auch 5. ein ſchoöner Spiegel von der 
Art und Weiſe felig du flerben, welches uns folgende Sterbens: 
regeln an die Hand giebt 

1) Erkenne und befenne beine Sünden, und daß bu mit 
denfelben GOttes Zorn und Ungnade, zeitlichen Tod and ewige 
Berdammniß verdienet habeſt. 

2) Wende did) aber von biefem ſchrecklichen Anblick hinweg 
zu ZEſu Chriſto, dem einzigen Sündentilger, appellire vom 
Recht an die Gnade, vom Zorn an die Barmherzigkeit. Bitte 
deinen Heiland, daß er dich auch fo gnädig anblicken wolle, wie er 
dieſen Schächer angeblicket, und deiner im Reid) ſeiner Herrlich⸗ 
keit gedenken. 

3) Trage mit Geduld die Schmerzen, die dir GOtt aufleget, 
und ſuche dieſelben durch das Andenken des Paradiſes, welches 
dir dein ſterbender Mittler erworben hat, zu verfüſſen. 

4) Erkenne deinen Heiland für den HErrn dieſes fchönen 
Paradifes, der über Leben und Tod, Himmel und Hölle, Selig- 
teit und Verdammniß zu gebieten habe. 

5) Glaube feſtiglich, daß JEſus Ehriftus, der Mund der 
Mohrheit, auch dir zurufet; Wahrlich, ic) fage dir, Dir, der 
en an meinen Namen glaubeft, umb dein Heil von meinen Haͤn⸗ 
den erwarteſt, heute, fo bald deine Seele von bir ſcheidet, fol fie 
mit und bei mir im Paradies feyn. Wer ſo ſtirbt, der ſtirbt wohl. 
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II. 
Saft und nun — andre Geſchenk — 
Chriſtus am Kreuz ausgetheilet hat, da er nämlich feiner Tieben 


Mutter einen treuen Sohn und Bormund geſchenket. Wer 


hätte meinew follen, daß:ber flerbende —* der in den äuſ⸗ 
ſerſten Schmerzen am Kreuz hieng, fich jetzo um ſolche Dinge 
bekümmern würde. Aber wie er hatte geliebet die Seinen, die 
in der Welt waren, fo liebte er fie bis an’8 Ende, Joh. 13, 1. 
Daher unterläßt ex nicht, in den legten Stunden feines Lebens 
ein Teſtament zu machen, ımd feine Mutter in demfelben zuförs 
derft zu bedenken. 

Diefe feine liebe Mutter hatte ihn hinaus zur Schädelftätte 
begleitet, und hatte biäher fo nahe, als fie nur wegen des Ge: 
tümmelö hinzu kommen können und dürfen, bei feinem Kreuze 
geftanden; da denn ohne Zweifel die Weiſſagung des alten Si- 
meond an ihr eingetroffen: Es wird ein Schwerbt durch deine 
Seele dringen, Luc. 2.35. Denn fo viel Schmäh: und Läfte- 
worte von den Borbeigehenden gegen ihren Sohn auögeftoßen 


wurden, fo viel Pfeile wurden zugleich in ihr mätterliches Herz 


geſchoſſen. Doch hat fie der treue GOtt gar befonder& in dies 
fen Umfländen geftärket, indem man nicht liefet, daß fie kläg⸗ 
lid) geheulet, die Haare audgerifien, die Hände über den Kopf 
zufammen gefchlagen, oder aus einer Ohnmacht in die andre 
gefunten wäre. Vielmehr hat fie ihre Seele im Glauben und 
Geduld gefaffet, dieweil fie ſchon von vielen Jahren her im 
Geheimniß des Kreußes geübet war, und theild aus dem pro⸗ 
phetifchen Worte, .theild aus dem eigenen Unterricht ihres Soh⸗ 
ned gewiß wußte, Daß dad Leiden deſſelben einen herrlichen Aus⸗ 
gang haben: werde. Ä 

Es haben einige angemerket, def daß bier ein Spiel der goͤttli⸗ 
chen Weiöheit verborgen ſey, Maria erinnert und an Evam. 
Eva ftand im Paradies neben dem angenehmen Baum der Er: 
kenntniß Gute und Boſes; und Maria ſtehet neben dem 
ſchmaͤhlichen Holze bed Kreuzed. Jene fahe an den verbotenen 
Baum, und feine Feucht gereichte ihr zum ode; dieſe fürhet 
an ben ‚verheiflenen Baum beö Lebens, und wird darch deffen 
Feucht in ihrer Todedangſt erquide.  - | 
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Es Banken aber neben Meria noch zwei andte fromme Wei⸗ 
ber, naͤmlich ihre Schweiter, die an einen Mann mit Namen 
Eleophas verheimmthet war, und deren Maria Magdateng, 
von welder Luc. 8, 2. ergählet wich, daß der HErr IEſus von 
ihr fieben Teufel ausgetrieben habe ; Daher fie fi denn gegen 
diefen ihren Ertetter fo treu bewies, daß fie ihm auch im Tode 
nicht verlaſſen wollte. Diefe ſchwache Werkzeuge beſchämten 
damals die Jünger IEſu, weiche alle, den einzigen Johannis 
ausgenommen, die Flucht genommen hatten. An ihnen traf 
ed ein, was im Sohenliede im ®, 6. flehet: "Die Liebe 
ift Hark wie der Tod. Denn dad iſt die Art der wahren Lie: 
be, daß fie keine Gefahr fcheuet, und ſich von ihrem Geliebten 
durch feine Noth trennen läſſet. O laflet und diefen edlen 
Seelen in ihrer Iveue nachfolgen! Denn die bei JEſu im 
Kreuz aushalten, deren Ramen find im Buche ded Lebens: 

Da nun Iefus vom Kreuz herab feine arme verlaffene Mut- 
ter jahe, und den Jünger neben ihr flehen, den er befonders 
lieb hatte, nämlich Johannis, da ſprach er zu ihr: Weib, fie- 
Ye, das iſt dein Sohn; umd fchenkte alfo feiner Mutter an fei: 
ner flatt einen andern Sohn, der fie lieben, pflegen und beſthü⸗ 
sen, in ihrem Alter verforgen, und ſich als ihr treuer Beiſtand 
und Vormund beweifen würde. Ohne Zweifel fahe der Herr 
JEſus, daß in dem Herzen feiner Mutter diefe ‚Gedanken auf: 
fliegen: Ach wie wird ed mir nun in der Welt ergehen, da 
mein lieber Sohn son mir fcheidet! Wer wird fid) meiner als 
eine verlaffene Wittwe annehmen ? wer wird mit rathen ımd 
für mid) forgn? Darum ruft er ihr liebreich zu: Siehe, die⸗ 
fer mein liebfter Jünger, fol div an Sohnes flatt feyn. Diefer 
fol für deine Verpflegung forgen und dir alle kindliche Liebe 
und Treue eriveifen 


| IM. 

Hiermit war alfobald das dritte Geſchenk verbunden, wel⸗ 
ches der HErr JEſus an feinem Kreuz außgetheilet ; indem er 
ſich darauf zu Johanni wendet, und denfelben mit diefen Wor⸗ 
ten aurebckꝛ „Siehe, das iſt deine Mutter!” Damit giebt er 
Johanni nicht nur eine Anmweifung, daß er Maria hinfort als 

50 


J 


786 Die fiebente Betrachung 


feirie Metter kindlich ehren, und: ihr alle diejenigen Pflichten 
erweifen folle, Die ein geborfam Kind feiner leiblichen Mutter 
- zu erwelfen ſchuldig iſt; ſondetn er giebt auch hiermit dieſem 
feinem lieben Schookjjinger ein theures Kleinod aufzuheben, 
indem er die Gebenedelete unter den Weibern, die Gnade bei 
GOtt funden hatte, den Weibssfaamen zur Welt zu bringen, 
ihm anvertrauet, und alfo daß Liebfle, daß er auf der Welt hat: 
te, ihm gleichſam in feinem legten Zeflament vermachte. So: 
hannes fahe denn auch dieſes keinesweges als eine beſchwerliche 
Laſt an, ſondern er glaubte, daß ihm hierdurch eine befondere 
Wohlthat wiederfahre, und ſuchte ſich unverzüglic, dieſes theu⸗ 
ren Geſchenks zu verfidyern. Denn von der Stunde an nahm 
fie Der Jünger zu ſich in fein Haus, allwo er ihr, was zu ihrer 
Unterhaltung nöthig war, in der übrigen Beit ihres Lebens 
verfchaffet, bis fie, wie einige wiflen wollen, in dem drei und 
ſechzigſten Iahr ihres Lebens in dem Hrn felig entichlafen. 
Er eilte aber um fo viel mehr, diefeö anvertraute Kleinod in fein 
Eigenthum zu bringen ; dieweil er wußte, daß mit diefer Ber: 
forgung der Mutter Jeſu das befondere Vorrecht verfnüpft fen, 
daß er den Herren JEſum in einem voch genauern Verſtande, 
als andre Gläubige, feinen lieben Bruder nennen konnte. 
Denn da er Marid Sohn murde, fo wurde er zugleich Ehri- 
fi Bruder. 

Es fcheinen nun zwar dieſe Worte nur etwas leibliches zu 
betreffen, allein es iſt bei einer andern it gezeigt wor⸗ 
den, was für Tiefen ber Weisheit und Liebe JEſu Shrifti dar- 
innen liegen. Es hat nämlig) der HErr JEſus 1) hiermit zei- 
gen wollen, wie er auch die Sorge für unfere leiblidyen Umſtän⸗ 
de amf en Herzen trage, und fie ald einen Theil feines Mit- 
leramtes anfee. Cr hat damit 2) das vierte Gebot beftäti- 
gen, und allen Kindern ein gutes Erempel geben wollen, wie fıe 
für ihre armen und verlaflenen Eltern forgen follen. Er bat 
danit 3) gegeiget, daß «6 feinem Sinn nicht zuwider fey, wenn 
man die Grenzendes vierten Gebots etwas weiter außbreite, als 
der Buchſtabe deſſelben mit ſich zu bringen ſcheinet. Er hat 
Damit 4) die natürliche Liebe zwifchen Freunden und Anverwand⸗ 
ten heiligen wollen. Gr hat 5) die Vormundſchaften befläti- 


En, 
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get: Er hat 6) die Keſtawente gebilliget. Er hat Damit 7) 
gelehret, wie ein jeder fid) befleifftgen folle, feinem Nädyften dies 
mübfelige Leben durch liebreicden Beiſtand erträglicher zu ma⸗ 
chen. Er hat 8) imfonderheit in der Perfon Johannis allen Leh⸗ 


tern feiner Fische Die Sorge für arme und verlaffene Perfonen 


auf ihr Herz gebunden. Gr bat 9) gezeiget, wie man das Gu⸗ 
te, dazu man felbfl fein Vermögen bat, folle ſuchen durch andere 
audyurichten.. Er hat 10) alle, die er für feine Mutter und 
Brüder erfennet, verfichert, Daß er auch fie nicht verlaffen noch 
verfäumen wolle. Co reich ift diefes Wort JEſu Ehrifti an 
Erbauung, wenn eö nach bem Borbilder der heilfamen Lehre tie: 
fer eingefchauet wird, Laſſet und diesmal noch folgenbeö dabei 
anmerken, 

‚1. &6 hat Niemand einigen Schaden Davon, wenn er in ſei⸗ 
nem Chriſtenthum in die Gemeinfchaft der Schmach und Leiden 
Chꝛiſti eingebe. Wie reichlid) wurde ſowohl der Maris ald dem 
Johanni ihre Treue vergolten, bie fie gegen den HErrn SE: 
fum in feinen legten Stunden enwiefen. . Aber aud) Die übrigen 
Weiber giengen nicht leer aus, ſondern hatten nachgehendö bie 
Ehre, daß fie die eriten Zeugen der Auferfiehung JEſu Ehrifti 
und die erften Evangeliftinuen derfelben wurden. Marc. 16, 1. 
9. So läffet ed der HErr JEſus niemals unvergolten, wenn 
man fich der Gemeinfchaft feiner Leiden nicht ſchämet. Die un⸗ 
gläubige Vernunft fucht zwar den Menfchen zu bereden, Da 
er von folcher Gemeinſchaft vielen Schaden haben, daß er -vieled 
von feiner Nahrung einbüßen, feine Kunden verliesen, verar- 
mer, an Bettelſtab Eommen, die Gunft feiner Patronen ver- 
fcherzen, und nimmermehr einige Beförderung zu hoffen haben 
werde, mern er fi) von ganzem Herzen zu JEſu Chriſto bes 
kehren, und in eine wahre Berläugnung der Welt eingehen wer- 
de. „Aber es find das lauter kügenhafte und ungegrändete Vor⸗ 
ſtellungen, die durch viele Erempel miberleget werden koͤnnen. 
Und. gefegt, daß alle Menfihen die Sand vom einem abzoͤgen, 
fo fallt man demjenigen badurd) zur Berforgung anheim, der 
ein. des Himmels und der Erben ift, den der Schläffel 
zu Vorrathskanmern GOttes führet, und der noch ims 
merdar ſeine Verheiſſung erfüllet, die er Marc 10, 20. 80. 


- 
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gegeben bat: Warlich ich ſage euch, es iR niemand, ſo er ver⸗ 
läffet Haus, oder Brüder oder Schweſter, oder Water, oder 
Mutter, oder Weib, oder Kinder, oder Aecker um meinetwil: 
len, und um des Evangelii willen, der nicht hundertfältig em⸗ 
pfahe, jebt in diefer Zeit Häufer, und Brüber, und Schweſter, 
und Mutter, und Kinder, und Aeder, mit Berfolgungen, und 
in der zukünftigen Welt daS ewige Leben. Darum nur getroſt 
hinein in die Nachfolge des Gekreutzigten. Es wird niemanden 
in Ewigkeit gereuen. 

2. Es ift nichts mehr dem legten Villen JEſu Chriſfti zu- 
wider, als das Sprüchwort der lieblofen Belt: „Eie jeder für 
fih, GOtt für und alle.” Der fterbende Heiland hat daffelbe 
van feinem Kreuz herab verbammet, da er verordnet, daß Jo⸗ 
hannes ſich feiner verlaffenen Mutter Maria, bie er doch gar 
leicht unmittelbar vom Himmel herab hätte ernähren Fönnen, 
treulic) annehmen folle. Denn hiermit hat er bezeuget, daß es 
fein ernftlidyer Wille fey, daß diejenigen, die an feinen Namen 
glauben, durd) dad Band der Liebe unzertrennlich 

feyn follen. Denn wir müflen diefe Worte Ehriſti nicht fo 
enge einſchtänken, als ob fie allein uuf die einzelne Perfonen, 
Maria und Johannis, gegangen wären; fonbern bet 
SEſus verordnet in diefem feinem Teſtament, daß ein Gläubi- 
ger dem andern alle Liebe, Dienite und Freu erweifen 
fole. Wie er uns geliebet, und ſich felbit für und in den Tod 
gegeben ; alfo beftätiget ‚er hiermit daS neue Gebot, daß wir 
uns unter einander lieben follen, und macht dafjelbe durch dieſe 
teftamentliche Verordnung unwiderruflich. Werachtet man nun 
eines Menfchen Zeftament nicht, wenn es beſtätiget ift ; fo fen 
es ferne von uns, das Zeftament der fterbenden Liebe zu verach⸗ 
ten. Es ſey ferne, daß ein jeder nur für ſich forgen, und fie 
um feinen Nächſten nichts bekümmern ſollte. Woran ſoll mar 
erkennen, daß wir Jünger JEſu ſind, wo wir uns nicht unter 
einander lieben, und einer des andern Laſt tragen? Inſonder⸗ 
heit iſt man dieſe Pflicht armen und verlaſſenen Perfonen, Fremd» 
lingen, Wittwen und Baifen ſchaldig, zumal wenn fie Glie⸗ 
der find an bem heiligen Leibe IEſu Ghrifli. Die leibliche 
Mutter des HErren 3fu ift-längft verftorben; aber es ſind 
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noch Seelen übrig, von welchen der HErr Jeſus gefagt hat, 
Matth. 12, 50. „Wer den Willen thut meined Vaters im 
Himmel, der ift mein Bruder, Schweſter und Mutter.’ Wenn 
man fich demnach folcher Seelen in ihrem verlaflenen und troft- 
lofen Zuftande annimmt, das nimmt der HErr JEſu alfo an, 
nicht nur ald ob ed feiner leiblichen Mutter, fondern als ob es 
ihm ſelbſt wiederfahren wäre. O laffet und demnach aus Liebe 
zu dem Gekreuzigten, diefer feiner lebten Werorbnung fünftig 
forgfältig nachleben, und uns dahin beftreben, Daß einer dem an⸗ 
dern dieſes mühfelige Leben durch allerlei Liebesdienſte erleitern 
und verfüffen möge. 

3. Der willige und ungefäumte Gehorfam gegen die Befeh- 


le Ehrifti ift das fiherfte Kennzeichen, daß. man gehöre unter | 


die. Sänger, die JEſu lieb hat. Dadurch bewies fich hier So- 
hannes, daß er fen der Sünger, den JEſus liebe, dieweil er dieſe 
legte Berordnung feines Meifterd fo willig und ungefäumt erfül- 
tete. Denn wir lefen nicht, daß er fich entfchuldiget, daß er fei- 
ne eigene Armuth vorgefhüßet, daß er die Gefihäfte feines Apo- 
ſtelamtes vorgewendet und dergleichen, fondern er nahm von der 
Stunde an Mariam in fein Haus zu ſich und that alfo mehr, 
als ihm ausdrücklich befohlen worden war, Meinen wie dem⸗ 
nach auch, Jünger JEſu zu feyn, Sünger, die er liebet, und an 
denen feine Seele Wohlgefallen hat, fo müffen wir dies Kennzei⸗ 
chen aufzumweifen haben, daß wir feinen Willen thun, daß wir 


feine Befehle mit ungefäumtem Gehorfam vollbringen, daß wir . 


alle Entfhuldigungen des Zleifcheö und alle Ausflüchte des Un⸗ 
glaubens bei Seite ſetzen, und uns freuen, wenn wir Gelegen⸗ 
heit finden, unſere Liebe gegen den Gekreuzigten, und gegen die, 
fo ihm angehören, zu bezeugen. 

4. Es hat der HErr JEſus durch dieſes Stück feines Gehor- 
ſams mancherlei Sünden der Menfchen verfühnet. Er hat I) 
buch) feine volllommene Beobachtung de& vierten Gebotd unfere 
Uebertretung deö vierten Gebots verfühnet und bedecket. GOtt 
hat im vierten Gebot befohlen, daß Kinder ihre Eltern lieben und 
ehren follen. Die Liebe foll nicht nur in einer herzlichen Zunei⸗ 
gung:zu den Eltern beftehen, fondern fich auch durch eine Find- 
liche Treug äyffern, ſowohl in geiftlihen Dingen, daß fie für das 
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Heil ihrer Seelen beten und forgen, und, da fie ihnen ihre Wohltha⸗ 
ten unmöglich vergelten Eönnen, GOtt bitten, daß er ein Ber: 
gelter derfelben fenn wolle, als auch in leiblichen Dingen, daß fie 
der Eltern Ruben befördern, Ihren Schaden nadı Vermögen abs 
wenden, ihren guten Namen vertheidigen, ihnen in Krankheit, 
Armuth-und Alter die Hand bieten, und fo ferner. Die Eh 
ſoll beftehen theif& im Herzen, welches mit einer aufrichtigen 
Hochachtung der Eltern erfüillet feyn ſoll, theils in ehrerbietigen, 


Geberden, theil3 in befcheidenen Worten, theils in thätiger Er: 


weifung des Gehorfams, daß man ihre Befehle, wenn fie nit 
offenbar dem Worte GOttes zuwider find, ohne Murten, Auf: 
fhub und MWiderrede vollbringe, daß man ihren Züchtigungen 
und ge ſich untermerfen, daB man ihrem Rath folge, 
mit ihren Gebrechen Geduld trage, ihre Fehler zudecke und fo 
ferner. So follten fi nun billig alle Kinder gegen ihre El⸗ 
tern verhalten. Allein wie viele Uebertretungen diefer Pflich⸗ 
ten werben täglich in allen Häufern gefehen! Wie oft wird 
die Liebe gegen Eltern aus den Augen gefeßet, indem viele Kin⸗ 
der ihre Eltern haſſen, ihnen mit lofen Borten über's Maul fah- 
ven, fie ſchelten, ſchmähen, ihren Züchtigungen fid) widerfegen, 
ja wohl gar Hand an fie legen, fie belügen, beftehlen, ausfaugen, 
fe in ihren Krankheiten ohne Wartung und Pflege liegen laffen, 
ſich ihrer fchämen, und in ihrer Armuth die Hand von ihnen 
abziehen. Wie oft wird die Ehrerbietigkelt gegen die Eltern 
hindan gefeget, indem nicht nur viele Kinder ihre Eltern, zumal 
“ wenn fie arm und ungelehrt fi find, in ihrem Herzen gering achten, 
fondern auch wohl gar mit groben und fpöttifchen Geberden fie 
kränken, mit Worten ihnen übel begegnen, und ſich in der That 
troßig, ungehorfam und widerfpenftig gegen fie bezeigen. Sa: 
get Iemand, der dieſes liefet, ſein Gewiffen, daß er ſich einiger 
diefer Sünden ſchuldig gemacht habe, der eile zu JEſu Ehrifto, 
dem Verföhner diefer Sünden, und fuche unter feiner vollſkom⸗ 
menen Erfüllung des vierten Gebots Schutz und Sicherheit ge: 
gen den Fluch GOttes, den er durch die Uebertretung deffelben 
ſich zugezogen hat. Cs hat der Hetland durch diefe feine heilige 
Sorgfalt für feine Mutter Zyunfere Sorglofigkeit in nöthigen 
Dingen, und zugleich 3) unfere Sorgfältigkeit in unnöthigen 
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und eiteln Dingen verſöhnet, da wir oft fürgen, da wir nid ſor⸗ 
gen follten, und der allernöthigiten Sorge darüber vergeflen. 
Er bat infonderheit 4) verſohnet dieſelbo fündliche Nachläſſig⸗ 
keit, da viele, weil fie ſich dünken laflen, daß fie nodyweit genug 
dazu hätten, Seine Richtigkeit in ihren Sachen zu machen fuchen, 
und dadurch verurfachen, daß nach ihrem Tode Hader und Zant, 
Feindfhaft und Unverföhnlichkeit, ja wohl Meineid und Tod⸗ 
fchlag unter ihren Kindern und Angehörigen entftehet. Er hat 
5) verföhnet die Lieblofigkeit vieler Menfchen gegen ihre armen 
Steunde und Anverwandte. Er hat 6) verföhnet die Unbarm- 
berzigkeit gegen die Wittwen (dergleichen Maria allem Anſehen 
nad) damals geweſen ) und andere verlaſſene Perſonen, welche 
man anſie het, als einen niedrigen Zaun, über welchen man ohne 
Bedenken hinüberfteigen könne. Er hat perföhnet 7) die Nady- 
läſſigkeit der Eltern in Verforgung und Verpflegung ihrer Kin⸗ 
Der, gegen welche fie oft einen unnatürlichen Haß blicken laffen, 
da fie doch diefelben ald theure Gefchenfe GOttes lieben und für 
ihr zeitliches und ewiges Beſtes unermüdet forgen follten. O 
theurer Heiland, wie voller Kraft und Troſt ift diefed Stüd dei⸗ 
ned allerbeitigften Gehorſams. 

5. Der fterbende Heiland hat in diefen Umfländen ſterbenden 
Perſonen mancherlei gute Cxempel geben wollen. 

Er hat ſie hiermit lehren wollen: 1) Wie ſie ſich durch die 
Schmerzen, die ſie empfinden, nicht mürriſch, ſtörrig und un⸗ 
freundlich gegen die Ihrigen, die ihnen in ihrer Krankheit bei⸗ 
ſtehen, machen laſſen ſollen. 

2) Wie fie ihre betrübten Eltern, Freunde, Kinder und an⸗ 
dere, die über ihren Abſchied leid tragen, freundlidy tröften, und 

3) Durd) ihr geduldiges und gottfeliges Verhalten erbauen 
follen. Ä 
4) Wie fie Die Verordnung megen der irdifihen Angelegen⸗ 
heiten mit einem ruhigen und Gottsgelaffenen Derzen verrich« 
ten 5 foldye aber - 

5) Nicht bis auf den legten Augenblick verfihieben follen, das 
mit fie noch Zeit übrig behalten, das Beſte ihrer Seele zu be: 
denken. Wie fie 

6) Auch auf dem Sterbebette Gutes thun, arme Wittwen 
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und Waifen von ihrem Beimögen bedenken, und ihren Glauben 
alfo durch die Liebe beweifen follen. Wie fie 

7) Durd) herzliche Ermahnungen das Feuer der Liebe in ih: 
rer Samilie aufblafen und dad Band der Vollfommenheit uw 
ter den Ihrigen fefter zu knüpfen fich bemühen foflen. 

Das find lauter Pflichten, durch deren Beobachtung man au) 
noch in feinen lebten Stunden dem Gekreugigten JEſu gleich⸗ 


förmig werden Tann. Der HErr verleihe und Gnade zu de: 


ren Vollbringung. 


Gebet. 


Nun, treuer und lebendiger Heiland, wir danken dir, daß 
du an deinem Kreuz folche vortreflide und unfhägbare Geſchen⸗ 
fe auögetheilet, und dadurch nicht nur deine Liebe, fendern auch 
deine Reichthümer vor aller Welt geoffenbaret haft. Du lebeft 
nünmehr in der Kraft, und haft dein Regiment in Himmel 
und auf Erden nun völlig angetreten. Du haft nun die Schlüf- 
fel der Hölle und des Todes, aber aud) die Schlüflel des Him- 
meld und des Paradiefed; Leben und Gnade ift in deiner Hand. 
O fo ziehe uns denn Fräftig zu dir, damit wir auch deiner Ge⸗ 
ſchenke theilhaftig werden. Deine Reichthümer find in den fic- 
benzehn hundert Jahren, die nad) deiner Kreutzigung verflof: 
fen find, nicht entfchöpft, fondern du haft noch Gaben genug 
übrig für Die Menfchen, aud) für die Abtrünnigen, und ed find 
noch Wohnungen genug in deines Vaters Haufe, Die du denen- 
jenigen anmeifen willſt, Bie fich hier deiner Leiden nicht fchämen, 
fordern bei deinem Kreuze Stand halten. So mwolleft du uns 
denn alle Träftig Durch deinen Geift erwecken und was anjebo 
vorgetragen worden, herrlidy fegnen, Damit dieſes Wort uns 
allen ein Balfam des Lebens werden, und in deine Nachfolge 
ziehen, und in derfelben unter allen Zrübfalen, die und darin- 
nen begegnen könnten, bis an's Ende beftändig erhalten möge. 
Das thue um der Kiebe willen, mit welcher du die Deinen bis 
an's Ende geliebet haft, Amen, Amen. 


* 
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Die 8.. Betrachtung. 
Die legten Leiden bes Herren SE f ; 


(Matth. 27, 45:50. Marc. 15, 34:37. Luc. 2 
Ion. 18, 38-30.) 


„Und von der fechften. Stunde an ward eine Finfterniß über 
„das ganze Land bid an die neunte Stunde, und die Sonne 
„verlohr ihren Schein. Und um die neunte Stunde rief 
„JEſus laut und fprah: Eli, Eli, lama abfathani? das 
„ist verdolmetſchet: Mein GOtt, mein GOtt, warum haft 

. „ou mid) verlaffen! Etliche aber, die dabei ftanden da fie 
„dieſes höreten, ſprachen: Siehe! Er rufte dem Elias. Dar: 
„nach als JEſus mußte, daß ſchon alles vollbracht war, daß 
„Die Schrift erfüllet würde, fprady er: Mic, dürftet! Da 

- „and ein Gefäß voll Effig. Und bald lief einer unter ih- 
„nen bin, nahm einen Schwamm und füllete ihn mit Effig, 
„und legte ihn um einen Yfopen, und ftedite ihn auf ein 
„Rohr, hielt es ihm dar zum Munde, und tränkte ihn. Die 

„andern aber fprachen: Halt, laß fehen, ob Elias komme 
„und ihm helfe und ihn herab nehme. Da nun JEſus den 
„Eſſig genommen hatte, ſprach er: Es iſt vollbracht. Und 

. „abermal rief er laut und ſprach: Water, ich befehle mei— 

. „nen Geift in deine. Hände. Und als er das gefaget, neigete 
„ec das Haupt und verfchied,” 


In diefem Stück der Paffionshiftorie werben theild die letz⸗ 
ten Worte, theild die leßten Leiden ded HErrn IEfu befchrieben. 
Die vier legten Worte, die in dieſem Texte ftehen, find ehemals 
bei anderer Gelegenheit erklärt, und liegt ſolche Erklärung im 
Drud vor Augen, darauf ich mid) jest Kürze halber beziehe, 
und alfo werden wir jet vornehmlich auf die letzten Leiden JE⸗ 
fü Ehrifti unfere Betrachtung gu richten haben, dabei wir doch 
aud) der legten Worte Chrifti nicht gänzlich vergeſſen werden. 
Es werden aber fünf befondre Leiden unferd Seligmachers in den 
verlefenen Worten erzählet. 1. Die Verfinfferung und Ber: 
 anlaffung feiner heiligen Seele. 2. Die Verſpottung feines 
lauten Gefchteres, welches ibm dieſe feine Seelenangſt audgepref= 

50 | 


* 
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ſet hatte. 3. Der peinliche Dutſt. 4. Der unter empfind⸗ 
lichen Spottreden Ihm gereichte Eſſigtrank. 5. Die durch den 
Tod zecchehene ſchmerzliche Trennung des Leibes und ber Seele, 

ehe ie diefe lebte Leiden des HErrn IEfe alfo darchge⸗ 
hen, daß wir zeigen, wie eine gldubige Ceele dabei ihre Be- 
trachtung anftellen, und wie fie ihr Herz in. andächtigen Seuf- 
zern und Gebeten vor ihrem ars auöfchütten koͤnne. 


J. 

Das erſte unter die — letzten Leiden Jeſn war die Verfin⸗ 
ſterung und Veranlaſſung ſeiner heiligen Seele, welches ent⸗ 
ſetzliche Gericht Gottes an unferm Mittler unter einer ſichtba⸗ 
ten großen Sonnenfinfterniß auögeführet worden. Davon 
heißt eö in den verlefenen Textesworten alfo: "Und von- der 
fechöten Stunde an ward eine Finfterniß über dad ganze Land, 
biß an die neunte Stunde, und die Sonne verlohr ihren Echein. 
Und um die neunte Stunde rief JEſus laut und fprad): Mein 
GOtt, mein GOtt, warum haft du mich verlaflen.” - 

Wenn eine gläubfge Seele hier wahrnimmt, wie der heilige 
Geiſt die Etunde dieſes ſchweren innerlichen Leidens Chriſti am 
Kreug fo genau bemerken und aufzeichnen laſſen, wie es näm⸗ 
lich von ber ſechſsten biö zu der neunten Stunde gewähret, folg- 
lid) nad) unfrer Uhr, des Mittags um zwölfe, mit Berftnfte- 
rung der Sonne amgefangen, und bed Nachmittags um drei 
Uhr fi) zu Ende geneiget habe: fo erfennet fie daraus mit hei⸗ 
Eiger Ehrerbietigkeit die befonbere Vorſehung GOttes, die über 
dem Leiden feines Sohnes gewaltet hat. Bei keinen Beger 
benheiten des ganzen Lebens JEſu Chrifti ſind Die Stunden fo 
fleißig aufgezeichnet, ald in feinem Leiden. Es fchien, als wäre 
er in demſelben dem Willen feiner Feinde Preis gegeben gewe⸗ 
fen; aber nein, es war ihrer Wuth von des Vorſehung GOt⸗ 
tes ein Ziel geſtecket, fo daß fie weder eher, ald feine Stunde 
kommen war, ihn angreifen, noch ihn: länger quälen durften. 
als es in dem awigen Rath GOttes beſchloſſen worden. Und 
eben dieſe Borfehung hatte. auch dem. Fürſten dee Zinſterniß 
gewiffe Grängen’gefeket, „und hie Beit feines Raferei gegen ben 
geſegneten Baeibebframen in gewiſſe Stunden; ingelcgnänfet 
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D men BOtt, fenfzet Dabel‘die: Seele, mein Beiden iſt zwar 
un Wurdigkeit dem Leiden meines Heilandeb keinesweges zu 
vergleichen; aber- ich weiß: doch, daß aud) meine Lebensftunden 
unter Deiner befanden Botſehung flehen, und daß fie mir von 
dir zugezählet werben. Du beſtimmeſt den Anfang und aud) 
das Ende dorfelben. Du verorbneft öfters, daß ed im Mittage 
in meiner Seele dunkel werde, und daß fich die empfindliche Ver⸗ 
füherung deiner Liebe zu einer ſolchen Zeit aus meinem Herzen 
verlieren muß, da fie am allerhelleften gefchienen, und da mein 
Geiſt voll Licht und Freude über deinem Heil geweſen. BBe- 
wahre mid), mein - Vater, daß ich deine Stundenrechnung nie⸗ 
mals tadele, ſondern mir alles, was du mir zuſchickeſt, von Her⸗ 
zensgrunde wohl gefallen taffe. Du wirſt's wohl machen. Du 
wirft meine Angft: und Leidensflunden nicht nur zählen, fon= 
dern auch abkürzen, und mic) nicht über mein Vermögen je- 
mald verfwchet werden laſſen. Bewahre mich nur für der 
Nacht des Unglaubens, für der Zinfterniß der Werblendung, 
und für den ewigen Dunkelheiten des Abgrunds. Laß mich im 
Leben wandeln und witken, weil ich's habe, ehe die Nacht her- 
ein bricht, Darinnen niemand wirken kann. 

"Billig aber erftaunet die Seele darüber, wenn fie.den Sohn 
GOttes, den Abglanz der ewigen Klarheit, und die Duelle al- 
les Lichtes im Reiche der Natur und der Gnaden, drei Stunden 
lang in einer dicken Finfterniß bangen fichet. Was bedeutet 
das, denket fie bei ſich felber, daß die natürliche Sonne ihren 
Schein derlieret, und daß dad ganze Land, oder vielmehr die 
ganze Erde, in allen den Gegenden, wo es damald Tag feyn 
ſollte, mit Finfterniß bededfet wird? Der große Sonnenkörper, 
der fein Licht nicht nur der Erde, fondern au dem Mond und 
andern Sternen mittheilet, wird bier verfinftert. Und zwar 
ift hier keine gewöhnliche und ordentliche Sonnenfinfterniß, der- 
gleichen fonft entftehet, wenn der Mond in einer geraden ” 
nie zwiſchen unſrer Erde und zwiſchen der Sonne ſtehet; da 
denn die Sonne nicht eigentlich ihren Glanz verlieret, ſondern 
nur ihre Strahlen durch den dazwiſchen tretenden Mond aufge⸗ 
fangen werben, daß fie nicht auf unſre Erde fallen und dieſel⸗ 
be beleuchten konnen. Dergleichen ordentliche Zinfterniffe kön⸗ 
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nen niemals im Beilmond, dergleichen damals war, entfliehen, 
ned über anderthalb Stunden währen ; dahingegen diefe Fin 
ſterniß im Vollmonde einfallen und ganzer drei Stunden lang 
angehalten hat. Gier wurden alfo nicht die Strahlen der Som: 
ne burch den Mond aufgehalten, fondern wie Lucas ausdrück⸗ 
lich fagt, „Die Sonne verlohr ihren Schein.“ Wenn num die 
Seele nad) den Urfachen diefer ungevöhrdichen Zinfterniß, wel: ' 
che in dad Leiden JEſu Chrifti eingefallen ift, forfchet, fo fin⸗ 
det fie,. Daß diefelbe 

1) In Abficht auf das Jüdiſche Volk angezeiget habe, daß 
daſſelbe in der Kreutzigung feines Mefliä ein ſolch abſcheuliches 
Berk der Finfterniß begangen, welches Die Sonne nicht länger 
anfehen, noch ihre Strahlen dazu herleihen wollen; daß Daher 
GOtt auf's allerhöchfte über dieſe Mörder feined Sohnes er- 
zürnet fey, und daß er feinen Zorn vom Himmel herab über 
dieſes böfe und unartige Gefchlecht offenbaren, ihnen das Licht 
feiner Snaden und Erfenntniß, famt aller wahren Freude und 
Erquidung entziehen, und fie in die äußerfte Finſterniß der 
Blindheit und Verſtockung hinaus ftoßen wolle: Da an ihnen 
erfüllet werden folle, wad Efa. 5, 30. flehet: „Wenn man 
das Land anfehen wird, fiehe fo ift’8 finfter für Angft, und 
dad Licht fcheinet nicht mehr oben über ihnen.” Und Eſa. 8, 
22. „Sie werden über fich gaffen, und unter fid) die Erde an- 
fehen, und nichtö finden denn Zrübfal und Finfterniß, denn fie 
find müde in Angſt, und geben irre im Finftern.” Dahin 
aud) wohl der Prophet Amos zielen mag, welcher cap. 8, 9. 
41. da& Untergehen der Eonne im Mittag, und den ins Land”. 
gekhidten Hunger nach dem Wort des HErrn, mit einander 
verbindet. So war alfo diefe Sonnenfinfterniß ein traurige® 
Vorſpiel derfelben geiftlihen Finfternif, darinn dad arme. Bolt 
noch bis auf diefe Stunde vor unfern Augen herum gebet, und 
welche ihnen der JErr JEſus Ioh. 12, 35. vorher gefaget 
hatte, da er ſpricht: Wandelt in dem Kicht, diemeil ihr6 habt, 
daß euch die Finſterniß nicht überfalle. 

2. In Abficht auf den HErrn JEſum felbft war diefe uf- 
ferliche Finfterniß ein Bild der innerlichen Finfterniß, Die jego 
feine Seele bedeckete. Wie nämlich jetzo denen Einwohnern 
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des Erdbodens bad Licht dee natürlichen Sonne; fo war ber 
Heiligen Seele JEſu Chriſti das Licht des göttlichen Troſtes 
und der innerlidyen Freude entzogen. Und wie jebo die ganze 
Luft voll Finſterniß und Kälte war, fo mußte jetzo die Seele 
JEſu Chrifti etwas empfinden von den Schrecken der ewigen 
Finfterniß, welche da8 Gerwiffen IEfu Chrifti, das ſich aller 
Sünden bed ganzen menſchlichen Geſchlechts, Die ihm zugerech⸗ 
net waren, bewußt mar, jetzo erfülleten, und daflelbe in Die 
äußerſte Angft und Beſtürzung festen. Er fahe jetzo Fein Licht 
des Troſtes und Vergnügend ; er erblickte jeßo nicht den fröh— 
tihen und herrlichen Ausgang feiner Xeiden, fondern hatte 
nichts als den finftern Abgrund, der voller Heulen und Zähn: 
klappen ift, famt allen Martern der unfeligen Ewigkeit vor Au: 
gen. Der Satan, der ein Fürft der Finfterniß in der Schrift 
genennet wird, hat jeßt die Freiheit, fich näher, al& er fonft kom⸗ 
men durfte, zu feiner Seele zu nahen, fie zu ſchrecken, fie zum 
Mistrauen, zur Ungeduld, zur Kleinmüthigkeit, zur Verzwei⸗ 
flung (wiewohl ganz vergeblicy) zu fuchen, und alle feine feuri- 
gen Pfeile auf fie zu ſchieſſen. Alſo mußte diefe äufferliche Fin: 
fterniß eine fichtbare Abbildung fenn deflen, was damals in der 
heiligen Seele JEſu Chriſti vorgieng. Diefe ungewöhnliche 
Finfterniß, die ein Werk der göttlichen Macht war, mußte an⸗ 
zeigen, daß Chriftus jetzt dergeftalt von Gott verlaffen ſey, daß 
ſich aud) der äußere Vorhof der majeftätifchen Güte GOttes, 
der Himmel mit feinen Lichtern bedecken müflen, damit nichtdi⸗ 
ne fröhliche Creatur aud) nur feine Augen noch in etwas erluſti⸗ 
gen möchte, | 

D mein theurer Beiland, ruft hierbei eine gläubige Seele aus, 
fo hat denn an deiner hohen Perfon vorgeftellet werden müſſen, 
was durch Die Sünde für eine Scheidung zwifchen GOtt umd den 
Menſchen vorgegangen fey, wie fie das Licht des freundlichen 
Angeſichts GOttes verdede und die Seele endlich in die Auffer: 
fte Finfterniß ftürze. Ich, ich hätte verdienet, in dieſes dunkle 
Gefängniß verfchloffen zu werden, Dieweil ich den Vater des Lichts 
verlaffen, dieweil ich das Licht gehaflet und die Finfterniß gelie⸗ 
bet. Du aber frittft an meine Stelle, du Abglanz des ewigen 
- Lichtes, und laͤſſeſt die Schrecken der ewigen Nacht über dir zu: 
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ſammenſchlagen, und Die Macht der Finſterniß an dir anlaufen, 
damit bu dieſelbe überwinden, damit du mir den Zugang zu dem 
Licht dee Gnaden und’ Herrlichkeit eröffnen und mir dad Reck 
zum Erbtheil der. Heiligen im Lichte erwerben - möchteft. 

wer bin ich, armer Wurm, wer bin ich todter Hund, daß du did) 
an meiner Statt in bie Finſterniß einfperren läſſeſt! Habe 
taufendmal und aber taufendmal Dank für diefe deine unbegreif- 
liche Liebe, Die dich bewogen, in die Finſterniß hinein zu geben, 
damit du mich aus derjelben herausholen und von der Macht der 
Finfterniß befreien möchteſt. O gieb mir nun einen unverjöhn- 
lichen Haß gegen die unfruchtbaren Werke der Zinfterniß, daß 
ih Feine Gemeinfchaft jemald mit denfelben habe, fondern fie 
vielmehr ernftlic) beftrafe. Laß mic) ald ein Kind des Lichtes 
im Lichte wandeln, damit ich mit GOtt, der ein Licht iſt, Ge- 
meinfchaft haben möge. Werde id) aber in meinem Chriſten⸗ 
thum and) im Stande der Verlaffung von Finfterniß und Troſt⸗ 
loſigkeit umgeben, verbirgt ſich das Licht der Gnaden aus mei- 
ner Seele, verlieret fi) Die Berficherung meiner Kindſchaft und 
der Vergebung meiner Sünden, muß id) mit dir, mein Heiland, 
winfeln: „Du haft mid), o GOtt, indie Grube hinunter gelegt, 
in's Finfterniß und in die Tiefe,“ Pfal. 88, 7. fo laß mid) nad) 
deinem Erempel in fliller Geduld auf den Aufgang des Lichtes 
warten, laß mich auf die Hilfe des HErra harten und mit ihm 
Zinftern bämpfen, bis das- Licht bei Piel wieder anbreche. Laß 
mit alödenn, o Lamm GOttes, zu fbatten fommen dad Verdienſt 
deiner Berlaflung, und wie dein Tod ein Gegengift gegen mei- 
nen Tod ift, fo laß deine Finfterniß ein Gegengift gegen meine 
Ziufterniß werden. Laß mich, wenn ich, wie Mofes, in das 
Dunkle, da GOtt inne ift, hineingehen muß, mit verklärtemn 
Angeficht leder herauskommen, 2. B. Mof. 20,23. cap. 84, 
29. und von fokher Uebung meines Glaubens einen unausſprech⸗ 
lichen Nugen haben. 

Wenn die Seele ferner ihre Gedanken richtet anf die Anrede 
des HErrn IEfu an feinen Vater, da er um bie neunte Stunde, 
als die Aufferliche und innerliche Finſterniß zu Ende gieng, and 
rufte: „Mein GOtt, mein GOtt, warum haft du mich verlaſ⸗ 
fen,” fo bewundert fie die kindliche Gemüthsfaſſung des HErra 
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JEſu, da er feinen Bater auch in diefer hoͤlliſchen Angfl, den⸗ 
= noch) mit unverrücter Liebe umfaflet, und mit ſtarkem Gefchrei, 
welches mit einem Strom der Thränen fcheinet heroorgebrochen 
zu feyn, Hebr. 5, 7. ihn zweimal anſpricht: „Mein GOtt, 
mein GOtt,“ als ob er fagen wollte: Du bleibeft dennoch mein 
ſtarker GOtt, der meine Menfcyheit aus diefer Angft erretten 
kann. Du magft mid) fo hart angreifen, ald es dir immer ge: 
fället, du magft dein freundliche Angeficht noch fo lange vor 
mir verbergen, fo werde ich doch mein Angeficht nicht von dir ab: 
wenden. Der ewige Vertrag von der Erlöfung des menfthli- 
chen Geſchlechts, der zwiſchen mir und dir aufgerichtet worden, 
bleibt dennod) feft und unbeweglid) ſtehen, und mein Vertrauen 
zu dir wird nicht erfchüttert, wenn gleich alle Fluthen der Bäche 
Belialdaffelbe beftürmen. So Eämpfet ſich der Mittler mit fei- 
ner Zuverficht durch die entfegliche Finfterniß hindurch, jo klopfet 
er an dad Herz feines Vaters an, Damit baffelbe uns wieder ge⸗ 
öffnet werde. 
Daß er aber nach den Urſachen der Verlaſſung fraget, und 
ſpricht: Warum haſt du mich verlaſſen? das hat er um unſert 
willen gethan, und zum Nachdenken zu erwecken. &ODtt verläßt 
fonft feinen, der ihn nicht zuerft verlaflen hat; 2 Ehron. 12, 5. 
Nun aber hat die Perfon den himmlifchen Water niemalö ver- 
laſſen, fondern allezeit gethan, was Ihm gefällig gewefen, Joh. 
8,29. folglic) muß die Urfach diefer Verlaſſung nicht in Ihm, 
fondern auffer Ihm zu fuchen feyn. Ach freilich wir, wir hats 
ten unfern Schöpfer verlaffen, wir hatten feine theure Gnade 
und unfhägbare Gewogenheit um einer elenden Luft willen ver- 
fcherzet, und fie, ald die allerunmerthefte Sache, fahren laſſen. 
Noch täglich muß GOtt über und Elagen: „Mich, die lebendige 
Duelle, verlaffen fie.” Ser. 2, 33. Roch täglich laſſen ſich un- 
zählige Menfchen durch nichtswürdige Kleinigkeiten, durch eine 
Hand voll Geld, durch eine kleine Fleiſchesluſt, durch eine ver⸗ 
gängliche Ehre verleiten, den Brunn alles Segend zu verlaffen, . 
und fic) zu den Creaturen mit ihrer Liebe und Vertrauen zu 
wenden. Sollte nun die ſchwere Sünde gebüffet werden, follte 
die Ehre, welche der göttlichen Majeftät dadurch geraubet wird, 
bezahlet werden, fo mußte der eingeborne Sohn GOttes ſich ſelbſt 
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von SDet verlaſſen Hagen, und zwar nicht ber @inbifbung nach, 
wie oft Kinder GOttes in ſchweren Anfechtungen meinen, Daß 
fie von GOttes Angeficht verftoffen wären, da fie Doch wohl mit⸗ 
ten in feinem Schooß fihen, fondern eben jo wahrhaftig, als er 
fi) unfere Sünden zugeeignet hatte, und um berfelben willen 
ein Fluch worden war. „Er ward verlaffen nicht nur äufferlich, 
da GOtt feinen Schuß von ihm zurückzog und Ihn dem Wil⸗ 
len feiner Feinde überließ,” Pf. 3, 3. fondern aud) innerlich, Da 
die GOttheit ihre angenehme Wirkungen in feinem Verfland, 
Willen, Gewiſſen und Affeeten zurüdhielt, und alle Gewalt des 
Teufels, alle Höllen- und Zoded-Angft; auf ihn zuflürmen Heß. 
„Beil er ald unfer Bürge unfere Schmerzen empfinden follte,”’ 
fa. 53, 4. fo mußte feiner Seele die Mare Anſchauung und 
der fröhliche Genuß des hoͤchſten Gutes entzogen werden, da⸗ 
durch die innerliche Empfindung der Schmerzen gehindert oder 
doc) geſchwächt werden konnten, hingegen mußte fie mit allen 
Fluthen des göttlichen Zorns fi) bededen laſſen, welches eine 
folche Laft ift, welche die menfchlide Natur Ehrifli zermahnet 
haben würde (Pal. 90, 8.) wo fie nidyt an ber göttlihen Ra— 
tyr einen perfönlichen Grund und Aufenthalt gehabt hätte, dar⸗ 
auf fie in diefer ſchweren Noth ſich geftüget hätte. „GOtt 
blieb alfo dennoch unter Diefer Verſchmachtung des Leibes und der 
Seele feines Herzens Zeld und Theil.“ Pf. 73, 26. Cr hielt 
fich unter der äufferften Höllenangft mit unverrücktem Vertrau⸗ 
en an ben ſtarken GOtt, kämpfte durch bie Finfterniß hindurch, 
und ließ ihn nicht, bis er die Berficherung ded Segens erlangte. 
Und weil er das Verdienſt feiner Unfchuld und feines vollkomme⸗ 
nen kindlichen Gehorſams in's Mittel ſtellte, die Kluft zwiſchen 
GOtt und den Menſchen zu füllen, fo hat er und dadurch dem 
Weg zur Kreundfchaft GOttes wieder gebahnet, Himmel und 
Erde miteinander ausgeföhnet, umd und das Recht zur Gemein- 
[haft GOttes wieder erworben. 

O Heiland, fpricht die Seele, wenn fte dieſes in der Stifle er- 
wäget, td) erſtaune, wenn ich in diefen Zornfpiegel blicke und fe- 
he, was ich mit meinen Sünden angerichtet hae. O vergieb 
mir, vergieb ndr, daß ic) die einen fo peinlichen Verluſt alles 
Zroſtes und eine fo entſetzliche Empfindung des Zornes GOttes 
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fen Wegimen offenbavet. Es muſſen dieſe Spoͤtter notharen⸗ 
dig Juden geweſen ſein; denn die Heiden wußten nichts von 
Ehe. Die Juden aber hatten zu derſelben Zeit allerlei falſche 
WMeinungen von demfelben und ſtunden in den Gedanken, daß er 
vor der Zufunft des Meffis wieder vom Simmel, dahin er leben: 
dig aufgenommen worden, auf die Erde kommen, und died und 
jenes vornehmen werde. Da fa nun jest den gekreuzigten JE⸗ 
fum fo Fläglich rufen hörten: Eli, Eli, und wohl mußten, 
daß er wit biefen auß dem 22. Pfafen entiehnten Worten den 
ſtarken GOtt im Himmel anredete, fo verkehrten fie ihm Dennoch 
die Vorte im Munde, machten aus Eli den Eliam, uud beſchul⸗ 

diaten Ihn fpöttifcher Beife, Daß er denfelben berühmten Wun⸗ 

dertbäter zu Hülfe rufe, ja daß er in feiner Noth von dem le- 

bendigen GOtt abweiche, fich mit feinem Wertrauen zu den Ere- 
aturen wende, und wie der abtrünnige König Saul, ald ihn 
MOtt verlaffen Hatte, zu dem verflorbenen Propheten Samuel 
vermitselft einer zauberifchen Kuppkrin feine legte Zuflucht ge- 
nommen, 1. Sum. 28, 6. 11. alfo gleichfalls bei dem Prophe⸗ 
ten Sie Rath und Zrofl fuche, folglich als ein Kbgötter flerbe 
und berr Fluch GOttes mit in's Grab nehme, den er durch Sere: 
miam cap. 17,5. ausrufen laſſen: „Verflucht ift der Mann, 
der ſich auf Renchen verläßt, und mit feinem Herzen — HEr- 


ven weichet. 
er denket die Seele, e8 muß ja wohl ein merforfihlicher Ab: 
grund des Verderbens in dem menſchlichen Kerzen verborgen 
ſeyn, Diefe Böoſewichter waren biäher drei Stunden lang mit 
Danden der Finfterniß gefeſſelt geweſen, und hatten die Zorn⸗ 
band GOttes in Dem:aufferordentlichen Wunder der gänzlichen 
Verfinſternag des groffen Sonnenkorpers gefehen und empfum: 
den, kaum aber begann ed wieder ein wenig Licht zu werden, 
raum haben ſie ſich aus ihrer knechtiſchen Furcht, darinnen fie 
vor Schrecken verſtummet waren, ein wenig wieder erholt, ſo 
eo. fie wieder an, voller Frechheit zu fpotten und mit bem 
5 en Iapmnergefcheei des Heitandes ein Geldchter zu trei- 
— Ah, mein Heiland, ſeufzet fie, ic) zittere, wenn ich bes 
baß ber Saame zu folchen übernatfrlicen Boshelten auch 
—— und anderer Herzen kege. Ich ſehe ja Leute, Die, 
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wen fie kaum den Tode enfronnen, wenn fle kaum von einer 
ſchweren Krankheit wieder aufgeftanden oder aus einer großen 
Gefahr mit dem Leben davongekommen find, alſobald es wie: 
der anfangen, wo fie es gelafien haben, alfobald ihrr Trunken⸗ 
heit, Hurerei, Unreinigkeit, Hoffart, Lügen, Zrügen, Fluchen, 
Scherzen, Spotten wieder fortſetzen. Ach erbarme dich über fol⸗ 
che elende Creaturen, über welche du Hagen mußt: „Ich ſchlage 
fie, aber fie fühlen's nicht.“ Gieb, dab deine Gerichte, die ic) 
ſehe oder höre, oder empfinde, einen tiefen Eindruck in meiner 
Seele haben mögen, 

Gehet ed mir aber auch fo, mein Erlöfer, wie es bir an deinem 
Kreuze ergangen ift, daß freche Menjchen meiner fpotten, - und 
meine wehmüthigen Klagen, die ich in der Angſt ausfchütte, ver- 
drehen und verkehren, fo laß mich an deine Geduld gedenken, Die 
du aus) in dieſem Leiden bewiejen haft. Bewahre mich aber 
ewiglich vor dieſer teuflifchen Bosheit, daß ich der Betrübten 
fpotte. Ja bewahre mich, daß ich mi) audy nid sinmal durch 
heimlichen Argwohn an deinen geängfteten Blisdern verſundige. 
Gieb mig ein mitleidiged Herz, daß ich weine mit-den Weinen- 
den ir fremde Noth zu Herzen geben lafle. 

Im übrigen danke id) dir, mein IEfu, daß du unter Diefer 
Berfpottung deiner aus der Schrift genommenen Janmerklage 
diefelbe erſchreckliche Sünde büßen mollen, ba Worte der Schrift 
aus bloßem Frevel und Muthwillen verbuehet und zur Materie 
eines leichtfertigen Scherzes gemache werden. Ich danke bir, 
Daß du haft büßen wollen die Neigung meines argen Herzens, 

in ber Noth von GOtt abzumweichen, und bei Gveaturen Hülfe 
zu fuchen. Sch danke dir, daß du bier Dad Leiden Deiner Glie⸗ 
der geheiliget, da fie gefchehen laſſen müflen, daß ihre unſchul⸗ 
digflen Worte verfehret, ihres Gebetes geſpottet, und ihnen et⸗ 
was nachgeſaget werde, das ihnen nie in den Sinn kommen iſt. 
Bewahre mich für den Sunden, die du gebüßet, und ſtärke mich 
im den Leiden, Die du geheiliget haſt. 

‚IL 

Das dritte Lriben Chriſti war fein. peinticher Durf, den er 
am Kreuz gefühle. Wenn die Seele ihren ſterbenden Gelig⸗ 
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macher über Darſt kiagen hoͤret, fo danket ſie: Ach wie muß ad 
Gift der Pfeile GOttes meinen Grloͤſer. ausgeſauget haben! 
D wie muß nicht nur feine Seele in der dreiſtündigen Finfter⸗ 
niß gearbeitet, fondern wie muß auch fein. heiliger Leib feine 
Kräfte, die ſchon durch vieles Blutvergießen erfchöpfet waren, 
Dabei vollends zugeſetzet haben; daher num feine Zunge om Gau⸗ 
men Mebet, und nachdem er die Quaal der Verdammten fühlen 
müffen, nun auch von ihrem peinlichen Durft einen bittern 
Vorſchmack empfindet. 

Habe Dank, rafet fie, habe Dank, HErr IEfu, daß du dir 
das Wert meiner Erlöfung fo ernftlich angelegen ſeyn laffen, 
daß du Efien und Trinken darüber vergefien, daß du Eſſen und 
Trinken darüber.nergeffen, daß du bid auf die äußerfte Entkräf⸗ 
tung bean gearbeitet, wad allen nawitlichen Lebensſaft darüber 
eingebüßet haft: Habe Dank, du erfchöpfte Lebensquelle, daß 
da durch Diefen deinen Durft meine Verlaſſung der lebendigen 
Quelle gebüßet, und mich von dem ewigen Durſt und Mangel 
befreit haſt. Habe Dank, daß du durch deinen Duſt für al⸗ 
len Mißbrauch der Zunge, für alle Verſchwendung der Gaben 
GOttes durch viehiſches Saufen, für allen Durft nah dem 
Scheingäterh diefed Lebens, genug thun wollen. Habe Dank, 
daß du durch dein Schmachten das Schmachten deiner Kinder 
gebeiliget, und mir ein Recht nicht nur zu dem Genuß derjenis 
gen irdifchen Gaben, die den Durſt ftillen Lönnen, fondern auch 
zn ben Erquickungen bed Paradiefes, zu den Waſſern de& Le⸗ 
bens, die aud dem Stuhl GOttes fließen, zu den Strömen 
der hinmliſchen Wollüſte erivorben. Laß mid) diefen Deinen 
Durſt, als ein Stäcd deines Leidens und heiligen Verdienſtes, 
in Ehren halten, und mich deflelben, fo oft mich Dürftet, mit be: 
mäthiger Danktbarkeif.erinnern. 

Aber wie, denkt die Seele, follte mein Heiland, der. jego mit 
der Bollendung feiner Crlöfimgdarbeit umgieng, außer dem 
leiblichen Durft nicht nod) einen andern Durft empfunden ha⸗ 
ben? Ach freilich! feine Seele hürftete, wie ein gejagter Hirfch, 
nad) den Zroftquellen de lebendigen GOttes, und fehnete ſich, 
fein. Angeſicht wieder zu fehen,. das vorher or ihr verborgen 
gewefen. Za ſeine Seele duͤrſtete nad) meiner Diele und nach 
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ihrem ewigen 5 Diefen Durft hatte das Feuer der Eiche, 
das ir feinem Herzen brannte, entzändet, Hier bin ich, ruft 
fie daher, mein Heiland, bier ift meine Seele, nad) deren Se: 
ligfeit du fo ſehnlich gedürftet. Hat dich nach meinem Heil 
verlanget, wie ſollt ich nicht wieder nach deiner Snade verlän: 
gen? Darum wie ein Hirſch ſchreiet nach friſchem Waſſer, ſo 
därftet meine Seele, GOtt, nad) dir. Zünde durch deinen 
Durſt in mir einen brennenden Durft nad) deiner Gerechtigkeit 
au. Löfche Hingegen und Dämpfe allen Durft nach den Wol⸗ 
Lüften der Welt, nad) ihrer Chre und Reichthümern, bei wel- 
chen man gleich ift einem Durftigen, welchem träumet, daß er 
trinke, wenn er aber atıfmachet, fo ift feine Seele matt, Eſa. 
29,8. Laß mich an ben Brüſten deiner Gnade faugen, laß mid) 
des Waſſers trinken, daß du dem Durſtigen umfonft giebeft, 
ja leite mich endlich, mein Seligmacher, zu den lebendigen Waſ⸗ 
fer-Brunnen, wo deine Schaafe ewiglid) nicht mehr" dürften, 
Dffenb.-7, 17. 0 

Wenn endlich die Seele hierbei ermäget, daß der Herr SE. 
ſus feinen Durft darum auägerufen und befannt gemacht habe, 
damit die Schrift erfüllet würde, wie ausdrücklich dabei flehet: 
“Damit die Schrift erfüllet würde, ſprach er, mic) dürſtet;“ 


fo bewundert fie die Hochadhtung, die diefes ewige Wort für die 


Ehre des gefchriebenen Wortes GOttes getragen. Cr mußte 
wohl, daß ihm diefe Bekanntmachung feines Durftes ein neues 
Leiden zuziehen würde. Nichts deſto weniger wollte er diefes 
Leiden gern übernehmen, damit nur die Schrift erfüllet, und 
alfo ihre Wahrheit durch ein neues Siegel beftätiget werden 
möchte. D, ruft fie, mein Heiland, erfülle auch mein Herz 
mit einer folchen Hochachtung der heiligen Schrift. Bewahre 
- mich, daß ic) dad Wort des lebendigen GOttes nicht gering 
fhäge, noch es für einen todten Buchſtaben verächtlich ausrufe, 
fondern es als die Stimme der höchften Majeftät in Ehren hal⸗ 
te, es zur Richtſchnur meined Glaubens und Lebens ermwähle, 
ja aud) gern etwaß leide, damit die Schrift aud) an mir erfül⸗ 
let und der'allgemeine Ausſpruch derſelben: Alle die goftfelig 
(eben wollen in Ehrifto If, müffen Verfolgung leiden, auch 
aurch mein Exempel befläfiget werden. | 


— 


” 
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IV. 

Das vierte Leiden Chriſti wurde ihm durch den Eſſigtrank 
zugefüget. Denn da die Kriegsknechte den verfihmachteten 
JEſum über Durft Magen höreten, fo fülleten fie einen 
Schwamm mit Eſſig, den fie ald das damalige ordentliche Ge⸗ 
tränt der Soldaten bei fich hatten, fledten ihn auf ein Rohr, 
oder einen Stecken, welcher, wie Johannes berichtet, von ei⸗ 
nem großen Yfopftrauch abgefchnitten war, und hielten denſel⸗ 
ben an feine dürre und aufgeriflene Lippen, daß er anftatt eines 
Labetrunkes denfelben in fid) faugen mußte 

Hierbei erftaunt die Seele auf der einen Seite über die Här- 
tigkeit und Unbarmherzigkeit der menfchlicyen Derzen, und daß 
bei den Gottlofen.fo gar Fein Zünklein Liebe, Mitleiden und 
Grbermung übrig iſt; auf der andern Seite aber über bie 


° Größe der Liebe JEſu Chriſti, daß er fid) aller, auch leiblicher 


Erquickung begeben, damit er uns dad Recht nicht nur zu den 
Süßigkeiten des Himmeld, und zu dem Vorgeſchmack des ewi⸗ 
gen Lebens, fondern audy zu dem mäßigen ®ebraud) der irdi- 
ſchen Erquickungen erwerben möchte. Er erfüllet hiermit zu: 
gleid) die Schrift, Die er felbft eingegeben, und darinnen er fih 
felbft diefes Neiden beftimmet, Pf. 69, 23. Sie geben mir Ef: 
fig zu trinfen in meinem großen Durft. Ia er beftätiget hier- 
mit feine eigene Worte, da er Matth. 26, 29. zu feinen Jün⸗ 
gern gefaget: Sch werde hinfort nicht mehr von dem Gewächs 
des Weinſtocks trinken. So wollte er demnad) in feinem Lei⸗ 
den feinen Wein, fondern Eſſig trinken, damit uns in jenem 
Leben der rechte Freudenwein eingefchenket werden möchte, DO 
habe Dank, ruft die Seele, mein Heiland, für deine unbegreif: 
liche Liebe. Es ift ja alles mir zu gut gefhehen, was an dei: 
nem Kreuz gefihehen if. Mir zur Liebe haft du gebürfter, 
mir zur Liebe haft du getrunken. Gieb, daß ich mich des 
Rechts zu dem Gebrauch irdifcher Erquickungen mit innigfter 
Dankbarkeit und forgfältiger Mäßigkeit bediene. Und wenn 
idy meinen Durft mit einem angenehmen Zrunfe flillen Zaun, 
mich deined Eſſigtranks dabei erinnere. Löfche aber mit bie 
jem deinem Eſſigſchwamm alles Verlangen nach fündlichen und 
fleiſchlichen Ergöglichkeiten bei mir aus. Gieb daß ich dich, 


y 


An 
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wenn du in deinen Gliedern dürſteſt, nicht ayfd neue mit Eſ⸗ 
fg tränfe, ſondern nach alle meinem Verwoͤgen erquicke und 
labe. Wird mir aber von der Welt ein ſaurer Eſſigtrank ge: 
reichet, fe laß mir ſolchen darch Das Andenken deiner. Geduld 
und Liebe verfichert werden. ° - 

le mehr aber erftaunet die Seele, wenn fie bedenket, daß 
die umherſtehenden boshaften Juden noch dazu des heuren Er⸗ 
löſers ſpotten, und, indem der Soldat den Schwamm mit Ef⸗ 
ſig an ſeinen geſegneten Mund drücket, höhniſcher Weiſe aus⸗ 
rufen: Halt, laß ſehen, ob Elias komme und ihm helfe; wel⸗ 
ches denu, nad) Marci Erzählung, der Soldat in feiner Blinde - 
heit auch nadhgefaget hat. Im weichen Worten der Spottgeift 
diefen giftigen Stachel verfteddet hatte, Daß man damit ben 
Herren JEſum nochmals für einen falfchen Meſſiam erklären 
wollte, welcher, weil ihn niemand mehr am Kreuz dafür er= 
kennen wollte, nad) ber Ankunft des Eliä ein Werlangen be- 
zeuget, daß derfelbe fommen, ein Wunder an ihm thun, ihn 
vom Kreuz herab nehmen, und ihn damit zum Meſſia machen 
ober erklären folle. O Heiland, denkt fie bei ſich ſelber, müſ⸗ 
fen denn noch in ben lebten Augenblicken beins® Lebens alle 
Bellen der Zrübfal über ihn zufammen fchlagen. 

Hat ed denn fo viel gekoftet, mir elenden Wurm die Zroftquel: 
fen des Lebens wieder zu eröffnen und es dahin zu bringen, Daß 
meinem lechzenden Geiſte Guted und Barmberzigkeit eingefchentt 
werden Eönnte. Ach habe Dank, daß du mid) fo herzlich gelie- 
bet haſt. Gieb, daß ich mich nun gern auch zu den unange⸗ 
nebmften Smpfindengen in deiner Nachfolge entfchlieffe, und 
mir's nicht fremde Dünfen laffen, wenn die Welt bie Erguidun- 
gen, die fie mir reichet,, verbittert, und meine Seele audy ald- 
denn mit allerlei Spottreden kraͤnket, wenn fie mir einen Dienft 
zu erweifen meinet. Laß mid) geduldig feyn, wenn fie mir Die 
Phantalien ihres eigenen Gehirud andichten, und mic) mit un⸗ 
verdientem Argwohn kränket. Bewahre mich nur in meine 
Leidensſtunden, daß ich mit. meinem Bertrauen nicht von GOtt 
zu den Kreaturen abweiche, jo mag die Welt immer läftern, wie 
fie will, ich will mich, HErr Jefu, in dein heiliges Stillſchweigen 
einwickeln und dir die Offenbarung meiner Unſchuld überlaffen, 


Endlich erfolgte denn auf alle diefe Leiden die wietiide 
Ztennung des Leibes und der Seele darch einen zwar feligen, 
aber. bittern Tod. Nach angenommenen Effig war nen. michtd 
weiter mehr am Kreuz zu leiden übrig. Der Leidenskeich wer 
nun audgetrumlen, dad Geſetz erfütlet, die Schuld bezahlet, Die 
— zugeſiegelt, Die Miſſethat verſoͤhnet, die Strafe ge⸗ 


O wie freuet ſich eine gläubige Seele, wenn fie ihren Hei⸗ 
land ausrufen höret: “Es ift vollbracht!” D fpricht fie, Gott 
Lob und Dank, daß ic) einen vollendeten Mittler habe, ber mit 
Einem Opfer in Ewigkeit vollendet, die gebeiliget werben fol: 
len, Hebr. 10, 14. So will id) denn dich, mein A und D, 
dich, den Anfänger und Vollender meined Heild, im Glauben 
umfaffen. Weg mit.den Lumpen meiner eigenen Gerechtig⸗ 
keit; das vollſtändige Kleid deined Verdienſtes bedarf nicht, daß 
ich die Lappen meiner Werke und Verdienfte darauf flidde. Du 
haft alles vollbracht, wad zu meiner Grlöfung geböret. Diefe 
deine Bollbringung will ic) ind göttliche Bericht flelen, und die 
"Mängel meined unvolllommnen Gehorfamd damit bebedien. 
Laß aber, mein Heiland, dad Werk deiner Gnade auch in mir 
vollbracht werden. Gieb mir nur nit dad Wollen, fordern 
auch dad Bollbringen, nad) deinem Wohlgefallen. Gieb, daß 
ich auch meinen Lauf vollende, Glauben halte und die Krone der 
Gerechtigkeit erlange. 

Darauf ſchicket ſich der Exrlöfer zum Sterben. Hier bewun⸗ 
dert die Sede die Gelaflenheit ihres Seligmachers, mit welcher 
er in-feinen Tod hinein gegangen. Water, ruft er, in Deine 
Hände befehl ich meinen Geiſt; darauf er fein Haupt neiget, 
und verfegeibet. Sie erinnert ſich Dabei der Worte des Herrn 
JEſu, Joh. 10, 18. Niemand nimmt mein Leben von mir, 
fondern id) lafle es von mir feier. Denn warum bat er bie 
ſes fein letztes Wort mit einer fo flarken und lauten Stimme 
ausgeſprochen? als darum, damit er anzeigen möchte, Daß er 
noch ‚Kräfte genug übrig habe, länger zu leben; aber daß ed 
ihm nicht Länger gefalle zu leben, fonbern daß er nıtn hiermit 
fine. Seele von fidy geben, unb aß. ein theures Pfand in Die 


Ä 
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feines : leben Batent überliefern wolle, aus weichen er 
am dritken Rage wieder zu nehmen gedenke. Habe Dank, 
ruft die Seele, mein. Helland, daß du fo willig in den ZTod bins 
eingegangen. Habe Dank, daß du mit:deiner Seele auch mei⸗ 
ne Seele dem Bater zu treuen Händen empfohlen ‚haft. D fo 
zimm denn aus meinen Herzen alle Todesfurcht. Laß beine 
Willigkeit zum Sterben auch in mir eine Willigkeit wirken, je 
em erh entzünden, abzuſchneiden und zum Vater zu kom⸗ 
men, und dich meinen Bruder zu ſehen. 

Aber wie, denkt die Seele, ſollte nicht das laute Geſchrei, mit 
welchem mein Heiland feinen Geiſt aufgegeben, zugleich eis 
Angftgefchrei gewefen ſeyn? Ach allerdings! Sein Tod, den 
er auöftehen müſſen, ift gar anders, als der Tod der Gläubigen 
anzufehen. Sein Zob hatte noch feinen ſpitzigen Stachel, wel⸗ 
chen ber Mittter wohl fühlen mußte. Die Tcbedfchmerzen über- 
fielen ihn, wie Die Geburtöfchmerzen ein ſchwanger Weib. Er 
mußte den Tod nicht nur fchmeden, fondern verfchlingen, 1 Cor. 
15,55. feine völlige Bitterkeit empfinden, und alfo feinen Sta- 
chel zerbrechen und ihn entwafnen, bamit er für feine Gläubi- 
ge in einen fanften Schlaf verwandelt würde; welches anzuzei- 
gen der Erlöfer fein Haupt in der Geftalt eines Schlafenden 
endlich neiget, und aljo verſcheidet. D Heiland, habe Dank, 
daß du durch deinen Zod dem Tode die Macht genommen und 
den Stachel zerbrochen haft, damit ich mich nicht mehr für dem- 
‚ felben fürchten folle. O fterbende Liebe! deine Todesſchmer⸗ 
zen find Geburtöfchmerzen gewefen, dadurch du mich zu einem 
beffern und unvergänglichen Leben neu geboren haft, Dein 
legted Wort laß feyn mein Zicht, wenn mir der Tod das 
Herz zerbriht. Dein Angftgefchrei komm mirzu gut, bewahr 
mid) für der Höllenglut. 

Doch ich glaube auch, daß dein leiztes Geſchrei eine Krieges- 
und Siegedgefchichte gewefen. Die Morgenländifchen Voͤlker 

pflegten ihre Feinde mit einem Feldgefchrei anzufallen, damit 
fie dieſelben in Schrecken und Berwirrung fegen möchten. Jetzt 
geheſt du, o Held, auf den legten Feind los. Der Ted fommt 
nicht zu-dir, fondern du zu ihm. Er ſchrecket dich nicht, fon- 
Dein ————— und bringeſt ihm famt dem, der bed To⸗ 
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des Gewalt Hat, durch beine majeſttiſche gettliche Gehe: 
einige Berwirrung. Du erfätleft, was wen bir geweiffaget iſt: 
„Der HErr wird ausziehen wie ein Miefe, er wird den Cifer 
aufwecken, wie ein Rriegemann. Ge wird jauchzen und the. 
wen, er wird feinen Feinden ohliegen,”’ fa. 42,13. , Brüllet 
auch ein Löwe im Walde, wenn er Erinen Maub bat? Schreiet 
aud) ein Junger Löwe aus feine Hoͤhle, er habe denn etwas ge: 
fangen?” Amas 3, 4. Gottlob, der Räuber ſelbſt, der Ted, 
iſt dir zum Raube worden! "Dein lautes Geſchrei, o Loͤwe vom 
Stamm Juda, iſt ein Zeichen deines Sieges. Du fällſt dei: 
nen Zeind mit einem Feldgeſchrei an, und da du ihm anfälleft, 
überroindeft du ihn. Laß dein lautes Geſchrei, o ewiges Wort, 
für mich reden, wenn id) nicht mehr veden kann. Laß mich m 
meinem Tode die Frucht Deines Sieges über ben Tod genieffen, 
Damit auch dein letztes Keldgefehrei, mit welchem bu zum Ge: 
richt kommen, und die Gräber öffnen wirft, mir nicht erſchreck⸗ 
lich, fondern erfreulid) feyn möge. 
Gebet 

HErr JEſu, fegne diefe Betrachtung deiner legten Leiden 
an unfern Seelen, und gieb, daß fie einen heilfamen Eindrud 
bei und hinterlaffen mögen. Sieb daß diefe Stunde alfo zuge: 
bracht feyn möge, daß wir den Nugen davon in unferm Tode 
empfinden und did) in der Ewigkeit dafür preifen mögen. Thue 
ed, o Liebe, um deined Kübend und Todes willen, Amen. 











"Die 9. Betradhtung. 
Die legten Stunden des HErrn JEfu. 
P. 31,29) . - 


„BErt auf Di traue ich, laß mich nicht zu ſchanden werden, 
„etrette mich durch deine Gerechtigkeit. Neige deine Ohren 
„za mir, eilend hilf mir. Sey mir ein ſtarker Fels, wb 
‚eine Burg, daß du mir helfeſt. Denn bu bit mein Geb 
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„uud meine Burg, und um Beines Namens willen du 
„mich Leiten und führen. Du woßeft mich aus dem Rebe 
„iehen, das fie wit geſtellet haben; denn bu MIR meine Seaͤr⸗ 
„ke. In deine Hände befehl ich meinen Seiſt; du haft mich 

- „löfet, HErr du treuer GOtt. Ich bafle; die da halten 
„auf lofe Lehre: ich hoffe auf dem Hrn. Ih ng mich 
„und bin fröhlich über deine Güte, daß du mein Elend an« 
„ſieheſt und erkenneſt meine Seele in der Roth. Und fber- 
„giebeft mich nicht in die Hände des Feindes; du ſtelleſt 
„meine Füße auf weiten Raum.” = 


Die Borte die in dem fechöten Verſe biefed Textes flehen: 
In deine Hände befehl ich meinen Geiſt,“ find ald der Schlüſ⸗ 
fel zum rechten Berflande deffelben anzufehen, und bringen. gar 
Leicht ein aufmerkfames Gernäth auf die Gedanken, daß diefer 
Theil ded 31. Pfalms von unfern hochgelobten Hetlande Jeſn 
Chriſto handele. Denn wie derfelbe den 22. Pfalm dadurch 
fi, zugeeignet, da er aus demfelben fein viertes Wort am 
Kreuz entlehnet hat: „Mein GOtt, mein GOtt! warum hafl 
bu mich verlaſſen?“ alfo hat er gleichfalls dieſen 31. Pfalm ſich 
zugerigniet, da er fein leßtes Wort am Kreuz: ‚Water, in deine 
— befehl ich meinen Geiſt, daraus genommen. Ghriftus 
iſt es demnach, der hier rebend eingeführet wird, und der im 
andern Verſe fpricht: HErr auf did) traue ich, laß mic) nim⸗ 
mermeht zu ſchanden werden, errette mich durch deine Gerech⸗ 
tigkeit, u. |. w. Und zwar redet darinnen der leidende Iefus, 
der bier in den legten Augenblicken feined Lebens eine bewegli⸗ 
de Unterredung mit feinem Vater änftellet, und endlich unter 
ber Verſicherung einer fröhlichen Auferftehung feinen Geiſt aufs 
giebet. Solcyergeftalt find hier beſchtieben die legten Stun: 
ben ded gefreubigten JEſu, welche wir betrachten wollen als 
ein erbautiches Muſter der legten Stunden eined flerbenden 
Ghriften. Und alfo werden wir zeigen: 1. Wie ſich der — 
IJEfus in ſeinen lebten Stunden verhalten hab. 2. Wie fh 
ein ſterbender Shrift in feinen legten Stunden verhalten, und 
fich zu feinem herannahenden Tode zubereiten folle. 


S2.. - Die nee. Deunditung . 
L 
_ Wab die Befhpeibung beiten Stunden SEpe Shi t 


9. 

Bei feinen lebten Bitten, darinmen er feinen Water um ei: 
aen glüdlihen Ausgang ded Werkes der Erlöfung anrufet, legt 
er zum Grunde fein Vertrauen, welches er. biöber auf feinm 
bimmlikhen Bater — RN ſpricht er, „auf u 
ih,’ oder, „auf dich habe ich, bishet vertrauet,“ weldyes 
Sprache ift, die unfer — — im 16. Pfaim — 
er v. 1. ſpricht: „Bewahre mich GOtt, denn ich traue auf dich.” 
Gr führe in dieſen Worten ſeinem Vater zu Gemuthe, daß e 
ja biöher in allen Stürmen, die über feine heilige Meufchheit 
ergangen, feine Zuflucht zu Niemand anders als zu Ihm genom⸗ 
men und Ihm feitiglich zugetrauet habe, daß er Ihn aus Neth 
und Tod herauögerifien und endlich herrlich verklären were. 
Da er nun aud) noch jest in den letzten Augenblicken feines fe 
hend, noch jet, da die Läſterer riefen; „Er hat GOtt vertrew 
et, der erlöfe Ihn nun,” in dieſem Vertrauen unverrüdt be 
bare, fo mdge doch der bimmlifche Water die Iebten Bitten, die 
er Ihm noch vortragen wolle, gnädig erhören. Darauf fol 
gen dann die Bitten deö fterbenden Erlöfere. 

Die 1. beißt: „Laß mich nimmermehr, oder, laß mich nicht in 
Ewigkeit zu Schanden werden.” Der Sohn GOttes hatte, 
feinen Vater zu verhertlichen, ſich felbft in Schmach und Schar 
be hineinbegeben, er hatte ſich des Nachts ald ein Mörder und 
Aufrührer mit Stangen und mit Spieffen fangen, und ald dt: 
Gotteöläfterer- zum Tode verurtheilen laſſen. Er hieng mm 
nackend und blos als der größte Uebelthäter an einem verfluh 
ten Kreuz, umd murde non allen Arten Menfchen geläftert um 
seichmähet, daher er im 69. Pfalm v. 8. zu feinem Water fprict: 
„Um deimet willen trage ich Schmach, mei Angeffcht if} voller 
Schande.” Er bittet aber in diefen Worten eigentlich. die nk 
| — Schmach ab, daß nämlich der Vater in dieſer Stunde de 

infterniß feine Sand nicht von Ihm abziehen, noch Ih der 
ewigen Schmach übergeben, fordern vielmehr den engrimumie 
Bellen der Schmad) und Schande, bie Ihn biöher bedecket, duch 
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ben Bob ein Ziel fegen, Ihn nad) ber Beſchimpfang wiederum 
aus den Grabe verkläret wieder hervorführen, und 
feine Unſchuid offenbaren wolle, Damit.aljo auch Diejenigen,. Die 
an Ihn glauben fellten, in ihrer Hoffnung nicht zu Schanden 
werden. möchten, welches gefchehen wiirde, wenn er als ibe 
Haupt, im Grabe bleiben und, vom. Tode Gberwältigt werden 
folte. Wie er alfo aud) im 69. Pfalm v. 7. betet: „Laß nicht 
zu Schanden werben an mir, die dein harren, HErr Zabaoth, 
* ſchamroth werden an mir, die dich ſuchen, GoOtt Iſ⸗ 
rael.“ 

Seine 2. Bitte heißt: „Errette mich,” nämlich von der ewi⸗ 
gan Schmach und aus den Banden des Todes, ,durch Deine Ge⸗ 
rechtigkeit.“ Der Mittler hatte durch ſein Leiden, welches nun 
bald durch den Tod beſchloſſen und verſiegelt werben ſollte, die. 
göttliche Gerechtigkeit verſöhnet, und ihr für die zugefügte 
Schmach und Beleidigung ded menfchlichen Gefchlechts genug 
getban. Daher konnte er nun getroſt felbft an die Gerechtig⸗ 
keit GOttes appellicen, und Diefelbe auffordern, daß fie Ihn num 
. wieder aus der Schmad) erretten, durch die Auferftehung recht⸗ 
fertigen und. über das ausgezahlte Löfegeld gleichfam quittiren, 
und von allen fernern Anſprüchen und Anforderungen anf ewig 
frei fprechen follte. Darum fprit er: „Errette mich durch 
= Gerechtigkeit; wie er alfo auh im 35. Pfalm v. 24. fa: 

„Richte, mich nach deiner Gerechtigkeit. 

— 3. Bitte heißt: „Neige deine Ohren zu mir ellend, 
wie die Worte im Grundtext alſo yufammenhangen. Bither 
hatte GOtt, als ein gerechter Richter, gleichfam ſeine Ohren von 

unſerm Mittker abgewendet und fein klaͤgliches Geſchrei nicht 
erhöret, Daher. er Pf. 22,3. 3. Haget: „Ich heule, aber meine: 
Hilfe ift ferne. Mein SDtt, des Taged rufe ich, ſo antworteſt 
du nicht, und des Nachts ſchweige ich auch nicht.“ Nun aber 
bittet: er, DaB der Bater nor dem Beſchluß feines Lebens Ihm 
noch einen: Gmadenblid gönnen, und Ihn der. Erhörimg feines 
Gebetes, da er als ber große Hnheprieftes für ſich und für alle, 
Die an feinen Namen glauben würden, mit ſtarkem Geſchtei md 
Thraͤnen geonfert hätte, vallig verfichern wolle. Weil’ er jetzt 
herabgeftiegen war auf die unterfle Stufe der Erniedrigung, fo 
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bietet er, daß ber Baer mr Ihm gleichſam hernieder⸗ 
neigen wolle; ud weil Dad Ende feines Lebens nun heranva⸗ 
hete, fo bittet.er, daß —— eilendo geſchehen möge, wie er alfo 
auch im 22. Pſalm v. 20. betet: „Meine Stärke, eile wär zu 
belfen,”” md Pf. 69, 18. „Sehöre mich eilend;” da überall . 
der ſterbende Mittler einerlei Sptache führet. | 


Seins 4. Bitte heißt: „Bilf mir, ſey mir ein ſtarker Ich 
und eine Burg, ober ein befefligter und amäberwinblicher. Dir, 
daß du mir helfeſt.“ Unſer Erlöfer war gleichfam in feinem 
Beiden allen-Beinden Preis gegeben. Es ftürmten auf feine See⸗ 
le alle Kräfte der Finſterniß, und ed bewegten fid) um fein Kreuz 
herum viele hundert fpöttifche Zungen, die einmüthig fehrien: 
„Andern hat er geholfen, nun kann er fich felbes wicht helfen.“ 
Die Kriegsknechte ſchtien: „Biſt bu der Juden König, fo Hilf 
dir felber.” Der Vebelchäter einer ſtimmte mit ein und ſprach: 
„Biſt du Chriſtus fo hilf dir felber und md.” Weil nun fein 
Bertvanen auf die Hilfe GOttes fo fehr beftürmet wurde, fo 
bittet ex: Hilf mir! damit die Läfterungen meiner Feinde, 
als ob meine Seele keine Hüfe von dir zu erwarten habe, durd) 
die That widerlegt werben. Und weiler damals von allem eng⸗ 
liſchen und menfchlihen. Schutz entblöffet und allen Anläufen 
feiner Feinde bios geftellet war; fo bittet er, daß der himmlische 
Bater fein ftarker Fels und feine Burg ſeyn, das ift, Ihn erhö⸗ 
ben„iger in Sicherheit bringen und allen künfligen Anläufen des 
Redes und der Hölle auf ewig entreifien wolle. Damit es aber 
nieht das Anfehen gewinnen möge, als wollte er hiermit feinen 
Bater befdufdigen, Daß er biäher fich nicht als feinen Fels und 
al& feine Burg betviefen habe, fo ſetzt er gleich im 4 Werfe hin- 
zu; „Denn du bit men Fels und meine Burg, und haft did 
biöher befländig ſo erwiefen. So beweife dich denn ferner alſo 
bis on das Ende meines Lebens.” Damit wir den 18, Pfalm 
vergleichen mögen, da der Meſſias gleid) im Anfunge — 
Oerzlich lieb hab ich dich OErt, meine Stärke, HErr, mein 
Fels, nwine Berg, ıhein Erretter, mein EOtt, mein. Bort, auf 
u mein Ciib und or meieb Geil und mei 
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Beine 5. Vitte heißt: „Um deines Namens willen wolleſt 
de mich leiten und führen. (Gr mar nun bald an Das Ziel ſei⸗ 
nes beſchwerlichen Weges gekammen, und da überfiel Ihn plög- 
lich Nacht und Finſterniß. Nicht nur Die natürliche Sonne 305 
ihr Licht auf gättlichen Befehl zuräd, fo daß eine -entjepliche 
Finfterniß drei ganzer Stunden lang dad ganze Rand bedeckte, 
fondern es verbarg fich auch das Licht. des Troſtes und der Freu⸗ 
de an feinem beflemmten Herzen, ja er follte nun bald feinen 
Fuß in das fürchterliche Shal Der Schatten des Todes fehen. 
Daher bittet er feinen Vater, daß er ihn, als ein Hitt fein 
Schäflein, leiten, und bis zum glüdlichen Ausgange ſeines We⸗ 
ges führen wolle, Und zwar bittet ex folche& von. Ihm um. fei- 
ned Namend rollen, mit deflen Erflärung und Berherrlichung er 
bisher in dem Werk der Verföhnung beichäftigt gewefen, und 
deſſen Ehre mit der glüdlichen Endigung dieſes Werkes auf's 
unzertvennlichfte verfnüpfet war, wie er. alfo.auc) Ich, 17,4, 
5. 6. fagt: „Ich habe dich verfläret auf Erden, und vollendet, 
das Werk, das du mir gegeben haſt. Ich habe deinen Ramen 
offenbaret den Menfchen. Und nun verfläre mid, du Vater.“ 

Endlich heißt feine 6. Bitte im 5. Verſe alſo: „Du wolleft 
mich aus dem Nee ziehen, das fie mir geftellet haben; Deun du 
bift meine Stärke.“ Chriftus wird im 22. Pfalm und anders⸗ 
we in feinem Leiden als eine gejagdte Hindin yad ſeine Zeinde 
als gewagte Jäger: befchrieben, die ihm durch ihre Lügen und 
VBerläumdungen ein Neb geftellet, in welchem er gefangen wev⸗ 
den follte, dabei fie den Schloß gemacht hatten: „Wenn er ein- 
mat liegt, fo fell er nicht wieder aufſtehen.“ Wie alfo auch. der 
Meſſias im 35. Pſalm v. 7. klaget: „Sie haben mir ohne 
Urſach geftellet ihre Rebe zum Werderben, und haben ohne Ur⸗ 
ſach meiner Seele Gruben zugerichtet.” Ein folches Netz war 
zum Erempel die entjegliche Befchuldigung: „Er hat GOtt ge- 
läſtert.“ Diefed Netz fchlugen feine Richter gleifam über Ihm 
zufammen, als fie über Ihn ald einen Gottesläfterer Dad Urtheil. 
fällten: „Er ift des Todes ſchuldig.“ Darum bittet er nun 
bier feinen Vater, daß er Ihn aus dem Nee ziehen, dad if, vor 
aller Welt offenbar machen weile, daß cr Fein Gottesläfteser 
fen, fordern daß er feinen. Bater in Ehren gehalten und fein 
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ganzed Leben zu beſſen Verherrlichung qugewendet habe; and) 
daß alle. Kbrige Verbrechen, die ihm vor bem yelflliden und 
weltlichen Gericht, vor Herode md Pilato, Schuld gegeben 
worden, lautes Zügen und Verläumdungen gewefen. Dabei 
er als einen Bewegungsgrund hinzuſetzet: Denn du bifl meine 
Stärke, und haſt Macht und Vermögen genug, dieſe Rege zu 
zerreifien und meinen Fuß aus denfelben gu befreien. Ä 

Das find alſo die ſechs wichtigen Bitten, welche der flerbens 
be Meſſias in den letzten Augenbliden feines Lebens kurz vol 
der Uebergabe feined Geifted an feinen Vater ergehen laflen: 
datinnen er keinesweges bittet, baßer mit dem Tode verfchonet 
werden. möge; fonbern nur bittet, daß der Water die Umſtaͤnde 
feines Todes alfo einrichten wolle, daß feine Unſchuld offenbe- 
ret, und der Name des Waters daburq ver herrlichet werde 

Auf dieſe legten Bitten folget nun feine lepte Abfehiebärebe, 
mit welcher er fein Leben am Kreuz beſchließet. In beufekben 
ift enthalten theils eine ruhige Webergabe- feiner Seele in bie 

des Waters, theils eine geobeie und hoffnungsvolle Ver⸗ 
icherung feiner Erhoͤhung. 

1. Die ruhige Uebergabe ſeiner Seele in die Hände des Va⸗ 
ters wirb v. 6. wit diefen ZBorten ausgebrädet: „Im Beine 
Hände befehl id) meinen Get!" Unfer Heiland hatte die 
Macht, fein Leben ober feine Seele nieverzulegen, Ich. 10, 18. 
& tuußte aber Beinen beffern und ficherern Ort, als die die Hände 
feines lieben Vaters, das if, feine allmächtige gnädige Borfors 
ge, welche er, wie für alle feine Kinder, alfo infonderheit für 
feinen eingebohrnen Sohn träget ; von welchen Händen der 
Sohn Ortes auch Efa. 49, 2. ſpricht: Mit dem Schatten 
feiner Hand hat er mich bebedet. In diefe Borforge des Va⸗ 
ters befiehlet er feinen abgematteten Geil, der zum Heil des 
menfihlichen Geſchlechts bisher gearbeitet und gelämpfet hatte. 
Diefen legte er als ein Kleinod von unſchätzbarem Werth in 
die Hände GOties nieder, in der Hofnung, ihn am dritten Ta⸗ 
ge wieder zu nehmen, und mit feinem — Selbe Leibe wieder 
zu vereinigen. 

E ſetzet aber der fterbenbe Beiland anige Wrunde bYinzu, 
die ihn bewegten, feine Seele: den treum Händen: feines Baterb 
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zu übertiefern, welche hergenommen find theild von Seiten 
OSttes, theild von Seiten des Erloͤſers. | 

Bon Seiten GOttes bewegte ihn dazu bie Treue deſſelben, 
von welcher er in feinem ganzen Leben eine fo reiche Erfahrung 
erlanget hatte. Daher ſpricht er: Du haft mich eriöfet aus 
aller Noth, die mic) in meinem ganzen Leben betroffen, und 
mic) aud) vom Tode wieder auszuführen und zu verflären ver- 
fprochen,  HErr, du treuer GOtt, oder, du GOtt der Wahr⸗ 
heit, ber du deine Verheiffungen ohnfehlbar erfüllen wirft, De 
du gefaget haft: Wenn er fein Leben zum Schuldopfer gegeben 
bat, ſo ſoll er Saamen haben, und in die Ränge leben, und bed 
Herren Vornehmen wird durch feine Hand fortgehen. Dar: 
um daß feine Seele gearbeitet hat, wird er feine Luſt fehen, 
und die Fülle haben ; und durch feine Erkenntniß wird er, mein 
Knecht der Gerechte, viel gerecht machen, denn er trägt.ihte 
Sünde. Darum will id) ihm große Menge zur Beute geben, 
und er fol die Starken zum Raube haben. Darum daßer fein 
Leben in den Tod gegeben, und den Uebelthaͤtern gleich geredy- 
net ift, und er vieler Sünden getragen hat, und für die Webel- 
thäter gebeten, Efa. 53, 10. 11.12. 

Von feiner Seiten aber bevvegte ihn zur Webergabe feiner 
Seele in die Hände GOttes fein gutes Gewiflen, da er fich be: 
mußt war, daß er niemald mit feinem Herzen von GOtt abge- 
wichen, ed niemald mit feinen Feinden gehalten, fondern ald 
ein treuer Knecht GOttes allen Willen des Waters ausgerichtet. 
Davon er im 7. Berfe diefes Bekenntniß ableget: Ich hafle, 
und habe in meinem ganzen Leben gehaflet, die da halten auf 
lofe Lehre. Ich hoffe aber auf den HErren. Und fo befand 
ſichs auch in der Wahrheit. Der HErr IEfus hatte fonderlich 
in feinem Lehramt feinen Abfchen an der lofen Lehre, an den 
falfhen Sloffen, an den Sagungen, und ganzen eiteln Got: 
teödienfle der damaligen Lehrer des Juͤdiſchen Volkes genug- 
fam bezeuget, und es niemals mit ihnen gehalten; vielmehr 
noch vier Tage vor ſeinem Tode Matth. 23. ſie oͤffentlich — | 
firafet und zur Rede geſetzet; bingegen hatte ex auf den 
ren geboffet, es treulich mit En 
len vollenbet. nu er 8, 29. fügen konnte: 

5 | 
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Vater laͤßt mich wicht allein, Denn ich thue allezeit, was ihm 
gefällig if. Darum durfte er denn aud) anjetzo in der Stun⸗ 
de feined Todes Fein Bedenken tragen, feine Seele befielben 
Aufficht und Befchirmung zu empfehlen. 

3. Die freudige und hoffnungsvolle Verficherung feiner Auf- 
erſtehung und Erhöhung drüdt er v. 8. und 9. alfo aus: Ich 
freue mid) und bin fröhlich über deine Güter, Daß du mein Elend 
anfiebeft, u. f. w. Aus diefen Worten fehen wir überhaupt, 
daß die Seele JEſu Ehrifti, nad) dem betrübten Stande der 
Berlaflung, vor ihrem Abfchiede aud dem Körper wiederum 
von GOtt erquicket, getröftet, erfreuet und der Liebe des himm⸗ 
liſchen Vaters vollkommen verfichert worden. Es freuete ſich 
demnach die Seele JEſu Chriſti über die Güte und Wohlge⸗ 
wogenheit des himmlijchen Vaters, davon fic folgende Proben 
anführet: 

1) Daß du mein Elend anfieheft, nämlid) mit väterlicher 
Erbarmung und Bereitwilligkeit, mir zu helfen. 

2) Daß du meine Seele in der Roth erfenneft, oder, Daß 
du mid) erfenneft in der Roth und Angft meiner Seele, daß du 
dich meiner, ob ich gleich nadet und verroundet, ald ein Wurm, 
am Kreuz hange, dennoch nicht ſchämeſt, fondern mich für dei- 
nen Sohn erkenneft, und ſchon Vorbereitung zu meiner Erklä⸗ 
tung macheft. Ä | | 

3) Daß du mich nicht übergiebefl in die Hände des Feindes, 
und ob du mich gleidj den Händen der Menfchen überantwortet, 
mich dennod) nicht darinnen verfchloflen gelaffen, fondern mich 
wiederum aus ihren Händen in deine Hände genommen, und 
alfo im Zode weder meinen Leib dem Muthwillen der Feinde, 
noch meine Seele den Fürften der Finfterniß übergeben. 

4) Daß du meine Füße auf weiten Raum ftelleft, das ift, 
mich aus der Angft und Beklemmung erretteft, und durch die 
Auferftehung in einen Stand der Freude und der Erquidung, 
welcher hier ein weiter Raum genennet wird, verfeßefl. Leber 
alle diefe Proben der goͤttlichen Güte freuet fic Die Seele ICſu 
Chriſti auch [hen vor ihrem Abſchiede, weil fie nunmehr ganz 
gewiß verfichert war, daß der. hinunliſche Bater ihr folche auch 
im Tode erweiſen werde; wie eb alſo auch Pſ. 16, 9. 10. heißt: 
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Barum freuet fi) mein Herz, und meine Ehre ift froͤhlich, auch 
mein Fleiſch wird ficher liegen. Denn du wirft meine Seele 
nicht in die Hölle laſſen, und nicht zugeben, daß dein Heiliger 
verweſe. 

* * 

Das iſt die Beſchreibung der letzten Stunden JEſu Chriſti, 
welche gewiß von unſchätzbarem Werth iſt. Denn es werden 
und darinnen entdedet die geheimeften Gedanken, die in dem 
Herzen des flerbenden Mittlerd vorgegangen find, davon wir 
in der Paſſionsgeſchichte wenig Nachricht, aber defto mehr in 
den Paſſionspſalmen antreffen, ald in welchen und der heilige 
Geiſt dad Herz unferd Immanuels gleichfam aufgefchloffen und 
die allerheiligften Bewegungen und Gedanken, die darinnen 
vorgegangen, vor Augen gemahlet hat. Dweld ein angeneh- 
mer Anblick ift diefes, wenn man in dieſem göttlichen Herzen, 
dad jest brechen will, lauter findliche Zuverficht, lauter ſüßes 
Vertrauen zu dem himmlifchen Water gewahr wird; wenn man 
fiehet, wie feine Angft ſich in die höchſte Gelaffenheit endiget, 
und wie er fein Leben mit einer ruhigen Uebergabe feiner Seele 
in die Hände GOttes, und mit einer fröhlichen Verficherung 
der Auferftehung befchließet. Das ift kein Ende eines Uebel: 
“ thäterd und Gottesläſterers; das ift ein Ende eines vollfom- 
menen Erlöfers, der nun auch andere tröften kann mit dem 
Zrofte, damit er in feinen le&ten Stunden getröftet worden, 
der da weiß, wie Sterbenden zu Muthe ift, und der da Mit- 
leiden mit der Angſt ihres Herzens haben fann, der die Bit- 
ten feiner fterbenden Brüder vor GOtt bringet, der ihnen die 
Herberge in der Hand feines Vaters, dahin er feinen abge- 
fhiedenen Geiſt voran gefender, zubereitet hat, ja ber ihnen 
die Verficherung erworben, daß fie Dur) den Tod zum Vater 
tommen, und aus aller ihrer Noth erlöfet werden follen. 


So hat fih IEſus Chriſtus in den legten Stunden feines 
Lebens: bezeuget, fo hat er durch ſein unfträfliches Verhalten 
die legten Stunden feiner Gläubigen geheiliget, fo hat er durch 
feine lebten Bitten ihren legten Bitten und gebrochenen Seuf⸗ 
ern den Weg zur Erhoͤrung gebahnet, und mit einem Wort 


* 
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ihnen alleb dadjenige erwarben, was zu einen feligen Abſchiche 
und zu der Heimfahrt im Friede gehöret. 

Nehmet denn alfo euren Erlöfer an, ihr Seelen, welchen die 
Gnade gegeben ift, an ihn zu glauben. Machet euch bei Zeiten 
befannt mit diefem Leberwinder der Schredien ded Todes, da: 
mit ihr auch mit einer folchen fröhlichen Zuverficht, wie er, is 
den Tod hinein gehen, und eure Seelen den Händen ded Ba- 
ters übergeben könnet. Laffet aber auch euch, ihr &lenden, 
die ihr Jeſum noch nicht kennet und liebet, laſſet euch auch reizen 
und erwecken, euch bei Zeiten an diefen treuen Heiland mit Leib 
und Seele zu ergeben. Sehet, wie willig und getroft er aus 
Liebe zu euren verlornen Seelen in den Zod hinein gegangen, 
eud) die Gnade des himmliſchen Waters, ja Leben und unver: 
gängliches Wefen zu erwerben. Tretet demnad) in feine Rach⸗ 
folge, folget ihm in feinem göttlichen Leben nach, damit er auch 
in euren leßten Stunden euer Vorbild feyn könne. 


II. 

Hiervon iſt nun aber noch beſonders zu handeln, und zu zei⸗ 
gen, wie ſich ein Chriſt, nach dem Exempel ſeines Heilandes, 
in ſeinen letzten Stunden ſich verhalten und zu ſeinem heran⸗ 
nahenden Tode ſich näher zubereiten ſolle. 

Zuförderft iſt wohl zu merken, daß wir jetzo nicht davon 
reden werden, wie ein Menfch, der mitten in feinen Sünden 
und im Stande der Unbußfertigkeit von GOtt ergriffen und 
aufs Sterbebette gemorfen wird, fid) zu feinem Tode ſchicken 
folle. Denn für einen foldyen würde ſich füglicher da& Erem- 
pel des bußfertigen Schächers, ald das Exewpel des fterbenden 
Heilandes, das wir jego vor uns haben, zum Mufter ſchicken. 

Ein folcher armer Menſch, der an den Pforten der Ewigkeit 
ftehet, und in feinem Gewiſſen gleichwohl das Urtheil des To⸗ 
des träget; ber fterben foll, und ſich doch dazu nicht bereit fin: 
det; ber die Welt von ganzem Herzen lieb bat, und fie dennoch 
verlaffen, und in eine ganz fremde und unbefannte Welt über: 
gehen foll: der fi) GOtt durch unzaͤhliche Sünden zum Reinbe 
gemacht, und doch mun vor feinen ichen 
treten und fein Urtheil anhören fol. Gin folches armer euch, 
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fage ich, kann ja wohl die legten Augenblidle und Stunden 
ſeines Lebens zu nichts beffer, ald zur Ausſoͤhnung mit feinem 
Schöpfer, anwenden. Gr muß demnach fein Semüth, fo viel 
nur immer die SHeftigkeit der Schmerzen, die Umftände der 
Krankheit, und die Furcht des Todes zulaflen wollen, aus al- 
len Kräften ſammlen, er muß fein ganzes Leben überdenken, 
und daffelbe mit dem Worte GOttes vergleichen, unter herzli- 
cher Anrufung GOttes, daß ihm derfelbe feine Augen Öffnen, 
und ihm in dem Lichte feiner Gnaden feinen ganzen Zuftand 
recht aufdecken wolle. 

Wird er feine Gedanken alfo auf fein vergangenes Leben 
richten, fo wird er bald zwei Dinge Har zu fehen befommen. 
1. Daß er nichts von allem demjenigen gethan habe, was er 
hätte thun follen, feine Seeligkeit zu fhaffen ; hingegen 2. daß 
er eine unzählbare Menge Sünden von allerlei Gattungen in 
Gedanken, Begierden, Worten und Werken, gegen GOtt, ge⸗ 
gen feinen Nächſten, und gegen ſich felbft begangen. Aus 
diefem feinem bisherigen Verhalten, wenn er daffelbe recht 
überleget, wird ihm bie äußerfte Thorheit und Unvernunft in 
die Augen leuchten. Er wird erkennen, daß er gegen Die allges 
meinften Regeln der gefunden Vernunft gehandelt, indem er 
die große Seligkeit, die ihm im Evangelio umfonft angeboten 
worden, verachtet; fich durch die elendeften Hinderniffe bewe⸗ 
gen laflen, die große Pflicht feiner Ausföhnung mit GOtt zu 
verfäumen, um geringer irdifcher Vortheile willen, die nun 
mit dem Tode aufhören, die wahrhaftigen und herrlichen Gü⸗ 
ter der feligen Ewigkeit zu verſcherzen; ja um einer Furzen, 
fündlichen Luft willen fi in einen Abgrund der Marter und 
des Elendes zu flürzen. Cr wird in feinem Wandel eine er- 
ſchreckliche Ungerechtigkeit und abfchenliche Undankbarkeit ans 
merken, indem er den GDtt, der ihm dad Leben gegeben und 
der ihn mit unzähligen Wohlthaten überfchüttet, mit unzähli- 
gen Boöheiten beleidiget, feine Gemeinfchaft nichtd geachtet, 
feine Verheiſſungen nicht geglaubet, feine Drohungen nicht 
‚gefürchtet, feiner Liebe nicht mit Gegenliebe begegnet, fondern 
ein ruchlofer Böfewicht fich gegen fo ein heilige und gutes, 
liebreiches Weſen bezeiget. Wenn ihm nun fein voriged Ber- 
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halten fo abfcheulich vorkommt, fo muß er ferner GOtt anrufen, 
daß er eine heilfame Reue und göttliche Traurigkeit in ihm wir 
fen wolle. Diefe wird ihn antreiben, feinen ganzen Wandel 
zu vermalabeien, die Sünde aufrichtig zu haflen und zu verab- 
fheuen und von ganzem Herzen darüber Leid zu tragen, daß er 
einem fo guten und frommen GDtt fo fchnöde begegnet und ihm 
alle feine Liebe und Bohlthaten mit einer fo unnatürlichen Un⸗ 
dankbarkeit vergolten habe. 

Se näher aber die legte Stunde feines Lebens herannahet, de: 


fto eilender muß er fi) unter den wehmüthigften Empfinduns 


gen feiner Unwürdigkeit und des mohlverdienten Zornes GOttes 
zu der unendlichen Barmherzigkeit GOttes in Chrifto JEſu 
wenden, und um die Vergebung aller feiner Sünden GOtt de: 
müthig anflehen. Er muß ald ein armer Maleficant, der gleich 
fam ſchon den Strid am Halfe träget, ald ein elender Sünden 
wurm, der werth wäre, von der göttlichen Gerechtigkeit zertre⸗ 
ten und verderbet zu werden, dennoch feßet fein Vertrauen auf 
die gnädige Verheiffung GOttes, da er bei feinem Leben ge: 
ſchworen hat, daß er nicht den Tod des Sünders wolle, fondern 
vielmehr, daß ihm geholfen und feine Seele errettet werde; und 
fo muß er denn im Dungern, Dürften, Winſeln, Weinen und 
Beten fo lange anhalten, bis der Glaube der Sieg werde über die 
Anklagen des Gewiſſens, und über die Schrecken der Hölle und 
des. Todes, und bis er einige Werficherung der Gnade GOttes 
und der Vergebung feiner Sünde in feiner Seele erlange. Co 
muß es ein folcher machen, der mitten in dem Lauf feiner Bos⸗ 
heiten von GOtt ergriffen und zum Sterben aufgefordert wird. 
Daß ein Sünder, der fich alfo in den legten Stunden feines 

Lebens aufrichtig und herzlich befehret, ald ein Brand aus dem 
euer geriffen werden Eönne, daran ift fein Zroeifel. Aber o wie 
felten ift eine folche Buſſe. Viele, die niemald etwas von Buſſe 
und Glauben erfahren, ja wohl ihren Spott damit getrieben ha⸗ 
Ben, fterben mit einem eingefchläferten und gefühllofen Gemif: 
fen, das fie ihre& ganzen Lebens wegen nicht veifet fo fanft wie 
die Lämmer dahin, und gehen mit verbundenen Augen und einer 
mehr als ftoifchen Unempfindlichkeit ihrem ewigen Verderben 
unerfchroden entgegen, die unterdeffen in der Hölle ald Schlacht: 
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ſchaafe liegen, da Ihnen von gemirtheten Lobrednern nachgerüh⸗ 
met wird, daß fie fanft und felig, ohne einige Ungeberden, bei 
gutem Verſtande und völligem Gebrauche ihrer Vernunft im 
Glauben an Chriſtum abgefchieden wären. Biele gerathen fal- 
ſchen Troſtern in die Hände, welche auf ihr ungebrochenes rohes 
Herz ein Troftpflafter aus dem Evanzgelio legen, welche Die na= 
türlihen Bewegungen der Furcht und Traurigkeit für das Werk 
der Bekehrung halten, und wenn ihnen die Todesangſt etwa ein 
Gebet oder Sprüchlein auögedrüdet, folche alfo für eine befon- 
dere Wirkung des heiligen Geiftes auögeben und ihnen mit einer 
falfchen Hoffnung der Seligkeit ſchmeicheln. Viele aber wer- 
den fo plößlidy in ihrer Sicherheit vom Tode übereilet und ald 
durd) einen Sturm aus diefer Welt in jene Welt‘ verfeßet, ehe 
fie fid) befinnen können, wie ihnen gefchiehet. O demnach thö- 
richte Menfchen, die ihre Buffe auf fo ungewiſſe Augenblide, die 
nicht in ihrer Gewalt ftehen, verfparen! Selig und klug ift 
derjenige, der bei Zeiten Richtigkeit machet und fein Haus beftel- 
let, damit er, wenn er flerben foll, weiter nichts zu thun habe, 
als nad) dem Erempel JEſu Chriſti feine Seele in die Hände 
des Vaters zu befehlen. | 

Aber auch ein ſolcher Menſch, der fich bei gefunden Zagen mit 
feinem Schöpfer ausgeföhnet und mitten in der Uebung guter 
Werke und des Glaubens, der durd) die Liebe thätig ift, von ſei⸗ 
ner legten Krankheit angetroffen wird, auch ein ſolcher hat nö⸗ 
thig, die übrigen Stunden feines Lebens, die ihm GOtt nod) 
gönnet, auf eine hriftliche Vorbereitung zu feinem Tode zu wen⸗ 
den. Worinnen nun diefe Vorbereitung eined fterbenden Chri- 
ften beftehen ſolle, das können wir an dem gefegneten Exempel 
unſers fterbenden Heilandes am beften lernen. 

Die Belehrung von GOtt wird bei diefer Vorbereitung eines 
Gläubigen voraus gefebet ald eine Sache, die bereit bei geſun⸗ 
‚den Zagen gefchehen und von deren Richtigkeit man aus unbe- 
träglihen Kennzeichen überführet iſt. Sollte aber, ſonderlich 
bei ferupulöfen und fchwachen Gemüthern oder andy) bei denen, 
deren Belehrung und Beränderung nicht plöglid) und mit be 
fondern Umfländen, fondern nad) und nad) zu Stande gekom⸗ 
nen, ſich einiger Zweifel im Gemüth äuffern wollen, fo muß fol- 


En] 
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her vor allen Dingen burd eine forgfältige Pfräfung außgeme: 
het und gehoben werden. Ban thut demnach mohl, wenn 
manauf feinem Sterbebette den ganzen Grund feiner Hoffnung 
nod) einmal unterfuchet, Damit man gewiß werde, ob man fein 
Haus auf den Sand oder auf einen Belfen gebauet babe. Wen 
thut wohl, wenn man ſich felbft erforfchet, ob man jemals ım 
die Gnade GOttes recht wehmüthig bekümmert gewefen, fo daß 
man gern aller irdifchen Bortheile dieſes Kebens entbehren wol- 
len, wenn man nur verfichert ſeyn möchte, Daß man bei GOtt in 
Snaden ſtehe. Man thut wohl, wenn man ferner unterfuchet, 
ob man einen aufrichtigen Haß gegen alle und jede Sünden ge: 
habt, fodaß man Feiner einzigen mehr wiflentlic) und vorſetzlich 
gedienet, ja auc über feinen Fehlern und Schwachheiten, die 
man nod) an fi) wahrgenommen, fid) öfters im Werborgenen 
vor GOtt gedemüthiget, und ſich über nichts fo ſehr betrübet als 
darüber, Daß man einen fo liebenswürdigen und herrlichen Hei⸗ 
land nicht brünftiger liebe. Wenn man diefe Zeichen bei fich be: 
findet, fo fann man von der Aufrichtigkeit feiner Buſſe und 
Herzenöveränderung genugfam überzeuget feyn, wenn man aud) 
gleid) den Tag und die Stunde derfelben nicht zu benennen wüßte. 

Und denn ift e& nicht nöthig, daß man auf's neue in den 
Kampf der Buſſe trete, mo nicht die Seele von GOtt aus be- 
fondern heiligen Urfachen hineingeführet und entweder über ib: 
ter natürlichen Unreinigfeit oder über der befondern Schooßfün: 
de, in deren Zödtung nicht Ernſt genug bewieſen worden, vor 
fein Gericht geftellet, und durch ein heilfamed Läuterungsfeuer 
von mandyen verborgenen Schladen, und Unlauterkeiten gereint: 
get und gefeget wird. Da e& denn zumeilen gefchiebet, daß 
Seelen, die in ihrem Leben viel Guteß von ſich blicken lieflen, 
noch auf ihrem Sterbebette einen harten Kampf ausſtehen müſ⸗ 
fen über Dinge, welche fie in ihrem Leben für Kleinigkeiten ge: 
halten haben. Da weiß der Verkläger alles hervor zu fuchen und 
mandyeg Seele augſt und bange darüber zu machen. Siebe, 
ſpricht er wohl, du haft das Anfehen haben wollen, eine Jünge⸗ 
rin und Nachfolgerin bes HErrn JIEſu zu fen, und haft bir 
doch heimlic) auf deinen Adel, auf deine Schönheit, auf deine 
Leibeds uud Semüthegaben etwas eingebildet; du haft an dem 
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Ya und ander Eitelkeit gehänget, du haft manche Stunde mit 
ummüben Biftten und Geichäften, eitelm Geſchwaͤtz, überfläffi- 
gen Gaſtereien, Scherzen, Spielen und dergleichen Tändeleien 
verborben. Haͤtteſt du nicht beffer gethan, wenn du zu folcher 
Zeit auf deinen Knien gelegen und dic) zur Ewigkeit zubereitet 
bätteft, damit du als eine geſchmückte Braut deinem Bräutigam 
dargeftellet werden könnteſt? Weber ſolche Dinge werden dann 
manche Seelen, die einen Anfang des rechtichaffenen Weſens ge- 
habt, nochauf ihrem Krankenbette [ehr gedemüthigt und gebeuget. 

Aufler diefen Umftänden aber ift’8 bei gerechtfertigten Seelen 
genug, wenn fie auf ihrem Sterbebette überhaupt alle und jede 
Sünde ihres Lebens auf's neue aufrichtig bereuen und auch ihre 
verborgenen Fehler demüthig erfennen und im Blute Chrifti die 
Vergebung derfelben fuchen, auch, wo ed nöthig ift, die Früchte 
ihrer rechtfchaffenen Bufle darinnen bemeifen, Daß, wenn fie ſich 
bewußt find, durch unvorfichtigen Wandel Jemand geärgert oder 
betrübet zu haben, fte durch eine aufrichtige Befenntniß und Ab- 
bitte folched abzuthun fuchen, oder, wenn fie ſich erinnern, daß 
Jemand mit ihnen ohne ihre Schuld in Feindſchaft gelebet ha⸗ 
be, daß fie alle Mittel und Wege zur Verföhnung verfuchen, da- 
mit alfo auch ihr Nächfter vor ihrem Ende noch von dem Irr⸗ 
thum feines Weges befehret werde. 

Benn nun die wahre Belehrung als eine bereitö gefchehene 
Sache auf dem Krankenbette vorauögefeget werden kann, fo be: 
ftehet nad) dem Erempel deß HErrn JEſu die Vorbereitung ei- 
ned Ehriften auf feinen herannahenden Tod fonderlic) in diefen 
vier Stüden: In der Uebung 1. ded Gebetd, 2. des Glaubens, 
3. der Hoffnung und 4. der gänzlichen Aufopferung an GOtt. 

Es gehöret alfo 1. dazu die Hebung des Gebets. Mit dem 
Gebet hat unfer Heiland feine legten Stunden am Kreuz ange: 
fangen und beſchloſſen. Sein erfted Wort war: „Vater, 
vergieb ihnen; und fein letztes Wort war: Vater in’dei- 
beine Hände befehle ich meinen Geift.” Demnach ift das Ge⸗ 
bet auch billtg das vornehmfte Gefchäft eines flerbenden Chri⸗ 
fien. An Materie dazu wird ed nicht fehlen; denn in Abficht 
auf Dad Bergangene wird ed feinem Schöpfer demüthigft abzu= 
bitten haben alle Uebereilung, Behler, Schwachheiten und Unvoll⸗ 
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kommenheiten, damit fein Gnadenſtand befleddet geweſen. & 
wird aber auch Urſach finden, ihm zu danken für alle geifl- uub 
leibliche Wohlthaten, für-alle Errettungen, Erquickungen, Bars 
nungen, Zröftungen und. heilfamen Züchtigungen, welche eine 
friedfame Frucht der Gerechtigkeit gewirket haben, die er nun in 
der Ewigkeit mit Freuden einerndten wird. In Abficht aber 
auf das Zukünftige wird er Urſach finden, GOtt zu bitten, 
theild für andere, theils für fich felbit. 

Er hat zu bitten für diejenigen, die er etwa aus Unvorſichtig⸗ 
keit geärgert, daß GDtt den Eindrud ſolches Aergerniffes aus 
. ihrem Gemüth auslöſche. Er hat zu bitten für Diejenigen, die 
ihn gehaffet und verfolget haben, daß fie GOtt befehren und ib- 
nen ihre Sünden vergeben wolle. Er hat zu bitten für Die, 
die ihn in feinem Leben geliebet und ihm mancherlei Gutes ge: 
than haben, daß ihnen Mt foldyed in Zeit und Ewigkeit wie- 
der vergelte. Er hat zu bitten für feine Angehörigen, die er 
in der böfen und argen Welt unter fo vielen Fallſtricken der 
Verführung zurüdläffet, daß fie GOtt bewahren, tröften und 
fegnen wolle. Er hat endlid) zu bitten für Die ganze Kirche 
Ehrifti auf Erden, daß ihr gebenebeites Oberhaupt fid) Derfelben 
ferner annehme, fie ſchütze und erweitere. 

Er bat aber auch für fid) felbft zu bitten, und zwar nad) dem 
Inhalt des Gebets JEſu Ehrifti, das wir in diefem Pfalm vor 
uns haben, nach welchem auch billig ein flerbender Chriſt fein 
Gebet einrichtet, ja folches darauf gründet. Betete demnach der 
Heiland 1. „Laß mid) nimmermehr zu Schanden werden,“ fo 
darf ein Chrift ihm diefe Worte aus feinem Munde nehmen, 
und GOtt gleichfalls bitten, Daß ihn derfelbe in dem Vertrauen, 
dad erauf Ihn geſetzet hat, nicht befchämen wolle. Betete JE⸗ 
fus Chriſtus ferner 2. „Errette mich durch deine Gerechtigkeit,“ 
fo darf ein fterbender Chrift auch an diefe Gerechtigkeit appels 
liren, die nunmehr durch das Blur des Mittlerd verföhnet und be- 
friediget worden. Betete der fterbende Heiland 3. „Neige bei: 
ne Ohren zu mir eilend,’” fo darf auch ein ſterkender & 
ſonderlich in großer Angft feined Herzens oder heftigen Leibes⸗ 
fehmerzen, gar wohl um eine Verkürzung feiner Leiden und Bes 
ſchleunigung der göttlichen Hilfe mit Gelaſſenheit bitten. Be⸗ 
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tete der fterbende Heiland 4. „Bey mir ein farker Fels, und 
eine Burg; daß du mir helfeſt,“ fo thut ein flerbender Jünger 
JEſu wohl, wenn er, da er fein Sterbebette mit fo vielen geiſt⸗ 
lichen Feinden umringet fiehet, zu diefem erhabenen Felſen und 
zu diefer feften Burg feine Zuflucht nimmt, und in diefelbe ein- 
gelaffen zu werden bittet. Betete Ehriftus 5. „Um deines Na⸗ 
mens willen wolleft du mid) leiten und führen,” fo darf ach 
ein fterbender Chrift GOtt anrufen, daß er ihn durd) das fin- 
ftere Thal des Todes hindurchführen, und zu dem Licht der feli- 
gen Ewigkeit bringen wolle. Hat endlich der fterbende Mittler 
gejagt: 6. „Du wolleft mic) aus dem Nee ziehen, das fie mir 
geftellet haben; denn du bift meine Stärke,” fo darf ein fter- 
bender Chrift eben diefes von feinem himmlifäyen Water begeh- 
ren, und wenn der Satan als ein gewaltiger Säger, der den Sees 
len der Sterbenden fonderlid) nachſtellet, auf ihn lauret, wenn 
er dad Neb der vorigen Sünden, deren Andenken er erneuert, 
und deren Anzahl er durch viele falfche Anklagen vermehret, vor 
feinem Angefiht auöbreitet, fo darf er gleichfalld bitten, daB die 
ftarfe Hand GOttes ihn aus diefem Netz herausziehen wolle. 

Aber wie! möchte man denken, darf denn ein fterbender Ehrift 
GOtt nicht auch um die Linderung feiner leiblichen Schmerzen, 
um die Wiedererftattung feiner Gefundheit, um die Verlänge- 
rung feines Lebens bitten, damit er theild den Seinigen länger 
vorftehen, theild dad Werk feiner eigenen Deiligung noch ferner 
vollenden möge? Antwort: Ja, auch darum darf er feinen Schö⸗ 
pfer anrufen, aber mit einer völligen Uebergebung in den Wil⸗ 
Len deflelben, darinnen gleichfalls fein Heiland ihm vorgegangen, 
welcher am Delberge gebetet: „Nicht mein, fondern dein Wille 
gefhehe. 

Es gehöret ferner zu foldyer Vorbereitung 2. die Uebung des 
Glaubens. Unſer Heiland fängt hier fein letztes Gebet mit die- 
fen orten an: „HErr, auf dic) traue ich.“ Dieſes Kleinod 
eines füflen kindlichen Vertrauen hat er bis auf den letzten Aus 
genblid. feines Lebend bemahret. Alſo muß denn aud) ein ter: 
bender Chrift zuförberft den Schild des Glaubend ergreifen, auf 
vaß er mit demfelben die feurigen Pfeile des Böſewichts ausloͤ⸗ 
ıchen möge. Diefer Schild muß allen Anklagen und Beſchul⸗ 


digungen des Satan, wit welchen er zu folcher Beit bad Gewiſ⸗ 
fen ſchrecket, entgegen gehalten werden. 

„Der Teufel,“ muß alödenn ein Bläubiger fagen, „hat nicht 
Macht an mir, ic) habe blos gefündigt dir, dir, der du Miſſethat 
vergiebeft. Was maßt fich Satan deffen an, der Bein Gefeg miı 
geben kann, nichts bat an dem, was du HErr liebefl. Er neh 
me daß, was fein ift, hin; ich weiß, daß ich ded HErren bin.” 

Herr IEfu ich dein theures Gut, bezeug ed felbft mit dei: 
nem Blut, daß ich der Sünde nicht gehöre. Was fchont denn 
Satan meiner nicht, und ſchreckt mic) durch das Zorngericht? 
Komm, rette deined Leidens Ehre Was giebefl du mid) frem- 
der Hand, und haft fo viel an mid) gewandt. 

Rein, nein, ich weiß gewiß, mein Heil, du läffeft mich, dein 
wahres Theil, zu tief in deinen Wunden figen. Hier lach id 
aller Macht und Noth. Es mag Geſetz, Höl oder Tod auf 
mid) herdonnern oder bligen. Dieweil ich lebe, bin id) dein; 
im Tod kann ich kein's Fremden feyn. Das ift die Sprade 
des Glaubens gegen die Anklage des Satans. 

Eben diefer Schild des Glaubens muß denen Schredien des 
Todes entgegen gehalten werden, fo daß der Glaube dasjenigr, 
was in einem andern Liede („Wie wohl ift mir, o Freund der 
Seele!”) ausgedrücket ift, mit Freudigkeit finge: Der Tag 
mag’ andern büfter fcheinenz; mir nicht, weil Seele, Herz und 
Muth in dir, der Du verläffeft feinen, o allerliebftes Leben, ruht. 
Wen kann ded Weges End erfchredden, wenn er aus Mörder: 
vollen Heden, gelanget in die Sicherheit * Mein Licht, fo will 
id) aud) mit Freuden aus diefer finftern Wildniß fcheiden zu 
deiner Ruh der Ewigkeit. 

Diefer Glaube nun ergreifet zwar alle und jede Verheiffen: 
gen des Evangelii, infondecheit aber die Verheiſſung von der 
Grade GOttes in Ehrifto JEſu, und von der Seligkeit derer, 
die an den Namen ded Sohnes GOtted glauben. Ja er um: 
faffet mit feinen Armen den ganzen blutigen SEfum, dad Ge: 
gengift des Todes und die Peſt der Höllen. Er ergreift fein 
heiliges Verdienſt, feine volltommne Gerechtigkeit und Unſchuld 

und wickelt ſich gänzlich in dieſelbe ein. Er ergreift feinen Sieg 
uber den Tod und macht ſich benfelben zu ei en. Se ſtärker 
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diefer Glaube iſt, deſto freubiger ift auch ein Chrift in feinem 
Tode; je ſchwächer aber derfelbe ift, deſto zaghafter ift feine 
Seele. Daher billig ein flerbender Chrift auf Mittel bedacht 
feyn muß, feinen Slauben in dem Kampfe gegen den legten 
Feind kräftig zu ſtärken. Zu dieſem Zmed wird gute Dienfte 
thun: 1. Die Betrachtung der vorigen Wege, Führungen und 
Errettungen GOttes, die man in feinem Leben erfahren hat; 
welches Mittel der Heiland felbft v. 4. 6. gebrauchet. 2. Die 
Betrachtung des Leidens und Todes JEſu Chrifti, dadurch Gott 
verföhnet und der Tod entkräftet worden. 3. Der andächtige 
Genuß des heiligen Abendmahld, welches oft bei fterbenden 
Schriften gar befondere Wirkungen zur Stärkung ded Glaubens 
bewiefen hat. 

Es gehöret aber ferner zu diefer Vorbereitung 2) die Me: 
bung der Hofnung, darinnen ans gleichfalls unfer leidender 
Heiland ein Mufter hinterlaffen, indem er v. 7. ſpricht: Ich 
hoffe auf den HErren. Diefe Hofnung eined fterbenden Ehri: 
ften ift vornämlic) auf die im Evangelio verheiffene Güter des 
zufünftigen Lebens gerichtet, und gründet ſich auf die Auferfte- 
bung JEſu Chrifti, durch welche wir zu einer lebendigen Hof: 
nung eined beflern Lebend wiedergeboren worden, welche Auf: 
erfteßung der HErr JEſus noch v. 8.9. fo feſtiglich an fernem 
Kreutz gehoffet hat. Je gewifler Die Hofnung ift, defto mehr 
äußert fie fich theild durd) ein brennendes Verlangen, bald auf: 
gelöfet zu werden und bei Chriſto zu fenn, theild in einer gar 
befondern Freude und Erwedung ded Gemüthes, da man aud) 
dem fterbenden Heilande aus dem 8. v. nachfinget: Ich freue 
mich und bin fröhlich über deiner Güte. | 

Endlich beftehet auch Diefe Vorbereitung 4. in der Hebung 
der völligen Auföpferung an GOtt, daß man demfelben mit 
ftiller Gelaflenheit, ohne etwas diefem wetfeften Schöpfer vor⸗ 
zufchreiben, alle Umftände feiner Ktankheit, feinen Leib und 
fein eben übergebe, inſonderheit aber feine Seele ihm aufopfere, 
und in eben diefelbeftarte und treue Hände nieberlege, in wel⸗ 
che der Sohn GOttes feinen Geiſt empfohlen hat. Im biefer 
vierfachen Webungen des Gebets, bes Blaubend, der Hofnung 
und der Anfopferung an GMtt iſt alfo bie vechte und nüchfte 


. 
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Vorbereitung eines Chriſten zu feinem Ende zu ſetzen; 

ein gar fchönes Exempel in einem kürzlich Akne 
Buche, welches den Titel führe: ‚Der triumphirende Chriſt, 
onzutreffen if. 

Nun wohlan denn, ihr alle, bie ihr nod) der Sünde dienet, 
und den Willen des Fleifches vollbringet; ihr alle, Die ihr zmar 
etwa einer äußerlichen Ehrbarkeit euch befleißiget, aber das Verf 
ber wahren Belehrung, darinnen Herz und Zinn verändert 
wird, noch nie bei euch anfangen laflen: die ihr eure Rechnung 

nur auf irdifche Dinge, auf Reichthum, Ehre, Gemaͤchlichkeit, 
Wolluſt und gute Tage machet, nicht anderd, als ob ihr ewig 
bier bleiben und haufen würdet: ach bedenket doch was ihr thut 
und vornehmet. Ihr ſammlet Materie zu einem unfeligen To⸗ 
de, und werdet, wenn ihr auf diefe Art fortfahret, eure legten 


Stunden, wo euch anders nod) die Önade widerfähre, daß 
euer ſchlafendes Gewiſſen aufmachet, in der äußerſten Unruhe 


und in unausſprechlicher Angſt eurer Seelen zubringen müſſen. 
O wie wird euch zu Muthe ſeyn, wenn ihr eure Augen auf he— 
ben und nichts ald Fluch, Sammer und Elend erbliden werdet! 
Wenn ihr zurück fehen werdet in euer voriges Leben, fo werdet 
ihr lauter Sünden und Uebertretungen; vor eud) eine Ewigkeit 
voll Angft und Marter; über euch einen erzürnten Richter; um 
ter euch den offenen Abgrund der Hölle ; in euch felbft ein bel⸗ 
lendes Gewiſſen, einen Verkläger und Zeugen eurer böfen Tha⸗ 
ten, ja eurer geheimeſten böfen Gedanken fehen, fühlen und 
empfinden. O fchmeichelt euch nicht mit einer .eiteln Hofnung. 
Meinet nicht, daß alles mit einigen Seufzern gut gemacht wer: 
den könne. Meinet nicht, mern man nur rufe: „Gott fen 
mir Ständer gnädig!” und dann: „HErr JEſu dir leb’ id, 
HErr JEſu dir fterb’ ich; fo fey die ganze Sache damit aus 
gerichtet. O die Buße ift ein fo wichtiges und großes Werk, 
damit man wahrlich nicht fo leicht fertig werden fann. Wenn 
der Leib mit den Schmerzen der Krankheit, und dad Gewiſſen 
zugleid) mit dem Zorne GOttes usb mit den Schrecken deö To⸗ 
bed kämpfen foll, wad gehören ba für Kräfte dazu, ſolches zu 
ertragen? D darum bei gefunden Tagen, da ihr noch lebet und 


fünbigen koͤnnet, ſo faget im Namen JEſu Chrifli der Sünde 
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den Dienft auf und ergebet euch demjenigen, der fein Blut für 
euch vergoflen, euch dad Recht zur feligen Ewigkeit zu erwer⸗ 
ben. Machet eure Rechnung bei Zeiten richtig, damit ihr auf 
eurem Todtenbette nichtd anderd zu thun habet, ald zu flerben, 
und aud ber Zeit in die Ewigkeit überzugehen. 

Aber aud) ihr Seelen, die ihr Gnade empfangen und folde 
bis daher teeulich bewahret habt, o feyd nicht träge in dem Kampf 
gegen die Sünde, feyd nicht nachläſſig, eure Heiligung in der 
Furcht GOttes zu vollenden. Denket nicht, ihr wolltet das üb⸗ 
rige ſchon auf demKrankenbette ausmachen, und die Mängel eu⸗ 
rer Rechnung vor dem völligen Schluß derſelben ſchon noch er⸗ 
gänzen. Wiſſet ihr denn, wie viel Stunden ihr zu eurer letz⸗ 
ten Worbereitung auf dem Rode haben werdet? Wiffet ihr 
denn, ob die Krankheit fo beichaffen feyn wird, daß ihr eures 
völligen Verſtandes bis auf den legten Augenblid mädtig ſeyn 
werdet? D darum übet eud) bei Zeiten in der Auörichtung der⸗ 
jenigen Pflichten, mit welchen ihr eud) in euren lebten Stunden 
befchäftigen werdet: damit, wenn euch der HErr nod Zeit 
gönnet, eure legten Stunden, Stunden des Triumphes feyn 
mögen: wenn ihr aber plößlid) vom Tode übereilet werdet, ihr 
doch keinen Schaden an euren Seelen leiden. 

Ihr blöde, doch gläubige und aufrichtige Seelen aber, be- 
kümmert euch nur nicht, woher die Freudigkeit zum Sterben 
kommen folle, da ihr ſchon je&o fo viel mit Furcht und Bangig- 
Beit zu kämpfen habt. GDtt kann den Stein der Todesfurcht 
fo plötzlich von euren Herzen abmälzen, daß ihr felbft nicht wif- 
fet, wo er geblieben. Verſenket euch nur fein tief in SEfum 
Chriſtum, den Fürften ded Lebens und den Ueberwinder des 
Todes; vereiniget eudy mit ihm täglid, im Glauben, fo wird 
euch der Stachel ded Todes nicht treffen noch verwunden koͤn⸗ 
nen. Machet euch alfo mit dem Sohn GOttes in eurem Le- 
ben recht bekannt : das wird das allerbefte Mittel feyn, daß 
ihr nicht nur felig, fondern auch freudig flerben, und wenn der 
Augenblid kommt, der in dem Rath eured Water beflimmet 
ift, denn auch mit Freuden fagen koͤnnet: „Es ift vollbracht! 
Bater, in deine Hände befehl ic) meinen Geiſt.“ 





— — — 
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Gebet. 

Nun du treuer und lebendiger Heiland, ſey gelobet, Daß du 
durch Deine legte Stunden die Unfrigen geheiliget, und und ein 
liebliches Mufler der Nachfolge darinnen hinterlaffen haſt. 
Siehe, wir haben alle die legten Augenblicke unſers Lebens 
nod) vor und, und niemand unter und weiß, wie viel Schritte 
er noch zu denfelben zu thun habe. Du wolleſt demnach einem 
jeden ein weifes und verfländige& Herz geben, daß er feine Vor⸗ 
bereitung zum Sterben nicht bis auf die lebten Minuten feines 
Lebens verfpare, fondern bei Zeiten in feinen gefunden Tagen 
dir fein Herz ergebe, fid) von den verfluchten Striden der Sün- 
de losreiße, und fid) durch deine Gnade aus dem Reich der Fin: 
fterniß in das Reich des Lichts verfeßen lafle; damit “er wifle, 
wohin er feine Zuflucht nehmen folle, wenn die Schrecken des 
Todes auf feine Seele ftürmen. Diejenigen aber, welche be: 
reits vom Tode zum Leben hindurch gedrungen find, und in wel⸗ 
chem der Grund einer lebendigen Hofnung der feligen Ewigkeit 
geleget ift, wolleft du täglich ermuntern, und ihnen das Ohr 
alle Margen wecken, damit fie einen jeden Zag als den lebten 
anfehen, und demnad) ihre Rechnung immer fertig halten mö⸗ 
gen. Stehe ihnen gnädig bei in ihrem legten Kampfe, und 
laß alle, die um ihr Sterbebette herum flehen, Zeugen ihrer 


Freudigkeit und ihres Triumphs werden. Sey freundlich allen 


die diefe Gnade von dir fuchen, und die nicht6 fehnlicher win: 


ſchen, ald der Vergebung ihrer Sünden, daraus alle Freudig⸗ 


keit im Sterben herfließet, vwerfichert zu werden. Du wofteft 
ihnen dieſes Kteinod, darum fie Dich anflehen, in ihr Herz und 
Seele legen, und eö darinnen bis an's Ende ihres Lebens be- 
wahren. Segne dein Wort an einem jeden unter und, in wel: 
chem Zuſtande er ſich auch befindet, um deines herrlichen Na⸗ 


mend willen, Amen. 


Kied um ein feliges Ende. 
Mel. „Mein Schöpfer bilde mich.’ 


1. Horr ICfe, Schenäfärft, der du fü mich gefterben, 
Und mir durch deinen Tod das Leben wiederbracht 
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Das längft verfiherzte Recht zur Seligkeit erworben, 
Und ein unendlid) Heil mir Armen zugedadit. 
Es preifet dic) mein Geift, es lobt Didy mein Gemüthe 
Für foldje theure Huld und ungemeine Güte. 
2. Ad) billig muß id) zwar dir meine Thorheit Hagen, 
Daß ich, was irdifch ift, mit ſolchem Ernft geliebt, 
Und das wahrhafte Gut mir aus dem Sinn gefchlagen, 
Das doch im Leben Heil und Troft im Tode giebt. 
Doch deiner Gnade Glanz hat mir died Netz entdedet, 
Und mich vom tiefen Schlaf der Thorheit aufgewecket. 
3. So ftelle mir denn vor in deines Geifted Lichte, 
Wie das, was zeitlich iſt, fo gar vergänglid) ſey, 
Wie alles feinen Zoll der Eitelkeit entrichte. 
Vie aud) dad Befte nicht von der Berwefung frey, 
Ja wie ich felbft ein Raub des Moderd werden müffen 
Und die Gewißheit zwar, dody nicht die Stunde, wifle. 
4. Nimm eitle Hofnung weg zu einem langen Leben, 
Die eine Mutter ift verwegner Sicherheit. 
Laß meine Sorge ſeyn, mich dir zu übergeben, 
Dein Wille ſey mein Ziel, in meiner Lebenszeit. 
Treib mich, die ðloudenokraft zur Heilgung anzuwenden 
So wird ein ſelger Tod ein chriſtlich Leben enden. ⸗ 
5. Laß mich, o HErr, mir ſelbſt und allen eiteln Dingen, 
Noch eh’ ich fterben muß, recht abgeſtorben ſeyn. 
Laß mich mit allem Ernſt in die Verläugnung dringen 
Verleide mir die Welt, und ihren falſchen Schein, 
Daß, wenn ich mich von ihr durch täglich Sterben trenne, 
Ich meinen Sterbenstag getroft erwarten könne. 
6. Je mehr fi) aber wird mein legtes Stündlein nahen, 
Se weiter nah’ aud) du mit deiner Gnab’ herbei. 
Lap fie, wenn ich gefund und Fran? bin, mid) umfahen, 
Gieb, daß die legte Zeit bei mir die beſte fey. 
Berdopple' mir alöbenn bie Zeichen beiner Liebe, 
Daß Fluch und Sände nicht mein flerbend Herz befrübe. 
7. Schließ in die kranke Bruft, eh fie ber Tod verfehret, 
Noch einen lichten Strahl der frohen Ewigkeit, 
Der allen Reſt der = zum Irdiſchen verzehret. 
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Und dad Verlangen ſchärft nad) jener Himmelöfreud, 
Bon weldyer id) bereits den Vorſchmack hier genieße, 
Und die mich Erönen. wird, wenn ich die Augen ſchlieſſe. 
8. Und wenn ich alles muß zulegt i im Tode laffen, 
So wollft du. bei mir ftehn und mir mein alles feyn. 
Für mich durch's Todesthal und deſſen rauhe Straſſen, 
HErr, der du mich erlöſt in deinen Himmel ein. 
Dir will ich lebend mich und ſterbend übergeben, 
HErr, meines Todes Tod und meines Lebens Leten. - 





Die 10. Betrachtung. 


Die J den Tod des HErrn JEſu erfolgten 
Wunder. 


(Matth. 17, 51-56. Marc. 15, 38:41. Luc. 33, 45:49.) 


„And fi iehe ba, der Vorhang im Zempel zerriß mitten entzwei in 
„zwei Stüd, von oben an bis ynten aus und die Erde erbebe- 
„te, und die Felſen zerriſſen, und die Gräber thäten ſich auf, 
„und ſtunden auf viele Leiber der Heiligen, die da ſchliefen, 
„und giengen aus den Gräbern nach ſeiner Auferſtehung, 
„und kamen in die heilige Stadt, und erſchienen vielen. Aber 
„der Hauptmann, der dabeiſtund gegen Ihm über, und die 
„bei ihm rdaren, und JEſum bewahreten, da ſie ſahen, daß 

„er mit vollem Gefchrei verſchied, und was da geſchah, erſchra⸗ 

„cken fie ſehr, und preiſeten GOtt, und ſprachen: Wahrlich 
„dieſer iſt ein frommer Menſch, ja GOttes Sohn geweſen. 
„Und alles Volk, das dabei war, und zuſahe, da ſie ſahen, 
„was ba geſchah, ſchlugen fie an ihre, Bruſt, und wandten 
„wieder um. Es ſtunden aber alle feine Verwandten von 
„ferne, und viele Weiber, dieihm aus Galiläa waren nachge- 

folgen t, unter welchen war Maria Magdalena, und Maria, 

„die Mutter des Beinen Jacob, und Joſes Mutter; und Sas 

„ome, die Mutter ber Kinder Zebedäi, bie, Ihm auch nach 
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- „gefolget. da er in Galiläa war, und Ihm gedienet hatten, 
„und viele andere, die mit Ihm hinauf gen Serufalem gegan⸗ 
waren. Und ſie ſahen das alles. 

In dieſen Worten werden uns beſchrieben die auf den Tod 
des HErrn JEſu erfolgten Wunder, dabei mir 1. die Wunder 
felbft und 2. die Wirkungen, die fie bei den Zuſchauern gehabt, 
betrachten wollen. 


J. | | Ä 

Sobald der HErr ICfus fein Haupt geneiget, und feine 
Seele in die Hände feines Vaters befohlen hatte, fo wurde ein 
ganzer Schauplatz von Wundern geöffnet, welche bezeugen muß- 
ten, daß jest derjenige geflorben fen, der Efa. 9, 6. der Bun: 
derbaregenannt wird, ie bei feiner Geburt fid) der Sims 
mel bewegte und alle bimmlifchen Heerjchaaren herabfamen, 
GDtt zu loben und zu verherrlichen, alſo gehen nun bei feinem 
Zode hingegen die wounderbareften Bewegungen auf der Erde 
vor, bergleichen noch niemals bei einiges Menfchen Tod geſche— 
hen find. Wir Eönnen hei diefen Wundern überhaupt zwei 
Anmerkungen machen, davon die erfte den Endzweck und die ans 
dere die Bedeutung derfelben. erläutert. 

Die erfte Anmerkung ift alfo diefe: Wie GOtt bei allen 
aufferordentlichen Wirkungen feiner Allmacht die alfermwelfeften 
Abfichten hat, alfo hat er dergleichen auch bei diefen Wundern 

gehabt. Denken wir ein wenig Diefen Urfachen und Abfühten 
a. fo Eönnen wir folgende bemerfen: 

1. Er wollte durch diefe ungewöhnlichen Dinge die dummen 
und unachtfamen Menfchen zur Aufmerkſamkeit erweden, daß fie 
diefem Tode nachdenken und nad) der Urſache deffelben forſchen 
ſollten. 

2. Er wollte die Ehre ſeines Sohnes, welche durch die ſchimpf⸗ 
liche Kreuzigung auf's höchſte gekränket worden, wiederum ret⸗ 
ten, und ein öffentliches Zeugniß von ſeiner Unſchuld abſtatten. 
Der HErr JEſus hatte am Kreuz keine Proben ſeiner Wunder⸗ 
kraft ablegen, noch ſich ſelbſt vom Kreuz befreien wollen, wie ſei⸗ 
ne Feinde verlangten, ſondern er hatte die Offenbarung ſeiner 
Unſchuld feinem Water überlaffen, welchen Sinn er auch ſchon 
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Joh. 8, 50. von ſich blicken laſſen, da er ſagte: „Ich ſuche nicht 
meine Ehre, es iſt aber einer, der fie ſuchet und richtet.” Bergl. 
1. Petr. 2, 23. Dieſes traf nun hier ein; denn ba der Sohn 
GOSttes in der tiefften Schmach am Kreuz geftorben war, fo 
trat der Bater hervor aus feinem verborgenen Heiligthum und 
rettete die Ehre’ feined Kindes, welches man unter die Uebelthäter 
gezählet hatte, indem er felbft die leblofe Greatur aufbot, Ihm 
ein ungewöhnliches Leichenbegängniß zu halten. 

3. Es follte hierdurch nicht nur die Unſchuld JEſu Chriſti, 
ſondern auch zugleich feine göttlidye Majeftät und Herrlichkeit 
geoffenbaret. werden. Gr war deswegen zu Zode verurtheilt 
worden, weil er nad) dem Urtheil feiner verbiendeten Feinde ſich 
fälfchlid) für GOttes Sohn ausgegeben hatte. Nun aber muf- 
te die ganze Natur durch aufferordentliche. Bewegungen bezeu⸗ 
gen, daß der Schöpfer der Natur verfchieden, Daß GOtt, geoffen: 
baret im Fleifch, geitorben, daß der Fürft des Lebens getödtet, 
und der HErr der Herrlichkeit gefreuziget worden. 

4. Es jollte diefe Offenbarung der göttlichen Allmacht, die bei 
dem Kreuzestode JEſu Ehrifti gefchah, ein heilfames Gegengift 
gegen da& Xergerniß des Kreuzes fenn. Es kommt der Vernunft 
freilich fremd und feltfam vor, daß man an einen gefreuzigten 
glauben, und ein ewiges Leben von ihm erwarten folle. Allen, 
wenn fie bedenket, wie GOtt felbft diefen Gefreuzigten im Tode 
verherrlichet und geehtet habe, fo kann dieſes dazu dienen, daß 
fie auf beffere Gedanken gebracht werde und den Kreuzestod dei 
HErrn IEfu mit andern Augen anfehen lerne. 

Die andere allgemeine Anmerkung betrifft die Bedeutung die: 
fer Wunder. Es find nämlich) diefelben alfo befchaffen, daß fie 
zugleic) ihre geheime Bedeutung haben fowohl in Abficht auf 
die ungläubigen Suden, als in Abficht auf die Gläubigen; in 
fonderheit find fie von der Weisheit GOttes alfo eingerichtet, 
daß fie die Kraft und Wirkung des Todes JEſu Chriſti vortreff: 
lich abbilden, wie wir deutlicher fehen werden, wenn wir fie nun 
nad) der Ordnung betrachten. | 

Das 1. Wunder, dad anf den Tod JEſu Chrifti erfolgte, M 
die Zerreiſſung des Vorhanges im Zemipel. „Und fiehe da,” 
heißt ed, „ver Vorhang im Tempel zerriß in zwei Stücken, von 
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oben an biö unten aud.” Es waren zwei Vorhänge im Tem⸗ 
pel. Der eine hieng vor der Thür, durch welche man in das 
Heilige eingieng, der andre hieng vor der Thür oder Defnung, 
durch welche man in dad Allerheiligfte eingehen mußte; und 
war von weiffen Himmelblauen Purpur: und Scharlay- Faden, 
mit Figuren der Cherubinen und mancherlei Blumen aufs Fünft- 
lichfte gewirket. Und diefer leßtere Vorhang wird hier verftan: 
den. Wenn man nun bedenket, daß nach dem eigenen Zeug: 
niß der Juden diefer Vorhang 1) eine fehr künſtlich gewebte 
ſtarke Tapete gewefen, dreißig Ellen lang und vier Finger did; 
2) daß es Bein altes mürbes Zeug, fondern ein vor Kurzem erfl 
verfertigtes Kunſtſtück gewefen, weil jährlid) neue gemacht und 
aufgehänget wurden; 3) daß diefer Vorhang an einem folchen 
Drte gehangen, da er weder von Wind noch von Wetter be- 
[hädiget werden können; fo muß man in der Zerreifjung diefes 
Borhanges nothwendig die Wunderhand GOttes erkennen: 
welche um fo viel fichtbarer dabei war, dieweil der Vorhang 
nicht von ımten an bis oben hinaus, fondern von oben an bis 
unten hinaus zertrennet und gleichfam zerfpalten worden, zum 
offenbaren Zetchen, daß diefer Riß vom Himmel herab gefches 
ben, und daß er nicht von der Hand eines Menfchen, fondern 
von dem GOtt Ifraelid, der im Heiligthum und in der Höhe 
wohnet, herrühre. Welch' ein Schreden wird demnach diefe 
plögliche und unvermuthete Zerfpaltung bei demfelben Priefter 
verurfachet haben, der eben damals um bie Zeit des täglichen 
Abendopfers feinen Dienft im Heiligen verrichtete, der daſelbſt 
Die Rampen deö güldenen Leuchter anſteckte und Rauchwerk ans 
zündete!” Wie wird er befkürzt worden feyn, wenn er gefehen, 
daß diefer Vorhang auf einmal mit einem Knall fi zertheilet, 
und eine Deffnung gemacht, durch welche man in das Allerheis 
ligite hinein ſchauen konnte, welches fonft durch dieſe Scheide 
wand, durd) welche allein an dem großen Verföhnungäfeft ein: 
mal im Jahr der Hohepriefter eingehen durfte, vor den Augen 
aller Priefter zugefchloffen war. 

Forſchen wir nun nad) der Bedeutung diefed erften Wun⸗ 
ders, fo hatte es 1) im Abficht auf das ungläubige Sudenthum 
eine gar traurige Bedeutung. Bisher hatte GOtt im Aller:. 
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beiligften des Tempels üher der. Lade des Bundes gewohnet, 
und bafelbit feine Gegenwart auf eine befondere Art geoffen: 
baret: Daher auch dieſer Drt fo beilig war, daß Fein ſterblich 
Auge ‚hinein ſchauen durfte, zu welchem Ende GOtt eben bie 
fen dicken Vorhang vorziehen laſſen. Da er nun aber denfek. 
bigen ſelbſt zerriffen und alfo die Thür des Allerheiligften gleich 
fam aufjperret, daß jederman frei hinein gaffen konnte; fo 
hat er damit zu erfennen geben wollen, daß er, aus gerechten 
Zorn und Unwillen über die Bosheit des Volks und feiner Prie: 
fler, die den HErrn des Tempels zum Tode befördert hatten, 
diefe feine Wohnung hinfort verlafien, Matth. 23, 38. fein 
Heiligthum entheiligen, und ed den Yugen und Händen der Un- 
gläubigen Preis geben wolle; wie nachgehends in der Zerſtö— 
rung des Tempels durd) die Römer gefchehen iſt, da die heili- 
gen Gefäße von den Soldaten aus dem Tempel heraudgenoms 
men, und nachgehends von Zito Veſpaſiano im Triumph Schau 
etragen wurden. Hatte in der vorigen Nacht der Hoheprie⸗ 
fer aus heuchlerifchem Eifer fein Kleid zerriffen, da er dad Ber 
Eenntniß des HErren JEſu, daß er GOttes Sohn fey, gebe-. 
vet; fo zerriß nun GOtt felbft diefen Vorhang, mit welchem er 
fih, fo langeer im Heiligthum gewohnet, gleichfam bekleidet 
und bededet hatte, und beflätigte dadurch das Bekenntniß fei- 
ned Sohnes, weldyes der Hohepriefter für eine Gottesläſterung 
ausgegeben hatte. | 
Denen 2) Gläubigen aber follte die Zerreiflung diefes Vor⸗ 
hanges ein liebliches Bild feyn, daß ihnen nunmehr der Ein- 
gang in dad Heiligthum, das nicht mit Menſchen Händen ar 
macht ift, offen ftehe. Bisher hatte das Fleiſch JEſu ehrifti, 
welchem die Schuld unfrer Sünde zugerechnet war, ald ein Vor: 
hang davor gehangen. Nunmehr aber, da dieſer Vorhang 
zerriſſer, da Leib und Seele durd) den Tod getrennet war, ja 
da JEſus CEhriſtus, als der rechte Hohepriefter mit feinem Blut 
in's Allerheiligfte, das ift, in den Himmel felbft, eingegangen 
war: fo ftehet der Himmel offen, der Weg zum Gnadenftuhl 
ift gebahnet, die Dede, die über Dem Geheimniflen des Leviti⸗ 
ſchen Gottesdienftes gehangen, ift hinweg genommen, Eſ. 25, 
7. Die Kirche auf Erden, die durch das Heilige vorgebildet 
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worden/ und bie triumphirende Kirche im Himmel, als dad Ge⸗ 
genbild des Allerheiligſten, iſt num mit einander vereiniget, Die 
Scheidewand zwiſchen Juden und Heiden, nämlich das Gere: 
monidlgefe, mit dem gungen Levitiſchen Gotteödienfte, iſt nie⸗ 
dergeriſſen, und es wird mun allen, deren Herz durch wahre 
Buße zerriſſen iſt, zugerufen, Hebr. 10, 19522, „So wir 
denn nun haben, lieben Brüder, die Freudigkeit zum Eingan⸗ 
ge in das Heilige, durch das Blut IEfu, welchen er uns zube: 
“ reitet hat zum neuen und lebendigen Wege durdy den Vorhang, 
das iſt duch fein Fleiſch; und haben einen Hohenpriefter über 
das Haus GOttes: fo laffet und hinzugeben mit wahrhaftigem 
Herzen in völligem Glauben, befprenget in unferm Herzen, und 
los von dem böfen &ewiffen, und gewaſchen am Leibe mit rei- 
nem Bafler.’ Das find die ehrwürdigen Geheimniffe, die durch 
dieſes Wunder abgebildet worden. 

Wenn eine Seele nun diefem in der Stille nachdenfet, fo vu: 
fet fie billig dabei aus: Ich preife dich, mein Heiland, daß du 
auch mir zu gut den Vorhang deines Fleifches, den Deine inwoh⸗ 
nende Gottheit gleichfam vorgezogen hatte, zerreiffen laſſen, da: 
mit ich durch Dich, ald meinen Mittler, nicht nur mit meinen 
Glaubensaugen in dad. hinmlifihe Heiligthum hineinfehen, fon- 
dern auch durch. dich hineingehen und mit aller Zuverficht zu dem 
Thron der Gnaden nahen könnte. Ih verehrte, mein Selig: 
macher, deinen Sterbenstag als meinen Verföhnungdtag. Ich 
freue mid), daß ich an dir einen Hohenpriefter habe, der mit ſei⸗ 
nem Blute in dad Allerheiligfte. eingegangen und eine ewige 
Erlöfung erfunden. Strede nun auch deime flarfe Hand aus, 
und zerreiffe von oben an bis unten aus alle Decken der Heuche⸗ 
let. und Bosheit, Die du vor meinem Herzen findeft und welche 
Deinen Eingang in dafjelbe verhindern können. Bewahre mid, 
Daß ich mic) niemal& unterflehe, den Vorhang gleichſam nieder 
zuſammen zu fli@en, den du zerriffen haft, welches gefchehen wür⸗ 
De, wenn ich meinen Gottesdienft in bloßen Geremonien feßen, 
oder wenn idy.durch eigenes Wirken noch etwas zu Deiner voll- 
Fommenen Genugthuung hinzu Chun wollte, nachdem du durd) den 
zerriffenen-Worhang deiner Menfhheit einmal in das Heiligfte 
eingegangen und alfodielepte Hand an das Werk meiner Verſöh⸗ 
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nung geleget haſt. Da aber noch ein dicker Vorhang und eine 
Dede yon mancherlei Vorurtheilen vor den Augen und Herzen 
des armen Vollö.hänget, dad dich gefreuziget hat, und aus we- 
chem du Deine Menfchheit angenommen, fo wolleft du auch diefel- 
be zerreiffen, Damit fie in dir die Erfüllung aller Schattenbilder 
ihres Geſetzes erbliden und deine Herrlichkeit mit: aufgeded- 
tem Angeficht anſchauen mögen. 


Das 2. Wunder ift dad gewaltige Erdbeben, welches der 
Evangelift Matthäus allein befchreibet, da er ſpricht: Die Er: 
de erbebete oder wurde beweget und erfchüttert, nicht anders, als 
ob fie mit Geburtsſchmerzen und Zittern überfallen würde. Bir 
‚weit ſich dieſes Erdbeben eritredet habe, dad Fönnen wir jo ge ' 
nam nicht beflimmen. Ohne Zmeifel bat ſich's infonderheit im 
Züdifchen Sande geäuffert, und den Berg Golgatha fammt den 
angrenzenden’ Gegenden, und den Boden der Stadt Ierufalem 
esfchüttert, Daß er getaumelt, wie ein Trunkener, Efa. 24,8. 
Wollte man aber fagen, daß bei dem Tode deö Lammes GOttet, 
welches die Sünden der ganzen Welt getragen, die ganze Ex: 
Eugel aufferordentlid) gebebet habe, dergleichen Erdbeben im 
Bud) Hiob 9, 6. befchrieben wird, fo weiß ic) nicht, ob man fol: 
ches mit hinlänglichen Gründen widerlegen könnte. So beyug- 
te denn die Erde ihr Mitleiden mit ihrem fo fehr gemishande: 
ten Schöpfer und ihr Entjegen über die Größe des verübten 
Verbrechens, wie alfo in Amos 8, 8. von einer recht großen 
Boöheit ftehet: „Sollte nicht um foldyes willen das Land erbe 
ben müflen? Wie demnach die Sonne dur GOttes Wirkung 
vorher ihren Glanz eingezogen hatte, damit fie nicht leuchten 
dürfte zu der Ruchloſigkeit der frechen Käfterer, die dad Kreu 
JEſu Ehrifti umringten, fo giebt nun aud) die Erde durch ihre 
gewaltſamen Bervegungen zu verftehen, daß fie über Diefer Frech 
beit erzittere und faſt ein Bedenken habe, diefelben Boöſewichter 
länger zu tragen, die denjenigen gekreuziget hatten, durch bei: 
fen majeftätifhe Stimme ehemals am Berge Sinai die Erde be: 
weget worden, 2. B. Mof. 19, 18. Hebr. 12, 36. gleichwie 
fie jest wiederum durch fein ſtarkes Geſchrei, mit welchem er fr 
nen Geift aufgegeben, erfchüttert wurde. 
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Was aber die Bedeutung dieſes andern Bunders betrifft, fo 
prophezeite ed dem Zübifchen Volk wenig Gutes. GOtt offen- 
barte nicht nur dadurch feinen Zorn über ihre Bosheit, die in der 
Kreuzigung feined Sohnes den höchſten Gipfel erreicht hatte, 
‘(wie alfo die Wirkungen des Zornes GOttes unter dem Bilde 
eined Erdbebens vorgeftellet werden, Joel. 3, 21. und Pfal. 18, 
©. Die Erde bebete, und ward: beweget, und die Grundvefte 
ber Berge vaten ſich, da er zornig war,“) fondern er gab ihnen 
auch damit einen ger. imen Wink, wie nun bald ihr Gottesdienft 
und Regiment durch große Bamegungen erfchüttert, von feiner 
Stelle verrüdet und abgeſchafft Uie, wie auch Paulus 
zeiget, Hebr. 12, 27. Hingegen war Dies Erdbeben zugleich 
ein Borfpiel von den gefegneten Bewegungen det sigher irbifch 
gefinnten Gemüther, welche durd) die Predigt von dem yeßgey- 
zigten JEſu fonderlic) unter den Heiden entftehen würden, Hagg. 
2,7.8. Wie ehemals bei der Erlöfung der Kinder Ifrael aus 
Egypten die Berge gehüpfet und die Erde vor dem HErrn erbe⸗ 
bet, nady Pf. 114, 4. 6. fo zeigte diefes Erdbeben an, daß num 
die wahre Erlöfung aus der Hand aller unferer Zeinde durch den 
Tod JEſu Chrifti gefhehen fey, darüber auch felbft die liebloſe 
Greatur nad) ihrer Art ihre Freude bezeugte, weil fie durch diefe 
Erlöfung Hoffnung befam, frei zu werden von dem Dienft des 
vergänglichen Weſens, Rom. 8, 21. 

Ad) mein Heiland, denkt hierbei eine andächtige Seele, wie 
ſchäme ic) mic), daß mein Herz bei der Betrachtung deines To: 
des fo unbeweglich if, da felbft die Erde bei Demfelben gebebet 
hat. Ach erſchüttere durch die Kraft deines Todes in mir den ° 
irdifchen Sinn. Laß mid) über diefer Wahrheit, daß der Sohn 
GDttes um meiner Sünde willen hat fterben müſſen, heilig erzit- 
tern, und vor dem großen Ernſt der Gerechtigkeit GOttes, die dar- 
aus hervorleuchtet, heilfam erſchrecken. Erfülle aber auch durch 
die Betrachtung biefer Wahrheit, daß ich durch deinen Tod mit 
GDtt auögeföhnet worden, mein Herz mit heiligen Bewegungen 
des Glaubend und der Liebe. Laß mic vor Freuden hüpfen 
über dem großen Heil, dad mir durch deinen Tod wiederfahren, 
und über der edlen Freiheit, darein ic) durch deine Erlöſung ges 
feet worden. — 
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Das 3. Wunder ift die Zerſpaltung ber Fekfeh; welche zum 
theil eine Wirkung des vorhergegangenen Erdbebend war. Die 
Gegend um Serufalem herum war bergicht und felſicht, daher es 
Pſ. 125,2. beißt: „Um Jeruſalem her find Berge.’ Diefe Ber: 
ge und Zelfen nun wurden durch das Erdbeben dergeſtalt erſchüt⸗ 
tert, daß ganze Stücken mit graufamen Krachen aus der He: 
be in die tiefe Thäler herabfchoffen; andere aber große S 
ten und Ritzen befamen, und gleichfam ihren Weno Öffneten, 
die ungeheure Bosheit, die an dem Sne GOttes verübet 
worden, zu vermaledeien und 3» verfluden: fo daß bier recht 
eintraf, was Chriftus 9er. 19,40. von dem Schreien ber 
Steine vorher selaget hatte. Außer Zweifel hat fich dieſes 
Wunder zu tt geäußert an demfelben Felſen, auf welchem Ehri- 
ſtue sefteubiget war, und ift nachgehend& auch zu andern an- 
Bu elfen fortgerücket, an welchen man noch heut zu 

ge hin und wieder fehr große Riffe, ald Zeugen dieſes Wun⸗ 
derd, wahrhehmen Fann. — 

Es war denn dieſe Zerſpaltung der Felſen in Abficht auf die 
ungl&ubigen Jüden wiederum ein Zeichen des Zornes GOttes 
über ihte Bosheit; wie es Nah. 1,6. heißt: Sein Zorn bren⸗ 
net wie Feuer und die Belfen zerſpringen vor ihm. Dieſe zer: 
fpaltene Felſen Hageten gleichfam mit offenem Munde die Der: 
zenshärtigkeit des jüdifchen Volkes an, und führeten Demfelben 
zu Gemüthe, daß die Erde nur den Wink ihres Schöpfers er: 
arte, fo werde fie ilren Mund aufthun, und die rebellifche 
Rotte der Feinde JEſu Chrifti, wie ehemals die Rotte Korab, 
- Dathan und Abiram, verfhlingen, 4 B. Mof. 16,31. Sa, 
fie fuchten ihnen gleihfam die Abfchiedörede des Herren JEſu 
wieder in's Gedächtniß zu bringen, die er zu den Weibern ge- 
halten, ald er zu dem Berge Bolgatha hinaus geführet wur: 
de, darinnen er dem Züdifchen Volke ſolche betrübte Zeiten vor: 
ber gefaget, daß fie jagen würden zu den Bergen: „Ballet auf 
und”, und zu den Hügeln: Bedecket und!” Zugleich aber 
war diefe Zerreiffung der Felfen ein Vorſpiel der Bekehrung 
der Heiden, da GOtt dem Abraham aus Steinen Kinder er: 
wedte, Mafth. 3,9. Denn ba’ wurben die alterhärteften „Her: 
zen, die den Zeljen gleid) waren, durch die Predigt vom Frag 
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zertiſſen; wie alfo bald darauf an dem heidniſchen Hauptmann, 
der gegen dem Kreutz über ſtand, die er ſte Probe gemacht 
wurde. So ee SE 

So haben denn, ruft hierbei ein Kind GOttes aus, mein 
Heiland, auch felbft die Felfen ihren Mund öffnen und befens 
nen: müffen, daß du, o mein Immanuel, der Fels des Heils 
ſeyeſt, der zwar jebo von feinem Volk übel behandelt und durch 
viele Wunden zerfpalten worden, auf welchen aber dennod) Die 
Gemeine GOttes erbauet werden folle. Ach mein Heiland, 
mein Herz ift von Natur felfenhärt, laß 88 durdy eine heilfa- 
me Zerfnirfihung immer mehr zerriffen werden, damit du mit 
deiner Gnade hinein Fommen koͤnneſt. Mache dir felbft durch 
diefe unendliche Allmacht eine Deffnung, wo du feine findeft. 
Und da ich aud) noch fo viel andre feffenharte Herzen um mich 
herum fehe, vpn welchen alle Pfeile deines Wortes zurück pral- 
len, ad) fo erbarme dich aud) über diefelbe, und laß fie durch 
Die Kraft deines Todes zerfpalten und zerfnirfihet werden. 

Das vierte Wunder war die Eröffnung der Gräber. FW“ 
Gräber der vornehmen Juden waren meiftentheilg in Setſen ge⸗ 
hauen. Als demnach die Felfen fi) von irrt fpalteten, fo 
wurden zugleid) manche Gräber. war) geöfnet. Doc) war 
es allerdings ein befonhso Wunder, weil dabei die Allmacht 
GoOttes, welch⸗ in Erſchütterung der Felſen bewies, auf 
beſordcc Derter, wo gewiſſe Heiligen begraben lagen, wirkte 
- und diefelben eröffnete | 

Mit diefer Eröfnung mar nod) ein ander Wunder verfnüp- 
fet, weldye& aber eigentlich an dem Morgen gefchehen ift, an 
welchem der HErr JEſus aus feinem Grabe hervor gegangen. 
Denn es flanden auf, oder wurden durch Ehrifti Kraft aufge- 
wecket viele Leiber der Heiligen, die da fihliefen, und giengen 
and den Gräbern nad) feiner Auferftehung, und kamen in die 
heilige Stadt, und erfihienen vielen. 

Wer diefe Heilige geweſen find, deren Gräber geöffnet wor: 
den, das können wir nicht fo gewiß beftimmen. Weberhaupt 
waren es folche, die in ihrem Leben auf die Zufunft des Meſſici 
gewartet, und feinen Zag zu fehen gewünfchet hatten, welches 
ihr Wünfchen und Verlangen nun nad) ihrem Tode erfüllet‘ 


— 
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wurde, Buförberfi mag dieſe Ehre wohl den heiligen Petri- 
archen, Abraham, Ifaac Jacob und Iofeph wiederfahren ſeyn, 
welche zwei leßten daher eine befondere Verordnung vor ihrem 
Tode machten, daß ihre Gebeine nicht in Egypten, da fie geſtor⸗ 


„ben waren, fondern im Lande Sanaan begraben werden follten, 


1.8. Mof. 47, 29. 30. c. 50, 24.25. Naͤchſt dem mag fols 
ches einige Propheten, die von JEſu Ehrifto gezeuget haben und 
deren verfallene Gräber die Juden biöher gefchmüdet hatten, 
betroffen haben; Endlich mögen wohl audy einige von den erſt 
kürzlich verftorbenen Heiligen, als Eimeon, Hanna, Zacharias, 
Sohanned und andere darunter gewefen feyn, weldye alfo von de⸗ 
nen, welchen fie erfchienen, gar leicht erkannt werden konnten, 
weil ihnen folche in ihrem Leben nicht unbefannt gewefen waren. 
Diefer ihre Gräber nun wurden zwar bei dem Tode JEſu Chri⸗ 
fti geöffnet, zum Vorſpiel deſſen, was der HErr JEſus Joh. 
5, 28. geſagt hatte: „Es kommt die Stunde, in welcher alle, 
die in den Gräbern find, werden die Stimme ded Sohnes GOt⸗ 


te8, (die auch damals durd) die Gräber ſchallte) hören;“ doch 


ſagt Meschäus, daß fie erft nach feiner Auferftehung hervorge- 
gangen und Die in Serufalem erſchienen wären, daher denn 
wahrſcheinlich ift, daß Ttr —K nicht eher lebendig worden, ald ar 
dem Morgen, da Chriſtus auferianen, welcher der erftling ſeyn 
follte unter denen, die da ſchlafen und die zu ins unfterblichen 
Leben auferftehen. 1. Cor. 15,20. Mann müßte Daun nit gi 
nigen fagen wollen, daß diefe Heiligen in dem Augenblick, da 
Chriſtus am Kreuz verfchieden, aud) lebendig worden (mie jener 
Mann durdy die Anrührung der Gebeine des todten Elifa, 2. 
Kön. 13, 21.) und aus den eröffneten Gräbern herporgegan- 
gen, aber erft nach Chrifti Auferftehung in die heilige Stadt ge- 
gangen und ald Zeugen folder Auferftehung. vielen Schwach: 
gläubigen zu ihrer Stärkung erſchienen. Ob fie aber nachge⸗— 
hends wieder in ihre Gräber zurückgekehrt, und auf's neue ge: 
ftorben, oder ob fie mit Ehrifto lebendig gen Himmel gefahren, 
(welches letztere am wahrfcheinlichften ift) das hat und Der heili⸗ 
ge Geiſt nicht geoffenbaret. | 

Durch diefe Eröffnung der Gräber nun wurde eines Theil 
ben Suben ihre Boöheit verwiefen, daß fie denjenigen getödtet, 
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auf defien Zukunft alte Heiligen ihrer Nation fo ſehnlich gehof⸗ 
fet, welches eine fo entfeßliche That ſey, daß EOtt, wenn er nach 
feiner ſtrengen Gerechtigkeit handeln wollte, den Gräbern befeh- 
len könnte, fie Deswegen lebendig zu verfchlingen: Anderen Theils 
aber follten die Gläubigen dadurch überzeugt werden, daß JE⸗ 
ſus Chriſtus nicht nur die Dienftbarkeit des Geſetzes geendigt, 
und feine Gläubigen aus diefer Grube, darinnen Fein Waſſer ift, 
heraußgeführet, Zah. 9, 11. Sal. 3, 23. fondern daß er auch 
durch feinen Zod dem Tode die Macht "genommen, Hebr. 2, 14. 
und daß er dereinft die Gräber aller Heiligen, die unter dem al- 
ten und neuen Zeflament verftorben, wiederum öffnen, ihre Lei: 
ber lebendig ımd verklärt herausführen, und in dad himmlifche 
Serufalem einführen werde. 

Mein Heiland, dent hierbei die Seele, je länger ic) bei bei: 
nem Kreuze ſtehen bleibe, defto höhere Gedanken befomme ich 
von deiner heiligen Perfon. Das erfte Wunder lehret mid, 
daß du bift der Hohepriefter, der mit feinem Blute in das Al: 
lerheiligfte eingegangen. Das andere und dritte Wunder ver: 
fichert mic), daß du der Schöpfer der Natur bifl. Bas vierte 
under überzeugt mid), daß du bift der Fürft des Lebens und 
der Ueberwinder des Todes, der feine unter dem menſchlichen Ge- 
Schlecht aufgerichteten Siegeözeichen verwüſten, feine Gefängnif- 
je erbrecyen, ihm feinen Raub nehmen und feine Gefangerien 
entführen könne. Wecke mich denn zuförderft auf aus meinem 
geiſtlichen Tode, rufe mich hervor aus meinem Sündengrabe, 
Darin.id) von Natur liege, welze die Steine ab, die daffelbe ver- 

‚schlieflen, und lege eine lebendige Hoffnung in mein Herz, daß 
ic) an dem Tage deiner Erfcheinung, wenn deine Stimme alle 
Gräber durchdringen, und aud) die legte Klaue dem Tode entrif: 
fen wird, auch aus meinem Grabe hervorgehen und verflärt dein 
Angeficht ſchauen folle. Das find die Wunder, die bei dem To- 

de Chrifti gefejehen. « 5 


1. 
Was nun zum andern die Wirkung diefer Wunder an den 
Zuſchauern betrifft, fo gehöret unter diefe Zufchauer 
1. Der heidniſche Hauptmann, der die Soldaten, welche die 
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Execution verrichtet hatten, commanbirte und nun dem Kreuz⸗ 
gegenüber ſtund, und mit feinen Soldaten die Wache bei dem- 
felben hatte. on diefem wird gejagt, daß er zweierlei forgfäl: 
tig wahrgenommen habe, nämlich theild daß IEſus mit großen 
Gefchrei verfchieden, folglic fein Leben freiwillig niedergelegt 
hate, ehe es Ihm von feinen Feinden genommen worden ; theils 
daß auf dieſen Tod foldye unerhörte Bewegungen der ganzen Na: 
tur erfolget, daß fie als in einem Todeskampf zu liegen gefchienen. 
Was hatte nun der Anblick diefer Wunder für Wirkungen kei 
dDiefem Manne? 1) Er erſchrack fehr. Sein Herz wurde alſo 
mit erfchüttert und in eine heilige Furcht vor GOtt gefeget, deſ⸗ 
fen Finger fo augenſcheinlich in diefen aufferordentlihen WBir- 
tungen zu fehen war. O, Dachte er, wa& habe ich mit meinen 
Soldaten getban, daß ich mic an einer ſolchen Perfon vergrif: 
fen, die in ihrem Tode mehr Gewalt hat, ald andere in ihrem Le⸗ 
ben, und deren lebte Stimme die Welt erfigüttert. 2) Er prei- 
fete und verherrlichte den GOtt Siraelis, er bekannte, Daß derjel- 
be große und erflaunenswürdige Dinge verrichten, die Sonne 
verfinftern, die Erde bewegen, die Felſen zerreiſſen, die Gräber 
öffnen könne, welches alles die heidnifdyen Gößen wohl bleiben 
laffen müßten. 3) Er legte fein Befenntniß von dem gefreugig- 
ten JEſu ab und fagte nad) Lucäã Erzählung: „Fürwahr, Die: 
fer tft ein frommer Menfch geweſen;“ nad) Matthäi und Mar- 
ci Erzählung aber: „Wahrlich diefer ift GOttes Sohn gewe⸗ 
fen; in welchem Bekenntniß man alfo zwei verkibiedene Stu⸗ 
fen des Lichtd und der Erleuchtung wahrnimmt. Gr erkannte 
nämlich aus den fonderbaren Umftänden des Todes JEſu 1 
deflen Unfchuld, daß er ein frommer und gerechter Mann fer, 
der nichtö non den Verbrechen, die Ihm Schuld gegeben worden, 
begangen, folglid) von Pilato ohne Urfach zum Tode verurtbeilt 
worden. Aber von diefer eriten Stufe führte ibn der Geiſt 
Gttes weiter, daß er auch 2) die göttliche Herrlichkeit SEju 
Chriſti erfannte, daß nämlich) diefer gerechte und unjchuldige 
Mann GÖOtt befonders angehöre, und daß er nicht ſich felbft zu 
GOttes Sohn gemacht (wie er von den Juden vor Pilato be 
fduldiget worden) fondern daß er wirklich GOttes Sohn ge 
‚tefen. Und das fagte er mit Der größten Gewißheit: Wahr: 
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lich, fürwahr, diefer, der jegt in der tiefſten Schmad) verwun⸗ 
det und erblaffet am Kreuz hänget, ift ein frommer Menſch, ja. 
GDttes Sohn gewefen. So beflätigte GOtt durd) dieſen heid- 
nischen Hauptmann dasjenige Bekenntniß, welches Chriſtus vor 
dem hohen Rath abgelegt hutte, und darüber er als ein GOttes⸗ 
läfterer verdammer worden. Da die Lippen der Jüdiſchen Prie- 
fter, welche die Lehre vom Meſſia bewahren follten, Mal. 2, 7. 
Läſterungen wider den Mefjiam ausfchäumeten, fo ließ GDtt 
duch den Mund eines heidnifchen Soldaten deflen Ruhm ver: 
Fündigen, und den Namen, der über alle Namen ift, Ihm beile- 
gen, zum Vorfpiel, daß er nun denjenigen, den die Juden ver: 
worfen, unter den Heiden befannt machen wolle. 

2. Dei den heidnifchen Soldaten, die diefer Hauptmann 
commandirte, und die allem Anfehen nach Ehriftum bisher mit 
verfpottet, ja bereits in Pilati Richthaus mishandelt hatten, hat⸗ 
te der Anblick dieſer Wunder diefe Wirkung, daß fie mit erfchra- 
den und ihr Bekenntniß von Ehrifto ablegten; denn Matthä- 
us fpricht: „Der Hauptmann, der dabei ftund, und die bei ihm 
Waren, und bemahreten SEfum, da fie dad Erdbeben fahen, und 
was da gefihah, erfchraden fie fehr;”” daraus man fiehet, daß. 
nicht nur der Hauptmann eine foldye Bewegung in feinem Der: 
zen verfpüret, fondern daß fein Erempel aud) einen Eindruck bei 
feinen untergebenen Kriegsfnechten gehabt, deren harte Selfen- 
herzen der allmächtige GDtt gleichfalls zerfpaltete, und ein Licht 
in ihnen anzündete, die Unfihuld und Herrlichkeit JEſu zu er- 
tennen. Dies war eine Wirkung nicht nur der Wunder, Die fie 
fahen, fondern auch der liebreichen Vorbitte JEſu Ehrifti, die fie 
mit angefehen hatten: „Water, vergieb ihnen, denn fie wiſſen 
nicht, was fie thun,“ welche alfo ſchon auf dem Berge Golgatha 
anfteng, in ihre Erfüllung zu gehen. | 

3. Bon dem Jüdiſchen Wolf, welches größtentheild aus 
Neugierigkeit um das Kreuz herum geflanden und zum Theil 
mit gefpottet, zum Theil mit zugefehen hatte, wird zweierlei 
erzäblet. | 

Es Heißt: Alles Volk, dad dabei war und zufahe; ober 
alle Haufen, die herbei kommen waren zu diefem fonderbaren 


Schaufpiel, dabei GOtt felbft,die Schaubühne fo plötzlich än- 
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derte, und den ſo tief erniedrigten und befchimpften JEſum fo 
unvermmthet verflärte, da fie die gefchehenen Dinge beſchaue⸗ 
ten und andächtig betrachteten, fchlugeu fie 1) an ihre Bruſt, 
nicht nur ihr&rftaunen, fondern auch ihre Herzensangſt, Beſtür⸗ 
zung, Reue und Traurigkeit Dadurch zu bezeugen, daß fie fi 
von ihren Oberften verleiten laffen, diefe Perfon zu verwerfen, 
und fid) auf mancherlei Weiſe an derfelben zu verfündigen. Da 
wurde dad Wort JEſu erfüllet, Ioh. 8,28. Wenn ihr des 
Menſchen Sohn werdet an’d Kreuz erhöhet haben, fo werdet 
ihr erfennen, daß Ic) derjenige fen, der euren Vätern verfpro- 
chen worden. 2) Heißt es von ihnen: Sie Fehreten wieder um, 
nicht nur nach Serufalem in thren Wohnungen, diefen Dingen 
weiter in der Stille nachzudenken, fondern auch zum Theil von 
ihren böfen Wegen auf den guten Weg, , den JEſus geprediget 
hatte. 5 find freilicy nicht alle diefe Menfchen von gleidyer 
Art gewefen. Bei einigen mögen es wohl blod vorübergehende 
Schreden und vorbeiraufchende Rührungen gervefen ſeyn, die fie 
nachgehends, da fie gefehen, daß der Himmel nicht einfalle, ſich 
wieder aus dem Sinn gefchlagen und erfticket haben. Bei an: 
dern aber wird ed tiefer eingedrungen feyn. Und diefe waren 
die Erftlinge der Gemeine JEſu Chriſti, die aus.dem jüdifchen 
Volke geſammlet werden follte, in melchen dad Werk der Gnade 
am folgenden Pfingftfefte durch die Predigt Petri vollends zu 
Stande gebracht worden. Aber wie bedenklich ift ed, daß man 
kein Wort davon Tiefet, daß auch die Hohenpriefter, Pharifäer, 
Schriftgelehrten und Oberften des Volks beweget worden, umd 
daß fie an ihre Bruft gefchlagen und umgefchret hätten. Die: 
fe Berftodten fahen nicht auf dad Werk des HErrn, noch auf 
das Gefhäft feiner Hände, Ef. 5, 12. Weil fie nicht un- 
recht gethan haben wollten, fo wollten fie GOtt nicht recht ge: 
ben und’riefen ICfum “auch nad) feinem Tode für einen Ber- 
führer aus. 

4. Gehören unter die Zufchaurer auch einige Nachfolger 
und Nachgfolgerinnen JEſu Ehrifti. ‚Lucas fagt, daß alle 
feine Bekannten da gewefen, famt vielen Weibern, die ihm 
aus Saliläa nachgefolget. Und Matthäus und Marcus nen 
nen infonderheit Maria Magdalena, bie JEſu Chrifto ihre 
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Befreiung’ von fieben Teufeln zu danken hatte, deßgleichen 
Maria, die Mutter ded Heinen Jacobi, und Joſes, Salome, 
der Mutter der Kinder Zebedäi, Iohannes und des größern 
Sacobi. Diefe hatten fich, Matthäus 20, 22. 23. mit ihren 
‚Söhnen erflätet, daß fie den Kelch, den Chriſtus trinken wer: 
de, auch trinken wollten. Daher fie nun jebo von der Bitter: 
keit feiner lebten Leiden, und von feiner Todesangſt durch Mit⸗ 
leiden etwas koſten mußten. Won allen diefen Perfonen heißt's 
1) daß fie von Ferne geftanden, weil fie nicht näher wegen des 
groffen Getümmels hinzu kommen Tonnten ; in welcher Entfer- 
nung aber, gleichfam zufälligerBeife, erfüllet wurde was geweiſſa⸗ 
get war Pf. 38,12. Meine Lieben und Breunde flehen gegen 
meiner Plage über, und meine Nächflen treten ferne. Und 
Pſ. 88, 9. Meine Freunde haft du ferne von mir gethan. Es 
wird weiter von ihnen gemeldet 2) daß fie das alles mit ange: 
fehen, und alfo Zeugen gewefen, ſowohl von dem Tode Ehriz 
fti, ald von den Wundern, die darauf erfolge. So mar der 
gebenedeiete Weibesſaame in feinem Tode von goftfeligen Wei: 
ben umgeben, die bier gleichigam an ihrer eriten Stammut⸗ 
ter Stelle ftehen und zufehen mußten, wie am Holz des Kreu⸗ 
zes gebüßet murde, wad Eva am Holz des Paradiefed ver: 
brochen. 

&5 wird aber nicht hinzu gefeßet, was diefe Wunder in ih: 
rem Gemüth für Wirkungen gehabt haben: An ihre Bruft 
zu ſchlagen und zu bemeinen, Daß fie ſich an diefem JEſu 
verfündiget; das hatten fie nicht noͤthig, weil ihnen ihr Ge⸗ 
wiflen ein beffee Zeugniß gab. Daher konnten fie, obgleich: 
die Erde fich unter ihren Füßen bewegte, ihre Häupter dennoch 
empor heben. Daß aber in ihrer Seele ein heftiger Kampf 
des Glaubend und Unglaubens vorgegangen jey, Daran ift wohl 
nicht zu zweifeln. Sie fahen denjenigen flerben, von dem fie 
gehoffet, daß er Ifrael erlöfen follte, und den fie in der Mei⸗ 
nung nad) Serufalem begleiet hatten, daß das Reich Gottes 
nun alfobatd offenbaret werden würde, Luc. 19, 11. So mußte 
denn freitich der irdifche Begriff von dem Reiche des Meffiä in 
ihren Seelen bier untergehen, und bei dem Tode JEſu mit 
fterben: ihr Glaube aber Fomdte doch aus den Wundern, damit 
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dieſer Tod von GDtt bechret wurde, eine Eräftige Stärkung 
nehmen, dieweil diefelben anzufehen waren als eine öffentlihe 
Apologie oder Schußrede der ganzen Natur für Die Unfchuld 
JEſu, die durch fo viele falſche Befchuldigungen von den Ober: 
ften des Volks unterdrüder werden. Welch einen Eindruck 
wird ihnen dad ‚gegeben haben, wenn fie gejehen, wie alles Volk 
an feine Bruſt fchlage, und umkehre, ja wie felbfl der heibni- 
fe Hauptmann mit feinen Soldaten öffentlid) befenne, daß 
der Gekreutzigte Gottes Sahn ſey. So iſt's denn, werden fie 
edacht haben, nicht vergeblich geweſen, daß wir ihm nachge⸗ 
olget und ihm von unferm Vermögen Handreihung gethan. 
. Bielleicht gewinnet Die Sache noch einen ganz andern Ausgang 
ald die Feinde gewünſchet. Wie ploͤtzlich ift ihre fleifchliche 
Freude über den Tod JEſu geftöret worden. GOtt kann noch 
größere Dinge thun, als dieſe; darum laffet uns ferner auf 
feine Güte hoffen. | | 

Zum Beichluß wollen wir folgende Wahrheiten hierbei 
merken: | 

1. Ein beiliges Schrecken ift oydentlicher Weife die erfte 
Wirkung von einer orbentlidien Betrachtung des Leidens und 
Todes JEſu Chriſti. So gieng es hier bei den Zufchauern 
des Todes JEſu, daß fie für Angſt und Beftürzung an ihre 
Bruft fchlugen. Und wegen unfers böfen Geniffens kann e3 
auch nicht anders feyn. Wenn ein Menfd) bedenket, daß er 
durch feine Sünden werurfachet habe, Daß der Sohn des hoch⸗ 
gelobten GOttes gefreugiget worden, was für gewaltige Bewe⸗ 
gungen kann diefe Betrachtung eriveden. Unter folhen Be: 
wegungen muß der natürliche Stolz, Frechheit und Eigenliebe 
dahin fterben, man muß da lernen fich vor GOtt demüthigen, 
und vor feinen Zorn fürchten. Dadurch wird der Grund ge- 
beget, daß man nachgehnds dad Leiden Chriſti auch als einen 
gefegneten Gnabenfpiegel betrachten Tann. * Nur muß man 
nicht bei denen entſetzlichen Schrecken abbredyen, wiewohl zu be 
forgen ift, daß viele von den damaligen Zufchauern werden ge: 
than haben; fondern man muß weiter hindurch dringen und fo 


»Siehe oben die andere Betrachtung. 
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lange anhalten, bis das Herz in innigfter Liebe zu dem Ge⸗ 
kreutzigten geneiget und der Vergebung der Sünden durch den 
Glauben verfichert werde. 

2. Wie HOtt feinen Sohn nach der Schmad) wieder ver- 
herrlichet bat, fo weiß er auch feine Kinder wieder zu Ehren 
zu bringen, wenn fie ihren Leidenskampf vollendet haben. Wer 
hätte ſichss vermuthen follen, daß JEſus Chriftus, da er noch 
am Kreuße mit Blut und Schmach bedecket hieng, eine folche 
Leihenpredigt, und zwar von einem heidnifchen Soldaten, be- 
fommen follte: „Warlich, diefer ift ein frommer Menſch und 
Gottes Sohn gemwefen.” Nichts defto weniger wußte die Vor⸗ 
fehung GOttes der Sache einen foldyen Ausſchlag zu geben. 
Wohlan, fo foll man denn in feinem Lebenskampfe nur immer 
treu bis an’$ Ende bleiben; das wird auch andern einen gefeg- 
neten Eindrud geben, fo daß auch diejenigen, die und im Le: 
ben gehaflet, verfpettet und verfolget haben, und im Tode dad 
Zeugniß werden geben müften, daß wir unferm Deiland treulicd) 
gedienet und feine wahren Jünger gemefen. 

3. Alsdenn bat der Tod Ehrifti feine rechte Birkung an 
uns bemiefen, wenn er ein geiftliches Leben i in unferer Seele an- 
gezündet hat. 

Das geiftliche Leben ift zwar eigentlich eine Frucht der Auf- 
erftehung JEſu, daher es 1 Betr. 1, 3. heißt: daß wir Durch 
feine Auferftehung zu einer lebendigen Hoffnung wiedergeboren 
werden; unterdeflen ift doch durd) den fieghaften Tod JEſu 
Shrifti fhon der Grund dazu geleget worden. Wie demnach 
alfhier bei dem Tode JEſu in den Herzen det Zufchauer alles 
aufthauete und auflebete, was bisher gleichſam todt geweſen 
war, weldyes Leben ſich durch die Zunge, die JEſu Unfchuld 
und Herrlichkeit bekannte, durch die Hände, welche an die Bruft 
fehlugen, durch die Füße, welche umfehreten, offenbarete: alfo 
muß auch bei und der Tod JEſu Ehrifti diefe gefegnete Wir⸗ 
tung haben, daß er und ein neues Leben mittheile, welches ſich 
durch alle Glieder unſers Leibes äußere, fo daß diefelben nicht 
mehr der Sünde zu Waffen der Ungerechtigkeit dargeftellet, 
fondern demjenigen, der für und geflorben und auferftanden ift, 
zum Dienft übergeben werben. Wohlan, dahin laſſet und 
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tämpfen und ringen! So lange wir bei dem Tode JESU 
Chriſti tobt bleiben, oder nur fo einige natärliche und überhins 
gehende Bervegungen in unfern Seelen dabei empfinden, fo 
hat dieſer Tod noch nit feinen völligen Endzweck an und er- 
reichet. Er muß den Tod in und zerflören, fonft haben wir 
davon feinen Nugen. Laffet und demnach im Geiſt dem Kraus 
ze Chrifti und gegenüber ftellen, und in der Betrachtung feines 
Todes fo lange anhalten, bid wir merken, daß in und ein neues 
Leben, ein Leben aus GOtt, das der Natur unbekannt iſt, ge: 
wirket werde. So werden wir Diefen Tod, als die Quelle un- 
ferö Lebens, Lebenslang verehren, ja noch in Ewigkeit demfel: 
ben zum Ruhm unzählige Loblieder anflimmen. 


Gebet. 


Treuer Heiland, wir preifen Dich, daß du bereitd an deinem 
Kreub angefangen, dein Wort zu erfüllen: Wenn ich erhö⸗ 
het werde von der Erden, fo will ich fie alle zu mir ziehen. Ab 
du wolleſt auch diejenigen unter und, die noch am weiteften von 
dir entfernet find, und noch ein uuvernänftige& Grauen vor dei⸗ 
ner Schmad) haben, herbei ziehen, und ihnen zu erkennen ge⸗ 
ben, daß fein ſchmählicher Tod dad einzige Mittel fey, dadurch 
unfer Tod übendunden und die Schuld unfrer Sünden getilget 
werden müffen. Neige demnach unfer Gerz zu dieſem Deinem 
Tode, und laß und der Früchte deflelben genießen. Zerreiß bie 
Borhänge unferer Vorurteile. Erfchüttere unfer Herz, um 
laß defien Härte und Widerfpenfligkeit überwunden werben; 
öffne unfre Sündengräber, und laß und zu einem neuen Leben 
hervor gehen. Laß und an unfre Bruft fchlagen und umkehren, 
und alfo alles Basjenige, was HErr ICſu bei deinem Tode äuf- 
ferlich geſchehen ift, auch in und vollendet werden. Erbarme 
dic) uber und, o du Lamm GOttes, und erhöre und um Deines 
Todes willen, Amen. . 


⸗ 


4 
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ie Schmach, die dem erblaßten Körper 
JEſu Chriſti am Kreuge zugefüget worden. 
| (3oh. 19, 31-37.) 


„Die Juden aber, dieweil ed der Rüſttag war, daß nicht bie 
„Leichname am Kreuge blieben den Sabbath über (denn deſ⸗ 
‚felben Sabbathötag war groß) baten fie Pilstum, daß ih- 
„te Gebeine gebrochen, und fie abgenommen würden. Da 
„samen die Kriegeößnechte und brachen dem erften die Beine, 
„und dem andern, der mit ihm gefreußiget war. Als fie 
„aber zu IEfu kamen, da fie fahen, daß er ſchon geftorben 
„war, brachen fie ihm die Beine nicht, fondern der Krieges- 
„knechte einer öffnete feine Seite mit einem Speer, und als⸗ 
„bald gieng Blut und Waſſer heraus. Und der das gefehen - 
„bat, der hat es bezeuget, und fein Zeugniß iſt wahr, und 
„derfelbe weiß, daß er die Wahrheit faget, auf daß auch ihr 
„glaubet. Denn folcyes ift gefchehen, Daß die Schrift erfüls 
„let würde: Ihr follt ihm Fein Bein zerbrechen. Und aber- 
„mal fpricht eine andere Schrift: Sie werden fehen, in wel- 
„hen fie geſtochen haben.” 

In diefen Worten wird von Iopanne, der ein Zeuge biefer 
Sache gewefen, befchrieben die legte Schmach, die dem erblaß- 
ten Körper Jeſu Chrifti am Kreug zugefüget worden. Es wird 
aber in diefen Worten eine Doppelte Schmad) erzähle. Die 1. 
wurde von dem Körper Chrifli abgewendet ; die 2. aber wurde 
von der göttlichen Vorſehung aus weifen Urfachen über denſel⸗ 
ben — — 


I. 

Bas die erfte Schmad) betrifft, Die von dem Körper JEſu 
Ehirſti abgewendet roorden, fo war diefelbe Die Zerbrechung ſei⸗ 
ner Gebeine. Dabei haben wir zu merken | 

1) Wie diefe Schmach dem HErren JEſu zugedacht gewe⸗ 
— wie ſie nichts * weniger von ihm abgewendet 


A 
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Daß ihm 1) diefe Schmach zugedacht geweſen ſey, können 
wir auß dem 41. Vers wahrnehmen, da erzählet wird, Daß die 
Juden Pilatum gebeten haben, daß der Gekreuzigten Beine ge- 
brochen und fie abgenommen wärden. Es war alſo dem HErrn 
JEſu die Schmach von den Juden zugedacht, durch welche hier 
die Oberften der Suden, ihre Hchenpriefter, Schriftgelehrten und 
Aelteften verftanden werden müflen. „Das gemeine Volk war 
durch die Wunder, die bei dem Tode des HErrn JEſu geſchehen 
waren, dergeftalt gerühret orten, daß fie an ihre Bruft gefchla- 
gen, und in fich gegangen waren. Ja ſelbſt der heidnifche Haupt⸗ 
mann, dev bei dem Kreuze die Wache gehabt, hatte mit feinen 
Römiſchen Soldaten GOtt die Ehre gegeben, und- öffentlich bes 
Eennet, Daß der gefreuzigte SEfus nicht nur ein frommer Menſch, 
fondern GOttes Sohn geweſen. Allein die Lehrer und Vorſte⸗ 
her des Jüdiſchen Volks waren bei’ dem allem fühllos und ver: 
ſtockt geblieben. Die Erde hatte unter ihren Füſſen gezittert, 
und die Felſen waren zerfpaltet worden, aber ihr hartes Herz 
blieb unbeweglich, und ließ feine Zeichen der Reue und Furcht 
vor GOtt von ſich blicken. F | 

Das ift ja freilich ein höchft betrübter Anblid. Allein laffet 
und Die Augen von jenen verſtockten Böfewichtern hinwegwen⸗ 
den und fie auf unfer eigenes Herz kichten. Wie oft ift uns m 
umferm Leben ber Tod JEfu Chrifti verfündiget, wie oft ift uns 
der am Kreuz ausgedehnte und erblaßte Heiland vor die Augen 
gemalet worden, al& ob er mitten unter und gekveuziget worden 
‘ wäre? Aber ift unfer Herz dadurch ermeichet, ift unfer flarrer 
: Sinn dadurd) gebrochen und unfere Härtigkeit überwunden wor: 
‚den? Wir haben noch in der vorigen Betrachtung die Wunder 
uns erklären laffen, die den Tod Chriffi begleitet haben, aber 
was haben fie für Gindrud und Birkung in unfern Gemüthern 
gehabt? Weſſen irdiſch gefinntes Herz hat vor GOtt gezit- 
tert, ba es gehöret, daß die Erde bei Chriſti Tod gezittert habe? 
Ber bat fich dadurch bewegen laſſen, an feine Bruft zu — 
und den ernſtlichen Entſchluß zu faſſen, daß er von den 
der Ungerechtigkeit und des Geizes, der Unreinigkeit und Trun⸗ 
kenheit, der Hoffart und des Zornes umkehren wolle? Ach der 
HErr verhüte es in Gnaden, daß wir nicht auch die Yafften⸗ 
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zeit fo vorüber gehen laffen, und baflelbe flarre und harte Herz 
wieder aus der Faftenzeit mit hinausnehmen, dad wir in diefelbe 
gebracht haben. 

Die Juden nun verfügten ſich zu Pilato und liefen an den= 


ſelben eine doppelte Bitte ergehen. Sie baten ihn 1) daß die 


Gekreuzigten noch vor Untergang der Sonne abgenommen, umd 
daß 2) zu dem Ende ihre Gebeine am Kreuz zerbrochen und alfo 
&hr Tod befchleuniget werden möchte, weil e& ſich nicht ſchicken 
würde, daß diejenigen wieder lebendig vom Kreuz herabgenom: 
men würden, Die zum &ode verurteilt geweſen. 

Diefe bitte beffer zu verflehen, fo muß man wiſſen, daß dieje⸗ 


- nigen, weldye gekreuziget wurden, insgemein eines fehr langſa⸗ 


er | 
J 


men Todes ſtarben, und oft zwei, drei und mehrere Tage am 
Kreuz lebten, bis ſie endlich entweder vor Hunger ſtarben oder 
tm Dampfe und Ranch, den man zu dem Ende unter dem Kreuz 
gemacht, erflidten oder von wilden Thieren gefreffen wurden. 
Hier ſchlugen die Juden das Zerbredyen ber Beine ald ein Mirtel 


‚ vor, ben Tod der Gekreuzigtem zu befchleunigen. Das Zerbre- 


chen der Beine war fonft bebden Römern eine nicht ungewöhn- 
liche Strafe leibeigener Knechte, und geſchah alfo, daß die Gebei⸗ 
ne auf einen Ambos gelegt und mit Hämmern entzmeigefihla- 
gen wurden. Da aber diefe barbariſche Strafe hier an gekreu⸗ 
zigten Webelthätern vollſtrecket werden follte, fo mußte das Holz 
des Kreuzes, an welches die Füſſe genagelt waren, anſtatt des 
Ambofes dienen, auf welchem die Beine mit Hämmern oder eifer: 
nen Keulen zermalmet und zerfdymeftert wurden, darauf denn 
eine gewaltfame Zufammenziehung aller Nerven und endlich der 
Tod erfolgte. Hierdurch Famen denn zwar Die gehängten Uebel: 
thäter cher vom Leben zum ode, aber die Geſchwindigkeit ihres 
Todes wurde mit deſto empfindlichern Schmerzen 'egfeßet. Und 
diefe Schmergen wollten nun bie Juden, (bie allem Anfehen 
nad) die Nachricht von dem Tode Ehrifti noch nicht erhalten hat⸗ 


ten) dem HErm JEſn noch gerne zugefüget wiflen, da fie ba⸗ 


ten, daß Ihm, wie den zwei übrigen Moͤrdern, die Knochen am 


Krenz zerſchlagen werden möchten. 


Wie aber dieſe ſcheinhelligen Boͤſewichter ſonſt ihre Religion 


zu einem Deckel der Bosheit zu misbrauchen pflegten, alſo wen⸗ 
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peten fie auch jetzt bei Pilato ver, Daß nummehe der Rüſttag zu 
einem ihter größten umd beiligften Sabbathe anbeeche, welcher 
dadurch entheiligt werben würde, wenn Die unreinen Körper der 
Gekreuzigten ben Sabbath über am Holze bangen bleiben foll- 
ten. O eine fhändliche und verdammte Heuchelei! Sie woll⸗ 
ten den Sabbath nicht entheiligen, und hatten den HErrn dei 
Sabbath getödtet, Luc. 6, 5. und das Heiligthum Iſtaels, wie 
dee Meffias Eſa. 8, 14. genenut veird, entheiligt. Sie wollten 
die Sonne über den Körpers der Gehängten nicht untergeben laſ⸗ 
fen, na) 5. Buch) Mofe 21, 23, und liefen fie doch über ihrem 
‘ verfluchten Zorn und Haß gegen IEfum untergehen. Dieſes 
häßliche Exempel der Deuchelei Toll billig in und allen einen ewi⸗ 
‚gen Abſcheu an derfelben Heuchelei erwecken, da man an ben 
Schaalen ber Religion hängen bleibet, und den Kern berfelben. 
vermirft. Zugleich aber foll es und Fünftig abfchreden, daß 
"wir den Tag, der vor dem Ruhetage des HErrn hergehet, nicht 
auch mit folden Werken der Boshelt zubringen, dadurch Shri⸗ 
ſtus auf's neue gefreuziget wird. Es ifl diefes infonderheit eine 
Sünde der Studirenden, welche, weil fie etwa bed Sonnabends 
nad) Mittage zum Theil keine Gollegia zu befuchen haben, ſolche 
Zeit auf dem Dienft der Sünde menden und fi) im den Sauf- 
und Hurenhäufern auf ben Tag des HErrn zubereiten, daher 
man indgemein in feiner Nacht mehr trunfene Nachtſchwaͤrmer 
freien und toben höret, als in der Nacht, die vor dem Sonnte- 
ge hergehet. . Der lebendige GOtt fteure ſolchen Werken der 
Finſterniß, und lafle ſolche Sclaven der Trunkenkeit nüchtern 
werben aud bed Teufelsſtricken, Damit fie nicht auf Be 
- ein Ende mit Schreden nehmen. : Laſſet und aber amd) vor- 
nehmen 


Wie 7) die dem Körper Kpfu EHrifti zugedachte Schmach 
und Verſtümmelung durch die göttliche Vorſehung abgewendet. 
Nachdem nämlich Pilatus Befehl ertheilet, daß den Inden ie 
Begehren erfüllet werben follte (darinnan er fein Sewiſſen wit 
einer neuen Ungerechtigkeit befledte) fo nabten fich ein paar 
Kriegsknechte zu den aufgerichteten Kreuzen, und zerbrachen den 
zwei Uebelthätern, einem nad) dem andern, mit eifernen Ham 
mern ober Selen bie auögedehnten Gebeine. — gieng ed "r 
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die Beine nicht; denn durch das Beinbrechen follte fein Tod be: 
fördert werden. Ba nun Chriſtus ſchon todt war, fo durfte er 
nicht erſt durch das Brechen der Beine getödtet werden, und alfe 
handelten fie allerdings vernünftig, daß fie ſolches unterliefſen. D 
daß wir auch durch die Kraft des Todes Ehriftider Welt dergeſtalt 
abgeftorben ſeyn möchten, daß, wenn fiefäme, uns entweder durch 
Luft oder Furcht zu reizen, fie aus unferm ganzen Verhalten 
überzeugt werden konnte, Daß wir ihr fchon abgeftorben roären. 

Wir müffen aber hierbei vor allen Dingen auf die Hand Got: 
tes fehen, welche die Hände diefer Kriegsknechte zurüdigehalten 
bat, daß fie dem Körper feines Sohnes diefe Schmach nicht zus 
fügen konnten. Es ließ GOtt nämlid) daram nicht zu, daß 
dem HErrn JEſu die Beine gebrochen würden, damit man 1) 
fehen möchte, daß das Leiden und der Tod unfers Erlöfers nicht 
von dem Willen und Muthwillen feiner Feinde herrähre, ſon⸗ 
dern daß er felbft Macht gehabt, fein Leben freiwillig niederzu⸗ 
legen, ehe ed Ihm von Jemand verfürzt werden könnte, Joh. 
10, 18. 2) Damit der heilige Leib JEſu Chrifti, der am drit⸗ 
ten Tage wieder auf feine Züffe treten follte, nicht verflümmelt 
und zum wenigften an feinen feſten Theilen night verleget wärs 
de. 3) Damit Iedermann fehen möchte, Daß diefer JEſus nicht 
unter die Uebelthäter gehöre, ob er gleich unter Diefelben gerech- 
net worden. Daher wußte Ihn GOtt aud) nad) dem Tode von 
den zwei übrigen Webelthätern zu unterfcheiden, theild dadurch, Daß 
Ihm feine Gebeine nicht zerbrochen wurden, theild dadurch, daß er 
ehrlich begraben wurde, welches den andern nicht wiederfahren. 
: 4) Damit die Schrift erfüllet werden möchte, welches, wie Jo⸗ 

hannes im 36. Vers arfführet, gefagt hat: „Ihr follt Ihm kein 
Bein zerbrechen.” - 

Mit diefen Worten wird man 1) gewiefen auf das Vorbild 
des Ofterlammes, .von welchem ed im 2. Bud) Mofis 12, 46. 
heißt: „Ihr ſollt nichts von feinem Fleiſch hinaus vor dad Haus - 
tragen, und follt Bein Bein an ihm zerbrechen.’ Dieſe göttliche 
Berordnung hatte zwar auch im Borbilde ihre Urſach, diewei 
die Zerbrechung der Knochen, um dad Mark aus denfelben zu ges 
nieflen, mehr Zeit hinweggenommen haben wärde, da Doch bie 
damaligen Umftände erforderten, bad Ofterlamm eilend und mit 
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bem Stab in Händen zu effen.: Allein aus diefem Wink des 
heiligen Geiſtes durch Johannem ſieht man, daß die Hauptabficht 
GOttes auf Chriftum gegangen fey, deſſen Bewahrung vor dem 
Beinbruh hietdurch angezeigt werden follen. Man wirb 2) ge- 
wiefen auf Pf. 34, 2D. 21. Davon einem ganz befondern gerech⸗ 
ten Knecht des HErrn gefagt wird: 1. Daß er vicled leiden 
müſſe. 2. Daß der HErr ihm aus dem allem helfen, und 3. 
ihm alle feine Gebeine bewahren werde, daB deren nicht eines zer- 
brocdhen werde, welche Bewahrung ein Unterpfand feiner bevor: 
ftehenven Auferftehung feyn follte. Will man diefe Worte über- 


haupt von gerechten und frommen Menfchen erklären, fo kann 
mancher frommer, der durch einen unglüdliden Zufall ein Bein ‘ 


zerbrochen, in ſchwere Anfechtungen dadurch gefeßet werden. Er⸗ 
Hären wir aber die orte von Ehrifto, wie der Zufammenhang 
ſehr wohl leidet, fo fehen wir bier die Erfüllung derfelben, gleich» 
wie audy die nachfolgenden Worte v. 22. an den Feinden JE⸗ 
fü eingetroffen: „Den gottlofen Judam wird dad Unglück oder 
Die Bosheit tödten, und die den gerechten JEſum haſſen,“ und 
ausgerufen haben: Sein Blut komme über und, „werden Schuld 
haben,“ und ald ſolche, die an feinem ode fihuldig find, abge: 
ſtraft werben. Laffet und hieraus noch fAgende Wahrheiten 
merfen: 

1. er fih einmal der Sünde zum Knechte giebt, der wird 
immer zu mehreren böfen Thaten von derfelben angetrieben. 
Es waren die Feinde ded HErrn EIfu damit nicht zufrieden, 
daß fie Ihn am Kreuz hängen fahen, fie wollten nicht ruhen, bis 
er am Kreuz geftorben war. Ihre Graufamkeit war dadurch 
nicht vergnüget worden, baß fein Fleiſch durch die Geiffeln gleich- 
ſam zerfchmettert worden, fie drangen darauf, daß auch feine 


Gebeine zerfihmettert werden follten, Yamit defto gewiffer geſche⸗ 


hen möchte, was fie wänfchten, nämlich, „wenn er liegt, ſoll er. 
nicht wieder aufftehen,”’ noch) jemals wieder auf feine Füſſe tre- 
ten. Pf. 41, 9. Sie konnten alfo nicht nachlaffen, gegen den 
Unſchuldigen zu müthen, obgleich Die Sortne über ihren bisheri⸗ 
gen Boßheifen fich entfärbet unddie Erde unter ihren Füflen gezit- 
tert und gebebet hatte, ja 0b fie gleich felbft der Gefahr entronnen 
waren, ba die von ben Felſen herabgefallenen Städten ihnen gar 
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leicht die Beine hätten zerfchmettern Tönnen. Gebet, fe wird 
man durd) die Sünde, wenn man fie zur Herrſchaft kommen 
Läffet, aller feiner Freiheit beraubet, und in einen leibeigenen 
Sclaven bed Zeufeld, ja in ein biutdürfliges Thiegerthier und 
Unmenfchen verwandelt. O laffet und demnach dem erften Ax- 
fange der Sünde wiederftehen, und dad Fünklein der böfen Luft, 
weil es noch Hein ift, audtreten, damit nicht eine Flamme dar: 
aus entftehe, darin Seel’ und Leib verjehret werde, . 
2. Wer aus den äußerlichen Begebenheiten urtheilen will, 
ob ein Menſch bei GOtt in Gnaden oder Ungnaden ftehe, der 
“ wird vielfältig irren und betrogen werben. 

Der bekehrte Vebelthäter, wie ſchon erinnert worden, mußte 
hier eben dasjenige leiden, wa& der Unbekehrte leiden mußte, 
und war doch zwifchen diefen zwei Perfonen ein fehr großer Un: 
terſchied; indem der eine ein Freund JEſu Chrifti, der andere 
ein Feind und Läfterer deffelben war; der eine von feinem 
Kreug in’d Paradies verfeßet, der andere aber in den Abgrund 
der Hölle geftürzet wurde. So können noch öfters zwei Men⸗ 
fhen in gleichem Unglück fid) befinden, die doch, ihrem innerli⸗ 
chen Seelenzuftande nach, einander fehr ungleid) find, davon 
der eine ein liebed Kind GOttes, der andere aber ein Kinb de 
Teufels iſt. Saul und Ionathan kamen beide in einem Tref⸗ 
fen um; allein wer wollte zweifeln, Daß die Seele des frommen 
Jonathans an einen andern Ort gekommen, als die Seele fei- 
ned böfen Vaters? Der rechtichaffene Ioftad und der abgoͤtti⸗ 
fche Ahab wurden beide in der Schlacht von einem Pfeile ge: 
troffen, 2 Chron. 35, 23. c. 18, 33. Derböfe König Zede⸗ 
kias und der fromme Daniel wurden beide nad) Babel gefäh: 
ret, Ier. 52, 11. Dan. 1, 2. 6. Wer wollte aber von beiben 
einexlei Urtheil fällen? Das fol und theils von übereilten Ur⸗ 
theilen zurück halten, daß wir andere, welche in ſchweren Um⸗ 
ftänden ſich befinden, und z. E. fehr arm, krank, gebrechlich, ver: 
rückt, wehnfinnig 2c. find, nicht ungütig beurtheilen, als ob fie 
deswegen von der Gnade und Kindſchaft GOttes ausgefchloffen 
“ wären; theilö ſoll es und zu unfrer eigenen Befriedigung bie: 
nen, wenn folche Leiden fiber uns verhänget werden, die mir 
‚ mit den Gottlofen gemein haben. Der HErr Tennet denne 
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die Gehen, Die von der Ungerrchtigkeit abgetreten find, und es 
wird ein Tag kommen, da Dex Unterſchied zwiſchen den Gerech⸗ 
ten und Gottloſen vor den Augen des ganzen menſchlichen Ge-⸗ 
ſchlechts offenbaret werden wird. Unterdeſſen ſollen wir uns 
durch unſre Stille, Geduld und Gelaffenheit dergeſtalt von den 
Kindern der Belt, bie gleiches Ungläd mit und auöftehen müſ⸗ 
fen, waterfcheiben, daß aud) andre fehen können, daß ein andrer 
Geiſt in uns wohne, als der ſein Werk hat in den Kindern des 
Unglaubens. 

3. SOtt nimmt oft feine Kinder vor einem ihn ſchon zuge⸗ 
dachten Uinglüd durd) den zeitlichen Rod hinweg. 

Der HErr JEſus kam durch feinen Tod, da er freiwillig fein 
Leben niederlegte, dem Beinbruche zuvor. Und fo bringet 
GOtt noch öfters feine Kinder Durch einen frühzeitigen Tod in 
Sicherheit, und verfeßet fie in Die Ruhe, ehe die Fluthen feiner 
Gerichte hereinbrechen und alles uͤberſchwemmen; oder ehe die 
Belt ihre böfen Anfchläge, die fie fiber dieſelben befchloffen hat, 
audfähren kann. Das muß uns nun gleichgültig feyn, wie es 
die unendliche Weisheit GOttes mit und füge. Bill und der 
HErr über Leben und Tod durd) eine baldige Auflöfung einem 
bevorftehenden Unglüd entziehen, fo haben wir Urſach, foldyes 
mit Dankbarkeit zu erfennen. Sollen wir aber das Unglück er: 
leben, fo muß. es und genug ſeyn, daß ohne feinen Willen uns 
nicht ein Haar von unferm Haupte fallen kann, 


11. 

Anftatt aber der abgewendeten Schmach des Beinbtuchs 
wurde nun eine andere Schmach über den erblaßten Körper 
des HErrn JEſu von GOtt verhänget, danon die übrigen 
Verſe, nämlic) der 34. 35. und 36. handeln. Hierbei wird 
gemeldet: — 

1) Die Perſon, die dem HErrn JEſu dieſe Schmach zuge⸗ 
füget. Das war der Kriegesknechte einer, naͤmlich einer von 
denen, die den Uebelthaͤtern die Beine gebrochen hatten. Die⸗ 
ſer Menſch war ſo frech, daß er allen Reſpect vor ſeinen Haupt⸗ 
mann, der JEſu Unſchuld öffentlich bezeuget hatte, aus den 
Augen feßte, und Jeſum auch nach ſeiner Tode noch beſchimpfte. 
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Vielleicht hat er den Suden hierdurch einen Gefallen erweiſen 
wollen, die ihn, wo nicht gar dazu erfauft, Doch gewiß ihm fel- 
chen Frevel wohl werden bezahlet haben. 

2) Die Schmad) ſelbſt beftand darin, daß diefer Soldat 
mit einer Lanze oder Spieß in die Bruft oder Seite des HErren 
ICEſu hinein fach, und diefelbe alfo eröfnete. Es gefchahe bie: 
ſes freilich aus Frevel und Muthwillen; doch kann e& auch ſeyn, 
daß dieſer Soldat hier durch zugleich erfahren wollen, ob Jeſus 
wahrhaftig todt ſey, oder ob er etwa nur in eine Ohnmacht ſich be⸗ 
finde. Daher ſtach er ihm mit ſeiner Lanze nach dem Herzen, 
damit er ſehen möchte, ob er noch einiges Gefühl haben, und 
noch einige Zeichen des Lebens von ſich geben. werde, und damit 
er ihm einen Todesſtich verfegen möchte, wenn noch einiges Le⸗ 
ben in ihm ſeyn follte. Daß aber durch diefen Stich Feine Eleine 
Wunde, fondern gar eine große und weite Defnung in der Bruſt 
des HErrn JEſu verurfachet worden, dad fann man daraus fe- 
a weil der HErr IEſus nad feiner Auferftehung, Jah. 20, 

27. feinen Sünger Thoma befahl, nicht nur einen Finger, fon- 
bern die Hand in feine Seite zulegen. Es wird ferner 

Idet : 


3) Bad, auf diefe [himpflihe Eröfnung der Bruft JEſu 
erfolget fey. Und alöbald, heißt ed, gieng Blut und Waſſer 
heraus. So wurde die geöfnete Seite SEfu in einen Brunnen 
verwandelt, daraus zwei verſchiedene Etröme gefloflen, nä:n: 
lich ein Strom von Blut, und ein Strom von Wafler. Ohne 
Zweifel ift hierbei etwas Außerordentliches gefchehen, indem 
die Vorſehung GOttes theild die Lanze des Kriegesknechtes alfo 
gelenket, daß fie eben an demfelben Orte eine Defnung wachen 
mäflen, wo fic) Diefe verſchiedene Feuchtigkeiten in die Hökle 
der Vruſt gefammlet hatten, theils aber verhindert hat, ba 
diefe zwei Feuchtigkeiten nicht vermifchet worden: Daher zuerft 
rothes Blut heraus gefloffen, auf welches ein fo helles und rei: 
ned Waffer gefolget, daß Sohannes, weldyer dabei geftanden, 
gar deutlic, mit feinen Augen unterfcheiden können. Es wid 
ferner angezeiget : 

4) Die Gewißheit diefer fonderbaren Begebenheit, Davon ed 
» 35. beißt: Und der gi gefehen bat, der bat eö bezeupet, und 
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fein Zeugniß ift wahr, under. weiß, daß ex die Wahrheit faget, 
auf Daß auch ihr gläubet. Es erhellt die Gewißheit dieſes 
Wunders 1) daher, weil ein ſolcher es erzählet, der es nicht von 
‚Dörenfagen hat, fondern ber ed mit feinen Augen gefehen; 
2) weil dDiefer Zeuge ein glaubwürdiger Zeuge ift, der eben des⸗ 
wegen von Ehrifto unter die Zahl feiner Apoftel aufgenommen 
worden, damit er von den: Thaten und Begebenheiten JEſu 
Chrifti ein.wahrhaftiged Zeugniß ablegen möchte; 3) weil er die- 
ſes Zeugniß mit gutem Bebacht, aus dem beimohnenden Lichte 
des heiligen Geiftes, und mit einer göttlichen Gewißheit, abge: 
leget, daher wird hinzugefeget: Und er weiß, Daß er die Wahr- . 
heit faget, und daß ihn feine Sinnen in diefer Sache keineswe⸗ 

ges betrogen haben. 

Es wird aber aud) der Endzweck gemeldet, warum Johannes 
dieſes Zeugniß abgeleget, in den Worten: „Auf daß auch ihr 
gläubet;“ nämlich: daß dieſe Eröfnung der Seite JEſu Ehri⸗ 
ſti wahrhaftig geſchehen, folglich daß er wahrhaftig geſtorben 
ſey. O eine große Liebe GOttes; o eine große Treue Johan⸗ 
nis! Er mußte das mit ſeinen Augen anſehen, wie Blut und 
Waſſer aus der geöfneten Seite ſeines HErrn gefloſſen; da 
leicht zu erachten ift, daß ihm fein. Herz mit geblutet, da er 
dieſes Blut aus einem fo lieben Herzen hervorquellen fehen. 
Nun muß er fommen, und ed und erzählen, damit auch wir gläu- 
ben. Run beißt ed: „Selig find, die nicht fehen, und doc) 
gläuben.” Endlich wird, noch angezeiget 

5) Der Rath GOttes in diefer Sache, welcher diefer war, 
daß die Schrift aud) hierin erfüllet würde. Zu weldem Ende 
Johannes anführet die Weiflagung Zachariä 12, 10. da es 
‚ beißt: Sie, die Juden, werden dereinſt fehen, in welchen fie 
durch die Lanze der römischen Soldaten geftochen haben. Dar⸗ 
aus klärlich erhellet, daß auch Diefe Begebenheit vorher geweiſ⸗ 
faget worden; folglid) daß fie nicht von Ohngefähr und nad) 
dem bloßen Mutkroillen eined verwegenen Soldaten gefchehen, 
fonbern daß die Hand GOttes dabei befhäftigt gemwefen. 

Die Hauptabficht aber, warum GOtt dieſes alfo geordnet, 
und alfo auch durch den Propheten vorher fagen laflen, war die⸗ 
fe, daß hierdurch, die Gewißheit des Todes Chriſti beflätiget und 
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verfiegelt werben follte. Iſt benm, möchte mon denten, fo ve 
daran gelegen, daß wir wiffen, SEfus fey an feinem Krauke 
wahrhaftig geflorben ? O allerdings ift und viel daran gelegen, 
Denn ift. Chriftus nicht wahrhaftig geflorben, fo ift auch dem 
Tode nicht wahrhaftig die Macht genommen merden, welches 
durch den Tod des Mittlers gefchehen follte. Iſt er nicht wahr: 
haftig geftorben, fo ift er auch nicht wahrhaftig auferſtanden. 
Iſt aber feine Auferftehung ein bloße Blendwerk geweſen, fo 
ift unfer Glaube eitel, fo find wir noch in unfern Sünden, wie 
Paulus fchließet 1 Gor. 15, 17. Das ift der Rath GOttes 
warum die Seite Ehrifti nad) feinem Tode mit einem Sper 
geöfnet werden mußte. 

Fragen wir aber, was denn darin für ein Rath GSOttes ge⸗ 
weſen, daß aus dieſer eröfneten Seite nicht nur Blut, fondern 
auch Waſſer flieffen müflen, und zwar fo, daß beideö zwar ver: 
einiget, aber nicht vermifchet gewejen? fo muß bei Beantwor⸗ 
tung diefer Frage vorauögefeßet werden, daß das Blut und 
Waſſer die zwei Dauptwohlthaten, die und Chriftus erworben 
hat, abbilden. Das Blut ftellet vor die Wohlthat der Ber- 
föhnung, die uns in der Rechtfertigung zugeeignet wird. Denn 
in ihm haben wir die Erlöfung durch fein Blut, nämlich die 
Vergebung der Sünden, Col. 1, 14. Das Waſſer ftellet ver 
die Wohithat der Heiligung und Reinigung der Sünden, Dazu 
JEſus Chriſtus den Grund geleget, da er uns ben heiligen 
Geiſt erworben und gefendet, welcher — in der — un⸗ 
ter dem Wilde des Waſſers vorgeſtellet wird, weil er das 
erweichet, reiniget und fruchtbar machet. Daher der M 
Era. 36, 25. %6. 27. ſpricht: Ich will rein Waſſer über ah 
fprengen, daß ihr vein werdet von aller eurer Unreinigkeit, und 
von allen euren Gößen will id) euch reinigen. Und ich will 
euch ein neu Herz, und einen neuen Geiſt in euch geben, und 
will das fleinerne Herz aus eurem Bleifch wegnehmen, und euch 
ein fleifhern Herz geben, und will ſolche Leute aus euch machen, 
die ia meinen Geboten wandeln, und meine Rechte haften und 
darnach thun. 

Daß demnad) 1) aus ber Seite Chriſti Blut und Waſſer 
goſſen, das hat anzeigen follen, — mie IEſa Chriſto deide 








über das Keiden Chriſti auf dem Berge Golgatha. 865 


Wohlthaten, die Rechtfestigung und Heiligung zu danken ha⸗ 
ben. 2) Daß das Blut und Waſſer vereiniget, aber nicht vers 
mifchet gesvefen, dad hat gezeiget, daß diefe beiden Wohltha⸗ 
ten nicht zu trennen, aber auch nicht zu vermifchen find. Die: 
jenigen trengen fie, die fich zwar das, Verdienft Chriſti zur Ver⸗ 
gebung ihrer Sünden zueignen, aber durch feinen Geiſt nicht 
bekehren und heiligen laflen wollen. Diejenigen vermifchen fie, 
welche die Rechtfertigung darin feßen, daB ein Menſch inner: 
Lid) gerecht und fromm gemacht werde. 3) Daß nicht nur ei- 
nige Zropfen, fordern ein Strom von Blut und Waffer.aus 
der geöfneten Seite Chriſti gefloflen, das hat angezeiget den 
Reichthum der vechtfertigenden und heiligenden Gnade, Die durch 
Ehriftum erworben worden. 
Wollen wir in einetiefere Betrachtung diefed Geheimniffes 
eingeben, fo müffen wir dabei. unfere Gedanken richten 1) auf 
unfern Zuftand, darin wir durd) den Fall gefeßet find. - Wir, 
find nämlich Durch denfelben in ein doppeltes großes Uebel per: 
funten, indem wir durch die Webertretung des göttlichen Ges 
ſetzes theild eine ſchwere Schuld auf uns geladen, und unſers 
Ungehorfams wegen dem Gericht GOttes umterwürfig worden 
zur Auöftehung der verdienten Strafe, welche in der Drohung 
enthalten ift: Du ſollſt des Todes ſterben; theils einen groſ⸗ 
fen Verluſt erlitten, indem die anerſchaffenen Kräfte, GOtt zu 
erfennen und zu lieben, famt dem ganzen herrlichen Ebenbilde 
GOttes, verloren gegangen, und unfre ganze Natur dufch die 
Sünde befledet und vergiftet worden. Sollte uns nun warhaf: 
tig und gründlich geholfen werden, fo mußte, weil wir in der 
anßerfien Ohnmacht lagen, fi) ein anderer unfer annehmen, 
der und theils von, Schuld und Strafe befreien, theild den gro= 
Ben Verluſt und Schaden, den unfre Ratur durch den Fall ge⸗ 
litten, erſetzen konnte. Das hat nun IEfus Chriftus, der 
Sohn GOttes, gethan. Diefer ift in feinem Mittleramte tom: 
wen (1) mit Blut, ohne welches Beine Vergebung der Schuld. 
ftatt finden konnte, Hebr. 9,22. Daher vergoß er fein Blut, 
vnd fchlittete mit Demfelben zugleich feine Seele in den Zod aus, 
durch welchen Ted unſre Schuld getilget, Die Gerechtigkeit Got⸗ 
tes befriediget, Bergebung der Sünde erworben, und alfo dem 
5 
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einen Uebel abgeholfen wurde. Diefer iſt aber auch gelom- 
men 2) mit Waſſer, das ift, mit dem heiligen Geiſt, durch wei: 
chen die heplichen Flecken unfrer Natur getilget, die Unreinigkeit 
derfelben hinweggenommen, Kräfte zum Guten mitgetheilet, der 
Berluft des göftlichen Ebenbildes wieder erfeßet, und alfo aud 
dem andern Uebel abgeholfen wird. Und das ift der Schlüffel 
zum Berftande der Worte Johannis 1. Epift. 5, 6. „Dieſer 
ift’8, der da Fommt mit Wafler und Blut, JEſus Chriſtus, nicht 
mit Waſſer allen, fondern mit Waſſer und Blut. 

Wir müflen bei diefem Geheimniß ferner unfere Gedanken 


| richten 2) auf die Einrichtung des ganzen Levitifchen Gottes: 


wa. 


De Two 


dienſted, darinnen diefe zwei Wohlthaten JEſu Chiiſti durch 
manchetlei Vorbilder abgeſchattet worden. Da waren ſonder⸗ 
lich zwei Mittel, durch welche die künftige Gnade des neuen 2e: 
ſtamentes abgebildet ward. Nämlich (1) Waſſer, mit welchem 


die leiblich Unreinen ſich waſchen und baden und damit von ih 
rer gefeplichen Unreinigkeit fid) reinigen mußten ; dahin gehörte 


fonderlid) das Waſſer in dem ehernen Waſchfaß und das Sprung: 
waſſer, Darein etwas von der Aſche der verbranntenrothen Kuhge: 
rühret wurde, 4.8. Mof. 19, 16. 17.18. 2) Das Blut der ger 
ſchlachteten Opfer-Thiere, davon ganze Etröme im alten Jeſta⸗ 
ment vergoffen worden. Diefe beiden Mittel wurden bald ein: 
zeln, bald beide zugleich gebraucht. 3.83. Mof. 14, 2:8. Hebt. 
9, 19, Das Blut war nun ein Mittel der Verſöhnung, und 
hat vorgeftellet die verföhnende Kraft des Blutes JEſu Chriſti 
oder des wahren Schlachtopferd für die Sünde der Welt. Hebr. 
9, 13.14. cap. 10,4. Das Waſſer war aber ein Mittel der 
Reinigung, und hat abgebildet die wahre Reinigung der Her: 
zen, die Durch den Geift IEſu Chriſti gefchehen follte, Hebr. 10, 


22. Die Priefter des alten Zeftaments wurden bei ihrer Ein: 


weihung auch mit Blut und Waſſer gereinigt, 3. B. Mof. 8, 
6, 22. der Hohepriefter ded neuen Teſtaments aber, der heilig 
und ohne eigene Sünden ift, darf nicht erſt durch Waſſer um 
Blut gereinigt und verföhnt werden, fonde er hat und dieſe 


Wohlthaten erworben ; und zwar bat er nicht, wie jene, frembed 


Waſſer und Blut dazu gebraucht, fondern er iſt gekonmen mil, 
ſeinem eigenen Blut und mit feinem eigenen Mgfjerz und bat 
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o gemacht die Reinigung unſter Sünden durch ſich felbft. 
ebr. 1, 2. c. 9, 12. 

Wir haben hierbei unſere Gedanken zu richten 3) auf die zwei 
acramente des neuen Bundes, welches oͤffentliche und kräftige 
enkmale dieſer zwei Wohlthaten JEſu Chriſti ſind, in welchem 
e Schaß des Todes und Verdienſtes Chriſti und zugeeignet 
rd; denn das Waſſer, das aus feiner Seite gefloſſen, hat ſei— 
Abſicht auf das Waſſerbad der heiligen Taufe, mit welchem 
r heilige Geiſt vereinigt iſt, durch welches wir vom unferer 
ünde und Unreinigkeit abgewafihen werden. Apoft. Geſch. 22, 
3). Das Blut aber, dad aus feiner Seite geftrömet, hat feine 
bſicht auf das heilige Abendmahl, darinnen das Blue JEſu 
hrifti und dargereichet wird zur Vergebung unferer Sünder. 
tatth. 26, 28. D Tiefen der Weisheit! o anbetungswürdi- 
Geheimniſſe des Rathes GOttes, die in diefer fo unanfehn: 
ben Begebenheit verborgen liegen! Hierbei wollen wir noch 
m Befchluß nachfolgende Wahrheiten merken. | 
1. JEſus Chriſtus hat durch die Beſchimpfung feines erblaß:, 
n Körpers alle Arten der Schmad) und Beſchimpfungen beili- 
n wollen, welche feinen gemarterten Bekennern, auch öfters nad) 
vem Tode, zugefüget werden. + Wer fid) ein wenig in den 
dättyrer-Geſchichten umgefehen, Dem wird nicht unbefannt feyn, 
e die grimmigen Verfolger der Chriften aud) ſelbſt die zum 
ode gemarterten Körper der heiligen Belenner JEſu vielfältig 
f eine ſchmählige Art tractiret haben. Die gemöhnlichfte Be- 
impfung war, daB fie diefelben nadend und unbegraben liegen 
ffen, und den Ehriften durchaus nicht erlaubten, fie wegzuho⸗ 
ı undzur Erde zu beftatten. Zuweilen warfen fiedie Körper ber 
eiligen bald in tiefe Brunnen, bald in heimliche Gemächer, bald 
5 Wafler, bald in's Feuer. Zuweilen gaben fie diefelben bald 
rn Hunden, bald den Raubvögeln, bald den wilden Thieren zur 
peife, welche die blutigen Eingemweide herumfchleppten.: Zu: 
flen wurden bie von dem Körper getrennten Köpfe auf Stan: 
h geftedt, oder aufgehangen. Zumeilen wurde ihnen der 
ib aufgefchnitten, «mit Gerfte gefüllet und alfo den Schweinen 
fgeworfen. Zuweilen wurde die Leber herausgeriffen, und 
Mit von den’ Zahnen Ihrer Feinde zerbiſſen und verſchlucket. 


jr . i v0. use 
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Die Knochen wurden zerftreut, ımd mit den Knochen der m 
vernünftigen Thiere vermifcht. Die Aſche der verhrannten Les 
ber wurden in's Waſſer gefchüttet oder unter das Erz gemenget, 
und allerlei Gefchiere oder Bilder und Eäulen daraus gegoſſen. 
3a auch die bereitö begrabenen Körper wurden oft wieder aus 
gegraben, verbrannt und die Aſche auf die Aecker gefkreuet, da⸗ 
bei die Verfolger die gehäſſige Abficht hatten, daß fie das Chri⸗ 
ſtenthum gänzlich ausrotten, andere von der Annehmung def: 
ben abfchreden, die Märtyrer ihrer Ehre berauben und ihre 
Auferftehung verhindern wollten. Alle diefe Beſchimpfungen, 
welche die Belenner Jeſu Chrifti auch nad) ihrem Tode auöfle 
hen müflen, find hierdurd) geheiliget worden, da der ehrwuͤrdige 
Körper JESU Chrifti nad) feinem Tode von einer verwege⸗ 
nen Hand fich verrvunden laffen. Doch hat GO:tt nicht allezeit 
den Feinden erlaubt, mit den Leibern feiner Kinder alfo umzuge⸗ 
ben. Als Kaiſer Sarolus, der fünfte, Wittenberg eingenom- 
men hatte, fo wurde er von einigen Papiften gereizet, daß er Lu⸗ 
ther’8 Körper wieber auögraben, befchimpfen und verhrennen laſ⸗ 
fen ſollte, allein der Kaifer ſchlug foldyes ab, und fagte, daß et 
nicht mit den Todten, fondern mit den Kebendigen Krieg führe 
Das muß und nun gleichviel gelten, was. GOtt über unfen 
Körper verhängen wird. Dad Gebet: „Dem Leib ein Räum⸗ 
lein gönn bei frommer Chriften Grab, auf daß er feine Ruh on 
ihrer Seiten hab,“ muß mit Bedingung gefcheben, und deſſen 
Erfüllung dem göttlichen Willen anheim geftellt werben. Rin 
petroft dem HErrn JEſu dad Herz auf Leben und Tod, auf 
Schmad) und Schande, ergeben. Diefe Umftände wird er ſchon 
fügen und einrichten, wie es Ihm mohlgefällt. 

2. Das fol und vornemlic, erwecken, die heilige Schrift lieb 
zu haben, weil fie ein Bud) ift, das von unferm Bräutigam jew 
gi. So lange man die heilige Schrift nur anfiehet, als ein 
Buch, darinn allerlei gute Lebendregeln und Sittenlehren fe 
ben, fo mag leicht ein Sengca oder ein anderer heidnifcher Ro⸗ 
ralift in den Weg kommen, der die Sache noch artiger umd ſim⸗ 
reicher vorftellet, als es unferer Meinung nad) in ber Bibel fe: 
het, fo fällt auf einmal die Hochachtung weg, die wir dem Wocte 
Gottes ſchuldig find, Aber werm man bei, deſung der Schrift 
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aufmerffam auf den Rath GOttes von unſerer Seligkeit hor⸗ 
het und erwaͤget, daB kein Buch unter der Sonne fey, welches 
dergeftalt von JEſu Chriſto unſerm einigen Seligmacher und 
Bräutigam umferer Seele zeuget als dieſes, welches alle Umſtän⸗ 
de ſeines Lebens, Leidens und Todes ſo deutlich vorher verkün⸗ 
diget, ſo ſchaͤtet man fein Buch unter der Sonne höher als die: 
fed. Laflet und demnach den HErrn bitten um eröffnete Au⸗ 
gen, Ehriftus in der Schrift zu fehen als dad Lamm, auf wel: 
ches die Finger aller Knechte GOttes meifen, fo werden wir bie 
Schrift recht innig lieb gewinnen, und niemals eine Geringfchäß- 
ung berfelben bei und auffommen laffen. 

3. Da JEſus Chriftus in feiner durchgrabenen Seite ung 
einen freien Geſundheitsbrunnen wider die Sünde und Unreinig⸗ 
keit öffnen laſſen, ſo ſollen wir uns deſſelben zu unſerm Heil 
fleiffig bedienen. Darch dieſes Blut und Waſſer, aus der Seite 
JEſu gefloffen, wird dasjenige ausgerichtet, was alle Zevitifchen 
Reinigungen und Befprengungen mit Blut und Waffer zwar 
abgebildet, aber nicht in der That haben wirken und leiften kön⸗ 
nen. O fo laffet und denn mit Freuden Waffer fchöpfen aus 
diefem Heilbrunnen. Eſa. 12, 3. Laffet und zu diefer freien 
und offenen Quelle hinzunahen mit einem Herzen, das überzeu- 
get ift, jowohl von der ſchweren Schuld der Sünde, ald von dem 
dadurch erlittenen großen Verluft und abfcheulichen Unreinig- 
keit unferer Natur, damit wir gegen die Schuld der Sünde in 
dem Blute JEſu Chrifti Vergebung finden, von der Unreinig« 
keit der Sünde aber in diefem reinen Wafler abgewaſchen wer 
den. Laſſet uns alſo die Ermahnung Pauli in acht nehmen: 
Hebr. 10, 19-22. „So wir denn nun haben, lieben Brüder, die 
Freudigkeit zum Eingange in das Heilige durch) dad Blut JEſu, 
fo laffet uns hinzugehen mit wahrhaftigem Herzen, in völligem 
Glauben, befprenget an unferm Herzen,” nämlicy mit dem Ver⸗ 
ſöhnungsblute des neuen Bundes, Hebr. 9, 14. 19. 1. Petr. 
1, 2. „und los von dem böfen Gewiſſen, und gewaſchen am Lei⸗ 
be mit reinem Waſſer.“ IEfus Chriftus ift mit Blut und Waſ⸗ 
fer zu und gekommen; laſſet uns Ihn alfo annehmen, daß wir 
die verföhnende Kraft feines Blutes erfahren, und die reinigende 
Kraft feined Geiſtes nicht verhindern. Niemand unterftehe fich, 
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dasjenige zu feheiden, was GOtt zufammengefüget hat. Es iſt 
nicht erlaubt, dad Blut haben zu wollen, ohne das Waſſer, das 

ift, zwar die Befreiung don der Schuld der Sünden dur Chri⸗ 
fti Blut verlangen, aber die Reinigung von Sünden verwer⸗ 
fen. Es ift aber auch nicht erlaubt, das Waſſer haben zu wol: 
len, ohne das Blut, das ift, mit Verwerfung der Rechtfertigung 
auf die Heiligung dringen, welche eigenthätige Scheidung eine 
geſetzliche Aengftlichkeit zum Lohn hat. Blut und Waſſer, 
Rechtfertigung und Heitigung, gehören zufammen. Selig iſt, 
der beides in ungertrennlicher Ordnung recht gebrauchet. 

Im übrigen da durch die Deffnung der Eeite JEſu Chriſti 
nicht nur ein Brunnen gegen die Unreinigeit der Sünde, fon- 
dern aud) eine Höhle und Freiftatt eröfnet worden iſt; fo laſſet 
und gedenfen an die Worte unfers Blutbräutigamd, da er in 
denn Hohenlied am 2, 14. rufet: „Komm ber, meine Zaube, 
in die Felölöcher und in die Steinritzen.“ Denn da bier der 
Fels des Heild verwundet und zerjpalten wird, fo kann dieſe 
Defnung gar füglich angefehen werden, als die Nike eines Fel- 
.fen, dahin die verfcheuchten Tauben, die vom Raubpogel ver: 
folget werden, ihre Zufluht nehmen, und dafelbft Sicherheit 
finden Bönnen. Hin demnad zu diefen offenen Felfenrigen, 
ihr Seelen, die ihr von dem Bluträcher verfolget werdet, die 
ihr euch umfehet und nirgends Sicherheit finden könnet; bin 
zu der offenen Seitenwunde JEſu Chrifti! Leget nicht nur 
eure Hand in diefelbe, wie Thomas, fondern verberget eud) ganz 
in derfelben. Dringet fo nahe, als es eud) nur möglidy ift, zu 
feinem freundlichen Herzen, damit ihr die zarten Bewegungen 
feiner wallenden Liebe und die Gedanken des Friedens, Die da- 
felbft über euch geheget werden, erbliden möget. Faſſet ein 
gutes Vertrauen zu der Liebe, Die um euretwillen alle Arten 
der Schmach, auch felbft nad) dem Tode, über ſich genommen, 
ergebet.euch ihr mit Leib und Seele, und wimmfchet in ihrem Dien- 
fte zu leben und zu fterben. 


Gebet. 
Du treuer Heiland, wir preifen dich für Alle Beweiſungen 
deiner Liebe, und für alle Arten der Schmach, die du ſowohl 
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vor deinem Tode, als nad) Deinem Tode, um unfertiwillen über: 
nommen. Du vwolleft und die Gnadengeheinmiffe deiner geöf: 
neten Seite immer befler ertennen.laffen. Du wolleft uns zu 
deinem liebreichen und freundlidyen Herzen hinlocken, damit wir 
in demfelben Sicherheit vor den Zorn finden. Du wolleſt uns 
, von unfrer natürlichen Unreinigkeit und ſchweren Sündenſchuld, 
die auf unfern Gewiſſen haftet, lebendig überzeugen, damit mir 
zu ben Strömen des Blutes und des Waſſers, welche aus bei: 
ner Seite gefloffen find, hinzu eifen, und nicht nur. Vergebung 
der Sünden, fondern aud Reinigung von Sünden erlangen 
mögen. Dazu wolleft du jegnen alles, was auch in diefer Stun 
de gehandelt worden, um deines Namens willen, Amen. 


. 





Die 12. Betrahtung. 


Das ———— als ein Vorbild des Blutes 
JEſu Ehrifti 


(3 B. Moſ. 17, 11.) . 


„Des Leibes Leben iſt im Blut, und ich hab’ es euch zum Altar 
„gegeben, daß eure Seelen damit verſöhnet werden. Denn 
„das Blut ift die Berföhnung für dad Leben.” 


In der vorigen Betrachtung ift eine kurze Anleitung gege- 
ben worden, dad Geheimniß des Blutes und Waflers, das aus 
der Seite SEfu nach feinen Zode gefloffen, tiefer einzufehen. 
Es ift aber die Sache von folcher Wichtigkeit, daß fie mit al- 
lem Recht eine weitere Uinterfuchung verdienet. Zu dem Ende 
wollen wir in die Bilderfchule des heiligen Geiftes hinein gehen 
und zwei betrachtungöwürdige Borbilder diefer geheimnißreichen 
Blut⸗ und Wafferfluth zu erklären vor und nehmen; nämlich. 
das „Blut der Dpferthiere” des alten: Teſtaments; und dad 

— welches dem von Moſe geſchlagenen Felſen ge- 
flo en.“ 

Bei. Seforfhung bed Geheimniſſes, welches unter dem Op⸗ 
ferblute .. liegt, haben wir auf zwei Punkte zu fehen. 
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1. Auf das Opferblut ſelbſt; 2. auf die Handlungen, Die de: 
mit vorgenommen worden. 


F I. 

Was denn das Opferblut ſelbſt, oder das Blut der zum Op⸗ 
fer beſtimmten reinen Thiere betrifft, fo war daſſelbige gleich⸗ 
fom der Mittelpunkt des ganzen Levitiichen Gottesdienſtes. 
Wenn ein Sünder, der durch Ueberttetung des göttlichen Geſe⸗ 
tzes den Tod verdienet hatte,. ein von GOtt vorgefchriebenes 
Thier an feiner Statt beachte, demfelben die Hände auflegte, 
und feine Sünde über demfelben befennete: fo wurde zwar das 
Thier von dem Augenblid an alfo angefehen, ald ob es Die 
Sünde felbft begangen und den Zod dadurd) verdienet hätte; 
allein die Verſöhnung ſolcher Sünde gefchahe nicht eher, als bis 
diefem Thiere alles Blut abgezapfet und an den Boden des Al- 
tars gegoffen worden. Daher Paulus, Hebr. 9, 22. ſpricht: 
„Ohne Blutvergieffen geſchiehet keine Vergebung.” Wenn 
man nun bedenfet, wie viel taufend Millionen Thiere nur von 
Mofis Zeiten bis auf Chriftum, anfänglid) in dem Vorhofe der 
Stiftshütte, nachgehnds in dem Tempel zu Ierufalem, ge: 
fhlachtet worden: jo würde man gewiß, wenn man alles ver: 
goffene Opferblut beifammen fehen follte, eine See von Blut 
mit Erftaunen erblicken, weldye etliche Meilen in ihrem Um: 
kreis haben würde. 

Diefes fo reichlich vergoffene Opferblut war nun im Alten 
Teſtament eine von den heiligften Sachen. Kein Menfch durf: 
te fich, bei Verluft feines Lebens unterftehen, diefes Blut zu 
feinem Gebrauch anzuwenden; fondern GDtt hatte fich daflel- 
be allein vorbehalten, und ernftlidy befohlen, daß e& auf feinen 
Altar geliefert werden ſollte. Ja damit den Ifraeliten eine de- 
ſto größere Hochachtung und Ehrerbietigfeit gegen das Opfer: 
blut eingepräget werden möchte, fo hatte GOtt gar auf's aller: 
ſtrengſte verboten, Daß man auch das Blut derjenigen Thiere, 
welche auf den Zifch gefchlachtet wurden, nicht eſſen noch genief- 
fen durfte, wie wir hiervon im 3 B. Mofis 17, 10. die aus⸗ 
drückliche Verordnung GOttes finden: „Welcher Menfch, er 
ſey vom Haufe Iſrael ober ein Sremdlinger unter euch, irgend 
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Blut iffet, wider den will ich mein Antliß fegen, und will ihm 
mitten aus feinem Volke rotten” :- welches im 43. Mof. 12, 
15. 16, mit diefen Worten wiederholet wird: „Du magft 
ſchlachten und Fleiſch eflen, in allen Deinen Thoren, — aller 
Luſt deiner Seele, nach dem Segen des Herren deines Gottes, 
den er dir gegeben hat, beide der Reine und der Unreine mö- 
gend eflen, wie ein Reh oder Hirfh. Ohne das Blut folft 
du nicht eflen, fondern auf die Erde gieffen, wie Waſſer.“ 

Hier haben einige allerlei Urfachen angegeben, warum das 
Eſſen des Bluted unter dem alten Bunde fo ernftlich verboten 
geweſen. Einige haben gemeinet, es fey Darum gefchehen, weil 
der Genuß des Blutes dem menfchlichen Körper nicht zuträglic) 
fey. Andere haben geglaubet, die Weisheit GOttes habe er 
darum verboten, damit die Menfchen von aller Blutdürftigkeit 
und Grauſamkeit zurüd gehalten werden möchten. Andre ha- 
ben andre und noch weiter hergefuchte Urfachen dieſes Verbots 
angezeiget. Allein GOtt felbft, der am allerbeflen die Urfache 
feines Gefeges erklären Tann, hat eine ganz andere Urſach ent: 
decket. Denn nachdem er 3B. Mof. 17, 10. das Bluteffen 
verboten, fo wird v. 11. hinzugefegt: „Denn deö Leibes Le⸗ 
ben iſt im Blute, und ich hab’ e& euch zum Altar gegeben, daß 
eure Seelen damit verföhnet werden. Denn das Blut ift die 
Berföhnung für das Leben, oder für die. Seele. Darum hab 
ich gefagt denen Kindern Ifrael: Keine Seele unter euch fol 
Blut effen, auch kein Sremdlinger, der unter euch wohnet.“ 

Es wird hier zum Grunde gefeßet, daß die Seele eined Thie⸗ 
res in feinem Blute fey. . Denn das Blut ift bei unvernänfti- 
gen Thieren anflatt der Seele, fintemal ed, indem es durch die 
Adern fließt, die Mafchine des Körpers, wie ein Strom das 
Mühlrad, beweget und im lebhaften Stande erhält, So.lan- 
ge der Umlauf des Blutes bei ihnen ungehindert von ftatten ge- 
bet, fo lange dauert aud) ihr natürliches Leben. Wenn aber- 
der Umlauf ded Blutes gehemmet, oder das Blut abgezapfet 
wird,,fo liegt ihr Körper unbeweglich, und ihr thierifches Leben 
hat ein Ende. So oft demnach das Blut eined Opferthiered 
vergoflen wurde, fo wurbe ſolches vor GOtt eben fo angefehen, 
als ob die Seele dieſes Thieres ſeiner Gerechtigkeit aufgeopfert 
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worden. Und die Eeele deö Thieres wurde ferner betrachtet al 
ein Löfegeld für die Seele des Sünders. 

Die Sache verhält ſich nämlich alfo: Wenn jemand das Ge: 
vemoniengejeß GOttes übertreten hatte, jo hatte er Damit den 
Tod verdienet. Seine Seele hätte billig alfobald gewaltſamer 
Weiſe aus ihren Körper hinausgeſtoſſen und vor den Richter: 
ſtuhl des höchften Gefeßgeders geftellt werden follen, ihr verdien- 
tes Urtheil zu empfangen nad) der Regel der göttlichen Gerech⸗ 
tigkeit: „Welche Seele fündiget, die fol flerben. Allein GOtt 
erlaubte in dem Ceremonialgefeß, daß der Sünder feine Seele 
durch die Seele eines Thieres löfen, ober daß er für feine Seele 
eined Thieres Seele darftellen durfte. Nun ift zwar die Seele 
eines Thiered Fein hinlänglicdyes Löfegeld für die Seele eines 
Menfchen, weil zwifchen beiden gar ein großer Unterfcheid fid 
befindet. Unterdeſſen wurde doch dieſe Seele des Thieres, wel- 
che mit feinem Blute an den Boden des Altars hingegoffen wur: 
de, von der göttlichen Gerechtigkeit angenommen, als ein Unter: 
pfand von der Seele und von dem Blute IEfu Chrifti, welches 
zu feiner Zeit für die Sünden der gamzen Welt vergoffen und 
der göttlichen Gerechtigkeit aufgeopfert werben follte. Gleichwie 
nun alfo dad Opferblut, oder die Seele ded Opferthiered ange 
nommen wurde an Statt der Seele des Sünbers, welche das Blut 
ihres Leibes als ein Werkzeug gebraucht, ihre Wirkungen durch 
und in demfelben zu verrichten, alfo wird die Seele des Mittlere, 
die durch einen blutigen und gewaltfamen Tod von ihrem Leibe 
: abgefondert worden, in göttlichen‘ Gericht angenommen als da? 
Löfegeld für die Seelen unzähliger Sünder, welche den Tod ver: 
dienet hatten, und ald dad Schuldopfer zur Zilgung ihrer Ueber: 
tretungen. Eſa. 53, 10. Da diefed gefchehen war, da JEſus 
Chriſtus durch einen blutigen Tod feine Seele zum Schuldopfer 
niedergelegt, fo war das Vorbild des Opferblutes erfüllet; das 
Vorbild des Bluteſſens hatte ſeine Verbindungdfraft verloren, 
und es wurde nun unter allen Himmeln verkündigt, daß GOtt 
um des Blutes JEſu Chrifti willen, welches durch ganze Strö- 
me Opferblut war vorgebildet worden, den Menfchen Ihre Sün- 
den vergeben und ihre Strafen erlaflen wolle. 

Laſſet und demnach Yon dem Vorbilbe zu dem Gegenbilde über: 
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ſchreiten und in die Betrachtung des heiligen Blutes JEſu Chri⸗ 
ſti mit Ehrerbietigkeit und Zittern hineingehen. Es wird und 
diefes Blut in der heiligen Schrift als die einzige Wrfache unfe- 
rer Rechtfertigung, Heiligung und Herrlichmachung vorgeftellet. 
Nur die vornehmften Derteranzuführen; fo fagt Ehriftus Matth. 
236, 28.: „Daß ift mein Blut des neuen Teſtaments, welches 
vergoffen wird für viele,’ für Die große Menge der Nachkom⸗ 
men Adams, „zur Vergebung der Sünden.” Joh. 6, 55. 56. 
Sprit er: „Mein Zleifch ift die rechte Speife, und mein Blut iſt 
der rechte Trank. Wer mein Fleiſch iſſet, und trinket mein 
Blut, der bleibet in mir, und ic) in ihm.” Apoſtelg. 20, 28.: 
‚99tt hat feine Gemeine durd) fein eigen Blut erworben. 3 
Röm. 3, 25.: „Welchen GOtt bat vorgeftellet zu einen Gna⸗ 
denſtuhl durch den Glauben in feinem Blut.” Röm. 5, 9.: 
„So werden wir je vielmehr durch ihn behalten werden vor dem 
Zorn, nachdem wir durch fein Blut gerecht worden find.” Ephef. 
1, 7.: „Durch welchen wir haben die Erlöfung durd) fein Blut, 
nämlic) die Vergebung der Sünden. Epheſ. 2, 13.: „Nun 
aber, die ihr in Chriſto JEſu feyd, und meiland ferne gemejen, 
ſeyd nun nahe worden durch das Blut Ehrifti.” Coloſſ. 1,20. : 
„Er hat Friede gemacht durch das Blut an feinem Kreuz durd) 
ſich felbft.” Hebr. 9, 13. 14.: „Denn fo der Ochſen und Bö⸗ 
de Blut, und die Aſche von der Kuh geſprenget, heiliget die 
Unreinen zu der lieblichen Reinigkeit; wie vielmehr wird das 
Blut Chriſti, der ſich ſelbſt ohne allen Wandel durch den ewigen 
Geiſt GOtt geopfert hat, unſer Gewiſſen reinigen von den tod⸗ 
ten Werken, zu dienen dem lebendigen GOtt! Hebr. I, 10.: 
„So wir denn nun haben, lieben Brüder, die Feerdigkeit zum 
Eingange in das Heilige durch das Blut JEſu, welchen er uns 
zubereitet hat zum neuen und lebendigen Wege durch den Vor⸗ 
hang, das iſt, durch fein Fleiſch.“ 1. Petr. 1,18. 19.: „Wiſ⸗ 
fet, daß ihr wicht mit vergänglichem Silber oder Gold erlöfet 
feyd von eurem eitlen Wandel nad) väterficher Weiſe; fondern 
mit dem theuren Blute Chriſti als eined unfchuldigen und unbe: 
fleckten Lammes.“ 1. Joh. 1, 7.: „Das Blut JEſu Ehrifti, 
feines Sohnes, macht und rein von allen Sünden.” Offenb. 
1,5.: „Er bat und geliebet, und gewafchen von den Sünden 
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mit feinem Blute.“ Gap. 7, 14.: „Dieſe find’s, die lLommen 
find aus großer Trübſal, und haben ihre Kleider gewaſchen, und 
haben ihre Kleider heile gemacht im Blute des Lammes.“ Und 
cap. 12, 11. wird daß Siegedlied gefungen: „Ste haben ihn 
überwunden durch des Lammes Blut, und durch das Wort ihrer 
Zeugniß.” So häufig wird und im neuen Zeflament Dad Blut 
JEfu Chrifti und deffen herrliche Kraft angepriefen. 


Es ift aber zum rechten Verſtande aller diefer Schriftſtellen 
zu merfen, daß ber heilige Geift unter dem Namen des Blutes 
den ganzen Gehorfam und dad gange Opfer Chrifti zu begreifen 
pflege, daher Paulus die Worte Blut und Opfer miteinander 
vermwechfelt., Hebr. 9, 23. So mußten nun der himmlifchen 
Dinge Vorbilder mit. Blut v. 22. gereiniget werden, aber fie 
E= die Himmlifchen, müflen beffere blutige Opfer haben, denn 
ene waren. Zu diefem Opfer, dad Chriftus dem Vater zu un⸗ 
ferer Verföhnung dargebracht, gehöret mit das Beten und Fle⸗ 
ben, das große Gefchrei und die Thränen, die er in den Sagen 
feines Fleiſches zu GOtt geſchickt; Hebr. 5, 7. e& gehöret mit 
dazu dad Empfinden der Schmach, ded Widerfpruchd und ber 
Schmerzen, und überhaupt das ganze Leiden feined Leibes und 
feiner Seele fammt dem Tode, darinnen e& ſich geendiget. Sn- 
fonderheit ift zu merken, daß dad Leiden feiner heiligen Seele kei: 
neswegs audgefchloffen werden müffe, dieweil dad Blut der 
Opferthiere betrachtet wurde als ihre Seele, welche im Vorbild 
und Schatten, zur Razion ber Seele des Suͤnders hingegeben 
wurde; denn das Blut, fagt Moſes, ift die Verföhnung für die 
Seele, daher das Opferblut faft mehr ein Vorbild des Eeelen- 
leidend Chrifti, ald feines äuflerlichen Blutvergieffend, gemefen. 


Wenn wir und nun etwas näher zur Betrachtung des Blu⸗ 
tes JEſu Chrifti hinzunahen, fo haben wir daffelbe anzufehen 
1. als ein wahrhaftiges menfchliches Blut; denn, gleidywie bie 
Kinder Fleiſch und Blut haben, fo ift der Mittler e& gleicher: 
mafen theilhaftig worden, nad) Hebr. 2, 14.5 daher e& auch 
Soh. 6, 53. das Blut des Menſchen Sohned genennt wird, 
Und das erforderten auch Die Regeln der goͤttlichen Gerechtigkeit; 
denn weil die göttliche Majeſtaͤt von den Menſchen beleidiget 
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worden war, fo mußte auch ein menfchliches Blut zur Verſöh⸗ 
nung derfelben vergofjen werden. 

Es iſt aber von anderm menſchlichen Blute darin unterſchie⸗ 
ben, daß ed 2. ein teined und unbefledted Blut ift, gleichwie im 
Borbilde dad Blut Feiner andern als reinen Thiere, die feinen 
Zabel hatten, im Heiligen gefpreriget und an den Boden des 
Altars gegoffen werden durfte. Alle Menſchen find von Na⸗ 
tur mit der Erbfünde vergiftet, welche zwar vornehmlich ihren 
Sitz in der Seele und in den Kräften derfelben hat, aber doch 
auch Den ganzen Körper durchdringet als ein heimliches Gift durch 
alte Adern fihleichet und alles Blut befledet, defien fid) die ſlin⸗ 
dige Seele zu ihren Wirkungen und andern Bewegungen bedie: 
net, daher wir zu fiagen pflegen: „Kein Blutötropfen ift zu 
finden, der nicht flarrt von andern Sünden.” Chriſti Blut 
aber ift dad Blut eined unfchuldigen und unbefleckten Lammes, 
1. Petr. 1, 19. das Blut eines Gerechten, Match. 27, 24. das 
Blut eined heiligen und von den Siigdern abgefonderten Hohen- 
priefterd, Hebt. 7, 27. denn ob er gleich in dem Leibe einer 
Sünderin, welche felbft einen Heiland vonnöthen hatte, empfan⸗ 
gen und gebildet worden ift, fo ift doc, derfelbige Theil ihres 
Blutes, Daraus die Menfchheit JEſu Chriſti gebildet worden, zu⸗ 
vor durch die Ueberkunft des heiligen Geifled gereinigt und ges 
beiliget worden. Wie demnach die ganze Perfon, die von Mas 
ria geboren worden, ein heilige Kind ift, Luc. 1, 35. fo ift 
aud) alles Blut diefer Perfon heilig, rein, unbefledt und feinen 
unordentlichen. Bewegungen unterworfen. Doch diefe inmendi- 
ge Reinigkeit des Blutes ICſu Chrifli würde noch nicht hin⸗ 
läuglid) geweſen feyn, demſelben einen fo hohen Werth beizule- 
gen, daß ed ald ein Löfegeld für die Seelen aller Menſchen be: 
tuachtet werden Fönnte, 

Aber es ift 3. ein goöttlich Blut, indem es Apoſt. 20, 281 
ausdrücklich beißt: „GOtt hat feine Gemeine durch fein eigen 
Blut erreorben.” - So ift ed denn GDtted eigenes Blut oder 
ein Blut des Sohnes GOttes, nach 1, Joh. 1,7. ein Blut, mit 
welchem ſich der ewige Sohn des Waters fo genau und fo unbe: 
greiflich vereiniget hat, Daß er. daſſelbe in feine eigene Selbſtän⸗ 
digkeit aufgenommen und es wait aller feinet ic Herrlich⸗ 
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Zeit geabelt und durchdrungen hat. So wahrhaftig unfer Blut 
zu unferm Weſen gehöret, fo wahrhaftig ift dad Blut If 
Chriſti ein Theil feines Weſens und feiner hohen Perfon. Und 
wie ſich unfere Seele, fo lange fig in dem Leibe wohnet, ihres 
Blutes zu ihren Wirkungen ’bedienet, alſo hat die mit dern ewigen 
Wort vereinigte Seele JEſa Chrifli ihr Blut zu allen Verrich⸗ 
tungen ihres Mittleramted gebraudyet; daher wird es billig von 
Petro 1. Epift. 1, 19. ein theure8 und koſtbares Blut, ein Blut 
von hohem Werth genannt, weil #5 nicht nur perfönlich mit 
GDtt vereinigt und durch ſolche Bereinigung über alles krea⸗ 
türliche Blut unendlich erhoben, fondern weil auch große göft: 
liche Gefchäfte in demfelben und durch daffelbe verrichtet worden. 
Bar ed nicht mit einer göttlidyen Kraft und Bürde begabt ge- 
weſen, wie hötte e8 den brennenden Zorn eines unendlichen 
GDtted ertragen und löfchen koͤnnen? Wäre es nicht mit gött: 
licher Kraft und Würde, begabt gewefen, wie hätte uns die Ber: 
gebung aller unferer Sünden, die Erlaffung aller unferer Stra: 
fen und noch dazu ein unbegreiflicher Schatz der Seligkeit und 
Herrlichkeit Dadurch verdient werden Pönnen? Das kann Fein 
menfchliched Blut thun, wenn gleid) ganze Ctröme deffelben 
vergoffen würden. Aber daß der Sohn GOttes fein eigen Blut, 
das durch die Vereinigung mit feiner Perſon höher, denn der 
Himmel, geworden ift, in fo großer Angft fo reichlich vergoffen 
hat, dad giebt Ihm eine unendlide Würde ‚und verbienftliche 
Kraft, weil Diefer göttliche Hohepriefter der zufünftigen Güter, 
der fich felbft wicht nur ohne allen Wandel, fondern auch dur 
den ewigen Geift feiner Gottheit GOtt geopfert hat, weil die- 
fer, fag ich), nicht der Böcke oder Kälber Blut, fondern mit fei: 
nem eigenen Blut in's Allerheiligfte eingegangen, fd hat dadurch 
eine ewige Erlöfung erfunden werden koͤnnen. Hebt. 9, 11, 

Es iſt daher A. ein unvergängliches und unverresliches Blut. 
1. Petr. 1,18. heißt's: „Wiſſet, Daß ihr nicht mit vergäng- 
lichem Silber oder Golde erlöfet ſeyd, ſondern mit dem theuren 
Blute Ehrifti.” Da wird das vergänglidie Gold und das chen: 
re Blut JEſu Chriftt, welches alfo, Kraft des Gegenfahes, un: 
vergaͤnglich ſeyn muf, einander sutgagen gefetzet. Würde gleich 
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dieſes Blut im Leiden und Tode Chriſti von dem Leibe ded un⸗ 
beflechten Lammes getrennt, fo Eonnte ed doch von der göttlichen 
Perfon, welcher ed zugehöret, nicht abgefondert werden. Weil 
ber Vater nicht zugeben wollte, daß der Leib feines Heiligen, 
ſammt dem dazu gehörigen Blute, die Verweſung jeher follte, 
Dfal. 16, 10. fo mußte die Erde am Tage ber Auferftehung 
alled, was fie von diefem Blute eingetrufen hatte, wieder her⸗ 
vorgeben, da ed denn der Sohn GOttes, dem ein Ding unmög- 
ic) ift, wieder gefammelt, e& mit feinem verflätten Leibe verei- 
nigt und am Tage feiner Himmelfahrt in das himmliſche Heilig- 
thum gebracht hat, gleihwie der Hohepriefter am Verföhnungs: 
feft mit dem Blut der Thiere in das Allerheiligſte eingehen 
mußte. Demnad) ift Die ganze Summe des blutigen Löſegeldes 
Ehrifti fiher und unverlegt im Himmel angefommen. Kein 
Räuber hat etwas bavon erhafiht; Fein Tropfen deffelben hat 
die Verwefung gefehen. Es liegt nun vor dem Angeſichte 
GOttes bereit, für alle diejenigen Seelen, die fich daſſelbe im 
Glauben zueignen und zu Ruß machen wollen. | 

Es tft 5. ein Blut, welches mit der Laft aller Sünden ber 
Welt, mit der Laft des ganzen Zornes GOttes, ja mit hölliſcher 
Angſt und Quaal an unferer Statt beladen gewefen. Wer ed 
gleich) an ſich, wie vorhin erinnert ift, von eigener Stinde und 
Befleckung vollfommen rein und frei, To lag doch auf demfelben 
alles Schuld des ganzen menſchlichen Geſchlechts, fammt allem 
Fluche, welcher auf einer jeden Sünde haftet. Daher dieſes 
Blut unter den äufferfien Schmerzen ded Leibes und der Seele 
und in der tiefften Schmach an einem verfluchten Kreuze vergof- 
fen werden mußte. Durch die Wergieflung bed Opferblutes 
wollte GOtt feinen Born gegen die Seele des Sünderd bewei⸗ 
fen, und. zu bedenken geben, wie groß er gegen fie fen, weil er ge: 
gen das Blut, dad an ihrer Statt verfchüttet und der Verfäu- 
lung übergeben werden mußte, fo ſtreng verfuhr. Aber das Blut 
unfers Mittlers ift dad eigentlichfle und höchfte Ziel des Zornes 
GOttes gewefen, in welchem ſich fein Grimm gegen die Sünde 
gleihfam abgekühlet hat. Durch diefes vergehrende Zornfeuer 
wurde das Blut de heiligen Lammes dergeftalt erhiget und in 
ein fe aufferordentliches Sieben, und Wallen gefebet, Daß es am 
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rge an verfchledenen Gegenden des heiligen Leibes die Adern 
engte und Klumpen weife auf die Erde fiel. Und dieſes 
yergieffen mußte nachmals unter lautet Schmerzen, Schmach 
Auaal fo lange fortgefegt werden, bis Leib und Seele ge- 
t md alfo mit diefem Blute die Seele JEſu Chriſti in den 
ansgefchüttet wurde, wie Eſaias cap. 53, -12. im Hebr. 
ı vedet. | | 


& ift endlich) 6. ein vedend Blut, daher ed Hebr. 12, 24. 

Ihr fend kommen zu dem Blute der Befprengung, 
a befler redet denn Abeld.” Und warum ſollte es nicht 
dend Blut heiffen können, da es ein Blut des felbftftändi- 
wigen Wortes ift, durch welches aller Rath GOttes von 
t Seligkeit verfündiget worden. Es redet Diefes Blut 1) 
Ott, und fchreiet zu Demfelbigen, nicht um Rache über dies 
en, die es vergoffen, oder doc) deſſen Wergieffung verurfa- 
yabenz fondern um Verföhnung, Erbarmung und Mitlei⸗ 
iber da8 große Elend des menfihlichen Geſchlechtes. Sp 
er Vater an dieſes Blut gedenket, fo iſt's unmöglidy, daß 
bt zugleich an den wunderbaren Gehorfam feines Sohnes 
ım Tode am Kteuß, an alle ihm zugefügte Schande, an 
on ihm auögeftandene Todes⸗ und Höllenangft, gebenfen, 
aburch Eräftig bewogen werben follte, ganze Ströme fer 
iebe auf und fließen zulaffen: weil ihm dadurch ſolche Ur: 
ı vorgeftellet werden, die ihn nicht zur Rache, fondern zur 
e.reiben koönnen. 


‚redet aber 3) auch mit den Menſchen. Es redet mit den 
rn und frechen Stindern, weiche in ihrer Unbußfertigkeit 
Ruchlofigkeit dahin gehen. Es Hält ihnen vor den hoben 
h ihrer Seele, welche durch nichts amberd, als durch das 
» Blut des Sohnes GOttes, von dem Verderben erlöfet 
n Tönnen. Es hält ihnen vor bie Abfcheufichkeit der Sun⸗ 
elche der menſchlichen Natur ſolche Flecken anhänget, tie 
nichts anders, ald durch das einige Blut GOttes, haben 
yafchen und audgekilget werden können: SE Haft ihnen 
e Heiligkeit und Gerechtigkeit &Ottes; welche das Blut 
Girgen für bad Blut der Schuldnet, die Seele ded Soh⸗ 
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net für die Seele —— zur Berföhnung verlanget und 
befommmen bat, 

Es redet ferner mit den bußfertigen Sändern, welhe ihr 
Elend und Verderben erkennen und darüber tief gebeuget ſte— 
hen. Es hält ihnen eine Predigt von der unbegreiflichen Lie⸗ 
be GOttes, welche ihn bewogen, ſein eigenes liebes Kind, das 
Lämmlein, das von Ewigkeit in feinem Schooße auferzogen 
worden, einem fo blutigen Tode übergeben, und auf eine ſo bare 
barifche Schlachtbank zu liefern. Es hält ifnen eine Predigt 
von der Vergebung aller ihrer Sünden, indem ed mit lauter 
Stimme dad Gewiffen verfichert, daß der Zorn GOttes geil: 
let, feine Gerechtigkeit vergnüget, und feine Barmherzigkeit wil⸗ 
tig gemacht fey, eine jede Seele, die mit dieſem Blute befpren- 
get ift, auf ihren Schooß zu nehmen und ihr Gnade um Gnade 
mitzutheilen. 

Es redet endlich mit den gerechtfertigten und der Gnade Got⸗ 
tes bereits verſicherten Seelen. Es bezeuget ihnen, daß, weil 
Chriſtus für fie geſtorben, da fie noch Sünder waren, fie nun 
vielmehr durch ihn behalten werden follen für dem Zorn, nad): 
dem fie durd) fein Blut gerecht worden find, Röm. 5,9. Es 
unterſtützet ihre Gebete durch eine fräftige Borbitte, und ver: 
fi‘yert fie, daß ihnen nichts abgefchlagen werden folle, was fie 
von dem Vater bitten. Es fordert endlich von ihnen Danf- 
barkeit und Segenliebe, daß fie Gut und Blut, Leib und Keben 
. aufopfern follen, der alles fein Blut für fie auöges 
ſchüttet ha 

Selig ik derjenige, der die Stimme diefes redenden Blutes 
mit Glauben und Gehorfam höret. Denn ed bittet zwar um 
Gnade, ımb redet beffere Dinge, denn dad Blut Abel. Aber 
wer fich durch daffelbe nicht zur Buße und Glauben bewegen 
Läflet, fondern ed mit Füßen tritt und für unrein achtet, über 
den wird es an jenem Sage laut genug um Rache fchreien. 
Laffet und Demnach diefed redende Blut nicht verachten, noch un- 
fere Ohren vor der Stimme deffelben verftopfen, wenn ed zuerft 
in unfere Gewiſſen hinein fihreiet, und ihnen die Abſcheulichkeit 
Der Sünde und die Gerechtigkeit GOttes lebhaft vorftellet. 
Laffet und Ben mit den erften Wirkungen feiner Stimmb 
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fo treu umgehen, damit es darauf zu feinem Hauptgeſchaͤfte 
ſchreiten und und Gnade, Vergebung der ka Leben und 
Seligkeit verkundigen konne. 


— II. | 
Si gehen aber nun fort zur Betrachtung derjenigen Hand⸗ 
lungen, welde mit dem Opferblute ia alten Teſtamente vor: 
genommen worden. Und da find vornämlic, folgende Hand⸗ 
lungen merfwürbig : 

1. Die Bergieffung des Blutes. Diefe gefchahe bei der 
Schlachtung ded Opferthieres, da die Kehle deflelben, und zwar 
fowohl der Speifefchlund, als die Luftröhre, mit einem Opfer: 
meſſer durchſchnitten, und alfo das Blut gleichſam abgezapfet 
wurde. 33. Mof. 1, 5. 

2. Die Auffangung des Blutes. Denn wenn alfo das 
Blut des Thieres auf der gemachten Defnung heraus firöhme: 
te, fo wurde von einem Priefter ein Becken untergehalten, und 
in Demfelben das berauöflieflende Blut aufgefangen. 

3. Die Sprengung ded Blutes. Da denn bei einigen Op⸗ 
fern das Blut nur blo8 an die Hörner oder Eden des En 
Altars, in dem Vorhofe der Priefter, 3B. Mof. 3, 2. 

bei andern auf die Hörner des güldenen a he Mare & 
Heiligen, 38. Mof. 4,7. 18. bei andern gegen die Lade bes 
Bundes im Alerheiligften gefprenget: wurde, 3 Mof. ve. 16. 
14. 15. In andern Fällen wurde bald dad Gefegbud), bald 
die Menfchen, bald die heiligen Geräthe, der Stiftöhütte befpren- 
get, Hebr. 9, 19. 21. 

4. Die ucgiefung des Blutes an den Boden des Altare; 
3 Mof. 4, v. 7. Da denn im Tempel gewiſſe Röhren unten 
am Altar Konten, durch welche es abflieſſen und in dem Pad 
Kidron geleitet werden konnte. 

5. Die Hineintragung des Blutes in das Allerheiligſte, 1oel- 
che aber nur einmal im Jahr an dem großen Verjöhnungsfefte 
zu gefchehen pflegte. 

-Zaffet und num mit heiliger Ehrerbietigkeit die Geheimniſſe 
betrachten, welche die Weisheit GOttes unter dieſen Handlun⸗ 
gen abbilden laffen. Denn hier ift nicht das EN ver: 
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geblich geſchehen, fondern die afferhöchfte Weisheit, welche ben 
ganzen Levitifchen Gottesdienſt eingerichtet, hat bei allen dieſen 
blutigen Berrichtungen ihre geheimen Abfichten gehabt, auf wel- 
ehe fie alles gerichtet. Da nämlid) das Opferblut dad Blut JE⸗ 
fü Chriſti abgebildet hat, fo haben die Handlungen, die mit dem 
Opferblute vorgenommen worden, nothwendig diejenigen Band: 
lungen abgebildet, welche mit dem Blute def Ehriſti vorge: 
nommen werden follten. BE, 

2. Die-Vergieffung des Opferblutes hat’abgebildet die Ver⸗ 
gieffung des theuren Blutes JEſu Chrifti, davon unfer Heiland 
Matth. 26, 28. fpriht: „Das ift mein Blut, welches vergofe 
fen wird für viele zur Vergebung der Sünden.” Es ift aber 
das Blut JEſu Chriſti (jegt von feiner Beſchneidung nicht zu 
gedenken‘) fonderlid) in feinem Leiden gar häufig vergoflen wor- 
den. Es ift vergoflen worden im Delgarten, dahin er ſich über 
den Bad) Kidron (in welchen das Opferblut aus dem Tempel 
geleitet wurde) begeben hat, da er die erfchredliche Angft, welche 
er unter der Empfindung des Zornes GOttes ausſtehen müſſen, 
einen biutigen Schweiß Ihm auögepreflet, der in der Falten Luft. 
geronnen und Klumpen weife auf die Erde gefallen. Es ift 
vergoflen worden in der Geiffelung, da fein ganzer heiliger Rü- 
den durch die Schläge der Geiſſeln, welche mit Draht durch: 
flochten zu feyn pflegten, ganz zerriffen und gleichſam burchpflü- 
get worden. Es ift vergoffen worden bei der Krönung mit Dor⸗ 
nen, da der Dornenkranz durch die unbarmherzigen Schläge in 
fein Haupt getrieben und dadurch unzählige Wunden verurfacht 
worden. Es iſt vergoffen worden bei der Kreuzigung, da eifer: 
ne Nägel durch feine beiden Hände und durch feine beiden Füſſe 
gefchlagen worden. Es ift vergoffen worden durch die Eröff- 
nung feiner Seite mit einer Zange, welche nad) feinem Tode vor: 
genommen wurde, dadurch dem übrigen Blute, das fich im Tode 
aus allen Adern zu feinem Herzen verfammelt hatte, eine offene 
Thür, vollends auszuflieffen, gemacht worden. Siehe, o Seele, 
fo reichlich ift das Blut deines Erlöfers für dich vergoflen wor- 
den. Anftatt einer Deffnung, dadurch das Opferblut bei der 
Schlachtung der Thiere abgefloflen, find fo viele Brunnen ded 
Blutes an dem heiligen Körper des Lammes GOttes gegraben 
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worden, Dabei and) der. Umſtand nicht ohne Seheinmiß if, 
daß das Blut der vornehmften Opfer an der Seite des Altars 


gegen Mitternacht vergoffen werben mußte, 3.8. Mof. 1, 11. 
cap. 6, 25. welches abbildet die Macht der Finſterniß, mit "wele 
cher die Seele JEſu Chriſti unter den häufigen Blutftürzumgen 
umgeben gewefen. Luc. 22,53.. Ja wenn das Opfertbier mit 
dem Geſicht gegen Abend gekehrt ftund, da ed gefchlachtet wurde, 
fo zeigte es gleichſam hinaus auf den Berg Solgatha, welcher 
dem Tempel gegen Abend lag, wo unfer HErr gekreuzigt worben. 


2. Die Auffangung des Opferblutes in einem befondern Bes 
den, welched von den Prieftern untergehalten wurde, hat über: 
haupt vorftellen follen, wie heilig und ehrerbietig man mit Blu: 
te JEſu Chriſti umgehen folle. In der Epiftel an die Hebr. 
10, 29. wird von folchen geredet, welche dad Blut des Teſtaments 
für unrein achten und den in feinem Blute liegenden Sohne 
GOttes gleihfam mit Füſſen treten, welches gewiſſermaſſen von 
allen denjenigen geſchiehet, die diefes Blut, ald den theuerflen 
Schatz ihres Heils, nicht in der Ordnung der Buſſe und des 
Glaubens fic, zueignen, und alfo zur Verföhnung und Reini- 
gung ihrer Seelen anwenden wollen. 


Vergleichen wir aber hiermit ben Propheten Zachariam cap. 
9, 5. fo fehen wir, daß durd) die Becken, in welchen das Blut 
der O:pferthiere aufgefangen worden, die Apoftel und andere 
Lehrer des neuen Teſtaments abgebildet werden follen; denn von 
diefen wird daſelbſt gefagt, „daß fie voll werden follten,’’ näm⸗ 
lic) vom Blute, „wie die Becken des Altars.“ Wie nämlich in 
jenen Beden dad Opferblut aufgefangen und aus Denfelben ber: 
nad) gefprenget wurde, fo find Die Herzen der Apoftel und aller 
rechtſchaffenen Diener des neuen Teſtaments diejenigen Gefäfle, 
in welcyen der heilige Geift die verföhnende und reinigende Kraft 
des Blutes JEſu Chriſti verfläret und fie mit derfelbigen erfül- 
let, damit fie hernach wieder andere mit dieſem Blute befpren- 
gen und ihnen deffen Kraft anpreifen fönnen. Daher denn in- 
ſonderheit diejenigen, welche fich zum Lehramt zubereiten laſſen, 
verbunden find, täglich mit diefem Ölute umzugehen und fü) 
mit dejl ſen Kraft N loflen. 
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Aber auch das Herz eines jeglichen Ehriften fol billig ein 
folches heilige Beden fein, welches voll fey-von dem Blute der 
Berföhnung. Der Gtaube aber ift es eigentlich, welcher gleich: 
fam dad Beden unterhält, und diefes Blut ded erwürgten Lam⸗ 
med auffänget. Diefer Glaube hat von dem erften Augenblide 
feiner Geburt an einen unerfättlichen Durft nad) dem Blute Se: 
fü Ehrifti. Er fehnet ſich mehr nad) demfelben, als ein jeßtge- 
bornes Kind nad) der Bruſt feiner Mutter, darans er feine Nah: 
rung ziehet. Er feßet fid) als ein arbeitfames und fleifjiges 
Bienlein auf die Wunden JEſu und fauget aus denfelben den 
füffen Honig des Troſtes, Wie iſt's, o Seelen, habt ihr et: 
was von diefem Durfte erfahren? In dem Lebenslaufe einer 
frommen Perfon wird unter andern erzählt, daß fie in einem 
ſchweren Kampfe, den fie auf ihrem Sterbebette hat auöftehen 
müffen, und darinnen fie der Höllen Rachen offen gefehen, ängſt⸗ 
lich auögerufen hat: „Ach weld ein Feuer! Ach das iſt die 
ewige Gluth! O wie ſchrecklich! Ach Blut her! Blut her! Ach 
dad Blut JEſu! Ach ſagt mir alle von dieſem Blute! Frei⸗ 
lid) in ſolchen Sünden, wenn Teufel, Hölle und Tod ſich in ih: 
rer erfchredlichften Gewalt dem Gewiſſen vorftellen, da lernet 
man das Blut Chrifti recht hoch ſchätzen, da erfennet man, daß 
in einem Tropfen deflelben mehr Kraft jey, und felig zu machen, 
als in allen Sünden der Welt Kraft feyn mag, und zu verdam- 
men. in jeder prüfe fi), ob er etwas hiervon empfunden 
habe, und ob er jemals recht erfannt habe, daß ihn entweder 
das Blut JEſu erretten und felig machen oder baß er in feinen 
Sünden ewig verloren gehen müffe. 

3. Die Sprengung ded Blutes, von welcher die Juden viel 
Werks machen, und fie die Wurzel der Aufopferung nemen, 
hat verfchiedene Geheimniffe des Neuen Teſtaments abgebil- 
det, nachdem die Sachen gemefen, welche mit diefem Blut be: 
fprenget wurden. 

Es wurde 1) diefes Blut an die vier Hörner oder Eden des 
Brandopferaltars gefprenget, um hierdurch anzuzeigen, Daß die 
beilige Menſchheit GShrifti, welche durch den Altar abgebifdet 
murde, mit ihrem eigenen Blute würde befprenget und bebe- 

det werden, und alfo ald ein angenehmer Vorwurf des Claus 
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bend in der Gemeine ber ‚Heiligen ſtehen. Ja biefe mit Blut 
gefärbten Hörner des Altars mahleten gleichfam ab die genaue 
Verbindung des Priefterthumd und der königlichen Herrlichkeit 
JEſu Ehrifti, und zeigten an, wie er diefe lebtere anwenden 
werde, die Kraft feines Blutes an allen vier Enden feines auf 
dem Erdboden audgebreiteten Königreich& befannt zu made; 
nicht weniger, wie die Kirche in allen Theilen der Welt ihre 
Beſchirmung und die Zilgung ihrer Feinde dem blutigen Ver⸗ 
dienft JEſu zu danken habe. 

Es wurde 2) etwas von dem Blute der Opferthiere an die 
Eden ded güldenen Raudyaltard gefprenget, 3 Mof. 4, 7. wel: 
cher in dem heiligen Theil des Tempels ftand, und von welchem 
das liebliche Rauchwerk, welches ein Vorbild der Fürbitte Jeſu 
Chrifti und der Gebete feiner Gläubigen war, aufzufleigen 
pflegte. Durch diefe Handlung wurde angezeiget, theild daß 
alle Kraft ded Gebetes und der Zürbitte JEſu fich auf fein blu⸗ 
tiges Opfer gründe, durch welches die Gerechtigkeit Gottes aus 
geföhnet worden, theils daß die Gebete der Gläubigen nicht 
ohne Zabel wären, und daher gleichfam zuvor mit dem Blute 
JEſu Ehrifti befprenget werden müffen, ehe fie fich getrauen 
Dürfen vor dad Angeficht GOttes zu fommen. Daß aber auch 
die Mitte des Altars, wo der Dampf des Rauchwerks aufitieg, 
fiebenmal mit Blut befprenger werden mußte, 3Mof. 16, 14. 
dad zeigte an, daß alle Gebete der Gläubigen, welche in allen 
fieben Kirchenzeiten zu GOtt auffteigen würden, durch Chrifli 
Blut Gott angenehm gemacht werden müßten. 

Es wurde dad Blut 3) gegen die Lade ded Bundes gefpren: 
get, und zwar einmal in die Höhe, und fiebenmal unterwärte 
gegen die Bundedlade, 3Moj. 16, 14. welches anzeiget, daB 
Chriftus die Kraft feines blutigen Löfegeldes, nachdem e8 cin: 
mal für allemal dem Vater vorgetragen und von ihm als gül⸗ 
tig angenommen worden, feiner ganzen Kirche auf Erben in 
allen fieben Abmwechfelungen des Neuen Zeftamentes zu ihrer 
Rechtfertigung und Heiligung zueignen werde. 

Es wurden 4) die Kleider der Priefter damit befprenge, 
unb fie Damit zu ihrem Amte eingeroeibet, indem fie nicht ehe 
ſich zu dem Altar nahen, noch einigen Gottesdienft in ber Stifts⸗ 
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hütte verrichten durften, ehe ihre weiſſe Kleider mit Blut be- 
fpriget worden waren, 2 Mof. 29, 21. 3 Mof. 8, 30. Im 
Abficht auf diefe Levitiſche Einweihung fagt Sohannes von ben 
Gläubigen, die aus großer Trübſal kommen und nun Gott in 
feinem Tempel dienen, daß fie ihre Kleider gewaſchen und heile 
gemacht im Blute ded Lammes, Offenb. 7, 14. dadurch ange: 
zeiget wird, daß fie durch die Kraft ded Blutes Chrifti zu der 
prieiterlichen Würde gelanget. 

Es wurde 5) mit dem Opferblute das Bud) des Geſetzes be: 
fprenget, wie wir fefen Gebr. 9, 19. Als Moſes audgeredet 
hatte von allen Geboten nach dem Geſetz zu allem Volk, nahm 
er Kälber: und Bodöblut, mit Waffer und Purpur-Wolle und 
Dfopen, und befprengete dad Buch, darinnen nämlich das Ge⸗ 
ſetz befchrieben war. Hierdurch ift angezeiget worden, daß durch 
den blutigen Gehorfam JEſu Chrifti dad Geſetz erfüllet und 
deffen Fluch hinweg genommen werden follte. Wie follte und 
nun das Geſetz noch fchredlich feyn können, da es mit dem Blu⸗ 
teder Genugthuung Ehrifti befprenget ift? , 

Es wurde nebft dem Geſetzbuche aud) 6) das Volk, ober die 
Aelteſten, die daffelbe vorftelleten, befprenget, wie es eben da⸗ 
ſelbſt heiffet: „Moſes befprengete dad Buch und alles Volk,’ 
welches aber nicht eher gefehahe, als bi6 daſſelbe ſich willig er⸗ 
klaͤret hatte, die Forderungen des göttlichen Bundes ſich wohl: 
gefallen zu laflen. Denn nachdem das Volk als mit einer Stim- 
me gefprochen: „Alle Worte, die der HErr gefagt hat, wollen 
wir thun,” da nahm Mofes das Blut und fprengte dad Volk 
damit, 2Mof. 24, 3. 7. 8. Hierdurch wurde vorgebildet die 
gläubige Zuneigung des Blutes JEſu Ehrifti, an welchem man 
aber nicht anderd Theil befommt, ald durch den Gehorfam des 
Glaubens, nach 1 Petr. 1,2. Die Vergieflung des Blutes 
JEſu auf die Erwerbung unferd Heild ; die Befprengung aber 
gehet auf die Zueignung des erworbenen Heild, und geſchiehet 
theild von Gott, wenn er einem glaubigen Sünder den Ver- 
föhnungdtod JEſu Chrifti zurechnet, Efa. 52, 15. Pf. 51,9. 
Apoft. 15, 9. theild von den Gläubigen felbft, wenn fie den 
von Gott zugerechneten Verſoöhnungstod des Mittlerd ergrei- 
fen, und daher vor Gott alfo angefehen werden, als ob fie ſelbſt 
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ihr Mut vergoflen hätten, folglid) aller Gnadengüter, Die Chri⸗ 
ſtus durch fein Blut erworben hat, theilhaftig werden. Und da 
infonderheit die Auſſätzigen bei ihrer Reinigung mit Blut und 
Waſſer befprenget worden, 2 Mof. 14, 7. fo ift dadurd) an- 
gezeiget worden; daß die ſündliche Unreinigfeit unferer Natur 
durch nichtö anders verföhnet und abgethan werben könne, als 
durch das Blut ded unbeflediten Lammes, wenn e8 auf das Ge- 
wiſſen gefprenget wird. 

Es wurde 7) auch alle& Geräthe der Hütte des Efiftes mit 
But befprenget, wie es Hebr. 9, 21 heißt: „Und die Hütte 
und alle& Geräthe des Gottesdienſtes befprengte er — 
gleichen mit Rlute. Denn weil dieſe Geräthe des Gottesdien⸗ 
ſtes von ſündlichen Menſchen zubereitet waren, und täglich von 
den Händen ſündlicher Menſchen betaſtet wurden, fo wurden fie 
angefehen als befchmußte und unreine Dinge, und mußten fie 
daher durch Blut gereiniget, und durd) daffelbe zugleich die Män- 
gel.und Sünden , mit welchen Diejenigen, die Damit umgien- 
gen, befledt waren, verföhnet werden. Hierdurch iſt angezei- 
get worden, daß unfer ganzer Gottesdienft durd) die glänbige 
. Application der verföhnenden Kraft des Blutes Jeſu Chrifti 
dem himmlischen Vater angenehm gemacht und von feinen an: 
lebenden Fehlern gereiniget werden müffe. 

Endlich mag auch 8) dahin gerechnet werden, daß mit dem 
Blute des⸗ Ofterlammes die beiden Pfoften der Thüren, famt 
denen Oberfihwellen beftridyen wurden. Die Thür bildet ab 
unfte Herzen, vor welchen GOtt flehet und anklopfet, um ein: 
gelaffen zu werden, Offenb. 3,20.. Die Thür wird mit dem 
Blute Chrifti, ded wahren Ofterlammes, befprenget, wenn wir 
das blutige Verföhnopfer deflelben in wahrem Glauben ergrei: 
fen, und fein Verdienſt zueignen, es der göttlichen Gerechtig⸗ 
keit vorhalten, und dadurch die Vergebung unfrer Sünden, 

Sicherheit vor dem Zorn, und Bewahrung vor dem Argen er- 
langen. So find alle Befprengungen des alten Bundes Schat: 
tenbilder von den Wohlthaten des Evangelii geweſen, welche aus 
der Zueignung des Blutes JEſu Chrifti entftehen. _ 

Es gefchahe aber die Befprengung des Opferblutes bald mit 
dem Singer. bed Priefters, 3 Mof. 4, 17. bald mit einem Ba- 


* 
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ſchel VYſop, 2 Mof. 12, 32. der zumeilen mit Scharlachenwolle 
an einen Eedernaft feſtgebunden wurde, 3 Mof. 14, 6, Der 
Finger des Priefterd zeigte an, daß JEſus Chziftus durd) den 
Binger feines Geiſtes, Luc. 11,20. fein Blut denen Gläubigen 
zueigne. Der YHopbtfchel aber, der mit Cedernholz und Schar: 
lachenwolle in. das Blut eingetaucdyt werden mußte, bildete ab 
Das Evangelium von JEſu Chrifto, dadurch und die ‘Kraft fei- 
nes Blutes zugeeignet wird. Der Gedernbaum ift der größte 
unter allen Gewächſen der Erde, und ftellete alfo vor die Herr= - 
lichkeit IEſu in dem erhabenen Glazne feiner göttlichen Zugen- 
"den, weldye ihn zum Schönften unter den Menfchenkindern ma- 
chen. Der wohlriechende und niedrige Yſop aber ftellte vor die 
tiefe Niedrigkeit, in welche ſich Died vollkommene Mufter aller 
Tugenden herab gelafien. Beide Stücke werden im Wort des 
Esangelii dem Sünder vorgeftellet, und durd) die Scharlachen- 
wolle der vollkommenen Gerechtigkeit JEſu zur Reinigung des 
Gewiſſens auf's genauefte verbunden. 

4, Die Auögieflung des vom Sprengen übriggebliebenen 
Opferbluted on den Boden des Altars ſtellte in Abſicht auf 
Chriſtum vor die freiwillige, reiche und bis auf die völlige Trenn⸗ 
ung des Leibes und der Seele fortgefebte Vergieffung feines 
Blutes; denn wie das Berken, in welchem dad Opferblut war, 
durch ſolches Ausgieſſen ganz leer gemacht wurde, fo daß man. 
den Boden deflelben fehen konnte, alfo heißt e& auch von Ehrifto, 
Efa. 53, 12. im Hebr. daß er mit dem Blut „feine Seele in 
den Zod ausgeſchüttet und auögeleeret,” folglidy mit einer grof- 
fen Sreimilligfeit und einem überflieffenden Eifer, den Namen 
feine Vaters zu verherrlichen, fich in den Zod gegeben habe. In 
Abſicht aber auf Die Gläubigen zielete dieſes Ausgieffen des üb- ı 
sigen Bluted an den Boden ded Altars, theild auf die Verföh- 

nung derer, die ſchon vorher im Glauben an den Fünftigen Mef- 

ſias verftorben und zur Herrlichkeit eingeführet worden, theild 
aauf die Blutſtürzungen der Kirche, da ganze Ströme Märty: 
rerblut um Ehrifti willen vergoflen werden follten. Wie alfo 
Schannes Offenb, 6, 9. fahe unter dem Altar Die Seelen derer, 
Die abgeſchlachtet waren um des Zeugniſſes willen von IEfu, 
welche daſelbſt — werden als freiwillige Schlachtopfer, die 
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ihr Leben nicht lieb gehabt bis in den Tod Offenb. 12, 11. de⸗ 
ren Leiber alſo gleichſam auf dem Altar, das iſt, in der Gemein⸗ 
ſchaft Chriſti, auf dem fie im Glauben geruhet, und von beffen 
heiligen Feuer fie entzündet gemwefen, geopfert waren, deren Ser- 
len aber nun unter dem Altar oder an dein Boden deflelben, da 
im alten Zeftament dad Opferblut hingegoflen wurde, ruheten, 
und alfo in der Gemeinfhaft SEfu Ehrifti ſich beftändig befan- 
den. 

5. Die Hinsintragung des Blutes in's Allerheilidfte hat end- 
lich angezeigt, daß Chriftus fein heiliges Blut, welches er in fei- 
nem Leiden vergoffen, wiederum fammlen und daffelbe in. das 
himmliſche Heiligthum vor das Angefiht GOttes bringen, und 
es dafelbft gleihfam in die geheime Schapfammer GOttes, ald 
das Löfegeld für die Seelen der Menſchen, niederlegen werde, da⸗ 
mit es daſelbſt bereit liege für einen Jeden, der in der Ordnung 
N fid) daffelbe zur Reinigung feines Gewiſſens zueignen 


hr gedenken denn, da wir biöher von dem Blute IEſu Chri⸗ 
fti gehandelt haben, an die Worte, welche dad ganze Jüdiſche 
Bolt öffentlich ausgerufen: „Sein Blut fomme über uns und 
über unfere Kinder.’ O daß diefed Verföhnungsblut aud) über 
und fommen möchte, nicht zu unferer Verdammniß, fondern zu 
unferer Seligmahung. Es ift nun vergoffen, nicht fparfam, 
fondern reichlich, nicht Zropfenz fondern Strom:weife. Rum 
fommt ed darauf an, daß wir es im Glauben auffangen und da: 
zu brauchen, dazu e& der himmlifche Bater beftimmt hat. &s 
ift durch die Predigt des heiligen Evangelium bereitö unter al» 
len Himmeln, gegen Süden und Norden, Often und Weſten be 
fprenget worden, indem die Apoftel, weiche Zach. 9. nit den Be: 
den des Altars, die von Blute yoll waren, verglidyen werden, 
unter alle Völker ausgegangen, und alle Heiden mit dieſem 
Blute befprenget, das ift, die Kraft deſſelben ihnen verfämbiget 
und angepriefen haben. Nun kommt ed darauf ag, Daß wir 
unfer beflecktes Gewiſſen nicht zurückziehen, fondern es darſtel⸗ 
len und ausbreiten, damit es mit demſelben beſprenget, und ums 
alſo die Kraft dieſes Blutes durch eine glaͤubige Zueignung mit⸗ 
getheilt werben konne, Damit auch von und geſagt werden 
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möge: „Ihr fend kommen zu dem Blute der Befprengung.” 

br. 12, 24. Ja es ift nicht nur vergoffen, nicht nur gefpren- 
get, fondern auch hineingetragen in dad Allerheiligfte, und da⸗ 
felbft als das allgemeine Löfegeld, parat, fo daß ein Jeder An- 
theil daran befommen Tann, der dem himmlifchen Vater ein gu⸗ 
te8 Wort darum gönnet, der ſich vor Ihm demüthjiget, der fich als 
einen armen, verlornen und verdammten Sünderangiebt, und bei 
diefem Blute feine einzige Zuflucht vor dem Bluträcher, feine 
Sicherheit vor dem Zorn fuchet und die ganze Hoffnung feiner 
Seligkeit darauf bauet. 

Laſſet und nun alle gehorfam werden der Ermahnung, welche 
und Paulus Hebr. 10, 19. und folgends hinterlaſſen, da er 
fpriht; „So wir denn nun haben, lieben Brüder, die Freudig- 
keit zum @ingange in das Heilige durch das Blut JEſu, wel⸗ 
chen er uns bereitet hat zum neuen und lebendigen Wege durch 
den Borhang, da ift, durch fein Sleifih, und haben einen Hohen- 
priefter über das Haus GOttes, fo laſſet uns hinzugeben mit 
wahrhaftigem Herzen, im völligen Glauben, befprenget an uns 
ferm Herzen, und los von dem böfen Gewiflen, und gewafchen 
am Leibe mit reinem Waſſer. Und laffet und halten an der Be- 
Fenntniß der Hoffnung, und nicht wanken, denn er iſt treu, ber 
fie verheiflen hat. Und laffet uns unfer felbit tahrnehmen mit 
Reizen zur Liebe und guten Werfen, und nicht verlaffen unfre 
Berfammlung, wie etliche pflegen; fondern unter einander ver: 
mahnen, und daß fo vielmehr, fo viel ihr fehet, daß ſich der Zag 
nahet.“ 

Auf zuförderft, ihr Elenden, die ihr noch in eurem Blute lie⸗ 
get, deren Gewiſſen noch mit Blutrothen Sünden beflecket iſt, 
die ihr zwar in der Taufe mit dem Blute JEſu Chriſti beſpren⸗ 
get worden, aber nachgehends euch wieder im Koth der Sünden 
herumgerälget. Ad) wüßtet ihr, was für ein Schatz des Heils 
in dem Blute JEſu liegt, da wüßtet ihr, wie ihr entweder durch 
dieſes Blut erhalten werden oder in eurem Blute fterben müffet ; 
ihr würdet euch Zag und Nacht nad) demfelben fehnen, ihr wür⸗ 
det euch alle Bedingungen, diefeg Blutes theilhaftig zu werben, 
von Herzen wohlgefallen laflen, und froh feyn, daß der Fürſt 
der Könige auf Erden euch, fündlidhe und unreine Kreaturen 
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würdigen wolle, euch mit feinem Blute zu waſchen, und zu 8ö- 
nigen und Prieftera zu machen vor GOtt und feinem Bater. 
Auf! wie lange fäumet ihr, Diefer Würden theilhaftig zu wer- 
den? Tretet in Die Ordnung der Buſſe, erkennet eudy für Sün⸗ 
der und Uebelthäter, Die mit Blut und Seele der göttlichen Ge- 
vechtigkeit zur Strafe verhaftet find, und laffet euch durch das 
Blut JEſu Chrifti rein machen von allen euren Sünden. Ge 
fegt, daß unter euch Leute wären, die nod) tiefer im Schlamm 
der Sünden und im Koth der unnatürlichflen Unreinigfeiten ſteck⸗ 
ten, ald jene Ehorinther, Huren und Ehebredyer, Weichlinge und 
Knabenfihänder, Diebe und Räuber, Zrunfenbolde und Läſte— 
ter, fo iſt doch diefes Blut mächtig genug, eben diefelben Wun⸗ 
der an euch zu thun, die es an jenen gethan hat, an weldye Pau: 
lus ſchreibt: „Solcher find euer etliche gemefen. Aber ihr fend 
abgewachſchen, ihr ſeyd geheiliget, ihr feyd gerecht worden durch 
den Namen des HErrn JEſu, und durch den Geift unferd GOt⸗ 
tes.“ 1. Cor. 6,9. 10,11. - 

Aber auf euch, ihr bußfertigen Seelen, die ihr Leide dar- 
über traget, daß ihr aus dem verderbten Blute Adams ber: 
flammet, von weldyem das ganze menſchliche Gefchlecht fortge⸗ 
pflanzet worden, Apoft. 17, 26. die ihr euch gleid) zu ſeyn er⸗ 
kennet einem Kinde, das in feiner natürlichen Unreinigkeit aufs 
Feld geworfen und mit Füßen. getreten worden, das ohnmäch⸗ 
tig in feinem Blute zappelt, und feinen Zod erwartet, Ezech. 
16, 4.5. 6. Ach fehet, JEſus Chriftus ift fommen mit Waſ— 
fer und Blut, eud) zu reinigen und zuerhalten. Er gehet vor 
euch über und fiehet zuch in eurem Blute liegen, und fpricht zu 
euch, da ihr foin eurem Blute lieget: ihr folkt leben! Für: 
tet euch nicht, ihr Armen; denn es ift nicht der Wille des Ba: 
terö, daß ihr fterben und umkommen follet. Habt ihr durd 
die Abftammung von Adams Blute Sänd’ und Zod geerbet, fo 
hat der andre Adam, als der Stamvater eines neuen Gefchlechts, 
eure Sünde weggenommen, und eurem ob: übermunden. Durch 
den blutigen Zod des Mittlerd ift dad Zeſtament der Gnaden 
beftätiget, in welchem ihr zu Erben aller Güter GSttes einge⸗ 

Bet feyd, Matth..26, 28. Hier ift Blut, das euch vor dem 
zürgengel ſchützet. 2. B. Mof. 12,7. 13. Hier ift Biut 
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daB eich, als ein thener erkauftes Eigenthum GOttes bezeichnet, 
Offenb. 5, 9. Hier iſt Blut des Bundes, durch welches die 
Gefangenen aus der Grube .ausgelaffen werden. Zach. 9, 11. 
Hier ift Blut, dad Sünder und Feinde verföhnet, Col. 1, 20. 
das Ungerechte geredyt machet, Roͤm. 5, 9. das Miflethaten til- 
get, Sol. 1, 14.Röm. 3,25. 1. Joh. 1 7. das für diejenigen, 
die in der Bufle vor GOtt verflummen, nachdrücklich redet, 
Hebr. 12, 24. dad den Weg zum Gnadenſtuhl öffnet, Hebr. 
10,19. kurz, da8 alles zuwege bringen kann, was ein Sünder 
wänfdyen mag. D greifet zu, greifet zu, ihr Lieben, bietet die⸗ 
fed Blut, ald die Bezahlung eurer Schulden und das Köfegeld 
eurer Seele, dem himmliſchen Vater an. So wird er euch an⸗ 
fehen alö ſolche, die ihr.eigenes int für ihre Sünden vergofs 
fen und feiner Gerechtigkeit ein Genügen gethan haben; fo wird 
er euch, ald im Blut des Lammes weißgewaſchene Lämmer, auf‘ 
feinen Schooß legen, euch lieben und» pflegen, euch feinen 
Geiſt geben und ganze Ströme der Gnaden über euch flieffen 


® 


Auf endlich auch, ihr theuren Seelen, die ihr bereitö durch 
dieſes Blut gerecht worden; brauchet daffelbe täglid) nach aller 
Nothdurft eured Gnadenſtandes. Brauchet ed in eurem Gebet. 
Laffet dad Rauchwerk eurer Dankfagungen und Fürbitten über 
demfelben auffteigen, Offenb. 8, 3. 4. und gründet auf daffelbe 
alle Hoffnung der Erhörung. Brauchet ed, fo oft ihr wieder 
heraudgehet, im Umgange mit den Menfchen. Befptenget euch 
Damit, fo oft euer Gewiflen befled@t worden; waſchet darinnen 
eure Kleider, und machet euer Gewand durinnen helle. Offenb. 
7,14. Beſprenget damit als geiftliche Priefter alle, die euch 
angehören. Befprenget damit dad Bud) des Geſetzes, fo oft 
ihr darinnen lefet. Beſprenget damit alle geiftliche Opfer und 
alle Verrichtungen eures Gottesdienſtes. Erwählet dieſes Blut 
zu eurem Element, darin euer Glaube lebet. Röm. 3, 24. Er⸗ 
wählet es zu eurem Harniſch, darinnen ihr ſtreitet. Brauchet 
es im Kampf gegen den Satan und alle eure geiſtlichen Feinde, 
welche ihr Durch nichts gewſſſer als durch des Lammes Blut über: 
winden koönnet. Offenb. 12, 21. Brauchet es in der Stunde 
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des Todes, wenn euer Blut anfängt ſtille zu Reben und zu ſto⸗ 
den. So lange ſich's aber noch beweget, fo laflet es vor Freu⸗ 
den wallen über allen Reichthämern der Gnaden, die ihr durch 
das Blut IEfu empfangen habt und über allen Reichthümern 
der Herrlichkeit, die ihr dort durch daffelbe empfangen werdet. 
D achtet euer Blut nicht theuer, ed aus Kiebe für euren Blut⸗ 
bräutigam zu vergieflen. Schaͤtzet es für eine Ehre, derem ihr 
nicht werth feyd, wenn ihr um feinet willen ald Schlachtfchaafe 
geachtet werden follet, und laffet mit Freuden euer Blut an den 
Boden diefed Altars fchütten, an welchen bereits dad Blut fo vie 
ler taufend Märtyrer vergoflen worden. 

Noch eins, Geliebte, dad Blut JEſu Chrifti hat noch einen be⸗ 
fondern Gebrauch, darinnen e8 von dem vorgebildeten Opferblute 
ganz unterfchieden if. Es durfte Niemand, bei Berluft feines 
Lebens, einen Tropfen von demfelben trinken, aber von dem Blu⸗ 
te des neuen Taſtaments heißt‘ ed: „Trinket, das ift mein Blut!” 
* Matth. 26, 27.28. Ia bier ift denjenigen, die ed nicht trin= 
fen werden, der Zod gedrohet: Sohn. 6, 53. „Wahrlich, 
wahrlich, ich fage euch: Werdet ihr nicht effen das Fleiſch des 
Menſchen-Sohnes, und trinten fein Blut, fo habt ihr kein Le⸗ 





* Die Urſachen dirfer verfchiedenen Verordnungen unterfuchet weits 
läufig JEAN D’ESPAGNE, in feinen gefammten Schriften p. 174 u 
flg. Er merfet an, Daß ed eine Kegel ded alten Teitaments geweſen, daß 
der Menſch nicht effen noch trinken dürfen von dem, was zur Vergebung 
feiner Sünden geopfert worden, und daß ed hingegen eine Megel des nens 
en Teftamentd fey, dag der Menfih von dem, was für feine Sünden ges 
opfert worden, nothwendig effen und trinken muͤſſe. Dad Geſetz fagt: 
mRoftet kein Blut, denn ed ift vergoffen zur Vergebung eurer Suͤnden“ 
JEſus Chriſtus fagt: Trinket mein Blut, denn es iſt vergeffen zur Rers 
gebuug enrer Suͤnden. So iſt das Verbot des Geſetzes und dad Gebot 
Chriſti auf einerlei Grund gebauet. Das bringt der Unterſchied beider 
Teſtamente mit ſich. Im alten Teſtamente war dad wahre Verſoͤbne⸗ 
pfer nod) zufünftig, darum wurde der Bann auf dad Opferblut gelegt, 
welcher wieder aufgehoben rourde, fobald dad wahre Verjehnopfer fein 
Blut vergoffen hatte. Die verbotene Gemeinſchaft mit dem Fleifih und 
Blut der Verfühnopfer ded alten Teftamentd follte dad Verlangen nad 
dem wahren Berföhnopfer fihärfen, und die Unvollkommenheit der alten 
Haushaltung anzeigen, in weldyer der Sünder abgewiefen wurde von dem 
Tiſch und von dem Blute der Verföhnopfer, zu welchem nun im neun 
Teftament Federmann eingeladen wird. | 
4 
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ben in euch.“ Hingegen ift denen, die es im wahren Glauben 
trinken, dad Leben verheiflen: v. 54. 55. 56. „Wer mein 
Fleiſch iffet, und trinket mein Blut, der hat das ewige Leben und 
ich werde ihn am jüngften Zage aufermeden. Denn mein 
Zleifch ift die rechte Speife, und mein Blut ift der rechte Trank. 
Ber mein Fleifch iffet, und trinket mein Blut, der bleibet in mir 
und ich in ihm.” Diefes Eſſen des Fleifches JEſu Ehrifti, 
und diefed Trinken feines heiligen Blutes gefchiehet zuförderft 
im heiligen Abendmahl, darauf der Sohn GOttes, der wohl 
voußte, was er noch vor feinem Ende thun wollte, allerdings 
auch mit feine Abficht gehabt hat. Da gefchiehet Die allerge- 
nauefte Vereinigung mit Jeſu Chriflo und feinem lebendigma: 
chenden Blute, welches den Saamen der Unfterblichkeit in ſich 
ſchließet. Die Heiden ftanden ehemals in den Gedanken, daß 
die Daͤmons oder Bötter dad Blut der Opferthiere durchdrän⸗ 
gen und mit ihrer Gegenwart anfülleten. Und daher kam es, 
daß fie daſſelbe fo begierig in ſich tranken, damit fie durch die: 
ſes Mittel mit den Göttern vereiniget, und ihrer Einwohnung 
theilhaftig werden möchten. Wir aber wiflen, daß wenn die 
ſichtbaren Elemente des heiligen Abendmahls, Brodt und Wein, 
zu diefem heiligen Gebraud), nad) Chrifti Vorfchrift und Erem: 
pel, durch Gebet gewidmet find, daß alödenn dieſe der Gegen- 
wart des Leibes und Blutes Chrifti auf eine verborgene Art 
theilhaftig werden : daher wir mit dem gefegneten Wein zu: 
gleich das ſegensvolle Blut JEſu Ehrifti trinken, und alle Kraft 
- und Wirkungen deſſelben (wenn wir fie anders nicht durch Un: 
bußfertigkeit und böfen Vorſatz verhinderh) genießen und er- 
fahren. | 
Es kann aber auch dad Trinken des Blutes JEſu außer dem 
Abendmahl gefchehen, wenn man fich mit dem lebendigmadhen= 
den Blute des Sohnes GOttes dergeftalt durch den Glauben 
vereiniget, DUB man an der dadurch erworbenen Berföhnung 
und Gerechtigkeit Theil empfänget. Diefe geiftliche Genief- 
fung des Blutes JEſu kann gar füglic ein Trinken genennet 
werden. Denn wie vor dem Trinken ein Durft vorher gehet, 
alfe vor diefer Genieſſung ein brünftiges Verlangen der Seele 
nach dem HErren JEſu, welches aus der Empfindung der äuf- 
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ſerſten Duͤrftigkeit entſtehet. Wie bei dem Trinken der Mund 
geöfnet und der Trank hineingenommen wird, ſo thut ſich um: 
ter ſolchem Verlangen der Mund der Seelen auf, um JEſum 
Chriftum und feine Gerechtigkeit zu empfangen und in ſich zu 
fließen. Wie bei dem Trinken die in dem Getränk verbor⸗ 
gene Kraft und Süßigkeit geſchmecket und empfunden wird ; al- 
jo auch hier Die Freundlichkeit ICſu Chriſti. Wie das Getränf 
durd) das Trinken mit den Säften des Leibes vereiniget wird, 
und alfo die Natur erfrifchet, erquicket und ftärket, Pf. 104, 
15. alfo wird durch den Glauben eine: fo genaue Bereinigung 
zwifchen Ehrifto und der Ceele geftiftet, daß die Lebenskraft, 
die in feiiem Blute iſt, in die Seele eindringet und fie erfreuet, 
fie mit Muth und Eifer erfüllet, und zu allen Gefchäften des 
geiftlichen Lebens flärket. 

Auf demnach, ihr Lieben, erwedet euch auf’ neue zu diefer 
großen Pflicht des Chriſtenthums! Der Sohn GOttes rufet zu 
euch: „Eſſet meine Sreunde, und trinfet meine Lieben, und wer- 
det trunken,“ Hobel. 5, 1. Wohlan, folget feiner Aufmunte- 
rung, vereiniget euch mit dem Brunnen alled Lebens und aller 
Kräfte; fo werden die Klagen über Die menſchliche Schwachheit, 
die noch allzu gemein unter und find, aufhören, und ſich in Jauch⸗ 
zen und Lob GOttes verwandeln. 


| Gebet. 

Nun du treuer und lebendiger Heiland, wir loben, preifen 
und rühmen dich für dein heilige& und unfchägbares Blut, ohne 
welches unfer Blut ein ewiges Opfer der göttlichen Strafgerech⸗ 
tigkeit gewefen wäre; wo du nicht an unfre flatt getreten, Dein 
Blut für unfer Blut vergoffen, deine Seele für unfre Seele in 
den Tod auögefchüttet, umd alfo die Gerechtigkeit Gottes befrie⸗ 
diget hätteft. Laß und diefer großen Wohlthat Zeit unfers Le: 
bens nicht vergefien. Erneure das Andenken derfelben unauf⸗ 
hörlich in unfrer Seele. Laß uns täglich zu deinenr Blute, als 
der einigen Quelle aller Gnade, alled Friedenss Segens und 
Zroftes, im Geift hinzunahen, und aus derfelben Kraft und Le⸗ 
ben trinfen. Du haft nun, großer Heiland, durch die Vergief: 
fung deines Blutes und durch Die Hineintragung deffelden in 
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das Allerheiligfte, dad Berk unfrer Erlöfung vollendet, und haft 
nicht nöthig, noch einmal zu fterben, noch einmal dein Blut zu 
vergieffen und dich noch einmal zu opfern, weil du durch dein 
einiges Opfer auf einmal vollendet haft, die geheiliget werden 
ſollen. Gieb denn nun Gnade, daß auch auf unfrer Seite die 
gläubige Zueignung deines Blutes vollendet werden möge. Be⸗ 
fprenge du felber unfer Gewiſſen mit demfelben, veinige und das 
durch von allen unfern Befleckungen, wenn fie aud) noch fo ab- 
fcheulich wären, und laß und durd) daflelbe Vergebung unfrer 
Sünde, Freudigkeit zu GOtt zu nahen, Beiligungs- und Weber- 
windungäftaft, ja Leben und Seligkeit erlangen. Nun, fo 
fegne denn, HErr JEſu, diefe Betrachtung. Laß le an nie: 
mand, ber fie höret oder liefet, ohne Frucht feyn, um deines 
theuren Blutes willen, Amen. 


Die 13. Betradjtung. 


Das Waſſer aus dem Zeifen, als ein Borbild des 
ausChrifti Seite gefloffenen Waſſers. 


(2 Bud) Mof. 17, 1:6.) 


„Und die ganze Gemeine der Kinder Iſrael zog aus der Wü⸗ 
„sten Sin, ihre Zagereifen, wie ihnen der HErr befahl, und 
„lagerten fih in Raphidim. Da hatte dad Volk kein Waſ⸗ 
„fer zu trinken. Und fie zanketen mit Mofe und fptachen: 
„Gebet und Waſſer, daß wir trinken. Mofe fprady zu ih- 
men: Was zanket ihr mit mir? warum verfuchet ihr den 
„HErrn? Da aber das Bolk dafelbft dürſtete nach Waſ⸗ 
fer, murreten fie wider Moſen und ſprachen: Warum haſt 
„du uns laſſen aus Egypten ziehen, daß du uns, unſere Kin⸗ 
„der und Vieh Durſt ſterben lieſſeft? Moſe ſchrie zum 
„HErrn und ſprach: Wie foll ich mit dem Volk thun? Es 
„fehlet nicht weit, ſie werden mich noch ſteinigen. Der HErr 
„ſprach zu ihm: Gehe vorhin vor dem Volk, und nimm et⸗ 
„liche Aelteſten = Sfrael mit dir, und nimm deinin-&tab 
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„im beine Hand, damit bu das Waffer fihlugeft, und 
„Hin. Siehe, ich will daſelbſt ftehen vor dir auf einem Jeb 
„in Horeb; da ſollſt du den Fels fehlagen, fo wird Waſſer 
„heraud laufen, daß das Bolt trinke. Mofe thät alſo vor 
„den Aelteſten von Iſtael.“ 


Es wird in diefen Worten eines von den berrlichften Wun⸗ 
derwerken GOttes in der Arabifchen Wüſte befchrieben. Die 
Gelegenheit dazu war der Mangel des Waſſers. Denn da nun 
die Kinder Iſtael einen Ueberfluß an Fleifch und Bredt hatten, 
damit fie ihren Hunger flillen fonnten, indem die Wachteln 
Schichtenweife um ihr Lager herum lagen, und dad Man 
geichſam in ihren I tegnete ; fo fehlte es ihnen nun om 
Waſſer. Wie denn GOtt felten denen Menden alles zufam: 
men giebt, was fie wfinfchen, fondern ihnen immer mit Fleiß 
etwas fehlen läfjet, damit er fie in befländiger Uebung anhalte, 
und fie nöthige, auf feine Hand zu fehen. Bei diefer Gelegen: 
heit vegete fic) wiederum in ihren Herzen das fchändliche Rif- 
trauen auf die göttlidye Vorſorge, welches endlich in ein lautet 
Murten gegen GOtt und Mofen ausbrach. So mußte die Neth 
darin fie kamen, offenbaren, was in ihren Herzen verborgen 
ſtecke. Bei dem verfußten Waſſer in Mara, und bei den * 
Brumnen in Elim, ſchienen fie Glauben genug zu haben. Al⸗ 
lein ſobald fie wieder in Mangel geriethen, fo kam auch ihr Un⸗ 
gaube wieder zum Vorſchein. Bi es noch bi6 auf den hen⸗ 
tigen Tag alfo gehet. So lange die Menſchen noch Leberfiuf 
haben, fo lange ihre Kaften voll Geld, ihre Scheuren voll Vor⸗ 
vath find, fo find fie trefliche ſtarke Slaubenshelden und fingen 
mit vollem Munde: „Wir gläuben alle an einen Gott, Schoͤ— 
pfer Himmels und der Erden.” Aber wenn ihnen Gett ein ' 
und das andere entziehet, und fie nun ihre Lection — ſol⸗ 
len, wie weit ſie es im Glauben gebracht haben; da fr 
bei ſolchem Mangel aud) der Mangel des Glaubens. Es hät: 
ten ja bie Kinder Ifrael getroft und ruhig in diefer Noth fern 
können, ba fiedie Verſicherung hatten, daß fie nicht durch Ir: 
thum ihres Fuhrers, fondern durch Gottes Befehl in diefe tro- 
ckene und voaflerlofe Wüfte gekommen; wie ed Vers 1. hei: 
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„Vie zogen dahin, wie ihnen ber HErr befahl.” Allain dieſ⸗ 
armen Leute ſahen nicht auf GOtt, und auf den Wink ſeiner 
Hände, welche fie in dieſem Mangel geführet hatten; ſondern 
fie fielen voller Murren und Ungeduld auf Mofen, das Werk» 
zeug GOttes, los, deſſen er fich bei dieſer Führung in die Bü» 
ften bedienet hatte. Sie giengen nicht zu ihrem Schöpfer und 
baten um Waſſer: fondern fie giengen zu Moſe, und befahlen, 
daß erihnen Waſſer geben ſollte. Gieb und Waſſer, fagten 
fie im 2. ers, daß wir trinten. Unterdeſſen, obgleich diefe 
Worte aus einer gar üblen Gemüthsbefchaffenheit hergekom⸗ 
men find: fo mögen wir fie doch diefe durftigen Lenten aus 
dem Munde nehmen, und mit einem beffern Affect fie hintra- 
gen zu JEſu Chriſto, und zu Ihm fagen: Gieb und Waſſer, 
daß wir trinken, wie er aud) Joh. 4. ſelbſt Die Erlaubniß dazu 
gegeben, da er im 10. Vers nicht nur zu dem Samaritiſchen 
Weibe, fondern zu einem jeden unter uns ſpricht: „Wenn du 
erkenneteft die Gabe GOttes, und wer der ift, der zu Dir faget: 
Bu, zu trinken, du bätefl ihn, und er gäbe dir lebendiges 
er 

Moſes nun ftellete ihnen zwar Fürzlich ihren Unfug vor, und 
fprah: Was zanfet ihr mit mir? warm verfuchet ihr den 
HErrn? Doc hielt er'6 nicht für rathſam, mit diefer unbe 
fonnenen Menge, die ſchon nach den Steinen griff, v. 4. lange 
zu dijputiren ; fondern er gieng bin zu. GOtt, und bat denfel- 
ben, nicht um Rache und Abſtrafung folcher blutdürftigen An- 
fhläge, ſondern um Unterricht und Hülfe. Wie nun Mofes 
hierin ein Nachfolger GOttes in feiner Geduld und Langmuth 
gervefen : fo mögen wir wiederum Moft. barinnen nachfolgen, 
und auch in folyen Umftänden alle Geduld beweifen lernen. 

GOtt läflet fi denn durd das Geber Mofis erbitten, ber 
Noth und zugleich der ungeftümen Wuth des Volls durch ein 
Wunder abzubelfen. Zu diefem Ende wird Moſis ein Feld an⸗ 
gewiefen, welcher ein Stud des Berges Hoseb war. GOtt hat: 
te tönnen eine Wolfe aus Dem Meere auffteigen, und aus derſel⸗ 
ben, nachdem er fie durch den Wind In dieſelbe Gegend geführet, 
Waſſer über fie regnen laffen, wie vergleichen 1. Kön. 18, 41. 
45. gejchehen, ober er hätte Bönnen einen Brunnen aus ber weis 
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chen Erde entſpringen lafien, aub weichem ihr Durſt hätte ge: 
loſcht werden können, aber ed gefiel Ihm, aus einem harten und 
finftern Steinfelfen weiches und klares Waſſer hervor zu bein: 
gen, theilö Damit er eine defto Deutlichere Probe feiner Allmacht 
ablegen möchte, weiche alsdann viel klarer erkannt wird, wenn fie 
durch unbequeme Mittel ihren Endzweck erreicht, theild damit er 
die Härtigkeit ihrer Herzen dadurch befchärgen, theild damit er 
etwas höhers unter biefen Umſtaͤnden abbilden möchte. Diefer 
er. num mußte geichlagen werben, und zwar mit eben demfel: 

ben Stabe Mofis, mit welchem er feine Wunder, in Egnpten ver: 
richtet und mit weichem er das Waffer im rothen Meer getheilt 
hatte, an welche Umſtände GOtt den Mofed wieder erinnert, 
wener ſpricht: „Nimm deinen Stab indeine Hand, Damit du das 
Waſſer ſchlugeſt,“ auf daß er durch die Erinnerung der vorigen 
Wunder theild den Glauben Moſis ftärken, theild den Unglan- 
ben des Volks befyämen möchte. 

Es waren aber bei diefem Schlagen des Kelfen zweierlei Zu⸗ 
ſchauer vorhanden, nämlich himmliſche und irbifche. Der himm⸗ 
liſche Zuſchauer war Chriftus felbft in der Wolkenſäule, wie er 
im 6. Berd fpricht: „Siehe, ich will daſelbſt ſtehen vor dir auf 
einem — und will mich alſo über dem Felſen, der geſchlagen 

werden ſoll, in meiner Herrlichkeit offenbaren.” Es iſt aber 
Chriſtus hier keineswegs als rin müffiger Zuſchauer anzuſehen, 
ſondern als derſelbe, durch deſſen Kraft dieſes Wunderwerk ge 
ſchehen .Gleichwie er vorher die Flügel der Wachteln 
zu der Wüfte gewendet, daß fie Bommen und beidem Lager der 
Kinder Ifrael niederfüllen mußten, fo leitete er nun auch den 
Lauf ded Waſſers wunderbarer Weile zu diefem Belfen, daß ed 
in en dringen und aus demfelbgien hervorflieffen mußte. 
Die tröifchen Sufchauer waren aber die Aelteften des Volko, wel⸗ 

he Mofis wit fi nehmen mußte, al Beu en diefes Wundere, 
weil dad Volk felbft durch Unglauben fi) unwürdig gemacht 
hatte, bie — = goͤttlichen Allmacht mit anzuſehen. 
Darauf erfolgte dann der wirkliche Schlag mit dem Stecken 
Mofid auf diefen harten Belfen, auf welchen derſelbe augenbiid- 
lich in einen Brunnen lebendigen Waſſers verwandelt wurde, 
welches Häufig, aus demſelben ar wic.wir aus am 
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dern Dertern der heiligen Schrift als Pf. 78, 15. 16. Pf. 105, 
41. Pf. 114, 8. Efa. 48, 21. deutlich fehen Eönnen. 

Dabei ift noch diefes zu merken, daß zwar im 4. B. Mof. 
20, 1:14. eine gleiche Hiftorie erzählet wird, da GOtt auch zum 
Beften feined Volkes Waſſer aus einem Felſen anfchaffte. All⸗ 
ein diefe Sefchichte zu einer ganz andern Zeit und an einem an- 
dern Orte gefchehen, und ift demnach mit diefer nicht zu. verwech⸗ 
feln. . Dies gefchah im erflen Jahr nach dem Auszuge der Kin- 
der Ifrael aus Egypten, jened aber gefchah im lebten Jahr ihres 
Aufenthaltö in der Wüſte, und alfo vierzig Iahre nachher, nach⸗ 
dem fie aus Egypten gezogen waren. 

Wenn wir nun dad Geheimniß diefer merkwürdigen Hand: 


lung unterfuchen und erforfchen wollen, fo kanm uns Paulus, als 


ein unverwerflicher Zeuge von der wahren Abficht GOttes, den 
Weg dazu bahnen, ald weiches 1. Cor. 10, 4. alfo fpricht: „Die 
Kinder Ifrael haben afle einerlei geiftlichen Trank getrunken. 

Sie trunken aber von dem geiftlichen Feld, der mit folgete, wel- 
cher war Chriſtus.“ Aus welchen Worten wir zweierlei lernen, 
1) daß derfelbe Felſen, den Mofes gefchlagen, eine geitliche Be: 
deutung gehabt und Chriſtus vorgeftellt habe; 2) daß auch das 
Waſſor, weldyes aus dem Zelfen gefloflen, eine geiflliche Bedeu⸗ 
tung gehabt, daher ed ein geiftlicher Trank genennt wird, das 
ift, ein Trank, der etwas geiftliched vorgebiidet und abgefchattet 


hat. 

Es wird daher unfer Heiland ſchon hin und twieder im alten 
Teſtament ein Feld genennt, wenn er als ein Beſchützer und Gr: 
retter feines Volks befchrieben wird. Moſes ſpricht im 5. 3. 
32,3. 4.: „Gebet unferm GStt allein die Ehre, er ift ein 
Fels.“ Da er nun in diefem ganzen Liede von Chrifto redet, 
und deflen Herrlichkeit befinget, fo fehen wir leicht, Daß auch die- 
fer ausſpruch von Chrifto verftanden werden müfle. Noch deut- 
licher aber heißt's v. 15.: Iſrael iſt fett und dicke und ſtark wor: 
den, und hat den BOtt fahren laſſen, der ihn gemacht hat, er hat 
den Fels feines Heil gering geachtet, und als einen Narren trac> 
täret,”” und im 18. Vers: ' ‚Deinen Bel, der dic) gezeuget hat, 
haft du aus der Acht gelaffen; und haft vergeflen WOttes, der 
dich gemacht hat,” darauf Efaiad cap. 36, 4. zurüdfichet, wenn 
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i ſpricht: „Unſer GOtt iſt ein Fels ewiglich, oder ein ewiger 
els.“ 

Sin Feld iſt naͤmlich etwas hartes, dauerhaftes und unbe⸗ 
wegliches, bei welchem etliche, die dahinfliehen, Sicherheit finden, 
andere aber, die mit dem Kopf dagegen laufen, ſich ſelbſt beſchä⸗ 
digen. Demnad) ift ein Fels ein bequemes Bild, unter welchem 
vorgeftellt werden fann 1) die Ewigkeit und Unveränderlichkeit 
JEſu CHrifti, 2) feine unübermwindliche Feftigkeit und Stärke, 
3) fein verfchiedener Gebrauch, indem diejenigen, welche voller 
Zuverfüht und Glauben zu ihm fliehen, ihre Sicherheit bei ihm 
finden, gleich wie zu Kriegszeiten vor Alters die Leute auf die 
höchften Felſen fi) begaben und dafelbft vor feindlicdyen Anfäl- 
len ſicher waren, diejenigen aber, die gegen ihn im Unglauben 
anlaufen, ſich felbft verderben, daher er Röm. 9, 32. 33. und 
1. Petr. 2, 8. ein Fels der Aergerniß, oder des Anftöfles ges 
nennt wird. Um diefer Urfachen roillen kann alfo unfer Heiland 
gar füglicd) mit einem Felſen verglichen werden. 

Doch diefer Feld, den wir hier vor und haben, hat Chriftus 
nur in fo ferne abgebildet, als er auf den Schlag des Steckens 
Moſis Waſſer von ſich gegeben. Und alſo finden wir ein dop⸗ 
peltes Geheimniß in diefer Handlung. Es ift nämlich darin vor: 
geftellt 1. das Leiden JEſu Chrifti, 2. der Ueberfluß der a: 
ben des heiligen Geiſtes, die und Chriftus durch fein Leiden er: 
worben hat. Daß erfte ift abgebildet durch dad Schlagen des 
Felſen mit dem Stabe des Geſetzgebers; das andere ift abgebil- 
det durch die Menge des Waſſers, welches auf diefen Schlag her: 
vorgefloffen. Diefe zwei Stüd wollen wir num etwas genauer 
betrachten, und die wundernswürdige Aehnlichkeit, welche der 
Geiſt GOttes zwiſchen dem Vorbilde und Gegenbilde geftiftrt 
hat, auffuchen. 


I. 
Bei dem erflen Stüd find folgende Aehnlichkeiten zwiſchen 
dem gefchlagenen Feljen, und dem leidenden JEſu zu merken: 
1. Der Fels Horeb hat feinen Namen von der Dürre; denn 
es war ein bürrer und trockener Stein, der zu nichts weniger ge: 
ſchickt zu feyn ſchien, als zu einer Quelle ſchoͤnen und frifchen 
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Waſſers, daraus ein fo großes Volk feinen Durft löfchen Tonnte. 
Und eben fo war unfer Heiland im Stande feiner Niedrigfeit 
anzufehen. 8 heißt von ihm, Ef. 53, 2.: „Er fcheußt auf 
wie ein Reid, und wie eine Wurzel aus dürrem Erdreich.” Da 
feine Feinde, die Pharifäer und Oberften ded Volks, reich und 
anfehnlicy waren und fid) wie die Cedern audbreiteten, grüneten 
und blüheten, Pf. 37,35. fo hieß ed von ihm: : „Wir fahen 
. ihn, aber da war Beine Geftalt, die und gefallen hätte.” We⸗ 

gen feiner armen Knedjtögeftalt, wegen feiner geringen Eftern 
und anderer verächtlichen Umftände war er feinem Volk ein Feld 
der Xergerniß, eig Stein, den die Bauleute verwarfen und ihn 
für untüchtig zu dem Bauder Kirchen erklärten. Dazu kam noch, 
daß Ihn GDtt felbft mit feiner ſchweren Hand drüdte und durch 
das Gefühl feines gerechten Zornes Ihn dergeftalt ausfaugte und 
außstrodnete, daß er Pi. 22, 16. ausruft: „Meine Kräfte find 
vertrocdnet, wie eine Scherbe, meine Zunge Elebet an meinem 
Gaumen.” Daher aud) der peinliche Durft entftanden, welchen 
er am Kreuz durch dad Wort: „Mich dürftet,” öffentlich zu 
erkennen gegeben. Da war es ja wohl ein großes Wunder, Daß 
eine folche Perfon, die einem dürren Felfen ähnlich fah, dennoch 
ausrufen konnte: „Wer da dürftet, der komme zu mir und trin- 
fe. Wer da will, der nehme dad Waſſer des Lebens umfonft. 
Joh. 7,37. Offenb. 22, 17. 

2. Der Teld, aus welchem das Waffer fließen follte, wurde 
Moſi von GDtt felbft ängewiefen. Gleichergeftalt ift Chri⸗ 
ftus von feinem Water vor Grundlegung der Welt zum Mitt: 
ler des menſchlichen Gefchlechted, und zur Quelle lebendiger Waſ⸗ 
fer beflimmet, aud) darauf Mofi und andern Knechten des 
Herrn von Gott geoffenbaret und fund gemacht worden. 

3. Oben über dem Zelfen, der gefihlagen werben follte, of⸗ 
fenbarte fich die Herrlichkeit GOttes in der Wolkenfäule, nad) 
dem 6. Vers: Siehe, ich will dafelbft vor dir flehen auf dem 
Feld in Horeb. Die unanfehnliche menfdliche Natur JEſu 
Chriſti, der Felſen des Heild, war mit der göttlichen Natur 
perfönlich vereiniget, welche darinnen viel wefentlicher, als ehe⸗ 
mals in der Wolke, wohnete. Ja die Herrlichkeit GOttes of- 
fenbarete fid) in Chriſto auch in dem tiefften Stande feiner Er- 
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niebrigung, da, ungeachtet aller Schmach, mit weicher er bede⸗ 
det war, dennoch einige Strahlen der göttlichen Majeflät hin 
durch drangen, welche felbft einem heidnifchen Haupt: 
mann, der bei dem Kreutz die Wache hielt, dergeftalt in die Au 
gen lewchteten, daß er ausrief: „Wahrlich, dieſer Menſch iſt 
Gottes Sohn geweſen,“ Matth. 37, 54. 

4. Der Fels, über welchem Gott dergeſtalt feine Herrlich⸗ 
keit offenbarete, wurde auf göttlichen Befehl gefchlagen ; umd 
JEſus Chriftus, der Feld des Heild, wurde aus vorbedachtem 
Rath und Willen Gottes verbundet. Der himmlifche Water 
jelbft rief: Zach. 13,7. Schwerdt, mache dich auf über mei- 
nen Hirten, und über den Mann, der mir der nächſte ift, fpricht 
der Herr Zebaoth. Schlage den Hirten, fo wird die Heerde 
ſich zerfireuen. Es irreten demnad) die Juden gar nicht, daß 
fie Efa. 53. 4. Ihn hielten für einen, der von GOtt gefchlagen 
und gemartert worden ; darum aber irreten fie, daß fie meine: 
ten, er fen um feiner eigenen Sünde willen gefchlagen und ge- 
martert. Der Meflias fpricht felbft, Pf. 60, 77. Sie verfol- 
gen, den du, o EHOtt, gefchlagen haft. 

Diefe Schläge aber, welche unfer geiftlicher Fels ausſtehen 
müfjen, find nichts anders, als die innerlichen und äußerlichen 
Leiden JEſu Chrifti, welche er an Leib und Seele von GOtt 
und Menfchen erduldet hat. Der Anfang dazu wurde gemadyt 
am Oelberge, da er unmittelbar von der ſchweren Hand GO: 
tes dergeftalt getroffen wurde, daß er Pf. 109, 22. auörufet: 
Mein Herz ift erfhlagen in mir! Da endlich aud) die Men- 
ſchen dazu kamen, und ihn unter vielen Schlägen banden und 
gefangen fortführeten. Im Haufe des Hohenpriefterd Cai- 
phas wurde er theild von den lügenhaften Zungen falfcher Zeu: 
gen, ja des Hohenpriefters felbft, der ihn einer Gottedläfterung 
befchuldigte, theild von Petro, feinem eignen Iüng?r, der ihn 
mit Fluchen und Schwören verläugnete, theild von der 
Fauſt eines Dieners, die ihm einen Backenſtreich gab, theils 
von den übrigen Kriegedfnechten, die ihn entjeglicy übel behan⸗ 
delten, empfindlich gefchlagen. Im Richthaufe Pilati wurde 
fein Rüden von den Seifleln, und fein heilige& Haupt mit Bau: 
flen und Robrftäben fo unbarmberzig gefchlagen, daß er faum 
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einen Menfchen mehr ähnlich fahe. Endlich wurde er auf dem 
Derge Solgatha an's Kreutz geichlagen, an Händen und Fuſ⸗ 
fen durchgraben, von den Läfterzungen gepeitfchet, in die Sei: 
te geflochen, von Gott felbft eine Zeitlang verlaffen, und den 
Täuftenfchlägen des Satans gleichſam blos geftellet. 


5. Zu dem Schlagen des Felfen ward auf göttlichen Befehl 
der Stab Mofis, des Geſetzgebers, gebrauchet. Was hat das 
anderd angezeiget, als daß Chriftus, der Feld des Heils, den⸗ 

felbigen Fluch tragen werde, welchen dad Geſetz allen Uebelthä⸗ 
tern drohet. Denn da alle Mebertretungen  ded Geſetzes auf 
feine Rechnung gefchrieben, und ihn dergeftalt im görtlichen 
Gericht zugeeignet wurden, als ob er fie felbft begangen hätte, 
ſo fielen auf ihn auch alle Flüche des Geſetzes, daher Sal. 3, 
13. von ihm ftehet, daß er am Kreuß ein Fluch worden fen. 
Heißt es 5B. Mof. 28, 22. 23. 27. 35. Der HErr wird 
did, ſchlagen; fo hat diefe Schläge an unfrer ftatt IEfus Chris 
ſtus gelitten. Heißt es dort v. 65. Der HErr wird dir geben 
eine verdorrete, troftlofe, betrübte Seele; fo hat er diefen 
Fluchſchlag alfo gefühlet, daß er Matth. 26, 38. audrufen 
müffen : Meine Seele ift betrübt bis in den Tod. 


‚6. Jener Feld wurde zu einer ſolchen Zeit geſchlagen, da 
ganz Ifrael wider den HErren und feinen Knecht, Mofen, fi) 
empörete, und alfo nichts weniger, al& diefe. große Wohlthat, 
verdienet hatte. Und eben zu einer ſolchen Zeit iſt aud) der 
Feld ded Heild von Gott gefhlagen und in eine Quelle leben⸗ 
diger Waſſer verwandelt worden. Iſrael begieng damals die 
allergrößte Sünde, es fhärfte feine Zunge wider den Allerhei- 
ligſten, ja es behandelte den Feld des Heild felbft gering und 
verächtlih; nichts deflo weniger wurde ihm eine ſolche Gna⸗ 
den⸗Wohlthat zubereitet. 


7. Jener Fels wurde gefhlagen in Gegenwart der Xelteften 
Ifraels, welche ald Zeugen dabei gegenwärtig waren. Und ed 
ift Höchft merkwürdig, daß die Aelteften des Wabka, ihre Schrift 
gelehrten und Oberſten, mit unter dem Kreutz JEſu Chriſti 
ſtanden und zufahen, wie diefer Fels des Heils geſchlagen und 
gemartert wurde, . 77, Ar, Luc 8, 38, 
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So fehen wir alfo auf's deutlichfte, wie das Leiden Jſu 
Chriſti durch das Schlagen des Felfen abgebildet worden. 


II. 

Was aber den andern Punkt betrift, naͤmlich das Waſſer, 
das aus dem geſchlagenen Felſen gefloſſen, ſo iſt davon folgen⸗ 
des zu merken. 

1. Dieſes Waſſer hat abgebildet den reichen Ueberfluß der 
Gnade, welcher uns durch das Leiden Chriſti erworben worden. 
Das bittre Waſſer in Mara, 2B. Moſ. 15, 23. 24. kann 
angeſehen werden als ein Bild der bittern und unangenehmen 
Lehre des Geſetzes, welche mit einem ſchweren Fluch verknüpfet 
iſt, welche das Volk zum Murren gegen GOtt, Moſen aber 
zu einem gläubigen Seufzer und Schreien bewegte; gleich 
wie durch die Lehre des Geſetzes das fleiſchliche Iſrael zu har: 
ten Worten gegen den HErren gereizet, das gläubige Ifrad 
aber zu einem innigen Seufzen nad) der Zukunft des Erlöfes 
erwecket wurde. Daffelbe Waffer Eonnte niemand trinken, ald 
nachdem ein geroifles Holz, welches GOtt felbft dem Mofi gig 
te, abgehauen und hinein geworfen worden, dadurch das Bal- 
fer füß und zum Zrinfen bequem gemacht wurde ; welches an- 
geigte, daß durch IEfum Chriftum, das Halz des Lebens, nadr . 
dem er durch den Tod aus dem Lande der Lebendigen abgefihnit- 
ten worden, die Lehre des Mofaifchen Geſetzes in eine angeneh: 
me Troſtlehre verwandelt werden follte; dieweil JEſus Chri- 
ſtus das Gefeg erfüllet, deffen Fluch hinweggenommen, und 
das Weſen von deflen Schattenbildern dargeftellet. Diele 
fhöne und trintbare Waffer aber, das aus dem gefchlagenen 
Felſen hervor firömete, war hingegen ein Bild von der erqui⸗ 
enden und troſtvollen Lehre des Evangelii, welches den Geiſt 
der Gnaden, ald eine Frucht des Leidens und Todes JEſu 
Shrifti, mit ſich bringet, Gallat. 3, 2. welcher in Alten und 
Neuen Zeflament gar oft unter dem Wilde des Wafferd vorge: 
ſtellet wird, Efa. 44, 3. heißt es: Ich will Waſſer gießen auf 
die Durſtige. Welches gleich darauf alfo erfläret wird; Ih 
will meinen Geiſt auf deinen Saamen gießen Und. Czech 30, 
25. heißt e8: Ich will rein Waffer über euch fürengen, dad if 
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nach v. 27.: „Ich will meinen Geift in euch geben. Siehe 
and) Zach. 12, 10. oh. 7, 38. 39. Offenb. 22, 1. Denn 
wie dad Baffer eine erweichenbe, reinigende, erquidende und 
fruchtbare Kraft hat, alfo find alle diefe Eigenfchaften und Bir- 
kungen auch bei dem heiligen Geifte anzutreffen. 

2. Wie das Waſſer nicht eher floß, ald nachdem der Fels ge⸗ 
ſchlagen war, und nachdem die Herrlichkeit GOttes fich über 
demfelben geoffenbaret hatte, alfo ift auch der heilige Geiſt nicht 
eher auf eine öffentliche und herrliche Art audgegoflen worden, 
bis Chriftus den Fluch des Gefeges gefühlt, die Gerechtigkeit 
GOttes verföhnt, durch den Tod fein Leiden vollendet, und dar⸗ 
auf wiederum verkläret und in die Herrlichkeit aufgenommen 
worden. : Daher es Joh. 7, 39. heißt: „Der heilige Geift war 
noch nicht da, denn JEſus war noch nicht verfläret.” Daher 
auh Off. 22, 1. die Sache alfo vorgeftellt wird, daß unter dem 
Stuhl des ehrwürdigen Lammes der criftallene Strom der leben= 
digen Wafler hervorquillet. _ Nachdem der Meſſias Efa. 53, 
4. 5. ald von GOtt geſchlagen und verwundet vorgeftellt wor⸗ 
den, fo heißt’& darauf cap. 55, 1.: „Wohlan alle, die ihr dur⸗ 
ftig feyd, kommet her zum Waſſer.“ 

3. Wie diefer Feld nicht nur einige Tropfen, fondern ganze 
Ströme Wafferd von fich gab, dadurd) nicht nur jest der Durft 
des Volks geftillt würde, fondern davon ſich auch viele Bäche 
und Ströme durch die dürre Wüſte ergoffen, Pf. 105, 41. da= 
von das Volk noch eine geraume Zeit nachher trinden konnte, al= 
fo ift auch der geſchlagene und vermundete Fels des Heils eine 
reiche Quelle lebendiger Waſſer geworden, daraus die Gaben de 
heiligen Geiftes nit Zropfen weife rinnen, fondern Strom 
weife flieflen, Zit. 3, 6. ja ſich felbft in die Wüſte und Einöde 
ausbreiten, Efa. 43, 20. fo daß Gutes und Barmherzigkeit den 
Släubigen ihr Lebenlang nachfolgen. Pf. 23, 6. Ja es ift ein 
folcher reicher Weberfluß diefer Waffer des Lebens vorhanden, daß 
das ganze Iſrael GOttes auf feiner Pilgrimfchaft durch die Zeit 
der Ewigkeit genug zu trinken hat. 

4. Wie von dem Waſſer, das aus diefem und nachgehends 
auch aus einem andern Felfen floß, nicht nur die Gemeine Iſ⸗ 
raeis, fondern auch ihr Vieh getränket wurde, 4. 9. Mof. 20, 
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8. fo deutete dieſes an, daß auch bie armen Heiden, welche wegen 
ihrer natürlichen Wildheit und thierifchen Uuarten vielfältig von 
den Propheten mit den Thieren verglichen werben, der Gaben 
des heiligen Geiſtes theilhaftig werden follten. Apoftg. 10, 12. 
15. 44. Pf. 68, 10. 11. Welches Eſa. 43, 12. 20. mit die: 
fen Worten, mit weldyen auf die Mofaifche Hiftorie zurficfgefe: 
ben wird, vorher verfündigt ift: „Ich will Waflerftröme in der 
Einöde machen, daß mic) dad Thier auf dem Selbe preife. . 
Denn id) will Waſſer ig der Wüſten geben, zu tränfen mein 
Bolt, meine Auserwählten.”’ Vergl. Efa. 40, 10:13. 

Billig erinnern wir und hierbei nochmals de Zurufes IEfu 
Chriſti: Efa.55, 1. „Wohlan alle, die ihr durftig ſeyd, kom⸗ 
met ber zum Waffer,”’ und Joh. 7, 37. 38.: „Ber da dürftet, 
der femme zu mir, und es trinke, wer an mid) gläubet.” IR 
diefer Einladung des HErrn JEſu ift die ganze Ordnung, ir 
welcher man der von ihm flieffenden lebendigen Waſſer genieffen 
Tann, in vier Worten verfaflet. Man muß nämlich dürften, 
kommen, glauben, trinken. 

Man muß alſo 1. dürften, das ift, feinen geiftlichen Mangel 
empfinden, und dasjenige, dadurch derfelbe erfegt werden kann, 
ernftlich verlangen. Ad) gewiß, es wird Niemand rechten Appe⸗ 
tet nad) dieſem edlen und vortrefflidhen Waſſer des Lebens ha⸗ 
ben, der nicht vorher feinen Mangel erkannt und gefühlt, ja der 
nicht gleich ift einem Reifenden, der in einer großen Wüſte, dar: 
innen kein Waſſer anzutreffen ift, lächzet und ſchmachtet, und 
nichts fo ſehnlich, als einen frifchen Zrunf, verlanget. Wem al- 
fo feine Augen von GOtt geöffnet worden find, ſich anzufehen 
als einen Menfchen, der verſchmachten und ewig verderben muß, 
wo ihm nicht JEſus Chriftus aus feiner Fülle Wafler des Le⸗ 
ben fchenke, o der wird feine Augen begierig auf diefen Felſen 
des Heild richten, von welchem gefchrieben ſteht Cſa. 12, 3.: 
„Ihr voerdet mit Freuden Waffer fhöpfen aus dem Heilbrun- 
nen, und wird ein ängftliches Verlangen haben, feines Geiftes 
theilhaftig zu werden,’ welches auch wohl durd) Thränen und 
Gebet hervorbrechen wird. 

Man muß 2) kommen, damit man nicht gleich werde den 
en der über feinen Wänfchen ſtirbt; denn auch Die aller 
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Zarteſte Begierde nad) Ehriftus und feinem Geifte iff nichts Trä⸗ 
ges nody Müſſiges, fondern etwas Geſchäftiges, das mit vielen 
Bewegungen ded Herzens verfnüpfet if. Wie nan aber das 
Leibliche kommen darin befteht, daß man den Ort verlafle, wo 
man fich gegenwärtig befindet, und hingegem dem Orte,da man 
bin gedenket, auf dem Wege, der zu demfelben fähret, fid) im: 
mer nähere, fo muß aud) die Seele, die zw dem Brunnen bed Le⸗ 
bens fommen will, von ſich felbft ausgehen, den Dieft der Eün- 
de, infonderheit derjenigen, dazu fie am meiften geneigt ift, ver: 
Hafen, und nicht nur allen unreinen Pfützen irdifcher Wolluͤſte, 
fondern auch allen felbftgemachten und köcherichten Brunnen eig- 
ner Öerechtigfeit und Frömmigkeit den Rüden zukehren, fondern 
ihr Angeficht zu JEſu Chrifto wenden, fich Ihm ergeben, und 
in Binfeln, bitten und Zlehen um feinen Geiß fo lagge anhal- 
ten, biß fie deffelben theilhaftig werde. 

Man muß 3) glauben, und alfo das kommen zu Chriftus, das 
im Anfange mit viel Furcht und Zweifel verfnäpft ift, mit ei: 
ner füflen Zuverficht, daß er umd nicht feer von fich reifen nod) 
auf dem Wege verſchmachten laflen werde, verbinden. Mar 
muß feine theuren Verheiffungen ergreifen, man muß auf die 
Erfüllung derfelben dringen, man muß wirklich gleichſam fernen. 
Krug unterhalten und ihn füllen kaflen. | 

Man muß endlich) 4) trinken, das ift, das Verlangen feiner 
Seele nun wirklich flillen, und ferm Herz mit den Kräften des 
Heiligen Geiſtes durchdringen, erquicken und beruhigen laflen, 
damit man mit David fingen könne: „Der HErr ift mein 2 
te, mir wird nicht mangeln. Er führet mid, zum frifehen Baf- 
fer, und erquidet meine Seele. Pf. 23, 1. 2. 

Wohlan, fo tretet denn in dieſe Ordnung, ihr alle, die ihr 
aod) mit den faulen Waſſern fündlicher Lüfte euren Durſt lö⸗ 
ſchet, md die ihr die Ungerechtigkeit, wie ein Durftiger das 
Wafler, in eud) trinket. Höret ihr nicht, wie der Sohn GOt- 
tes in den angeführten Worten aud allen Kräften ruft: „Ber 
ba dürftet, der komme zu mir.” Das find Worte eines Hei: 
landes, der nad) eurer Seligkeit verlanget. O laffet diefelben 
nicht vergeblich vor euren Ohren vorbeiftreichen. Eehet, er hat 
fid) um enret willen ſchlagen un) verwunden laffen. Er hat euch 
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den Geiſt der Gnaden durd) ein biutiges Leiden erworben. Er 
läßt euch in feinem Evangelium frei und umfonft dazu einladen. 
Ad kommet, kommet, ehe ihr in euren Sünden fterbet, und in 
den Zuftand gerathet, darin die glühende Zunge zwar Durſt ge- 
nug empfinden, aber feinen Tropfen Waſſer zu ihrer Kühlung 
erlangen wird. 

Kommet aber auch, ihre Seelen, die ihr zwar nach Gnade 
lächzet, wie ein gejagter Hirſch nach frifchem Wafler, aber euch 
durch dad Gefühleurer Unwürdigkeit zurüc halten laflet. Wer 
war unmwärdiger Waſſer aus dem Felſen zu empfangen, elö 
das murrende Volk in den Wüſten? Nichts defloweniger öf: 
nete ihm die Erbarmung GOttes eine Quelle lebendiger Waſſer. 
Kehret euch demnach nicht an eure Unwürdigkeit, fordern laſſet 
euch euren Mangel herbei treiben. Seyd ihr mit vielen Sünden 
beflecket, Vier ift reines Waſſer, aus welchem ihr nicht nur eu: 
zen Durft löfchen, fondern darinnen ihr euch auch baden und 
wafhen Eönnet. Da bier ift Blut des Sohnes GDttes, das mit 
dem Waffer zugleich auß feiner Seite gefloffen, welches rein ma- 
het von aller Sünde, 

Kommet endlich zu diefen Waffern, die aus dem Felfen des 
Heils gefloffen, ihr, die ihr bereits die erquidende Kraft-der- 
felben erfahren habt. Die Weisheit fpriht: „Wer von mir 
trinket, den dürſtet immer nach mir,“ Sirach 24, 29 Es flief: 
ſen, ſpricht ſie, von mir viel Bächlein in die Gärten. Da wer⸗ 
den meine Bächlen zu großen Strömen, und meine Ströme 
werden große Seen, v. 40. 43. 44. O es iſt ein reicher Ue 
berfluß der Gnade und des Geiſtes in JEſu Chrifto. Schöpfet 
nur getroft aus feiner unerfhöpflichen Fülle. Grbauet euch 
nicht nur auf diefen Heilöfelsen, alö den Grund eures Glan: 
ben&; fondern laflet aud) euren Glauben aus demfelben alle fei- 
ne Nahrung ziehen. Brauche diefes Waffer nad) allem Wohl⸗ 
gefallen eures Herzens. . Dürftet ihr, fo löfchet euren Durſt 
mit demfelben. Send ihr matt auf dem Wege zum Himmel, 
fo erquidtet euch durch daffelbe. Habt ihr aus dem Umgange 
mit geiftlich todten Menfchen euer Gewiflen befudelt, und eub 
ihrer Sünden auf einige Weife theilhaftig gemacht ; fo vermi- 
ſchet gleichfam dieſes Waſſer mit der Afche von der rothen Kuh, 
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43. Mof. 19, 9. 11. 12. 17. das ift, laffet durch den heili⸗ 
gen Geift dad Andenken des Todes JEſu Chriſti bei euch er- 
neuert, und euer Gewiſſen mit feinem Blute befprenget werden, 
damit es rein. werde von den todten Werken, zu dienen ben le- 
bendigen GOtt, Hebr. 9, 13, 14. Sind eure Hände befudelt 
und eure Füße durch unvorfi chtiges Straucheln verunreiniget 
worden ; fo wafchet als geiftliche Priefter eure Hände und Füße 
in diefem Wafler, und nahet alfo hinzu zu dem Altar des neuen 
Bundes, ja zu dem Thron der Gnaden ; gleidywie die leviti- 
ſchen Priefter, wenn fie opfern oder in’& Heilige gehen wollten, 
vorher Hände und Füße in dem Waffer des ehernen Waſchfaſ⸗ 
jeö reinigen mußten, 23. Mof. 30, 19. Bergl. Pf. 26, 6. 
4,83. Sollt ihr in den geifllichen Krieg ziehen, fo trinfet zu- 
vor von diefem Waſſer, wie die Soldaten Gideons trinken 
mußten, ebe fie die Midianiter angriffen, Richt. 7,5. 6. Kurz, 
gebraudht ed nad) aller Nothdurft eure Gnadenſtandes. Der 
HErr gebe euch dazu verftändige Herzen! 


3 Gebet. 

verdienter Heiland, fen hochgelobet für Deine unaus- 
ſprechliche Gnade. Sey gepriefen, daß bu die Schläge, die und 
härten treffen follen, auf deine heilige Menſchheit fallen Iafien, 
Damit diefelbe für und eine Quelle der lebendigen Waſſer ded a 
ligen Geifteö werden möchte. Du wollefi nun, o lieber 
land, unfte Herzen in rechte Ordnung fegen, darin wir Deines 
Seiftes theilbaftig werden können. Erwecke in und einen 
Edel an den verfiohlenen Baflern, und an den faulen Pfügen 
fündliher Wollüſte und Eitelleiten : und entzünde hingegen in 
und einen brennenden Durft nach deiner Gnade, und nad) den 
Gaben deines heiligen Geiſtes. Laß und zu dir kommen, laß 
und glauben laß und trinken, ja laß und trunken werden von 
den reichen Gütern deines Hauſes, bis wir dahin gelangen, wo 
und ewig nicht mehr dürften wird. Verhilf uns dahin, um dei⸗ 
ned Namend vwillen, Amen. 


t 
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Die 14. Betrahtung. 


Die legte Ehre, die dem erblaßten Leihnam des 
Herren JEſu wiederfahren. 


(Matt. 27, 56.57. Marc. 15, 42:46. Luc. 23, 50-53, 
oh. 19. 38-40.) 


„And fiehe am Abend, dieweil es Rüſttag war, welcher ifl ein 
„ZVorfabbath, Fam ein reicher Mann von Arimathia, der 
„Stadt der Süden, der hieß Joſeph, ein ehrbarer Rathe- 
„herr, ein guter frommer Mann, Der hatte nicht gewilligt 
„inihren Rath und Handel, denn er war ein Jünger Jeſu, 
„der auf das Reid) Gottes wartete, doch heimlich, aus Furcht 
„vor den Süden. Der wagets und gieng zu Pilato hinein, 
„und bat, daß er möchte abnehmen den Leichnam JEſu. Bi: 
„Jatus aber verwunderte ſich, daß er fhon todt war, umd 
„tief ben Hauptmann, und fragte ihn, ob er längft geftorben 
„wäre Und ald er's son dem Hauptmann erkundet, ſchenk⸗ 
„te er Sofeph den Leichnam Iefu, und befahl, man follte ihn 
„ihm geben. Und Jofeph Taufte Leinwand. Es kam aber 
„auch Nicodemus, der vormals bei der Nacht zu Jeſu kom⸗ 
„men war, und brachte Myrrhen und Aloen unter einander 
„bei hundert Pfunden. Da nahmen fie den Leichnam Jeſu 
„ab, und widelten ihn in ein rein Leinwand, und bunden ihn 
„mit leinen Züchern, wie die Juden pflegten zu begraben.” 


Sn der eilften 3 haben wir die legte Schmach er⸗ 
wogen, welde den HErrn JEſu nad) feinem Tode am Kreut 
zugefüget worden. In diefen Worten wird nun befchrieben die 
legte Ehre, die feinem erblaßten Körper wiederfahren, und zwar 
1. Durch die Abnehmung deſſelben vom Kreuß; 2. Durch die 
Beſchickung defielben zu einem ehrlichen Begräbniß. 


I. 
Was die Abnehmung vom Kreuß betrifft, fo wird Dabei ge- 
meldet, theild die Zeit, da foldhe geſchehen; theils das Wert: 
zeug, deſſen fü Die Vorfehung GOttes dabei bedienet. 
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Die Zeit wird von Johanne nur überhaupt angezeiget, mit 
dem Bort darnach; ald nämlich der HErr IGſus wahrhafe 
tig am Kreuz verſchieden, und feine Seite van einem ber Krie⸗ 
geötnedjte mit einer Lanze durchſtochen worden wer. Marcus 
aber beflimmet die. Zeit etwas genauer, wenn er ſagt, ed ſey 
gefchehen am Abend, das ift nad) der Jüdiſchen Tagesrech- 
nung, zmifchen der neımten und zwölften Stunde, oder nach 
unferer Uhr, des Nachmittags zwiſchen der dritten und ſechſten 
Stimde, da die Sonne ſich zum Untergang neigete, ein paar 
Etunden vor dem. Einbruch der Nacht. Und zwar mar eö bey 
Abend des Räfttages, welcher ift der Vorſabbath. Es war alfo 
ein beiliger Abend, oder der Abend eines ſolchen Zages, der im 
einer doppelten Abfücht heilig mar, 1) weil er vor dem Sab⸗ 
bach hergieng; baher er der Worfabbath genennek wird; 2) 
weil er vor dem Oſterfeſt vorher gieng, welches auf denfelben 
Sabbath einfiel; daher er Her Ruͤſttag, oder der Vorberei« 
tungstag aufs Ofterfeft genennet wird. - Mad) unfter Art dig 
Lage zu rechnen, war es der Freitag, an welchem man zugleich 
auf den folgenden Sabbath and zugleich auf: den eriten und - 
herrlichſten Zag des Ofterfefte& fi) 'zubereitete. Lim dieſelbi⸗ 
ge Zeit hatten andre Juden im Tempel ihre Andacht. Joſeph 
aber und Nicodemus waren an deſſen ſtatt befchäftiget, dem er: 
blaßten Körper JEſu Chrifti die legte Ghre zu bemeifen, eins 
geben? der Worte IEfus, Matth. 9, 13. geſprochen: Barm⸗ 
berzigkeit-ift befier denn Opfer. Im übrigen ſchickte ſich diefe 
‚Zeit ſehr wohl zu dem Begräbniß des HErrn IEfu; da der 
Sohn BDttes von dem Werk der Erlöfung ruhete, welches mit 
allem Recht angefehen werden konnte, theils ald die Erfüllung 
der Sabbather des alten Zeflamented, theils ald eine Zurü⸗ 
flung zu dem großen Sabbath des Neuen Teflamentes, an: wel: 
chen das Volt GOttes von dem ſchweren Dienſt des Geſetzes 
ruhen ſollte. 

Das Werkzeug, deſſen ſich die Vorfehung GOttes hierbei 
gebrauchet, war von dem Propheten Eſaia im 53. Cap. v. 9. 
vorher bezeichnet, allwo geweiſſaget war, daß der Meffiad von 
einem „reihen Manne” zur Erde beftattet werden fallte. Aber 
wie ſchlecht ließ m zur Srfällung der Weiffagung an; da 
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felbſt die teichften und vornehmſten Perſonen "des Jüdiſchen 
Boll wider diefen König, den GOtt in Zion einzufegen be 
ſchloſſen hatte, rebelliret und denfelben zum Tode verurtbeilet 
Hatten. Allein Die ewige Weisheit GOttes wußte fchon Rath 
zu haften, daß diefe Weiffagung dennoch erfüllet wurde. Cie 
wußte zur Stunde der großen Noth Leute zu erwecken, von de- 
nen man’d nimmermehr hätte vermuthen ſollen, daß fie fich de& 
Gekreubigten annehmen würden. Wolan, fo follen wir denn 
den Muth nicht alfo fort finken laflen, wenn wir göttliche Ber: 
Yeiffungen in einer Sache vor uns haben, und doch niemand er- 
bliden Fönnen, durch welchen fie in's Werk gerichtet werden fol- 
ken. Der Herr wird Sorge dafür tragen. Kommt Zeit. fo 
wird er auch Rath zu fchaffen wiſſen. Es wird aber das Werk⸗ 


zeug, bad Bott in biefer Sache erwecket hat, befchrieben 


1. Nach feinem Ramen, welcher Joſeph hieß. Nicht unbil- 
lig haben einige hierbei ein-liebliches Spiel der göttlichen Vor⸗ 
fehung angemerfet, daß nämlich die zwei Perfonen gleichen Ra⸗ 
men führen müffen, welche für den HErren JEſum bei tem 


* Eingang in diefe Welt, und bei feinem Auögang aus der Welt, 


Sorge getragen haben. Ald Maria den Heiland leiblich ge- 
vahr, fo'ward ein armer Joſeph zu feinem Pflegevater be: 
flellet. Als ihn aber nunmehr die Erde in ihren Echooß ein: 
nehmen follte, ihn, ald den Erftgebornen von den Todten, wie 


‚ ber hervor zu gehen, fo wurde cin reicher Joſeph deffelben 
: Pfleger. Joſeph, dee Zimmermann, bewies fonderlid darin 


die Stärke feines Glaubens, daß er für ein Kind, welches ſei⸗ 
ne verlobte Braut, Maria, empfangen hatte, ehe fie ihm zuge: 
führet worden, treulid) forgte, und fi) nicht: weigerte, Leib⸗ 
und Lebens⸗Gefahr um feinetwillen auszuftehen. Diefer Io- 
ſeph aber beweifet Eeine geringere Stärke des Glaubens, da er 
den Leichnam eines Mannes, der ald ein Wurm und Spott der 
Leute am Kreuß gehangen, ja der ald der größte Uebelthäter 
und Gottesläfterer zum Tode verurcheilet worben, dennoch auch 
felbft im Tode ehret, und für deſſen ehrliche Beerdigung forget; 
wie ehmals Iofephin Egypten für.feines Vaterd, Jacob, Be: 
graͤbniß forgte, 1 B. Mof. 50. Wie mancher unter.und trägt 
einen gleichen Namen mit Abraham, oder Jacab oder Joſeph, 
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oder Sohanne, u. f. vo. allein befleißigen wir und auch in die 
Fußſtapfen des Glaubens und der Liebe zu treten, welche uns 
diejenigen, deren Namen wir führen, hinterlafien haben? Cs 
wird diefer Manni ferner bafchrieben 

2. Nach feinem Baterlande. Beil nämlich damals mehre⸗ 
te Perfonan den Namen Joſeph führeten, fo wird dieſer zum 
Unterſchied genennet Joſeph von Arimathia, eine Stadt der 
Jüden, wie fie in Luca genennet wird, die nach Hieronymi Be: 
richt zwiſchen Lydda und Joppen gelegen, wiewohl andre viel- 
mehr die Stadt Rama dadurch verſtehen, welche zwiſchen Jop⸗ 
pe und Jeruſalem auf einem Berge gelegen haben ſot. Er wird 
weiter beſchrieben 

3. Nach ſeinen äußerlichen Umſtänden; er war nämlich ein 
reicher Mann, und bekleidete eine Stelle entweder in dem hohen 
Rath, oder in dem Stadtrath in Jeruſalem, der aus drei und 
zwanzig Perſonen beſtand, daher er ein Rathsherr genennet 
wird. Und alfo mußte hier erfüllet werben, was Eſaias c. 5 
9. vorher gefaget hatte, da es zwar im Deutfchen heißt: „Er 
ift begraben wie die Gottlofen, und geftorben wie ein Reicher.” 
Sm Grundtert aber lautet es eigentlid aljo: Man hat zwar 
fein, des Meſſiä, Grab bei den Gottloſen beſtellet, das iſt, man 
hat ihm ein ſchimpfliches Grab, an einem unehrlichen Orte, mit⸗ 
ten unter die Uebelthäter, zugedadht ; aber ift bei feinem Tode 
bei dem Reidyen erfunden worden. Diefer Reiche war nun.die- 
fer Sofeph von Arimathia, famt Nicodemo, der fid 
nachgehnds noch zu ihm gefellete. Es wird ader diefer Mann 
auch hefchrieben 

4. Nach feinen innerlihen Eigenſcheften. Davon waren 
einige fo befchaffen, daB er dieſelben mit vielen andern vor der 
Welt anfehnlihen Männern derjeiben Zeit gemein hatte. Da: 
bin gehöret, wenn er von Marco ein ehrbaret oder ehrlicher 
Mann genennet wird, der feine Liebe zur Gerechtigkeit unter 
andern auch darin bewiefen hatte, daß ar ſich durch den Wider⸗ 
ſpruch feines Gewiſſens abhalten laffen, in den Blutrath, der 
über JEſum gehalten worden war, zu willigen. Daher er ent- 
weder nicht dabei erfihienen, al3 fih der ganze Rath verfamm: 
let, Sefum zum Tode zu verurtheilen; ober wenn er dabei erfchie: 
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nen, doch feine Stimme nicht zu dem Todesͤurtheil gegeben; ober 
wenn er nur ein Mitglikd des Stadtraths gewefen ſeyn follte, Doch 
fein Mipfallen an diefem ganzen Handel gnugfam bezeuget und 
denfelben nicht gut geheißen. So weit hat.er auch durch natürliche 
Kräfte und durch die Zucht des Gewiſſens kommen Fönnen ; meldyes 
vor großen Ungerechtigkeiten einen Abfcheu bezeuget. Wenn 
ihn aber Lucas einen guten und frommen oder gerechten Mann 
nennet, fo jcheinet Damit gezielet zu werden auf den linter- 
fchied, welchen die Juden unter den Menfchen machten, da fie 
diefelbigen in gute, gerechte und Sünder eintheilten. Vergl. 
Rom, 5, 6. 7. Die Sünder waren diejenigen, die andern Un- 
recht und niemanden etwas zu gute thaten. Die Gerechten wa- 
ten, die mit dem Ihrigen zufrieden waren, und einem jeden das 
Seine ließen. Gute aber wurden genennet, welche von ihren 
Gütern aud) ihrem. Nächften gutes thaten. Und ein folcher ift 
Joſeph geweſen. Nicht nur gerecht, um niemand Unrecht zu 
thun; fondern auch gut und gutthätig gegen andre. Gerecht, 
weil er nicht in Ehrifti Zode willigte. Gut und-milde, weil er 
die Unkoften zu dem Begrabniß bergab. | 

Allein die Evangeliften haben uoch etwas edlers und vortref- 
licherö von feiner Gemüthöbefchaffenheit aufgezeichnet. Denn 
da meldet 1) Iohannes, daß er ein Jünger SEfu geweſen, das 
ift, daß er IEfum für einen von GOtt gefandten Lehrer, und 
feing Lehre für wahr und richtig; das ift, mit Mofe und den 
Propheten übereinftimmend, gehalten habe. Folglich war er 
nicht nur ein Zuhörer, fondern aud) ein gehorfamer und eifriger 
Zuhörer des HErren IEfu gewefen. Ja nach Matthäi Er- 
zählung hat er mit der erlangten Erfenntniß der Lehre Chri- 


fti alfo gewuchert, daß er dem HErrn JEſu Sänger gemachet 


hat, indem er überall in feinem Umgange mit andern und in 
feinen Gefprächen etwas einfließen laffen, Davon aud) andre 
Gelegenheit nehmen können, nachzudenken und höhere Gedan- 
ten von dem SEfu von Nazareth zu faflen. Doc hat er das 
alles, wie Johannes hinzufeßet, heimlich gethan, aus Furcht 
vor den Jüden, ſonderlich vor feinen Collegen, welche den Schluj 
gemachet hatten, Daß derjenige in den Bann ge werden foll- 
te, der JEſum für den Mefliam bekennen würde, 30h. 9, 22. 
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c.12,42. Diefe Furcht vor Menfchen war freilich eine Schwach⸗ 
beit; aber meil doc) ein rebliches Gemüth und eine aufrichtige 
Liebe JEſu bei ihm war, fo war GOtt in diefem ſchwachen 
Werkzeuge fo Eräftig, daB man darüber erflaunen muß. Da 
JEſus noch lebte, und von allem Volt bewundert und. hochge- 
achtet wurde, fo war er ein heimlichee Jünger deffelben, aus 
Furcht vor den Jüden; nun aber, da JEſus todt war, und fei- 
ne Sache unterzuliegen ſchien, fo verſchwand die Furcht, und er 
erklärte ſich öffentlidy für einen Sünger und Liebhaber des Ge- 
kreutzigten. So ward fein Glaube der Sieg, der über Welt: 
und Menfchenfurkht triumphirte. Marcus aber feget 2) noch 
hinzu, daß er auf das Reid) GOttes gewartet habe. Es muß 
alfo fein Gemüth ziemlid) gereiniget gewoefen feyn von den da= 
maligen Jüdiſchen Vorurtheilen, nad) weldyen man ein weltlid) 
Reich des Meifid erwartete. Denn von ihm heißt’: Er habe 
auf das Reid GOttes gewartet, daß ſolches nämlich durch den 
Meſſiam, der deflen Ankunft felbft’verfündiget hatte, Marc.1, 
15. auf eine geiftliche und GOtt anfländige Art aufgerichtet 
werden follte; daher er ſich auch an dem Keiden und Tode Cri⸗ 
fi nicht ärgerte, wie diejenigen thaten, Die allerlei "irdifche 
Zräume von feinem Königreiche hatten. Endlid) wird er be- 
fchrieben : NE: 

5. Nach feiner Bemühung, die er des HErrn JEſu wegen 
angewendet. Es heißt: Er wagte ed,- er faffete im Glauben 
‚ einen Muth, und ob ihm gleid) die Vernunft allergand Schwie⸗ 
rigkeiten vorftellete, die mit dieſer Sache verknüpft feyn wür⸗ 
den, fo ließ er ſich doch durch den Anblick deffelben nicht abfchre= 
den, fondern war entfhloffen, Leib und Leben, Gut und Ehre 
daran zuwenden, fih an Feine Urtheile der Menfchen zu Feb: 
ren, noch den Grimm ber Feinde JEſu länger zu fürditen. 
Daher gieng er hinein zu Pilato, und fo fauer ihm auch, als ei- 
nem gewiflenhaften redlihen Manne, diefer Weg zu einem fo 
ungerechten und gewiffenlofen Blut-Richter wird angefommen 
feyn ; fo verfügte er ſich doch in deſſen Richthaus, in welches 
die Hohenpriefter und Aelteſten aus pharifäifiher Heuchelei 
nicht hätten gehen wollen, und bat den heidnifchen Landpfleger 
um Erlaubniß, daß er den todten Leib JEſu vom Kreutz ab- 
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nehmen und begraben dürfte, ald welches er ohne Erlaubniß der 
Obrigkeit nicht thun durfte, weil fonft die Gekreutzigten nicht 
ehrlich begraben zu werden pflegt. : Wie nämlid, Ehriftus 
nad) dem Urtheil der Obrigkeit an’d Kreuz geheftet worden: 
fo wollte GOtt audy baten, daß er durch eben denfelben Weg, 
nämlich durch richterliche Vollmacht, wieder herabgenommen 
werben follte. Pilatud nun, der wohl wußte, daß die Gekreu⸗ 
zigten oft viele Zage leben Tonnten, verwunderte fich zwar, da 
er hörete, daß SEfus fchon todt fen, ja daf er fein Leben eher 
befchloffen habe, ehe daſſelbe durch das Bredyen feiner Beine 
geendiget worden. Rachdem er aber den Hauptmann, der bei 
dem Krrutz die Wache hielt, zu fi) formen laffen, ſich bei dem: 
felben nad) allen Umſtänden genau erfundiget, und alfo von 
dem Tode Chrifti völlige Gemißheit eingezogen hatte, ertheilte 
er dem Joſeph die gefuchte Erlaubniß. 

Ver fiebet hierin nicht abermal die wunderbare Hand GOt⸗ 
tes, welche alles alfo lenkte, daß der heidnifche Landpfleger 
durch feine Unterfachung die Gewißheit ded Todes Ehrifti be⸗ 
flätigen mußte? Wie demnach der gefegnete Heiland unter Au⸗ 
gufto bei Gelegenheit feiner auögefchriebenen Schätzung, in das 
Regiſter der Lebendigen eingefchrieben worden; fo wird er nun 
unter dem Statthalter feines Nachfolger Ziberii in das Tod⸗ 
tenregifter, zur Stärkung unfer& Glaubens, daß er wahrhaf: 
tig geftorben fey, eingetragen. Da aber fonft geitzige Land- 
pfleger die Erlaubniß, Miffethäter zu begraben, ſich theuer be- 
zahlen zu laflen pflegten: fo fihenfte Pilatus dem Joſeph den 
Leichnam des HErrn JEſu, und erlaubte dasjenige umfcnft 
und freiwillig, was Sofepb, ald ein reicher Mann, gern mit 
vielem Gelde erfauft haben würde. Billig mag man hierbei aus⸗ 
rufen: Höret was der ungeredhte Richter thut! Sollte aber 
GOtt feinen in den Zod gegebenen Sohn verfagen denen, Die 
ihn darum bitten? Und alfo fam nun Sofeph, wie Johannes 
erzäblet, und nahm den Leichnam JEſu durch feine Bebienten 
vom Kreuß herunter. Und o wie glüdlid) wird er fid) wegen 
dieſes Geſchenkes gefchäßet haben! Wie mitleidig wird er den 
ausgedehnten und fteifen Körper JEſu Chrifti umfaflet, und 
vor Liebe geküffet, die Domenkrone ihm abgenommen, die ubch 
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triefende Banden ihm abgetrocknet, und die gebrochenen Augen 
ihm zugebrüdt haben! Laffet und hierbei ein wenig flille ſte⸗ 
ben, und, ehe wir weiter fortichreiten, folgende Wahrheiten mer- 


— Wenn ſolche Umſtände zuſammenkommen, da man einen 
Theil des öffentlichen Gottesdienſtes verfäumen müßte, wenn 
man Chriſto in feinen Gliedern einen nöthigen und keinen Auf: 
ſchub leidenden Liebeödienft erweifen wollte, fo kann das erfle 
mit gutem Gewiffen gefchehen. Joſeph hatte nicht Urſach, ſich 
Darüber einen Scrupel zu madyen, daß er wegen der Sorge für 
das Begräbniß des HErrn JEſu dem Gottesbienft im Tempel 
nicht beiwohnen Eonnte, in welchem man fi) auf den bevorftes 
henden Sabbath zubereitete. Er hatte einen folchen Liebesdienſt 
jeßt zu beforgen, der nicht aufgefchoben werden Eonnte, und der 
vor GOtt höher ald alle Opfer geachtet war, welche Damals im 
Tempel gefchlachtet wurden. Demnach würde es eine heuchleris 
fche Andacht geweſen feyn, wenn er dieſe Gelegenheit, an Chri⸗ 
ſto Liebe zu ermweifen, deswegen hätte wollen vorbeigehen laſſen, 
Damit er den Zempeldienft nicht verfäumen dürfte. Man foll 
freilich nicht ohne dringende Noth und wichtige Urfachen die öf- 
fentlihen Berfammlungen verlaflen, fondern denfelben beimoh- 
nen, und auch andern durd) feine Andacht ein gutes Erempel ge- 
ben. Aber gefebt, daß in berfelben Zeit, da der Gottesdienſt 
gehalten wird, eine Gelegenheit vorfiele, einem Gliede JEſu 
Chriſti zu dienen, daffelbe in feiner Krankheit zu warten, oder 
ihm in feinen Anfechtungen beizuftehen, oder ihm in Leib: und 
Lebenögefahr zu helfen, oder wenn fonft die Vorfehung GOttes 
und eine Gelegenheit anwieſe, Liebe audzuäben, die feinen Auf- 
ſchub litte, fo könnte darüber der öffentliche Gottesdienft diesmal 
mit gutem- Gewiffen verfäumt werden. So hoch iſt die Liebe 
des Nächiten vor GOtt geachtet, daß er ſelbſt gleichfam in feinem 
Dienfte zurückſtehen, und derfelben den Rang laffen wil. Es 
ſtehet ja dieſes zwar in allen Erflärungen des Gatechifmus, und 
wir haben e& in unferer Jugend öfters gehört, daß die Noth- 
und Liebeswerke am Sabbath keineswegs verboten find. Aber 
wie wird es in Acht genommen, und wie viele find, die auß heuch⸗ 
leriſcher Andacht lieber mit einer eckelhaften Verdroſſenheit der 
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Predigt eine Stunde zuhören und einige Lieder mit abfingen 
und unterdeflen die ermünfchteften Gelegenheiten, ihtem Näd: 
ften der in Noth zu helfen, aus Lieblofigkeit verfäumen, welche fih) 
. nur keine Rechnung darauf machen dürfen, daß GOtt ihre Ent: 
fhuldigung mit feinem Dienfte in dieſem Fall werde gelten laffen. 
2, Die äufferlide Shrbarkeit und natäsliche Liebe zur Ge: 
rechtigkeit wird damit keineswegs verworfen, wenn man bezeugt, 
daß diejelbe nicht hinlänglic) fey, einen wahren Chriften zu ma- 
chen. Die Noth erfordert ed, daß dieſes bei aller Gelegenheit 
eingeſchärfet werde, daß die äufferliche Ehrbarkeit noch feinen 
Chrilten ausmache. Manche verftehen diefes unrecht und mei: 
nen, baß um deswillen äufferliche Zucht und Ehrbarkeit ſammt 
der bürgerlichen Gerechtigkeit verworfen würde. Bier aber fe: 
hen veir, daß der heilige Geift aud) bie Ehrbarkeit Joſephs mit 
in das Regifter feiner rühmlichen Eigenſchaften fehe. - D daß 
nur, zum Srempel, bei obrigfeitlichen Perfonen mehr natärliche 
Liebe zur Gerechtigkeit angetroffen würde, fo würden weniger 
Seufzer über Gewalt und Unrecht gehört werden! D daß nur 
‚ bei der ftudirenden Jugend mehr äuſſerliche Sittſamkeit, Orb: 
nung und Stille zu finden ſeyn möchte, fo würden manche grobe 
Exceſſe und mehr als viehifche Laſter unterbleiben.. GOtt hat 
dem Menfchen nad) dem Fall fo viel Vermögen übrig gelaften, 
ald zur Führung eines bürgerlichgerechten und wohlgeordneten 
Wandels nöthig ift, und es ift ein jeder verbunden, dieſe natür⸗ 
lichen Kräfte nad) dem Zwecke feines Shöpferd recht anzuwen⸗ 
den, damit er ein nüßliches und tüchtiged Glied der menjchlichen 
Geſellſchaft fein möge. Aber vor GDtt iſt das freilich nicht hin⸗ 
länglich, und man ift deswegen nod) fein Ehrift, nod) fein Jün⸗ 
ger JEſu, noch kein Erbe des Himmelreiche, wenn man gleich 
äuſſerlich vor Menſchen noch fo unftärflidy lebte, Mich. 5, 20. 
Ehrbarkeit und Sottfeligkeit müffen mit einander verbunden feyn, 
. md I. Zim. 2,2. Wenn jene durch dieſe geadelt witd, umd 
man fih durch die Furcht GOttes von allen unehrbaren Hand: 
lungen fräftig zurüchalten läflet, fo gehört jie allerding® mit 
unter die Zierden eined Chriften. Da hingegen Ehrbarkeit ohne 
Gottesfurcht ein ſchönes Blendwerk und eine Tünche über ein 
ſtinkendes Todtengrab ift. 





über das Leiden. Chrifti auf-dem Berge Bolgatba. 921 


3. Der im Geringen treu iſt, dem wird mehr anvertraut. 
Diefed wahre Wort des Hirn JEſu fehen wir an dem Joſeph 
von Arimatlia beflätigt. Diefer Mann war treu 1) mit den 
natürlichen Kräften, die GOtt dem Menjchen nach dem Fall übs 
rig gelaflen, ein ehrbares Leben zu führen, 2) mit dem Zeugniß 
des natürlıchen Gewiſſens, weiches die Ungerechtigkeit verbam- 
met, daher er nicht in die Verurtheilung eines Unfchuldigen ' 
wilfigen wollte; 3) mit der Erfenntniß, die er von der Wahre 
heit der Lehre JEſu Chriſti hatte: fo daß er Chriſto bereits 
Fünger machte, zu einer Zeit, da er ſich felbft noch nicht getrau⸗ 
te, fi öffentlicd; für einen Schüler IEſu zu befennen. Sehet 
nun, wie reichlich ihm diefe Zreue, die er im&eringen bewiefen, 
vergolten roird, und was ihm GOtt für ein großes Maaf des 
Giaubens ſchenket, offentlich hervarzutreten, die Melt und ihre 
üble Nachreden zu Mbapwinden, und ſich als einen Jünger Iefa 
darzuftellen, da es am gefährlichften um feine Sache ausfahe, ' 
und da man fehledite Hofnung hatte, daß einer von den Ober: 
ften ſich feiner annehmen würde. D daß die Menfchen nur ihre 
natürlichen Kräfte recht gebrauchen, und die Stimme ihres Ge⸗ 
wiſſens mit mehrerer Ehrerbietigteit und Gehorfam hören moch⸗ 
ten; fo würde fie GOtt fchon weiter führen, und auch durch 
fein Wort geiftliche Lebenskräfte ihnen mitteilen. - Bernunft 
und Gewiffen bezeugen, zum Exempel, einen natürlichen Ab⸗ 
fcheu vor dem viehifhen Saufen. Wenn nun ein Menfch, der 
‚ demfelben ergeben ift, erft hierin treu feyn, und Diefen groben 
Ausbruch des Fleiſches, aus Refpect vor der Stimme feines Ge- 
wiſſens, ablegen möchte, fo würde ihm Gott mehr Gnade fchen- 
Pen, daß er aud) zu einer innerlichen Nüchternheit und guter 
Baflung feines Gemüths kommen könnte. Vernunft und Ge- 
wiflen bezeugen ferner einen natürlichen Abfcheu an thierifcher 
Unreinigkit, Hurerei, Ehebruch und anderer Befleckung des 
Fleiſches. Enthält fi) nun ein Menſch aus Ehrfurcht für fein 
Gewiſſen von diefen Laftern; fo wird er auch Gnade zur in- 
nerlichen Bezähmung ber Xüfte und Begierden des Fleiſches von 
GOtt empfangen. Denn Gott läßt nicht die geringfte Treue 
unvergolten, fondern belohnet fie aus Gnaden durch ein reiches 
Maaß göttlicher Kräfte, Ber aber auch nicht einmal feine ng» 
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trlichen Kräfte, aus weichen er ein ſtilles, ehrbares mad einge: 
zogenes Leben führen Fönnte, recht anwendet; von bem iſt es 
tein Wunder, daß er je mehr und mehr verwilbert, und buch 
ein gerechtes Gericht GOttes fi in Sünden und — 
ſtürzet. 

4. Wer aus Liebe zu JEſu nicht etwas wagen will, ber wird 
nimmermebr zu einer reden Kraft in feinem Shriftent um 
tommen. Bon Iofeph heißt’ bier: Der wagt’s, und gieng 
hinein zu Pilato, und bat um den Leichnam JEſu: und es traf 
auch hier dad Sprüchwort ein: Gewagt, gewonnen! Es muß 
allerdings im Chriftenthum etwad gewaget werben, wenn man 
zu einer Kraft kommen will. Es muß gewaget werben im 
Kampf der Buße, daß man ſich entfchließe, auch feinem aflerlieb- 
ſten Schooßfänden abzufagen, und denfelben einen Echeidebrief 
anf ewig zu geben, ja Spott und Schmach, Echimpf und Schan⸗ 
de um SEfu Ehrifti willen zu übernehmen ; hingegen Ehre und 
Reputation, Reihthum und Güter, Gunft und Freundſchaft 
der Menfchen, aufs Spiel zu ſetzen. Es muß gewagt ſeyn im 
Kampf des Glaubens, daß man fid) auf die göttliche Gnaden⸗ 
verheiffungen entfchlieffe, zu dem Thron der Gnaden hinzuges 
ben, durch alles Gefühl der Unwürdigkeit hindurch zu brechen, 
und nicht zu ruhen, bis man durd) einen Gnaden⸗ und Hoff: 
nungsblid® geftärket worden. Es muß gewagt feyn im Kampf 
des Gebets, daß, wenn gleich Der Satan die Worte: GOtt hie 
ret die Sünder nicht, als Pallifaden vorfeßen, und bei Dem 
Dinzunahen zu GOtt jeden Schritt ſchwer machen wollte, man 
fi) dennoch hindurch bete, und mit Efther denke: Ich will zum 
Könige hinein gehen, komme ich um, fo komme ich um. Eſth. 
4, 16. Nimmermehr aber wird man fid) gu diefem Wagen ent: 
fdhließen, wo man nicht die Kraft des Glaubens und der Liebe 
zu JEſu in feinem Herzen empfinden. 

5. Gottjelige, Eluge und tapfere Unternehmungen eines wah⸗ 
ven Chriften, wenn fie gleich noch fo kühn und gefährlich ſchei⸗ 
nen, werden durch den Beiſtand des Allmächtigen zu einem gu: 
ten Ende befördert. Was ſchien mißlicher und gefährlicher, als 
diefe Entfchließung Joſephs, um dem Leib IEfu zu bitten? 
Haͤtte er auf ſich ſelbſt, Hätte er auf feine Sollegen, hätte er auf 
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Jilsstum fehen wollen, fo hätte er taufenderlei dabei zu beden- 
en gefunden. Aber da er auf Gott fahe, da er durd) Die Kraft 
es Glaubens und der Liebe zu dem verftorbenen JEſu, alle 
Schwierigkeiten überflieg, da er dem Triebe feines Gewiſſens 
olgte, und dem Ausgang GOtt anheim ftellete; fo gelang 
hm diefe gefährliche Unternehmung, und er trug ein Kleinod 
avon, das theurer war, als alles, was er dabei auffegte. 

Wohlan, dies Erempel foll und zur Nachfolge reizen, und 
er glüdliche Ausgang der heiligen Verwegenheit Joſephs fol 
ins auch bei kühnen Unternehmungen für Gottes Ehre getroft 
nachen. Geſetzt, daß fchon alles verloren zu ſeyn fcheinet; 
urch ein freudiges Wagen auf GOtt, kann alles wieder gewon⸗ 
ıen werden. Geſetzt aber, daß ed dem HErrn diesmal anders 
yefiele, fo find wir Deswegen nicht verloren, wenn wir gleich ver⸗ 
ieren. Wir tragen doch dad Zeugniß eines guten Gewiſſens 
avon, famt der Ehre, daß wir für Ehrifti Sache alled das Un- 
rige in Die Schanze geſchlagen; und ed foll auch unfer guter 
Bike und unfer redlicher Entfhluß am Tage der Wergeltung 
yelohnet werden. 

6. Die von GOtt nicht nur zugelaffene, fondern auch felbft 
yeranftaltete und beförderte Abnehmung des Leichnams JEſu 
om Holze, ift eine Quelle der vortreflihften Glaubensſtärkun⸗ 
en, GDtt hatte 5 Bd. Mof. 21, 22. 23. geordnet, daß einer, 
ver als ein Fluch GOttes am Holz gehangen, noch vor Unter= 
ang der Sonne abgenommen und begraben werden follte, wel⸗ 
bed ein Zeichen war, daß feine Gerechtigkeit durch Diefe dem Ue⸗ 
yelthäter zuerkannte Schmad) vor diesmal befriediget fey, und 
aß das Land Ifraeld nun wieder rein geachtet werde. Dies 
var ein Vorbild der Begräbniß Chriſti. Diefer Bürge bes 
nenſchlichen Gefchlechte& hatte unfre Sünden an feinem Leibe 
uf8 Holz hinauf getragen, und war an benfelben für uns ein 
Fluch worden, Gal.3, 13. Da nun fein verbluteter und aus 
jedehnter Körper, durch GOttes eigene Beranftaltung, wieder 
vom Holze herabgenommen, und darauf ehrlich begraben wird; 
o iſt diefes ein unfehlbares Zeihen, daß der göttlichen Gerech⸗ 
igkeit durch dieſen Zod genug gefchehen, und daß der Fluch ge- 
ilget und hinweggenommen fey. Hätte der Bürge nicht afled 
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bis. auf den letzten Heller bezahlet, fo würde. die Gerechtigkeit 
nicht zugelaflen haben, daß ein einiger Nagel aus dem Hole 
herauögezogen worden wäre. Aber da fie felbft für die Her⸗ 
abnehmung des erblaßten Körpers geforget, fo bat fie damit 
vor aller Welt begeuget, daß fie vollkommen befriediget fey, 
und fo find nun alle, die an diefen. Gefreugigten glauben, rein 
vor GDtt, frei von allem Fluch, los von aller Verdammmßi. 
D ein Troſt von unfehägbarem Werthz aber für feine andre, 
. ald buöfertige und gebeugte Seelen. 


11. 

Wir haben aber nun aud) die andre Ehre zu betrachten, die 
dem erklaßten Leichnam JEſu Chrifti wiederfahren, weiche dar: 
innen beftand, daß derfelbe zum Begräbniß beſchicket wurde. 
Dabei werdeg gemeldet 

1. Die Perfonen, die diefe Liebespflicht verrichtet: haben. 
Dad war nun Sofeph und Nicodemud. Die Abnehmung ded 
blutigen Körpers JEſu vom Kreug hatte Joſeph mit feinen 
Bedienten allein. beforget. Aber da er nun eben damit beſchaͤf⸗ 
tiget war, dieſen abgenommenen ehrwürdigen Körper zum Be: 
gräbniß zu bereiten, fo erwedte ihm die Vorſehung GOttes 
einen anfehnlichen Collegen an Nicodemo, welcher nicht nur die 
Untoften, fondern aud) die Lafl des Hafles und der Ungelegen- 
heiten, die Joſeph von dieſem Liebeswerk zu erwarten hatte, 
tragen half. Es wird hierbei von dieſem Nicodemo angemer: 
fet, daß er ehemald bei der Nacht zu JEſu gekommen, gleich 
falls aus Furcht vor den Iuden, und daß er aljo-mit eben der 
Krankheit vorhin behaftet gemefen, an weldyer Joſeph von 
Arimathia Trank gelegen hatte. Aber nun tritt er auch mit 
“ihm zugleich hervor, nachdem die Bande der Menfchenfurdt 
durch den Tod JEſu aufgelöfet und zerriffen worden. Dar die 
ganze Natur öffentlich ihre Ergebenheit für den Herrn SChum . 
bezeuget, da die Steine gefchrien, und die Felſen ihm gleichſam 
parentiret hatten; fo wollte er nicht zurüd bleiben, fondern 
fand fich in feinem Gemüth emmedet, dad Begräbniß des Herren 
JEſu beforgen zu helfen, Es wird ferner gemeldet: 

2, Die Bemühung diefer Perfonen. Sie theilten gleichfem 


/ 
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umter ſich die Arbeit und Koften. Joſeph fchaffte das koſtba⸗ 
ve leinene Geräthe an, in welches der Körper JEſu gewickelt 
werden follte. Nicodemudaber brachte Myrrhen und Aloe bei 
hundert Pfunden, mit weldyen köſtlichen und wohlriechenden 
Spezeteien die leinenen Tücher reichlich beneget, und alfo der 
todte Körper ded HErrn IEfu, nachdem er vorher rein abge: 
wafchen worden, darin gewickelt wurde. Bor dieſer Beſchi⸗ 
dung des Herrn JEſu zu feinem Begräbniß war bereit in fei- 
nem Leben ein Vorfpiel vorhergegangen, Joh. 12, 7. da eine 
fromme Weibsperſon ihn gleichfam zu feinem Begräbniß ein- 
falbete; dabei er nicht undeutlich vorher fagte, daß ihm eben 
diefe Ehre nach feinem Tode wiederfahren würde. Und fehet, 
fo wird Ehriſtus hier auch im Zode als ein wahrer Praphet er: 
kannt, und wird ihm hier eine Ehre erwiefen, die nur reichen 
und nornehmen Juden damaliger Zeit angethan wurde. Der 
Here JEſus ift arm geboren worden, und arm geftorben; 
zweimal aber ift er in feinem Leben reich gewejen. Einmal 
bald nad) feinem Eintritt in die Welt, in welche er arm und 
nadend gekommen; zum andernmal bald nad) feinem ode, in 
welchem er kurz vorher nadend und blo8 den Weg alles Blei: 
ſches gegangen war. Nach feiner Geburt wurde er von vor« 
nehmen Heiden aus dem Morgenlande mit Gold, Wethraudy 
und Myrrhen reichlich befchenket; und nad) feinem Tode wird 
er von reichen Juden mit den Eoftbarften und edeliten Speze- 
reien gefalbet. Das Ende feined Lebens war alfo prächtiger 
als der Arifang deffelben. In feiner Geburt, darch welche er 
in den Stand der Erniedrigung eintrat, wurde er in ſchlechte 
Windeln gewickelt: bei feinem Begräbniß aber, mit welchem 
fich der Stand feiner Erniedrigung zu Ende neigte, murde er 
in Böftliche und mit Spezereien reichlich benegte Leinwand gewi⸗ 
delt: Da denn auch nach dem Buchſtaben eintraf, was Pfalm 
45, 9. von ihm flehet: „Deine Kleider, (nämlid) hier deine 
Sterbekleider) find eitel Myrchen, Aloes und Kezia.” Laſſet 
und hieraus nachfolgendes lernen: Ä 

1. Aus den Kindern können auch Leute werden. Dieſes 
Spreüchwort trifft nicht mur bei dem natürlichen, ſondern auch 
bei bem geiftfichen Wachöthum ein, und man fiehet Die Erfül- 


2 





9 Diie vierzehnte Beerachtung 


lung deſſelben deutlich an Nicodemo, indem bie Stufen feines 
Wachsthums in der Evangeliſchen Hiftorie gar eigentlich an- 
gezeiget. werden. Da er Joh. 5,1. des Nachts zu Ehrifto Fam, 
fo ward er ald. ein Kind dafelbft vorgeftellet, welches Die erfien 
Buchſtaben ber Lehre IEſu Chriſti lernen mußte. Joh. 7, 50. 
wird er ſchon als ein Jüngling befchrieben, welcher den Böfen 
widerfpricht, indem er zu feinen Eollegen fagte: „Richtet unfer 
Geſetz auch einen Menſchen, ehe man ihn verhöret und erfen- 
net, was er thut?”” Darüber er aber den Verweiß hören muf- 
te: „Biſt du auch ein Baliläer? Forſche und ſiehe, aus Bali: 
läa ftehet kein Prophet auf.” Hier aber bei dem Tode Chrifti 
wird er ald ein Mann, in feiner völligen Stärke, dargeftellet, 
der ſich zu einer Zeit, da es um Chriſtum anı allergefährlichften 
ausſahe, öffentlich für feinen Sünger erflärete, und fein Be: 
. gräbniß mit koſtbaren Spezereien beehrte. Da nun dem allo 
ift, daß aus Kindern Sünglinge, und aus Tünglingen Männer 
werben Fönnen, fo veradhte niemand feinen Bruder, der da 
ſchwach iſtz niemand aber bleibe aud) in feiner Schwachheit vor⸗ 
fe&lich ftedden. "Denn wer nie etwas um Ehrifti willen wagen 
will, fordern immer ein ſchwaches und zartes Kind bleibet, der 
verräth feine Heuchelei. Laflet uns nachforſchen, ob wir in- 
nerhalb zwei ‚oder drei Jahren fo merklich in unferm Cheiften- 
thum gewachfen, als Nicodemud in fo kurzer Zeit zugenommen 
hatte. O eb. giebt viele ſolche verbuttete und zurückgebliebene 
Chriften, die Fahr aus Jahr ein über die menſchliche Schwach: 
heit Hagen, die viel von guten Rührungen und Bewegungen 
rühmen, und ſich auf ihren guten Willen berufen, und doch nie- 
mals zu einer rechten Kraft fommen, ja noch nicht ſo viel ge⸗ 
lernet haben, daß fie eine ſchelle Miene oder einen Spottnamen 
um Chrifti willen ertragen können. O der großen Schande, 
dabei man von dem Eleineften Gräßlein, das immer im Wab- 
fen begriffen ift, befehämetift. Auf und laffet uns hinfort Die 
empfangene Gnade treulicher anmenden, damit nicht Kräpgel 
und elende Miögeburten aus und werden mögen. +» .- 
2. Keine Unkoften find befier angeleget, als welche an den 
gekreutzigten JEſum und feine Glieder gewendet werden, Diefel- 
„ben zu Heiden, wonn fie nadend find, und zu euguicten, were 
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fie Erquidung von Nöthen haben. O daß die Reichen diefer 
Welt dieſes glauben, und von ihrem Ueberfluß etwas an Jefum 
menden wollten: dad würde ihnen einen wahrhaftigen Segen 
bringen. Won den Ausgaben, welche Ricodemus in feinem 
Hausrath, an Garten und Gärtenhäufern, an fein Erbbegräb- 
niß und fo weiter gewendet, wird kein Buchflab im Neuen Ze- 
ftament gelefen. Aber die Unkoften, die er auf das Begräb- 
niß des HErrn JEſu gewendet, die hundert Pfund Fofliche 
Spezereien, die er zu demfelben gegeben, die werden in Gottes 
Regifter eingetragen, und die follen ihm am Zage der Aufer: 
ftehung der Gerechten, im Angeficht des ganzen menjhlichen 
Geſchlechts, vergolten werden. Wohlan, wer ed auch fo gut 
haben will, der trete in feine Sußftapfen, der wende dasjenige, 
was er biöher überflüßiger Weiſe an koſtbare Meubeln, Zape- 
ten, Spiegel, Kleider, Spigen und andern irdifchen Plunder ge- 
wendet, an die armen Brüder des HErren JEſu: das wird der 
Sohn GOttes an jenem Tage, da er für das verfchwendete 
Geld Rechnung fordern wird, öffentlid rühmen. 
3. Wenn man lange mit Flieiſch und Vernunft zu Mathe 

hen will, fo kann man mandje Gelegenheit, etwas Gutes zu 
Chaffen, darüber verfäumen. Einige — Weiber, die den 
HErren JEſum lieb hatten, kauften auch Spezerei, und gi 
an demfelbigen Morgen, an welchem Chriftus auferfland, ihn 
zu falben. Aber fie Eamen zu fpät, da der HErr fein Grab 
wieder verlaflen hatte. Wer Gutes thun will, der thue e8 bald. 
Gute Gelegenheiten haben Flügel, und gehen vorbei, ehe man 
fichö verſiehet. Will man ihrer genießen und einen geiftlichen 
Nutzen davon ziehen, fo muß man nicht lange fäumen ncd) träu- 
men, nicht lange es mit Fleifh und Blut überlegen; fondern 
im Namen GDttes einen guten Vorſatz faflen, und folden ob: 
ne Verzug in's Werk richten. Endlich 

4. Durch die aus dem Glauben fliefjende Lebe zu Jeſu wer: 
den bie Schwachheiten bededet, welche unfern guten Werken 
anhangen. Es war ja hier allerdingd eine Schwachheit, daß 
Diefe lieben Leute herbei famen, den Herren JEſum zu falben, 
um feinen heiligen Leichnam vor Der Verweſung zu bewahren, 
von — doch Pſ. 16, 10. geſchrieben ſtand: „Du wirſt 
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nicht zugeben, daß dein Deiliger verweſe.“ Allein diefe Schwach⸗ 
beit wurde durch die Liebe, die fie zu dem Herren JEſu trugen, 
‚ jugededet. Der Geiſt GOttes macht kein Weſen Davon, daß 
fie fo einen wunderlichen Begriff von Ehrifto gehabt hätten; 
fondern er läßt dad begraben und vergeffen feyn. Cr erzähle 
die Wjrkungen ihrer Liebe, und verſchweiget ihre Schwachheiten. 
O fo lafjet und demnach den treuen Heiland bitten, Daß er feis 
ne Liebe aud) in unfer Herz auögiellen, und Diefelbe Durch die 
zwei guten Srempel, die wir jetzo betrachtet haben, auf's neue 
anflammen wolle. 
Gebet. 

Zreuer Heiland, wir preifen dich, daß du durch Deinen Tod 
aus Liebe zu unfern Seelen in einen foldyen Zuftand herabge- 
fliegen, darin du fremder Hülfe von Nöthen gehabt. Wir preis 
fen dich, daß du nicht eher von deinem Kreuz herabfteigen wol- 
len, biö du herabgenommen worden. Wir-preifen dich, daß 
du die Herzen Joſephs und Nicodemi gelenfet, nad) deiner leg- 
ten Schmach dir die legte Ehre zuermeifen. Wir freuen und, 
daß du dadurch den Grund geleget zu der Ehre, die auch unfern 
Leibern, ald Tempeln deines Geifted, wiederfahren fol. Ja, 
wir freuen und darauf, daß, wenn wir in deiner Nachfolge bis 
and Ende verharret, auch unfre Schmach von einer ewigen 
Ehre verſchlungen werden folle. Erbarme dich denn über uns 
alle, gieb und ein Herz, das Dich, den Sekreugigten, liebet, und 
das ſich freuet, wenn ed eine Gelegenheit vor ſich fiehet, dir ia 
deinen armen Gliedern einige Liebe zu erweifen. Segne daza 
— was jetzo ae worden, um deines Namens willen, 

men. 





Die 15. Betrahtung. 

Das Begräbniß des Herren IEfu. 
(Matth. 26, 60:66. Marc. 15, 46. 47. Luc. 23, 53:56. 
Joh. 19, 4l. 42.) 

Es war. aber an der Stätte, da er getreugigeh wor, ein Gar: 
„ten, und im Garten ein neues Stab, we hatte 
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„laflen in eimen Felſen hauen, und in welches niemand gele⸗ 
„get war. Daſelbſt hin legten fie JCſum, um des Rüſtta⸗ 
„ges willen der Züden, weil ber Sabbath anbrach und das 
„Stab nahe war. Und fie walzten einen großen Stein vor 
„Die Thür des Grabes und giengen davon, Es folgten aber 
„die Weiber nad), die mit ihm kommen waren aus Galiläa. 
„Snfonderheit waren allda Maria Magdalena, und Maria 
„Joſes, die fasten fich gegen dad Grab, und fchaueten zu, 
„wie und wohin fein Leib geleget ward. Darauf kehrten fie 
„um, und bereiteten die Spezereien und Salben, und den 
„Sabbath über waren fie flille nach dem Geſetz. Des an- 
„nern Zages, der da folget nach dem Rüſttage, kamen die 
1 und Pharifäer fämmtlich zu Pilato und fpra- 

— wir haben gedacht, daß dieſer Verführer 
— er noch lebete: Ich will nach dreien Tagen wie⸗ 
„der auferſtehen. Darum befiehl, daß man das Grab ver⸗ 
„wahre bis an den dritten Tag, auf daß nicht ſeine Jünger 
„kommen und ſtehlen ihn, und ſagen zum Volk, er iſt auf⸗ 
„erſtanden von den Todten, und werde der lotzte Betrug är⸗ 
„ger benn ber erſte. Pilatus fprad) zu ihnen: Da habt hr 
„die Hüter, gehet hin und verwahrets, wie ihr wiſſet. Sie 
„giengen hin und verwahreten das Grab mit den Das 
F „und verfiegelten den Skein. n 


In dieſen Worten wird das Begräbniß des HErrn JEſu 
beſchrieben; dabei zu betrachten iſt: 1. Das Grab, in welches 
der Leichnam des Heilandes geleget worden. 2. Das Begräb⸗ 
niß ſelbſt. 3. Das verſchiedene Verhalten der Freunde und 
Feinde vo bei area ———— 


Was erſtlich das Grab — in welches der Leichnam des 
Herren JEſu geleget worden, fo wird dabei gemeldet : 

1. Der Drt, wo bad Grab geweſen. Davon heißt es: Es 
war aber an der Stätte, da er gefreugiget war, ein Garten. 
Se ift demnach dieſes Grab in einem Garten geweſen, welcher 
an den Berg —.. gegränzet. Es find fonderlich drei Gaͤn 
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ten in ber Schrift berühmt, 1) der Garten des Parabiefed, dar- 
in Sünde und Fluch durdy die Mebertretung des göttlichen Ge: 
bots entftanden, 2) der Garten Gethfemane an dem Delberge, 
in welchem dad Leiden Ehrifti, dadurch Sünd und Fluch getil- 
Het werden follte, feinen Anfang genommen, und denn 3) die 
fer Garten, in weldyem mit Ehrifto nad) vollbrachten Leiden, 
Sünd und Fluch begraben werden. 

Es war zwar fonft nichts Ungewoͤhnliches bei den morgenlän- 
difchen Völkern, daß fie ihreBegräbniffe in den Bärten hatten, 
wie alfo, zum Erempel vom Könige Manaffe flehet, 2 Kon. 
21,18. er ſey im Garten an feinem Haufe begraben worden. 
Aber hier hatte die Weisheit GOttes ganz befondre Urſachen, 
warum fie dem Erlöfer des menfchlichen Gefchlechtd fein Grab 
in einem Garten angewiefen. Die Menfchen follten nämlich 
hierdurch erinnert werden an den Garten des Paradiefet. In 
jenem Garten hatten wir dem Grlöfer Arbeit gemacht mit un- 
fern Sünden; in diefem Garten follte er nad) vollbrachter Ar: 
beit ruhen. “In jenem Garten’ hätte der Tod Macht bekom⸗ 
men über dad ganze menfchliche Gefchlecht; in diefem Garten 
follte er feine Macht verlieren, und dad Siegeslied über ihn an- 
geftimmet wetden: „Ein Spott aus dem Tod iſt worden, Hal⸗ 
leluja!“ In jenem Garten war der erfte Adam entichlafen, 
und aus feiner Ribbe ihm ein Weib erbauet worden ; in die 
fem Garten follte der andre Adam ſchlafen und ruhen, damit 
feine Braut aus ihm erbauet werden koͤnnte. &o weidlich hat 
die Vorfehung SDttes auch diefen :Umftand eingerichtet. Es 
wird ferner genennet 

2. Der Eigenthumsherr des Stabes, Das mar nun eben 
derfelbe reiche Sofeph, welcher ben Leichnam Chrifli vom Kreuz 
frei gebeten hatte, wie wir in der vorigen Betrachtung gehöret 
haben. Diefen hatte vorher die göttliche Vorſehung regieret, 
daß er in feinem Sarten, nahe am Berge Solgatha ein Srab 
fa einen Felſen hatte bauen lafien. Der gute Mann bat da⸗ 
mals wohl nicht gedacht, Daß noch ber Jeſus von Nazareth, deſſen 
beimlicher Sünger er war, in dieſes Grab geleget werden follte. 
Aber GOtt, dem alle feine Werke bewußt find, hatte ſolches 
ſchon damals im Sinn, da er des. Iofeph& Herz lenkte, fein 
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Grab in diefen Garten zu beftellen. Es hieſt alfo auch hier : 
„Was ic) thue, das weißt du jegt nicht, du wirft es aber her⸗ 
nad) erfahren.” Cr hat vielleicht Beine .andre Abficht dabei ge: 
habt, als diefe, daß er bei feiner Gartenluft (0 daß ihm darin 
mehrere nachfolgen möchten) ſich feiner Sterblichkeit erinnern 
möchte. Aber GOtt hatte dabei noch eine höhere Abficht und 
lenkte e& dahin, daß er für den Fürften des Lebens ein Grab⸗ 
mal verfertigen laffen mußte. Laſſet und indeffen von dem Jo⸗ 
feph lernen, wie wir auch im Garten mit Todes⸗ und Aufer- 
ſtehungsgedanken umgehen follen, dazu ja dafelbft Die erwünſch⸗ 
tefte Gelegenheiten find, da ein jeded verwelktes Blümlein uns 
an unferer Sterblichkeit erinnert ; aber auch ein jedes Gräßlein, 
das im Winter erflirbet und im Frühling wieder aufftehet, und 
die künftige Auferflehung vorprediget. Es wird ferner ge: 
meldet : 


3. Die Beſchaffenheit des Grabes. Es war 1) ein frem- 
des Grab. Denn wie Ehriftus in feinem Leben nichts eigenes 
gehabt, da er fein Haupt hinlegen können; fo hat er auch im 
Tode nichts eigenes befeflen. Und wie er um fremder Sünde 
willen in den Zod dahin gegeben worden; alſo wollte er auch 
in einem fremden Grabe ruhen. Denn da er Feine digene Sün- 
de hatte, jo hatte er aud) Fein eigenes Grab vonnöthen: umd 
meil er zumal nur einige Stunden in diefem Grabe, aldin el: 
ner Herberge, übernachten follte, fo war ein fremdes Grab 
Hierzu ſchon hinlänglich. Es war 2) ein neues Grab, in wel- 
chem, wie die Evangeliften melden, noch nie ein Menſch gele- 
gen war. Diefes war darum nörhig, damit die erfolgte Auf- 
erftehung JEſu Chriſti nicht etwa einer unrechten Urſach zuge: 
fehrieben würde, und damit die Feinde nicht fpotten und fagen 
tönnten, ed habe vielleicht vor etlichen hundert Jahren ein hei⸗ 
kiger Prophet in diefem Grabe gelegen, deffen Gebeine der Je⸗ 
ſus von Nazareth berühret, und dadurch Tebendig gemachet wor- 
den, wie eine ſolche Geſchicht 2 Kön. 15, 21. erzählet wird. 
Diefe Audflucht des Unglaubens hat GOtt hierdurch abfchnei- 
den und zugleich eine angenehme Aehnlichkeit zrotfchen dem Ors 
te der Begräbniß und dem Orte der Empfängnig JEſu Yliften 
wollen. : Denn wie in biefem, naͤmlich in dem Leibe der Jung⸗ 
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frauen, noch nie ein, Menſch gelegen hatte, weil Maria ihren 
erften Sohn gebahr ; Luc. 2,7. alfo follte aud) in dem Grabe, 
das den Erftgebornen von den "Zodten, Col: 1,18. in fi) fchlof, 
vorher noch kein Menſch gelegen haben. Endlich war dieſes 
Grab 3) in einen Felſen gehauen, dabei abermal die Vorſehung 
GOttes im Spielwar. Denn wäre e& in loderer Erde gewe⸗ 
fen, fo hätte der Unglaube läftern Eönnen, daß die Jünger des 
HErren etwa einen verborgenen Gang unter der Erde gemachet 
und den Körper JEſu hinweg geholet, und ihn alfo ohne Ba: 
legung des Siegelö, womit er auswendig verwahrer mar, den: 
noch aus dem Grabe geftohlen hätten. Allein aud) vor diek 
Läfterung der Zeinde hat die weife Vorſehung GOttes Hiermit 
einen Riegel vorſchieben wollen. Es wird endlich bei dem Gras 
be Chrifli 
4. Die Urſach gemeldet, warum eben dieſes Grab vor an- 

dern erwählet worden. Davon heißt’5: „Dahin legten fie ihn 
um des Rüſttages willen der Juden, weil der Sabbath an: 
brach, und daS Grab nahe war. Es hatten freilich dieſe gu: 
ten Leute, die mit dem Begräbniß Chrifti befchäftiget waren, 
fehr wenig Zeit übrig. Es war etwa ein oder zwei Stunden 
vor Untergang der Sonnen, und mit dem Untergang der Son 
nen gieng der Jüdiſche Sabbath an, auf welden fie ſich no 
«in wenig ſchicken und zubereiten mußten. Weil nun alfo die 
Zeit nicht verftattete, den Körper JEſu an einen andern ent: 
fernten Ort hinzuſchaffen; fo mußte das nächſte Grab, dad in 
derſelben Gegend am Berge Golgatha anzutreffen war, erwäh 
let werden, da denn GOtt ſchon vorher Sorge getragen hatte, 
daß in dem Garten: Joſephs feinem Sohne ein Drt zu feine 
Ruhe zubereitet worden. E8 war ‚aber auch diefer Umftand 
nicht vergeblich, daß der Ort, am welchem JEſus Chriſtus auf 
äußerfte befchimpfet worden, und ber Drt, weicher ver erk 
Schauplatz feiner Ver herrlichung ſeyn ſollte, ſo nahe an ein 
der ſtoßen mußte. Es iſt dad eine Sache, die noch ſehr oft m 

der Nachfolge Shrifti gefchiehet, DaB nämlich Ehre und Schen- 
de, Schande and Ehre gar nahe Nachbarn find. Darum mar 
getroft in die Schmach Chriſti hineingegengen ; \ver weiß, wie 
viel Schritte wir noch entfernt find von unfrer Verklärung. 
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Dos ift die Befchreibung des Grabes Chriſti, wie fie von den 
Evangeliften gegeben ift. 


IL 
Was num dad Begräbniß felbft betrifft, fo wird daffelbe mit 
wenig Worten angezeiget, wenn es heißt: „Dahin legten fie 
JEſum.“ Es pflegten die reihen Juden nicht alfo begraben 
zuwerden, daß ihr Leichnam, wie bei und gewoͤhnlich, in einen 
Sarg eingefchloffen, in die Erde hinab geſenket, und mit Erbe 
bededet wurde ; fondern es waren für eine ganze vornehme Fa⸗ 
milie in einem Felfen unterfchiedliche lange und ſchmale Pläße 
ausgegraben. In einen foldyen auögehöhlten Plab, welcher 
anftatt des Sarged dienete, wurde der todte Körper, fo wie er 
in leinene Tücher gefchlagen und mit Zodtenwindeln ummwidelt 
war, hinein gefhoben. Und fo tft aud) der Leichnam des Her⸗ 
ren JEſu in eine der Höhlen des Grabes Joſephs geleget wor: 
den. Der Haß feiner Feinde hatte ihm freilid, ein ander Grab- 
mal zugedacht. Nach der Gewohnheit der Juden wäre er et- 
wa in eine Grube auf dem Berge Golgatha, in weldyer die 
Körper anderer Webelthäter lagen, geworfen, und mit ein wenig 
Erde zugefcharret worden. Aber ed mußte fi) nunmehro nad) 
überftandener Erniedrigung alles zur Verherrlichung fchiden. 
Denn dad Begräbniß Chrifti ſtehet gleichfam mitten inne zwi⸗ 
fchen dem Stande der Erniedrigung und Erhöhung, daher ſchon 
manche Strahlen der Ehre und Herrlichkeit daffelbe umgaben. 
III. 

Laſſet und aber noch das verfchiedene Verhalten der Freunde 
und Feinde des HErren JEſu bei feinem Begräbniß betrachten. 
1. Das Verhalten feiner Freund. Zu denenfelben gehören 

1) Sofeph und Nicodemus. Von diefen heißt es, daß fie, nach⸗ 
dem fie JEſum gefalbet, in köſtliche Leinwand gemidelt, und in 
die Zelfenhöhle hinein geleget, einen großen Stein vor den Ein⸗ 
gang der Höhle gemälzet, und fid) darauf nad) Kaufe begeben 
haben. Ihre Abficht dabei war, daß fie dadurch verhüten woll⸗ 
ten, Daß nicht die Feinde JEſu in das Grab hinein dringen, 
und vielleicht noch an feinem todten Leichnam allerlei Frevel 
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und Muthwillen verüben möchten. Darum wälzeten’fie vor 
den Eingang der Höhle einen großen Etein, wie aljo auch vom 
Grabe Lazari ftehet, Joh. 11, 38. „Es war aber eine Kluft, 
und ein Stein darauf geleget.” So war denn der Herr Jeſus 
in feinem Grabe gleichſam vermauert und verſchloſſen, und e 
fehien alle Hoffnung verſchwunden zu feyn, daß er jemals le: 
bendig wieder heraus fommen follte. 

Es gehören aber auch zu den Freunden Chrifti 2) die from: 
men Weiber, die ihn zum Theil aus Galiläa nachgefolget was 
ven. Denn wie diefelben Zeugen bed Todes JEſu geweſen, 
und gegen feinem Kreuge über geflanden hatten, da er verſchie⸗ 
den war: alfo find fie nun aud) Zeugen feines Begrabniffes. 
Bon diefen wird -gefaget, daß fie fich gegen dem Grabe über 
gefeßet und zugefchauet, wohin, und wie der Leib JEſu geleget 
worden. Sie waren alfo darauf bedacht, die Stätte zu mer: 
Een, damit fie Diefelbe wieder finden könnten, dieweil fie zum 
Theil fremde zu Serufalem waren. Daß aber diefe Liebhabe: 
rinnen ded Herren JEſu fo nahe bei feinem Begräbniß gewe⸗ 
fen, dad dienet und zum Zeugniß, daß er wahrhaftig geftorben 
gemwefen ſey; indem fie nimmermehr würden zugegeben haben, 
daß cr in's Grab gleichjam vermauert worden wäre, wo fie noch 
das geringft Zeichen einiged Lebens bei ihm wahrgenommen hät: 
ten. Es wird aber auch von ihnen gemeldet, daß fie in die Stadt 
gegangen, und nod) vor dem Anbrud) der Nadıt und des Sab- 
baths einige Salben und Specereien eingekaufet, damit fie nad 
. verfloffenem Sabbath den Leichnam JEſu noch forgfältiger 
ſalben möchten, als etwa Joſeph und Nicodemus in der Eike 
‚und Gefchwindigkeit hatten thun können. Diefe guten Weiber 
dachten an keine Auferftehung des HErren JEſu, ſondern 
waren nur darauf bedacht, wie fie feinen werthen Leichnam 
‚noch einige Ehre Ermeifen, und ihn länger gegen die Verwe⸗ 
fung fhügen und verwahren wollten. Es wird endlid) von 
ihnen gemeldet, daß fie den Sabbath über flille geweſen nach 
dem Geſetz; daraus man die Unfchuld und Frömmigkeit diefer 
Leute fiehet, welche allen Refpect vor das Geſetz GOttes trugen, 
und daffelbe nicht übertteten wollten, obgleid) die Liebe zu dem 
HErrn IEfu, die hier mit der Furcht vor dem Gefeg gleichfem 


| 


| 
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um den Vorzug fixitte, fie gewaltig wird gedränget, ımd ihre 
Gedanken, ald ein Magnet, zu feinem Grabe hingezogen haben. 
Das war dad Verhalten der Freunde Chrifti bei feinem Be: 
gräbniß. 5 wird aber audy ferner 

2. Das Berhalten feiner Zeinde Dabei — Zu dieſen 
Feinden JEſu gehören 

1) Die Hohenprieſter und Phariſäer. Dieſe ließ der Haß 
gegen den HErrn JEſum den Sabbath über nicht ſtille ſeyn, 
wie vorher von den frommen Weibern ſtehet, daß ſie den Sab⸗ 
bath über ſtille geweſen; ſondern ſie giengen am Sabbaty 
früh zu Pilato, eröffneten demſelben ihre Feſtgedanken, und 
thaten ihm dieſen Vortrag: „Herr, wir haben gedacht, daß 
dieſer Verführer ſprach, da er noch lebte: „Ich will nach dreien 
Tagen wieder auferſtehen.“ Darum befiehl, daß man das 
Grab verwahre, bis an den dritten Tag, auf daß nicht ſeine 
Jünger kommen, und ſtehlen ihn, und ſagen zum Volk, er ſey 
auferſtanden von den Todten, und werde der letzte Betrug ärger, 
denn der erſte.“ Ihr Anſuchen bei Pilato beſtund alſo darinnen, 
daß das Grab JEſu, um mehrerer Sicherheit willen, verſiegelt 
und mit einer Wache von Soldaten beſetzt werden möchte. Da⸗ 
bei führen ſie folgende Urſachen an, dadurch Pilatus bewogen 
werden ſollte in ihr Begehren zu willigen. Sie führen 1) an 
die Prophezeihung JEſu, daß er am dritten Tage nach ſeinem 
Tode auferſtehen wolle; die ſie beſſer, als die armen Jünger, 
gemerket und behalten hatten, die ſie aber jetzo nicht ohne Be⸗ 
ſchimpfung des todten Heilandes wiederholten, und in ihren 
Mund nehmen konnten, indem fie ihn voller Wuth und Bos⸗ 
heit einen Verführer Nennen. Aber eben diejes, daß fie ſich 
vor demjenigen, den fie für einen Verführer und falfchen Pros 
pheten ausrufen, gleihmohl nad) feinem Tode noch fehr fürdh- 
ten; das war ein Zeichen, daß ihr Gemwiflen einen ganz andern 
Eindrud von diefer Perfon hatte, obwohl dieſes Zeugniß ihres 
Gewifſens jego mit Gewalt übertäubet und unterdrücet wurde. 
Sie führen 2) an ihre Beforgniß, daß die Jünger JEſu einen 
Betrug fpielen, heimlicd, Eommen, den Stein abwälzen, den 
Körper hinweg fihaffen, in ein ander unbetanntes Grab legen, 


und hernach auöfprengen möchten, er fei von den Todten auf⸗ 
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erftanden. So müflen bie armen Jünger ſich nun auch mit 
ihrem Meifter unter die Uebelthäter und Betrüger rechnen 
laffen. Jedermann hielt fie für fimple und einfältige Leute, 
und hier werden ihnen folche Ränke zugetrauet, bie von Beinen 
andern, ald liftigen und verfchlagenen Köpfen, vermuthet wer: 
den können. Diefer falfche Begriff von den Jüngern Chriſti 
rührete aus der Furcht her. Denn foldhen Staatsleuten ift 
vor einem rauſchenden Blatt bange. Diefe Furcht ftellet ihnen 
denn folche Gefpenfter und Chimären vor: da fie fonft den 
Chriften Schuld geben, daß fie Chimären zu machen pflegten. 
Sie führen 3) an die Gefahr, daß der legte. Betrug ärger 
werden möchte, als der erſte. Das ift, daß dad Volk durch die 
auögefprengte Rede, daß JEſus am dritten Tage wieder von 
den Todten auferflanden fen, noch ärger verführet werben 
möchte, als ed vorhin durch fein Predigten verführet worden 
wäre. So dachten diefe fheinheiligen Böfewichter den Rath 
GOttes von der Auferfiehung IEfu zu verhindern, und in 
ihrem böfen Vornehmen vor Menfchen recht zu behalten. Bil- 
lig aber wird auch unter die Feinde JEſu gerechnet 

2) Der heidnifche Landpfleger Pilatus, mit welchem auch in 
diefer Handlung die Oberften ded Jüdiſchen Volks rathichlag- 
ten wider den HErrn.und feinen Gefalbten. Pf. 2, 2. Apofl. 
4,25. 26. 27. Wie derfelbe ſich vorhin von diefen Leuten 
‚batte verführen laflen, dad Zodesurtheil an IEfu zu vollſtre⸗ 
Ken, alfo läffet er fi) ferner von ihnen verleiten, auch feine 
Auferftehung, womöglic zu verhindern. Denn ed war ihm 
felbft daran gelegen, daß. es nicht heißen möchte, er habe einen 
unſchuldigen und heiligen Mann Ereußigen laſſen, der hernuc 
wieder von den Zodten auferftanden ſey. Daher erlaubte er 
willig und gern, daß einige Römische Soldaten, auf Unkoften 
der Hohenpriefter, dad Grab bewachen, und auf& befte, als 
ihnen möglich), und wie ed die Jüden felbft anordnen würden, 
verwahren follten. Die Hohenprieſter nahmen dann dieſe 
Erfaubniß mit vielem Dank an, fie ftelleten vor dad Grab eine 
Wache, und ließen zum Ueberfluß auch gar den Stein .verfigeln, 
damit nicht etwa die Hüter fi) beftechen laflen möchten, Jeman 
den zu gefallen dad Grab zu eröffnen. So bathten fie ganz 
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gewiß die Auferſtehung Chriſti zu hintertreiben, und den Leich⸗ 
nam des Heilandes in den Banden der Verweſung zu behalten; 
wie diefe ihre ſchnöden Gedanken ſchon Pf. 41, 9. entdecke 
find, da der Meffias fpriht: „Sie haben ein Bubenſtück über 
mid) befchloffen, wenn er liegt, ſoll er nicht wieder aufftehen. 

Allein, o Wunder der göttlichen Beisheit! GOtt befchämete 
den Teufel, fo liftig er auch die Sache anzugreifen meinete, durch 
feine eigene Werkzeuge; indem alle diefe Anftalten der Feinde 
JEſu Chriſti nur dienen mußten, die Auferftehung des HErrn 
IEfu: (den der himmlifche Bater fhon lange vorher verfiegelt 
hatte, Joh. 6, 27.) zu beftätigen, feinen Sieg zu verherrlichen, 
und die Rachricht von feiner Auferflehung denen Feinden, durch 
ihre eigene Leute befannt zu machen, weldye kamen, und mit 
erblaßten Gefichtern und bebenden Gliedern ihnen binterbrach- 
ten, daß JEſus ohne einige menſchliche Beihülfe dad Grab 
durchbrochen, und lebendig hervorgedrungen, und daß ein himm⸗ 
liſcher Stanz, der fie beinahe getödtet, fie genöthigt habe, das 
Grab zu verlaffen. So verhielten ſich alfo Freunde und Feinde 
bei dem Broräbniß IEfu, . | 

Und fo gehts noch immer, daß ſowohl die Freunde als Die 
Beinde des HEren fid) auf gar verfchiedene Art auch bei der 
Verkündigung feines Begräbnifles verhalten. Seelen, die den 
Gekreutzigten lieb haben, die feßen fich gegen fein Grab über, - 
die beobachten alle Umftände feines Todes und Begräbniffes, 
und faugen aus denfelben Zroft, Leben und Gnade. Hingegen 
die Beinde IEfu haben den Kopf voll anderer Grillen und Ge- 
danken, der eine fchafft dies, der andere das, und fie zerftreuen 
ſich in fo mancherlei Dingen, daß keine ftille Betrachtung des 
Degräbnifles Ehrifti davor bei ihnen aufflommen Tann. in 
jeder prüfe fich, unter welche Gattung er gehöre, 

Zu einer nähern Application diefer Gefchichte von dem Be: 
gräbniß Ehrifti, wollen wir ein gewiſſes Lied zum Grunde legen, 
einen Vers nach dem andern vorlefen, und fürzlich erläutern. 

Es fängt ſich alfo an: „O Lamm, dad meine Schuldenlaft 
getragen, und als ein lud) ift an dad Kreuß geichlagen, num 
nimmt man nod) vor Abend3 dich herab, und trägt dich bin im 
Joſephs neues ur Hiermit werden wir von dem Grabe 
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CHrifti zurück gewieſen auf den Berg Golgatha. Denn wenn 
wir dad Begräbniß des HErrn JEſu mit Ruben betrachten 
rollen, fo müffen wir einen Blick thun auf die Geftalt, in wei 
cher er am Kreuß gehangen, von welchem er in das Grab ber: 
abgeftiegen if. Er hat aber am Kreuß gehangen, als das 
Lamm GSttes, welches auf feinen Schultern theild die Lafl 
unferer Schulden, theild die Laſt unferer Strafen und uns 
fered Fluches getragen, damit ed durd) Die Ausſtehung folcher 
Strafen die Sünden verfühnen, nnd der göttlichen Gerechtig⸗ 
keit für die zugefügten Beleidigungen genug thun möchte. Da 
nun Diefed Lamm GOtted vom Kreutz herabgenommen, umd 
in dad Grab geleget worden, fo ift das ein unfehlbares 
Zeichen, daß ed fein Recht audgeftanden, die Schulden bezabiet, 
den Fluch getilget, und durd) Die Wergießung feined Blutes die 
göttliche Gerechtigkeit vollkommen befriediget habe. Hätte die 
Gerechtigkeit noch etwas von diefer Perfon zu fordern gehabt, 
fo hätte fie nimmermehr zugelaflen, daß diefelbe vom Kreuß 
herunter genommen worden wäre. Da fie aber foldyes nicht 
nur zuläßt, fondern gar einen vornehmen und anſehnlichen 
Mann dazu erwecket, und als ein Werkzeug gebraudhet, fo giebt 
fie damit aller Welt zu erkennen, daß fie an diefe Perfon, die 
am Kreutz gehangen, keine weitern Anforderungen mache, fon- 
dern daß fie Die ganze Summe der Echulden des ganzen menſch⸗ 
lichen Geſchlechts richtig und vollgältig bezahlt befommen habe. 
D ein Zroft, der mit aller Welt Gut nicht zu bezahlen iſt; der 
‘aber nicht anders, ald in der Ordnung einer wahren Buße, in 
welcher man mit Chrifto der Sünde abftirbt, zugeeignet wer: 
den darf. | 

Der 2. Vers diefeed Liedes heißt: „O tröftli Bild! o 
gnadenvolled Beichen?! das aber nur der Glaube fann erreichen ; 
Der Fluch ift weg, die Erbe ift nun rein, zun Zeugniß deß mußt 
du begraben ſeyn.“ Mit diefen Worten werden wir an ein 
gewiſſes göttliche Geſetz erinnert, welches 5B. Mof. 21, 32. 
23. ftehet, da es heißt: „Wenn jemand eine Sünde gethan 
hat, die ded Todes würdig ift, und wirb alfo getödtet, daß man 
ihn an ein Holz hänget: fo fol fein Lelchnam nicht über Nacht 
am Dolze bleiben; fondern ſollt ihn deffelben Tages begraben. 
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Denn’ ein Gehängter ift verflucht bei GOtt; auf daß du dein 
Land nicht verunreinigeft dad dir der Herr, dein Gott giebt zum 
Erbe.’ Daß diefes Gefeg feine Abfiht auf Chriſtum gehabt, 
der am Kreuß ein Fluch für und werden follte, das lehret uns 
Paulus Gal.3, 13. da er fagt: „Chriſtus hat uns erlöft von 
dem Fluch des Gefebes, da er ward ein lud) für und. Denn 
es ſtehet gefchrieben: „Verflucht fey jedermann, der am Holz 
hanget. Welch eine wunderbare Verordnung GOttes mar aber 
diefes! So lange ein Ifralit am Holze hieng, fo wurde das 
ganze Volk, deffen Mitglied er war, und das ganze Land Iſ⸗ 
tael, in welchem er gewohnet hatte, für unrein geachtet. Wenn 
aber GOtt verftattete, daß er auf den Abend abgenommen, und 
begraben wurde, fo gab er damit zu erkennen, daß feine Grech⸗ 
tigkeit dutch die Strafe diefes Miffethäters für diesmal befrie- 
diget fen, und alfo wurde dad Land wieder mit GOtt verföhnet, 
darin GOtt vorher feinen Zorn geoffenbaret hatte. Was dies 
ſes bedeute, habe ich ehemald in einer bejondern Betrachtung 
mit mehrern gezeiget, welche der Erklärung der fieben legten 
Borte des HErrn IEfu mit angehänget iſt. Chriftus hat 
nämlihb am Kreuß unfern Fluch getragen. Da er nun am 
Abend nad) der Vorfchrift des göttlichen Geſetzes vom Holze 
abgenommen worden, fo war das ein Zeichen, daß der Fluch 
getilget, und die Erde wieder rein ſey. Wer nun durch den 
Glauben in die Gemeinfhaft mit Chrifto tritt, der hat auch 
Antheil wie an dem Tode, alfo an dem Begräbniß Chrifti, und 
allen Früchten deffelben; folglich wird er alfo vor Gott ange- 
ſehen, ald ob er felbft begraben, den Anforderungen des Geſetzes 
entzogen, und von allem Fluche befreiet worden. Wiſſet dem- 
nach, ihr Seelen, die ihr in diefer Ordnung ftehet, daß ihr hin- 
fort rein feyd in GOttes Augen, und daß weder Fluch noch 
Berdammniß an euch hafte, Röm. 8, 1. Der Fluch ifl getil- 
get, und durch die vollfommene Unfchuld eures Mittlers ver- 
Ichlungen. Der himmlifche Water ift durch das Leiden feines 
Sohnes, das er am Holze auögeftanden, verföhnet, und feine 
- Gerechtigkeit machet weiter keinen Anfpruch an euch, weil fie 
von eurem Bürge befriediget rorden. Kommt nur zu feinem Gna- 
denthton, und laſſet eud) in den Segen JEſu Eprifti einfleiden. 
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Der 3. Bere beißt: „Run weiß, und glaub ich, daß du biſt 
geftorben, Daß du den Tod geſchmeckt, und mir erworben Ge- 
rechtigkeit, Daß ich beftehen kann vor GOtt, und daß die Sünde 
abgethan.” Das Begräbniß Chriſti ſtehet mitten inne zwiſchen 
feinem: Tode und feiner Auferftehung, und befräftiget demnach 
fowohl die Wahrheit feines Todes, ald die Wahrheit feiner 
Auferftehung. Es erhellet nämlich aus Dem Begräßniß Chrifli 
1) daß er wahrhaftig geftorben fey, und daß es init feinem Tode 
kein Blendwerk geweſen. Iſt er aber wahrhaftig geitorben, 
hat er den Tod wahrhaftig gefchmedet: fo hat er auch den 
Tod wahrhaftig überwinden. Denn an biefen allerbeiligften 
Sohn GOttes hatte der Tod kein Recht. Da er fich aber 
dennoch an denfelben gervaget hat, fo ift er von. ihm überwen- 
den und in Sieg verjchlungen worden. Der Zürft des Lebens 
hat ihm feinen Stachel, das ift, die Sünde zerbrochen, und ihn 
nicht nur an dem Kreuß durch feinen Tod befieget, fondern ihn 
auch bis ind Grab hinein, welches feine Refidenz und Feſtung 
ift, verfolget, und ihm dafelbft gleichfam den legten Zritt auf 
feinen Kopf gegeben. Es erhellet aber auch 2) aus dem Be: 
gräbniß Chrifti, daß er wahrhaftig wieder auferflanden, durch 
welche Auferftehung er feinen Zriumpf über den Zod, ſammt 
der Kraft feined Todes, geoffenbaret, des Todes Feſtung geſchlei⸗ 
fet, und feine Siegeözeichen darin aufgeſtecket, zugleich aber den 
Grund zu unferer Rechtfertigung geleget hat; wie es beißt 
Röm. 4, 35. „Chriſtus ift um unferer Rechtfertigung willen 
auferwedet.” Denn da er felbft in feiner Auferftehung ge- 
vechtfertiget ift, dad ift, von aller Anforderung, um der Eünde 
willen das geringfte ferner zu leiden, öffentlich durch die Ent: 
fheidung des höchften Richters freigefprochen worden: fo find 
alle, die durch den Glauben in ihm erfunden werden, in feiner 
Perfon zugleich mit ihm geredjtfertiget worden. ‘Beiberlei 
Troſt nun, formohl der aus dem Tode Chrifti quillet, als Der 
aus feiner Auferftehung herrühret, flieflet gleichfam im Grabe 
JEſu Ehrifti zufammen. | 

Der 4. Vers heißt: „Die Schrift Eonnt nicht gebrochen wer⸗ 
den. Drum muß dein Leib auch ruhen in der Erden. Was Da⸗ 
niel und Jonas vorgebildt, feh ich hierin, mein Keil, an dir 
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erfüllt.” Bier werden wir auf die Schrift gewielen, barin das 
Begräbniß Chriſti theild vorher geweiffaget, theild vorher ab: 
gebildet worden. Daß die Schrift von dem Begräbniß Chri- 
fli geweiflaget, fönnen wir aus 1 Cor. 15, 4. fchließen, da 
Paulus fagt, daß Chriſtus begraben fey nad) der Schrift. 
Denn wenn es zum Exempel im 16. Pfalm v. 10. heißt: 
Du wirſt meine Seele nicht in der Höfle, oder in dem Zuftand 
der abgefonderten Seelen laflen und nicht zugeben, daß bein 
Heiliger die Verweſuug fehe: fo wird Damit vorauögefehet, Daß 
der Mittler in’d Grab, als den gewöhnlichen Ort der Ber: 
wefung, kommen follte. Wenn es ferner Eſa. 53, 9. nad) dem 
Grundtert heißt: Wan hat fein Grab zwar beftellet bei den 
Gottloſen, aber er ift in feinem Tode bei einem Reichen erfun: 
den worden; fo iſt aud) darin eine klare Weiſſagung von dem 
Begräbniß Chriſti enthalten. : | 

Es ift aber daffelbe auch im Alten Teſtament vorgebildet, 
fonderlic) durch zwei Perfonen, die hier im Liede genennet wer⸗ 
den, nämlich den Propheten Jonam und Daniel. Denn daß 
der Bauch des großen Fiſches, welcher den ind Meer gervorfe: 
nen Ionam drei Tage und Nacht unverlebt beherberget, und 
ihn am dritten Tage wieder lebendig hervor gegeben, ein Bild 
gemwefen von dem Brabe EChrifti, oder von dem Bauche der Er- 
den, in welchem Ehriftus bis in den dritten Tag unvermefet und 
wohl vermahret ‚liegen, und aus welchen er am dritten Zage 
lebendig wieder hervor gehen follte; da& hat und der HErr 
JEſus felbft gelehret, Matthäus 12, v. 40, wenn er fpricht: 
„Gleich voie Jonas war drei Tage und drei Nacht in ded Wall⸗ 
fifches Bauch: alfo wird des Menfchen Sohn drei Tage und 
drei Nacht mitten in der Erde ſeyn.“ Nicht weniger ift auch 
Daniel bier zu rechnen. Denn: wie derfelbe 1) bei feinem Vor⸗ 
zuge vor andern Fürſten des Landes aus Reid ganz unfchulbig 
verfolget, und als ein Verächter des Eöniglichen -&ebotd bei 
den 'heidnifchen Monarchen angegeben ; darauf 2) in einen Lo⸗ 
wengraben geworfen, deffen Thür mit bed Koͤniges Ringe ver- 
fiegelt worden; aus welcher er aber 3) des Morgens früh le⸗ 
bendig hervor gezogen, 4) zu größerer Ehre erhaben, 5) feine 
Feinde aber den hungrigen Löwen zum Raube gegeben worden: 
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alfo ift auch JEfus Ehriftus 1) aus bloßem Neid von den Für: 
ften und Oberften des Volkes, als ein Aufrührer bei Dem Land- 
pfleger des heidniſchen Monarchen angeklaget, 2) zum Tode 
verdammt, und in ein verfiegelteö Grab geleget; aus demiel- 
ben aber 3) früh Morgens lebendig hervor gegangen, und al- 
fo aus dem Radyen des Löwen, der: jonft alles zermalmet, er: 
vettet, Pſ. 22, 22. Darauf 4) mit Schmud und ichkeit ge- 
Trönet, und über alle Werke GOttes erhoben, 9) feine Feinde 
Dingegen in die Grube des Verderbens, die fie ihm gegraben 
hatten, geflürzet worden. So bat fihin dem Begräbniß Se: 
fu Chrifti Die Wahrheit GOttes durch die Erfüllung fo mans 
her Weiſſagung und Vorbilder des Alten Teſtaments herrlich 
erwiefen. 5 
Der 5. Vers heißt :. „Du bift das Waigenfom, fo man ver- 
feharret, doc) wenn man nur drei Zage hat gehurret, wird man 
dic) aus dem Grabe auferftehn und taufendfadhe Früchte brin- 
I gen fehn.” Diefe Worte führen und zu Gemüthe, was der 
HErr JEſus felbft, Joh. 12, 24. von feinem Begräbniß und 
Auferftehung weiflaget. Sein Begräbniß zeigt er an, wenn 
er fpricht, daß er, als ein fruchtbares Waitzenkörnlein, in die 
Erde fallen und erfterben werde. Auf feine Auferftehung aber 
gielt er, wenn er ſpricht, daß er nieder aufgehen und viele Früch⸗ 
te bringen werde. Da er uns zugleich lehret, daß fein Tod 
und Begräbniß eben fo nöthig fey, als das Erfterben eines 
Waitzenkornleins zu deſſen Fruchtbarkeit nöthig iſt. Denn wie 
daſſelbe, wo es nicht in die Erde geworfen und der Verweſung 
übergeben wird, keine Frucht bringet; alſo würde er und auch 
nicht die Gnade GOttes und dad Recht zum ewigen Leben er: 
werben haben, wo er «nicht gefterben, und zum menigften an 
den Ort der Verweſung geleget worden wäre. O eine unge: 
- meine Liebe, die und durch Sterben: zu einem beizlichen Leben 
wieder geboren hat: Er, . 

‚ Dee 6. Vers beißt: „Indes iſt dein Begräbmiß ſelbſt ein 
Spiegel der Unfchuld, und der ganzen Welt eig Spiegel, wor: 
innen mit Berwunderung jederman ein Borfpiel ber Erhöhung 
fpüren kann.“ Wir haben alfo dad Begräbnis Ghrifli anyufe- 
hen 1) aldein Spiegel feiner Unſchuld. Darum wird beides 
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mit einander verfnüpfet, Eſa. 53, 9. Er ift in feinem Tode 
bei einem Reichen erfunden, oder in eined Reichen Grab geleget 
worden, dieweil er niemand Unrecht gethan hat, und kein Ber 
trug in feinem Munde erfunden worden. Wie er in feinem 
Leben von den Sündern unendlicd) abgelondert war.: alfo foll- 
te er auch in feinem Begräbniß von andern Viebelthätern, deren 
Leiber den Raben zur Speife überlafien, oder hingemworfen, und 
in eine gemeine Grube eingefcharret wurden, unterfcjieden wer: 
den. Es iſt das Begräbniß Ghriſti 2) ein Spiegel, darin wir 
ein Borfpiel der Erhöhung und Verklärung erbliden, indem 
fhon manche Strahlen der Herrlichkeit dad Grab JEſu Chris 
ſti umgeben; welches zugleich ein Unterpfand ift, daß auch die 
entfelten Körper der Gläubigen in ihren Gräbern umter der bes 
fondern Vorforge GOttes ruhen, und ihre Auferftehung und 
Berklärung an dem Zage der Erfcheinung Jeſu Chriſti erwarten. 

Der 7. Vers heißt: „Ich darf nun nicht vor meinem Grab 
erfchredten, da du, mein Heil, did) in das Grab läßt fleden. 
Dein Grab macht meins zur füßen Lagerflätt, zum Schlafge- 
mad, zum ftillen Ruhebett.” Dies ift ein liebliher Schluß, 
der aus dem Begräbniß Chrifti fließet, Daß naͤmlich unfer Grab 
Badurd) geheiliget, und Dadurch in eine flille Ruhelammer ver: 
wandelt worden. Borhin hielten ſich die böfen Geiſter in den 
Befeflenen gemeiniglich in den Gräbern auf, Marc. 5, 5. die: 
weil fie die Gräber anfehen ald ihre Siegeözeichen, die fie, nach 
eingeführter Uebertretung, unter dem menſchlichen Geſchlecht 
aufgerichtet haben. Aber nachdem GOttes eingeborned Kind 
felbft ind Grab geſtecket worden : fo find die Gräber in Schlaf: 
und Ruhelammern verwandelt und dergeſtalt geheiliget wor: 
den, daß fic) auch die Engel des Lichts nicht ſchaͤmen, darinnen 
zu erfcheinen. O wer wollte ſich nun noch vor dem Grabe fürch⸗ 
ten, nachdem er durch Cheiftum ein Vorgemach des Himmels 
worden ift. j 

Endlich der’ 8. Werd heit: „Mein Heiland, ich bin mit dir 
ſchon begraben, als Seel' und Leib die Taufe ſchon empfangen 
haben, die Zanfe, die alıf deinen Tod geſchehn; nun laß mich 
aud) mit die ſtets auferſtehn.“ Mit dieſen Worten werden wir 
geführet auf die Gemeinſchaft mit vem Begrabniß Jefu Chri- 
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Darauf fich aller Zroſt grändet, den wir Daraus haben mis 
Wie nämlid) Paulus 2 Cor. 5, 14. ſpricht: Iſt einer 
ille geftorben, fo find fie alle geftorben; alfo mögen wir 
weiter fließen: Iſt einer für ale begraben, fb find fie 
begraben. Denn wie der erfie Adam das ganze menſchli⸗ 
defchlecht bei-feinem Fall vorgeftellet: hat; fe hat der an: 
Xdam gleichfalls dad ganze menſchliche Geſchlecht in dem 
E der Wiederbringung, in feiner Beſchneidung, Kreugigung, 
: und Begräbniß vorgeftellet, Daher. es von den Gläubigen, 
a die Gemeinfihaft Shrifti eintreten, heißt, daß fie mit Chri⸗ 
efchnitten, mit Sprifto gekreuziget, mit Chrifto geflorben, 
Shrifto begraben find, Röm. 6, 4. Col. 2, 11, 12. Z 
r Gemeinkhaft mit dem Begräbnis Chrifti gelangen wit 
nfrer Zaufe, wie Paulus fagt; Col. 3, 12. indem daß ihr 
ihm begraben fey& durch die Taufe. Denn wie ehemals 
detauften mit dem ganzen Leibe unter das Waſſer getau: 
und unter demſelben einige Augenblicke gleichfam begraben 
yen, dieweil fie ganz aus dem Geſicht der Umſtehenden hie 
famen; fo wurde durch ſolche Heine Verweilung unterdem 
fer angezeiget, daß der Getaufte in allen Wohlthaten des 
es und des Begräbnifles Chriſti gleichſam eingetauchet uab 
ntet werde; daß er folglich, wegen diefer genauen Verei⸗ 
ng mit dem begrabenen JEſu, anzufehen ſey, als ein fol- 
welcher der Sünde wahrhaftig abgeflorben, und welche 
Berechtigkeit Gottes durch dad Leiden Ehrifti wahrhaftig 
ig getban, fo daß nun weder Sünde noch Fluch, weder Belt 
Tod, noch Teufel einigen gerechten Anfpruc) weiter an ihn 
yen Dürfen. Wie aber.auf Chrifti Begräbniß die Aufer- 
ang erfolget iſt, fo find wir auch, wenn wis mit Ehriſto be⸗ 
en worden, zugleich verbunden, auch init ihm wieder aufs 
ben und in einem netten Leben zu wandeln. 
)laſſet und unfern treuen Heiland loben, daß er und bereits 
nfrer zarten Kindheit in die. Oemeinfchaft feines Begräbnif: 
nfgenommen, da wir zwar Schränen hatten, unfern Sams 
au beweinen, aber noch keine Sprache, ihn um diefe Wohl: 
‚zu bitten, Laſſet und aber auch eine forgfältige Prüfung 
filen, ob wir und noch für ſolche Halten; Die der Sünde ab- 
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eftorben, die mit Chriſto begraben und mit Chrifto lebendig 
emachet worden. Es müfle der alte Menſch auf ewig abgele- 
‚et bleiben! Es müffen die Sünden, die Chriftus einmal in 
einem Grabe verfcharret, doc) nimmermehr wieder aufgegraben 
md hervergefuchet werden. Iſt e8 bereits gefchehen, fo laflet 
nd durch eine göttliche Zraurigkeit wieder aufs Neue in die 
Semeinfchaft des Todes und Begräbnifles Chyiffi eintreten, die 
Slieder, die auf Erden find, Hurerei, "Unreinigkeit, fchändliche 
Srunft, böfe Luft und den Geitz tödten; ja den ganzen alten 
Renfchen mit feinen Werfen ausziehen, Col. 3, 5.8. 9. und 
18 folche, die der Augenluft und hoffärkigem Wefen abgeftor- 
en find, und zur Gemeinfhaft JEſu Chrifti und feines Kreu- 
ed entschlieffen, und gern mit ihm verborgen feyn in GDtt, 
amit mir auch mit ihm zu einem verklärten Leben hervor gehen 
zögen. Dazu wolle der lebendige GOtt diefe und alle bishe⸗ 
ige Betrachtungen reichlich gefegnet feyn laflen, um IESu 
Shrifti willen, Amen. 
⸗ 
Schluß⸗ Gebet. 

un Liebe, die ſich todt gekränket, und für unfer taltes Herz 
n ein Baltes Stab geſenket; habe Dank, daß du um unfertwil- 
en geftorben, habe Dank, daB du um unfertwillen begraben 
vorden. Ach mac) und alle aller Früchte deines Leidens, dei⸗ 
ies Todes, deines Begräbniffes in recht reicher Maaße theilhaf- 
ig. Mache unfer Herz zu deinem Grabe, in welchem du ruheft. 
Sit es gleich von Natur ein harter Felfen; deine Allmacht kann 
6 aushauen. Wälze vor deffen Thür einen Stein, das ift, eis. 
ıen unveränderlichen Entfchluß, der Welt und Sünde keinen . 
Singang mehr in daffelbe zu verflatten. Wir preifen dic) für 
ille Gnade, die du zur Betrachtung deines ganzen Leidens vom 
Delgarten an bis an die Stufen deines Grabes verliehen. Ver⸗ 
tegele alles Gute, das unferm Derzen badurd) mitgetheilet wor⸗ 
ven, und laß uns im Leben und Sterben, in unfern Zeidens- 
ind Freudensſtunden, Heil, Kraft und Segen aus deinem Lei⸗ 
ven genieſſen, um.deiner ewigen Liebe willen, Amen. 

t 
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Inhalt der Vorrede. 


Der Inhalt dieſer Betrachtungen wird angezeiget, welſches find 
Worte des gekreutzigten Jeſu, $ 1. Darnach wird Gelegenheit 
genommen, von dem Stillſchweigen Chriſti in ſeinem Leiden zu 
handeln, deſſen zwoͤlf geheime Urſachen erzaͤhlet werden, d2. Doch hat 
ec aicht immer geſchwiegen, ſondern auch dazwiſchen geredet, ſonderlich 
am Kreutz ſieben wichtige Worte, nn welche von verfihiedenen Lehrern 
bereitd erfläret werden, d 4. Dielen Erflärungen werden nun auch 
gegenwärtige Betrachtungen, fammt einem Anhange, beigefüget, und 
der gefreugigts Jeſus um Segen über diefelben angerufen, 8 5. 


Lex >> 
In dem gefreugigten Jeſu geliebter Lefer ! 
| ee = 
iee werden demfelben fieben Betrachtungen über die fieben 
Worte, welche unfer Heiland an feinem Kreug geredet hat, übergeben. 
Es find diefelden in dffentlicher Verſammlung auf dem Eaal des hiefiz 
gen Walfenhaufes, am 10. 17. 24, Februar, wie aud) am 3. 10.17, 
24. März, im Jahr 1725, vorgetragen morben, und in der Hoffnung 
einer mehrern Erbauung nunmehr zum Drud befördert. Diefen iſt 
ald ein Anhang beigefilget eine am 27. July deſſelben Jahrs gleichfals 
öffentlicy gehaltene Nede, darinnen die göttliche Werordnung von dem 
Begraͤbniß eined an’d Kol; gehaͤngten Ifraefiten, 5 B. Moſe. 21, 98. 
23. erfläret, und dad Geheimniß Chriſti darinnen entdecket wird s welche 
ſich gar fuͤglich zu denen fleben Worten ſchicket; theils weil bieſelben 
eben damals geſprochen worden, als der HErr am Holz gehangen, und 
den Fluch fuͤr uns getragen, theils weil bald auf dieſe Worte feine Ab⸗ 
nehmung vom Kel; und fein Begraͤbniß erfolget iſt, welche durch dad‘ 
von GOtt anbefohlene Begraͤbniß eined Erhaͤngten vor Untergang der 
Sonne, Be werden. — | 
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$ 2. 

Was bie fleben leuten Worte Chriſfti betrifft, fo find dieſelben billig 
für einen edlen Theil der Gefchichte vom Leiden JEſu Ehrifti zu achten, 
und ald gefegnete Quellen vieler theuern Wahrheiten anzufehen ; aber 
ed ift auch gewiß nicht weniger dab dreifache Stillſchweigen unferes 
leidenden Eeligmachers vor dem hohen Rath Matth. 26, 69. ver Herede 
Sch 23, 9. und vor Pontio Pilato Marc. 18, 5. Joh. 19, 9. voller 
betrachtungs wuͤrdiger Geheimniſſe. Es hatte daffelbe feine gerechten 
Urſachen, welche der Weisheit GOttes hoͤchſt anftändig, und dem Amte 
Iefu Ehrifti hoͤchſt geziemend waren, davon nur die vernchmften zum 
weiten Nachdenken angezeiget werden ſollen. 

1. Er ſchwieg ftille, Damit er die Echrift erfüllete, weldye diefed Don 
ihm geweilfaget hatte. Denn Pf. 38, 13. 14. 15. wird ber leidende 
und von den Pfeilen GOttes verwundete Meffiad alfo redend eingeführt: 
„Die mir nach der Seele ftchen, fielen mir, und die mir übel wollen, 
mreben, wie fie Ecdyaten thun wollen, und gehen mit eitel Liften um. 
n3h aber muß fepn wie ein Tauber und nit hören, und mic ein 
„KEtumnmer, der feinen Mund nicht aufthut. Ich muß feyn, wie einer 
ader nicht hoͤret, und keine Widerrede in feinem Wunde hat.« Wie 
eigentlich hat hier der Geiſt GOttes dab Bild des leidenden IEfn 
getroffen) Eeine Feinde reden, und häufen Klagen auf Klagen, Laͤfte⸗ 
rungen auf Läfterungen, Lügen auf Lügen; Er aber ſchweiget, und 
laͤßt fein MWiderfchelten noch Drohen aus feinem Munde bören. 
Siermit flimmet die Befchreibung Efaiä überein, C. 53, 7. „Da er 
ngeire® und gemartert ward, that er feinen Mund nicht auf, wie cin 
„Lamm, dad zur Schlachtbank geführt wird, und wie ein Schaaf dab 
„verſtummet por feinem Echerer, und feinen Mund nicht aufthut, ober 
„cigentlich: alfo shaser feinen Mund nicht auf.u Wet weldyer Weifs 
fagung zu merken if, 1) daß darinnen eines doppelten Exjäfchweigend 
Chriſti Meldung gefihichet. 2) Daß diefed doppelte Eriffegweigen 
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fein Abſchen babe auf dad gedoppelte Gericht, vor welchem er gefhatts 
den; das aeiftliche, da cr als ein Schaaf feiner Wolle, dad iſt aller Fels 
ner Borzüge, die er ald ein Ifraelit- hatte, beraubet ward; und das 
weltliche, auf deffen Befehl er zur Schlachtbank hingefaͤhret wurde. 
3) Daß die legten Worte: alfo that er feinen Mund wicht auft weridhe 
mit dem Affect einer Berwunderung ausgeſprochen find, Biejenige 
Berwunderung abbilden, mit welcher der weltliche Richter fein iii 
ſchweigen anfehen wihrde, davon ed Marc. 15, 5. heißt: „Jefud aber 
antwortete wichtd mehr, alfo daß ſich auch Pilatus verreunderte gu 
diewiel er Bei andern Miffeehätern dergleichen wide gewoheit war, al 
wehhe eher zu viel ald zu wenig fidh zu vefantwerten pflegen. Ob wicht 
kad) dad Erififchweigen Aaronis, 3 B. Mof. 10, 8 und David, 
Pf. 39, 3. unter die Vorbilder des Stillſchweigens Chriſti gerechnet 
werben könne, wird zu weiterer Unterfuchung uͤberlaſſen. 

2. Er ſchwieg ſtille, feine Bereitwilligkeit zum Tode an den Tag zu 
fegen, amd durch die unterlaffene Werantwertung gegen die Befchufeie 
gungen feineg Feinde, die ihn auf Leib und Leben anklagten, zu bezeugen, 
wie willig ex fen, dad Todedslirtkeil an ſich vollziehen zu laſſen. Denn 
ob er wohl für feine Perſon unſchuldig war, "und-fagen tonntes „Es 
treten fresele Zeugen wider mich auf, Vie zeihen mid, deß ich nicht 
ſchuldig bin, Pf. 33, 11. fo war es doch, fo fern er alb unfee Bürge 
betwachtet veird, nicht unfchuldig, fondern wurde von GOtt alſe ange⸗ 
fehen, al ob er ale Enden der Welt allein begangen hätte. Darum 
hat er auch in feinem Stillſchweigen die Geſtalt eined Euͤnders tragen 
wellen, der ſich in ſeinem Sewiſſen ſchuldig finder, und verſtummet, 
und der Gerechtigkeit ihren Lauf zu laſſen bereit iſt. Joh. 30, 84 30. 

5. Br ſchwieg ſtille, die Echuld Led fündlichen Geſpraͤchs umferer 
erften Mutter mit dem Derfucher au tragen. Haͤtte Eva ihr Ohr von 
ven verfimglichen Reden dei Eatand abgewendet, eder doch dieſelben 
mit einem ſolchen Stillſchweigen angehoret, mis welchem die Abgeſand⸗ 


u | Dowede 


ten Hitkiä die Laſtexungen des ErySchenken von Affgrien auhärekn, 
Eſ. 36, 21. fo würde fe nicht zu Fall kommen ſeyn. Da wir abe 
Aber am Pibenriren dad Ebenbild GOttes verloren, und unfer Heil 
verſcherzet haben, fo mußte dad wesentliche Ebenbild des unfichtbarer 
GSOttes unter em Stillſchweigen und dad Heil wieder erwerben. 

4. Er ſchwieg ftifle, die fündlicye Verantwortung Adams zu buͤſſen, 
mit welcher ex nach begangenem Ungehorſam feine böfe Sache zu ſchmůͤ⸗ 
den ſuchte, 1 B. Moſ. 3, 10. 11. Hatte fidy der erfie Adam auf eim 
fünblige Urt Berantwortet, da ihm fein wahrhaftiged Verbrechen ver 
gehalten wurde, fo musste ber andere Adam ſich von aller Berantwer 
tung enthalten, ald. ihm erdichtete Verbrechen Edyuld gegeben wurden. 

5, Er ſchwieg ſtille, ale Sünden der Nachkommen Adams, bie mü 
der Zunge begangen werden, auszuſoͤhnen. Jacobus nennet die Zunge 
eine Welt voll Ungerechtigkeit, ein unruhiges Uebel vol toͤdtlichen 
Giftes; er faget von ihr, da fle den ganzen Leib beſlecke, und ben gans 
gen Wandel anzünde, wenn fie von der Hölle entzündet ſey, Jac. 8, 6. 8. 
Ale Mißgeburten diefed unruhigen Uebels hat der Eohn GOttes durch 
fean Stillſchweigen gebuͤſſet, beſonders alle zornige Cchimpfs Scheit⸗ 
und Droh⸗Worte, allen üppigen Scherz und Narrentheidungen, bie 
ben. Chriften nicht gesiemen, alle falſchen Zeugniſſe, alte fündlichen 
Geluͤbden, ale frevelhaften Ligen, alle Unwahsheiten, bie mit dem 
Kamen der Roth, Scyerzs und Ehren⸗Luͤgen geſchmuͤcket werben, afe 
verftellten Complimenten und Freundfchaftd s Verficherungen, alle auf 
den Schaden des Nächften abzielende zweideutige und anf Echrauben 
geſetze Worte, alled Afterreden, Laͤugnen, Beriren, Läftern, Splitter⸗ 
richten, Keifen und Wortverdrehen, alle ſtoͤrtige Unfreundlichkert im 
Worten, alled ungeftume Gefchrei, alle Schwatzhaftigkeit, Klätfcyerei 
und verbotene Offenbarung der Heimlichkeiten, alle Zänfereien und 
ſpoͤttiſche Reden, alles bodhafte Widerſprechen, alle Echmeidyelei umd 
Ruhmredigkeit in Erhebung feiner ſelbſt, alle falfche Anklagen, falſche 
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Urtheile, falſche Erklaͤrungen der heiligen Schrift, alle Verlaͤumdungen, 
alle Gotteslaͤſterungen, allen Mißbrauch des Wortes und Namtus 
Gfttes, alles Murren über die Schickungen GOttes, alle falſche und 
leichtfertige Eidſchwuͤre, alle Fluͤche, mit welchen der. Mund mancher 
Menſchen, als ein unreiner Pful des Satans, beſt aͤndig uͤberftieſſet, ja 
auch alle unnuͤtze Worte, von welchen auch oͤfters der Mund derer, 
die Chriſti Juͤnger ſeyn wollen, nicht frei iſt, kurz, alle peccata 
com missĩonis, welche die Zunge zu begehen nur fähig iſt. Alle dieſe 
und andere hoͤchſt ftrafbare Zungens@ünden, badurd die Ehre GQOetes 
fo hoch verleget wird, hätten nimmermehr vergeben werden Finnen, 
wenn nice JEſfus Ehriftus durch fein heiliges Stillſchweigen GOtt 
geehrt, und dadurch den Grund der Vergebung derfelben geleget hätte, 
Und weil diefe Zungens&unben allgemein find, und Das ganze menſch⸗ 
liche Geſchlecht ald eine Fluch uͤberſchwemmet haben; ſo hat unfer 
Heiland vor Juͤden, Juͤden⸗Geneſſen und Heiden, welche zufammen 
damals dad ganze menſchliche Geſchlecht ausmachten, durch fein Etill⸗ 
ſchweigen den Namen GOttes verherrlichet. Denn der hohe Rath 
beſtand aud “Juden, und Herodes war ein Juͤden⸗Genoſſe, und Pilatus 
ein Heide. Vor allen fchmeiget dad Laͤmmlein GOttes, damit dad 
Verdienſt feined Stillfehweigend zur Bededung der BURSRELTANE 
über alle andgebreitet werden koͤnne. 

6. Er ſchwieg ſtille, um für alle Arten des fündlichen Eriifchweis 
gend, dadurch man fid) fremder Suͤnden theithaftig mathet, genug zu 
thun; ba man ftumm ift, wenn man reden foll, was recht ift, Pf. 
58,2. Da man fid) ſchaͤmet, Chriſtum vor der Welt zu bekennen, 
Da man wichtige Verbredyen nicht angeiget, Damit fle entweder verhins 
dert sder beitrafet werben, weil man ſich mehr vor der Feindfchaft 
eined ohmmächtigen Menſchen, ald vor der Ungnade ded lebendigen 
GOttes fürdtet, Spruͤch. Eal. 29, 24. 25. Da man feinen Nädzften 
nüht durch —5 Zureden von boͤſen Anſchlaͤgen abzuhalten 
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ſuchet, 3 B. Moſ. 19, 17. Ba man unterläßt, feinen Naͤchſten u 
entfehuldigen, und feinen guten Namen zu erretten. Da man in 
feinem Amte nicht faget, was man Gewiſſens halber zu fagen verbuns 
den if, u. f. w. So bat dad verftummte Lamm GOttes die Suͤnden 
aller ftunınıen Hunde Efa. 56, 10. im Lehr, Wehrs und NährsEtank 
vüuͤfſen, und alle peccata omissionis, die nur mit der Zunge begangen 
werden können, durch fein verdienftlided Stillfchweigen verfühnee 
wollen. 

T. Er ſchwieg file, und enthielt ſich aller erlaubten Berrheidigung 
feiner Unſchuld, damit er die unordentlidhe Hitze, mit welcher ſich bie 
Menfchen felbft und ihre Ehre zu vertheidigen pflegen, ausföhnen möchte! 
dabei man Ötterd das Recht der Natur den Regeln ded Ehriftenthums 
entgegenfeget, und ſich mehr durch den &eift ber Mache zu Echlägereien, 
Duellen, Injurien s Progeffen, anzuͤglichen Schmaͤhſchriften, ja wohl 
gar zu blutigen Kriegen, als durd) den &eift der Sanftmuth zur En 
duldung bed Unrechtd antreiben läffet. 

8. Er ſchwieq ftille, und entfchuldigte ſich nicht, um die große Euͤnde 
der Entſchuldigung gut zu machen, darinnen mandye Menſchen cine 
ungemeine Berebfamteit erlanget haben, mit weldyer fie theild anderer 
ihre Sunde vertheidigen, (dergleichen Advokaten der Bosheit in aflen 
Etänden anzutreffen find, welche den Untugenden ihrer Unterthaura, 
ihrer Zuhörer und ihrer Kinder dad Wort reden,) theild ihre eigenen 
Enden entfdyuldigen, verkleinern, befchönigen, und fich felbft aus 
Eigenliebe zu redhtfertigen fuchen ; dergleichen Entfchuldigungen lauter 
gefährliche Erride des Lügen s Geifted, lauter nichtige Feigens Blätter 
einer offenbarem Bloͤße, lauter finftere Echlupfwinfel der verderbten 
Eigenliebe find, dahin fid) die Menfchen verfteden, wenn die Stimme 
®Dttes in ihrem Gewiſſen erfchallet. 

9. Er fchwieg ftille, die Eünden zu büffen, die mit der Beredſamkeit 
begangen werden, melde die Menfchen vfterd zu einem MWerfjenge 
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brauchen, die ſchlimmſten Sachen zu vertheidigen, andere zuſammen 
zu hetzen, Rebellion, Mord und Blutvergießen zu ſtiften, laſterhafte 
Perſonen in Lobreden, Leichenpredigten, Parentationen, Dedicationen, 
und bei andern dergleichen Gelegenheiten zu erheben, denen Großen zu 
ſchmeicheln, die Sichern durch falfchen Troſt einzufchläfern, die gefaͤhr⸗ 
lichſten Irrthuͤmer wahrſcheinlich zu machen und fortzupflanzen, ıc. 
10. Er ſchwieg ſtille, damit er ſeinen Knechten und Kindern die 
Gnade erwerbe, ihr Zeugniß mit freudigem Aufthun ihres Mundes 
abzulegen und bereit zu ſeyn zur Verantwortuug gegen Jedermann, der 
rund fordert der Hoffnung, die in ihnen iſt, 1 Pet. 3, 15. ja ihnen 
dab Recht zu verdienen, daß fie felbft mit GOtt freimüthig reden duͤr⸗ 
fen. Er verftummet in den menfchlichen Gerichten, damit fie nicht in 
dem Gericht GOttes verftummen dürfen, Matth. 22, 12. fondern 
damit vielmehr ihrem DBerkläger ein Stillſchweigen aufgeleget, und ends 
lid) alle falfche Mäuter verftopfet werden, welche reden wider den Ge⸗ 
rechten fteif, ftolz und höhnifch, Pf. 51, 19. Er ſchwieg, damit GOtt 
wieder mit und rede, und erwirber durdy fein Stillſchweigen die Kraft, 
in ber ſchweren Verfuchung, wenn GOtt auf unfer Gebät und Geſchrei 
zu fehweigen fcheinet, zu Beftehen, Pf. 28, 1. Pf. 39,13. Pf. 83, 2. 
11. Er ſchwieg flille, damit er das Stillſchweigen feiner Knechte und 
Kinder, darein fie fich nad) abgelegtem Zeugnig der Unſchuld und 
Wahspeit.endlic einwideln, heiligen möge. Urtheilet gleich die Welt 
übel davon, wenn die Ehriften nicht auf alle verfängliche und vorwitzige 
Fragen, die man ihnen vorleget, auf alle Verläumdungen, bie man 
ihnen aufbürdet, auf alle Etreits und EhmähEchriften, Damit man 
fie von ihrem Hauptwerk abziehen will, mündlid) oder fchriftlich immers 
fort antworten wollen, befchuldiget fie die Knechte GOttes, Hei diefem 
gerechten Etrillfchweigen, daß fie hochmüthige, eigenfinnige, tüdifche 
Leute wären, daß fie hinter dem Berge hielten, nicht mit der Sprache 
beraus wollten, eine böfe Cache hätten, welche fie ſich nicht getrauten- 
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weiter zu verthtidigen: fo gönnen fie den Feinden der Wahrheit be 
falſche und kurze Freude, daß fie fid) den Sieg zufchreiben, und ihr 
Stillſchweigen übel auſslegen; und tröften fich unterdeſſen, daß ed ihrem 
Meiſter and) fo ergangen, welcher auch von Pilato einen Verweis 
darüber bekam, da er, nachdem er genug vergeblich mit ihm geredet, 
ihm nicht weiter antworten wollte, welches dieſer heidniſche Landpfe⸗ 
ger für eine Befhimpfung und Verachtung feiner Perfon aufnahm, 
und zu ihm fagte: Redeſt du nicht mit mir ? weißt du nicht daß ich 
Macht habe, did) gu toͤdten, und Macht — did) led zu laſſen? 
oh. 19 9. 10. 

12. Er ſchwieg ſtille, damit er feinen Nachfolgern ein — 
pel gaͤbe. 

rt. Ein Exempel ſtiller Sanftmuth, indem er zeiget, wie man Schmach 
und Unrecht erdulden ſolle, zumal wenn es von der Obrigkeit ſelbſt, die 
ſonſt zum Schutz der Frommen verordnet iſt, zugefuͤget wird. 

2. Ein Exempel ftiller Demuth, indem er feine Nachfolger biermit 
Ichret, wie fie nicht auf die geringfte Antaftung ihrer eigenen Ehre und 
Meputation, (welchem großen Abgott die Welt Gewiſſen und Lehen 
anfzuopfern bereit ift)-fih aus der Meftung des goͤetlichen Friedens 
heraus begeben, -und in der Meinung, dag man nicht auf ſich fügen 
laſſen muͤſſe, alles fo fort mit dem Maul, oder mit der Feder, oder mit 
dem Degen aukmachen; fondern ſich gewoͤhnen follen, die zugsfügten 
Beleidigungen und Befchimpfungen, ald aus der gerechten Sand SOt⸗ 
tes ansunehnten, und mit David zu ſagen: Laßt ihm fludyen, der 
HErr hats ihm geheißen, 2 Cam. 16, 10. 

3. Ein Exempel Stiller Uebergebung feinen Sache an GOtt, inbem 
wir an dem ftillen Heilande fernen fünnen, wie wir m Leiden den 
unruhigen Bewegungen der Vernunft, des Willens und der Affecten 
ein Stillſchweigen auflegen, und GOtt zuni Opfer darſtellen, uns feinen 

Rathſchluͤſſen ohne Widerfpruch unterwerfen, und ımter allen Stur 
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men von außen und innen mit einem inmigen Stillfchroeigen und fein 
tief in feinen Scheoß einfenfen ſollenz welcher fanfte und flifle 
Geiſt koͤftlich ift vor GOXTX, 1 Pet. 3. 4. al welcher nicht im Feuer, Erd⸗ 
beben und Eturmwinde, fondern in einem Stillen und fanften Eaufen, 
1B. Kon. 39. 12. oder in der Etille zu Zion wohnet, Pſ. 62, 2.1.65, 2, 
4. Ein Exempel goͤttlicher Weisheit, in dem djeſer Lehr⸗Meiſter mit 
verſchloſſenem Munde ſeina Schuͤler lehret, zu rechter Zeit zu reden, 
und zu rechter Zeit. zu fchmweigen zu reden, wenn fie bekennen; und zu 
ſchweigen, wenn fie leiden ſollen. Denn.wie dad Stillſchweigen &hrifti 
eicht aus Menſchen⸗Furcht hertuͤhrete, noch mit andern unlautern 
Abſichten beflecket war; indem er badjenige, was feinen Tod befördern 
konnte, frei gefaget, und fich vor dem geiftlichen Gericht Hffentlich fir 
den Eoha GOtted, und vor dem weltlichen Gericht Öffentlich für den 
Koͤnig von Iſrael bekaunt haste; alſo muß auch dad Stillſchweigen 
feiner. Rachfsiger ein guteb Gewiſſen zum Grunde, und ein gute 
Bekenntniß zum Gefährten haben. Sie müffen von ihrem weijen 
Lehrmeiſter lernen, wie fie andere aud) ohne Wort überzeugen und durch 
ein unſchuldiges Etilfhweigen befihämen follen, wie fie zwar bie, 
Wahrheit nicht zuruͤckhalten, aber auch bie Perlen nicht vor die Gäne 
werfen, GOttes Wort nicht der Verſpottang Preid geben, erbitterte 
Sernüther nicht mehr erhigen, Vorwitzige in ihrer fündlichen Neigung 
nicht ſtaͤrken, vor des Narren Dpren nicht reden, Sprüd. 23, 9. und 
nor ber Iehrbegierigen Ohren nicht ſchweigen, und endlich dla Geduld 
und Sanftwuth mehr mit der That, ald mit Worten andere lehren 
ſollen. Und wer kann alle Abſichten und Urfachen eined fo munderns⸗ 
würdigen GStillfchweigend entdecken. Es liegen Bcheimniffe darinnen, 
von welchen man nur etwas lallen kann, das Uebrige aber mit ehrers 
bietigem Stillſchweigen, bewundern, und deſſen Entdeckung in der 
Ewigkeit erwarten muß. SOtt gebe nur, daß wir dasjenige, road wir 
davon — zw unſerm Heil recht brauchen und anwenden moͤgen. 
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98. 

Doch da unſer Heiland in feinem Leiden nicht immer geſchwiegen, 
ſondern auch geredet, fo find wir auch verbunden, nicht nur fein geheim⸗ 
nißvolles Stillſchweigen, fondern auch feine erbauliche Reden zu betrach⸗ 
ten. Er hat aber in feinem Keiden geredet, theild mit feinem himmli⸗ 
ſchen Water; ches mit hen Drenfehen, und was die Menſchen betrifft, 
theitß mit feinen Jüngern und Freunden, fo lange er fie noch um fi 
hatte, theild mit feinen Richtern und Feinden. Segen feine Feine 
hat er ſich immer mehr Ind Still ſchweigen begeden, je näher er feinem 
Tode kam. er redete wenig vor bem hoben Kath ber Füden, noch 
weniger bot Pilaro, dor Herode gar nichtt, wit gr auch unter den 
Händen derer, die ihn perfporteten, fhlugen und peinigtenz fer Bert 
gefprodyen hat. Nachdem er bei dem erften Badenftreidy, den er in 
feiner Verhoͤrung vor dem Hohenprieſter empfangen, mit der. fünfte 
müfhigen Worten: Hab ich recht geredet, was ſchlaͤgeſt du mich? 
einmal für allemal zu erkennen gegeben hatte, daß man fid) an feiner 
heiligen Perſon verfüntige: fü hat er nachgehends, ald ein Lamm, das 
vor ſeinem Scherer verſtummet, ſein Angeficht bean Speichel, feine 
Wangen ven Schlägen, fein Haupt den Dornen, feinen Rüden den 
&riffeln öhne Widerrcde bergegeben. Auf dem Wege nad) der Eis 
belitätte hielt er noch dem ganzen Juͤdifchen Wolf eine bewegliche Bufı 
predigt; am Kreug hat er nicht weiter mit feinen Feinden, fondern 
allein mit feinem Bater und mit feinen Freunden (unter deren Zahl et 
auch den bekehrten Schaͤcher aufgenommen) geredet. Und das find 
eden die fichen Worte, deren Erklaͤrung hier dem geneigten Leſer zu 
ferner Erbauung übergeben wirt. 


84. 


EEs haben dieſe Warte JEſu Chriſti beytits an manchen —E im 
geben und Sterben herrliche Proben ihrer gottlichen Kraft abgeleget. 
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Es hat ſich nicht mar beteitd ein manchts Bienlein auf dieſe kieblichen 
Vumen geſetzet⸗ und Honig daraus gefauget, fondern eß haben ſich 
auch viele gefunden, weiche ihre Gedanken ſchriftlich daͤruber abgefaſſet 
und hinterlaſſen haben. Selbſt in der Roͤmiſchen Kirche hat der Earl 
dinal Robertus Bellarminiis, wad andere Uber die ſieben 
Worte etwas gefchtieben. In der Evangelifchen Kirche aber ift ein 
biel größerer Vorrdih giltet Gedanken darüber vorhanden, indem der 
felige Nikolaus Selteccer, Ich. Hermann, Epfiftoph Viſcher, Joachim 
Hildebrand, Balthaſet Meiſner, Michael Dilhek, Abam Spengler, und 
viele andere, Predigten in Erfläfungen batübet herausgegeben haben: 
In der Refotmirten Kikche Haben Conrab Mel) Ibh. Jacbb Ulrich 
und andere ihre Gedauken barübek ekoͤffnet:. Sonſi hat alich beb ſtligt 
Spener das erſte Wort in ſeinem ÖaußendsTrbite) ani Ebnntage 
Palmarum gründlich und ekbaulich ekklaͤret, und dabukch bei verftänd 
digen Leſern ein Verlangen erwedet/ dag ek auch dit übrigen ſechs 
Worte auf gleich! Weiſe nidchle dBgehantbelt haben: Eine zwab kurze⸗ 
doch dinlangliche und ſaftige Eiilieiturig in beit rechlen Vetſtanb und 
Bebrauch dieſet orte iſt ailch zil Anden in ünſers wirißtlu Herrn 
Pref. Franterid; (den GOtt noch lange Zeit ethallen UN ſtärken wolle!) 
neuen Poſtill uͤber die Sonn⸗ und Feſtags⸗Evangelia am Chat⸗Freitage, 
lind in des ſeligen Georg Johann Henkens, (deſſen Andenken unter 
Ind im Segen iſt) beſonderd gedruckten Predigt übet dit legten Wotti 
Ehriſti am Kreutz 

ß. 


Wie nün biefe Und andere bergleidyen vorhandene Erkiaͤrungen richt 
| öhne Segen geleſen werden: alfo thölle der gekreugigte JEſus fit) auch 
meine geringe Arbeit, bie auf Bit Erforfchung des tiefen Sinnes feiner 
testen Wörtt gewendet thotden, ih Gnaden gefallen laffen, und da ct 
mehr ald inen Elgeil hät, auch derfelben einigen Segen zutheilen: 
Bu dieſein Ende leg ich, mein Heiland; dieſe Blätter zu deinen Füffen 
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woh bitte Digh herzlich, daß Du Dis darin uthalne Mahcheiten pe 
Meberyeugung, Ruͤhrung, Belehrung und Etarkung der Leſer darch Die 
Wirkung dena guten GBeifteh gereichen laffen wollch. hm 5 um 
Beiner eignen Worte willen, Yan, 

Halle din 1.MRäry 1726. 


Betradhtung 
“ über 


das erſte Wort, 
Luc. M 34. 
Vater, vergieb ihnen, dern fie wiſſen mcht, was fie them. 
Dorbereitunge+ Gebat. 

— Heiland, HErr FEſu Chriſte, der du dich für und in dent 
Tod gegeben, und durch die Vergiekung deines Blates und Leben und 
ewige Setigkrit erworben haft. Wir yreifen dich son Herzen für dieſe 
alterhödyfie Wirkung Deiner göttlithen Liebe, Wir preifen dich File 
bein geheimnißrolles Stillſchweigen, da du vor dem geifflichen und 
weltlichen Gerichte wie ein Lamm verftummet, und dad Todesslirtheif 
ohne Widerrede über Dich fällen laſſen. Wir preifen dich aber ad) 
für die geheimnißvollen Worte, die du in deinem Leiden, und ihfonders 
heit am Kreutz in deinen legten Etunden audgefprochen haft. Da 
wir nun jetzo, liebet Heiland, den Anfang machen wollen, dieſe deine 
letzten Worte zu betrachten, fo gieb und allen dazu aufmerkſame und 
begierige Seelen, damit wir diefe Worte, bie aus deinem Herzen geflofs 
fen, wiederum in unfere Herzen einfließen laffen. Laß uns nicht nur den 
techten Verſtand derfelden erreichen, ſondern auch die Geheimniſſe ber 
Liche, die darinnen verſchloſſen fiegen, uns betgeſtalt durch Den Geiſt, 
der dich verfläret, aufgeſchloſſen werden, / daß wir den ſuͤßen und edlen 


Kern derfelben ſchmecken und genießen moͤgen. Laß und niemals 
unerweckt und ungeruͤhrt auseinander gehen; aber gieb auch, daß nie⸗ 


mand die geſegneten Ruͤhrungen deines Geiftes wieder erſticke, ſondern 


vielmehr fie ind Gebaͤt einfuͤhre, und fein Herz zu einem feinen und 
duten Ader bereiten laffe, darinnen der Saame deiner legten Worte 
a8 | 
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aufgeben, und hundert jd taufendfältige Früchte für Berberriichung 
deined Todes btingen moͤge. Erböre und um beirier Liebe willen 
Amen. 

Es iſt für diesmal unſer Zweck, über die ſieben Worte, welche unſer 
Miles an feinem Areutz gefprechen hat, unfere Betrachtung anzu) 
ſtellen. Es find zwar ade Worte unferd Heilanded Worte ded ewigen 
Lebens, Joh. 6; 63. die er zu dem Ende geredet, daß wir felig werben 
follen, Joh, 5, 34. Doc) haben feine letzten Redemn dik man am 
Kreutz von’ ihm gehoͤret hat, eine beſondere Kraft, das Ser; zu ruͤhren/ 
und ed zur Ehrerbietigkeit und Andacht zu erweden. Cie finb zwar 
kurz, deutlich und einfältig, daher fie nicht fo mwehl eine mühfame 
Erflärmng, ald eine bpfertige unh gliucbige Zueignung erſteüſta; 
allein unter diefer Einfalt find unerforfchliche Tiefen der Weisheit und 
der Liebe verbergen. Sie führen einer geheimen Balfam des Lebens 
bei ſich, und geben einen lieblichen ımd kraͤftigen Geruch⸗ weiche gede⸗ 
mũthigte und gnadenhungrige Seelen wohl empfinden: 

Forſchen wir nach den Urſacheri, wartim dieft Worte vor andern 
Worten Eprifti einen ſolchen Vorzug haben, fo möchten etwa folgende 

angezeiget werden koͤnnen, bie und zugleich zu einer begierigen Aafınerts 


famfeit ermuntern follen. 

Es find 1. Worte eined Ste rbenden, welche man insgemein 
mit befenderer Stille anzuhören, auch wohl forgfältig aufzuprichee 
‚pfleger, damit fie nit vergeffen werden ; wie der Geiſt GOttes alfo bie 
legten Reden Jacobs, 1 B. Mof. 49. Mofd, 5 B. Mof. 32. und 38. 
Joſua, C. 24, Davids, 2 Cam. 23. Simeönd, Luc. 2, der heiligen 
Schrift mit einverleiber bat. & find ſeiche Reden nicht nur cin 
fühered Zeugniß von der innerlichen Beſchaffenheit eines Menſchen. 
ſintemal doch in der Todesſtunde die Heuchelei ihre Larve ablegen und 
fallen laflen muß; fondern es Ichret auch bie Erfahrung, daß der hei⸗ 
lige Geiſt, der in den Glaͤubigen wohnet, zu der Zeit, wenn fie im die 
Ewigkeit eingehen follen, öfters feine Kraft am färfften bei ihnen 
voerden, and gleichſam einige Etrahlen and der nahen. Ewigkeit voran 
in diefelbigen einſchie ßen läffet, daraus fie ein ſtarkes Licht befonammen, 
aus welchem mandye um ſolche Zeit etwas reden, das über ihren ſouft 
geroöhnlichen Begriff gehet. Inſonderheit yaben die legten Reden der» 
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Maͤrtyrer, welche von dem Scheiterhaufen oder Michtplatz oder unter 
Des Galgen gehalten worden, oͤſters gar einen geſegneten Nachdruck 
in denen GSemuͤthern hinterinffen. Dieſe Worte aber, die vos jetzo zu 
betrachten vor uns nehmen, find nicht Worte eined frommen flerbenden 
Menſchen, auch nicht Worte eines bloßen Maͤrtyrers, welcher die 
Wahrheit mit feinenz Blute verfiegelt, fondern es find orte eines 
Rerbenten ee. hie aller Aufmerkſamkeit und Annchmurng wärs 
dig find. 

Es ind 8 — einer folchen Perfon⸗ die in J— Leben 
fein unnuͤtzes Wort geredet, und die in ihrem Leiden fehe wenig geſpro⸗ 
chen hat, for daß fich felbfk der heidniſche Nichter Pilatus darüber ver⸗ 
wunder, Marc, 15, 5. Der heilige Geiſt bat dieſes lange vorher sep 
künbigetse Ef, AB, 7. da unfer Driland in feinem Leiden. nargeftellet 
wird als ein Lamm, das zur Schlachtbank geführet wird, una ald ein 
Schaaf, dad verftummser vpr feinem Scherer, und feinen Mund nicht 
aufthut; ob er wohl anderawo van eben demſelben Brifte das weſent⸗ 
liche Wort des Vaters genennet wird, Da nun auch ſonſt die Worte 
ſalcher Perſonen, welche griientlich wenig zu veden pflegen, allezeit auf⸗ 
mertſamer angehoͤret werden, als die vielen Worte eines umnutzan 
SESchwaͤtzers: fo werben billig dieſe Worte Chriſti um fo viel höher 
geſchaͤtzet, weiler fie zu einer ſolchen Zeit gefprachen, da er ſehr wenig 
geredet hat. 

Es find S. Worte, die der prophetifche Geiſt größtentheild viel hun⸗ 
dert Jahre parher yerfündigen und aufichreiben laſſen. Wie Chriſtus 
in feinem ganzen Leben nichtd anderd gethan noch geredet hat, ald was 
ihen fein Vater sy reden und zu thijn andefohlen, und daher Joh. 8, 28. 
fpriht: Wie mich mein Mater gelehret hat, fo rede ich; fo find auch 
fine letzten Werte, mit welchen er fein Lehen befcyloffen has, hereits in 
dem ewigen Kath GHDtteb abgergdet, und durch die Propheten vorher 
yerlündiget worden... Daß er für feine Yeinde bitten werde, das hat 
Efatas &. 53, 12. vorher gefaget, da ed am Ende heißt: Er wird für 
die Mebelthäter bitten. Dad vierte Wort: Mein GOtt! mein GOtt! 
watum haſt du mich verlaften ? ſtehet im Anfange bed 22. Pſalms. 
Bei dem fünften Worte, darin er feinen großen Durft Fund machte, 
hat und Johannes felbſt in die Schrift hinein gersiefen,nSoh. 19, 28. 
da cö heißt: Auf das die Schrift erfüllge wprde, ſprach er: Mich duͤr⸗ 
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Wet. Endlich fein letztet und hebeners Wort: Vater in beine Hände 
befehl ich minten Geiſt: bat der prophetiſche ei darch den Mund 
Oavids wudfprechen laſſea Pf. 31, 9. Und eben darıma weilte nafes 
theurer Heitland den vergalleten Myrthen « Bein, den man ih ver 
feiner Krrutzigung zu trinfew geben wellte, nicht annehmen, weil biefer 
Wein ihm zu dem Ende gereichet wurde, daß feine Eimne uud fein 
Verſtaud verruͤcket werden follten. Er aber hatte neh Worte an fernen 
Kreug zu reden, durch deren Ausſprechung die Echrift errüflet werben 
nrußte, daher er mit guter Vernunft und völligen Verftande am Krone 
bangen, und an demfelben feinen Geiſt aufgeben weite. 

Es find endlid 4. felde Worte, welche mit «inem ganz befenbern 
met audgefprechen find, unter dem Wefähl der Auferften Scyemerum, 
und unter einem großen Getuͤmmel bed Volks; daher fie auch mit einer 
ſehr lauten, echabenen Etimme, und einem ſtarben Befchrep auögerufet 
worden. Da ed alfo Worte find, die von Herzen gegangen, was iſt es 
Wunder, daß fie wiever zu Herzen gehen, wenn fie nur nicht ſteintru⸗ 
Herzen antriffen ? Werte, bie ein ſterbender Hrilaund and einem fe 
zarten Licheds feet gegen feinen Bater unb gegen frine- Ghänbigen, je 
and) feidit gegen feine Augen Feinde aussefproden hat, bie Bringen 
Bidig, roie Spieße und Rägel in die Herzen, und laſſen barinnen einen 
füßen und kräftigen Etadyel zurüd, Zu geſchweigen, daß auch ſelbſt 
die fiebende Zahl etwas Geheimnißvolles in fid) faffet, umd von der 
VBoltkommenheit dieſer Worte zeuget. 

Wir nehmen dann jetzo inſonderheit dad erfte Wort unferes Heilan⸗ 
des zur Betrachtung vor und, welches Luc. 28, 33. 34. aufgezeichnet 
ſtehet, da es heißt: iind als fie Famen an die Stätte, die da heißt 
Chädeffkätte, kreutzigten fie ihn daſelbſt, und die Uebelthaͤter mit ikımır 
einen zur Rechten, und einen zur Linken. JEſas aber fprady: „‚Bater 
vergieb ihmen, denn fie roiffen nicht, was fle thun.⸗ 

Es erhellet aus diefer Erzählung des Erangeliften Lucaͤ, welcher alles 
genau nach der Zeit⸗Ordnung zu beſchreiben pfleget, (Vut. 1, 3.) daß 
bieſes dad erſte Wort geweſen, welches auf dem Berge Golgatha and 
den Munde unferes Heilandes gegangen, weil es Lucas mit der A 
heftung an das Kreutz unmittelbar verknuͤpfet. 

Ohne Zweifel haben feine Feinde, welche in großer Menge um iha 
berum geftanden, ihre Augen an biefer blatigen Panblımg zu reiben, 








Pater, wergieb ihnen ıc. 5 


damals ihre Ohren aefpitgt, und darauf gelamert, was er doch num 
fagen werde, voran man feine Hände und Füße mit Nägeln and Lreug 
beften würde, Ohne Zweifel haben fie gedacht, er werde entweber 
alled, was er Gißher gelehret, widerrufen, damit er fein Leben retten 
möchte, ader ed werde nun feine Geduld aufhören, nnd ſich in Murren 
und Ungeduld wider GOtt und Wenfchen, ja in Drohen und Schelten 
verwandeln, reie im Buch der Weisheit 2, 19. 20, die Gedanken der 
Gottloſen bei dem Beiden der Kinder GOttes alfo entdecket werden z 
„Mit Schmach und Quaal wollen wir ihn ftoden, daß wir fchen, wie 
fronume und er erkennen wie geduldiger fey. Wir wollen ihn zum ſchaͤnd⸗ 
lichen Tode verdammen, da wird man ihn kennen an feinen Worten.« Aber 
eh traf auch hier ein, was v. 21. folge: „Solches ſchlagen He an und feh⸗ 
len. Denn dansit der Evangeliſt zeigen möchte, wie fehr fich die ver⸗ 
biendeten Leute in ihrer fleiſchlichen Hoffuung betrogen haben, fo vers 
bindet er diefe Werte Chriſti mit dem vorhergehenden durch das Wert 
aber: JEſus aber ſprachz um dadurch auszudrücken ben offenbae 
ren Gegenſatz zwiſchen der Erwartung der Feinde, und dem heiligen 


Verhalten FXEſu Chriſti. 
Die Quelle, daraus dieſes erſte Wort gefloſſen, iſt ein Herz voll fuͤßer 


goͤttlicher Liebe, die von keinem Grimm, von keiner Bitterkeit, von keiner 
Ungeduld etwas weis: die ſich kreutzigen laͤſſet, und dennoch Liebe 
bleibet, die als eine Flamme des HErrn von ganzen Stroͤmen der Be⸗ 
leidigung nicht ausgeloͤſchet werden kann. 

Dieſe Worte ſelbſt heißen nun alſo: „Vater! vergieb ihnen, denn 
fie wiſſen nicht, was fie thun: welche in ſich faſſen | 

1. Die Anrede, in dem Wort: „„Bater !u 

2. Die Bitte ſelbſt: „Vergieb ihnen.“ 

3. Den Bemwegungdgrund, der diefer Bitte beigefüget wird: 
„Denn fie wiffen nicht, was fie thun.« 


Was denn eritlih die Anrede anlanget, fo ift diefelbe in dem füßen 
Vater⸗Namen begriffen. Denjenigen GOtt, von welchem JEſus in 
die Welt gefantt war, bad große Werk der Erlöfung zu vollbringen, 
nennet ex hier mit dem allerhochften Rechte feinen Bater, weil ihn ders 
felbe aus feinem Weſen auf eine unbegreifliche Art gezeuget, und Ihm 
fein Ebenbild get hagte, Eol. I, 15. Hebr. 1, 3. Ob nun 


& Das erfte Wort 


gleich dieſer fein fiber Bater jeo fein Angefidht im Zorn ver ihm ver⸗ 
Bergen, und fein Herz gleichfam verfchloffen hatte: fo klopfet er bei 
mit einem kindlichen füßen Liebes⸗Affect an diefed verfchloffene Waters 
Herz an, und ſuchet baffelbe zu einem erbarmenden Mitleiden über die 
Böfen und unartigen Kinder, unter beren unbarmherzigen Dänden er 
ſich jego befand, zu bewegen. 

Dadurch Hat er denn erſtlich gebäffet und verfühnet die ſchrecküchen 
Gedanken, roelche wir bfterd in der Etunde der Anfechtung haben; nd bie 
haͤßlichen Tirel, welche SOtt zuweilen von feinen beften Kindern in 
Ihrer Angft befommt. Da es z. €. in Klagliedern Ieremik im 2, 4. 
heiſſet „Er hat feinen Bogen gefpannet wie ein Feind, feine redpte 
Band hat er gefähret, wie ein Widermwärtiger, und hat ermürget alled, 
waß lieblich anzufehen war, und feinen Grimm wie ein Feuer ausge⸗ 
ſchuͤttet in der Hätten der Tochter Zion.“ Dedgleichen €. 3,10. 11.12. 
„Et hat auf mich gelauert wie ein Bär, wie ein Löwe im Berbergenen. 
Er läffet mid) des Weges fehlen, er hat mid) zerftüdt und zumidte 
gemacht. Er hat feinen Bogen gefpannt, imd mid) dem Pfeile zum 
Biel geftedt.u Im Bud) Hiob im 30, 21, fpricht Hiob in der Ungk 
zu GOtt: „Du bift mir vermanbelt in einen Graufamen, und zeige 
deinen Sram an mir. Won Hiskia ficher Ef. 38, 13. „Ich dachte: 
Möchte ich bis Morgen Leben; aber er zerbrach mir alle meine Gebeime 
wie ein Loͤwe.« Sehet, ſolche Titel muß unfer Schöpfer son feinen 
Kreaturen annehmen, fo muß er fich von ihnen, ald ein Feind, ald ein 
Widerwärtiger, ald ein Bär, ald ein Loͤwe, ald ein Graufamer befcheris 
ben laffen. Damit und num diefe haͤßliche Titel, die wir SOtt in wer 
Angft geben, vergeben werben Fönnten, fo hat foldye der liche Sof mit 
feinem Abba! Vater! zugededet, und die Nicht⸗Zurechnung derſelbes 
verdienet. 

Zum andern aber hat er und auch dadard) den Geiſt der Kindſchaft 
erworben, welcher Die Seele bewahret, daß fie im Leiden nicht von 
ihrem Vater, fondern zu ihrem Mater fliehet, in feinen Schooß hinein 
&ifet, fein allerhöchfted Vater⸗Recht über ſich erfennet, und mit einem 
!indlihen Schorfam ſich unter feine Ruthe, urid unter feine gewaltige 
Hand demüfhiget. O welch eine Weisheit iſt dad, fo die Wernunk 
nicht lehren Bann, ſondern die man allein in der Echule JEſu Eyeifi 
dernet! Wie ſchwer wird ed nicht einer Ecele! welche ihre Suudes, 
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und den dadurch verdienten Zorn GOttes in ihrem Gewiſſen fühle, 
und um die Bergebung derfelben ängftlidy bekuͤmmert ift, wie ſchwer 
fage ich⸗ wird eb ihr, ehe fie zum erftenmal dad Abba fprechen, und den 
füßen Vater⸗Ramen über ihre Zunge bringen fann 5 indem ihr immer 
dad Bild eines ſtrengen Richterd vor ihren Augen ftehet, und ihre blöde 
und fchwache Zuverficht darnieder ſchlaͤget. Da kommt ihr denn aber 
ihr treuer Fuͤrbitter, JEſus Ehriftud, Bei dem Vater zu Etatten, wels 
der aud) dad Richter⸗Amt GOttes erfennet und verehret; (den Suͤn⸗ 
be vergeben iſt ja eine richterliche Handlung) aber nichts deſto weniger 
auch verfichert ift, daß auf dem Richterſtuhl ein Vater fige, welcher auch 
gegen feine böfeften Kinder ein mitleidiged und erbarmendes Herz trägt. 
Wenn diefed Licht in einer Seele aufgehet, wenn fie mitten umter dem 
Gefühl ihrer Enden einen Blick in bad Vater⸗Herz GOtteß thun, ja 
ige ſelbſt ihren Abba und ihren lieben Water nennen lernets da entſteht 
Ireude und Wonne, da verfchwindet die Traurigfeit, und dad Meinen 
wird in Lachen, daß Klagen wird in Dankfagung verwandelt, 
II 


Auf diefe Anrede folget die Bitte felbft, die in diefen Worten enthals 
ven iſt: „Vergieb ihnen.e Das ganze Leiden Ehrifti hat diefen naͤch⸗ 
fen Endzweck, daß und dadurch die Vergebung unferer Eünden 
erwerben würde. Daher unfer Erlöfer, ald er bei der Einfegung be 
heiligen Abendmals fein Blur den Juͤngern zu trinken überreichte, dabei 
ſprach: Das ift mein Blut ded neuen Teſtaments, welches vergoffen 
wird für viele. Zu welchem Endzwed und in welcher Abſicht? zur 
Vergebung der Enden, Matth. 26, 28. Eo bittet demnach der liche 
Heiland, daß der Vater diefe Frucht feines Bluted, naͤmlich die Verge⸗ 
bung der Enden, zuförderft denjenigen wolle zu ftatten kommen laffen, 
bie eben jegoihre Hände damit befledten, und durch die Durchbohrung 
feiner heiligen Hände uud Füffe den Weg Yu ganzen Stroͤmen dei 
Blutes öffneten. 

Diefe Leute begiengen die größte Suͤnde, die jemals auf dem Erdbo⸗ 
den geſchehen war. Denn wo fann eine größere Eünde erdacht wers 
den, ald diefes feine Hand an den eingebornen Eohn GOttes legen, 
und denfelben Preugigen ? Daher man nad) der Bernunft hätte denken 
follen, daß Epriftug, der bisher alled Unrecht, dad man ihm angethan, 
mis Geduld ertragen, dach num bei biefem erfolgten außerſten Uran der 
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Bosheit nicht länger an ſich halten, fondern um Rache fihreien, wa 
die Gerechtigkeit GOttes anrufen werde, daß fie die Boͤſewichter zu 
gebührenden Etrafe ziehe. Aber diefed Lamm SOttes weis von feinem 
Grimm. Diefed Mut fchreiet nicht um Rache, wie dad Blut Abels, 
1 8. Mof. 4, 10. fondern ed redet beffere Dinger Hebr. 12, 24. näms 
fich: „Vater, vergieb ihnen.“ 

Hiermit bittet denn unfer Heiland diefen Leuten dreierfei aus, 1. eine 
Buß⸗ und SnadensFrift, oder einen Auffchub der Etrafe, welche die 
goͤttliche Gerechtigkeit an diefen muthwilligen Beleidigern der hoͤchſten 
Majeftaͤt, mit gutem Recht alfobald härte vollziehen Fünnen. Ein 
umerhörted Verbrechen hätte audy billig eine unerhörte Etrafe verdient. 
Mußte ſich die Erde aufthun, und diejenigen verfchlingen, die” wider 
Mofen, einen Knecht GOttes, murreten und harte Borte gegen ibn 
tedeten; 4 B. Mof. 16, 32. mußte dad Feuer vom Himmel auf dieje⸗ 
rigen Hauptleute und Eoldaten fallen, welche fid an Elia vergreifer 
wollten, 2 B. Kim. 1. 10.12. muften die Bären auß dem Walde kom⸗ 
men, und zwei und vierzig Pleine Knaben zerreißen, welche Elifam ver⸗ 
fportet, und ihn einen Kahlkopf genennet hatten, 2 B. Koͤn. 2, 23. 24. 
Was hätte denn nicht gefchehen follen bei diefer ungemeinen Bodheit, weis 
che nicht an einem Knechte, fondern an dem einigen Eohn SOttes vers 
Abt wurden ? Aber der Eohn fället mit dem Wort „Abba,se ver belei⸗ 
digten Gerechtigkeit GOttes in die Arme, und bittet, die Ausführung ber 
Strafe und Rache aufzufchieben, mie etwa Luc. 13, 8. dieſes Wert in 
eben diefer Bedeutung vorkommt, da der Gärtner für einen unfrucht⸗ 
Baren Baum bittet: „Laß ihn noch diefed Jahr ſtehen.“ 

Er bittet ihnen 2. aus die Gnade der Belehrung, ohne weiche die 
Strafe nicht in die Länge aufgefiheben, viel weniger aufgehoben werden 
kann. Er erſuchet alfo feinen himmlifhen Water, daß er an dieſen 
armen Leuten, die ſich jego fo hoch an ihm veſuͤndigten, durch feinen 
Geiſt arbeiten laffen wolle; daß er ihnen die Dede von ihren Augen 
megnehme, damit fie erfennen lernen, an wem fie fid) vergriffen, uud 
mit was für einem Blute fie ihre Hände befeuchteten ; ja dag er ihre 
Kerzen umfehren und verändern, und, anftatt ded Haſſes gegen ſein 
heilige Perfon, Stauden und Liebe darinnen wirfen wolle. 

. Er bittet ihnen in diefer Ordnung 3. aud die wirflicdhe Vergebung 
ihrer Enden, daß Gott ihnen diefed ſchreckliche Verbrechen, das fe 
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an feinem eingebornen Sohn begangen, nicht yar Verdammniß zurech⸗ 
nen, fondern ihnen vielmehr feine vollkommene Genugtherung, fein 
Glutiged DVerdienft und feinen ganzen Schorfam, In deffen Yeiftung 
eben jego der Sohn befihäftiget war, zurechnen weile. Daramd wir 
denn alfobald fehen, daß fi dieſe Fürbitte Chriſti auf feine Genugs 
thuung gründe. Er bittet um die Vergebung der Eünden, ald ein 
folcher, der die Suͤnde fräget, Eſa. 68,12. Er bittet um die Erlaffıng 
der Etrafe, ald ein folcher, der anjetzo ald ein Fludy und Anathema, 
zwifchen Himmel und Erde ſchwebet. 

Wollte mın fragen, warum ihnen Chriſtus nicht ſelbſt die Ende 
vergebe, warum er ihnen nicht felbft die Abfolution vom Kreug herab 
fpreche, fondern feinen Water erfuche, daß er ihnen diefelde ertherlen 
vwoolle P fo dienet zur Antwort: dag Chriftus allerdings Macht und 
Hecht dazu gehabt habe, indem er auch als ded Menfihen Eohn Macht 
befommen, auf Erden die Sünde zu vergeben, nad) Matth. 9, 6. Er 
befand ed aber für gut, fich der wirklichen Ausäbung dieſes Rechts jetzo 
zu enthalten, da er mit der Erwerbung der Vergebung beſchaͤftiget war. 
Ueberdied war ed billig, daß der Vater, ald der allerhoͤchſte Richter, 
um Gnade und Bergebung angefprochen wurde, weil derfelbe durch bie 
Mißhandkung feines Kindes auf's hüchfte beleidiget worden, und weil 
er derjenige ift, der feined Sohnes Ehre fucher und richtet, Joh. 8, 60, 
Indeffen will er hiermit fo viel fagen: Ich fir meine Perſon vergebe 
biefen armen Leuten dad Unrecht, fo fie mir zufügen. Vergied du eb 
ihnen auch, mein Bater, und laß ihnen ſolches nicht zum Bericht anges 
fchrieben werden. 

Was waren es denn aber eigentlich für Perfonen, für welche er dieſe 
Bergebung ausbittet, und von melchen er ſpricht: Vater, vergieb ihnen ? 
Zunaͤchſt waren es freilich diejenigen, welche anje&o wirklich ihre Hände 
an ihn legten, und ihn mit Nägel an dad Kreutz befteten. Dann aber 
auch alle Uebrigen, welche auf einige Art und Weiſe mit dazu behuͤlf⸗ 
lich waren. Er hatte alfo feine Abſicht auch mit gerichtet auf das 
ganze Juͤdiſche Wolf, welches geſchrieen: Kreutzige, Freugige ihn! und 
welches verlanget, daß dad Blut dieſes Gerechten uͤber fie und ihre 
Kinder kommen follte. Er hatte feine Abſicht auf die Kohenpriefter, 
Ei chriftgelehrten und Aelteiten, welche dad Volk dazu verleitet hatten, 
daß fie den Tod aiefeb Gerechten begehret. Er hatte feine Abficht mit 
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auf Pilatum, derihn, auf bad ungeſtuͤme Geſchrei des Volks unb ihrer 
Aelteſten, zum Tade des Kreutzes verurtheilet hatte. Ja alle Menſchen, ſo 
viel ihrer von Adam an gelebet haben, und bis an's Ende der Welt leben 
werden, find in dieſem großen Pardon, welchen Chriſtus von feinem 
Bater audbittet, mit eingefchloffen, weil ihrer aller Sünden in das 
ſchmerzliche Leiden JEſu Chriſti ihren Einfluß gehabt haben. Folg⸗ 
lich dat er auch fen liebreiched Auge auf und alle gericytet, als dieſe 
Worte aus feinem heiligen Munde gegangen. 

D Suͤnder! Ihr feyd alfo die erſten, an welche der fterbende Mitts 
ker an feinem Kreutz gedacht hat. Ehe er noch an feine liebe Mutter, 
ehe er noch an feinen lieben Schooß⸗Juͤnger Johannem, ja che er nach 
am ſich ſelbſt gedacht hat; fo hat er für euch geforget, und euch unge⸗ 
rathenen Befchöpfen die Vergebung der Enden audgebeten. Er trug 
euch anf feinem Herzen mit hinauf an das Kreutz, alder an baffelbe 
erhoͤhet wurde. Es jammerte ihn euer Verderben, weil fein alwiſſen⸗ 
des Auge die ſchrecklichen Fluthen ded Zornes GOttes vorher fahe, 
welche euch bid in den Abgrund der Höllen verfolgen würden, we feime 
Mergebung eurer Sünden erfolgete. Daher fällt er mit audgebeeiteten 
und blutigen Dänden feinem gerechten Vater in die Arme, und bittet 
ih, daß er eusr fihenen und euch nıcht verderben wolle. Fraget bedh 
nan wicht lange, ob noch Hoffnung für euch übrig ſey, daß euch eure 
großen, vielen und langwierigen Sünden vergeben werben fonnten. 
Hoͤret ihr nicht, daß der Sohn, welcher allezeit von feinem Water erho⸗ 
ret wird, für euch bittet ?_&ehet ihr nicht, wie diefer Hoheprieſter mit 
dem Raͤuchwerk feiner Fürbitte zroifchen Todte und Lebendige, als «in 
anderer Haren, hintritt (4 B. Mof. 16, 46. 47. 48. Buch Weisheit 
18, 21.) und verhindert, daß die Rache GOttes nicht über euch ente 
Brenne, und euch ald ein verzehrended Feuer verderbe. Begebet euch 
demnach⸗ fo tief ihr auc) in Sünden und Bosheit ſtecken möget, in Die 
felige Ordnung der Buße, darinnen ihr Vergebnng aller eurer Suͤnden 
erlangen Fonnet und feyb denn gewiß verfichert, daß diefe Fürbitte des 
eingebornen Eohned vom Water auch euch zu gut fonımen werde. (Ges 
het nur hin in euer Kämmerlein, werfet euch nieder vor em Ihren 
dieſer mitleidigen Liebe, bringet ihr die Erfllinge eurer Ihränen und 
Seufzer, vereiniget euer Gebaͤt mit ihrer Fürbitte, und laffet ohme 


Wivderftreben ihr Werk an euch vollende do werdet are 
was für eine Kraft in diefem —* ef Fre liegt. — 
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Aber auch ihr, die ihr bereits die Kraft dieſes Worted in euren Gras 
fen erfahren, und nun fagen Fönnet, daß euch die Sünden vergeben . 
find in dem Namen ded Eohned GOttes; aud) ihr habt diefe Worte 
wohl zu Herzen zu nehmen. Hier beweiſet fid) euer Heiland ald einen 
treuen Hohenpriefter, der nicht nur für die Sünde, fondern auch für 
bie Unwiffenheit ded Volks opfert und betet, Heb. 9, 7. Wiſſet dem⸗ 
nach, daß er auch für die Vergebung eurer verborgenen Fehler bittet, 
die ihr täglich aus Schwachheit begehet. Hat er für feine Feinde 
gebeten, follte er denn vergeffen für euch zu bitten, nachdem ihr duch 
fein Blut gerecht und durch feinen Geift feine Freunde worben 
feyd? Folget ihm nun auch in der Liebe der Feinde. Nice Elias, 
der Feuer vom Himmel fallen ließ; wicht Eliſa, der denen Knaben 
fluchete, die ihn verfpotteten, und fie durch Bären aud dem Walde 
jerreißen ließ; nicht Jeremias, welcher Eapitel 20, Berd 12. 
ſprach: „HErr, laß midy deine Rache an ihnen fehen,ss ift euch zum 
Mufter der Nachfolge vorgeftellet, fondern das fanftmüthige Laͤmmlein 
SOttes, aud deſſen Munde Fein Drohen und Fluchen gehöret worden, 
daß feine legten Kräfte auf die Fuͤrbitte für feine Beinde gewendet, und 
dad warme Blut, dad jest au feinen Wunden floß, dem himmlifchen 
Bater zur Berföhnung ihree Sünden und zum Löfegeld für ihre Seelen 
angeboten. So fuchet demnach ald die Heiligen und Geliebten GOttes 
die Eingewelde der Erbarmung JEſu Ehrifti anzuziehen, und bewahs 
ret unter allem Unrecht, das euch vwiderfähret, ein füffed Herz gegen 
eure Beleidiger, damit aud) die Welt erkenne, daß ihr zu den Hautge⸗ 
noffen des Sohnes der Liebe gehöret. 

III. 

Laſſet und aber zum dritten auch die Beweg⸗Urſache kuͤrzlich betrach⸗ 
ten, welche unſer Heiland feiner Bitte beifuͤget. „Denn, ſpricht er, 
fie wiffen nicht maß fie thun.o Ge hält er demnach die Unwiffenheit 
und Blindheit diefer armen Leute feinem Water, ald «in nitleidiger 
Höherpriefter, vor, um ihn durch diefed Elend zur Barmherzigkeit zu 
bewegen. Die unwiſſenden Kriegsknechte thaten freifich in ihrer Blind⸗ 
heit nady der Ordre, die ihnen gegeben, war; wie alfo auch Johannes 
eine andere That derfelben, nämlidy die Iheilung der Kleider JEfu 
Ehriffi, mit Wehmuth erzählet,E. 16, 28. Solched thaten die Kriege⸗ 
knechte! dad arme Bolt, welches zum Theil aud fernen Laͤnbern auf 
bad Feft nach Ierufalem fommen war, tie fich auch durch das Anfes 
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hen der Prießer und Schriftgelehrten verblenden und verleiten, Diefen 
SEſum von Razarerh für einen Berführer und ſchaͤdlichen Mann zu 
halten. Die Hobenprieiter aber, Aelteſten und Oberſten ded Volkt 
hätten es wohl wiffen koͤnnen, wen fie vor fi hätten, und an wem 
‚ He ſich vergriffen. Aber der treue Heiland fiehet ihre Unwiſſenheit auf 
ber miſerablen Seite an, damit er nur einigen Angriff finden moͤge, 
darinnen feine Fuͤrbitte haften Eonne. Wie auch Petrud bierianen - 
feinem Meiſter nadfolget, und ſpricht: „Nun, lieben Brüder, ich 
weid, daß ihrs aus Unmiffenheit gethan habt, wie auch eure Oberiten,« 
Apoſt. 3, 17. Hierinnen hat der Sohn GOttes ein Meifterftäd feis 
- mer Liebe beivielen, daß er aus dem, was eine Materie zur Anklage 
hätte ſeyn koͤnnen⸗ (dran biefe Unwiſſenheit war unverantwortlich) 
eine Materie zur Entſchuldigung machet. Hiermit hat er und lehren 
“ wollen, wie das die rechte Art der Liebe fey, daß man Anderer Fehler 
und Eänden wicht gehäfig vergengere, fondern vielmehr zudede, ents 
ſchuldige und aufs allergelindefte, ald nur möglid) ift, Davon rede: daß 
man alfo nidyt dad Herz eined firengen Richters, der afled auf's genaus 
efte fuchet, fondeen dad Herz einer liebreichen Mutter, welche die Feh⸗ 
ler ihres Kindes entſchuldiget, gegen feinen Naͤchſten bemeife. 

Das ift alſe, Geliebte, die hoheprieſterliche Fürbitte IEſu Chrifti 
für feine Feinde. Was dieſelbe für ein angenehmer und ſuͤßer Geruch 
feinem Vater geweſen, fann man and den gefegneten Wirfungen ders 
felben genugfam abnehmen. Die Belehrung des Schaͤchers, bie 
VBewegung ded Hauptmannd, die Rührung bed Wolfed, welches ber 
Kreugigung zugefehen, Luc. 23, 47.48. die Befehrung fo vieler taufend 
Süden am erften Pfingſt⸗Feſte, die Bekehrung Pauli, durdy welchen 
hernach das Mut Eprifti auf die Gewiſſen fo vieler Heiden gefprenget 
werden, I Sim. 1, 13, find lauter Früchte und Wirfungen dieſes 
Worted. Ja, fo oft wor) heut zu Tage ein Suͤnder ſich zu JEſu 
Sprifto bekehret, fo Jar er bie Mergebung feiner Sünden ber Kraft 
dieſer Fuͤrbette zu danken, daß es alfo reichlich erfüllet worden, was 
der Bater Eſa. 53, 11. 12. feinem Sohne verheißen, daß er ihm naͤm⸗ 
lich eine große Menge zur Beute geben wolle, weil er für die Uebelthaͤter 


gebeten. 
O D daß denn birfeh erſte Wort IEſu Ehrifti, welches am Kreutz aus 
feinem Munde gegangen, auch. bei dieſer abermaligen Vorhaltung und 
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und Erklärung, Beute, Beute, Beute machen moͤchte. O Eünder, der 
du dieſes höreft (lieſeſt) ed greifgt dieſes Wort auch nach dir, ed dringet 
unter der Begleitung des Bluted JEſu Chriſti, unter deffen Mers 
gießung ed audgefprechen worden, mit einer geheimen ‚Gewalt in bein 
Inmwendiged, und will dein Herz zur Beute haben. Du magft fo tief 
in Zünden fteden, ald du willſt, bu magſt fo unmiffend und boshaftig 
ſeyn, als du willit, fo hat ed eine gerechte Anforderung an deine Seele. 
Es feffelt deinen A ilen mis Eeilen der Liebe. Fühleft du es nicht, 
wie ed dich zu überwältigen ſuchet? Fuͤhleſt du ed nicht, wie es in 
deinem Gewiſſen arbeitet ? Es Fommt nun darauf an, ob du ein ewiger 
Raub ded Eatand, oder eine Beute der für dich bittenden Liebe werben 
wolleft. Ueberlege demnach wohl, road du thun vwoolleft. Der am Kreug 
für dich gebeten, der wird dich dermaleinft auf dem Thron feiner Herr⸗ 
lichkeit richten. Der HERR der gebe dir ein weifed Herz, zu bedenken, 
was zu deinem Frieden dienet. 


Br 


| Bebet. 

Nun HERR IESU, du treuer Heiland, du Eohn der Liebe deines 
Baterd, der du für deine Beleidiger gebeten, und dein Blut zu ihrer 
Verſoͤhnung hergegeben. Du haft dich an dem wahren Werföühnungss 
Tage ald ein großer Hoherpriefter über dad Haus GOttes erwielen, der 
nicht nur geopfert, fondern auch geräuchert, nicht nur mit feinem eignen 
Blut in dad Allerheiligfte eingegangen, fondern auch Gebet und Fübitte 
gethan hat. Dy haft aber auch und zu geiftlichen Prieftern gemacht 
und hajt und dazu beftellet, daß wir auch für die, fo und belfidigen, 
bitten, und die, fo und fluchen, fegnen folen. Eo nimm body) das 
grimmige, unverföhnliche, unbarmherzige und harte Gerz von und hins 
weg, falbe und mit deiner Liebe, und waffne und mit deinem Einn 
gegen alle Verfuchungen zus Rachgier und Unbarmherzigkeit. Laß 
und indgefammt die Kraft deiner Fürbitte im Leben und im &terben 
erfahren. Laß diefes dein erited Wort und jegt und in unferer legten 
Stunde fräftig ftärfen, und den geheimen Balſam ded XTrofted, der 
darinnen liegt, in unferer legten Ohnmacht und erquiden. Erhoͤre 
und, und fegne = um deiner Wunden willen, Amen. 
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Betrachtung 
uͤber 


das zweite Wort. 


Lue. 23, 34. 

Wahrlich, ich ſage dir: heute wirſt du mit mir im 

Paradies ſeyn. 

Daß dieſes dad zweite Wort unſeres Heilandes JEſu Ehrifti ſey, bad 
er an feinem Kreutz gefprochen, daran läßt und die Erzählung des 
Evangeliften Encä nicht zweifeln, ald welcher in feiner Erzählung die 
ZeitsDrdnung genau zn beobachten pfleget. Nun aber finden wir 
&. 23, vom 33.543. Derfe einen foldyen Zufammenhang der Um⸗ 
ftändes „Und ald fie famen an die Etätte, die da heißt Echäbelftätt, 
kreutzigten fie ihn dafelbft, und die Uebelchäter mit ihm, einen zur 
‚Rechten, und einen zur Linken; JEſus aber ſprach: Water, vergich 
ihnen, denn fie wiffen nicht, was fie thun. Und fie theilten feine Klei⸗ 
der, und warfen das Loos darum. Und dad Volk ftand, und fahe zu. 
Und bie Oberften, fammt ihnen, fpotteten fein und fpradyen: Er bat 
andern geholfen, er helfe ihm felber, ift er Ehrift, der Auserwaͤhlte 
GOttes. Es verfpotteten ihn auch die Kriegsknechte, traten zu ihm, 
und brachten ihm Effig, und ſprachen: Bift du der Juden König, fe 
hilf dir felber. Es war aud) oben über ihm gefchrieben die Ueberfchrift 
mit griehifchen und lateiniſchen und hebräifcdyen Buchftaben : Dies ift 
der Juden König. Aber der Uebelthäter einer, die da gehenfet waren, 
- läfterte ihn, und fprady: Biſt du Chriſtus, fo hilf dir felber und uns. 
Da anfwortete der andere, ftrafete ihn, und fprady: Und dur fürchtet 
dic) auch nidht vor GOtt, da bu doch in gleicher Verdammniß tif? 
Und zwar wir find billig darinnen, denn wir empfangen, was unfere 
Ihaten werth find; diefer aber hat nichts Ungeſchicktes gehandelt. 
Und fprad) zu IEfus HErr, gedenke an mich, wenn du in dein Neid 
kommeſt. Und JEſus ſprach zu ihm: Wahrlich, ich ſage dir: heute 
wirſt du mit mir im Paradies ſeyn. 

Hier ſehen wir alſo, in welcher Ordnung die Sachen aufeinander 
„gefolget find. Da naͤmlich JEſus nunmehr am Kreutz erhoͤhet und 
befeſtiget war, und für feine Kreutziger gebeten hatte, fo fingen allerki 
Arten der Meiſchen⸗ die um dad Kreutz herum ſtanden, an, ihn m 
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verfpotten. Es fpottete fein der gemeine Pobelz es fpotteten fein die 
Dberften; ed fpotteten fein die Kriegöfnechte ; es fpottete fein felbft 
einer von denen-Uebelthätern, die mit ihm zugleich gekreutziget waren : 
welchen Epötter aber der andere, der in feinem Herzen anfieng für die 
Ewigkeit zu forgen, äffentlich beftrafte, fich zu Ehrifto wendete, und 
darauf die Verficherung von ihm erhielt, daß er heute noch mit ihm im 
Paradies feyn follte. 

- Wie nun nad) der hiftorifchen ZeitsOrdnung died Wort auf dad erſte 
gefolget ift, alfo hat ed auch, wenn man bie geiftliche Ordnung der 
Sache erwäget, gar bequem darauf folgen koͤnnen. Das erfte Wort 
Chriſti Ketraf die noch unbußfertigen .Eünder. Das erfte war ein 
Wort der Fürbitte; das zweite ein Wort der Verbeiffung., In dem 
erften wird eine Bußs und SnadensFrift auögebetenz in dem zweiten 
wird die Thür der Gnaden einem großen Sünder geöffnet. Das erfts 
zielet auf die Gerechtmachung; das zweite auf die Herrlichmachung, 
welche beiden Handlungen audy Paulus genau miteinander verfnäpfet, 
Roͤm. 8, 30. da er ſpricht: „Welche er hat gerecht gemacht, die hat er 
auch herrlich gemacht. Dad erfte betrifft dad Relch ber Gnaden; das 
zweite dad Reich der Herrlichkeit. Endlich in dem erſten Wort hat 
Chriſtus fein hohepriefterliched Amt audgerichtet, in einer auf fein eigen 
Opfer gegründeten Fürbitte; in dem zweiten Wort hat er Feine koͤnig⸗ 
lie Handlung vorgenommen, eben zu der Zeit, da fein koͤnigliches Amt 
aufs äufferfte verfpottet wurde. Nach diefer feiner Foniglichen Macht 
öffnet er einem großen Miffgthäter fein Reich, und ſpricht: Wahrlich, 
ich fage dies heute wirft.du mit mir im Paradies feyn. Da nun Dies 
ſes Wort eine Antwort in fich faffet auf eine vorhergegangene Bitte: 
fo muͤſſen wir, wenn wir daſſelbe er verfichen wollen, unfere Bes 
trachtung richten 

1. Auf des Hebelthäterd Bitte, 
2. Auf Ehrifti Antwort. 

— J. 

Des Uebelthaͤters Bitte lautet im 42. Vers alſo: HErr, gedenke an 
mich, wenn dus in dein Reich kommeſt. Man kann leicht erachten, da 
gar viel in dem Gemüthe disfed Mannes vorgegangen fein mäffe, ehe 
diefed Wort hervorfam, und daß diefe Bitte wohl ein rechtes Benoni, 
oder SchmerzendsKind geweſen, dad mit vieler Angſt geboren worden. 
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Was den vorigen Zuftand diefed Mannes betrifft, fo war er, wie 
Lucas ihn im 32. Vers benennet, ein Uebelthäter geweſen, ber große 
und öffentliche Laſter begangen hatte, und zwar, wie ihn Marc. C. 15,27. 
befchreibet, fo war er ein Räuber, mit weldyen Leuten dad Juͤdiſche 
Land damald überfihmemmet mar. Vergleichen Leute aber pflegen 
nicht nur die Reiſenden zu berauben und zu plündern, fondern aud), 
wenn fie fich miderfegen, fie todt zu fchlagen, Luc. 10, 30. und aus der 
Uebertretung bed fünften und fiebenden Gebots ihr täglich Handwerk 
zu machen. Ob nun diefer Menfch aud) von diefer Gattung gererfen, 
oder ob er vielmehr, wie andere Leute wollen, unglüdlicher Weiſe ſich 
zu folchen Leuten gefhtagen, die bed Roͤmiſchen Jochs überdrüßig waren, 
und in einem Aufruhr, bei welchem einige ums Leben Emmen, mit 
gefangen genommen, und zum Tode verurtheilet soorden : bad koͤnnen 
wir fo eigentlidy nicht beſtimmen. Doch hatte er ohne Zweifel etwas 
von Shrifto und feinem Reich gehört; mie denri damals ganz Tudäa 
mit den Erzählungen von den Predigten und Wunder s Werfen IEfn 
angefüllt war. Allein vor der Bosheir feines Willend Fonnten dieſe 
Nachrichten zu feiner Kraft bei ihm kommen. Doch mag etwa mans 
ches, was er von Chriſto gehoͤret harte, bei ihm aufgemacht fen, ba er 
in feinem Sefängniß, darinnen er vielleicht eine geraume Zeit zubrins 
gen müffen, (denn die Römifchen Landpfleger pflegten die Hinrichtung 
foldyer Perſonen Hid auf die hohen Fefte dev Juͤden zu verfparen) Zeit 
gehabt, in der Stille demjenigen nadyzudenfen, was ihm bisher vom 
Meffia zu Ohren gefommen mar: da er denn vielleicht ein fehnlichee 
Berlangen getragen, diefen Dann vor feinem Tode noch zu fehen, und 
mit demfelben befannt zu werden, damit er von dem Zuftande feiner 
Seele, für welche er nun anfieng ernftlich zu forgen, mit ihm fpredhen 
koͤnnte. Diefes fein Verlangen wurde nun durch die weiſe Vorſehung 
und Regierung GOttes erfühlet, da er mit dem HErrn JEſu zugleid 
jum Tode hinaus geführet, und neben ihm gefreußiget wurde. 

Außer allem Streit hat er feine Augen, fo viel vor dem Getuͤmmel 
des Volks gefchehen koͤnnen, unverrüdt auf diefen ann gerichtet, und 
fein Verhalten gar genau bemerfet. Er hat mit angehöret die Rede 
Ehrifti, die er bei feiner Sinausführung den Juͤdiſchen Weibern gebal⸗ 
ten, Luc. 23, 28:31. „Ihr Toͤchter von Jeruſalem, weinet nicht Aber 
mich, fontern meinet über euch und eure Kinder. Denn fiche, ed wird 
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die Zeit Fommen, in welcher man fagen wird: Selig find die Unfrucht⸗ 
baren, und die Leiber, die nicht geboren haben, und die Brüfte, bie nicht 
gefäuger haben. Dann werden fie anfangen zu fagen zu den Bergen: 
fallet über und, und zu den Hügeln: Dedet und! Denn fo man das 
thut am grünen Holz, was will am dürren werden ?u Aus welcher 
Predigt ihm einige propbetifche Etrahlen, ja Strahlen einer göttlichen 
Altwiffenheit, die diefem Manne beimehnen miffe, in die Augen leuchs 
teten: Er hatte ferner das erfte Wort aud Lem Munde bed. Herrn 
gehöretz „Mater, vergieb ihnen, denn fe wiffen nicht, was fie thun ze⸗ 
und ift ohne Zweifel durch die unbegreiflihe Sanftmuth und Liebe 
JIEſu Chrifti in feinem Herzen innig gerühret worden. Da nun bald 
darauf das erfehreeliche Geſpoͤtt angieng, und alles läfterte, was nur 
eine Zunge im Halfe hatte; da Felbft die Kohenpriefter, Pharifäer, 
Schriftgelehrten und Dberiten ded Volks unter dad Kreug bintraten, 
und die allerfchmählichiten Reden wider Epriftum ausſtießen; ja da 
fein eigner Kamerat, der auf der andern Eeite hieng, mit einffimmete, 
fo uͤberfiel ihn «in heiliger Schauer, wie man aus den Worten fihließen 
kann: „ind du fürchteft dich nicht wor GOtt u Er geriet in eine 
heilige Furcht vor GOtt, und dachte, ed iſt doc) hoͤchſt unbillig, daß 
man einen Mann fo verfpottet, aus deſſen Bezeigen gleichwohl ganz 
road anberd hervorleuchtet, ald aud dem Bezeigen anderer Malificanten, 
der wie ein filled Lamm da hänget, und feine Zunge zu nichts anders 
drauchet, als für feine Feinde zu beten, und denen, die ihn and Kreutz 
geheftet, die Vergebung ihrer Eünden audzubitten. 

Da er nun unter den Wirkungen der vorlaufenden Gnade GOtted 
treu war, und dieerften Ueberzeugungen von der Unfchuld Ehrifti nicht 
dämpfete, noch denſelben widerfirebte, fo war auch hinmwiederum ber 
Geiſt SDtted fo treu, daß er ihn zu einer mehreren Erfenntniß bed 
Meſſtaͤ brachte, und unter der wehmüthigften Zerfnirrfchung feined 
Herzens einen fehr hertlichen und vortrefflichen Glauben an JEſum 
Ehriftum in feiner Eeele wirkte. ; 

Man findet demnach an diefem Manne 1) alle Kennzeichen einer 
wahren und ungeheuchelten Bee. Wan trifft bei ihm an eine aufs 
richtige Erkenntniß und öffentliche Bekenntniß feinee Sünden; man 
trifft bei ihm an eine heilige Furcht vor GOtt; man trifft bei ihm ax 
eine Rechrfertigung der göttlichen Gerichte, indem er fpricht s wir lei⸗ 
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den, was unfere Thaten wertb find; man trifft endlich bei ihm an 
einen ernftlihen Haß und Berabfcheuung feined vorigen gostlofen Les 
bend, und aller böfen Thaten, die er in demfelben verübet hatte, ſammt 
einem Berlaugen, aud) andere Euͤnder zu bekehren. Wenn man dieſe 
ride zuſammen nimmt, fo machen fie dad Bild einer rechtſchaffenen 
Buße and. 

Man findet an ihm 2) alle diejenigen Stucke, welche zu einem wah⸗ 
sen Glauben an Epriftum gehören. Man trifft zuförberft bei ihm an 
ein fehr herrliches Erkenntniß BEfe Ehrifti, indem er denfelben in der 
allertiefften Echmach, da er ald ein Fluch zwifchen Himmel und Erden 
am Sreuge hieng, für einen HErrn, ber ein Reid) habe, folglid) für den 
König von Ifrael, umd für den Sohn SOttes erkennet. Dan trift 
bei ihm am ein inniged Verlangen nad) der Gnade diefed Herrn, weils 
ches aber verfnäpfet ift mit der allertiefften Demuth und @elaffenheit, 
indem er Chriſto nichts vorfchreibet, fondern fich nur ein gnädiges 
Andenken audbittet. Ban trifft endlich bei ihm an ein zuverſichtliches 
Vertrauen, da er fid) mit feinem Herzen von allen Menſchen, die unter 
der Sonne find, abwendet, und fid) hingegen zu dieſem Könige von 
Iſrael hinwendet, und in diefem Leben die Vergebung feiner Sünden, 
nach dieſem Leben aber eine befondere Gnade von ihm erwartet. Wenn 
man nun wiederum diefe Etüde zufammen nimmt, fo machen fie ein 
vollkommenes Bild des wahren und lebendigen Glauben? aus. 

Man findet an demfelden 3) alle Früchte und Wirkungen ded Claus 
bend. Denn da der wahre Glaube durch die Liebe thätig feyn muß, fo 
war auch fein Glaube an Ehriftum durdy die Liebe thätig, und zwar 
zuförderft durch eine wahrhaftige Liebe gegen JEſum, aus welcher ein 
beiliger Eifer für deffen gefränkte Ehre, und eine öffentliche Vertheidi⸗ 
gung feiner Unſchuld berfloß, fo dag man wohl fagen mag, daß, da 
jetzo alled von der Unſchuld Chriſti ſtille gefchwiegen, bier ein Etein 
angefangen habe zu reden, und diefelbe zu rühmen und zu befennen. 
Es war ferner fein Glaube thätig durch eine wahre Liebe des Naͤchſten, 
ans welcher die Beftrafung feined Mitgefellen herfamy dabei er — 
der Zeit allen Umſtehenden das allererbaulichſte Exempel gab; daraus 
man alſo ſiehet, wie fein glaube nicht muͤßig, ſondern hoͤchſt oeſchafti 
geweſen: in welchem guten Zuſtande er bis an fein Ende x 
und ih in Diefem Slauben an Ehriftum durch bad betrübte — 
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er noch mit anhören mußte: „Mein GOtt! Wein GStt! Warum 
haft du mich verlaffen 2° nicht flören noch irre machen ließ, auch in feis 
nen legten Schmerzen, da ihm am Kreug die Beine mit eifernen Keu⸗ 
len zerfchmettert wurden, fein Zeichen der Ungeduld von fi) gab, ſon⸗ 
dern in der Hoffnung, bald mit IEfu im Paradies zu ſeyn, willig litte, 
was er mit feinen böfen Thaten verdiene. 

In diefem feinem veränderten Zuftande, darin ihn die Gaade ges 
feget hatte, that er nun diefe Bitte an den HEren JCſum: „HE, 
gedenke an mich, wern du in deinem Reiche fommen wirft.” In dies 
fen Worten erfennet er 1) diefen JEſum, der nadt und blod am 
Kreuge bieng, für einen HErrn, der ein Reid) habe, welches ex erſt 
nach feinem Xode völlig in Beſit nehmen, und feine koͤnigliche Herrlich⸗ 
keit darinnen offenbaren werde ; ja für einen folhen Herten, der in ſei⸗ 
nem Reich völlige Macht habe, zu thun, was ihm wohlgefalle, und 
derer in Gnaden zu gedenken, derer er gedenken wolle. Diefe Erfennts 
niß hatte der Gift GOttes in feiner Seele gewirfet, mitten unter der 
-Außerften Verfpottung des königlichen Amtes Chriſti. Naͤchſt dem 2) 
bittet ev in diefen Worten, daß der HErr feiner in Gnaden eingedenk 
feyn wolle, role etwa Nehemias in feinem Buche öfter bittet : Geden⸗ 
fe meiner, mein SOtt, im Beften. Neh. 5, 19. c. 13. 14. 22. 31. 

Ob er alfo gleich bekannte, daß Chriſtus ein Reich, und in diefem 
Reiche eine volfommene Macht habe, anzuordnen, was ihm beliebe; 
fo ift er dennoch nicht fo kuͤhn, daß er fid) in dieſem Reich eine Befon« 
bere Ehrenſtelle auöbitten follte, wie dorten die Kinder gebebäi verlanas 
ten, Marc. 10, 35. 87. fondern er bittet nur um ein genelgtes Anden⸗ 
Sea ; das andre überläffer er der weifen Einrichtung, Liebe und Guͤtig⸗ 
keit JEſu Ehriſti. Ein felches Bild haben wir von diefem Wanne zu 
machen ; daraus denn zugleich erhellet, wie weit feine Buße unterfchies 
den fey von der gemeinen Buße, bie auf dem Todtenbette aus Furtht 
des Tedes und der Hoͤllen les 


U. ⸗ 

Darauf folget denn nun zum andern die Antwort JEſu Eprifti. 
- Berjenige, der auf ale Läfterungen, die damals um feine Ohren her⸗ 
um fchalleten, Fein Wort antwortete, fondern als ein filed und ver⸗ 
ſtummtes Lamm in feinem Blut ind Schmerzen da Meng, und alles 
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vem befahl, ber da weht richtet, 1 Pret. 2,23. der antweriet bier cis 
nem armen Eünber, der. ihn gebeten hate, feiner eingeben? zu feyn, 
und fpricht zu ihm x anne ich fage dir, baute wirft du mit mir 
im Paradied feyn.” 

Die Quelle diefer Antwort JEſu Ehrifti war eine zarte Liebe gegen 
dieſe treue und redliche Seele, die den Wirkungen der vorlaufenden 


Gnade gehorfam worden, und welche ald ein Brand aus dem Fexer, 
als ein Lamm aus dem Machen ded Wolfed, keraud gerifen war. Die⸗ 


fe Seele betrachtete der Sohn Gottes ald die erite Beute, Die ihm fein 
Bater am Kreus ſchenfete, und ald die erſte Frucht feiner. Zürbitte, 


und wmfaffete fie demnach mit der nllerzärtlihften und innigften Liebe, 
Oieſe Liebe war verfnäpfet mit einer geheimen Freude über biefen 
-Günder, der Buße that, und mit einem herzlichen Verlangen, Diele 


ziddernde und bebende Seele, die jeht auf der Schwelle der Ewigkeit 
#and, zu troͤſten, fie feiner Gnade voͤllig zu verficgern, und allın Zwei⸗ 
Fel in ihr zu daͤmpfen. Aus einem foldyen hilligen Affect iſt dieſes Wert 
des HErrn IEſu hergefloſſen. 

Was nun den Inhalt deffelben betrifft, fo treffen wir darinnen an 
1) eine Berheiffung:: Beute wirft du mit mir im Paradied ſeya; 2) 


eine Befräftigung diefer. Berheiffung : Wahrlich ich fage dir. 


Was die Berheifung ſelbſt anbetrifft, fo verfpricht Ehriſtus Defem 
budfertigen Euͤnder, daß er heute noch mit ihm im Paradies ſeyn ſolle. 
Durch dad Paradies verſtehet der HErr JEſus den Ort oder Zuſtand, 
darinnen die von ihren Leibers abgeſchiedene ſelige Seelen ſich befins 
den, ſamt allen angenehmen Erquickungen, welche mit dieſem Zuſtau⸗ 
de verbuaden find. Wie denn ſolche Benennung bei den Juden nicht 
unbetannt war, und auth anderswo im N. T. ald 2 Cor. 12, 4. DE. 
2, 7. alto vorkommt. Die Urfachen aber, worum derfelbe Ort das Pas 


radies genenmet wird, find zu ſuchen in der Aehnlichkeit, welche zwi⸗ 


ſchen dem Paradied, in welches Adam gefeget worden, und dieſem Or⸗ 
te, darinnen ſich die Beifter der vollendeten Gerechten befinden, anzus 


‚treffen ift. 


Ds Paradied war 1) der allerluſtigfte und angenehmſte Ort auf 
dem ganyen Erdboden; Eſa. 51, 3. und der Himmel if} der vollfonts 
wenite Sammelplatz alled Mergnuͤgens, ba Freube die Fuße ift, und 


liebliches Weſen zur Rechten Ootteb immer and, ewiglich. Pf. 16, 11. 
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Das Paradies war 2) von GOtt ſelbſt gepflanzet, bereitet und zus 
gerichtet zur Wohnung ded Menfchen, den er nad) feinem. Ebenbilde 
gefihaffen hatte, und die Freude ded Himmels ift gleihfam von dem 
Herrn zubereitet für diejenigen Seelen, in welchen fein Ebenbild wies 
der eingerichtet ift, Matty. 25, 34, 

In dem Paradies waren 3) heile, lautere nnd gefunde Flüffe, wel⸗ 
be diefen arten GSOttes bewäfferten und fruchtbar machten: und in 
der Wohnung der feligen Eeelen ift gleichfalls anzutreffen ein Eriftalles 
ner Strom, der aus dem Stuhl GOttes und ded Lammes fließet, Off⸗ 
22, 8. das ift, ein rechter Meberfluß von den allerhertlichſten Gaben 
des heiligen Geiſtes. 

Im Paradies und deſſen Fluͤßen waren 4) Gold, Perlen und Edel⸗ 
gefteine anzutreffen, 1 Bud, Mof. 2, 11. 12. im Himmel aber find bir 
unvergänglichen Schaͤte und Reichthuͤmer diefer Welt weit übers 
troffen. 

Im Paradied war 5) der Baum ber Erkenntniß und der Baum 
des Lebendz im Himmel ift die vollfommene Erfenntnig göttlicer Se⸗ 
heimniſſe, und ein ewiges unvergängliches Leben. 

Im Paradies offenbarte 6) GOtt dem Menſchen auf eine befondere 
Art feine Gegenwart; daher er der Garten GOttes genennet wird, in 
welchem GOtt gleidhfam wohnen und wandeln, wo er auf eine vers 
traute Art mit dem Menfchen umgehen, und ſich an diefem herrlichen 
Werke feiner Hände ergögen wolltez im Himmel ift der rechte Ort, 
da man unaufhörlid mit GOtt Umgang haben und in Angeficht 
fhauen wird. 

Endlich 7) wie in dad Paradies nichts Unreines kommen durfter 
daher auch felbft der Menſch, fobald er ſich mit der Ende befledet 
hatte, hinaus geworfen wurde; alfo kann auch in den Himmel, als 
die heilige Wohnung GOttes, Efaind 63, 15. aichts Gemeined noch 
Unreined eingeben. 

Aber, möchte man fagen, wenn dieſes letztere feine Richtigkeit hats 
wie fommt denn der Schächer da hinein? Wie fommt denn ein Moͤr⸗ 
der an einen Drt, in welchen nichts Gemeines noch Unreines gehen 
fol? Hierauf moͤgen wir billig antworten, was dort eine Etimme 
vom Himmel dem Petro antwortete: Was Gott gereiniget hat, dab 
mache du nicht gemein, Apoft. Geſch. 10,15. Dieſer Menſch war vor 
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Gott nicht mehr ald unrein geachtet, nachdem fein Herz durch der 
Glauben gereiniget war. Er.fam alfo nicht ald ein Dieb und Etrafß 
fenräuber ind Paradies; fondern als ein ſolcher, der in dem Blute Je⸗ 
fü Chriſti von feinen Enden gewaſchen war. Ob denn nun gleich in 
der Befchreibung der Evangeliften nichts ftehet von der Vergebung feis 
ner Suͤnden, fo wurde er dod) eben Dadurd), da ihm Chrifftus dad Pas 
radied verfprach, zugleich auf dad Eräftigite derſelben verſichert. Es 
vourden ihm hiermit alle Lafter, die er in feinem ganzen Leben began⸗ 
gen, vergeben, und alte feine Blutſchulden durch das Blut des ermürgs 
sen Lammes zugededet. Er wurde mit eingefshloffen in den allgemeis 
nen Pardon, den Chriſtus feinen Feinden vorher vom Vater ausgebe⸗ 
ten hatte, und der treue Heiland eilete mit diefer theuren Seele, bie er 
gerecht gemacht hatte, nun zur ne Das heißt: „Du 
voirft im Paradies feyn.” 

Es feget aber Chriftus noch zwei bedenkliche Umftände dazu. Erſt⸗ 
lich die Zeit, wenn felched gefchehen fellte, und zum zweiten die Art 
und Weife, wie ed gekhehen follte. 

Die Zeit wird audgedrisdet in dem Wort „Heute. Heute wirſt 
du mit mir im Paradies ſeyn. Dieſer arme Mann hatte in ſeiner 
Bitte keine Zeit beſtimnet, wenn Chriſtus an ihn gedenken ſellte; diel⸗ 
mehr ſchien er's weit hinaus geſetzt zu haben, wenn er ſagt: HEtr 
gedenke an mich, wenn du einmal in deinem Reiche kommen wirſt. 
Alſo erbot er ſich, daß er gerne fa „lange warten wolle, bis der HErr 
einmal in feinem Reiche feiner eingedenk ſeyn werde, Chriſtus aber 
verfücherte ihn, dag ed nicht fo lange währen folle, fondern noch dieſen 
Tags noch vor Untergang der Eonne, naͤmlich in dem Augenblid, ba 
feine Seele von feinem Körper werde getrennet werden, da felße fie von 
dem blutigen Kreutz in's Paradied übergehen, und zum Anſchauen 
der Herrlichkeit GOttes, ja zu dem Genuß der unendlicdyen Erquickun⸗ 
gen, die vor ſeinem Angefichte find, gelangen. Gewiß, hätte einer erit 
ein Fegfeuer und eine Reinigung von Nothen gehabt, fo hätte es dieſer 
Mann bedürft, der fe kurz vor feinem Ende erjt befehret ward. Aber 
die Liebe Ehrifti weiß hier von feinem Läuterungds und Reinigungs⸗ 
Teuer, fondern er verfpricht diefer treuen Seele, dic an feinen Namen 
glaubte, dag fie alfofort, fobald fie vom Leibe wuͤrde gefchieden feyn, 
bei ihm in feiner Herrlichkeit fenn ſollte. 
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Die Art und Weiſe ober, wie foldyes geſchehen ſollte, iſt außgedrüs 
et in den Worten: mit mir. Heute wirft du mit mir im Para⸗ 
dies ſeyn. Zufoͤrderſt heißen diefe Worte, dee Kraft nach, fo viel, alb 
durch mic) und durch meine Bermittelung.” Denn Ghriftud vers 
ſchaffte dieſem erretteten Eünder durd) fein MWerdienft einen Zugang 
zu dem Baum ded Lebens, der mitten im Paradied GOttes ift ; Offenb. 
2,7. Wieder erfte Adam dab Paradies fir fi) und alle feine Nachkom⸗ 
men verfcherzet hatte, alfo hat eddiefer andere Adam für ſich und feine 
geiftlichen Kinder wieder erlanget und erworben. Der erite Menfch, 
der nad) dem Fall ſich bed himmliſchen Paradiefed verluftig gemacht 
hat, war ein Mörder, namlid) Sainz und der erite Menfdy, der nach 
der Verſoͤhnung des Falles wieder in's Paradies aufgenommen wors 
den, war auch ein Mörder; darinnen man gewiß din Hefonder Epiel 
der göttlichen Weisheit wahrnehmen muß. Dann aber heißen aud) 
die Worte mit mir, 219 in meiner Gemeinfchaft; und wollte alfo 
Chriſtus zu diefem Manne fagen: Wie du mit mir in meiner Echmad) 
Gemeinſchaft gehabt haft, alfo follft du auch mit mir in der Herrliche 
feit Gemeinfchyaft haben. Wie du didy mit mir durch den Glauben 
yereiniget haft, fo ſollſt du auch im Tode ungetrennet von mir bleißen, 
und wo ich bin, da follft du, ald mein Diener, und ald ein öffentlicher 
Befenner meiner Unſchuld und meined Königreichd, aud) feyn, und 
von meinem Mater geehret werden, Joh. 12,26. D was keuchter 
hieraus für eine unbegreifliche Liedt JEſu Chriſti herver, daß er ſich 
der Gemeinſchaft mit einem abſcheulichen Mörder nicht ſchaͤmet, ſon⸗ 
dern einen foldyen mit fidyin’d Paradied nehmen will, mit dem fid) 
Fein Bettler vereinigen, noch ſich zu ihm gefellen würde! D eine Lies 
be, die alle Erfenntniß überfteigeti Und Dad war denn die Werheifs 
fung die diefer Mann anhoͤrete. 

Dazu fam aber noch, zur Stärkung feined Glaubens, eine Befräfs 
tigung: „Wahrlich, ich fage dir.” Ic) fage dir, ald dad Wort 
welches Macht hat, ein ſolch Wort zu reden. ch fage dir, als der 
HErr, Yafür du mic) erfannt, und öffentlich ausgerufen halt. ‚Ich 
fage dir, alö der Amen, der treue und wahrhaftige Zeuge, Offenb. 3,14: 
auf deffen Verſicherung man fid) gewiß verlaffen Fann. 

Fraget man aber, warum diefer wahrbaftige Zeuge feine Berfüches - 
zung mit diefer Art feined Eidſchwures befräftiger ? fe muß man dabei 
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auf den Zuftand, barinnen fi) dieſer Wann befand, und auf die ins 
nerliche Befchaffenheit feines Gemuͤths feben. Ohne Zweifel bat dick 
arme Seele, die jego zum Stauben an Chriſtum durchgebrochen war, 
anned) gezittert und gebebet, wie ein blutig Schaaf, dad erfi aus den 
Zaͤhnen des Wolfed entriffen iſt, und ſich noch eine Zeitlang aͤngftlich 
umſehet, ob der Wolf wieder hinter ihm herkomme. Da hatte er al⸗ 
fo einen ſtarken Zuwachs und Troſt von Noͤthen, Hebr. 6, 18. Er 
ſollte jego, da er auf ber Echwelle der Emigfeit fand, und den Tod 
vor fid) fahe, fi) mit feinem Glauben auf einmal fo hoch hinauf 
fhwingen, und Chrifto zutrauen, daß er nicht nur feiner gedenken, 
fondern ihn auch in feinem paradififchen Reiche feiner Herrlichkeit theil⸗ 
baftig machen wolle. Diefe Gnade war, feinem Bedünfen nad), zu 
sroß für ihn, und dad hatte er ſich nimmermehr eingebildet, dag ihn: 
Chriſtus eine folche Berheiffung geben follte. Da pralite denn gleiche 
fam fein Glaube zurüde, und Eonnte diefe hohe und ungemtine Liebe 
Jeſu Ehrifti nicht erreichen. Daher mußte der HErr FEſus zugreifen 
und mit feinem Wahrlich diefe zappelnde Seele unterftügen, und auf 
biefed glimmende Docht ein ſolches Del gieffen. 

Eo nehmet benn dieſes Wort mit nady Haufe, ihr zufoͤrderſt, ihe 
elenden Seelen, bie ihr, mad den vorigen Zuftand diefed Wanne bes 
teifft, ihm in den meiften Stüden gleich ſeyd; die ihr zwar mehr als 
jener von Chriſto gehöret, und in feiner Erkenntniß von Tugend anf 
untetrichtet ſeyd; aber dabei in offenbaren Werken ded Fleiſches gele⸗ 
bet, und die Fünklein diefer Erfenntniß durch die Bodheit eured Wils 
Iend erftider habt. Sehet, hier habt ihr ein Erempel eined abſcheuli⸗ 
hen Eünderd, eined Moͤrders und Etraßenräubers vor eudy, den aber 
die Liebe TEſu Ehrifti nicht verfchmähet, fondern ihre Hand nad) ihm 
auöftredet, Buße und Glauben in ihm gewirket, ihn in ihrem Blute 
gewaſchen, in ihre Gnade eingenommen, ja ihm dab Paradies umd die 
Herrlichkeit GOttes verfprochen hat. Hier fehet ihr alſo, was auch 
ihr zu erwarten habet, wenn ihr aufhören wollet, die Sünde für euer 
Paradies zu halten, und wenn ihr euch wenden wollet zu bem Yanım, 
dad eure Schuld getragen und fid) fir euch zu tode gebluter hat. So 
gut kann es eud) auch werden; dieſe große, breite und weite Gnade, 
bie höher ald der Himmel und tiefer ald der Abgrund ift, die will auch 
euch, wenn ihr auch die abſcheulichſten Höllenbrände waret, unter ühee 
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Flügel verſammlen und Einmohner bed Paradiefed aus euch machen. 
An diefem großen Eunder har fie [die Gnade] ein öffentliches Erempel 
anfgefteflet, wie fie ed mit einem jeden Suͤnder machen wolle, ber ba 
mit feinem Willen aud der Sünde audgehet, der ſich von der Eitelkeit 
und Bosheit abwendet, und fid) feinem Erlöfer ergiebet. Kronen will 
fie ihm austheilen, ıhe Paradied will fie ihm eröffnen, fie wii ihn 
binlaffen zum Genuß aller Seligfeiten GOttes; feine begangenen Guns 
den aber will fie ihm nicht vorwerfen, noch derfelben ferner gedenken, 
fordern fie in dem Meer ihred Blutes erfäufen, und nimmermehr wies 
ber wor ihre Augen Fommen laffen. Das betrachtet denn zu Haufe in 
der Etille, und wendet euch zu biefer gekreutzigten Liebe. Hebet eure 
Stimme vor ihr auf, weinet und fprechetz Haft du denn nur einen 
Gegen, mein Heiland ? fegne mich auch, mein Heiland. Hier ift noch 
ein großer Sünder. Ach HErr, gedenke auch an mich, und laß aud) 
meiner Seele die Verſicherung wibderfahren, daß du fie zu Gnaden aufs 
genommen habeſt. | 
Schiebet aber diefe wichtige Sache nicht auf bis an den legten Aus 
genblid eure Lebens. Denket nicht, ihr wollet die Ergögung der Suͤn⸗ 
den genießen, und denn mit dem armen Ecyächer non dem Todtenbette 
einen Eprung in bad Paradied wagen. Hätte diefer große Sünder fo 
viel Gelegenheit zur Buße gehabt, ald ihr habet, er mürde ohne Zwei⸗ 
fel fich eher befehret haben. Ihr aber lebet unter fo vielen Bnaden⸗ 
mitteln, der Weg zur Seligkeit wird euch bei aller Gelegenheit anges 
wiefen, die Ueberzeugungen des @eifted Sotted dringen in euer Ges 
wiffen, feine Rührungen verunruhigen euer Herz, und ihr habt nichts, 
damit ihrden Aufſchub eurer Buße entfiyuldigen Eönnet. O darum 
wageted nicht, auf Gnade zu fündigen, damit euch nicht mit Ungnade 
gelohnet werde. Wenn dad Erempel bed einen Schädyerd, der ſich bes 
fehret hat, euch in euren Sünden ficher machet, fo laffet euch durch 
den Anblid des andern Schädherd,' der ſich verſtocket und in feinen 
Eunden geftorben ift, zu einem heiligen Zittern bewegen, und die 
Worte ded Geifted GOttes euch zu Gemuͤthe führen: Heute, fo ihe 
des Heren Stimme höret, fo verftodet eure Herzen nicht, Hebr. 3, 7.8. 
Ihr Freunde JEſu Chriſti aber, die ihre feiner Gemeinfchaft und 
Liebe genieffet, und denjenigen wieder liebet, der euch bis in den Tod 
geliebet hat, Iernet aus diefem Worte JEſu Chriſti, da ihr einen 
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ſolchen Heiland habet, der die Echfüffel des Paradieſes beſttzet, und en⸗ 
rer Seele die Thuͤr zu demſelben in der Stunde eures Todes zu oͤffnen 
willig iſt. Machet euch demnach mit dieſem Erwerber des Paradieſes 
im Glauben befannt, fiebet ihn unverruͤckt, und bleibet dergeftalt an 
ihm bangen, daß der Tod, wenn er kommt, euch abzuhalen, euch nirs 
gend antreffe, ald in den Armen JEſu Chrifti, and welchen euch kein 
Nod und fein Teufel reiffen fann. Freuet euch darauf im Glauben, 
daß ſobald ihr eure Augen sufchliefen werdet, ihr die Herrlichkeit Got⸗ 
teß ſehen, und ohne eine langwierige und beſchwerliche Reinigung affos 
bald denjenigen ſchauen follet, den er nicht geſehen und doch lieb ges 
habt. Der gefreugtgte Sefas helfe euch zu dieſer Seligkeit, um feiner 
Wunden willen. 
Bebet. 

Lrbendiger Heiland, der du gefreusiget Hift in der Schwachheit; 
aber nun lebeſt du in der Kraft, und unendlid, felig machen fannft, 
die Durch dich zu Gott kommen. Wir bermundern die Tiefe und die Los 
he, dir Breite und die Fänge deiner unbegreiflichen Liebe, welche du am 
allerherrlichften in den legten Augenbliden deined Leben? am Kreutz 
hewieſen haft. Wir verwundern und darüber, daß du einem fo elen⸗ 
den Efinter, der entweder aus eigener Bodheit, oder durch andrer 
Verführung, aud; fo weit gegangen war, daß er feine Hände mit uns 
ſchuldigem Blut befledet, fo freundlich gewefen, denfelben fo liebreich 
angeredet, und ihm größere Dinge verheiffen, ald er nimmermehr fich 
unterftanden hätte von dir zu bitten; ja da du an deinem Kreug Kro⸗ 
nen audgetheilet, dad Paradied geöffnet, und einen der ſchon der Dil 
len im Rachen gefteddet, mit dir hineingenommen haft. Ach laß dieſe 
Berounderung deiner Liebe bei und allen diefe Wirfung haben, dag mir 
unfer Haupt nicht fanft niederlegen, 6i8 wir auch wiffen, wie wir mit 
dir dran find, und die Berficherung erlangen, daß nnfre Seele bei dir 
feyn folle, wenn fie die Wohnung diefer irdifchen Hülle verlaffen muß. 
Drüde dann diefed Wort, dad du am Kreutz gefprochen haft, reiht 
tiefrin alle diejenigen Seelen hinein, welche tief in der Sünde verfims 
fen find, melde tief in dem Rachen des Teufels ftedden, und in. ben 
abfcheufichften Bosheiten biöher gelebet haben : umd fegne foldyed Wert 
dazu, daß ihre Herzen herumgekehrt, verändert, erweichet, und bei ber 
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großen Glut diefer deiner großen Licheserfchnschzet werden. Druͤcke es 
aber auch in die Herzen deiner Freunde, und ſtaͤrke fie in deiner Hofe 
rung, daß fie. von dir ein ewiges Leben ermarten. Laß infonderheit 
dDiefed dein Wort in. unferer Todeöftunde und zu ftatten fommen, und 
als ein Balſam ded Lebens unfer brechenbed Herz erquicken, um deiner 
Todesſchmerzen willen, Amen, Amen. 


—ß m ’ ö _ | 
Betradhtung 


AUber 
das dritte Wort, 
Joh. 19, 26. 27. | | 


Weib, ſiehe, das iſt dein a Siehe, das ift beine 
Mutter!’ 


Mir nehmen jego dad dritte Wort a gefreugigten Heilandes 
vor und, welches Sohanned, den ed auch eigentlic, angehet, allein bes 
mæerket hat, c.19, 25.26. 27. da ed heißt: 

„Es ftanden aber bei dem Kreuge JEſu feine Mutter, und feiner 
Matter Schweiter, Maria, Sleophad Weib, und Maria Magdalena. 
Da nun JEſus feine Mutter fahe, und den Juͤnger dabei jtehen, den 
er lieb hatte, fpricht er zu feiner Mutter! Weib, ſiehe, das it dein 
Eohn. Darnach ſpricht er zu dem Jünger: fiche, dad ift deine Mut⸗ 
ter. Und von der Stund an nahm fie der Jünger zu ſich.“ 

In den zwei erften Worten hatte unfer Heiland eigentlich für arme 
Suͤnder geforget, und zwar in demerften für noch unbuffertige, denen 
er eine Buße und Gnadenfrift bei feinem himmliſchen Water ausgebe⸗ 
ten; in dem andern aber für einen bußfertigen Eünder, dem er die 
Thuͤr der Gnaden und des Paradiefes eröffnet. Nun Fommt er in dent 

, dritten Wort auf feine Anverwandten, und infonderheit auf feine liebe 
Mutter, die er bei feinem Kreuge ftehen fahe. Aus welcher Ordnung 
der Warte wir lernen mögen: 1) daß nnferm Heilande die armen 
Suͤnder mehr, als feine eigene Anverwandten, am Herzen gelegen, und 
‚daß er der Allerelendeften fi ch vor allen andern annehme und erbarme ; 
2) daß wir auch geiftlicde und ewige Dinge denen zitfichen und vers 
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gänglichen vorziehen follm. Eunder felig zu machen war daß eigeats 
liche Wert JEſu Chriſti, welches ihm fein Bater anbefohlen hatte, da 
er ihn in die Welt gefendet. Diefed fein Werk mußte erſt beſorget 
und audgerichtet werden, che er an die leibliche Berfergung ſeiner Mut⸗ 
ter gedachte. Laffet und denn nad, dieſem heiligen IRusfter umier Ges 
miüth dergeftalt reguliren und eimridhten, daß wir and) zuförderit ver 
allen Dingen nad) dem Reich Gottes tradhten und für unſre und and⸗ 
rer Ecelen forgen, fo wird und dad übrige zugeworfen werten. Matth. 
6, 83. 

Wenn wir und aber näher zur Betrachtung biefed Dritten Wortes 
des HErrn JEſu wenden wollen, fo haben wir 

1. Die Selegenheit, Die ihm dazu gegeben worden; 

2, Den Inhalt deffelben zu erwägen. 


L. 


Die Gelegenheit zu dieſem dritten Wort wird im 25. und 26.38. 
befchriehen. Es ſtanden aber, ober eigentlich: es hatten fihen eine 
Seitlang am Kreuge geftanden feine [Iefu] Mutter, und feiner Mut⸗ 
ter Echwefter, Maria, Cleophas Weib, und Maria Magdalena. Da 
nun JEſus feine Mutter ſahe, und den Juͤnger dabei fichen, den er lich 
hatte, u.f. w. Ed wurden alfo im 25. Vers einige Perfonen gemeldet, 
weldye bei dem Kreug ded HErrn JEſu geftanden. Im 26. Vers abır 
werden aus biefem Haufen zwei befondere Perfonen beraudgenommen, 
welche die Gelegenheit gegeben, dag der HErr Died Wort gefprechen. 

Die erfie war die Mutter ded HErrn JEſu, Maria, weldye hier 
ohne Zweifel dabjenige wird erfahren haben, was ihr der alte Gimeon 
im Tempel prophegeiet hatte, Luc. 2,35. Es wird ein Schwerdt durch 
deine Seele dringen. Ohne Zweifel ift ihr mütterlidyed Herz durch den 
Anblid ihred verbluteten und erdärmlid, zugerichteten Sohnes fo innig 
beiweget worden, daß edin Blut und Thraͤnen gleichſam geſchwommen 
hat. Wiewohl wir nidyt Iefen, daß fie unter dem Kreug klaͤglich ges 
heulet, die Hände gerungen, ſich die Haare audgeraufet, oder andere 
Kennzeichen eines ungeduldigen Gemuͤthé von ſich bliden laffen 3 ſon⸗ 
dern weil fie fchon in der Echule des Kreutzes geuͤbet war, und eim 
Einfiht in dad Geheimniß ded Leidens JEſu hatte; auch erkannte, 
was für sine herrliche und felige Frucht zum Beften des ganzen menſch⸗ 
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lichen Seſchlechts daraus erwachſen wuͤrbe: fo hat fie ihre Seele bei 
biefen ſchweren Umftänden defto leichter in Geduld faffen Fönnen. 

Es ſtand aber auch zum andern neben ihe der Juͤnger, den JEſus 
lieb hatte. Was mag dad wohl für ein Jünger gewefen fen? War 
es etwa Petrud, der fich vermeflen hatte, mit feinem Meifter in den 
Tod zu gehen? War ed etwa Ihomad, welcher Joh. 11, 16. gefagt : 
Laſſet und mitziehen, dag wir mit ihm fterben! Mein, Feiner von beis 
den. Diefer hatte ſich mit den übrigen verlaufen, und jener lag etwa 
wehl ineiner Höhle, und beweinte feine Treuloſigkeit; fondern es war 
Johannes. Nicht derjenige, der die arößte natürliche. Herzhaftigkeit; 
fondern der die zartefte Liebe zu JEſu Ehrifto hatte, der hielt Etand 
bei feinem Kreuge. 

Es wird aber mit diefer Befchreibung, da es heißt: Der Juͤnger, 
den JEſus lieb hatte, angezeiget, daß die Liche Jeſu Chriſti der gütts 
liche Magnet gewefen fey, welcher Johannem an dad Kreuß heranges 
zogen und an daffelbe gleichſam befeftiget habe. Im übrigen pfleget 
fid) Johannes, fenderlic in der Paffionde und Ofterhiftorie, alfo zu 
befchreiden, wenn er feinen eigenen Namen nicht ausdruͤcken will. 
Denn da hätte die Liebe im Kreug die Probe aufgehalten, und war auf 
Seiten Johannis von den Schiacken einer bloß menſchlichen Anhängs 
lichkeit gereiniget worden. Hiermit giebt er und ein ſchoͤnes Erempel, 
wie auch wir und unter die zartefte Liebe des Herrn JEſu verfteden, 
und unter dieſem göttlichen Schirm in aller Demuth verborgen zu ſeyn, 
fuchen fellen. Ach felig ift eine Seele, die Jeſu lieb hat, und die ihn 
wiederum herzlich lieber! Eelig ift der, auf deffen Leichenitein man 
die Wahrheit fchreiben kann: „Hier liegt ein Jünger, den JEEU 
lieb hat.” 

Diefe zwei Perfonen nun, Marin und Johannes, fahe der HErr 
Jeſus von feinem Kreuge herab. Eie fahen ihn an, und er fahe fie 
wiederum an. Zweierlei haben wir hierbei zu merfen : 

1) Diefed, daß dad Leiden ded Herrn Jeſu durd) den Anblic feiner 
betrüßten Mutter nicht wenig vermehrt worden. Eein allwiffendes Aus 
ge fahe die innigfte Wehmuth ihres Geiſtes, und wie ihr blutend Herz 
aus einer Ohnmacht in die andre fanf. Durch diefe Echmerzen feiner 
Mutter, an welchen er durch fein kindliches Mitleiden en nahm, 
wurden feine eigne Echmerzen vergrößert, 
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Zum 2) aber haben wir hier an Ehrifto zu bewundern die mes 
meine Gegenwart und Faflung feined Gemuͤthes, da ex fo vofffommen 
bei fich ſelbſt gewefen, daß er in feinm größten Schmerzen, ohne einis 
ge Zerrüttung feiner Gedanken, alled, mad an fein Kreutz herum vors 
gegangen, fo genau gefehen und in adıt genommen. Wie dann in ber 
ganzen Paffion die Augen diefed getreuen Hirten unter allem Setuͤmmel 
auf feine arme und verlaffene Schaafe gerichtet gewefen. Da er vr 
dem geiftlichen Gericht ftand und dafelbft zum Tode verurtheilt wurs 
de, fo gedachte er'an Petrum, der ihn dreimal verläugnet hatte, wand⸗ 
te fi) um, und fahe ihn mit einem fo beweglichen Blick an, baf fein 
Herz dadurch zerfihmelzet, und feine Augen in Thraͤnen⸗Quellen vers 
wandelt wurden. Und hier, da er nun die Iodeöftrafe ausftehet, das 
zu er dort verurtheilet worden war, richtete er ebenfalls feine durch 
Wachen und Thraͤnen geſchwaͤchte Augen auf ſeine erblaßte Mutter 
und den neben ihr ſtehenden Juͤnger. Das mag wohl heißen: Wie 
hat er gefieht die Eeinen, fo liebt er fie bis and Ende, Ioh. 13, 1 
So wird denn auch eine jede Seele, die ihm treu ift in der Liebe, ers 
fahren was da fiehet Pf. 33,18. Des Herrn Ange ſiehet auf bie, fe 
ihn fürchten, die auf feine Gute hoffen. Und Hieb 36, 7. Er wendet 
feine Augen nicht von den Gerechten. Wohl denen, die da ſagen koͤn⸗ 
nen: Meine Augen fehen ſtets auf den HErrn, Pf. 25, 15. auf dir 
wird der Her wiederum fein Auge richten und ihnen mit demfelben 
rathen, Pf, 32, 8. Dad war denn alſo die Gelegenheit, welche ans 
ferm Heilande zur Ausſprechung diefed dritten Worte gegeben 
worden. 

IH. 

Laſſet uns nun auch den Inhalt deſſelben betrachten. Es beſtehet 
derſelbe aus einer doppelten Anrede, davon die erſte gerichtet war am 
feine Mutter; die andere aber an den Juͤnger, den er lieb hatte. 
Die erſte Anrede heißt: „Weib, ſiehe, das iſt dein Sohn. Dieſe 
Anrede ift hergefloffen aus einer zarten und mitleidigen Liebe. Maria 
war, allem Anſehen nad), bereitd ihres Manned, des Joſephs, durd 
‚den Tod beraubet, und lebte alfe nun im Wittwenftende. Da ik 
nun ihr einiger Eohn aud) entriffen wurde, zu den? fie biöhtr ihre I 
flucht genommen, und in allem Kreutz und Elend von ihm bewagaei, 
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getroͤſtet und beſchuͤtzet worden, fo dachte fie ohne Zweifel, wer wird 
doch mich armes verlaſſenes Weib hinfort ſchuͤtzen und ſich meiner 
annehmen? Ich werde nun gleich ſeyn einem einſamen Vogel auf dem 
Dache, und werde, da ich nun alles Troſtes beraubt bin, die Bitterkeit 
des Wittwenſtandes deſto empfindlicher ſchmecken. Durch dieſe aͤngſt⸗ 
liche Gedanken der Mutter wurde dad Herz ihres lieben Sohnes kraͤftig 
beweget, und in einer innigen Begierde, ſie zu troͤſten und aufzurich⸗ 
ten angefuͤllet. Daher ſprach er denn zu ihr: „Weib, fiche, bad ift 
dein. Cohn.” . — 

Wir treffen hier an 1) die Anrede, 2) den Vortrag. 

Die Anrede geſchiehet mit dem Worte, Weib! Dabey man billig 
nachfraget, warum der Herr JEſus nicht den Mutter⸗Namen ge⸗ 
braucht habe? Es mag aber ſolches etwa aus folgenden Urſachen 
geſchehen. Erſtlich, weil er jetzo in feinen allerwichtigſten Amts⸗Ver⸗ 

richtungen begriffen war, darinnen er nicht von ſeiner Mütter, ſon⸗ 
dern von der Vorſchrift ſeines himmliſchen Vaters abhieng. Wie er 
ſchon ehemals bei ſeinem erſten Wunderwerk zu Cana in Galilaͤa, als 
Maria ihm etwas vorſchreiben wollte, ſi fie mit dieſer Antwort abgeferz 
tigt hatte: „Weib, was hab ich mit dir zu ſchaffen!“ Joh. 2, 4. und 
ihr alfo zu verjichen gegeben, daß fie fich nicht, in die Berrichtuns 
gen feined prophetifchen Amtes zu mifchen hätte: fo war fie nun viels 
mehr zu erinnern, daß ſich ihre mütterliche Autorität über fein hohes 
priefterlicyed Amt gar nicht erftrede. Er hatte zwar Leib und Eeele 
und alfo feine wahre Dienfchheit, von ihr empfangen, oder vielmehr. 
felbft angenommen ; er war aber jetzo darinnen begriffen, beides Leib 
und Seele feinem Vater aufjuopfern. Hier mußte alfo die Mutter 
zuruͤcke ſtehen, und fid) alles Rechts an dieſen ihren Cohn begeben. 
Es geſchahe zum andern aud) darum, weil er durch den Mutternanen 
ihr ohnehem ſchon blutended Her; nicht ‚nod), mehr verwunden wollte, 
Dum dritten aber bat er vornaͤmlich mit diefer Benennung zurück weis 

fen wollen. aufi dad erjte Evangelium 1 B. Mof. 3, 15. darinnen ein 

Weibes⸗Saame verheiſſen worden, welcher der Schlangen den ‚Kopf 
zertreten uud yon ihr in die Ferſen geftochen werden folte. Da nun. 
Maria am Kreutz ſeine blutende Ferſen vor Augen hatte, ſo ſollte fie 

daran gedenfen,-baß dieſe erſte Ver heiſſung nunmehr in ihre Erfuͤllung 
gehe⸗ und ſollte ſich quch dadurch troͤſten und zur Bewunderung, der, 

Liebe nd. Weisheit, Gottes erwecken laſſen, der benjenigen Scha⸗ 

den, welcher durch dad erſte Weib verurſacht worden, durch einen 
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Weibes⸗Saamen wieder erfeget, und dad Gericht über den Berfüher 
des erften Weibes zum Liege außgeführet. 

Auf diefe Anrede folgt der Vortrag felbft, wenn das Fleine Wirt 
chen fiche vorgefeget wird. Giche, daß ift dein Eohn. Wie der 
Herr JEſus diefed Wort niemals vergebend gebrauchet hat, fo ift leicht 
zu erachten, daß er ed jego am allerwenigften vergeblich und überflüß 
fig werde gebraucht haben, da feine Zunge vor Dur am Gaumen 
lebte. Mit diefem Fiehe thut hier der unerfchaffene Engel des Bun⸗ 
ded, welcher ehemald im 1B. Mof. 21, 18. der Hagar ihre Augen 
öffnete, daß fie einen Wafferbrunnen zu ihrer Erquidung ſehen konn⸗ 
te, auch feiner befünmerten Mutter, die Augen auf, daf fie denjenis 
gen Troſt erkennen konnte, welchen er ihr in diefen Worten zugedacht 
hatte. 

Eiche, ſpricht er, das ift dein Sohn, oder wie ed noch kuͤrzer beißt: 
„Eiche, dein Eohn !” Bei welchem Wort er ohne Zweifel feine Aus 


‘gen auf den neben ihr ftehenden Johannem gerichtet, weil er mit feis 


nem Finger, da feine Hände an dad Kreug genagelt waren, nicht auf 
denfelben zeigen konnte, Er wollte aber hiermit fo viel zu feiner Mut⸗ 
ter ſagen: Du haft nicht Urſach, did) fo hart zu betrüben, daß du an 
mir einen fo treuen und gehorfamen Sohn verliereft, der dich getrös 
ſtet und verforget hat. Denn fiche, hier ftehet einer von meinen lieb⸗ 
ften Jungern, der fo oft an meiner Bruft gelegen, der foll hinfort 
meine Etelle vertreten, und an meiner ftatt did) verpflegen, lieben und 
verforgen. Und dad war die erfte Anrede. 

Die andre Anrede gefhahe an den Iohannem. Darnach fpridyt er 
zu dem Jünger: Eiche, das iſt deine Mutter. Sierauf giebt er dem 
Sohanni die Anmweifung, daß er hinfort die Mariam ald feine Murter 
halten, 'und ihr alle diejenigen Pflichten der Liebe und Ehrerbietigfeit 
erweifen folle, welche ein rechtfchaffened Kind feiner Mutter ya erwei⸗ 
fen ſchuldig iſt. Johannes wird ohne Zweifel ſchon vorhin die Mas 
riam wegen der nahen Anverwandtſchaft herzlich geliebet haben 5; nun 
aber liebte er fie vielmehr, da fein fterbender Meifter ihm diefe werthe 
Perſon gleichfam In feinem legten Ieftament angewielen und an befeh⸗ 
len hatte. 

Daher wird denn auch hinzu gefepet : Bon der Ftunde an nahe 
fie des Singer zu fi.” Es war alfo ferne von Johanne, daß erh 
diefen Befehl ſeines Meifters hätte entgegen ſeyn laffen, oder daß er 
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darüber geflaget, daß man ihm ein ſolch Onus aufbuͤrden, und eine 
ſolche Laft auflegen wolle. Er dachte nicht, wo will ich die Mittek 
dernehmen, Mariam zu verforgen ? Zwei Mäuler effen gleichviel 
mehr ald eines; wer weiß, was nod) für ſchwere Zeiten kommen 
koͤnnen! Und überdem habe ich Urſach, felbft auf einen Noth⸗Pfen⸗ 
nig bedacht zu ſeyn, damit id) in meinem Alter etwas zu leben habe, 
Mein, foldye Gedanken, welche Mifgebusten des Geitzes find, kamen 
nicht in dieſes edle Gemuͤth, fendern er vollſtreckte diefen Befehl feines 
fterbenden Heilanded, mit "einem willigen und einfältigen Gehorfam. 
„Von der Stunde an nahm fie der Jünger in fein Haus zu fi.” 
Damit bewies er, daß er nicht allein der Juͤnger fey, den Zefus lieb 
hatte. Denn dad find zwei unbetrügliche Kennzeichen, dag wir den 
Seren lieben, wenn wir feine Gebote halten, Joh. 14, 21. und wenz 
wir Kinder Gotted und arme Ölieder Chriſti aufrichtig und ohne Ei⸗ 
gennutz lieb haben, 1 Joh. 5, 2 
Nun möchte vieleicht — bei diefem Worte ded Herrn Jeſu, 
welches, dem erſten Anſehen nach, nur etwas leibliches betrifft, ge⸗ 
denken, ob denn der Herr nicht hoͤhere Geheimniſſe von ſeinem Kreutz 
vorzutragen gehabt, und ob er nicht noͤthigere Dinge reden koͤnnen⸗ 
daß er ſich um ſolche Kleinigkeiten bekuͤmmert, und ſich in ſeinen letz⸗ 
ten Stunden mit ſolchen aͤußerlichen Sachen aufgehalten. Ja, ſo 
urtheilt die blinde und dabei hochmuͤthige Vernunft, welche immerdar 
die Worte und Werke ihres Schoͤpfers zu critiſtren und zu tadeln fu⸗ 
chet. Aber das aufgeklaͤrte Auge des Glaubens erblicket in dieſer 
Handlung Tiefen der Liebe und Weisheit JEſu Ehriſti. Laſſet uns 
demnach einen Verſuch thun, tiefer in die geheimnißvolle Handlung 
des Sohnes Setted hinein zu ſchauen, und zu erkennen, wad und uns 
fer Heiland für heilfame, für nöthige und unentbehrliche Lehren darias. 
nen habe geben wollen. Ein jeder aber feufze innerlic, zu dem Herrn, 
Daß er ihm offne Augen ſchenken wolle, diefe Wunder zu ſehen. 
Erſtlich fehen wir daraus,. daß der Herr Jeſus auch die Eorge für 
unſere leiblichen Umſtaͤnde auf feinem Herzen trage, und fie ald einen 
Theil feined Amtes anſehe. Unſer treuer Heiland weiß wohl, wie feine 
arme Nachfolger in’ Bedränge Fommen, wie kuͤmmerlich fie ſich hins 
bringen müffen, und wie die Belt niemanden den Brodforb höher zu 
hängen ſuche, ald Denen die ihm angehören, und fich um ded Gewiſ⸗ 
ſens willen derjenigen Ber nicht bedienen wollen, badurd) andre 
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. wid werben und empor kommen. Daher hat er fie nicht nur die vier⸗ 
te Bitte zu beten gelehret: “Unſer täglich Brad gieb und heute;“ fons 
dern er forget auch daſelbſt für fie, und nimmt ihre Nothdurft zu Ders 
pn. Selbſt nad feiner Auferftehung, da er bereit in ein werflärtes 
Leben eingetreten war, fragte er Ich. 21, 3. feine Jünger: „Rinder, 
habt ihr nicht zu effen 2” Und fie antworteten : nein, fo verfchaffte 
er, daß fie etwas befamen. Diefem treuen Herzen follen wir denn als 
le Eorge überlaffen, und ihm alle unfere Wege anbefehlen. Zu dieſem 
treuen Seren folen infonderheit alle arme und verlaffene Perſonen, 
alle einfame Witwen, alle, die feinen Patron und Vorfprecdher in der 
Welt kennen, ein gutes Vertrauen faſſen, und gewiß glauben, daß er 
zu der Zeit, wenn fie cd am noͤthigſten haben werben, ſchon werde 
Beute zu erroeden wiffen, bie fic) ihrer annehmen; ob fie ihm gleich 
in den Umftänden nichtd vorfchreiben, fondern folches feiner Liebe und 
Weisheit überlaffen müffen. Ä 

Zum andern hat der Herr in diefen Worten dad vierte Gebot beitäs 
tiget, und daſſelbe mit feinem heiligen Blute gleichfam eingefalbet, ins 
dem er bier allen Kindern ein Exempel gegeben, wie fie für ihre arme 
und verlaſſene Eltern forgen follen. Es liegt alfo hierinnen eben dies 
felbe Lehre, welche Paulus 1 Tim. 4. einfchärfet, da er v. 4 ſpricht: 
a&e aber eine Wittwe Kinder oder Neffen (das ift Kindes s Kinder) 
hat, folche laß zuvor lernen ihre eigene Häufer goͤttlich regieren, und 
den Eltern gleiched vergelten, denn dad ift mohlgerhan und angenehm - 
vor Bott” Desgleichen im 8. Vers: ⸗So aber jemand die Erinen, 
ſonderlich feine Saudgenoffen, * nicht verforget, der hat den Glauben 
vertäugnet, und ift ärger denn ein Sende.” Dedgleihen im 26. DS. 
«Eo aber ein läubiger, oder Gläubiginne Wittwe gas, der verforge 
dieſelde, und laſſe die Gemeine nicht beſchweret werden, anf rag die, fo 
rechte Wittwen find, mögen genug haben.” Daraus alfo deutlich er⸗ 
hellet, daß ſolche Kinder Ehrifto keinesweges angehören, Die ihre arme 
Eltern liegen, verderben und umkommen Iaffen, entweder aus Geitz, 
weil fie ihnen nichtd von ihren zeitlichen Guͤtern mittheilen wollen, 
oder aud Hochmuth/ weil ſie ſich derfelben ſchaͤmen. 


* Daß hier nicht eigentlich geredet wurde von der Pflicht der Eltern 
gegen ihre Kinder, fondern von der Pflicht der Kinder gegen ihre arme 
@itern, hat mit mehretn gezeiget der fel. Dr. Spener, in denen von 
Migbraud) geretteten Sprüden peil. Schrift, G. 887992, . 
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‚Zum, dritten lernen. wir aus diefen Worten, dag ed dem Sinn 
Chriſti nicht zuwider fey, wenn man bie Graͤnzen des vierten Gebots 
etwas weiter auöbehnet, ald der Buchſtabe mit ſich zu bringen fcheinet, 
dad ift, wenn man unter dem Namen ded Daterd und der Mutter 
nicht nur die natürlichen Eltern verfichet, die und gezeuget haben, fons 
dern auch alle diejenigen Perfonen mit darunter begreifet, die der Eis 
tern Etelle vertreten, und durch welche und der rechte Vater über alles, 
was Kinder heißt im Himmel und auf Erden, allerlei Gutthaten zus 
fließen läffet. Diefe Erweiterung und Ausbreitung ded vierten Gebots 
bat demnach deu Herr JEſus bier von der Kanzel feined Kreutzes bes 
ftätiget, da er Mariam eine Mutter Johannis, und Johannem einen 
Sohn Mariä nennet, welcher doc) fein natürliche Leben nicht vor 
ihr empfangen hatte. 

Zum vierten hat er hier mit der natürlichen Liebe, welche yifihen 
Eltern und Kindern, zwifchen Freunden und Anverwandten ift, geheis 
liget. Denn die Natur wigd dur die Gnade JEſu Ehrifti nicht geg 
ftörets ſondern -vieluschr gereiniget und verbeffert. Durch dad Chris 
ftenthum wird Feined weges ein ftoifche® und unfreundlidyed Weſen 
eingeführet,, nech die menſchliche Geſellſchaft zerrüttet, wie ſich die 
blinde Welt einbildet, und daher das Ehriftenthum mit fo fiheelen Aus 
gen anſiehet? fondern es werden alle Bande der menfchlichen Geſell⸗ 
{haft dadurd) geheiliget und noch fefter zugezogen. Wan lernet in der 
Schule Eprifti feine Freunde und Anvermandten lieben, nicht nur 
darum, weil fie und angehören, fondern weil fie JEſu Ehrifte anges 
hören, und weil man das Bild des Erfigebornen unter vielen Brüdern 
an ihnen erblidet, welchem man alle Liebe und Eprbarfeit ſchuldig ift. 

Zum fünften bat unfer fterbender Heiland hiermit auch die Bars 
mundſchaft einfegnen und heiligen mollen, indem er ald der allers 
hoͤchſte Curator, ald ber Erbe aller Dinge, dieſelben unter feine Ins 
fpection genommen, und fisch die hoͤchſte Aufſicht darüber zugeeignet 
hat. Mer fid) demnach an diefer, obgleich menfehlichen, doch von Gott 

gebilligten, Ordnung vergreifet, der ladet damit eine ſchwere Schuld 
auf fi. 

Zum fechften, da in diefen Worten gleichfam dad legte Teſtament 
des HErrn JEſu enthalten ift, darinnen er über feine Mutter, als feis 
nen wertheften Echag auf der Welt, verfüget, und Johannem gleiche 
fam zum Erben beffelben einfeget; fo lernen wie daraus, daß ein fters 


— 
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bender Ehrift fid) nicht verfündige, roenn et auch wegen feiner leibß⸗ 
chen Suͤter, die ihm GOtt verlichen, feinen letzten Willen entdecket, 
und darinnen verordnet, wie es mit feinen Angehörigen nady feinem 
Tode gehalten werden fol; wenn man nur nicht fein Gemüth zu fehr 
dabei zerftreuet, und fid) nicht den wenigften Reſt feiner Gnadenzeit 
durdy die irdifchen Eorgen rauben läffet, auch fonft nicht ſuͤndlichen 
Affecten dabeinachhänget. Wie man denn infonderheit dabei zuzufes 
ben hat, dag man die Liebe, die man den Eeinigen vor GSOtt ſchuldig 
ift, nicht verlege; fonderlich aber, daß man feine Feindfchaft 
darinnen ſpuͤren lafe, und durch Ausſchließung derer, die ed fonft 
würdig und bedärffig wären, aber und einmal beleidiget Hätten, zu ers 
kennen gebe, daß man ein rachgierig Herz mir ind Geab nehmen wohe, 
ald welches mit dem Chriſtenthum nicht beftehen könnte. 

Zum fiebenten hat er und damit lehren wollen, wie ein jeder fich 
befleigigen ſolle, feinem Nädyften dies elende Lehen zu verfüßen und ed 
demſelben durch feinen liebreichen Beiſtand leidyter und erträglidyer ya 
machen. Wie Sirach im 17, 12. faget, daß bei der Erſdſung der Mies 
der Iſrael aus Egypten SOtt einem jeden feinen Nächften anbefehlen 
habe: fo fehen wir, daß auch hierbei der wahren Erloͤſung aus ber 
Gewalt der Suͤnden und ded Todes einem jeden fein Naͤchſter anbe⸗ 
fohlen werde. Es derdammet demnach hiermit der Sohn GDtted 
von feinem Kreutz herunter diefelbe Lebendregel, welche der Ungla ube 
und die Lieblofigkeit 'eingeführet hats in jeder für fid, GSOtt für 
uns alle; ald welche gerade dem legten Willen unferd Heilandes ents 
gegen ift, da er befohlen, dag man auch für feinen Raͤchſten forgen 
ſolle. 

Zum achten hat er inſonderheit in der Perſon Johannis allen Leh⸗ 
rern ſeiner Kirche die Sorge fuͤr die Armen anbefohlen, und ſolche auf 
ihr Herz binden wollen, ſo daß fie, wenn fie feine treuen Nachfolger 
ſeyn wollen, auch mit Paulo müffen fagen können aus Gal. 2, 10. 
Man befahl mir, der Armen eingeben? gu ſeyn, welches ich auch fleißig 
bin gewefen zu than. Denn obwohl Chriſtlicher Obrigkeit die Eorge 
für die Armen nicht entzegen, fondern vielmehr ald ein gefegnetes 
Etüd ihred Amted angefehen wird: fo find doch auch Prediger vers 
bunden, fi) der Eadye mit anzunehmen, wo die Armen nicht zur Ges 
bühr verpfleget werben follten. 
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Zum neunten hat er und hiermit lehren wollen, „wie man baß 
Gute, dazu man felbft fein Vermögen und feine Gelegenbeit hat, Tolle 
fuchen durch andre audzurichten.” Ein Nachfolger Chriſti ſoll feiner 
armen Mitglieder Mund feyn, und, wenn er ihnen felbft nad) Wunſch 
nicht dienen kann, fie andern, denen Gott Vermoͤgen gegeben hat, em⸗ 
pfehlen und vortragen; welches denn diejenigen, denen bad Anliegen 
armer Glieder Chriſti befannt gemacht wird, nicht ald eine verdrieß—⸗ 
liche Laſt anzufehen, fondern vielmehr für eine Wohlthat zu achten, 
und fich zu freuen haben, wenn ihnen einer von foldben, die JEſus 


lieb hat, befannt gemacht wird, damit fie ihm ven ihrem Vermögen 


bienen, feinen Hunger ſtillen, ſeine Bloͤße bedecken, oder ihn in ſeiner 


Krankheit erquicken koͤnnen, welches der Herr an jenem Tage oͤffentlich 


ruͤhmen wird. 

Endlich zum zehnten, da der HErr JEſus alle Diejenigen für feine 
Mutter und für feine Brüder erfennet, welche den Willen thun Teines 
Baterdim Himmel, Matth.12, 50. Co hatein jedes gläubiged Kind 
GOttes fid) diefed Wortes Chrifti, dergeftalt anzunehmen, ald ob ed 
ſelbſt aus dem Munde JEſu Chriſti angehoͤret, ja, als ob dieſer gute 
Hirte, der ſeine Schaafe mit Namen rufet, ihn mit Namen genennet 
und angeredet hätte. Daher ſoll ſich eine jede Seele, die den Sohn 
&Dtted lieb hat, mit ihrem Glauben in died Wort deſſelben fein tief 
hinein fenfen, und ſich darinnen gleichſam vergraben und verſchanzen, 
wenn ſie von den Sorgen der Nahrung beſtuͤrmet wird. Derjenige, 
der ſeiner verlaſſenen Mutter einem Johannem jugewiefen, welcher 
ihr in ihrem Wittwenſtande beiſtehen ſellte; der wird auch nach ſei⸗ 
ner Weisheit und Liebe uns treue und redliche Freunde zu erwecken 
wiffen, zu welchen wir unſere Zuflucht nehmen, und und ihres Raths 
und Troites bedienen Fonnen, wenn wir denfelben nöthig haben wers 
den. Laſſet und nur demjenigen treu ſeyn, der gefagt hat: „Ich will 
dich nicht verlaffen noch verfäumen,” Hebr. 13, 5. Er hat noch nies 
mand finfen laffen, der feine Hoffnung auf ihn geſetzet hat. Wie er 
hat geliebet die Seinen, ſo liebet er ſie bis an's Ende. Ja da er im 
Stande feiner tiefſten Erniedrigung fo ſorgfaͤltig für die Sei nen gewe⸗ 
ſen, ſo koͤnnen wir vielmehr verſichert ſeyn, daß er jetzo in dem Stan⸗ 
de feiner Herrlichkeit noch weit zärtfiher für diefelben forgen, und alle 
ihre leiblichen lUmftände alfo einrichten werde, wie eö zu ihrem ewi⸗ 
gen Heil dienlidy und befoͤrderlich ift. Kemmt demnach cine Noth bers 
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an, äußert ſich eine neue Schwierigkeit; fe laſſer und denken: Ber 
HErr wirds verfihen! 1 B.Mof. 22,8. 14. So werden wir mans 
cher vergeblichen Eorge und Bekuͤmmerniß, damit fi der Unglaube 
auälet, überhoben fenn, und unter dem Schatten JEſu Chriſti, al& 
unfers wahren Weinftodd, in Frieben figen: Pannen. 





Gebet. 

Trener Heiland, HErr JEſu Edriſt, wir preifen vi) auch für Dies 
feb theure Wort, welches aus deinen Lippen: gefloffen, darinnen wir 
dein Tiebreiched Herz aukgebruͤcket ſehem und daraus wir zur Etärfung 
unferd Glaubens erfennen, mie du die Namen der Deinigen, als der‘ 
wahre Sohepriefter, in deinem Amts&chidlein auf deiner Bruft traͤ⸗ 
geft, und diejenigen ‚nicht verlägeft noch verſaͤumeſt, die Dir treu find 
in der Liebe, die dir auch bid unter bein Kreutz nachfolgen, und in die 
Gemeinfchaft deiner geheiligten Echmach eintreten. Du weleſt uns 
dann hierdurdy erwecken, daß wir und nicht vor deinem Kreutz fuͤrch⸗ 
ten, daß wir und nicht durch Ilnglauben von deiner Nachfolge abſchre⸗ 
«en laffen, dag wir fein Gehör geben der Etimme unfers Fleiſches 
und Bluted und der verderbten Zelt, ald ob mir verhungern unb flers 
ben würden, wenn wir in einem wahren Ernft des Ehriſtenthums 
eindringen, und eine mehrere Sorge für unfre Seele beroeifen mellten.. 
Gieb, dag wir vielmehr deinen Worten und deinen fo theuren und- 
glaubwürdigen Verſicherungen trauen mögen, Fa du gefaget haft: 
Nein, ich will dich nicht verlaffen, nein, nein, ich will' Dich keineswe⸗ 
geh verfäumen. Gieb und denn Gnade, o HErr, daß mir es darauf 
wagen, daß wir dich für treu halten, der du folche® verheißen haſt, 
und, da wir von dir ein ewiged Leben hoffen, Fir aud ein Erüd 
Brod zutrauen migen. Erbarme did) über und, und fchreib diefes 
dein dritted Wort tief in unfer Herz hinein, famt allen heilfamen Leh⸗ 
ren, welche aud dearfelben fliegen. Laß dir alle arme und verlaffene 
Derfonen, alle Wittwen und Waifen, zu deiner Borforge empfohlen 
feyn. Etärf ihren Glauben und erwede ihnen, zu diefer lieblofen 
Zeit, treue Herzen, die fid) ihrer annehmen, und fid) freuen, daß fie 
deing Mitgehuͤlfem in Berforgung nnd Erquidung der Armen ſeyn 
follen. Mache diefed dein Wort zu feurigen Kohlen, dadurd Die ers 
kaltete Liebe wieder. erwaͤrmet und entzündet werde, um beiner Liebe 
willen, Amen. 
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Das vierte Wort, 
Matth. 27, 6. 

Mein SDtt, mein GOtt, warum haft du mich verlaflen? 

Es folget jego dad vierte Wort unferd gefreugigten Heilandes, 
woelched Matth. 27, 45. 46. und Marc. 15, 33. 34. alfo lautet: 
Und von der fechften Etunde an ward xine Finfternig über das 
ganze Land, bis zu der neumten Etunde. Und um die neunte Etuns 
de ſchrie JEſus laut, und ſprach: Eli, Eli, lama absabthani 
n{oder sabachthani)? Dad iſt: Mein GOtt, mein GOtt, warum 
haft du mic) nerlaffen ?” 

Bei diefem vierten Worte fängt unfer Heiland an, von ſich ſelbſt 
und von feinen Umftänden zu reden, nachdem er in dem brei vorherges 
henden für die Menfchen geforget, und in dem erfren Wort denen uns 
bußfertigen Eündern eine Buß⸗ und Snadenfrift audgebeten ; in dem 
zweiten einem bußfertigen Eünder dad Paradied eröffnetz in dem drit⸗ 


ten feiner betruͤbten und verlaffenen Mutter an feiner flatt einen ans - 
dern Eohn zugerwiefen, welcher fie lieben und pflegen follte. AB er 


nun nach dieſen drei Worten über drei Stunden lang ſtill geſchwiegen, 
fo fänget er nun im vierten Worte an, von feinen eigenen Umfänden 


mit feinem himmlifhen Bator zu fprechen. 


Wie er naͤmlich in andern Stuͤcken als ein wahrer Menſch erfun⸗ 
den worden, fo hat er auch hierinnen die Geſtalt frommer ſterbender 


Perſonen tragen und ihnen gleich werden wollen. Denn diefe pflegen 


es alfe zu machen, baß fie exit von Menfchen, und infonderheit von ih⸗ 
zen Berwandten und Freunden, Abſchied nehmen, und dabjenige mit 
ihnen fprecyen, was fie noch zu ſprechen haben; darauf aber fich ganz 
zu GOtt hinwenden und mit ihm reden. Zugleich aber hat unfer 
Heiland mit feinem eignen hohen Erempel die wichtige Regel des Chris 
ſtenthums hier einweihen und Beftätigen wollen, welche alfo lautet: 
Ein jeglicher fuche nicht (nämlich) zufoͤrderſt und nor allen Dingen) 
ad fein ift, fondern wad des anpern ifte 1 Cor. 10, 24. Gleichwie 
er hingegen eben hierdurch den Eizennutz verdammet, und die Regel 
Her ehrbaren Welt, bie aber eben fa tief ald die unehrbare Welt im U 
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gen lieget, von feinem Kreutz herab verworfen hat, welche alſo Lauket: 
„Ich bin mie felbft der Naͤchſte.“ ch wehe uns allen, wenn unfe 
Erloͤſer eine ſolche Moral gehabt und nad) diefer Kegel: Sch bin mir 
ſelbſt der Nächfte! gehandelt hätte. Wehe und, wenn er nur auf feine 
Erhaltung wäre bedacht gewefen ; fe hätten wir indgefamt ewig vers 
foren gehen müffen. Aber er hat nad ein ganz ander Exempel hinter⸗ 
laſſen, da er feinen eigenen Nugen unferm Nutzen aufgeopfert, und 
noch in feinen legten Lebendftunden eher für andre, als für ſich ſelbſt 
geforget ; ja auch in feinen vier legten Worten, die doch von feinen 
eignen Umftänden handeln, alles auf unfern Nutzen gelenfer hat, wie 
wir bei Betrachtung berfelben vernehmen werden. Bir haben aber, 
ehe wir zur genauen Unterfuchung diefed vierten Wortes ſchreiten, fol 
gende fieben befonbere Umſtaͤnde dabei zu bemerfen. 

1) Es ift dieſes Wort aud dem Abgrunde eines tiefen und langs 
wierigen Stillſchweigens aufgeftiegen, indem Chriftu3 von der fedhften 
Bid zur neunten Stunde, daB ift, nad) unfrer Art zu zählen, des Mits 
tags von zwoͤlf Bid Nachmittags um drei Uhr, fein einziged Wort gs 
redet; fondern unter dem Gefühl hoͤlliſcher Echmerzen wie ein vers 
ftummted Lamm gehangen, und den Zorn Gottes getragen hat. 

2) Es ift audgefprochen nad) einer außerordentlichen dreiftuͤndigen 
Finfterniß, welche dasjenige abbilden follte, was jego in der Seele 
JEſu Chriſti, ald der Eonnen der Gerechtigkeit vorgieng. Daß naͤm⸗ 
lich der helle Eonnenförper jego alles feined Leibes beraubet wurde, 
das zeigte an, wie jeßo die Seele JEſu Chriſti ohme Licht und Troft 
im Dunfeln arbeiten müffen, und feine Empfindung der göttlichen 
Gnade gehabt habe ; unter welcher Finfterniß denn der Eatan, ber in 
der Schrift ein Furft der Finſterniß genennet wird, geichäftig gewe⸗ 

‚fen, feine feurigen Pfeile auf diefe heilige und unfchuldige Seele zu 
verfihiegen, und zu verfuchen, ob diefelde, wo nicht gar in den Abe 
grund der Berzweiflung ftürzen, doch zur Ungeduld oder zum Miß—⸗ 
trauen gegen Bott verleiten Fönnte. 

3) Unfer Heiland hat diefed Wort mit einer lauten Stimme ante 
gerufen, über das Vermögen einer durch fo viel Leiden und Blutver⸗ 
gieffen entfräfteten Natur. Da er fid) vorher unter dem Gefühl der 
erſchrecklichſten Angſt in dad Stillſchweigen eingewickelt hatte, um Bas 
turd) zu Dißen die fuͤndlichen Worte, Die uns öfters in der Angſt ents 
fahren ; fo wendete num die arbeitende menſchliche Natur ihre legten 
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rgraͤfte an, dieſe Laſt durch ein lautes Beſchrei vom —— 
"zen und ſich Luft zu machen. 
4) Matthäus und Marcus benennet gar eigentlich die Etunde, da 
- diefed Wort gefprochen worden, welches bet den übrigen Worten des 
Seren JEſu nicht gefehiehet. Alm die neunte Etunde, heißt ed, ſchrie 
JEſus laut, oder, nach unſrer Uhr, um die dritte Etunde des Nach⸗ 
mittages, welches denn eben diejenige Stunde war, darinnen die taͤg⸗ 
lichen Abendopfer in dem Tempel geſchlachtet und verbrannt wurden. 
An eben der Stunde opferte das unſchuldige Laͤmmlein Gottes feine 
bisher empfundene Eerlenangit feinen himmliſchen Vater aufs zu eis 
nem fügen Geruch. 
&) Es find diefe Worte aus dem 22. Pfalm genemmen, dadurd) 
denn zuförderft angezeiget werden follen; duß diefer ganze Pſalm von 
dem Meffin handele, und denfelben in feiner legten Todesangſt vorſtel⸗ 
fe. Denn ed wird darinnen befchrieben ein Mann einer wımderbaren 
Geburt, den Gott, ein großed Merk zu verrichten, aus feiner Mutter 
Leibe gezogen, und vor einer großen Gefahr bewahret, da er noch an 
‘ feiner Mutter Brüften war, v. 10. 11. der von Süden und Heiden 
verfpottet und erachtet, v. 7.8. dem Hände und yüße durchgraben, v.17. 
um beifen Kleider das Loos geworfen, v. 19. und der endlich in des 
Todes taub geleget werden; v. 16. der aber wieder aus dem Tode | 
errettet, den Namen Gottes feinen Brüdern predigen follte, v. 20. und | 
zu dem ſich die Heiden befchren wuͤrden. Dies alles ſchickt ſich auf 
niemand anderd, ald auf den JEſum von Nazareth, von welchen auch 
dieſer Pſalm über fiebenmal im Neuen Teſtament angefuͤhret wird. 
"Außer diefem hat zugleich ein befonder Geheimniß durdy die Anfuͤhrung 
dieſes Pſalms entdeckt werben ſollen. Es pflegten naͤmlich damals die 
Prieſter uud Leviten mit der Abfingang des eaſten Pſalms alle Tage 
ihren Gotttesdienſt im Xempel anzufangen. Da nun Chriſtus diejenis | 
gen Worte, welche die Prieiter in der eriten Stunde ihred Amtes fins 
gen, in der legten Stunde ſeines Amtes geſprochen und ausgerufen 
hat, ſo hat er damit zu erkennen geben wollen, daß nunnithro das En⸗ 
de des ganzen Lenitifchen Gottes dienſtes vorhanden ſey, nachdem er 
durch dad einzige Opfer feines Leides auf cinmal vollendet, die geheilis 
get werden follen. > 
6) Es ijt merkwuͤrdig, daß biefe Worn von beiden Evangeliften/ 
Matthaͤd und Marco, in zwei serflhietenen Eprachen borgelegetund 
au ( 
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‚Welchrieben werden, nämlich 1. in der damals gewöhnlühen Sıkilgen 
Eprache: Eli, Bii, lama sabachthani? Hernach 2. in der damals 
wei den meiſten heidnifchen Völkern gebräuchlichen Griechiſchen Epras 
des weil in dieſen Worten eime ſolche Wahrheit enthalten, daran 

FJuben und Heiden, folglich dem ganzen menſchlichen Geſchlecht, auf 
das allerhöchfte gelegen iſt. 

7) Wie dieſe Werte in einer gedappelten Sprache von den Evan 
geliften audgedruͤcket find: fo find fie auch aus einem doppelten Af⸗ 
fect bei dem Herrn SEfn hergefloſſen, nämlich 1. aud dem Affect der 
Auferften Wehmuth, darinnen bie eilige und unfchulbige Seele des 
HErrn JEſu fi) damals befunden, als fie dieſen ensfeglichen Bor 
Ahmad der Auferften Finfternif, darinnen die Berdammten ewig bew 
den und mit den Zähnen Elappern, empfindenamdfühlen mußte. Zum 
:2, find fie gergeflaffen aus dem Affert einer füßen und kindlichen Zus 
werficht zu Gott, welchen er dennoch lichte, und durch Ba liebreiche: 
«Mein Goet, mein Bett,” umfaßete, ob er gleich fein Angeſicht im 
Zorn vor ihm verftedet ud verborgen hatte. Es find alfo, wie ber 
gel. Zohan Awmdt bereitd angemerket hat, Worte beides einer grefen 
Angft und auch eined großen Glaubens. 

Die ſſeben Anmerkungen, dadurch dieſes Wort von allen übrigen 
Worten Chrifti unterſchieden wird, werden und den Waeg zu einer tie⸗ 
ern Betrachtung und Unterſuchung deſſelben bahnen, babei der Gott 
des Lichtes und fein Angeficht leuchten laffen wolle, damit wir in der 
dicken Finfterniß, in melche wir mit unſern Bedanken hineingehen 
muͤſſen, und nicht verlichren,. fondern Den rechten Weg treffen mögen. 
Was nun die Werte ſelbſt betrifft, ſo halten fie in fid) eine wehmü⸗ 
shige Jammoer⸗Klage ded gekreugigten IEſu, darinnen vockommt 

1. Die Perſon, Die er anrebet. 
2. Die Cache, welche er Derfelben vorträget. 


L 

Die Anrede heißt: „Mein GOtt, min SOtt Dabei findet 
wine andaͤchtige Eesle breierlei zu erwägen: 

Erftih: Warum fidy ihr lieber Heiland diedmal mid ded ange 
nehmen BatersNamend bedienet. Warum, denkt fie, ruft er nick 
sie am Oelberge: „Abba, mein Bater!’” warum haft du mich zer 
defen? Seinem erſten und lezten Wert am Kreuß hat er Ben Bas 








Ten Gott, mem Bott. warım ze. fe} 


ers Namen vorgeſetzet; warum ift er hier son diefer Andlichen Art, 
mit feinem Vater zu fprechen, abgegamgen ? Gewiß, nicht ehe wich⸗ 
tige Urfachen, deren wir infonberheit zwei zu bemerken haben. 

Zufbrderft, o Seele, geſchahe es darum, weil ſich der Sohn eg 
im ſolchen Umſtaͤnden beſund, mrinnen Gott nicht mir ihm umgieng, 
wie ein-fiebreicher und barmherziger Bater mit feinem Kinde, ſondern 
ald ein beleidigter und gerechter Richter mit einem Liebelthäter umgehet. 
Der himmliſche Vater betrachtet jeßo feinen Sohn ald den allergroͤßtew 
Einder und Diäffethäter, der unter der Eonnen- anzutreffen wir. 
Denn ob er gleich von feiner eignen: Ende wußte, fe hatte ev ſich dech 
zur Suͤnde machen, und fidy die Suͤnden bed ganjen menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechts im goͤttlichen Berichte dergeſtalt zurechnen und auflegen laſ⸗ 
fen, als ob er fie ſelbſt begangen hätte. Weil nun alfo der Eohn fir 
die Enden und Echulden der Welt gut "gefaget hatte, fo Fre&- Die 
goͤtrliche Gerechtigkeit jegt ade aͤbrigen Enden fahren, hielt ſich am 
diefe einzige Perfon, und Heß die ganze Laſt ihres ——— 
fallen. 

Naͤchſt dem wird der Vater Hier darum GOtt —— weil der⸗ 
Felde jego die Rechte der ganzen Gottheit behauptete und vertheidigte. 
Daher er denjenigen Buͤrgen, welcher für alle ber Gottheit zuge fuͤgte 
Beleidigungen Genugthuung zu geben verſprochen, vor feinen Richter⸗ 
fruhl ſtellete, Ihn: zur Bezahlung derjenigen Schulden, für welche er 
güt geſager harte, anzuhalten. Bas find die zwei sehen Urfa⸗ 
chen, warum er ſpricht: SOtt, GSOtt. 

Zum andern fraget billig eine andaͤchtige Eee, warum er denje⸗ 
nigen SOtt, von: welthem er ſich verlaſſen zu ſeyn klaget gleich wohl 
feinen GOtt nenne, und nicht nur ſchlechthin ſpreche: Ach GOTTE 
fondern: Mein GOATE Ach ja, Seele, du haft Urfach, dieſem Se⸗ 
heimniß nachzudenken. Denn dies iſt dag allerlieblichſte Woͤrtlein im 
der Jammerklage deines Erlöfend, darinnen Wir der liebe Sohn des 
ervigen Vaters vorgeſtellet wird, als ein ſoicher, der fidy berufet auf 
ein gewiffed Verbuͤndniß mit feinem himmliſchen Vater, welcher ihm m 
dem Werder Erloͤſum beizuftehen nerfprechen hatte; ja ald einer" 
der mit GOtt fämpfet und ringet, und ihn dennoch Hebet, dennoch um⸗ 
faſſet, dennoch mit dem ſuͤßeſten Vertrauen umarmet, ober gleich jetzo 
ſein Angeſicht vor ihm verborgen hatte; als wollte er ſagen: Ich glau⸗ 
be dennoch, daß du mein Gott biſt, ob du mic) gleich in die Hoͤlle vers. 
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fenteft. .. Wie-diefex Affect des HErrn IEfu in dem 2%. Pſ., daraus 
diefe Warte genarumen find, deutlicher audgebrädet wird, wenn tb 
dafelbft im. 20. 11. 12. Werä heißt: „Bu haft mid) aus Mutterleis 
be gezogen, du wareſt meine Duserficht, da ich noch an meiner Muster 
Brüften war. Auf dich bin ich geworfen aus Muttersleibe, tu biſt 
nein GOTT von meiner Mutter⸗Leibe an. Sey nicht fetne ven mit, 
deu Amgit it nahe, denn ed iſt hier fein Helfer.” Was Jeremias 
in feinem Yeiden zu Gott fagete: Ich bin nicht wor die gefloben, mein 
Hieta, Jer. 17, 16. das mag man mit unendlich groͤßerm Recht von 
dem leidenden ohne fagen, daß er nicht non GOtt weggefichen, ob 
ex gieich feinen. Darn tragen mußte. Diefe füße Kiche Chriſti zu feis 
nem Baser iſt der allexlichlichfie Geruch in feinem Verſoͤhnopfer gewes 
ſen. Dadurch hat er und bad Recht erworben, daß wir SOtt au 
unſera Dat nennen koͤnnen; dadurch. hat er die große Kluft audges 
fuͤhet, weſſhe zwifgen und und GOtt durch die Ende gemacht war; 
dadurch hat er die Scheidewand niedergtriſſen, die uns und Bett ven 
einander trennete, fo, daß nun unfer Herz mit dem Herzen Sottes anf 
eine Fiadiche Art wieder zufanınunfliefen Fann. is 

Zum dritten fragt die andaͤchtige Eede : „Barum eisfet er abır 
jweimal nach ainakder: Ki! Eiil Mein Gott! mein Bott! 

ER zeiget nämlich dieſe Wiederholung zweierlei an, 1. die Größe 
feiner Angſt und Schmerzen, melde er bazumal empfunden, neeldye 
gerißliqch fo groß aaweſen, daß Fein menſchlicher Verftand geſchict if, 
dieſelbe zu begreifen, weil niemals ein Menſch foldye Angſt und Sce⸗ 
lennoch exfauran hat, Denn nicht zu gedenken von den Schmerjen des 
Leihes, in, welichen fein ausgedehnter und zerſchlagener Koͤrper, der 
gleichſan nureint einzige Wunde war, damals am Kreut gehangen: 
fo war feine Seele durch die Schmach, welche fie audftehen mußte, aufs 
hoͤchſte gekraͤnket; ‚fie war mit den Eünden der Welt, ald mit einer 
digen Wolfe umgeben, foy daß fie dad Licht des freundlichen Angeſich⸗ 
red Gottes nicht erhlicden Fonnte ; fie wurde von. dem Geſetz ergriffen 
welches alle feine Drohungen und Fluͤche, ald fiedend heißeb Dchl 
über fe ausſchuͤttete. Der Satan ſchoß alle fein feurige Pfeile in das 
troftlofe Herz. Der Tod, der mit dem Etadyl der Ende gewaffne 
mare ſchwebete in, der allerfihredlichften Geftalt vor feinen Augen, 
und Gott ſelbſt zog fish zurüd,, und verbarg ſich vag. ihm mit, Den 
Etrahlen feiner Freundlichkeit und Liebe... Dieſe, große, Angft, welbe 
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die Seele Ehrifti damals drüdte, bie machte, daf feine Worte verdop⸗ 
pelt wurden ; wie wir etwa von David, der aud) fonjt ein Vorbild 
Zefu Chriſti gewefen, 2 B. Sam. 18, 83. lefen, daß, ald er die traus 
rige Nachricht von dem Tode feined Eohned Abſalom bekommen, er 
aufdem Saal uber dem Thor hin und wieder gegangen, und geweis 
net, und gerufen: „Mein Sohn Abfalom, wein Sohn, mein Cohn 
mein Sohn Abfalom! wollte Gott, ih müßte für did) fterben, o Ab⸗ 
falom, mein &ohn, mein Cohn!” da auch die große Traurigkeit die 
Worte vervielfältiget. | | 

Es geiget aber aud) 2) die Verdoppelung von der Größe feines finds 
lichen Vertrauens, weil zugleich das mein mit verdoppelt wind, und 
er alfo zweimal nad) einander mit ftarfem Geſchrei an dad verfchlofs 
fene Vaterherz Gottes anflopfet, und daffelbe zur fchleunigen Huͤlfe 
auffordert, So blieb feine unfchuldige Menfchheit nicht nyr von aller 
Verzweiflung entfernet, fondern warf aud) den Anfer ihrer Liebe und 
Hoffnung aus allen Kräften in dad Her; Gottes hinein. Dadurd) hat 
er und denn diefe Gnade erworben, daß wir aud) oͤfters kommen und 
anklopfen, und unfer Herz in den Schooß Gotted audfchütter duͤrfen. 
Das iſt alfo die Anrede s Mein Gott, mein Gott! 


IT. 


ad den Vortrag felbft anbetrifft, fo faffet folder die Eache in 
fi, die er feinem Gott klagend vorträget, in den übrigen Worten: 
„Warum haft du mich verlaffen ? Wir hören in dirfen Worten : 

1) Daß Chriſtus über eine Verlaffnng Flaget. 

2) Nach der Urſach folder Berlaffung fraget. 

Erſtlich klaget er über eine Verlafjung, und zwar über eine innets 
Tiche Verlaffung, weil die Worte eigentlidy im Griechiſchen heiffen : 
v» Barum haft du mich innerlich verlaffen 2”? Es war Chriftus auch 
damals äußerlich von feinen Iüngern (Iohannem audgenemmen) und 
feinen beiten Freunden gerlaffen 5; aber dad war nicht die Sache dar⸗ 
über er klagte. Erriefnicht: Judas, warum haft du mid verras 
then? Petrus, warum haft du mic) verläugnet? Ihr übrigen Juͤn⸗ 
ger, warum habt ihre mich verlaſſen? Diefes äußerliche Leiden würte 
ihm ersräglisher geweſen feyn, wenn nicht fein himmliſcher Vater felbit 
ihn verlaſſen hätte. 

Es war aber audy eine wahrhaftige Verlaſſung. Es war feine 
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bloße Anfechtung, welche damals die Seele Jeſu Chriſti ausſtehes 
mußte; wie ed etwa Kindern Gottes öfters fo vorkommt, als eb ſie 
verlaffen wären, da ihnen Gott wohl am näheften ift, und die liehreis 
cheften Vorbereitungen zu ihrer Erquickung madet. Zion fprict in 
feiner Anfechtung, Ef. 49, 14. „Der Herr hat mid) verlaffen, der 
Herr hat mein vergeffen!’” aber ed befommt zur Antwort: „Kanz 
aud ein Weib ihred Kinded vergeflen, daß fie fih nicht erbarme über 
den Eohn ihred Leibes? Und ob fie deſſelben vergäße, fo will ich dech 
dein nicht vergeffen, fiehe, in die Hände hab’ idy dich gezeichnet.“ — 
Chriftud aber hat dasjenige wahrhaftig gefühlet, was er in biefen Mors 
ten außdrüdet. Daher dürfen diefe Worte keinesweges alfo uͤberſetzet 
werdens Mein Gott, mein Gott! warum follteft Du midy doch vers 
laffen haben? wie ſich meine Feinde faͤlſchlich einbilden ; als ob Chris 
ftu8 mit diefen Worten der Einbildung der Menfchen witerfpredyen 
wollte, welche aus feiner Kreusigung hätten fchliegen mögen, daß er 
von Gott verlaffen worden wäre. Nein, er hateine gewiffe Art ver 
Verlaſſung in der That erfahren, und wahrhaftig empfunden, auf dag 
er Mitleiden haben Fönnte mit denen, die alfo verfuchet werden. Der 
8. Palm kann diefes beftätigen, da v.6. von dem Meffia geweiffaget 
wird: Du wirft ihn laffen eine Fleine Zeit von Gott (folglich auch son 
den Engeln, Hebr. 2, 7) verlaffen feyn. Die befte Erflärung über 
diefe Worte finden wir in den 88. Pfalm, darinnen gleichfalld der von 
Gott verlaffene Meffiad alfo redend eingeführet wird dv. 15. „Barum 
verftößeft du, HErr, meine Eeele, und verbirgft dein Antlig ver mir. 
Ich bin elend und ohnmädhtig, daß ich fo verftoßen bin, ich feide dein 
Schrecken, daß ic) fdhier verzage. Dein Grimm gehet über midy, dein 
Schreſten drüdet mid.” Daraus wir alfo mehr als zu deutlich fes 
hen, daß ed eine wahrhaftige Verlaffung aewefen. 

„Es ift fein Schimpf noch Scherz da, (fpricht der felige Lutherus) 
aud) feine Heucheley, wenn er fpriht: Warum haft du mid 
verlaffen? Er ift wahrlich allenthalben verlaffen, wie ein Eünter 
verlaffen wird,e wenn er gefündiget hat, wiewohl er nicht verlafenwar 
ald ein Suͤnder verlaffen wird, ehe er fündjget. Es ift lauter Wahrheit 
und rechtſchaffen Weſen gewefen, was mit Chrifto gefchehen if. Darum 
ziemet ſichs auch nicht, daß man die öffentlichen Flaren Worte Sottes 
mit menfchlidyer Bermeffenheit auill geringern und unfräftig machen.” 

Doch war ed eine folche Verlaffung, welche beitehen konnte mit der 
Wuͤrdigkeit feiner Perfon u und feiner Aemter. Es gieng demnady bier 
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keinesweges für eine Abſonderung ded Baterd von dem Sohne, dadurd) 
die Einigkeit ded göttlichen Wefend würde aufgehoben worden fen, 
davon ed Joh. 10, 30. heißt: Ich und der Bater find eind. Und». 
38. Der Vater ift in mir, und id) in ihm. Es gieng auch keinesweges 
vor eine Trennung der beiden Naturen, der göttlichen und menfchlidyen, 
welche in der Perfon Chriſti unzertvennlidy vereiniget find; inden fonft 
feinem Leiden und Tode alle Gültigkeit würde entzogen worden ſeyn. 
Es bleibt vielmehr dabei: Der Herr der Herrlichkeit ift gefreußiget, 
1 &or.2, 8. Der Fürft des Lebens ift getödtet, Apoſt. Geſch. 3,15. 
Man darf aud) nicht meinen, ald ob der himmlifche Vater einen Haß ' 
gegen feinen Sohn gefaßt hätte. Denn obwohl der Sohn den Zorn 
Gottes fühlen mußte, fo ift er doc) von Gott nicht gehaffet worden. Er 
blieb auch in diefen Umftänden der Eohn feiner Liebe. Ja eben deßwe⸗ 
gen liebte ihn der Bater, weil er fein Leben niederlegte, welches er zu 
thun jetzt ebenim Begriff war, Joh. 10, 17. Daher auch Gott feine 
erhaltende Gnade und Kraft von der menſchlichen Natur Chrifti nicht 
gaͤnzlich zurüd zog. Es hieß auch hier: Siehe, das ist mein Knecht, 
ich erhalte ihn Eſ. a42, 1. Ed trafauch hier ein dad Wort Ehriiti, 
Joh. 16, 32. Ich bin nie allein, fondern der Vater ift mit mir. Es 
war auch nicht eine Verlaffung, darinnen der Vater die Sache JEſu 
Chriſti verlaffen hätte, und diefe nicht weiter hätte befördern wollen : 
denn wie war dad moͤglich, da die Sache Ehrifti eine allgemeine Sa⸗ 
che der hochgelebten Dreieinigfeit war, welche durch diefed Leiden wies 
derum geehret und verherrlichet werden follte. Daher der Sohn fas 
gen konnte: Wiewohl meine Sache ded Herrn, und mein Amt meis 
ned Gottes ift, Efa. 49, A. Alle diefe unrichtige Begriffe müffen a 
beifeit gethan werden. 

Es war vielmehr eine foldye Berlaffung der Perfon Ehrifti, die da 
beftand in der Entziehung alled innerlichen Lichted, und alled empfind« 
lichen Xrofted, welches fonft von der Gottheit der Menſchheit JEſu 
Eprifti mitgetheilt wurde. Die menfchlihe Natur Chrijti war von 
dem Augenblid an, da fie mit der göttlichen perfonlid) vereiniget wor⸗ 
den, mit dem Freudenöle de& heiligen Geiſtes gefalbet, Pf. 45, 8. Efa. 
61.1. Leine edle und unfchuldige Seele wandelte beftändig in dem 
Lichte der Gottheit, und war von der Liebe und dem hoͤchſten Wohfges 
fullen des him mliſchen Vaters vollfommen verfidhert. Der Brunn der 
Gottheit floß beftändig über, und ergoß in diefelbe ganze. Etrome de 
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Troſtes und der Freude. Daher mußten ihn andy die Engel dienen, 
und waren gefihäftig, diefem ihrem HErrn alle Gefälligfeit zu ermeis 
fen. Alter diefer berrlichen Vorrechte, welche die menſchliche Natur 
JEſu Chrifti bisher geneffen, mußte fie in Liefer dreiftündigen Fin⸗ 
fterniß entbehren : indem der Einfluß des Troſtes und der Freude, das 
durch fie biäher erquicket worden, von GOtt, ald einem gerechten Rich⸗ 
ter, zurucd gehalten und gehemmet wurde. Da hingegen der Satan 
von der Berechtigfeit GOttes eine größere Macht befam, unfern Bürs 
gen mit feinen feurigen Pfeilen zu Angftigen. In diefes fürdhterliche 
Thal der Schatten des Todes wurde die Eeele Ehrifti bereit am Dels 
berge geführet, da fie anfieng zu trauren und zu jagen. Hier aber 
ftieg diefe Troftlofigkeit aufs Hoͤchſte, da fie unter der leiblichen Fins 
ſterniß aud einen Vorſchmack der Außerften Finfternig empfinden 
mußte, in welcher die Verdammten ewig trauren und heulen werten. 

Diefer Zuftand war dann der heiligen Menſchheit Selm fo viel 
empfindlicher, weil ihr Troft und die Erquickung mehr, als einige Krea⸗ 
tur gebührete, ja weil fie am gefihieteften war, den hohen Werth ver 
Gnadenblide GOttes zu begreifen. Halten Kinder GOttes, die aus 
der Erfahrung gefernet haben, daß ein Tag in GOttes Gegenwart 
beffer fen ala ſonſt tauſend, diefed für das größte Leiden, wenn fie 
GOtt ohne Licht und Troſt im Finftern fiken läfkt : fo mar dieſer 
Verluft der Seele Ehrifti fo viel entfeglicher, vroeil fie wegen einer ges 
nauen Verbindung mit der Gottheit ein ganzes Meer des Xreifed 
miffen mußte, wenn ein armer Chrift nur einige Tropfen entbehren 
muß. Daher ftimmet fie diefe bittere Klage über die Verlaffung ven 
GOtt an. ; 

Er fraget aber aud) zum andern nad) der Urſach diefer Verlaffunng, 
mie dent Wort: Warum haft du mid) verlafen? Man darf ja nicht 
denken, ald 0b diefe Frage aus Unwiſſenheit hergekommen, und ala c6 
ihm die Urſachen diefes gerechten Werhängniffes Gottes uber feine hei⸗ 
lige Perfon nicht "bewußt gemefen wäre. Wie fennten fie ihm dech 
unbekannt feyn, da er felbit dem ervigen Rath de3 Friedens mit benges 
wohnt hatte, darin es befchloffen worden war, daß er für die Eünten 
der Welt eine folche Hoͤllenangſt ausſtehen follte. Biel weniger fm) 
diefe Wote aus einiger Ungeduld hergefommen, als ob er mit feinem 
Bater, und deffen gerechten Verfahren nicht gufrieden gereefen waͤr, 
davon wir ja dad Gegentheil fehen koͤnnen aus der liebreichen Anrede: 
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Mein Bott, mein Gott! dadurch er ſich zugleich diefem ſchweren Leiden 
mit einem findlichen Gehorfam untermwirft. Er frager vielmehr darum 
nach den Urfachen feiner Verlaffung, damit er und erwecken müge, dene 
felben nachzudenken. GOtt pfleget Feinen Menfchen zu verlaffen, von 
dem er nicht zuerft verlaffen worden. Da nun aber diefe Perfon den 
himmliſchen Bater niemals verlaffen, fondern allezeit gethan, was vor 
ihm gefällig, Joh. 9, 29. fo muß freilich die Schuld und Urſach der 
Berlaffung nicht an Ehrifto, fondern außer Chrifto zu ſuchen feyn. 

Naͤmlich der allererite Grund in unferm Fall anzutreffen. GOtt 
hatte unfere erften Eftern mit fo vielen Wohlthaten überfchüttet, daß fie 
dadurch aufs allerhöchfte zu feinem Dienft verbunden waren. Da er 
aber ihren Gehorfam in einer ganz geringen Sache auf die Probe fegen 
wollte, fo vergaffen fie aller vorigen Liebe, die fle genoffen hatten, und 
giengen als treulofe Deferteurd und Ueberläufer zu feinem abgefagten 
Feinde, dem Teufel, über, begaben ſich unter deffem Dienjtbarkeit, und 
wollten von ihm eine größere Weisheit erlernen, ald diejenige war, 
yoelche ihnen ihr Schöpfer mitgetheilt hatte. Alſo verließen fie denjes 
nigen, aus deffen Hände fie vor Furzer Zeit gekommen waren, der ihnen 
Leben and Odem, Leib und Seele gegeben, der ihnen fein fihöned Bild 
mitgetheilt, und fie zu Herren und Regenten über alle fichtbare Ge⸗ 
ſchoͤpfe gemacht hatte. 

In diefe unfeligen Fußftapfen unferer erften Eltern find wir alfe 
getreten, und haben GOtt den Rüden, zugefehrt. Rod) täglid) muß 
Gott klagen: Mid, die lebendige Duelle, verlaffen fie, indem alle 
Neigungen unferer verderbten Natur dahin gehen, daß wir und immer 
weiter von GOtt und dem Licht feiner Herrlichkeit entfernen. Es ift 
unbegreiflich, wie fliederlic) der arme Menſch nach den Fall mi. der 
‚Liebe und Gnade Gottes umgehet, und wie er diefelbe oft um der ſchnoͤ⸗ 
deften Luft willen verfiherzet, ald wenn ed die allerunmwerthefte Cache 
wäre. Daher GOtt Ezech. 13, 19: Flaget, daß man ihn um einer 
Handvoll Serften und Biffen Brodts willen verfaffe und entheilige, 
und alſo einen fo geringen Profit höher ſchaͤtze, als feine unfchägbare 
Gnade und Freundſchaft. 

Da nun jeßo der eingeborne Eohn Gottes darinnen begriffen war, 
diefen unfern Fall wieder gut zu machen, und die beleidigte Gerechtig⸗ 
feit GOttes zu verſoͤhnen; ad) feher, fo mußte an feiner allerheiligften 
Perſon der ganzen Welt vor Augen geftellet werden, was fiir eine ent⸗ 
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jegliche Scheidung durch die Sünde zwiſchen SOtt und Menſqhhen 
gemadht worden, indem derjenige, der fonft in dem Schooße deö Vaters 
gefeffen, der die Freude und die Luft feined Herzens geweſen, nidyt nur 
anfeinem Leibe fo jämmerlid) zugerichtet wurde, daß die Menſchen ihre 
Augen von feinem mit Blut und Speichel bededten Angeſichte weg 
wendeten; daß fi) nicht allein die Engel ihm entzogen, und ihren 
Dienft auf göttlichen Befehl zurüd hielten, fondern daß auch der Vater 
dad Licht feined guädigen Angeſichts verbarg, und ihn keines Troͤpf⸗ 
leind von Troſt und Erquidung würdigte. 

Es follte aber unter diefer Berlaffung, die der Sohn GOttes fühlen 
mußte, diefer ſchreckliche Riß, der durdy die Eunde verurfacht worden, 
nicht nur offenbart, fondern wieder ergänzet, die Kluft wieder ausgefüllt, 
und und dad Recht zur Gemeinfchaft GOttes, und der Zugang ju dem 
Licht feined Antliged wieder erworben werden. 

Daraus erhellet nun, wie wir die Verlaſſung Chrifti anzufehen has 
ben. Nämlid nicht ald eine Prüfung, wie GOtt alfo den Hiskiam 
verließ, damit er an den Tag bringen möchte, was in feinem Herzen 
wäre, 2 Chron. 32, 31. auch nicht ald eine väterliche Zuͤchtigung, ders 
gleichen GOtt über feine Kinder ſchicket, ihre Heiligung zu befördern, 
und fie im Glauben und Demuth zu üben: fondern ald eine Etrafe, 
die er um unferer ihm zugerechneten Suͤnden willen ausgeftanden. 
Beil er unfere Sache auf fich genommen, und im göttlichen Sericht an 
unfer aller Etelle ftand, fo mußte er auf eine fo bittere Art unfere 
muthwillige Verlaſſung Gottes büffen, und dafür genug thun. Da 
er fi) für und zu Sunde machen laffen, fo mußte er auch für und cin 
Flug werden, folglich auch das Urtheil über fid) fprechen laſſen: Gebet 
Bin von mir ihr Verſluchten! Weil cr aber unter diefer Derlaflung mit 
unverrüdter Liebe an demjenigen bangen blieb, der fein Angeſicht im 
Zora vor ihm verborgen; weil er ihn durd) feine findlidye Unterwers 
fung ehrete, und an fein Vater⸗Herz mit ftarfem Geſchrei und Thraͤnen 
anpochte; ja feine ewige Unfihuld und Heiligfeit dem Vater aufopferte: 
fo hat diefes die felige Wirfung gehabt, daß dadurch der Weg zu einer 
beitändigen Bereinigung mit GOtt wieder gebahnet worden. Dieſer 
liebreiche Sehorfam ded Sohnes hat dem himmlifhen Bater fo wehl 
gefallen, und iſt ihm ein fo füßer Gerud) gewefen, daß er um beffelben 
willen befchloffen, fi nun wiederum dem menſchlichen Gefcylechte mim 

zutheilen, Die verftepften Brunnen feiner Gnade und Liebe mieder zu 
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eröffnen, und diefelhe auf alle verborbene Fleiſch um des VBerdienfted 
JEſu Chriſti willen flieffen zu laffen. 

Was denfet ihre num, ihr verwegenen Suͤnder, die ihr GOtt noch 
den Rüden zufehret, und euch durch muthwillige Sünden immer 
weiter von ihm entfernet, was denfet ihr, wenn ihr den Sohn GOttes 
klagen höret, daß er von Gott verlaffen ſey? Fallen euch nicht dabet 
feine eigene Worte einz Gefchieht dad am grünen Holz, was will am 
düürren werden ? Was hier der Sohn GOttes auf eine furze Zeit em⸗ 
pfunden, dad werdet ihr ewig und ohne Ende fühlen müffen, wenn ihr 
auf dem Wege fortgehet, welchen euch euer verderbtes Fleifch und Blut, 
und die Erempel der Welt anmeifen. Bedenket dody um eurer unfterbs 
lichen Seele willen, wie mollet ihr dasjenige audftehen, deſſen Empfins 
dung der menfchlichen Natur JEſu Chrifti, die doch von der Gottheit 
unterftüget wurde, eine fo wehmuͤthige Jammer⸗Klage audgepreffet 
hat Jetzo koͤnnet ihr zwar in eurer fleifhichen Sicherheit die Abwe⸗ 
fenheit GOttes ohne einige Bekuͤmmerniß ertragen. Es gilt euc) glei), 
ob GOtt weiche, oder fomme? ob er fein Angeficht über euch leuchten 
laffe, oder verberge? Die Ehriften zu Ephefus mweineten, Apoſtg. 20, 
37. 38. da Paulus ſagte: Ihr werdet mein Angeſicht nicht mehr fehen ; 
euch aber fieht man weder weinen, nad) Leide darüber tragen, daß eure 
Sünden dad Angeficht GOttes von euch verbergen. Efa. 69, 2. Aber 
glaube ficherlich, ed wird eine Zeit fommen, da die Berlaffung GOttes 
andere Wirfungen in eurem Seelen haben wird. D was für Heulen 
und Wehklagen wird das Wort: Gehet hin von mir ihr Verfluchten, 
nad) fich ziehen ? Ad) darum laſſet doch diefe unbegreifliche Liebe Chrifti, 
da eran eurer Statt diefe Verlaffung audgeftanden, euch bewegen, daß 
ihr euer in die Welt gefehrted Angeftcht herumwendet, und denjenigen 
anfehet, der eudy nun in feinem Eohne fo freundlich) anſiehet, und euch 
alle Reichthümer feiner Gnade und Herrlichkeit anbietet. Kommet 
doch herbei, demuͤthiget euch vor eurem Schöpfer, bittet ihm eure Suͤn⸗ 
den ab, und erneuert nun wieder den Bund der Treue und Freundſchaft, 
den er in eurer Taufe mit euch gemacht hat. Scherzet nicht länger 
mit der Sünde, die eurem Mittler ein Reben voll Elend, einen Tod 
voll Angft verurfachet, die ihm einen peinlichen Berluft alled Trofted, 
und eine entfegliche Empfindung des Zorned GOttes zugezogen hat. 
Tretet durch eine wahre Buße ein in die Gemeinfihaft der Leiden JEſu 
Ehrifti, fo werdet ihr auch durch den Glauben an dem Verdienſte feiner 
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Verlaffung Antheil nehmen, und &HDtt ewiglich, ald euren St, 
erfahren. 

Niemand aber it fähiger die Suͤßigkeit desjenigen Troſtes zu ſchme⸗ 
den, der aud der Verlaffung Chriſti flieget, ald Seelen, welchen GOtt 
die Augen geöffnet hat, dag fie den ſchrecklichen Riß, der zwifchen GOtt 
und ihnen durch die Sünde gemacht worden, erfennen, die fid) ald von 
GOtt, der Quelle ded Lebend und Troſtes, abgefchieden fehen, und 
gewahr werden, wie fie in eine abfiheulidye Finfterniß der Unwiſſenheit 
und Bosheit gerathen, die daher blöde und erfchroden find, und befürch⸗ 
ten, daß fie gar von GOtt verworfen, und in die Außerfte Finſterniß 
hinaus geftoßen werden möchten. Richtet eure Augen, ihr blöden 
Seelen, auf dieſes Laͤmmlein GOttes, dad in der diditen Finſterniß 
drei Stunden lang gehangen, den Zorn GOttes gefühler, und euch das 
durch den Weg zur Liebe und Gnade GOttes gebahnet hat. Wir euer 
Mittler arm worden, auf daß ihr reidy würdet; wie er vermundet wers 
den, auf daß ihr heil würdet; wie er ein Fluch worden, auf daß ihr 
gefegnet wuͤrdet: fo ift er auch von GOtt verlaffen worden, auf bag 
ihr ewig mit ihm verriniget würdet. Die Irene und Liebe, die der 
Sahn in feiner Berlaffung bewicfen, hat dem himmliſchen Vater fo 
wohl gefallen, daß er euch um derfelben willen nit nur eure yorige 
Verlaffung GOttes vergeben will, fondern daß er euch auch zurufen 
laͤſſet: Ich will Did) nicht vetlaffen noch verfäumen, Hebraͤer 13, 5. 
Halter euch nur im Slauben an diefen lieben Sohn des Vatırd. Laßt 
eud) durdy dad Gefühl des Zornes GOttes nicht bewegen, ven ihm zu 
fliehen, und der Verzweiflung entgegen zu,eilen; fondern vielmehr zu 
ihm zu nahen, eud) vor feinem Thron niederzuwerfen, und dad Verdienſt 
der Berlaffung Jeſu Ehrifti zu umfaffen. Ergebet nur JEſu Chriſte 
eure Kerzen, er wird fie mit Gott vereinigen, und zu rechter Zeit mit 
Trojt und Freude erfüllen. 

Es ift aber die Verlaffung Chriſti auch hoͤchſt tröftlid) für Kinder 
Sotted, welche nad) einer wahrbaftigen Befehrung von GOtt in trofs 
lofe und finftere Wege zu ihrer Prüfung geführet werden. Ihr Yieben, 
der HErr JEſus hat durch feine Berlaffung die eurige geheiliget. Tu 
feinige war eine bittre Strafe der Suͤnden, die eurige aber ift eine väs 
terliche Zuͤchtigung. Gehet nur getroft mit eurem Heilande hinein ın 
die Finſterniß und in das Dunfle, und feyd gewiß, dap fo wehrhaß 
‚tiger aud der Angſt und Gericht geriffen, und nad) dieſer ſchwar⸗ 
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zen Nacht verfläret morden, auch eure Seele mit Licht und Troft wie 
der erfüller werden follen, follte ed auch erit wenige Augenblicke vor 
eurem Todt gefibehen. Wie er durch feinen Tod dem Tode die Matt 
genommen ; fo hat er durib feine audgeitandene Verlaſſung, dem Stande 
der Verlaffung den Stachel gebro hen. Ihr werdet no h Paulo fein 
Eiegedlied nachfingen: Uns iſt bange, aber wir verzagen nidt, wir 
werden geängitet, aber nicht verlaffen, 2 Cor. 4, 8. Unterdeffen liebet 
denjenigen, der euch fo undegreiflicy geliebet hat, Daß er nice nur den 
Himmel mit der Erde, fondern gar den Himmel mit der Kölle verwech⸗ 
felt, und die Baͤhe Belials für eub gefoiter hat: und wie er feine Art 
ded Yeidend, die zur Ausfühnung der E ünde norhig war, zu übernchs 
men unterla en hit, alio achtet ihr wiederum ni bed fo theuer, daß ihr 
nicht gerne um ferner wrllen verlaffen, nid te zu ſchwer, daß ihr nit 
gern um feinet willen thun und leiden wollet, 


Gebet. 

Nun du treuer Heiland, HErr IEſu Chrifte, wer kann den Meiche 
thum ausſprechen, der in deinen Worten lieget. Es find Tiefen darin⸗ 
nen, nis Fein erſchaffener Beritand ergründen kann, Tiefen der Liebe 
und der Gerechtigkeit GOttes, die wir erit bei dem Licht der feligen 
Ewigkeit erkennen werden, da fie jetzo noh vor unfern Augen verſchloſ⸗ 
fen find. Uuterdeſſen wolleit du Gnade geben, dag auıh dad wenige, 
was wir erfennen, einen tiefen Eindrud in unfere Eeelen haben möge. 
Gieb, daß alle Diejenigen, die ſich no auf dem Wege ded Verderbens 
befinden, und ihrem Schoͤpfer no h den Rüden zuichren, feinen Schritt 
weiter fortgeben > fondern, wie jene, die unter deinem Kreug fanden, 
und died Wort mit anhöreten, an ıhre Bruſt fihlagen, umfehren, ſich 
vor SOtt demüthigen, und die Vergebung ihrer Suͤnden in deinem 
Blue erlangen mögen. &ieb, dag diejenigen, bie fih in deine Nach⸗ 
folge begeben,-und auch etwas ˖von dieſem Kelche, den du gekoſtet haſt, 
ſchmecken ſollen, auch dad Verdienſt deiner Verlaſſung genießen, und 
durch daſſelbe alſo erhalten werden moͤgen, daß ſie nicht in den Ab⸗ 
grund der Verzweiſlung hinabſtuͤrzen; ſondern Glauben und Zuver⸗ 
ſicht zu GOtt faſſen, und den Anker ihrer Hoffnung fein tief in ſein 
Vater⸗Herz hinein werfen. Verklaͤre denn du felbit» HErr JEſu, dieſe 
deine klaäͤglichen Worte in unfern Kerzen durch deinen heiligen Ee'ſt, 
und laß und den Troſt, der in denfelben liegt, im Leben und im Sterben 
kraͤftig empfinden, - deiner Wunden Willen, Amen. 
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Des Johann Winck!ers 


Gruͤndliche Gedanken 
von der Verlaſſung Jeſu Chriſti, 


Senommen aus einer im Jahr 1689 von ihm der ausgegebenen Echtift: 
Das vollkommene Alles unſerer Seelen, Jeſud Chriftud, 
der Gekreu zigte, ©. 1595166,” 


Es iſt Chriſtus von GOtt verlaſſen worden 1) in ſeinem Veſtande, 
in welchem die inwohnende goͤtliche Weisheit in fo fern ihr Licht ver⸗ 
barg, daß er GOttes Güre gegen ſich nicht ſahe, fondern fein Beritand 
und Gedanken wurden ganz auf die Betrachtung der zugerechneten 
E ünde gezogen, wie einer, deffen Einn auf etwas fo ftarf geriffen iſt, 
daß er fh auf mıchtd weiter befinnet, und aud) nicht dad firbet, was 
do: fonft klar vor feinen Augen iſt. Es gieng dem frommen JEſu 
damald, wie einem, den bei geweſenem Flaren Wetter ein dunfler Re 
bel überfället, daß er weder Himmel, Eonne, Bäume, Käufer, Mens 
fihen, noch etwas angenehmes erbliden kann, und nich 8 vor feinen 
Augen hat, als den dicken Dampf, in welchem Fein Ende ju erkennen. 
Er reder hiervon alſo: Es hat mich umgeben Leiden, ohne Zahl, 
(eigentlich, bis ed nicht zu zählen gemefen, ob er fiih auch darum bemäs 
hete) ed haben mich meine Sünden ergriffen, daß ich nicht ſehen kann, 
ihr ift mehr, denn Haar auf meinem Kaupte, und mein Herz bat mich 
verlaffen, Pſalm 40, 17. Aus melden zu ſchlir den, was damals der 
Verſtand des Seren erfehen und erfannt, nicht dad Gute des £Erra, 
fondern fauter und fo viel unzählig Uebel, dag er deffen Ende nob Aus⸗ 
gang gefehen, denn e& hat ihm ohne Zahl umgeben: Richt daß ed uns 
moͤglich war, aller Menſchen und eined jeglichen alle und jegliche € uͤnde 
damals zu fehen. "Denm mohte die göttlibe Weisheit zumellen im 
dem Etande feiner Erniedrigusg fo heil in feinem Verſtand erfcheinen, 
daß er fahe, wovon er seugete, den unendlichen GDrt, Ich. 21. 52. 
fo mar es ihr leicht, ihm fo viel Schein zu geben, alle unfere Suͤnde, 
böfe Gedanken, Füfte, Abſtcheen, Horte und Werke damals gend und 
alfo alte in ihrer Zahl zu fein. Er ſahe aber gleichwohl fein Eur 
derſelben. Mas ift das Ende der Euͤnden and ihrer Errafe ?. Mumm. 


— 
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Böttlihe Gnade und Edligkeit. Bis dahin reichten damala die hllen 
Augen Ehrifti nicht, da ihn unfere Suͤnden ergeiffen, wenn er auch alle 
Gedanken Tah'n richten wollte, wie aus dem zu fehen, daß er mitten in 
diefer Noch BOtt den Namen der Gnade und Liebe giebt: Abba, mein 
Bier, Marc, 14, 89. ſo Fonnte er doch nicht feine Gedanken auf foldhe 
göttliche Liebe veit fegen : fondern mad er ſahe, das mar EC ünde, und 
zwar wie fie überaus fündig und böfe iſt. Sie iſt aber und felbit ein 
fihredlicher Greuel, und ein fo arge& Uebel in ihrer Schuld, daß fie 
niemand recht fehen Fann, er fehe denn zugleich den unendlichen. Zorn 
Gottes, den Flu bb ded Geſetzes, und alle die Pein und Strafe, die eine 
jeglicye Uebertretung zum gerechten Lohn befommt, 

Da nun JEſus dieſes alled in einem Wuſt beifammen ſahe, und 
zwar al fein eigened, wie er fpriht: Es haben mich meine Suͤnden 
ergriffen,” weil er fie mit gutem Willen und voligem Gewiſſen auf fü 
und feine Seele genommen; fo war freilid) dad Gute des HErrn vor 
ihn verborgen, und lagen in feinen Gedanken nichtd, denn unfere Suͤn⸗ 
den und der goͤttliche Zorn. Nicht daß GOtt über feine Perfon zürnte, 
an der wur nichts Zornwuͤrdigeb, und daß mußte auch JEſus wohl, 
der mitten in der großen Angſt wohl erkannte, daß GOtt ſein Abba, 
und er ſein Kind war; ſondern daß er nur daran gedachte, daß er die 
Eünde zu hüßen über fih genommen, und nun auch fehen mußte, was 
Eündenschuld fey, naͤmlich ein ſolch groß Uebel, davon unmoͤglich 
Gottes Zorn zu trennen, indem ed vor GOtt für moͤglicher erfannt 
worden, die perfonlich angenommene menſchliche Natur von dem Ins 
fluß der gortlichen Yiebe, ald den Zorn GOttes vor der Berfohnung von 
der Sünde zulaffen. Wie nöthig war ed dann, dag Chriſtus, indem 
er aller Menfihen Cünden übernahn, auch den Zorn GOttes in fol 
chem Nachdruck vor ſich hatte, ald von rahtöwegen der Suͤnde gebührt. 
Wie groß it nun GOttes Zorn gegen eine Suͤnde? wie viel tauſend 
Menſchen haben gelebt auf Erden? wie viel leben noh? und wie viel 
werden leben? wie viel größer ijt die Zahl der Suͤnden? indem fein 
Menſch ift, der nicht mehr Suͤnde, ald Saar auf den Haupte hat. Co 
nun eine jede Zünde der Verdammniß wuͤrdig iſt, frommer Gött! mas 
muß dad für eine fihmere Laſt des Grimmes GOttes ſeyn, der uber 
aller Menſchen E ünde walter ? Diefer lag fo wahrhaftig auf Chriſtum, 
ald wirklich er unfere Suͤnden⸗Schuld fid) eigen gemaht? was Wun⸗ 
der, daß er ſagt: Es hat mid) umgeben lauter Bofed chne Zahl, daß 
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ich nicht eben kaun: Dad Geſicht vergehet mir, daß ich fo lange muß 
harren auf meinen GOtt, Pſalm €9, 4. 

Daraus erfolget auch 2) die Verlaſſung GOttes in Chrifti Kerzen 
und Willen, ald er audi an vorige Worte anfüger: und mein Lerz; bat 
mich verlaffen; und wiederum fpricht er: mein Herz ift in meinem 
Leibe wie zerſchmolzen Wacht, Pf. 22, 15. wie auh: Meine Errleift 
betrübt Bid in den Tod, Matth. 26. 88. Es beariff der’ Kerfiand 
Ehrifti dad Suͤnden⸗llebel nicht ohne Bemeinfihaft der empfintenten 
Kıäfte, und alfe vornehmlich feined Willend. Denn mit fenem Wil⸗ 
len hat er ſolches zu büffen fi) zugeeignet, und alfo auch felte Tuße 
Auf feinen Willen genommen. So iff au die Suͤnde nicht eine bloße 
Sache ded Verſtandes, fondern des Herzens, Match. 15,19. Wars iſt 
gerechter und billiger, als Daß dad Herz leide, dad an der Eine bir 
größte Echuld hat? Und foll der andere Adım, JEſus alle Serechtig⸗ 
keit erfüllen, fo mar ed noͤthig, daß auch fein heilig Kerz dad große 
Uebel der Sünden fühle. ECuͤnd und EHtted Errafe, fo fie an uns 

ſelbſt fommen, mögen nicht mit Bergnügungen ertragen werden. Eine 
großmürbige, hochverſtaͤndige und heilige Seele kann wohl ſchwere 
Dinge übernehneen, und aroßed Kreutz erdufden, nicht aber bie Sünde 
und den göttlichen Zorn, melde der wahren Heiligkeit und Weitheit 
zuwider find, und je großer diefe ift, je größer ift der Edel der Cuͤnden. 

Das Lerz Shrifti war das allerheiligfte, und gewohnet, feinen ans 
dern Grund fiincd Vertrauend, und feinen andern Grgenftant feiner 
Liebe zu haben, ald GOtt das hoͤchfte Gut. Die Reit kann wehl mit 
ihrer Kerrlid keit tauſend Menſchen Kerzen zu ihrer Liebe bewegen, 
diefed heilige Herz aber Fonnte fie nicht zu der geringften Abneigung 
von GOtt bewegen: Welches Vertrauen und Liebe ed auch nıitten in 
dem Leiden der gortliten Verlaſſung behielre. Wenn cr mufte um 
GOttes willen leiden, ſprach er doch: Bewahre mich GOtt, denn id) 
traue auf dich, Pf. 16, 1.2. Und wenn er klaget über GOttes Ver⸗ 
laſſung, befenner er dohs Du biit mein GOtt von meiner Murter 
Leibe an, PM. 22,11. Da daR Beiden feiner Seele ang'eng, redete er 
von GOites Liebe: Daß die Melt erfenne, tag ich ten Kater liche, 
und ich alfo thue, wie mir der Vater geboten hat, Joh. 14,31. Sein 
Geber und Fleben mir ſtarkem Geſil rei und Thränen, das ihm dieſe 
Verlaſſung autgepreflet, Fam daher, Daß er GOtt in Ihren hatte, Sch 
5 7. Das find Zeugnifle, Laß and) in biefem harten Stande dat 
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Herr Ehriſtum Vertranen, Liebe, Gehorſam und wahrer Heiligkeit 
geblieben; und gleichwohl wurde es alſo verlaſſen, daß er war wie zer⸗ 
ſchmolzen Wacht, welches vor dem Feuer nicht ſteif, fondern weich und 
fließend iſt, daß Chriitud darüber zu Muthe war, ald hätte er kein 
Herz, und in demfelben fein Vertrauen, Muth, Troft ımd Vergnuͤ⸗ 
gung. Mein Kerz hat mich verlaffen. Unſer Freiland hatte allezeit 
ein heiliged Herz, groked Mertrauen und Liebe GOttes. GSleichwie 
nun das Vertrauen eine angenehme Ruhe in GOttes Liebe, und die 
Yiese einen fügen Genuß in GOtt wirfet: alfo wurde in ſolcher goͤtt⸗ 
lichen Berlaffung nicht das Vertrauen und Liebe, in ihrem havitu, 
fondern derfelbige actug und Wirkung inne gehalten, daß das herzliche 
Vertrauen feine Rube, und die inbrünitige Liebe Ehrifti ihre Vergnuͤ⸗ 
gungen nicht empfunde. Solche Wirkungen lagen in einer fo ftarfen 
‚ Aufbaltung, ald es zu gefibehen pfleget, wenn man mit dem Tode rin⸗ 
aet, Luc. 22, 44. in welchem Zuitande der Beritand, Herz und Einn in 
ihrer Wirfung immer ſchwaͤcher werden, und oft in Ohnmach antear 
ruhen: alſo ruheten die Kräfte des Herzens Ehriſti in GOttes Berlafs 
fung, nicht daß fie nicht das ihrige thäten im Vertrauen und Liebe 
Gottes, fondern dag fie nicht an den Genuß und Vergnuͤgung der Guͤte 
GOttes, wie zupor gelingeten. 
Diefe hielt fih vor feinem Kerzen in fo ferne völlig inne, und fe 
war er in der @rube, da fein Waſſer innen ift, Zach. 9, 11. affo daß 
“nicht der geringffe Tropfen aud dem Troſt⸗Quell der ergoͤtzenden Liebe 
GOttes damald in fein Kerz troffe, und war daher diefe Berlaffung 
weit anderd, als wann ſich die Gnade GOttes in den Kerzen der From⸗ 
men zur Zeit der Anfechtung nicht empfinden läßt, weil ben dieſen noch 
immer einige Yunfen des Troſtes merflid) auffteigen. Fuͤhlen fie nicht 
die Tröftungen des Glaubens, fo fühlen fie einige Kraft der Liebe zu 
Sort. Dan frage fie in dem härteften Kampf, ob fie nicht eine Freu⸗ 
de darüber haben, daß fie nicht verſtockte Tuden, barbarifibe Heiden, 
grobe und Iaiterhafte Enter, fondern Chriſten find, und dergleichen 
mehr? Zo gar ermangelt ihnen nicht aller Troſt, fondern fo fie deß 
“Leidens Chriſti viel haben, fo werden fie auch durch ihn reichlich getrög 
ftet. Aber Chriſti Terz hatte eb fo aut nicht, als es Gott verließ. Da 
war nicht der geringſte Blick göttlicher Erfreuung, Iroftung, Er⸗ 
qu’dung. Froͤhliche Bewegungen und Beruhigqungen der Cecte was 
ren fo ferne von. ihm, dag, da er in ſolchem Zujtande fich gegen bie 
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hoch angefochtene Släubigen-alted Teftamentd, die über ihr Slend fren, 
anſiehet, fo mar feined gegen diefer ihred fo groß, daß er fih in Gegen 
haltung einen armen Wurm yergleihet: «Ich aber bin ein Wurm 
und fein Menſch,“ Palm 22, 6,7. Eo ein groſſer Unterfd.cd wer 
zwifchen feinem und der Keiligen größten Yeiden, ald - zwifd;en einem 
Wurm und Menfihen ift. 
Wie betrübt war darüber das liebe IlfußeKer! Wie ſchmerzlih 
ift und der Berluft de&, dad unfere Seele lieber! und je großer die 
Liebe, je größer der Echmerz Über ded Geliebten Mangel. Chrifti fer 
liebte nichtd, als GOtt, den liebte ed in der größten Vollkommenheit, 
der war deffen einzige Freude und Leben; und EOtt verlieren fich fe 
gar in dieſem Kerzen, daß ed vom ihm Feine Bewegung der Snade mer⸗ 
ket. Dad heilige Herz war gewohnet, GOttes mit groffer Nube und 
Freude zu genießen ; nunmehr verſchwand aller Geſchmack feiner Sure. 
Es wur volfommen heilig, und hatte vor der geringiten fündtiäen Luft 
eine weit gröffere Abſcheu, ald die allerbeiligiten Peute vor den fdraude 
lihften Suͤneen; und muß doih nun leiden, daß auf ihm aller Men⸗ 
fhen Eünden lagen. Es war der fröhliche Tempel der Liebe SOtte 
und war ihm daher der Zern GOttes deitomehr zuwider; und nun 
fühler es an ftatt der Liebe den bid in die unterfte Hoͤlle brennenden 
Zorn GOttes. Zarte Kerzen Eonnen dad wenigite vertragen and 
Temmt ihnen dad Peiden defto ſchwerer an. Wie Feine heiligere Seele 
auf Erden gewefen, ald bie in Ehriiti Liebe mohnete, fo auıı kein zärter 
und empfindlicher Herz gegen die Sünde und ihre &rrafen; und den⸗ 
noch leidet es fo viel, als ale Kerzen ewig follen leiden. Wer ana ands 
ſprechen die greſſe Qunal ? Wäre ed in dem beharrlichen Anſchauen 
der Herrlichkeit GOtted voller himmliſcher Luſt, und nur in feinen ww 
tern Kräften vo Betruͤbniß gewefen, (wie die Papiiten merfienrheild 
wider die Schrift, gute Vernunft, und alte Kirchen⸗Lehrer vorgeben) 
fa wär diefe Noth ded Herzens weit geringer. Denn was die Traurig⸗ 
keit gekränket, hatte das himmliſche Anſchauen GOttes in den zweit 
fHärfeen Kräften verfüßet. Aber nein, ed mußte nichtö fehen und enz 
pfinden von GOttes Freude, wie die Verdammten, die GOtt alfo vers 
lafſen, daß ihnen audy der Eleinejte Tropfen der Erlabung verſaget wir 
Luc 16,24. Denn ed fielen auf Ehriitum die Schmach und die 
Schande derer, die BD ſchmahen, Roͤm. 15,3. Pſalm 69, Me. 
Run ift die rechte Schande der Feinde GOttes die Berdammniß; fic 
9% 
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werben auferftehen zur ewigen Echmach und Schande, Dan. 
Auch dieſe fiel auf Ehrifti Herz, dag er war wie ein Wann, te 
Huͤlfe hat. Er fchrie zu GOtt: „Warum veeitößeit du, Kerr, 
Seele, und verbirgeit dein Antlis vor mir ?“ Ich bin elend un 
mächtig, daß ich verſtoßen bin, ich leide dein Echreden, dag id 
verzige Pſm. 88, 5. 16. So groß var diefe Noch, dag Chri 
derfelben fihier verzagte. Nicht dag zur Verzweiflung fein F 
kommen, die war ın ihm wicht möglich, als die an ſich felbft nı 
weſentliches Stuͤck der Verdammniß, (wie an dem Erlöfer zu 
ſondern eine Folge der Verdammten iſt, die deswegen verzweifel 
ihre Perſon auf einmal nicht kann allen gereihten Zern GOtt 
Chriſti unendliche Perſon, ertragen, fondern ‚ed gehörer die E 
dazu, weil fie ein ewiged Sur verworfen, und da fie alfe in E 
feine Erloͤſung wiſſen, muͤſſen ſie nothwendig verzagen. Dat 
aber in Cyriſto feinen Platz, der auf einmal die hoͤchſte Kıa 
hoͤuiſchen Quaal aud den Vermögen der perſoͤnlich inwohnende 
lihen Kraft erdulden Fonnte, und daher wurde audy fein Ser; 
grofem Nachdruck von GOtt verlaffen, ald aller Verdammter 
Berlaffung, Nahdrud und Kraft iſt. Huf GOtt! wie groß ifl 
Under mußte doc) folıhe leiden, auf daß er für und alle ein Fluc 
de, alle unfere Schmerzen und Edymad) a ihn flelen, und 

hüßete, was wir verfihuldet. 

Es verließ GOtt Shriftum 3) im Gewiſſen. Denn weil ſein 
um und um betrübt war, fo drung auch die Betruͤbniß auf die 
len⸗Kraft, auf das Gewiſſen. Es iit dap Gewiſſen en Etuͤck de 
lichen Ebenbildes, ein Theil der a erſchaffenen Weisheit und Se 
keit, das mit goͤttlicher Heiligkeit eine ſolche Correſpondenz hat, | 
ed wohl zur Natur des Menſchen gehoͤret, gleichwohl, fo der | 
gefündiget, von ıym ab, und auf GOttes Seite tritt, und GOt 
gibt. "Eo lange nun dad Gewiſſen gut bielbet, fo hat es in fol 
bereinftimmung mit GOtt grofſe Bergnügung, Rufe und 9 
wird es aber durch dir Suͤnde ein bofes Gewiſſen, fo wird es im 
wie ein brennend Feuer, in Gebeinen verjihloffen, daß man’s n 
‚den Fann, und fihier vergehen muß, man wird ermüden, ihm zu 
- Steben, und kann's doch nicht, er. 20, 9. Denn ed hat in 
groffe und feurige Begierde der Seelen zu ihrem vergnügenden 
welches eigentlih GOTT tft. Ueberzeuget ed num die Seele dei 
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den Zornd, und Etrafen der Eünden halben, fo preffet es folte feuris 
ge Begierden des Serzend feiter zufammen, und brenner deite heftige 
weil edin GOtt nicht Ruhe noch Trail, und auıh fonit nirgend findet, 
wie ein groß Feuer, dad auszubrechen ſuchet, aber verſchloſſen iſt, in 
ſich felbit nur heftiger wird. Und ſolches Gewiſſen ift deito empfindli⸗ 
cher, als heiliger. es iſt. Zarte Gewiſſen empfinden ungleich groͤſſere 
Pein über eine grobe Suͤnde, als ſichere, die eben ſolche Ente, bes 
gangen, weil ſie heiliger ſind. Nun iſt kein heiliger gewiſſen jemals in 
der Welt geweſen, ald Ehriſti. Das war ſich nicht der geringiien 
Suͤnde, ja auh nicht der Möglichkeit derfeiben bewußt, ſondern hatte 
eine volfommene Gorrefpondenz mit göttliter Gerechtigkeit, ed war 
heilig und von den Eündern abgelondert. Was für unausipredfi'e 
Zartigkeit hatſe ed? wie vergnuͤgt und beruhiget war es do n in GOtt? 
Gleichwie aller Menſihen Heiligkeit der feinigen nicht gleich kommt; 
alſo Forint auf) aller Heiligen Gewiſſene⸗Freude feiner nicht ſey. Sein 
Gewiſſen war der klare Spiegel, in welchem ſich mit vollen Glanz 
bie Heiligkeit abſtrahlete. Was gab dieſes für unſagliche Scwil⸗ 
ſent⸗Luſt! 

Da ed aber von GOtt verfloſſen wurde, muß ſich dieſes fo herrliche 
Gewiſſen auf das, was hm auſſer GOtt bewußt war, ziehen, und das 
waren alle unſere Suͤnden. Derer aller war er ſich damals bewußt, 
nicht daß fie fein eigen, fondern von ihm fo zugeeignet waren, ald hätte 
er fie felbit gethan, wie er auch von ihnen ald feinen eignen redet: «TE 
haben mich meine Suͤnden ergriffen,” Pf. 40, 18. Wie er ſich nun 
mit volıgem Wiſſen und Gewiſſen unfre Sünde zugerechnet, fo mußte 
er auch, Kraft ſolchet Zueignung, die Quaal eined ſolchen boͤſen Ges 
wiffend fühlen, ald alle bofe Gewiſſen, für ale ihre Tuͤnde. Hier bes 
denke man doch reiflic, die Griffe diefer Pein! Dieſes heiligſte Gewiſ⸗ 
fen war biöher in der hoͤchſten Ruhe auf goͤttlicher Liebe geſtanden, 
nunmehr muß «6 Flagen: GOtt, du weifeit meine Thorbeit, und weine 
Schulden find dir 1.icht verborgen, Pf. 69, 6. Entemal ed in ſel⸗ 
chem Zuitande füh befunde, in welchem GOtt nicht ſahe auf feine eiges 
ne Keiligkeit, fondern nur, als ein gerechter Rühter, wußte un® ver 
Augen hatte die zugereinete Sünde, über welche fein Zorn wuͤthet. 
Diefed Gewiſſen hatte Die heiligiten und vollfommeniten Begierdes 
nach goͤttlicher Vergnuͤgung, und dieſe finder es nun gar nicht, fouder* 
muß auf Lie zugeeignete Suͤnden der Menfchen fallen. Wie groß war 
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dieſes Gewiſſens⸗Feuer in einer ſolchen son GOttes Liebe feurigen Sees 
fe! Dieſes Gewiſſen war dad heiligfte und alſo empfindlidyite, dad eher 
den Himmel miffen und die Hole ſchmecken, als nur die geringfte Suͤn⸗ 
de thun konnte, und nun ift ed ſich aller ber greulichften Enden des 
Menfchen, und alfo auch aller Etrafen derfelbigen hewußt. Habt ihr 
rafende, verzweifelnde, mäthende Gewiſſen gefehen ? koͤnnet ihr nicht 
begreifen den Wurm, der in Ewigkeit nicht ftirbet, und dad Feuer, das 
nicht verlöfchet 2 wie fehr euch aber diefe quälen, fo ift dennoch die Bes 
wiſſens⸗Marter ded Heilanded nicht begreiflich und ausſprechlich, Da er 
in göttlicher Berlaffung die Schmerzen aller böfen Sewiſſen trug, ohne 
-tinige Tröftung feined Gewiſſens. Died Feuer hätte ihm verzehret, wo 
nicht eine verborgene Etärfe ihn erhalten. Er ſpricht dedhalben.: Die 
ihr nahe feyd, merfet meine Etärfe. Die Eünder zu Zion ſind er 
fhroden, Zittern ift die Heuchler ankommen, und ſprechen: Wer ift 
unter und, der bey einem verzehrenden Feuer wohnen möge? Wer ift 
unter und, der bey der ewigen Glut wohne? Ver in-&erechtigfeit wan⸗ 
delt ꝛc. dad ift er allein, der Mepigd, Eſa. 33, 18.14. 15. Id; füge 
“hinzu die geiftreiche Worte Lutheri: + Diemeil dad Schlagen GOttes, 
-sdamit er ihn um der Suͤnde willen -fihläget, nicht allein eine Pein des 
Todes iſt, fondern aud) eine Furcht -und Echreden eined geängiteten 
Gewiſſens, dad den ewigen Zorn: füdlet, und fich alfo ſtellet, als ſollt 
8 ewig werlaffen, und von dem Angeficht GOttes verworfen ſeyn, wie 
David befennet, im 31. Pfalm,:da er v. 23 ſpricht: Ich aber fprad) 
“in meinem Zagen, ish bin von deinen Augen verſtoſſen: fo folget ge⸗ 
wißlich hieraus, dag auch Chriſtus gelitten habe, Furcht und Schreck⸗ 
en eines geaͤngſteten Gewiſſens, und das da ſchmecket den ewigen Zorn, 

Hebr. Ar 15. c. 2, 17. | 
GOtt verließ Chriftum 4) in den untern Kräften der Eeele, daß ihm 
der Muth und Freude verfiel,'die fi) fonit aus feinem heiligen Vers 
ſtand und Herzen in die Affectenergoß. Aber auch an diefen Affeeten 
- mußte ſich göttliche Gerechtigkeit bezeigen, mie feind fie ihnen ſey, weil 
‚fie bey denen Menfchen den böfen Gedanken und Neigungen ded Her⸗ 
zens einen großen Trieb geben. Daher auch unſer Bürge, JEſus an 
“feinen Affeeten der nienfchlichen Affecten Besheit buͤßen mußte. Denn 
follte er feyn der barmherzige und tigue Hoheprieſter vor GOtt, zu vers 
.söhnen die Eünde ded Volks, fo mußte ‚und follte er nach allen 
saußgenommen- die Ende, feinen Brüdern,.gleid) werden, umd leiden, ' 
ss AU: 
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Hebr. 2, 17 13. Wie nun feinen Brüdern aller Muth und Freue 
vergehet, fo fie von GOtt verlaffen werden ; alſo vergieng ſolche auch 
den groſſen Hohenprieſter. Wie ſchwer war nun dieſes? Die Papis 
ſten geben zu, dag Chriſtus an feinen Bewegungen die größte Traurig⸗ 
feit, Furcht und Angſt empfunden, ob gleidy Verftand und Herz ie 
bimmfifcher Wonne jauchzete. Aber hierdurch vermindern fie auch die 
Laſt des Leidend in diefen unteren Kräften: denn diefe find an fidy ohne 
Erfenntniß, und haben in den heiligen Seelen ihre ftärfite Bewegun⸗ 
gen von dem Verjtand und Kerzen. So ftarf nun Verſtand und Wil⸗ 
fe das Boͤſe faſſet, ſor ſtark ziehen fie diefe Kräfte nach ſich, und alfo 
hat man ihre Quaal nach Proportion ded Leidens, welches dad Herz 
fühlet, zu achten, Nun begeiffe das heilige Herz Chrijti eine rößlige 
Berlaffung des fo einzig, inbränitig und vollfommen gelichten GOt⸗ 
tes; fo mußre auch die Feidenfhaft Chrijti fühlen, was es fey, von 
GOtt verlaſſen fenn. Wie unfäglid) unruhig und elend zeigen fid die 
Affecten bey denen Verzwveifelten, die die Kraft der Berlaffung SOnes 
an fid) erfahren, fie wiſſen nicht, wo fie fih vor groffer Angſt lafen 
follen, niemand kann fie anfehen der nicht vom bloffen Anblick traurig 
wird; was muß die Empfindung felbit feyn ? Chriftus verzweifelte 
zwar nicht, er litte aber eben die Marter der Verlaffung GOttes, bie alle 
Merzroeifelte quälet, und darımı zitterte und zagete er. O ihr heiligen 
Leidenſchaften! wie -unvergleichlich groß war eure Angft. Je gröffer 
die Freude an dem Beliebten gefvefen, je größern Schmerz ziehet teifen 
Beraubung nach fih. Zarte Seelen haben aud) empfindlide Affecten. 
Worauf einen fein ganzed Herz geitanden, deſſen gänzliche reiget Herz 
und Freude mit hin, und ist ihm, ald wäre ihm die Welt zu enge, das 
Leben ein Tod, und der Tod eine Freude. Wer hat GoOtt hoͤher gelier 
bet, ald Ehriſtus? Wer bat Wer hat fein Kerr ihm völliger gegeben 
als Er? Wer hat eine zärtere heiligere Seele gehabt, ald Er? Auf was 
‚ hat jemand fo mättig mögen gezogen feyn, ald Chriſti Seele auf SO? 
Wer hat gröffere Freude in dieſem Leben an dem höchiten Gut gehabt, 
ald Er? Einne id) in diefem nad), und fehe meinen Heiland faart von 
GOtt verlaſſen, fo fehe id) eine Tiefe der Quaal vor mir, dikin feinen 
Seidenfchaften wuͤthete, dag mir die Gedanken, weiter einzufehen, wer 
schen. 

GoOtt verließ Chriſtum 5) an feinen Leibe Diefer war bad grek 
Heiligthum GOttes, dad abfonderliche Finger⸗Werk bed Beil. Seiſtet⸗ 
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der Tempel ber leibhaftig inwohnenden Fülle der Sottheit, dad geheilig: 
te Werkzeug der goͤttlichen und.unvergleichlihen Werke. Kein Glied 
war an ihm ja nidyt ein Glutös Tropfe, der nicht war der eigene 
ded Sohnes GOttes, ein fo herrlicher Leib, den die Engel mit Puft 
anbeten, als der höher worden, als die Engel und alle Ereaturen. Wer 
jemals daher ein Gefchöpf in GOtter verforgender Werthhaltung (Hoch⸗ 
achtung,) fo war ed diefer heilige Leib Ehriſti. Aber, da er murde ein 
Puch für uns, fo war auch fein Leib von GOtt verlafen. Er war 
aus bedachtem Kath und Verſehen GOttes ergeben, auögehändiget, wie 
einer den Feinden ausgeliefert wird, defien man fich nicht mehr anneh⸗ 
men will, Apoft. Geſch. 2, 23. welches auch der Herr beklaget: "ua 
liege unter den Todten verlaffen, wie die Erfchlagene, die im &rabe lie: 
gen, derer du nicht mehr gedenfeit, und fie von deiner Sand abgefon= 
dert fint,” Pf. 88, 6. Da war fein güttlider Schirm, der Die 
Schmach und Laͤſterung; Fein Echild, der die Epeichel, Schlaͤge, Dor⸗ 
nen, Peitfhen und Nägel von diefem Feibe abwendete. Er wurde von 
der Scheitel bis auf die Fußſohlen ohne Barmherzigkeit fo übel zuges 
richtet, ald wäre er nicht eined Menfchen, fondern eined unvernünftigen 
Ihieres Korper, auf welchen man mit freyer Wuth zufihlagen kann. 
Der heilige Leib war eine foldye verlaffene Rappuſe der Iingeredhten, als 
wäre feine göttlidye Vorfehung, die den Grimm der Feinde regierete. 
Der Echug der Engel mußte da zurüd ftehen, Daß obwohl Ehriftus 
konnte feinen Bater bitten, dag er ihm zufendete Key denn zwoͤlf Yegis 
onen Engel, fo durfte ſich doch damals Feiner regen, die fihmerslichen 
Schläge abzuwenden; hingegen hatte die Höfe Macht, alle ihre Ge⸗ 
walt zur Peinigung Ehrifti aufzubringen. Das ift eure Etunde, und 
die Macht, und Freiheit der Finfterniß, Luc. 22, 53. Da bad 
Schwerdt ſchlug auf dieſen Mann, der GOtt am naͤchſten, ſo zerſtreu⸗ 
ete ſich die Heerde feiner Freunde, die ihn alle verlieſſen und flohen, 
Matth. 26, 31. 56. und welche ihm noch folgeten mit Thraͤnen, denen 
verbot er ſelbſt uber ihn zu weinen, Luc. 23, 28. ſich in ſolchem Zuftans 
de wiffende, in welchem die himmliſche Barmherzigkeit kein Mitfeiden 
mit ihm trug, wie follten es die fchroachen weiblichen Herzen dem Him⸗ 
mel zuvorthun ? Der Himmel ſelbſt verfinſterte ſich, es war eine Sins 
fterniß über den ganzen Erdboden, Furz zuvor, ald er fihries mein GOtt, 
mein GOtt, darum haft du mid) verlaffen? Was wollte GOtt anders 
durch dieſelhe, die ein alleiniged Werk feiner Macht war, und ſonſt ein 
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Bi feined Zornes ift, bezeugen, ald dag er Ehriftum fo verlaſſen, da ß 
ſich auch der aͤußerſte Vorhof der Majeſtaͤtiſchen Güte SOttes, der 
Simmel, mit feinen Lichtern verdeden muß, damit niche eine fröhliche 
Sreatur aud) nur feine Augen noch im etwas erluftigen. möchte; fe 
serlafen war er von GOtt, als fenft niemand nicht. 

Bis hieher gehen des Sel. Winklers Worte von der Berlaffung 
Chriſti, Ber darauf im folgenden zeiget, wie Chriſtus nidyt wur unter 
dieſer Berlaffung ded Guten ermungelt, fondern auch die Eündens 
Strafe empfunden, nemlichl) den Zorn GSOttes, 2) Hölkens und Xodeds 
Angft, 3) die Schmerzen bed Leibes, 4) die Schmach ded Fluchtes; 
welches alled würdig iſt gelegen zu werden, hierher aber zu ſehen, zu 
weitlaͤuftig hallen würde, 





Betradtung 
über 


das fünfte Wort 
Matth. 19, 28. 

mid dürfter 

j Es folget in der Dodnung dad fünfte Wort ded gekreutzigten IEſu. 
welches beſchrieben ſtehet, Jeh. 19, 28. 29. Darnach als TEfad wuß⸗ 
te, daß fihen alles vellbracht war, dag die Schrift erfuͤlet wärde, 
fpricht eu: «MRich duͤrſtet. Da ſtand ein Gefaͤß vol Eßig. Eie 
aber füßeten einen Echwanım mib Eßig, und legten ihm um einen 
Yopen„ und hielten. eb ihm dar zum Munde. In dem vorhergehenden 
vierten Worte hatte der HErr IEfud feinem himmlifchen Bates das 
Leiden feiner geängfeten und alled Treſtes beraubeten Seele geflaget; 
in biefene fünfren Wort ruft er vor den Ohren GOttes und der Mens 
fen den Dunft feined außgezchrien und entfräfteten Leibes and.— 
Dean da wis nice nur die Kräfte wafren Seelen, fosdern auch” die 
lieder umfend Leides zum Dienft der Ende und zu Waffen ben Uns 
. geredhtigkele dargegeken hatten, fo mußte unſer Bürge auch an Leib und 
Seele zugleich die allenkhmerzlichften Empfindungen ausfichen, Wir 
haben aber bey Yiefem. fünften Worte Eprifti zu fehen 

. Auf Die Urſach, die iha bemogen, dieſes Wort aukjufptuchen. 

II. Auf das Wort ſelbſt. 

IT. Auf dabjenige, was darauf erfolget if. 
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Was erfthich die Urſach betrifft, die Ehriſtum bewogen, dieſes Wort 
auszuſprechen; fo war ſolche die heilige Begierde des HErrn JEſu, 
die Schrift von erfuͤllen, welche zu Johanne mit dieſen Worten ausge⸗ 
druͤcket wird: rag die Schrift erfuͤllet wuͤrde, ſpricht er? Mich duͤrſtet.“ 

Es hatte naͤmlich der prophetiſche Geiſt den Durſt unſers leidenden 
Erloͤſers theils durch Typos und Vorbilder vorher abgeſchattet, theild 
durch deutliche und Flare Weiffagung vorher verfündiggen laſſen. 

Zu denen Vorbildern gehöret zuforderft Simſon, welcher in vielen 
Stuͤcken, fonderlich fo fern er ein Nafirder und Verlobter ded Herrn 
war, unfern Heiland vergeftellet Hat. Ben demfelben heißtd im Buch 
der Kichter Im 15, 18. uDa ihn aber fehr dürftete, rief er den Herrn. 
an, und ſprach: Du haft feld groß Heil gegeben durd) die Hand dei⸗ 
ned Knechtes; nun aber muß ich Durfted flerken, und in der Unbes 
fhnittenen Hände fallen”. Diefes heftige Durſt Simſons, weichen er 
empfunden, nachdem ex tauſend Philifter mit dem Kinnbaden eines 
Efels erichlagen hatte, iſt anjufehen ald ein Bild von demjenigen Durft, 
welchen JEſus Chriftus, wen alle Nafiräer ded alten Teftamenkd vors 
gebildet haben, empfinden meurde, wenn er dad Neid) ded Eatand zer⸗ 
fören, und nicht etwa taufend Philiſter, fondern ganze Lezionen feinde 
feliger Geiſter, ſammt ihrem Anhange, durch geringe und vor deu Ders 
nunft verächtliche Waffen fihlagen, und feinem Wolfe das allergrößte 
Seil erweifen würde. j 

Es gehört ferner dahin dee Durft Dabids, dee auch ald ein. Vorbild 
Ehrifki anzwichen, deffen Durft 2 Sam. 24, 15. befchrieben wird : 
And David: war lüftern, oderjvor Durfk begierig, und ſprach: Wer 
will mir zu trinken halen des Waſſers aud dem Brunnen zu Bethlehem 
unter dem Thor 2” Das ift. o daß ic) jego einen frifchen Trunk aus 
dem Brunnen zu Bethlehem Haben möchtet 

Es war aber auch dieſer Durft Chriſti in deutlichen Weiſſagungen 
vorher verfündiget. Im 22. Pfalm wird der von SOtt verlaffene 
Meſſias alfe redend eingefäßern. 15. 16. 4Ich bin ausgeſchaͤttet wie 
Waffer, alle meine Gebeine haben ſich zertrennet, mein Herz iſt I mei⸗ 

wie geifchmolgen Wachs. Meine Kräfte ſind vertrocknet 
wie eine Scherbe, und meine Zunge klabet (vor Dur) am meinen 
&aumen.” Und im 69. Palm im 22. Vers heißt ehr Sit geh 
mir Effig zu trinken in meinem großen Durſt. 
10* 


* 
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Damit nun diefe Weiffagungen der Schrift erfüllet werden möchten, 
fo hat der HErr JEſus diefen Durft nicht nur empfinden, fendern audı 
durch diefed Wort, mich dDürftet! öffentlich befannt machen mels 
ten. Er hätte ja ſolchen peinlichen Durft, wie mandye andere Erüde 
feines ſchweren Leidend, ald ein ſtilles Lamm verſchweigen koͤnnen, zus 
mal da er vorher wußte, daß man ihm, anftatt eined Labe s Trunfel, 
Sffig reihen würde. "Aber er wollte fidy lieber zu einem fauern Effig- 
Tranfe bequemen, ald durch fein Stillſchweigen Gelegenheit geben, dab 
von demjenigen, mad die Echrift von ihm vorher verdünfiget hatte, der 
gerinafte Buchftabe unerfüllt bliche. 

So war demnach biefed die Hauptslirfach, die unſern Heiland bewo⸗ 
gen bat, diefed Wert auszuſprechen, weil er nämlich durch diefe Anzei> 
gung feined Durſtes feinen Feindegi Belegenheit geben wollte, dasjenige 
ind Werk zurichten, wozu fie nicht etwa (pang geheimen gütrlichen Trieb, 
noch durch eine unvermeidliche Nothwendigkeit gezwungen wurden ; 
fondern was der heilige Geiſt vorher gefeben, daß fie es nach dem Triebe 
ihrer eigenen Bosheit vollbringen würden, und weil er feldyed vorher 
gefehen, ed aud) in der Schrift aufzeichnen, und vorher fagen laffen. 

Hieraus mögen veir denn zu unferer Beſchaͤmung lernen, was für 
eine fonderbare Hochachtung gegen die heil. Schrift in dem Seren IE 
fu Shrifti bis auf den legten Augenblid feined Lebend geroefen; indem 
er fi) nicht geweigert ein neues Leiden zu übernehmen, damit nur die 
Schrift an ihm erfüllet, und durch foldye Erfüllung die Wahrheit ihrer 
Weiffagungen beftättget würde. So müffen dann ja diejenigen nicht 
von dem Geiſte JEſu Chriſti, fondern von einem antichriſtiſchen Geiſte 
getrieben werden, welche durch allerlei freie und freche Reden genugſam 
zu erkennen geben, was für ein verächtliched Buch die Bibel in ihren 
Augen fey. Wer nunein Fünklein der Ehrerbietigkeit gegen dad Wort 
des lebendigen Gottes in feiner Zeele hat, der muß gewißlich erftaunen, 
wenn er gewahr wird, wie biefe Art der Gottloſigkeit heut zu Tage 
uͤberhand nimmt, und auch wohl auf Uniperfitäten ald eine ſchaͤdliche 
Peſt graßirt. Wer nur ein wenig Flüger ſeyn wif, ald der fogenannte 
genseime Poͤbel, ber Fündiget der Schrift den Krieg an, und will fie 
durch allerhand feichtfinnige und verwegene Discurfe von dem Thron 
derſelben Yutherität, harauf fie. GOtt felbft gefegt. hat, herunter ftürs 
zen: indem er fa viel Tautologien, fo viel ſich felbit widerfprechende 
Derter, fo viel Unordnung barinn anzutreffen meynet, daß er fie as 
möglich für GOtted Wort halten koͤnne. 
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Wie demnach dad wefentlice Wort GOttes, JEſu⸗ Chriſt us, den 
Unglaͤubigen ein Stein des Anſtoſſes und ein Fels der Aergerniß iſt: 
fo iſt auch dad geſchriebene Wort GOttes unzähligen Argerniſſen uns 
terworfen, und muß in manchen Etüden eben bad erfahren, was dad 
ewige ort in den Tagen feined Fleifched erfahren hat. Ward Chris 
ſtus wegen feiner niedrigen Herfumft und geringen Geftalt veradhtet ; fo 
wird die Schrift aud) von hochmuͤthigen Geiſtern wegen ihrer einfäls 
tigen Echreibart, darunter doch, wie unter ber Niedrigkeit Jeſu Ehrifti, 
eine goͤttliche Herrlichkeit herporleuchtet, verachtet und verworfen. 
Ward Chriſtus für einen Betrüger und Verführer gehalten ; die Schrift 
muß von Atheiften eben diefen Vorwurf leiden. Ward Ehriftud oͤfters 


zum Tode aufgefucht, und dadurd) genöthigt, fid) ju verbergen; fo hat = 


die Schrift auch öfterd verſteckt werden müffen, wenn ein wüthender 
Antiochus Epiphanes (1 Maccab. 1, 59. 60. c. 3, 48.) ober grauſa⸗ 
mer Diocletianus diefelbe zum Feuer aufſuchen lief, Wurde derje⸗ 
nige von den Juden in den Bann gethan, der Chriſtum befennete ; fo 
wird derjenige in, Pabſtthum für einen Keger erkläret, der ohne Ers 
laubniß die Schrift liefet. Ward Chriftus in feinem Leiden ubel tracs 
tiret, und endlich zum Tode verurtheilet, und befördert :, fo ift auch bie 


heilige Schrift öfterd von den Feinden zerriffen, mit Füffen getreten, 


zum Feuer verurtheilet, und durch der Henker Hände verbrannt wors 
den. So hat die Schrift,aud) ihre MartersWoche in der Welt, gleichs 
wie Chrijtud die feinige gehabt hat. Die heilige Schrift, fpricht davon 
‚der ſel. Lutherus, ift GOttes Wort, gefchrieben und in Buchftaben 
gebildet, gleichwie Chriftus ift dad ewige Wert GOttes, in die Menſch⸗ 
heit verhüllet. Und gleichiwie Chriſtus in der Welt gehalten und 
gehandelt iit, fo gehetd dem fehriftlichen GOttes⸗Worte auch. Es iſt 
ein Wurm und kein Buch gegen andere Buͤcher gerechnet. Denn folche 
Ehre mit Etudiren, Lefen, Betrachten, Behalten und Brauchen gefchieht 
ihm nicht, wie andern Menſchen⸗Schriften. Wirds ihm gut, fo liegtd 
nnter der Banf, Die andern zerreiffend, Freugigend, geiffeind, und les 
gen ihm alle Marter an, bid fie ed auf ihre Kegerei, Zinn und Muth⸗ 
willen deuten und. dehnen, zuletzt gar verderben, tödten and begraben.” 
Ach der HErr behuͤte einen jeden unter und, daß er nicht alfo wider 
„ den Stachellörfe, noch den Sohn GOttes in feinem Worte aufs Neue 
werfpotte und kreutzige. Laffet und ‚vielmehr von unferm fterbenden 
Heilande lernen, wie.wir GOttes Wort in Ebren halten, und um def 


—⸗ 





os Das fünfte Wort 


felßen willen auch etwaß zu leiden und nicht entziehen follen. Wer 
wollte ſich nun weigern, die Schrift als die einige Richtſchnur feineb 
Lebens und Wandels anzunehmen, da der Sohn GEOttes felbft fe 
als einen Spiegel feined Lebens und Leidens befländig vor Augen 
gehabt? 

II. 

Lafſet und aber nun dad Wort Eprifti ſelbſt betrachten, welches heißt: 
„Ich dürfte, ober mich därftet.” Wir finden zweimal im neuen Te⸗ 
ftament, daß unſer Heiland in den Tagen feined Fleiſches gedürfter 
und zu trinken gefordert habe. Dad erftemal gefchahe ed Ich. 4, 6. 
T. da ed von ihm heißt: Da nun JEſus müde (folglid) auch burftig) 
war von der Reife, fapte er ſich alfo auf den Brunnen ; und cd war um 
die fechfte Etunhe (im Mittage). Da fommt ein Weib von Eamas 
riia, Waffer zu fıhöpfen, und JEſus Spricht zu ihr: ich mir zu trins 
fen. Dad andre mal aber gefchahe ed an feinem Kreußge, wenige Aus 
genbitde vor feinem Tode. Damald war er abgemattet von der Reiſe; 
bier war er auf rem Heimgange zu feinem Bater, ahgemattet von dem 
Sefühl des Zotned Sotted durch die Schmerzen des Leibgd, und durch die 
Arbeit feiner Eeelen. Jenen Durft empfand er in der fechften Stunde 
848 Tages, diefen. Durft hat er nad) der neunten Etunde empfunden, 
und ift derfelbe anzufehen als ein Etüd feines Leidend, welches er mit 
diefem Wort: Mich duͤrſtet! feinem himmliſchen Vater vorbehält 
und darftellet. Tyenn er redet darin nicht Tordohl die Juͤden und Kriegis 
Knechte an, deren Unbarmherzigkeit ihm wohl befannt war; fordern 
er redet eigentlich feinen himmliſchen Bater an, und beaehret, daß ders 


felbe diefed fein Lechzen und Berfihmakhten, ald ein Etüd feiner Ges “ 


nugthuung für bie Sunden der Welt anfeheh und annehmen wolle. 

Es hat aber idiefer Durft ded HErrn JEſu theils feine natärlicen, 
theild feine über antürlichen und geheimen Urfadhen. 

Was die natılrlichen Urſachen betrifft, fo wiſſen wir aus der Paſſi⸗ 
ons ⸗Geſchichte, dag der HErr JEſus die ganze vorige Nacht fdylafled, 
und den darauf erfolgten Tag in beitändiger Unruhe und Ermuͤdung, 
ohne Effen und; Trinken, zugebracht hatte. "By war über diefed durch 
das häufige Blutvergießen am Delverge, in’Air Geifſelung⸗ Krönung 
und Kreugigung, aufs Auperfte entkräftet werden. Kein erfchäpfter 
und abgematteter Körper hatte bereits über drei Stunden iR der Su 
nadet und bloß gehangen, und feine Seele war in der verhoegaxoes 
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. beeiffindigen Finfternig durch das Gift der Pfeile GOttes außgefauget, 
und aller Keäfte beraubet worden. Darer war ed denn fein Wunder, 
daß ihm die Zunge an dem Baumen klebte, und daß ihm in dieſem 
ſchweren Kampf mit Himmel und mit Hoͤlle aller Eaft entgangen, und 
bei der heißen Glut ded Zorns GOttes vertrocknet war. 

Mad aber die geiftlihen und geheimen Urfaden und Abhichte⸗ 
die ſes Durſtes betrifft, ſo ſind dieſelbe ſo beſchaffen, daß ſie uns den Weg 
bahnen, das Geheimniß dieſes Durited deito tiefer einzuſehen. 

Zufoͤrderſt 1) muͤſſen wir und dabei erinnern, bag wir im Paradied, 
durch den Genuß ber verbotenen Frucht vom dem Baum der Erbennt⸗ 
niß Gutes und Boͤſes, eine unerlaubte Ergoͤtzung gefucher, und Bruns 
nen gegraben, die fein Waſſer geben Eonnten, Durch diefe ſchaͤndliche 
Verlaffung der lebendigen Quelle hatten wir und aller Erquickung 
Gottes auf ewig unwuͤrdig und verluftig gemacht, und hingegen verdient, 
has wir durch den peinlichiten Durit unaufhoͤrlich gequälet würden, 
Damit und nun das Reht zu den verfiherzten Erquickungen GOttes / 
und der Zugang zu den Waſſern des Lebend wieberermorben würde, fo 
mußte der ewige Eohn GOttes, deſſen Bruͤnnleinſonſt Waferd die Fulle 
haben, der da Brunnen quellen läßt in den Gründen, da alle Thiert 
auf dem Felde trinken, und dad Wild feinen Durſt loͤſche, (Pf. 104, 
10. 11.) füh aller Erquickung begeben, und vor Durft verſchmachten. 

Es ſtehet 2) der Durft mit unter denjenigen Flächen, welche SOtt 
den Uebertretern feiner Gebote gedrohet hat, 5 B. Moſ. 28,45 Du 
wirft deinem Feinde dienen im Hunger und Durfte. v. 65. Der HErr 
wird dir geben eine verdorrete Zeele. Ja ed ift der Durft mit ein Stuͤck 
von ben Martern der Sölle, darinnen ed der Reiche Mann für eine 
große Wohlthat achten wollte, wenn vazatus nur dad Acußerſte feines 
Fingers ind Waſſer tauchte, und feine Zung: damit fühlete, Luc. 16, 24, 
Da num Chriftisd ein Fluch für und wars da er für einen jeden ben 
ewigen Tod fihmedte; fo mußte er auch dieſes Stuͤck desß Fluches, bier 
ſen peinlichen Durſt der Verdammten, auf welchen keine Erquickung 
folget, empfinden und ausſtehen. 

Er hat 3) durch dieſen feinen Durſt unſern fuͤndlichen Burſt und 
Appetit nach den Schein⸗Guͤtern die ſer Welt, und nach den verbotenen 
Ergoͤtzungen der Suͤnde buͤſſen wollte ; da die Menſchen fo oft nach der 
Ende lechhen, wie tin Fußgänger, ber durſtig iſt, und das. nächfle 
Waſſer trinfet, hab er Friegt, Sir. 26, 13. 
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Wie er 4) durch die Schmerzen feiner durchgrabenen Hände u. Fire 

für alle fündliche Werke, die wir mit Händen und Füßen begehen, ges 
nug gethan hat: alfo hat er durch feine ſchmachtende Zunge für allen 
Mißbrauch unferer Zunge, fonderlid) für dad vichifhe Zaufen, und 
für ale Verfinwendung der Gaben GOttes buͤſſen müflen. Da be 
Zunge der Menſchen oft: von der Hoͤlle dergeſtalt entzündet ift, 
daß fie den ganzen Wandel anzündet, Zac. 5, 6. fo mußte die Zunge 
des Erlöfers zur Etrafe auch durch die Glut der höllifchen Flammen 
wie eine Scherbe ausgetrodnet werden. 

- Buch fein Schmuchten hat er 5) heiligen wollen das leibliche 
Schmachten, welches öfter feine Gläubigen auf dem Wege feiner Nach⸗ 
folge erfahren müffen, wie denn Paulus 1 Cor. 4, 11. und 2 Cor. 11, 
237. ven Durft mit rechnet unter dad Leiden, welche er bei der Ausbrei⸗ 
tung ded Evangelii JEſu Chriſti ausftehen müffen. Es hat demnach 
unfer mitleidiger Hoherpriefter auch hierinnen verfucht werben wollen, 
damit er and eigener Erfalrung wüßte, wie einem armen, ledyjenven 
und fhmachtenden Chriften zu Muthe fey, auf dag er theils ein deſto 
herzlicher Mitleiden mit und haben Fönnte, theild einen defto Fräftigern 
Troſt und zubereiten möchte, wenn wir feinsm Bilde auch hierinnen 
Abnlich werben follten. 

Endlich 6) Hat er und dadurch die Gnade erwerben wellen, daß wir 
im unſerm Durft nad) ber Gerechtigkeit mit den lebendigen Waffern, 
die aus dem. Stuhl GOttes und des Lammedflicffen, und nat den 
BrepensEträmen des heiligen Geiſtes erquicket werben Fönnen. Deis 
nem ſchmachtenden Mittler haft du ed, o Seele, zu banfen, wenn bu 
mit David fagen Bannft z Der Herr ift mein Hirte, mir wird nidytd 
mangeln. Er führet mich zum frifchen Waffen, und erquidet meine 
Seele, er ſchenket mir voll ein,” Pfalm 23, 1.2.3.5. Ihm haft du 
zu banken die Hoffnung zu den Erquickungen des Paradiefeb, davon ed 
beißt Offend. 7, 16. «Sie werden nicht mehr hungern noch dürften, 
ed wird Auch wicht auf fie fallen die Eonne oderirgend eine Hitze. Dean 
dad Lamm mitten im Etupl wird fie weiden und leiden zu. den lebendi⸗ 
gen Waffers Brunnen.” O verfähmachteted Lamm GOttes, dir mäfk 
für dieſe feligen Wirkungen deines fchmerzlihen Durfted, davon jege 
nur etwas gelallet worden ift, in der ftreitenden und triumphirenden 
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und englifchen Zungen gefungen werden. 
Es war aber mit m leiblichen Durfte Chriſti, dabon — 
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chen Urſachen jetzt angefuͤhrt ſind, noch ein anderer geiſtlicher Durſt ver⸗ 
knuͤpfet, und zwar erſtlich ein Durft nach dem Troſt und den Erquids 
ungen GOttes, deren er biöher drei Stunden lang ermangeln müffen, 
ka die Gottheit, mit weldyer er perfonlic) vereiniget war, den Einfluß 
des empfindlichen Trofted in die Seele JEſu Chriſti zurüd zog: weldye 
daher gleich war einem Hirſche, ber da fihreiet nach frifchem Waſſer, 
die da dürftet nad) GOtt, nad) dem lebendigen GDtt, und ſich fehnete, . 
fein Angefiht wieder zu fchauen. Er hatte zum andern auch einen 
großen Durft nad) unferer Eeligfeit, wie ſolches in dem alten Liede: 
Da Jeſus an dem Kreuge ftund, welches bereitd vor der Reformation 
Lutherd gemacht worden, und darin die Ordnung der Worte Chrifti 
eben nicht fo genau beobachtet ift, im Sten Vers alfo andgedrüdet wird: 
uNun merfet wad dad vierte Wort was, mic) dürft fo hart ohn Unters 
laß, ſchrie GOtt mit lauter Stimme. Dad menfchlihe Heil thät er 
begehren, der Nagel ward er empfindend.” Das Feuer der Liebe, weis 
ches in feinem Herzen brannte, hatte ihn in diefed fehnliche Verlangen 
nad) der Verherrlichung des Namend GHtted und der Beförderung 
unferer Seligkeit gefeget, dies hat ihn fo begierig gemacht, nun bald 
die legte Hand an dad Wer der Erlöfung zu legen, und durch ein 
Opfer zu vollenden, die geheiliget werden follen. 

Und fiche, o Seele, hierinnen haft du deinen Erlofer anzufehen nicht 
nur ald den Berfühner deiner Trägheit, der den Mangel deined Durſtes 
nach der Gemeinſchaft GOttes gebüffetz; fondern auch ald ein Erempel 
wornad) du eigentlich in deinem ganzen Leben dürften follft x zuförberft 
nach der Gnade GOttes, ohne weldye alle andere Erquickungen, fie mös 
gen Namen haben wie fie wollen, dad unendliche Verlangen des Geiſtes 
nicht ftillen Fönnen ; dann aber audy, wenn dir Gnade von Gott wies 
derfahren ift, nad) anderer Seligkeit, diefelbe durch alle Mittel, welche 
dir GOttan die Hand giebt, zu befürdern. Verbannet demnad) allen 
fündlihen Durft nad) der Ehre diefer Welt, nad) vergänglichem Reidye 
thum, nad) befiedenden Wolläfien aus deinem Herzen, bitte GOtt, daß 
er dir dein Verderben aufdeden, dein fchlafendes Gewiſſen ermuntern, 
und wad bu mit Deinen Sünden verbienet, bir zu erkennen geben wolle; 
fo wird ſich bald dein Durft nad) dem reinigenden Blute JEſu Eprifti, 
ein Durſt nad) denen Verheiffengen ded Evangelii, ein Durft nach der 
Gnade GOttes, nad) der Gerechtigkeitdes Mittlerd, und nachder Ge⸗ 
meinfchaft ded heiligen Geiſtes bei dir finden. 

Daaber der Gekreutzigte noch duͤrſtet in feinen armen, Inngrigen 
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und durftigen Gliedern, fo befleikige dich, diefelben in in ihrem Durk 
zu tränfen, und auf ihrem Kranfens Bette durch einen gutem Trunk zu 
erquiden. Denn dein Heiland wird an jenem Tage nicht rühmen, wenn 
jemand in feinen Namen geweiffaget, Teufel auögetrieden, und andre 
herrliche Thaten gethan; fondern das mill er preifen, wenn jenmnd 
einen von feinen armen Brüdern gefpeifet, und auch nur mit einem 
Trunf Falten Wafferd, wenn er nichtd anderd im Vermoͤgen gehabt 
hätte, getränker hat. Ja da dein Erföfer diefen Durſt für dich ausge⸗ 
ſtanden, und dir dadurch die Waſſer des Lebens erworben, da tu neh 
fein Feind gewefen, fo laß dich ſolches bewegen aud) deinen Feind gu 
tränfen, menn ihn dürftet, nad Rom. 12, 20. damit du dich alfe als 
en Nachfolger JEſu Chriſti in der Liebe beweiſen mögeft. 
III. 

Laſſet und aber auch endlich noch Fürzlic) fehen, wac auf dieſts Wert 
Chriſti erfolger fen, und zwar 1) was darauf erfelget fey auf Eeiten 
der Menfchen ; 2) auf Zeiten ded HErrn JEſu. 

Auf Seiten der Menſchen folgete darauf eine ſchaͤndliche und vers 
fluchte Verfpottimg dieſes Worted, welches dab ſchmachtende Yamm 
mit fo großer Wehmuth von feiner an den Gaumen klebenden Zunge 
abgeftoßen, und gleichfam mit vielen Geburtds Schmerzen zur Welt 
gebracht hatte. Es verfpotteten aber feine Feinde dieſes Wort sheils 
mit der That, theild mir Worten. 

Mir der That, indem ein Kriegs⸗Knecht einen Schwamm mit 
Effig, den die Roͤmiſchen Eoldaten alö ihren ordentlihen Trank mit⸗ 
genommen hatten, angefüllet, Denfelben auf einen langen Yſopſtengel 
ftedte, und Ehrifto vor den Mund hielt, Damit er den durch den Mep 
noch mehr sergälleren Effig in fi) faugen, und damit feinen Durft 
ſtillen ſollte. Damit wurde denn erfüllet, wad bereitd aus dem 69. 
Pſalm v. 22. angeführt iſt: «ie geben mir Effig zu trinken in meis 
nem großen Durſt.“ Das mar alfe in der Xhat eine Verſpottung feis 
ned Durſtes, indem bdiefer Böfewicht wohl wiſſen Fonnse, daß der Effig 
den Durft nicht frille, fondern vermehre. ’ 

Es wurde der durftende Heiland auch mit Worten yerfpettet, ine 
dem einige von denen herumfichenden Juden fasten : halt, lag ſehen, 
ob Elias komme, und ihm helfe; wie Matıhäus im 27, 49. erzäblet. 
Eo mußte denn zugleich auch das vorige allerfläglichfte Wert des HErrn 
IEſu zum Gelaͤchter gemacht werden, da er gerufen haft: Ei, Eli, 
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das ift,. mein GOtt! mein SOtt! warum haft du mid) verlaffen? 
welches diefer Bube, der feine Sprache nicht verfichen wollte, alfo ans 
nahm, ald ob er den Eliam gerufen, bag derfelbe ihm etwas zu rrinfen 
bringen, oder die Rägel audziehen, und ihn vom Kreutz erlöfen follte, 
Daraus wir lernen fönnen, vie unter dem Kreutz JEſu Ehrifti und 
feiner Glieder auch die allerdummiten Köpfe, die fonft zu nichtd taugen, 
ihre Einfile und Erfindungen haben, und wie infonderheit der © potts 
Geiſt aud denen Menfchen den Erfinder des Boͤſen mache. Das ers 
folgte alfo auf Seiten der Menſchen. 

Auf Seiten unferd theueriten Heilandes aber erfolgte diefed, dag er, 
wie Sohannes im 20. Vers meldet, den Eßig zu fich nahm, indem er 
feine duͤrcen und aufgeriffene Lippen an diefen Echwamm legte, und 
den Eßig m ſich ſaugte. Nachdem er lange gewartet, ob fein Durſt 
jemand jammern möchte, Pf. 69 21. 22. fo mußte er endlich mit dies 
fer fchlechten Erquidung vorlieb nehmen. Da er and Kreug befeftiget 
werden follte, da bot man ihm aud) einen Labe⸗Trunk an, der mit 
Myrrhen, Weyrauch und Gallen vermifiht warz da er’d aber ſchmeck⸗ 
ete, wollte er's nicht trinken, Match. 27, 34. weil die Abficht der Sol⸗ 
daten, ‚mar, ihn durch diefen haͤßlichen Trunf feiner Vernunft zu beraus 
ben, und feinen Be ftand zu verwirren, damit er fid) ungeberdig ftellen, 
und zu feinem gröffern Spott nichts ald thöruchte und ungereimte Dins 
ge am Kreug reden möchte, und fie alfo deite mehr Gelegenheit hätten, 
ihren Scherz mit ihm zu treiben, Weiler aber nicht alä ein rafender 
fondern ald ein vernünftiger Menfch fterben, und ſich an dir, o Eeele, 
zu tode lieben wollte, fo wollte er dieſe Erleichterung und Berfürzung 
der Marter, die ihm dadurch etwa hätte zuwachſen mögen, nicht ans - 
nehmen. Diefen Eßig aber hat er zu fid) genommen, und ift mit eins 
nem ſolchen fauren und herben Geſchmack in den Tod hinein gegangen, 
ber wenig Mmuten darauf erfolgte. 

Durch) diefen widrigen Geſchmack hat er die Enden des Geſchmacks 
buͤßen wollen, da infonderheit reiche und mwohllüftige Leute ihr Vergauͤ⸗ 
gen darinnen fuchen, wenn fie durch allerley delicate Speifen und frems 
de Weine ihrem verwoͤhnten Appetit ein enge leiiten fünnen; da 
denn öfrerd in einer Mahlzeit fo viel verſchwendet wird, daß viel arme 
Glieder JEſu EChrifti, viel Kranke und Elende dadurch erquidet wers 
den Fönnten. Es at ferner diefed mäßige Lamm GHDtted alle Uebers 
maß im Effen und Trinken hiermit gebüßet. Bas fol: billig einem je⸗ 
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den einen unausloͤſchlichen Eindrud in-feine Esele geben, dag cr, fo 
lieb ihm die Gnade feines fierbenden Erlöfers ift, ch fo weit von ale 
Unmägigfeit im Trinfen entferne, daf er nicht nur fein taͤgliches Hand⸗ 
wert aus der Wöllerey und Trunkenheit mache; ſondern auch feinem 
Dreufchen zu gefallen, noch auf bie GSeſundheit de größten Monarchen, 
dad Getränk überfläßig und aub bloßer Wolluft in fich hineiwfdhättete. 
Wer nım nicht aus Liche zu dem gekreuzigten IE fu von dem verdanm⸗ 
ten Eaufen ablaffen will, Ba er denjenigen, von welchem er ein ewigeh 
Leben erwartet, in feinem groffen Durft mit Eßig tränfen ſiehet; der ift 
werth⸗ dager mit einer glühenden Zunge in ewigen Durfte heulen fol. 

Da endlich unfer Sriland mit einem ſolchen unangenehmen Sefchmad 
dem Tode entgegen gegangen ift, fo hat er und dadurch auch dieſe Gnas 
de erwerben, daß wir auf unferm Ererbes Bette durch einen angenebs 
men Worſchmack des Paradiefed, fo ed und für nüglich befunden wird, 
erguidet werden Fönnen. An diefen feinen Durſt, darinzen er aller 
Ergwidung ermangeln 'mäffen, follen wir in unfern legten Erunden 
gedenfen, wenn wir entweder Leine irdifche Erquidung mehr haben, 
oder doch derſelben nicht länger genieffen Fonnen. Da follen wir uns 
denn mit gläubiger Superficht zu diefem unferm Heiland hinwenden, und 
ihm bitten, daß er um feined Durfted willen unfere nad) Xreit lechzende 
Seele mit ver Verſicherung feiner Gnade erfreuen, und fie ahiz serfege 
en wolle, wo fie eroig nicht mehr dürften, fordern mit ewiger Welluft, 
ald mit einem Etrom, getränfet wird. 


Bebet. 

Run du treuer und bebendiger Heiland, der du amı Kreutz gedurſtet, 
vun aber eine Duelle Ichendiger Waffer bift, bey weldyer die durſtigen 
Seelen Erquickung finden koͤnnen! Wir bitten dich du wolleſt und das 
Geheimniß deined Durfted in dem Lichte deined Geifted recht erkennes 
laffen, und Gnade geben, daß auch diefed dein Work, wie alle übrige, 
lebendig und ‚Eräftig in unfern Seelen werden moͤge. Hat fid) eines 
oder der andere etiva durch Ueberfluß und Verſchwendung deiner Sa⸗ 
ben oder gar durch Trunfenheit verfündiget, fo wolleft du, oe HErr, am 
ſolches deined Durſtes willen ſolche ſchwere Sünde, weldye vom Reiche 
GOttes audfchließet, ihm zu erfennen geben, damit er dig Vergebung 
derfelben in deinens Blute fuchen und finden möge, Gieb abery daß wir 
und nicht nur von foldem groben Weſen frey maden und enthalten, 
fondern dag auch die Begierden unferer Seele in die rechte Drbaung 
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gebracht werden woͤgen, daß wir nicht mehr dürften nach Geld und 
Gut, nach Ehre und Wolluſt dieſer Welt, dadurch unſer Durſt nur 
mehr angezuͤndet, nicht aber geloͤſchet und geſtillet wird; ſondern daß 
wir dürften nach der Gerechtigkeit deines Reiches, nach den Reichthuͤ⸗ 
mern deines Hauſes, nach dem Waſſer des Lebend, welches die⸗ 
jenigen, die da duͤrſtet, umſonſt empfohlen ſollen. Gieb einer jeden 
Seele, die noch das Unrecht in ſich ſaͤuft wie Waſſer, ihren elenden Zu⸗ 
ſtand zu erkennen. Gieb einer jeden Seele, in welcher du den Durſt 
nach deiner Gnade angezuͤndet, eine Verſicherung von ihrer wahrhafti⸗ 
gen Seligkeit. Und da auf dem Erdboden nach ſo viele Elende und 
Arme find, die vergeblich Waffer fuchen, und deren Zunge vor Durft 
verdorret, ach fo fey doch deiner Berheißuug eingedenk, da du gefagt 
haft: Efa. 41, 17.18. Ich, der Herr, will fie erhoren, ich, der der 
Gott Ffrael, will fie nicht verlaffen; fondern ich will Waſſer⸗Fluͤſſe auf 
den Höhen öffnen,und Brunnen mitten auf den Feldern. Ich will dte 
Wuͤſten zu Waſſer⸗Seen machen, und das bärre fand zu WaffersO.uels 
len. So thue denn, HErr JEſu, mad du verheißen haft, laß von deis 
nem Leibe Ströme deb lebendigen-Wafferd fließen, und alled, road durs 
ftig ift, im Reiche der Gnaden und der Herrlichkeit — werden, 
am deines verdienſtlichen Durſtes willen, Amen. 


Betrachtung 
uͤber 


das ſechſte Wort, 
| Joh. 19, 80 
es if vo Ubracht. 

Das fechöte Wort, welched unfer Heiland am Kreutz gefprochen, lautet 
oh. 19,30. alfo: «EB ift vollbracht.“ Es wird diefed fechöte Wort 
gar genau mit dem vorhergehenden verfnüpfet, indem ed heißt: «Da 
nun SEfus, nach Entdeckung feined Durfted, den Eßig genommen hatte, 
ſprach er: Es iſt vollbracht.” Die ſchmerzliche Empfindung ded Durs 
fteö, und der darauf erfolgte Eßig⸗Trank war dad legte Leiben, welches 
der HErr JEſus vor feinem Tode auszuſtehen hatte. Da nun aud) 
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deſes Aberftanden, wand auch bierianen die Schriſft erfället war, fe 
beißt ed nun: Es iR volbracht. 

In den vorhergehenden Werten hat er fein ſchweres Leiden feinem 
himmliſchen Bater vorgetragen ; und zwar in dem vierten Wort dad 
Leiden feiner verlaffenen Erele, in dern fünften Wort dab Leiden feine? 
entfräfteten Peibed, deſſen aͤufferſte Mattigkeit aud dem grofen Durſt 
abzunehmen war. In diefem fedhäten Worte wird nun der Grenz⸗ 
Stein aufgerichtet, bey welchem fid) die Leiten ſeines Yeibed und feiner 
Eeele endigenz ja eb wird barinnen gleifan die Krone auf allei bis⸗ 
her audgeftaudene Leiden gefeget, und die fröhliche Bollendung deſſelden 
öffentlich ausgerufen. 

Es beſtehet aber diefer Ausſpruch im Griechifchen nur aus einem 
Morte : ⸗Es ift vollpracht 5” Durch welche Kürze und unfer Heiland 
zum Nachdenken hat reizen mollen, daß mir nachfragen ſollen, was 
denn vollbracht fen, weil er nichts insbefmdere wennet. Vergleiden 
wir hiemit die vorhergehenden Reden des HErrn JEſu, fe Finnen wir 
unterfchiedlicdyed aus denfelben nehmen, dieſen Furzen Ausſpruch volls 
fländiger zu machen. Er ſpricht, zum Erempel, Luc. 1,50. Ib 
muß mich taufen laffen mit einer Taufe, und wie ift mir fo bange, bis 
fie voßendet werde. So mögen wir denn hier noch hinzufegen: Meis 
ne KreugedsTaufe it nun vollendet, oder vollbracht. Pac. 18, 31. 
fpricht erz uE8 wird alles vollendet werden, was gefchrieben iſt durch 
die Phropheten von des Menfihen Eohn.” So mögen wir denn hinzu⸗ 
ſetzen: Es ift alles vollendet, rond die Phropheten von bed Menfchen 
Eohn, und von dem Etande feiner Erniedrigung, gefchrieben haben. 
Joh. 17, 4. fpriche der Sohn zu feinem Bater: Ich habe vellendet 
dad Werk, das du mir gegeben haft, dag ichd thun ſol. Eo mägen wir 
denn hinzufegen: Es iſt vollbracht das Werk, dad mir mein Vater ges 
geben hat, daß ichd thun fol. 

Doh wenn wir auch andere Derter der heiligen Schrift hiemit vers 
gleichen, und die Sache etwas ordentlicher faſſen wollen, fo mögen wir 
überhaupt fagen, dag in diefem Wort alles begriffen fey, wad zur Ers 
werbung unſrer Seligkeit gehoret. Wie nämlich dad groffe Werk der 
Schoͤpfung mit einem ſolchen «ed werde” befchloffen wird, 1. Bud 
Mof. 2.1. «Alfo ward vollendet Kimmel und Erde mit ihrem gans 
zen Heer ;” eben alfo wird auch hier dad Werk der Eriöfung, durch 
weldyes die Schöpfung wiederum ju Ehren Fommen ift, mit einem: 
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sich werde” es ift vollbracht, befchloffen. Und wie GOtt jened am 
ſechſten Tage der Woche wollendet, und darauf am fiebenten geruhet ; 
alfo har der Zohn GOttes auch dieſes am fechöten Tage vollbracht, und 
darauf den fiebenten Tag über im Grabe geruhet. 

Etwas umftändlidyer aber hiervon zu reden, fo war 1) vollbracht, 
was GOtt in feinem ewigen Rathſchluß von der Erwerbung unfers 
2 Heils befihloffen Yıtte, daß ed von unferm Bürgen in angenommener 
Knechts⸗Geſtalt theils gethan, theild gelitten werden ſollte. Denn bat 
war biöher die Cpeife ded Sohnes GOttes gemefen, diefen Willen feis 
ned Vaters zu thun, und fein Werf zu vollenden, wie er felbft Joh. 4, 
34, von füih begeuget. In dieſer Nollbringung des Willens GOttes 
war er nun bid Auf die unterite Stufe herabgeitiegen, und gehorfam 
worden bis zum Tode, ja zum Tode am Kreuge, nad) Phil. 2, 8. - 

Es war 2) vollbracht, was der prophetifche Geiſt von dem Reiben 
Ehriſti und feiner tiefen Erniedrigung vorher verfündigen faffen, theils 
durch Vorbilder, dahin die Aufopferung Ifaacd, die Schlachtung bei 
Oſter⸗Lammes, bie Aufrichtung der ehernen Schlangen, und die unzaͤh⸗ 
ligen Opfer des Levitiſchen GOttesdienſtes gehoͤreten; theild aber durch 
deutliche Weiſſagungen, welche von allen Theilen und Umſtaͤnden feines 
Leidend vorhergegangen waren. Nur einige anzuführen, fo war volls 
bracht, wad von feiner Verrathung durd einen feiner Junger vorher 
verfündiget worden, Pf. 41, 10. Auch nin Freund, dem ich wich 
gertrauete, der mein Brod aß, tritt mid) unter die Fuͤße. Es war voll⸗ 
bracht, was von feiner Verfaufung für dreißig Eilberlinge Zach. 11, 
12.13. vorher gefaget iſt: “Zie wugen dar, wie viel ich galt, dreißig 
Eilberlinge.” Es war vollendet, wad von der Flucht aber feiner Zune 
ger geweiffaget ftehet, Zah. 13, 7. «Die Schaafe der Heerde werden 
ſich zeritreuen.” Es ward vollbracht, wad von feiner Berflagung vor 
Gericht, und von feiner Befchuldigung durch Falfche Zeugen propheceyet 
ift, Palm 35, 11. €3 treten frevle Zeugen wider mic) auf, die zeihen 
mich, deß ich wicht fihuldig bin, Es mar vollbracht, was son feiner 
Berfpeiung gefihrieben iit, Efa. 50, 6. Mein Angeficht verberg ich 
nicht vor Schmad) und Epeichel. Es war vollbracht, mad von feiner 
Verſpottung ſtehet Pf. 23,7. Ich bin ein Wurm und fein Menſch, 
ein Spott der Leute und Verachtung ded Volks; und Pf. 69, 8. Um 
deinet willen trag ich Echmach, mein Angeficht ift voller Schande, Es 
war vellbracht, was von feiner Beiffelung gelefen wird Eſa. 50, 6, 
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Sch hielte meinen Rüden dar denen, die mid) ſchlugen. Ed war vels 
bracht, was von der Durchbohrung feiner Hände und Fuffe am Kreut 
im 22. Pſalm gefchrieben ift v. 17. Sie haben meine Hände und 
Füffe durchgegraben ich mochte alle meine Gebeine zehlen. Es war 
vollbracht, was von der Theilung feiner Kleider in eben demfelben 22. 
Pſalm im 19. Vers zu finden iſt: Lie theilen meine Kleider unter 
fig, werfen das Loos um mein Gewand. Es war vollbracht, was von 
der Verſpottung feined Vertrauens auf feinen himmliſchen Bater eben 
dafelbft v. 8.9. ſtehet: Alle dıe mich fehen, fpotten mein, fperren das 
Mani auf, und fchärteln den Kopf: Er Flags dem Herrn, der helfe ihm 
aus, und errette ihn, hat er Luft zu ihm. Es war vollbradyt, was 
von feiner Verlaffung von GOtt im 2. Ders deffelben Pfalmb mit dies 
fen Werten vorher verfündiget war: «Mein GOtt, mein &Dtt! was 
rum haft du mid) venlaffen ?”’ Es war vollbradht, was nen feiner 
Xränfung mit Eßig im 69. Pf. ftehet v.22. ⸗Sie geben mir Eßig zu 
trinken in meinem großen Durft.” Gamma : was von allen Umfläns 
den des Etanded feiner Erniedrigung in allen Echriften der Propheten 
anzutreffen ift, dad war nunmehr erfüllet, und war nichts weiter übrig, 
aid fein Tod, dadurch dad Teftament Ber Gnade beftätiget werden 
mußte, und fein Vegräbniß, zu welchem bereitd alle Zubereitung und 
Anftalten gemacht wurden. 

Es war 3) vollbracht alles, was dad Geſetz erfordert. Es erfordert 
aber einen volfemmenen Gehorfam, daß man Gott liebe von ganzem 
Herzen, und von ganzer Seele, von allen Kräften, und von ganzem 
Gemuͤthe, und feinen Nächften ald ſich ſelbſt. Mer dad nicht leiften 
ann, dem drohet es einen ewigen Fluch. JEſus EHriftus hatte nun 
die Forderung ded Geſetzes erfüllet. Er hatte feinen Bater von ganzem 
Herzen und von ganzer Geele geliebet, und fidy als ein BrandsOpfer in 
feinem Dienft, und in dem Eifer für feine Ehre verzehret. Keinen 
Nächften aber, und zwar Freunde und Feinde, hatte er nicht nur, ald 
fich ſelbſt, fondern mehr, als ſich felbft, geliebet, indem er jetzt im Bes 
griff war, fein Leben für feine Brüder zu laffen. Zugleidy aber hatte 
er auch alle Etrafen audgeftanden, welche dad Geſetz und, ald feinen 
Uebertretern, drohete, und war ein Fluch und Unterdrädung für und 
worden Colchergeftalt war alled, was dad Geſetz verlangen kannte, 
geleiftet, und die Handſchrift mit dem ee ded Mittlert gleichfam 
Burchftrichen. 
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Es war 4) vollbracht, was zur Verſoͤhnung des menſchlichen Ge⸗ 
ſchlecht⸗ nöthig war. Ed war nun vollbracht dad einige Opfer für die 
Eünde der Welt, welches durch alle Opfer ded alten Teſtaments war 
abgebildet worden, fonderlic) durd) den Bod, welcher am Verſoͤhnungs⸗ 
Feſt gefihlachtet, und deffen Blut von dem Kohenpriefter ind Allerhei⸗ 
ligfte hineingetragen werden mußte. Hier war ein befer "Opfer, denn 
jenes, ein Opfer uoa unendlicher Würde, durch deffen Blut die veleidi⸗ 
gte Gerechtigkeit GOttes dergeftalt befriediget wurde, daß fie aufhörete 

ihre Beleidiger zu verfolgen. 

Es war 5) vollbradyt, was zur Wiederaufrichtung des göttlichen 
Ebenbildes in den Seelen der Menſchen von nöthen war. Nachdem 
nun der Fluch hinweg genommen war, fo war nun Naum und ‘Pag 
gemacht, daß der Segen wiederum über die Völker fammen konnte. 
Diefer Segen beſtehet nicht nur in der Vergebung der Zünden und in 
der Tilgung der Uebertretungen; fondern auch in der Mittheilung des 
heiligen Geiſtes, weldyer durch den Hingang IEfu Eprifti zum Vater 
erworben worden, und welcher den Glauben an dad Blut und Verſoͤhn⸗ 
Dpfer IEſu Chriſti anzinder, der das Herz der Menſchen bewohnet, 
das göttliche Ebenbild darinnen anrichtet, und den Verſtand wieder mit 
görtlihem Licht und Weisheit, den Wien mit einer lautern Liebe 
Gottes und des Naͤchſten erfuͤllet. 

Es war 6) vollbracht, was zur Zetſtoͤrung des Reich's des Satans 
erfordert wurde. Denn mit feinen blutigen Ferſen hatte dieſer Wer⸗ 
beds@aame nunmehr der Schlangen den Kopf zertreten, dad Reich des 
Teufels jerftöret, ihm feine Gewalt, die Gläubigen anzuflagen und zu 
beberrfihen, völlig genommen, die Menfihen; die ſich ihm verkauft hats 
ten, wieder eingelöfet, und das au Joch dieſes ftarfen Gewap⸗ 
neten zerbrochen. 

Es war endlich 7) vollbtacht, was die Gerechtigkeit Gottes beſchloſſen 
hatte, den Feinden Jẽſu Chriſti uͤber dad Leben dieſer allerheiligſten 
Perſon zu verhaͤngen. Dies waren die Grenzen, bey welchen die toben⸗ 
den Wellen ihres Grimmes, und ihrer Bosheit ſich legen mußten. Sie 
hatten nun alles vollendet, was nach dem vorbedachten Rath und Wil⸗ 
len Gottes geſchehen ſollte, und es war nun nichts mehr uͤbrig, als daß 
der Sohn ſein Haupt neigen, und ſeine Seele in die Haͤnde ſeines himm⸗ 
liſchen Vaters empfehlen ſollte. 

Bon einem jeden dieſer ſieben Stuͤcke heißt cd nun: «es iſt zu Ende 


0 Das ſechſte Wort 


gebracht.” Man wird hier nicht auf's kuͤnftige vertroͤſtet, daß uch 
einer kommen ſolle, der den Nath Gottes von unfrer Seligkeit vekbrins 
ge, der die Weiſſagungen und Vorbilder erfuͤlle, der den Forderungen 
ded Geſetzes ein Genuͤge thue, der dad menſchliche Geſchlecht verſoͤhne, 
dab Ebenbild und Reich Gotted wieder anrichte und ded Reich des Teu⸗ 
fels zerſtoͤre; ſondern man wird hiermit verſichert, daß dieſes alles, fo 
viel die Erwerbung betrifft, bereits geſchehen ſey. Was alſo in dem 
Oelgarten angefingen worden, dad iſt auf dem Berge Golgotha, zu En⸗ 
de gebracht: Dort hieß es Matth. 26, 37. «Er fieng an zu trauern, 
zu zittern und zu zagen.” bier hatte nun dad Tramern, Zittern und 
Zagen fin Ende erreichet. Dort hieß ed: Soll ich den Kelch nicht 
trinken, den mir mein Bater gegeben hat?” Jeh. 18, 11. Run ilt er 
völlig mit allen feinen bittern Hefen audgetrunfen. Dort hieß ed: 
uNicht mein, fondern dein Wille geſchehe.“ Nun Fann diefer treue 

Knecht GOtte fagen : HGErr es iſt geſchehen, was Tu befehlen daft.“ 

Sein Eifer für die Ehre GOttes und fuͤr das Keil der Menſchen heß 

ihn nicht eher ruben, bid er alles aus dem Wege geräumer hatte, das 
dur) GOttes Ehre verleget, und unfer Seil verhindert wurde. Eeine 
berzlicye Liebe trieb ihn an, unfre Sache, welche er auf fih genommen 
hatte! hinaus zu führen, und vollig auszumachen. Denn was Er 
nicht vollbracht hatte, dad würde anf und gefallen feyn, und mad Er 
nicht der göttlichen Gerechtigkeit bezahlet hätte, dad wurde fie bis auf 
den letztern Seller von und gefordert haben. Aber GOtt Yeb! von Lies 

fer Furcht find wir durd dass «eb iſt vollbracht,“ vollig befreret. — 
Was er bey feiner Sendung in die Welt feinem himmliſchen Bater zus 
geſaget hatte, ‘Pf. 40, 8.9. Heb. 10,9. Ziche, ich komme, zu thun⸗ 
GOtt deinen Willen :« das har er treulid) gehalten, und aflen Kath 

GOttes von unfrer Seligfeit vollendet. 

Von und heißt ed Luc. 17, 10. Wenn ihr afled gethan habt, wakeuch 
anbefohlen ift, fo ſpricht: Wir find unnüge Sined:te, wir Haben gethan, 
was wir.zu thun fihuldig waren; aber diefer groffe und treue Knecht 
GOttes gehoͤret nicht unter die Zahl der unnügen Knechte. Rachdem 
er feine Arbeit vollbracht bat, fo wird erauf den verfprochenen Lohn 
dringen, und fein gerechter Vater, der bifohlen hat, daß man dem Ars 
beiter feinen zohm geben fol, wird folhen feinem Sohne nicht verents 
halten. Er verlanget aber feinen andern Lohn feiner Mühe, ala bie 
Seen, an welchen er fid) zu tode geliebet, und fir welche er ſich zu 








Rs iſt Vollbracht. 31 


tode gearbeitet hat. Das, das iſt der Lohn, den ihm fein Vater ver⸗ 
fproden hat, Efa. 53, 12. «Darum will ich ihm groffe Wenge zur 
Beute geben, und er foll die Starken zum Nauben haben, darum, daß 
er fein Yeben in den Tod gegeben hat. Diefe Verheißung wird nun ıms 
fehlbar in ihre Erfüllung gehen. Kraft diefed Worts „es it vollbracht, 
ift der Satan gezwungen, eine jede Seele, die feined Joched übers 
drüßig iſt, und die ſich entfihliegt, ihrem rechtmäßigen Herrn zu Bieneny 
heraus zu geben, wenn fie auch noch fo tief in feinem Rachen ſteckte.— 
Died, ed iſt vollbracht, zerreißet alle ſein Feſſeln und Bande, wenn - 

auch nod) fu verwirret und verwidelt waren. 

Wohlan dem! Wer bishrr noch dem Eatan gedienet, entweder in 
offenbaren Werken des Fleiſches oder Heuchelei, und der Larve eis 
ner äußerlichen Ehrbarkeit, Ber laſſe fid) doch durch diefed Wort, daß. 
ihm fein fterbender Erlöfer in die Ohren rufet, aus dem Schlafe feiner 
fleiſchlichen Sicherheit aufwecken, und ſich bewegen, aud dem Neid) des 
Eatand in dad Neid) des Eohned der Liebe durch eine wahre Befchs 
rung überzugehen. Warum will man länger ein Eclav ded Satans, 
ein Selav feiner boͤſen Lüfte und Gewohnheiten, ein Sclav des Geitzes, 
der Wolluſt, der Unreinigkeit, des Zorns, des Hochmuths bleiben, da 
in dieſem Wort dad große Frei⸗ und Jubel⸗Jahr ausgerufen, und den 
Gefangenen eine Erledigung, den Gebundenen eine Eröffnung gepres 
diget wird? Warum will man länger in der Gefangenfchaft bleiben, . 
da ein vollfommener Zieg über dad Neid) des Eatand, ja uber Ende, 
Tod und Hölle erhalten iſt? Die Arbeit der Erwerbung ufffers Heils 
ift nun gefihehen; nun muß bei und die Arbeit Ter Zueignung angehen, 
nun muß ein Jeder dad Werk der Buffe und des Slaubend, und eined 
aufrichtigen Gehorſams gegen GOtt, in ſich anfıngen, fortfegen und 
vollenden laſſen. Wo man diefe Arbeit fiheuet, fo kann man ſich Feine 
Koffnung zu einem feligen Ende machen. Denn wie unfer Heiland 
nicht eher fein Haupt neigen und fterben wollte, bid er audrufen Ponnte : 
Ss iſt vollbracht: fo werden wir auch nimmermehr unfer Häupt im 
Frieden neigen und felig frerben Fonnen, wenn wir nicht audy in unferm 
Theil audrufen Fonnen : Es ift Yollbracht. Zum wenigſten muß uns 
fere Buße Wahrheit, und unfer Glaube rechtfihaffen feyn. Was denn 
an der Bollfommenpeit unferer Reue, unfers Vertrauens, und unfers 
Sehoͤrſams fehlet; das wird aus dem Schatz ded Verdienfted JEſu 
Chrifti erſetzet. 
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Darum anf! auf! o Seele, die du noch in diefen und jenen € triden 
des Eatand, die dir dein eigen Gewiffen fagen wird, verwickelt bift. 
Der Weg zu deiner Preiheit iſt gebahnet, das Loͤſe⸗Geld für Dich ift ind 
göttliche Gericht deponiret und, wiedergeleget, die durdy deine E under 
beleidigte Gerechtigkeit GOttes ift befriediget, und bat bereitd ber 
Barmherpgfeit Befehl gegeben, dich anzunehmen, wenn du wmeinend 
und betend fommen und Gnade fuchen werdet. D fo erfreue denn 
das Herz deines Erlöferd durd) deine Bekehrung, damit er alled Wohl⸗ 
gefallen feiner Güte an dir vollbringen Fünne. 

Fit aber jemand hier vorhanden, der einen Anfang der wahren Buße 
durch deu Geiſt GOttes in feinem Kerzen wirken laffen, dem fein aufs 
‚gewachted Gewiſſen vorbehält, mad er in feinem ganzen Leben Gutes 
unterlaffen, und Boͤſes gethan habe, dem der Eatan ein große Eins 
den⸗Regiſter vorlege, und ihm ohn Unterlaß zurufet: fiebe, bad und 
das Boͤſe haft du ausgeuͤbet, diefen und jenen fündlichen Gedanken 
haft du nicht nur gehabt, fondern aud) vollbracht 5 djeſe und jene ſchaͤnd⸗ 
liche Luft haft du nicht nur empfunden und geheget, fendern auch vels 
bracht, darum bift du ein Kind ded Toded und der Berbammniß: der 
halte fich, obgleid) zitternd und bebend, an dieſes freudige Sieges⸗Wort 
feines Erlöferd, und kaffe ſich durd) fein: Es iſt vollbracht! zum Slau⸗ 
ben an feinen Namen erweden. Im Gefek ift weder Kalt neb Ruh 
mit allen feinen Werken, und ed heißt ausdruͤcklich Hebr. 7,19. «Las 
Geſetz kann nicht vollenden oder vollfommen machen,” es kann das Se⸗ 
wiffen nidyt vollkommen befriedigen, nod) von der Gnade GOttes vera 
fidyern. Aber von unferm Keilande heißt ed, nachdem er felbit durch 
Leiden des Todes vollendet ift, Hebr. 5, 9. dag er mit Einem Opfer auf 
ewig vollendet babe, Die geheiliget werden follen, Hebr. 10, 14. Er 
rufet demnach einer jeden betrübten, und durch den Anblid ihrer EC in» 
den niedergefihlagenen Seele zu: Fuͤrchte dich nicht, o Eeele, haft du 
viel Gutes unterlaffen, und viel Boͤſes vollbracht: fo hab ich ales wies 
der gut gemacht. Ich habe deine Schulden bezahlen, ich habe beine 
Zünden verfohnet, ich habe GOtt dir wiederum zum Freunde gemacht⸗ 
und dir den Weg zum Gnaden⸗Throne erö;fnet, ich habe dich aud dem 
Fluche des Geſetzes heraud gefauft, ich habe dich au der Gewalt der 
Suͤnde und ded Satans erlöfet, ich habe die Macht' der Hölle zerbros 
hen, ichjhabe dir Kräfte erworben, alles zu überwinden. Halte did 
nur an mich im veſten und unbeweglichen Glauben, und eigene dir date 
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jenige, was ich für dich vollbracht und vollendet habe, nur ſicherlich der⸗ 
geſtalt zu, als ob du es ſelbſt vollbracht und vollendet haͤtteſt. Es ſoll 
dir alles geſchenket und gerichtlich zugefprochen werden. Durch meinen 
Tod ift dir die Erbfihaft aller Herrlichkeit GOttes zugefallen, fo dag du 
dich derfelben völlig verfichern kannſt, und feinen Zweifel darinmen 
ſetzen darfit» da& dir ferthin mein Water mit eben der Liebe zugethan 
fey, damit er mich, feinen eingebornen Eohn, umfaffet. Ich will mein 
Perf in dir vollenden, und did) endlich zu mir nehmen, auf daß du 
meine Herlichkeit feheft, die mie nad) meiner Vollendung mein Vafer 
gegeben hat. Eo freundlich redet der HErr JEſus ein jedes erfchrods 
ned Gewiſſen an, dad feine Suͤnden ald eine ſchwere Laft fühlete und 
gerne davon befreiet feyn wollte. 

Iſt ferner jemand hier vorhanden, der zwar zum Glauben an ben 
Namen ded Eohned GOttes fommen ft, aber ſich mit ängftlichen 
Eorgen wegen feiner Beitändigfeit bid and Ende trägt, und oft bei ſich 
ſelbſt gedenket: Ach, werde ic) aud) bid and Ende treu bleiden! Ich 
fühle meine aroge Schmachheit, und beforge,- dag ich unter den häufigen 
Anläufen des Eatand. und meiner bofen Lüfte einmal erliegen, und 
wieder verlieren werde, was ich unter einem langen Kampfe erarbeitet 
habe. Eine Soldye um ihre Beftändigkeit befümmerte Seele hat denn 
auch diefed Wort Ehrifti, «Es ift zu Ende gebracht,” zu ihrem Troft 
anzunehmen. Es iſt gut, o Eeele, daß du deine Schwachheit fühleft, 
ed ift gut, daß du dir felbft verdächtig bijt, und durd) da8 Andenken 
deined Unvermögend gedemüthiget wirft. Uber fiche, ed ift ein Mann, 
der heißt Boas (das ift in ihm it Etärfe) von dem ftehet im Vorbilde 
gefchrieben im Bud, Ruth 3, 18. Der Dann wird nicht ruhen, er 
bringe ed denn zu Ende.” Eo halte did) denn nur zu diefem Anfänger 
und Bollender des Glaubens, der dir alle noͤthige Kraft, bis and Ende 
treu zu bleiben, erworben hat. Er wird did) durch alle Stricke und Netze 
der verführerifihen Welt hindurd führen, und dich veft halten bis and 
Ende. Dein vollendeter Heiland wird fein consummatum est, daß 
er am Kreuß auch in deinem Namen niit geſprochen hat, in deinem 
legten Kampfe aud) in deinen Mund legen, er wird dich unbefledt und 
unjträflic) vor dad Angeficht feined Vaters im Frieden ftellen, damit 
du ihm unter den Geiftern der vollendeten Gerechten, zu deren Gemeins 
Schaft du allbereit durch den Glauben gefommen bift (Hebr. 12, 22. 25.) 
für alle an dir ermwiefene Treue ereig loben und preifen Fünneft, 
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Sollte endlich auch jemand vorhanden fen, der nicht nur wegn 
feiner eigenen Beftändigfeit und Seligkeit, fondern auch wegen der gans 
zen Kirche JEſu Ehrifti befümmert wäre, mie es doch derfeiben nah 
ergehen, und wie Die großen Verheiffungen, die ihr gegeben find, und 
zu deren Erfüllung ed ſich noch fo ſchlecht anläffet, vollendet werds 
möchten : Der kann verfichert fenn, dag in dieſem Worte Chrifti, ad 
iſt vollbracht,” bereitd der Grund geleget fey zur Erfüllung aller Ders 
heiffangen GOttes, die er feiner Kirche gegeben hat. Gleichwie alkd 
vollbracht ift, was an dem gefegneten Haupt der Gemeine hat ſelen 
vollendet werden: To wird auch an feinem geheiligten Leibe alles vol⸗ 
lendet werden, rend ven demfelben gefihrieben ftehet, und wird kan 
einziged von allen guten Worteng die GOtt geredet hat, auf die Erk 
fallen. Es wird, wie ed Offenb. Joh. 10, 7. heißt, endlich volenkt 
werden dad Geheimniß GOttes an feiner Kirche, wie er hat ofündis 
get feinen Rechten und Propheten. Es wird endlidy nad dr Of 
Joh. 21, 6. die Etimme von dem Stubl erfihallen : «Es ift geſchehen. 
Ich bin dad A und dad D, der Anfang und dad, Ende.“ Darauf lon⸗ 
nen wir und alfo freuen, und ſchon zum Voraus ein Triumphelich und 
Hallelujah anftimmen. Ein jeder fey nur an feinem Theil belorgs 
feinen Entzweck imnter vor Augen zu haben, warum ihn Gon in die 
Welt geſetzt hat, und dahin zu ſehen, daß er feinen Lauf mit Freuden 

vollende, und Glauben und Gewiſſen bewahre: fo kann a, mit di 
Glaͤubigen des alten Teitamentö, welde die Zukunft Ehrifi nicht er⸗ 
lebet, Hebr. 11, 39, 40. dennoch im Frieden fterben, und gewiß ſeyn⸗ 
dag die Wahrheit GOttes, vom welcher wir berrits fo vie le Proben ba 
ben, auch den Reſt ihrer Verheiffung genau erfüllen werde. Zum de 
ſchluß mögen wir noch das ſchoͤne Lied merken, darinnen dieſes fehft 
Wort Chriſti alfo erfläret iſt: 


Es iſt vollbracht! vergiß ja nicht 
Dies Wort, mein Herz, das Jeſus ſpricht, 
Da er am Kreutze für did) ſtirbet, | 
‚Und dir die Seligkeit erwirbet, 
Da er, der alled wohl gemacht, 
"Nunmehro ſpricht: es iſt vollbracht. 


Es iſt volbracht am Kreutze dort 
Geſetz und der Propheten Wort. 





es ift vollbracht. ["- 


Was und unmöglidy zu vollbringen, 
Muß den Gekreutzigten gelingen. 

Was Gottes Rath von Ewigkeit bedacht, 
Das iſt durch ſeinen Tod vollbracht. 


Es iſt voflbracht und gnug getyan, 
Oaß man nicht mehr verlangen kann, 
Gott it verfühnt und ganz geitillet, 
Dieweil fein Wille, ganz erfüller, 
Was iſt's dag man in Angit und Eorgen wacht? 
Man glaube nur: Es iſt vollbracht. 


Es iſt vollbracht, was foll ich nun 
Dazu noh, o mein JEſus thun ? 
Nichts, nichts, denn was von dir gefihehen, 
Mid flon ald mein Werk angefehen, 
Auh dad, mad ich vollbringe Tag und Nacht, 
Wird von dir felbjt in mir vollbracht. 


Es iſt vollbracht, ich Bin befreyt, 
Th habe fihon die Seligkeit; 
Set Suünd und Tod find weggenommen, 
Iſt Gnad und Leben wieder kommen: 
Darum, wenn au b gleich alles bricht und kracht, 
Sag ich getroſt: Es iſt vollbracht. 


Es iſt vollbracht, vergiß ja nicht 
Died Wort, mein Herz, dad JEſus ſpricht. 
Laß durch daffelbe dich erwecken, 
Auh deine Prinbten zu vollſtrecken. 
So lang du kebid, laß dies nicht aus der Acht, 
Dig JESUS ſpricht: Es iſt volbra.ht. 





Bebet. 

Nun du treuer und lieber Heiland, ISſu Ehrifte, der du allen Kath 
und Willen HDrred von unferer Seligkeit volbracht, der du alle Schuls 
den, welche du, als unſer Bürge, auf dich gensmmen, bid auf den legten 
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Heller abgetragen, der du alle Vorbilder des Sefeged und alle Weiſ⸗ 
fagungen der Propheten erfüllet, der du den Fluch getilget, den Segen 
erworben, dad Reich ded Satans zerftörer, und den Grund zur Aufs 
richtung ded Reiches GOttes geleget haft. Ach wie folen mir dich ges 
nugfam dafür loben, daß du das vollbracht haft, was wir in Ewig⸗ 
keit mit unfern Kräften nicht hätten vellbringen können. Denn wer 
Fann eine unendlich) beleidigte Majeſtaͤt verfohnen, ald ein unendkücher 
Gott, wie du gewefen bill. Danun, 0 HERR, an deiner Eeite alle 
vollbracht it, fo gieb, daß wir and) an unferer Seite alled Wohlgefallen 
der Yiebe Gottes an und vollbringen laffen. Gieb, daß in unfern Sees 
len das große Werk der Buße und neuen Geburt nicht nur anfangen, 
fondern auch fortgefest und vollendet werde, damit wir auch einmal 
unfer #Eö ift vollbracht“ dir nachlallen, und mit den @eiftern der vol⸗ 
lendeten ®erechten dich unfern vollendeten Erlöfer emig verberrlichen 
mögen. Das gieb um deiner Vollendung willen, Amen. 





Betradhtung 
über 


Das fiebente Wort, 


Luc. 23, 46. 
Vater, ich befehle meinen Geiſt in deine Hände. 

Bon den legten Worten des gefreugigten JEſu ift noch dad allerletzte 
zu betrachten übrig, welched Luc. 23, 46. befihrieben ftehet, da ed alfo 
heiffet : Und JEſus rief laut, und fprach: Water, ich befehle meinen 
Geiſt in deine Haͤnde! und ald er dad gefagt, verfihied er.“ 

Daß diefed dad legte Wort ded HErrn JEſu gewefen, nach welchem 
er fein ander Wort mehr gefprochen, das iſt offenbar, theil® aus dem 
Inhalt deffelben, theild aus der Erzählung des Evangelien Jah. 19, 30 
da ed heißt? „Da nun JEſus den Effig genommen hatte, fprady er: 
& iſt vollbracht, und neigte das Haupt, und verfchied. Mir wel⸗ 
cher Befchreibung ded Todes Ehrifti gar deutlich gezielet wird anf das 
legte Wort des HErrn; „Vater, in beine Hände will ich meinen Seiff 
übergeben. u 

Wir haben aber bei diefem legten Wörte Chrifti zu betrachten 

1. Die Art und Weiſe, wie es ausgeſprochen worden. 

II. den wichtigen Inhalt deffelben, 

4 





Dater, in Deine ande ꝛc. 87 
— i. 

Was erſtlich die Art und Weiſe anlangt, wie dies Wort ausgeſpro⸗ 
then worden, fo heißt ed davon: JEſus rief laut, oder mit einer großen 
und erhabenen Stimme. Es wollte nämlid) unfer Heiland, nicht ale 
eine ftumme, fondern ald eine redende Perfon Kerben, um auch hierins 
en feinem Charakter fidy gemäß zu bezeigen, da er dad Wort bed Bas 
terd war. Er wollte aber diefed fein letztes Wort nicht mit einer uns 
vernehmlichen Stimme, (mit weldyer gemeiniglich die alferlegten Worte 
fterbender Patienten geredet werden,) fondern mit einer lauten, ftarfen 
und vernehmlichen Etimme audfprechen. Nicht um feines himmalifchen 
Baterd willen, ald welcher auch daS ftumme Seufzen feinsd: Sohned, 
und defſen ftilled Echnen und Verlangen verſtanden haben würde; 
ſondern um der Umſtehenden willen, theild damit ex feine Freunde in 
ihrem Glauben ftärfte, daß er der Eohn GOttes fen, der, wie er von 
feinem Vater außgegangen und in die Welt fommen, nun-mwieberum die 
Welt verkaffe, und zu feinem Water gehe; theild damit er feinen Fein⸗ 
den zu veritehen geben möchte, daß er noch Kräfte genug Abrig habe, 
noch länger zu leben, daß er aber fein Leben freimillig niederlege, wie 
er vorher gefagt hatte, Joh. 10, 18. «Niemand nimmt mein Leben von 
mie, fondern ic) laſſe es von mir felber. Ich habe es Macht zu faffens 
und habe es Macht wieder zu nehmen.” Daher auch) Marcus im 15, 
38. angemerfet hat, daß Died laute Gefihrei des HErrn JIEſu einen 
großen Eindrud in dad Herz des Hauptmannd gegebene der bei dem 
Kreuge die Wache halten mußte, Inden es da heiſſet: 4Da der Haupts 
mann hörete, daß er mit ſolchem Gefchrey verſchied, fprady er: Wahr⸗ 
lid) diefer Menſch ift GOttes Sohn gewefen.” 

Dod) wir müflen noch tiefer in da& Geheimniß dieſes ftarfen Ges 
ſchreis Ehriſti hinein zu gehen ſuchen. Es hat der HErr JEſus zwei 
Worte an feinem Kreutz mit einer auderardentlich lauten und erhabes 
nen Stimme audgerufen, Erſtlich das Werk: „Mein Gott, mein Gott, 
warum haft du mid) verlaffen ?Zum andern s „Mater, in beine Hände 
befehl ich meinen &eift + Daher wir dann diefe zwei Worte forgföltig 
mit einander vergleichen müffen, wenn wis die Spur des Geheimniſſes 
finden wollen 5; wie und auch der Evangeliit Matthäus c. 27. darauf 
führet, wenn er, nachdem er das wierte Wort v. 46. erzählet, bald v. 50. 
hinzu feget: SESUS aber fihrie abermal laut, und verfihied. Das 
erfte Wort, dad er mit einem lauten Geſchrei vorgebracht, hielt in ſich 
eine fehr klaͤgliche und wehmuͤthige Jammer⸗Klage über der Ensziebung 
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alles göttlichen Lichts und Trofteß, da die Seele ITfu Chrifti gleich 
wa einem Menf ben, der in ein tiefes Waſſer gefaſllem in welden er 
keinen Grund und Baden fübter, (Pi. 69, 1. 2.) und weil er die Ge⸗ 
fahr zu verfinfen vor ſi h ſiehet, mir lauter Stimme um Hülſe rufet. 
In diefer Anait nun wendete erib zu GOtt, und rief: Er, Er! nad 
iſt: mein GOtt, meinGOtt, warum haſt du mih velıfen? Die 
Juden aber und die Kriegäfnedire, die un Did Kreug berum fanden, 
verdre eten ihm aud einem vwerflutten Trend und Muthwißen D’efeh 
klaͤgliche Wort gleichſam im Munde, und gaben vor, Daß er in for 
Noth den Propheten Eliam um %dlfe angerufen hätte. Kiermet wokte 

der, Spott⸗Gei den Cohn GOttes in den Verdacht bringen, als ob er 
mit feinem Wertrauen fi ron GOtt zu den Kreaturen gewendet, 
Huͤlfe bei ihnen gefu tt, und als ein treu'oſer Deſerteur und Abyereer 
, geitorben fen. Damit nun aber Ehriftus dieſem genommenen Aerger⸗ 

niß zuvor fommen, und diefer Laͤſterung alle Walfkſ Deintihket benehe 

men möchte, fo rufet er nun im lebten Worte fein Vertrauen auf ſci⸗ 

nen himmlifhen Vater mit eben einer fo lauten Etinme aut, alder 

vorhin feine Klage aufgerufen hatte, damit alfo eben dieſelben Perſo⸗ 
nen Zeugen feiner Zuverfiht zu GOtt ſeyn moͤchten, welche rorber Zeu⸗ 

gen, aber auch zugleich free Spotter, feiner Wehmuth geweſen waren. 

Darum wurden eben diefe beiden Worte mit einem fo lauten Gefd;rei 

voraebracht. 

Es war aber diefed auch von den a vorher verfündiget, daß 
der Meſſias in feinem Leiden laut rufen und fihreien merte. Zum 
Erempel im Pſ. 40, 2. 3. heißt ed: ich harrete ed LErmm, und 
er neigte ſi h zu mir, und horete mein Schreien: und zog mic auf der 
granfamen Brube, und aus dem Schlamm, und iteller meine Fälk auf 
einen Feld, daß ich gewiß treten fann.” Teéêglteidten MW. 69. ker 
gleichfalls vem Leiden Chriſti Handel, heißt eö v. 3. 4. 4Ich nerfink 
im tiefen Schlamm, da Fein Grund ift. Ich bin in tiefen Waſſern, 
und die Fluth will mich erfüuftn. Ich babe mich müde gefil rem, 
neein Bald iſt heiſih, Dad Geſicht vergeher mir, daß ich ſo Lange muf 
harren auf meinen GOtt. Und Pſ. 88, 2. 3. 4. Ser SOXT, mean 
Heiland, ich fihreie Tag und Wacht vor ir. Laß mein Sebat ver dich 
kommen, neige deine Ohren zu meinem Geſchrei. WDenn merne Cork 
iſt voll Jammers, und mein Leben iſt nahe bei der Foͤle.“ Auf welihe 
prophetiſche Texte Paulus fein Abſehen hat, wenn er Lehr. 57. 





Vater in deine Hände 2«. . 88 


ſhreibet, daß unfer Sobrrprieiter am Tage feined Fleiſches Gebet und 
Stehen mit ſtarkem Geſſhrei und Thränen geopfert habe. 

Wie aber derglei ben lautes Gef hrey gemen’gli v and Fur ht, Angft 
und Schrecken herrühret, fo it aub dies legte Geſchrey Jẽſu Ehrifit 
ald ein Angit:Seftren anzufeben, welches verurſachet worden durch die 
mit voller Ruth ihn überfallente Todes Schmerzen, diner den Tod nicht 
nur koñen, fondern verfihlingen (1 Cor. 15, 54.) und alſs deſſen ganze 
Betterkeit pottfommen fhmeden, (Cebr. 2, 9. ) und empfinden mußte, 
was derfelbe für ein Firmerzliter Cord der Suͤnde ſey. Wären wir in 
einem Lazareth, wo viele Fi merslich Frank liegen; oder fründen an dem 
Meer, wo viele pleslih Sch'rfbru-b leiden; oder bey einem Kaufe, das 
die FeuerdsBrunit mit allen Sinmohnern bei.tloffen, und böreten da. 
dad Heulen und Schreyen der Elentenz fo würten wir aus ihrem Ge⸗ 
fbrey dir groffe Angſt ihres Kerzens leicht fehliegen koͤnnen, die do b anr 
ftärben um ihre Zünden willen. Unſer Heiland ftırbt um ‚aller Men⸗ 
ſchen Eünden willen, und ſchreyet fo ftarf im Tode. Ad wie groß 
muß feine TodedsAngit geweſen ſeyn. 

‚ Mit diefem ſeinem lauten Geſihrey aber hat er theild etwas sebüßet, 
theild und etwas verdienet und erworben. 

Er har damit gebüßgs das ungeſtüͤme Gefihrey der Menſchen, daß fie, 
zum Exewmpel, wenn fie trunfen find, oder wenn fie voller Zorn fib mit 
. einander herum feifen und fihelten, von ſich hoͤren laſſen, davon Paulus 
Epheſ. 4, SI. ſaget: «Alle Bitterkeik und Grimm, und Zorn, und 
Geſchrey fey ferne von euch ſammt aller. Boéheit.“ Wie nun durch 
dieſes Sefihrey GOtt anf's hoͤchſte verunchret, und fein Ebenbild bes - 
ſchimpfet wird; fo hat hengegen der Cohn GOttes durch fein ſanftmuͤ⸗ 
thiged und kindliches Geſchhrey feinen himmliſchen Vater wieder gechs 
ret, und die Suͤnden gebüßet, weldie wir mit unferm ungeſtuͤmen jers 
nigen Geſchrey begeben, Ja er hat- hiermit die Kraft feined Berdiens 
ſtes aud über dasjenige Geſchrey der Menſchen auäbreiten wollen, wels 
ches öfters in heftigen Schmerzen u Schwadheit oder ungeduld 
audgepreffet wird. 

Er hat und aber dadurch die Gnade erworben, daß der him'rfifibe 
Vater unfer Angſt⸗Geſchrey, es gefibehe nun in den Schmerzen der Bus 
fe, oder in allerley ſhweren Anfechtungen und Prüfungen, da öfters. 
das Gebet in ein lautes Sefchrey verwandelt wird (Pi. 61, 2.) nicht 
verſchmaͤhet, fondern vielmehr um ded Geſchreyes JEſu Chrifti willen 
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liebreich anhoͤret und beantmortet, wie er dort zu Mofe faste: 3 
habe gefehen dad Elend meined Volkes, und habe ihr Sefchrey gehorer/” 
2.8.Mof. 3.7. Ja erhat und dadurch den Geift der Kindheit ers 
worben, der in unferm Herzen nicht nur redet, fondern fchreyet and rs 
fer: Abba, lieber Waters al. 4, 6. und, wenn der Eatan als cin 
bruͤllender Löwe mit feiner erfchredlichen Stimme unfer Gewiſſen vers 
unrubiget, und und zurufet: Du Hift Fein Kind GOttes, du haft fein 
Antheilan dem ewigen Leben; folched Befchrey ded Satans durch fein 
Rufen übertäubet, und ſpricht? Du bift ein Kind GOttes, du haft 
Net und Antheil an allen dur dad Blut IEfu Chrifti erworbenen 
Gütern. Dieſes Rufen ded Geifted haben wir dem Geſchrey des Gebe 
ned GOttes zu danken. Es war aber diefed Geſchrey Fein bloßes Ges 
fchrey, fondern eine ftarfe und vernehmliche Etimm, badurd eine ges 
wife Zadye lamt audgerufen wurde. 


IT. 

Daher wir zum andern den Inhalt diefer Worte zu betrachten haben. 
Da denn vorfommt theild die Anrede, in dem Wort: “Vater; theils 
der Vortrag felbft : in deine Haͤnde befehl id) meinen Geiſt. 

Die Unrede gefhichet mit dem Worte: «gBater!u Hiermit wollte, 
der Herr JEſus die Laͤſterungen der um fein Kreuß herumftehenden 
Juͤden widerlegen, da fie naͤmlich vorgaben, ald hätte er ſich in der 
Noth mit feinem Bertrauen von GOtt angewendet, und weil er feine 
Sülfe bey ihm finten koͤnnen, die Heiligen, (dergleichen Eliad war) um 
Huͤlfe angerufen. Denjenigen aber, den er vorher in feiner wehmüthigen 

‚ Sammersflage feinen GOtt genennet, den nennet er in dem eriten und 
legten Wort feinen Dater. Wie er alfo fein ganzes Yeiden im Dels 
Garten mit dem Vater⸗Namen angefangen hatte: alfo will er aun 
auch daffelbe mit eben diefem angenehmen Vater⸗Namen befchtiefen: 
um hiermit anzuzeigen, daß er vom Anfange bid zum Ende feines Yeis 
dens ein füffes Findliched Herz gegen feinen Vater getragen, und ſich 
durch feine Schmerzen des Leibes, durd) Feine Angit und Traurigkeit 
der Seele, aud dieſem Mittels Punkt des Findlichen Vertrauens babe 
verrüden laffen. 

War dehn aber GOtt fein Vater, fo muß er fein wahrhaftiger Eoba 
gewefen ſeyn; wie denn der Hauptmann bey dem Kreutz eben aus Dies 
ſem mit lautem Geſchrey auögerufenen Worte den Schluß machet: 
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4Wahrlich, dieſer Menfch iſt GOttes Eohn geweſen,“ Warc. 18, 89. 
Denn der Bater und Eohn find folche Namen, davon fidy einer auf den 
andern beziehet. Ob alfo gleich der hohe Rath zu Jeruſalem Ehriftum 
um defmwillen zum Tode verbammet Imite, weil er gefagt: «Ich bin 
GOttes Sohn, Matth. 26, 63:65. weil fie ſolches in ihrer Blindheit 
für ein Todeswuͤrdige Gortedläfterung anfahen; fo hat dennoch der 
HErr JEſus, da er GOtt aud) im Tode feinen Vater nennet, damit oͤf⸗ 
fentlidy bezeugen wollen, daß er bey diefer Bekenntniß, daß er GOttes 
Sohn fey, welchen noch furz vorher unter dem Kreutz verfpottet 
worden war, Matthr 27, 34. bis am-den legten Othem beharre, ja 
dag er darauf fterben und folche mit feinem Tode verfiegeln wolle. — 
Hiermit hater und nicht nur ein rempel hinterlaffen, wie wir die Wahrs 
heit 6i3 in den Tod befennen follen 5 fondern und auch die Kraft erwors 
ben, daß wir, wenn wir anderd an feinen Ramen glauben, und in ihm, 
dem einigsgeliebten Sohne Gottes, erfunden werden, auch felbft im Tode 
Gott unfern Vater nennen, und unfern Audgang aus der Welt, alö eis 
nen Hingang zum Vater anfehen Fonnen. Dad war alfo die Anrede, 
mit welcher unfer Heiland fein legted Wort angefangen hat. 

Der Vortrag felbit aber lieget in den übrigen Worten: «In deine 
Hände befehl id) meinen Beift.u 8 ftehen diefe Worte in dem 31. 
Pſalm, da edim 6. Vers alfo heißer s win deine Haͤnde befehl ich meis 
nen Geiſt. Du haft mid) erlöfet, HErr, du getreuer Gott.u Daraus 
wir alfo fehen, dag diefer 31. Pſalm, daraus Chriſtus fein. legted Wort 
genommen, fo wohl ald der 22. Pfalm, daraus er fein vierted Wort ents 
lehnet, nicht von David, fondern von dem Eohne und Herrn Dapids 
handele, und daß darinnen durd) den prophetifihen Geift der leidende 
Meßias redend eingeführet werde. 

Es betrifft aber diefer Vortrag des Herrn JEſu feinen Geift, oder 
feine Seele, welche nunmehr durd) den natürlidyen Tod won dent Leibe 
getrennet werden follte. Diefe Seele JEſu Chriſti, welche wegen der 
perfönlichen Bereiniguug mit der Gottheit einen unendlichen Werth hats 
tt, war dadjenige Loͤſe⸗Geld, welches zur Ausfauffung aller Seelen der 
Menſchen ind göttliche Gericht niedergeleget werden follte, wie unfer 
Heiland felbjt Matth. 20, 28. ſpricht: Des Menſchen Eohn ift nit 
fommen, daß er ihm dienen laffe, fondern, daß er diene, und gebe fün 
geben (eigentlich, feine Seele) zu einer Erlöfung, oder zu einem Loͤſe⸗ 
Welde, für viele, das ift, für die groffe Menge aller Nachkommen 
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Adamt; daher es 1. Tim, 2, 5.6. heißt: «Der Menſch Chriftus JE⸗ 
ſus bat ſich ſelbſt gegeben ‚für alle zur Erlofung.o Diefe Seele Jẽſu 
Ehmiti hatte biäher den Zorn dei unendlichen Gottes getragen, fie war 
mit Traurigkeit umringet, und mit aßen Fluthen der Angft uͤbeſchwem⸗ 
met gewefen, fie harte mit der beleidigen Gerechtigkeit EOrted geruns 
gen, und bib auf die Außerfte Enrfräftung zum Keil der Menſchen ges 
arbeitet, Eſa. 5°, 11. Yun aber, diefe ſhwere Arbeit verrichtet, und 
mit dem erfreuli.ben, Es ift vollbracht, befibloffen war; fo ſiehet fie ih 
um nam einem Orte, da fie fiber ruhen Fonne. Cie kann aber feinen 
beffern Ort finden, la die Kände des binmkfiben Vater, dadurch 
niched anders ald feine aflınd brige und gnädige Vorſorge, welche er für 
feine Kınder, und inienderheit für feinen eingebornen Sohn träget, vers 
ftanden wird, von welter Ehritus duch Ei. 49, 2. ſpricot: it 
den hatten feiner Kand hat er mich bededer.” Es werden aber 
&.tt, auf eine ihm geziemende Art, mehrere Hände zugefihrieben, weil 
er mehr ala Ein Macht⸗Mittel Hat, die Zeinigen zu brfihirmen, und 
ihnen Sicherheit za verfihaffen. 

Diele Hände des himmliſchen Baterd werden bier entgegen geſetzet 
den Händen der Menfiben, davon Chriftud Luc. 9, 44. ſpricht: „Died 
Menſſchen Eohn muß überantivortet werden in der Wenfiten Sänte.” 
Meil wir namlıch die Sache GOttes in fremde Haͤnde gefpieler bızten, 
fo mußte nun der eingeborne Sohn ded Vaters ſich in die Lände der 
Menſchen, dahin er eigentlich nicht gehorete, überliefern laſſen. Und 
o wie unbarmherzig waren diefe Kände mit dieſem Ebenbilde des uns 
fi.btbaren GOttes umgegangen ! wie erbärmlich. hatten fie ihn mir ih⸗ 
ven Badenitreiten und andern Echlägen zugerichtet, fo das er weder 
Geſtalt noch Schöne mehr hatte, und mehr einem blutigen Wurm, ald 
Menfben, ahnlich fahe. Nun aber nimme der Vater Diefen fernen 
verfpeyeten und zerjit ingenen ohn wiederum aus den Fäuften ber 
Menſchen in feine Hände, und in feine treue und almachtige Berwabe⸗ 
ung, in welche denn auh hiermit der Lohn feine Seele niederieget 
wenn er fpriht: DBarer, ın Deine Kände bifihl ich meinen Gerit ;’” 

eiventlide, hermit will ich) meine Seele in deine L ände niederlegen. 

Es wird namlich dieſeb Mort font gebraucht von derielben Sande 
lung, Ba man einen treuen Freunde etwas aufjicheben giebt, damız er 
daſſeibe mit eben derjeiben Soigfalt, Die er für ſeine eigene Sache Trägele 
erwayre, und wenn man es uber eine Zeit wieder fordert, es feinen 
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Eigenthums⸗Herrn wieder zuftele. Eo betrachtet denn hiermit der 
fterbende Erföfer feiner Seele, ald eine theure Niederlage, als eine Beys 
Lage von unfihägbaren Werth, welche er der Morforge feined Vaters fe 
lange übergiebet und anvetrrauet, bid er fie am dritten Tage wieder z 
ſich nehmen, und mit feinem auferweckten und verflärten Körper wieder 
vereinigt werde. Wie er Joh. 10, 17. geſprochen: Ich habe Macht 
mein Leben zu Laffen, (oder meine Seele hinzulegen) und habe Macht 
ed wieder zu nehmen. Ob er nun gleidy mit der Seele aud) feinen 
Leib dem Vater zur Verwahrung übergiebet; fo wird doch nur hier 
der Seele gedacht. Damit er und lehren wolle, wie man auf feinem 
TodtensBerte mehr wegen feiner unfterblichen Eeele, als wegen des 
elenden Leibed befümmert feyn ſolle. Es ift und zwar erlaubt, auch 
unfere leiblichen Umstände GOtt zu befehlen, und zu fingen: «Dem 
Leib ein Raͤumlein goͤnne bey frommer Chriſten Grab, auf daß er feine 
Ruh an ihrer Zeite hab.” Allein ed muß doch folhe Birte dem goͤtt⸗ 
lichen Willen anheim geitellet werden. Wenn man allzuviel Berords 
nungen wegen feined nichtigen Koͤrpers machet, was noch na h dem 
Tode für Pracht Damit getrieben werden foll :s fo wird gemeiniglich die . 
Sorge für die Eeele darüber vergeffen. 
Es hat aber diefe Handlung des fterbenten Mittlere, da er feine 
Seele dem Vater lihergiebet, viel etivad mehrerd zu fagen, ald wenn ein 
ſterbender Ehr.it feine Seele GOtt anbefichlet. Es war nämlich eine 
priefterlihe Handlung, indem hier die Gottheit ILfu Chriſti diejenige 
Seele, mit welcher fie perfonlich vereinigt war, dem Vater, ald ein ans 
genehmes Opfer übergiebet, daß er daſſelbe als ein gülsiged Loͤſe⸗Geld 
für die Seelen aller übrigen Menfıhen annehmen, und mit feinem 
Wohlgefallen darinnen ruhen möge. Wie alfo der Hoheprieſter altes 
Teftamentd an dem groffen Berfohnungdseit mit dem Blute der Thiere 
(in welchen der Thiere Seele it, 3. B. Moſ. 17, 14.) in dad Allerheis 
figfte hineingieng, und ed dafelbit gegen den Gnaden⸗Stuhl fprengete : 
alfo gehet auch diefer wahre Hoheprieſter, nachdem er fein Blut auf Ers 
ben vergoffen, und dadurd; eine ewige Erlöfung erfunden, mit feiner 
Seele in das Allerheiligfte-ein, nicht in da.Telbe, dad mit Händen ges - 
macht ift, fondern in den Himmel felbft, dafelbft zu erfiheinen vor dem 
Angefiht GOttes für und. Und o mit was für freundlichen Liebes⸗ 
Bliden wird der himmliſche Vater die abgemattete Seele feined Kindes 
empfangen, wie wird er fie umarmet, gekuͤſſet und getröftet haben. — 
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Weil aber die Seelen aller Menfchen dem Bürgen auf feine Seekt ges 
bunden waren, fo hat er mit ſeiner Seele zugleich die Eeelen aller Drens 
ſchen übergeben, und infonderheit die Seelen feiner Gläubigen, die 
© durch fein Blut gewafchen, und durch feinen Geift geheiligt find, aldan 
genehme Geſchenke dem Bater überreichet, und durch fein Verſehn⸗Op⸗ 
fer ihn willig gemacht, auch unfere Eeefe in feine Hände aufzunehmen. 
Daher ed im Buch der Weisheit im S, 1. heißt: “Der Gerechten Exes. 
len find in GOttes Hand, und keine Quaal rühret fie an. 
So bald nun der HErr JEſus diefed fein legted Wort geſprechen 
hatte, verfchied er, und übergab alfo wirklich feinen Seiſt, ald ein ums 
ſchaͤtbares Pfand, in die Hände feined himmliſchen Vaters dabey ır 
zugleich, voie Johannes, der ed mit Augen gefehen hat, erzählet gar 
fanfttigli) dad Haupt neigete, und in der Geſtalt eines Echlafenben, 
welcher dad Haupt nieberfinfen Läffet, von den Eeinigen, bie er biß inden 
Tod geliebet, Abfchied nahm. Eo endigte fi) endlich die dochſte Bers 
laſſung, die der Sohn GOttes ausſtehen muͤſſen, in die hoͤchſte Gelaſ⸗ 
fenheits fo erfolget endlich auf feine faure Arbeit ein angenehmer 
Schlaf, durd) welchen auch unfer Tod in einen fanften Schlaf vers 
wandelt, und feined Stachels beraubet worden ift. 
Nun beißt ed: Sta viator! bleib ſtehen, o Menſch, der du zur 
Ewigkeit reifeft, bleib ftehen vor dem Kreutz, an welchem der erblafte 
Körper deined Eeligmadyerd hänge. Diefer Liebes⸗-Tod muß dein 
Herz im Leibe verwandeln und umkehren. Eiche, GOtt hat feinen 
einigen Eohn für dich dahin gegeben, und dir damit feine Liebe Aufl 
‚allerhochfte angepriefen. Er hat durd) den Tod feines Sohnes folke 
reelle Proben feiner Liebe vor Augen geleget, welche felbft eine Seek, 
die fihon mit der Verzweifelung ringet, von deren Gewißheit überzeus 
gen koͤnnen; und hat ſolches auf eine fo liebliche und angenchme An 
getban, daß auch der größte Boͤſewicht dadurch gerühret werden muß 
Wad willft du nun thun, o Eünder? Willſt du fortfahren, einen fab 
chen GOtt zu haffen und zu beleidigen, der aud Liebe zu dir fein im 
dem Tote übergeben, damit ex dich zu einem Mitgenoffen feines emwiger 
Lebens machen möchte? Wilft du fortfahren, die Eünde zu lichen, dz 
„den Sohn GOttes an einem ſchmaͤhlichen Kreug erwürget und getödte 
"par? O ſchlage an deine Bruft, und kehre um, wie ed zum Theil Bicje 
nigen gemacht, die diefen Tod mit angefehen haben. Laß dich von me 
fer Liebe ergreifen und aus deinem Verderben erretten, welche einen fe 
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groffen Ernſt bewieſen hat, dich elenden Wurm ſelig zu Hasen Wo 
willſt du hin auf deinem Iodtenbette, wenn du dich durch den Tod eis 
nes fierbenden GOttes nicht haft bewegen laffen, did) an denjenigen mit 
Leib und Seele zu ergeben, der dich durch fo ein theure® Loͤſe⸗Geld er⸗ 
kaufet hat? Wird dir dein Sterbe⸗Bette nicht in eine Folter verwan⸗ 
delt werden, darauf du von deinem boͤſen Gewiſſen gepeiniget und gemar⸗ 
tert werden wirſt, wenn du denjenigen, vor deſſen Richterſtuhl du nun 
erſcheinen ſollſt, nicht auch deinen Vater nennen kannſt, gleichwie ihn 
der ſterbende Sohn alſo genennet hat? In weſſen Hände willſt du als⸗ 
denn deine haͤßliche und mit der Larve des Eatand verſtellte Seele ber 
fedien? Du wirft freylich den Händen GOttes nicht entgehen koͤnnen; 
aber wie fhredlich wird ed feyn, in die Hände eined erzuͤrnten Richters 
zu fallen! Wie wird.dir zu Muthe feyn, wenn fo viele unreine Seifter 
deinen abgefchiedenen Geiſt ergreifen, und in die Außerfte Finfternig 
binfchleppen werden ? Aber fiche, dein fterbender Mittler will dich fo 
gern erretten, und ald eine dem Eatan entriffene Beute in die Hände 
feines himmliſchen Vaters überantworten, wenn du nur feiner Gnade, 
die alled allein verrichten will, in deinem Kerzen Raum laflen, die vers 
gängliche WeltsLuft fliehen, die Ergogungen der Suͤnde verläugnen, und 
dich entichliegen willit, demjenigen zu leben, der für did) geſtorben ift. 
So lag dir demnach helfen aus deinem Verderben, damit diefed legte 
Wort JEſu Ehrifti aud) dein legted Wort feyn möge, und du mit Etes 
phano einmal fagen koͤnnteſt: «HErr JEſu nimm meinen Geiſt auf.” 
O Eeelen, die ihr glaubet an den Namen dedringebornen Eohneb 
GOttes, wie felig ſeyd ihr, nachdem ihr durch die Liche, die ſich in die 
Geburts⸗Dchmerzen ded Todes zu eurem Keil gegeben hat, auß dem 
Zorn⸗Gerichte GOttes in feine Onade verfeget fend. Halte euch nun 
für ſolche, die zugleidy mit der Seele Eprifti denen treuen und allmaͤch⸗ 
tigen Händen des hienmlifchen Vaters überliefert worden. Wer will 
euch nun aud diefen ftarfen Händen reißen, welche Himmel und Erbe 
aus nichtd gemacht haben, und welche Himmel und Erde wiederum jers 
ftören, und in ihr erfted Nichts verwandeln Fönnen ? Durch diefen Tod 
IEſu Cyriſti, dabey er, nachdem er des Todes bittern Stachel gefuͤhlet 
und gebrochen, als ein Schlafender fein Haupt gemeiget hat, ift auch eu⸗ 
er Tod in einen fanften Schlaf verwandelt worden, fo daß ihr euch eben 
fo wenig vor demfelben zu fürdhten habt, ald fi) ein müder Wanderds 
mann dor dem Bette fürchtet, darinnen er ſich des Abends niederlegen 
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und audruben fol. O wie groß iſt eure Seligkeit, daß ihr auch ver 
dem Tode felbft, den ein Heide da: allerfihredlichfte unter allen ers 
ſchrecklichen Dingen genennet hat, euch nicht entfegen dürftet, ſondern 
mit aller Freubigkeit fagen Fünnet: „Ein Epott aud dem Tode if 
worden O fo bleibet dann m dieſem feligen Zuftande, bleiber im den 
Armen eures guten Birten, machet einen Bund mit ihm, und ſprechet: 
Ro du hingeheft, da will ich auch hingehen, wo du bfeibeft, da Heib 
ih gud, dein Volk ift mein Wolf, und dein GOtt ift mein GOtt. Bo 
du ftirbeft, da fterb- ich auch. Auch ſelbſt. der Tod ſoll didy und mich 

nicht fiheiden.” (Ruth. 1.16. 17.) 

So haben wir denn nun dur) GOttes Gnade die fieben Worte des 
gefreugigten Heilandes mit einander betrachtet. Unſere Kerzen müßs 
ten ja alled Gefühl verloren haben, wenn fie nichts von guten Bewe⸗ 
gungen und der Abhandlung einer fo beweglichen Materie empfunden 
haben follten. Denn da überhaupt die Worte fterbender Perfoncn 
einen tiefen Eindrud in den Kerzen derer, die fie heren, hinterlaſſen: 
fo müffen ja gewiß die Worte eines fterbenden GOttes einen unendäd 
tiefen Eindrud in die Gemüther machen. D daß nun aber die guter 
Bewegungen, welche ein jeder empfunden hat, alfo vermahret werden 
möchten, daß fie nicht wiederum durch Betrug der Eünden erſticket 
würden. Ach mit welchem Schrecken werden ſich einft die Berdamms 
ten erinnern, daß fie bei diefer und jener Gelegenheit unter der Anhös 
zung des Worts gerübret worden; deren Quaal aber eben dadurch vers 
mebret werden wird, wenn fie bedenfen, in was für einem feligen Zus 
ftande fie fid) nun befinden Fünnten, wenn fie diefen Nührunaen des 
Geiſtes GOttes, davon auch Die allerfleinfte edler ift ald die ganze Welt, 
gefolget hätten, und ſich durch diefelben zu einer waren Belehrung und 
Veränderung ihred Herzend hätten bringen faffen. Darum ſed nies 
mand fo unbarmherzig gegen feine Eeele,. niemand fo undankbar und 
unbefcheiden gegen den Geiit Gotted, daß er ihn, wenn er an fein Ser 
anklopfet, nicht anderd, ald ob er den: geringiten Bettler vor ſich hätter 
abmweifen wollte. Ein jeder bedenke zum Befchluß, daß, da wir eins 
mal Rechenſchaft geben follen von allen unnügen Worten, die wir geres 
det haben; wir vielmehr Rechenfihaft werden geben müffen von allen 
guten erbaulichen worden, bie wir gehöret haben. 

Der lebendige GOt aber verleibe einem jeden, der dies Liefet, über 
fhmengliche Gnade, damit diefe Worte JEſu Ehrifli, die ihn dermab⸗ 
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einft richten. werden (wie er felber Sprit: «Das Wort welches ic) 
geredet habde, wird euh richten am jüngiten Tage,” Joh. 12, 48.) nies 
manden ein Geruch ded Todes zum Tode, fondern vielmehr allen ein 
Geruch des Lebens zum Leben werden. 





Beben. 


Nun HErr JEſu, du getreuer Heiland, der du als das eroige Wort 
des Vaters, bis in den Tod gefihäftig gewelen, Worte auszufprehen, 
die Geift und Peben find; orte, dadurch fihon mancher armer Suͤn⸗ 
der aus feinem Elende errettets Worte, dadurch ſchon manches geängs 
fteted und bebendes Gewiſſen erquidet und getröftet worden ift. Ad) 
du wolleit diefe deine legten Worte, ald Spieße und Nägel in unfere 
Herzen hinein treiben, und fie darinnen bewahren ewiglich. Bitte über 
fie allenenjenigen Segen von deinem Vater auß, der ihnen bereits von 
Ewigkeit her Tiebreich zugedacht iſt, und laſſe fie noch ferner ein heilfas 
med und Fräftiged Mittel feyn, dadurch viel rohe Herzen aud dem 
Schlaf ihrer Zicherheit aufgewedet, viele blöde Gewiſſen getröfter und 
aufgerichtet, viele treue Seelen in deiner Gnade geftärfet und erhalten 
werden mögen. Dad wolleſt du geben um deiner Liebe willen, im wel⸗ 
her du diefe Worte ausgeſprochen haft, Amen, Amen, 





Anhang 
einer Betradhtung 
über 
das Geheimniß des Gefeßes 
von denen 
and Holz gehängten Uebelthätern. . 


58, Mof. 21, 22, 23. 


„Wenn jemand eine Cünde gethan hat, die ded Todes wuͤrdig if, 
„und wird alfo gefüdtet, dag man ihn an ein Holz hänge, fo foll fein 
Leichnam nicht über Nacht am Holze bleiben, fondern folit ihn deſ⸗ 
atelben' Tages begraben. Dennein Gehenkter ift verflucht bei art. 
„Auf daß du dein Land nicht verunreinigeft, das dir der HErr dein 
„Gott giebt zum Erbes 
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Daß diefe merfiwurdige Verordnung GOttes ihr Abfehen auf Chris 
ftum und feinen KreugedsTod gehabt habe, dad möchte wohl einem, der 
nicht geübte Einnen in -der Schrift hat, im Anfange hart und uns 
glaublich vorfommen 5 allein ed fehlet nicht an Gruͤnden, womit diefer 
Ausſpruch beftätiget werden kann; weldye hergenommen find, theild 
von der Befchaffenheit diefed Gefkged, theild von der anderswo gegebe⸗ 
nen Erflärung des heiligen Geiſtes. 

Erglich ift dieſe Verordnung felbft fo befchaffen, dag fie, wenn man 
die Abſicht auf Ehriftum davon hinweg nimmt, Feine vernünftige Urs 
fachen haben fann. Da ed aber unmoͤglich ift, daß GOtt, der die we⸗ 
fentliche Weidheit ift, unvernünftige Berorbnungen machen, und feinem 
Volt vorfchreiben follte; fo wird man dadurch genöthigt, hoͤhere Abſich⸗ 
ten unter dieſem Geſetz zu ſuchen. Infonderheit find zwei Umflände in 
biefer Verordnung zu finden, welche, wenn fie nicht ihr Abfehen auf 
Ehriftum haben follen, mit der Weidheit GOttes nicht gereimet vorrben 
Tonnen. 

Der erite Umitand iſt diefer, dad ein Schenfter der Fluch SOttes 
genennet wird ? Ein Gehenfter, heißt ed, it verflucht bei SOtt. Wels 
he Worte im Hebraͤiſchen noch nachdruͤcklicher alfo eigen: «Ein Ge⸗ 


. . benfter ift ein Fluch Gottes,“ das ift, der ift nicht nur in den Augen der 


Menſchen ein häßliched und abſcheuliches Epeftaful, fondern er iſt auch 
vor GOtt felbft abfiheulich, in feinen Fluch gleichfam eingefleidet, und 
dazu beftimmt, daß er auf eine ganze audnehmende und beſondere Urt 
feinen Zorn tragen fol. Gewiß, wer den großen Nachdruck biefer 
Worte ermäget, der wird fi) Faum dieſen Gedanken erwehren fönnen : 
Wie fann ein gehenkter Uebelthäter der Fluch Gotted genennet werben? 
Sollten wohl die Schultern eined Enders ſtark genug feyn, die ganze 
Laſt des göttlichen Fluchb zu tragen? Und warum wird dad nur ven 
einen Gehenkten gefagt ? Warum ift nicht auch ein folcher, der um feis 
ner Mifferhat willen gefteiniget, oder enthauptet, oder verbrannt wor⸗ 
ten? ein Fluch GDtted ? Hat ein Gehenkter allein diefed Unglüd, dag - 
er an und für fidy ſelbſt ein Fluch GOttes iſt: fo muß man fagen, daß 
alle und jede Ifraeliten, die man nad) dem Geſetz and Holz gehänget, 
ewig verdammt worden find, fie mögen fich vor ihrem Tode bekehrtt, 
oder nicht befehret haben. So hat ed denn in der Macht dei heben 
Raths zu Jeruſalem geftanden, fo oft ed ihm Leliebet, einen Ifraeiiten 
ven eroigen Zorn und Fluch Gotted zu übergeben. Und wo fo der 
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bußfertige Schaͤcher bleiden, der auch neben Chriſto am Holj gehangen, 
folglich auch ein Fluch Gottes geweſen, dem aber nichts deſtoweniger 
von JEſu Chriſto das Paradies eroͤffnet worden, in welches gleichwohl 
nichts Verbanntes noch Verfluchtes eingehen kann. 

Soll demnach dieſer ernſtliche Ausſpruch GOttes ſeine Richtigkeit 
haben, und ſeinen ganzen Nachdruck behalten, ſo muß ein ſolcher Ge⸗ 
henkter angeſehen werden als eine Figur eines andern, der kuͤnftig ein⸗ 
mal am Hol; hangen, und die Laſt des goͤttlichen Fluchs tragen ſollte. 
Man muß naͤmlich bei dieſer Verordnung GOttes einen Blick thun theils 
ruͤckwaͤrts in das Paradies, theils vorwaͤrts, auf den Berg Golgatha. 
Die erſte Suͤnde unferer erſten Eltern ift an einem Baum oder Holz 
begangen worden, deffen verbotene Frucht fie mit einer offenbaren Ueber⸗ 
tretung des göttlichen Befehld genoffen. Diefe erfte durch den erften 
Adam am Holz begangene Suͤnde hat den Fluch GOttes aber dad 
ganze menſchliche Geſchlecht gezogen, und ed konnte diefe Sünde, fammt 
allen übrigen, die darauf erfolget, nicht eher verfohnet, und dieſer Fluch 
nicht eher getilget werden, bis JEſus Chriſtus, ald der andere Adam 
an ein. Holz gehänget, und ein Fluch GOttes worden war. Zwifchen 
diefen Heiden Perfonen, dem erften und dem andern Adam, ftehet gleich⸗ 
fam ein gehenfter Ifraelit in der Mitten, und mt nach göttlichen 
Willen auf alle beide fein Abſehen⸗ 

Er wird-demnad ein Fluch genennet, erftlic darum, weil er in dies 
fer Pofitur ein Elägliched Denkmal und Echaufpiel war von demjenigen 


. Fluch, welcher durch die erfte am Holz begangene Ende in die Welt 


eingedrungen, und ald eine Suͤndfluth, wie alle übrige Völker, alfo 
auch daB ifraelitifche Volk, uͤberſchwemmet hat. So oft demnach die 
Iſraeliten einen von ihren Bruͤdern am Holze haͤngen ſahen, ſo ſollten 
fie dadurch erinnert werden, daß der Fluch, der durch die Suͤnde in die 
Welt konnen, und durch dad Geſetz offenbaret worden, noch nicht 
hinweg genommen fey. Vornehmlich aber wurde ein foldyer Uebelthäs 


‚ter darum ein Fluch Gottes genennet, weil er in feinem Hangen am 


KHolze denjenigen voritellete und abbildete, welcher Suͤnde und Fluch an 
feinem Leibe an dad Holz hinauf tragen. 1 Pet. 1, 24. und dafelbft der 
ganzen Welt zu einem erſchrecklichen Exempel der Straf⸗Gerechtigkeit 
Gottes vor Augen bangen fellte. Und das ift der-erfte bedenkliche Um⸗ 
ftand in diefer göttlichen Verordnung, welcher nicht zulaͤſſet, daß wir bey 
einem gehängten Ifraeliten ſtehen bleiben, fondern und nöthiget, ihn 
ald eine Figur des gefrengigten JEſu zu betrachten. 
ur | 
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Der andere bedewfliche Umftand ift diefer, daß das Land Canaau 

verunreiniget wurde, wenn ein Gehenfter über Nacht am Holz hans 
gen blieb, gleichwie es, Eraft ded Gegenſatzes für rein erfläret wurde, 
wenn der Gehenkte abgenommen, und ver Untergang der Eonnen bes 
graben wurde. Denn alfo heißt edim 23. Verd: u Zein Leichnam fol 
micht über Nacht am Holze bleiben,.fondern folit ihn deſſelben Tages 
begraben, auf daß du dein Land nicht verunreinigit, dad dir der HErr 
GOtt zum Erbe gegeben hat.” Was kann man wiederum, wenn mar 
die Abficht auf Chriſtum hinweg nimmt, für eine vernünftige und der 
Weisheit GOttes gemaͤße Urſache hiervon anzeigen? Wie kann dadurch 
ein ganzes Land mit allen ſeinen Einwohnern verunreiniget werden, 
wenn ein Gehenkter die Nacht über am Holze hangen bleibt? Man 
follte vielmehr gemeinet haben, dadurch würde dad Land verunreinigt 
werden, wenn ein folher Verfluchter in die Erde geleget und begraben 
würde. Man follte gedenken, ein folder Menſch, der nicht werth ges 
achtet war, daß ihn die Erde trage, und der daher, ald eine Peſt, von 
der Erde entfernet und in die Yuft erhöhet worden, der ſey auch nicht 
werth in die Erde begraben zu werden, fondern fein Leichnam muͤſſe 
billig den Bügeln des Himmeld, oder den wilden Thieren zm Eprife 
überlaffen werden ; ald welches ein Stuͤck des göttlihen Fluches war, 
der im 5 B. Mof. 28, 26. denen Uebertretern ded Geſetzes gedrohet 
wird: «Dein Leichnam wird eine Speiſe ſeyn allem Gevoͤgel des Lims 
meld, und allen Thieren auf Erden, und niemand wird feyn, der fie 
ſcheuchet.“ Wie fommitd, daß einer der doch ein Fluch) GOttes heißt, 
und in welchem demnach alle Fluͤche des Geſetzes zuſammen kommen 
ſollten, gleichwohl dieſer Wohlthat gewuͤrdiget wird, dag GOtt eine fo 
beſondere Sorge fuͤr ſein Begraͤbniß traͤget? 

Noch unbegreiflicher aber iſt dieſes, wie und warum durch das Be⸗ 
graͤbniß eines Gehenkten dad Land Cangan wieder gereinigt werde. 
Was hat doch dieſes fuͤr eine natuͤrliche Connexion und Verbindung, 
daß ein ganzes Land für rein geachtet wird, wenn ein Behenkter begras 
ben wird ? Da man vielmehr meinen folte, daß dad Yand dadurch erft 
recht verunreiniget werden würde, wenn eine folche verfludhte Perfon 
in die Erde hinein geleget würde. Wird man nicht dadurch unpermerft 
auf die Gedanken geleitet, daß, die DBerunreinigung ded Landes Feine 
wahrhaftige, fondern nur eine vorbildende Verunreinigung gewefen: 
folglich, dag auch die Erhenfung, und Begräbniß eines iftaelitifchen 
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eines Iſraclitiſchen Suͤnders unter die vorbildende Dinge des Jadi⸗ 
ſchen Geſetzes gehoͤre, welches den Schatten hatte von dem dad zufünfe 
tig war, davon der Körper und dad Weſen felbft in Ehrifto zu finden 
ift, Sol. 2, 17. So bald man demnach erfennet, dag SOtt hierbei 
fein Abfehen auf Ehriftum und deffen Begräbnig gehabt habe, fo ge⸗ 
winnt diefe Berordnung ein ganz ander‘ Anfehen, und erblidet man 
darinnen die höchfte Weisheit. Denn hierdurch wollte der weiſe Ge⸗ 
feggeber anzeigen, daß JEſus Ehriftuß, nady dem er an ein Kolg ges 
bangen worden, keineswegs am Holze die Verweſung ſehen; fondern 
noch an chen dem Tage, da er ald ein Verfluchter erhoͤhet worden, auch 
wiederum abgenommen und begraben werden follte, ald einer, der nun⸗ 
mehr den Fluch vertilget und den Eegen wiederum erworben ; folglich 
nicht nur dad. Land Canaan, fondern auc die ganze von GOtt vers 
fluchte Erde wieder gereiniget, und in ein liebliched Erbtheil des HErrn 
verwandelt habe. Dad ift alfo der erfte Grund, warım man Ehriftum 
in diefem Geſetz fuchen muß, wenn cd der Weisheit SOttes gemäß 
feyn fol. 

Der andere Grund ift die ausdruͤckliche Erklärung des Heiligen Geis 
ſtes, welche wir Sal. S, 13. finden, da ed heißt: „Chriſtus hat und 
erlöfet von dem Pluche ded Geſetzes, da er ward ein Fluch für und. 
denm ed ftehet gefchrieben : Verflucht ift jedermann der am Holze hans 
get.” Paulus hatte hier den Satz vorgetragen: «Chriſtus iſt ein 
Fluch worden.“ Weil nun dieſer Eag eine ſolche Wahrheit in ſich 
faffet, welche der ſchwachen Vernunft des Wenfchen allzuhart und ans 
ftößig verfommen möchte, fo führet er von diefem Glaubens s Punkte 
einen Beweis and der Schrift an, welche der gewiſſeſte Abdruck des 
göttlichen Perſtandes und Willens iſt. Er nimmt aber feinen Beweißs 
grund her aud dem Terte, den wir jegt betrachten, indem er binzufegt 2 
«Denen ed ftehet gefchrieben : Werflucht iſt jebermann, ber am Holz 
hanget.“ Nimmermebhr hätte Paulus aus diefen Worten bemeifen 
koͤnnen, dag Chriſtus am Holze ein Fluch für und worden ſey, wo er 
nicht in dem Licht des heiligen Geiſtes erfannt hätte, daß dieſes Geſetz, 
welches eigentlich die Iſraelitiſchen Uebelthaͤter betraf, feine vornehm⸗ 
fte Abfiht auf JCſum Chriſtum gehabt habe, welcher am Kreug auf 
die volfemmenfte Art ein Fluch GOttes werden, aber eben dadurch 
allen lud) aufheben, ihn durdy feine ewige Unſchuld verfchlingen, und 
die Erbe davon reinigen follte. 
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Nachdem alfs dieſer Guund geleget und bewieſen, daß dat Geſetz von 
den Erhenkten auf Chrißum gezielet habe, fo koͤnnen wir nun eine naͤ⸗ 
here Wergleichung zwiſchen Chriſto und einem foldyen Gehenkten anftels 
len. Es findet fi denn xine Aehnlichkeit theils zwiſchen der Aufhaͤn⸗ 
gung und Kreutzigung; theils zwiſchen einem aufgehaͤngten Iſtraeliten 
und dem gekreutzigten JEſu. 

Wat die Aehnlichkeit zwiſchen der Aufhängung und Kreutzigung 
betrifft, fo iſt dieſelbe ſowohl in de Benennung als in der Sache 
ſelbſt zu finden. 

Bad. 1) die Benennung dieſer Todes⸗Strafe betrifft, fo iftd ges 
wiß, daß einen Ereugigen, und einen amein Holz hängen, in der Echrift 
glejchguͤltige Odedendarten find, davon eine fo wiel bedeutet, als Die ars 
dere. Wenn ed im Buch Eſther 7,9. heißt: «Eiche, ed ſftehet ein Baum 
im Hofe Hamans; der König ſprach: Laßt ihn daran herken,“ wels 
ches im Sriecheſchen heißt: „Lat ihn daran Freugigen.” Alſo wenn 
Pesrus den Dberften der Juͤden vorhält, dag fie JEſum gefrengiget 
hätten, fo fpricht er, «welchen ihr ermürget habt und an das Hohz ges 
bangen, Apoſt. Geſch. 5,.50. Wie denn auch die Laͤſter⸗Echriften 
der Zuden, bie fie gegen-unfern gefegneten Heiland gefchrieben haben, ed 
gar gewoͤhnlich iſt, daß fie ihn den Gehenkten nennen, und in ihrem Tal⸗ 
mud bekennen fie ſelbſt: „Wan hat ihn (den Jeſum von Razarerh) 
aufgehhmget am Abend ded Ditersyefted.«u 

Was 2) die Sache ſelbſt betrifft, fo iſt auch darinnen eine 
Aehnlichkeit. 

1) Bei der Aufhaͤngung wurde der Uebelthaͤter von der Erbe erhößet, 
und in der Yuft befeftiget, damit er ald ein Denkmal des Fluches, ber 
duch die Sünde Adamd in die Welt gefommen, von jedermann gefehen 
werben könnte: Bei der Kreugigung gefchahe deögleidun. Daher der 
Herr Ind Ich. 12, 32% fprihtz „Wenn ich erhöhet werde von ber 
Erde, fo will ich fie alle zu mir ziehen.“ Da Iohanneb hinzu feget : 
„Died fagte ex aber zu deuten, welches Todes er fterben wuͤrde.« 

2) Die Aufhängung geſchahe an einem Baum oder Balken, weicher 
ju dem Ende in die Erde geſteckt war, und aus welchem oben ein Sol 
hergorragete, an welches des Uebelthäterd zufammen gebundene Dände 
brfeftiget: wurden: Zur Krrutzigung wurde gleichfalld ein Holz mit 
einem Queerbalken gebraucht, das aus einem abgehauenen Baum zu⸗ 

bereitet werden, daher auch das Kreutz Chriſti, Apoß. veſch. 8/30, i. 

"0, 30. 1Pet. 2, 24. ein Holz genennet wird. 
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3) Derjenige, der and Holz gehaͤnget wurde, der wurde mit Riemen 
oder Etride daran befeftiget. Und eben diefed wiederfuhr auch denen, 
die gefreußiget wurden: ob wohl gemein'glidy) noch) über dieſes Hände 
und Fuͤſſe mit eiſernen Naͤgeln angeheftet wurden, wie ſolches auch un⸗ 
ſerm Hellande, JEſu Chriſto, nach der vorhergegangenen Weiſſagung, 
PM. 22, 7. widerfahren. 

4) Der Gehenkte Eehrete fein Geſicht gegen das Bolt, damit fie ihn 
als einen Epiegel ded Zorned GOttes anfehen, und den Fluch GOttes 
gleihfam an feiner Etirn lefen Fonnten. Eben fo war dad Angeſicht 
eined Gekreutzigten gegen dad eo welched vor ihm — und ihn ans 
fahe, gefehret. 

5) Ein Gehenkter wurde endlich. dem ganzen Iſrael zu einem Exem⸗ 
pel der geftraften Bosheit dargeftellet. Und eben diefed war auch der 
Zweck, wenn die Römer einen Preugigen liegen, daß er nämlich andern 
zum Exempel und zur Warnung dienen follte. Daraus fehen wir alfo, 
was für eine große Achnlichkeit zroifchen dem — und Kreutzi⸗ 
gen ſey. 

Doc) findet ſich bei dieſer Belegenheit auch einige Ungleichheit. Denn 
dad Aufhängen an ein Holz war eine Juͤdiſche, dag Kreutzigen aber 
eine Römifche Strafe. Dem Gehenkten waren die Hände über dem 
Kopfe zuſammen gebunden; ein &efreugigter aber mußte fie von eins 
ander dehnen⸗ und an dad Queerholz des Kreutzes Befeftigen Taffen. 
An das Kreutz wurden die Uebelthäter lebendig gehangen, und mußten 
an demfelben fterben. Ein Ifraelit wurde nicht lebendig, fondern todi 
and Holz gehänget, nachdem er vorher entweder erwuͤrget oder geſteint⸗ 
get worden. Denn fomüffen die Worte ded Geſetzes eigentlidy-gegeben 
werden: Wenn ein Menſch eine Ende, die des Todes würbig iſt, 
aethan hat, und alfo getödtet worden, und du ihn an ein Holz gehaͤnget 
bafka fo ſoll fein Körper nicht Aber Nacht am Holze bleiben. ‚Diefer 
Umftand nun hat fidh Hei uuferm Heilande nicht gefunden. Er warb 
nicht nach der Juͤdiſchen Art erft zu Tode gefteiniget,. hernach an das 
Holz gehänget ; fondern er wurde nach Römifcher Art aefreugiget, und 
alſo lebendig an dad Holz erhöhet. Dos hatte er ſchon vor ferner 
Keeugigumg am Delberge den ewigen Tod gefchmedet, und das unge⸗ 
ſtuͤme Geſchrei des Volks: Freugige, Freugige ihn! war nichtd anderd, 
als eine Art der Steinigung anzufehen : dag unfer Heiland alfo au 
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in diefem Stuͤck dies Geſetz erfuͤllet dat. Im übrigen, daß bei ber 
Aufhängung die Dände über dem Kopfe zufammen gebunden ; bei der 
Kreugigung aber zu beiden Eriten audgebreitet waren: dad machet Feis 
nen weſentlichen Unterſchied. Daß aber unſer Heiland lieber das letz⸗ 
tere erwaͤhlen, und feine geſegneten Hände am Kreug ausſtrecken laffen 
wollen, daß ift wohl unter andern aud) darum mit gefcheben, weil Diefe 
Pofitur bequemer war, theild feine herzliche Liebe und Neigung, alle 

in feine Arme zu fammeln, lieblich abzubilden ; theild anzuzeigen, daß 

er derjenige fey, welcher die Sünde der eriten Eltern, welche fie dur. 

Audftredung ihrer Hände nad) dem verbotenen Holz und deffen Frucht 

begangen, am Holz büffen, und der göttlichen Gerechtigkeit dafür genug 

thun muͤſſen. | 

Wir haben aber auch noch die Aehnlichfeit zwifchen einem gekreutzig⸗ 
ten Sfraeliten und ‚dem gefreugigten JEſu "zu betrachten, weldhe im 
folgenden Etüden beſtehet: 

1) Es wurden nad) diefem Gefeg eigentlic) keine andere, ald Ifrats 
liten aufgehangen. Denn ed mag aud) hier heigenz „Was dad Ers 
feß faget, dad faget ed denen, die unter dem Gefege find, Rom. 3, 19.” 
Nur diejenigen, weiche von Abraham, dem Erben des goͤttlichen Gegend 
berftammeten, konnten im foldye Umftände gerathen, daß fie, ald ein 
Fluch, zwiſchen Himmel und Erden bingehänget werben mußten. Der 
gelreuptigte JEſus war ebenfalld ein Iſraelit, ja gar derfeifige Eaanse 
Abraham, in welchem alle Voͤlker gefegnet werden follten. 

2) Tin foldyer Ifeaelit mußte ein wichtig Verbrechen begangen has 
ben, welches ded Todes und der darauf erfolgten Anhaͤngung würdig 
war. Unſer gefreugigter JEſus weiß von feiner eigenen Suͤnde, ex 
war der heilige, unſchuldige, unbe flockte, und von den Suͤndern unend⸗ 
lich abgeſonderte Hoheprieſter, nach Hebr. 7, 26. nichts deſto weniger 
hanget er am Holze. Wer am Holze haͤnget, der iſt, nach dem Anke 
ſpruch dieſes Geſetzes verflucht, und zwar von GOtt. Bon GOtt aber 
wird niemand verflucht, als ein Suͤnder; ſintemal nichts als die 
Euͤnde den Zorn und Fluch GOttes uͤber eine Kreatur ziehet. So iſt 
dann, ſprichſt du, Chriſtus ein Suͤnder. Ic antworte: Allerbingd, 
wäre diefer nicht ein Lebelthäter, er. wäre nicht, ald ein Fluch, and 
Hel, gehaͤnget worden. Wie reimt ſich aber diefed, fprihft bu feranm 
mit feiner vollfommenen Unfchuld ? Dad kann und niemand, ald ver 
Erift Gottes lehren. Tiefer nennet den Meßiam den gerechten recht, 
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welcher niemand unrecht gethan, und in deffen Munde fein Betrug ers 
fanden worden. fa. 58,9. 11. aber er faget zugleich, daß der Herr 
water aller Ende auf ihn geworfen, v. 6. daß er den Uebelchaͤtern 
Heid) gerechnet worden, und vieler Euͤnde getragen habe, v. 13. Pau 
Id drucket dieſes alfo aus 2. Cor. 5, 21. Gort hat den, der von feiner 
Eünde wußte, fir und zur Sünde gentacht, und Petrus bezeuget 1 
Ep. 2,24. daß er unſte Euͤnde hinaufgetragen an feinen Leibe auf daß 
Kol. Daher er and) von Johanne befchrieben wird, atd das Laͤmmlein 
Gottes, welches der Welt Sünde trägt. Joh. 1, 29. Er war dem⸗ 
nach im göttlichen Gericht zwar ein Schuldner, aber nicht ein felcher, 
Der eigene Echulden gemacht hatte, fondern ein ſolcher, der für 
fremde Schulden gut gefagt, und daher bezahlen mußte, waß er 
nicht geraubet hatte, Pf. 69,5. Ehriftuß, fpricht hier von der felige u⸗ 
sherunß, ift, fo viel feine Perfon anlanget, für ſich ſelbſt freylich unſchul⸗ 
dig; hätte derhalben nicht gebüirft, and Holz gehänget umd ein Fluch zu 
werden. Weil aber, vermöge des Geſetzes, ein jeglidyer Mörder ſollte 
gehangen werden, fo hat nach dem Geſetz Moſt auch Ehriftus hangen 
muͤſſen. Denn er hat die Perfon eined Suͤnders and Moͤrderd an fh 
genommen, ja nicht Eines allein, fondern aller Eünder und Mörder 
auf einen Haufen. Denn wir find alleſammt Eünder und Mörder vor 
Gott ; find derohalben ded ewigen Todes und der Verdammniß fihufdig. 
Epriftus aber hat auf fi) genommen unfer aller Suͤnde, und iſt daher 
am Kreutze geftorben, Barum hat er eben dad muüffen werden, das 
wir find, nämlich ein Suͤnder, Mörder, und Uebelthaͤter. Darum bes 
greift ihn dad Geſetz. ſo Mofed von allen Ucbelchätern und Moͤrdern 
ingemein gegeben hat, auch mit, ob er wohl für felne Perfon unſchul⸗ 
dig if. 

Wie aber nad) ben Sagungen der Juͤden indbefondere die Gotteslaͤ⸗ 
ſterung und Berfährung zur Abgdtteren alfo beftrafet wurde, daß der 
Bkifferyäter von der Berſammlung Ifraelis gefteiniget, und darauf and 
Holz gehänget wurde, damit er ald einer, der die Majeftär Gottes verle h⸗ 
et, auch noch nach feinem Tode andern zum abfcheulicyen Spektakul dar⸗ 
geftchet waͤrde: alfo wiſſen wir, daß auch infonderheit diefe beyden 
Saunden unferm geftgneten Heiland vor Gericht Schuld gegeben worden: 
Da er vor dem hohen Rath fein Bekenntniß ablegte, Baker Chriſtus der 
Soahn Gottes fen, fo zerriß der Hoheprieſter feine Kleider, und ſprach 
Er hat Go geläftert; Darth. 26, 65. Und da er nadıgchendd -vor 
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Yilatum dargeftelet wurde, und derſelbe befannte, bag er feine Schud 
an ihm finde, fo antmworteten die Juͤden: «Wir haben ein Gefeg, uud 
nad dem Gefeg fell er fierben, denn er hat ſich ſelbſt zu Sottes Ehe 
gmadht.” Seh. 19, 7. Mit welchen Werten fie zugleich auf zwey 
verſchiedene Befege zu zielen fiheinen. Erſtlich auf das Seſeg 8. B. 
Dief. 24, 16. «Ber des HErrn Namen laͤſtert, der fell des Todes 
flerben 5” und dann auf dab Geſetz 3. B. Moſ. 18, 20. Weber 
Prophet redet in dem Namen andrer Götter, derfeibe Prophet fol fters 
ben.” Wie denn die Süden au fonft in ihren Schriften unfern 
Heiland beſchuldigen, daß er dad Volk durch feine Lehre zur Abzoͤtterey 
haben verführen wollen. Ob nur wohl der HErr TEfus für feine Pers 
fon an beyden Laftern hoͤchſt unfchuldig war: fo hatte er dech, ald bat 
Laͤmmlein Gotted alle Läfterung und Abgötterey, die jemals umter ver 
Eonnen begangen worden, zu tragen. Er hatte, wie Lutherus abermal 
faget, auf feinem Halfe Iregen die Suͤnde Davids, welcher ein Ehebre⸗ 
her und Mörder war, und machte, daß der Name bed HErrn unter den 
Heiden verläftert wurde; die Eunde Pauli, der ein Gettedläfterer, 
Berfolger, Freveler geweſen x. In Eumma, er ift die Perfon, Die au 
ihrem Leibe trägt und auf fich geladen hat, alle Suͤnden aller Menſchen 
in der ganzen Welt, die je geweſen, nodyfind und ſeyn werden. 

8) Ueber einen Ifraeliten, der gefeiniget und and Holz gehängel were 
ben follte, mußte erſt ein Gericht des Todes (8. B. Moſ. 21, 22.) ge⸗ 
balten, und ihm darinnen die Etrafe nad, Urtiyeil und Med zuerke ut 
werben: fo hat aud) die Weisheit Gotted nicht gewollt, bag Chriftud 
im Tumult und Aufruhr umkommen ſollte, fonbern ed ward vorher ein 
ordentlich Blut⸗Sericht über ihn gehalten, Zeugen abgehöret, votiret⸗ 
. und endlid) der Audfpruch gethan: «Er ift des Todes fchuldig.” Und 
zwar wurde folches Urtheil über ihn gefället von denen, die auf Moſis 
Etuht faffen, die von dem Volk ald Goͤtter angefehen wurben, und bir 
ihee Urtheile mit einer goͤttlichen Yutherität außfpradyen. Daher ber 
hehe Kath ſich allegeit in einem befondern Gemach des Tempels Gerteb 
serfammelte, (Siehe Matth. 27, 1. 5.) wenn der legte Auöfpruch im 
einge Sache, die das Lehen berraf, gefchehen follte, um Hierbundy feinen 
Urtheilen ein defto gröffer Anfehen zu machen; weil fie, als in-deu nahen 
Gegenwart Gotted, der im Tempel roohnete, und in dem Angeficht feis 
nes Alters abgefaffer roaren. In diefe Umſtaͤnde hat fi) audy der ieh 
dende JEſus herab gelaſſen. Denn weil er der göttlißen raue 
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- genug thun foßte : fo fellte ex auch von einem foldhen Tribunal verdam⸗ 
met werden, deffen @lieder im Geſetz genennet werden, die ihre Todes 
Urtheile im Namen des Gottes Ifrael, in feinem Pallaft und vor feis 
nem Iron, abzufaffen pflegten. 

4) Ein folder aufgeljänkter Iſraelit war wegen feiner begangenen 
Berbrechen ein Fluch und Abſcheu vor Gottund Menſchen. An dem 
gefreugigten JEſu traf ed volllommen ein, was von einem aufgehaͤnkten 
Sfraeliten nur Verbildungsweife gefaget werden fonnte, daß er ber 
Fluch Gottes fey. Denn nachdem er fi zur Sünde machen faffen, 2. 
Cor. 5, 21. fo wurde er zugleich zum Fluch gemacht Sal. 3, 19. Denn 
der Feuch iſt nichte anbers, ald die gerechte Etrafe dr Suͤuden — 
Dis Strafe Ver Sünden aber kann von der Suͤnde ſelbſt, nad 
den Regeln ver goͤnlichen Gerechtigkeit, unmöglich getrennet werden. — 
Die Gröffe dieſes Yluched richtet ſich nach ber Gröffe der Enden, weil 
die Gerechtigkeit Gottes zwiſchen der Etrafe und Schuld eine genaue 
Proportion zu halten pflege. Da nun Chriftus in dem göttlidyen Ges 
richs als derzgrößte Euͤnder angefehen wurde, fo ift ihm aud) bad größe 
te Maaß des Fluches zugemerfen worden. Ja wie alle Eunden ber 
Welt auf ihn, ald den Bürgen, allein geleget worden, ſo iſt auch aller 
Fluch Gutes, den die Welt mit ihren Suͤnden verdienet, aufihu allein 
tramdferirte und geleget worden. Wie die Suͤnden aller Suͤnder ihm. 
zufammen kommen find, fo ift auch der Fluch aller Verfluchten in ihm 
zuſammen kommen. Daher wird ‚er von Paulo durch ben heiligen 
Geift Sal. 3, 13. nicht nur ein. Berfluchter, fondern der Fluch felber 
genennet. Ein Auddrud, davor die Vernunft feld erflaunen muß. 
Und Pf. 88, 8. wird er unter dem Gefühl diefed Fluches alfo redend 
eingefügret: Dein Grimm drüdet mid), (eigentlich lehnet fd) auf mich» 
- und ruhet auf mir) und drängeft mich mit allen deinen Fluchen. Eo 
‚hat denn der HErr JEſuds alle Stuͤcke des Fluches empfunden, und hat 
ihn wahrhaftig alled Elend uͤberfallen und geqwälet, dad in einem abfos 
Inten Fluch enthatten iſt. Erhat empfunden einen wahrhaftigen Mans 
gel des Segens, indem unter der Berlaffung am Kreutz aud der inwoh⸗ 
nenden Fülle der Gottheit Fein Tröpflein Arofted und der Erquickung 
in feine Serle gefloffen, fonbern fein Beritand von dem-&enuß ded götts 
lichen Lichtes, fein Wille von der Empfindung der goͤttlichen Liebe, fein 
Gewiſſen von: der Vergndgung, Ruhe und: Freude, feine Affecten son 
allem Muth, fein Leib von allem Schutz Gottes auf eine Zeitlang ents 
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bloͤßet und verlafgen wurde. Hingegen has er bie jeitliche und ewige 
Strafe der Eiinden vellfoinmen empfunden. Cr hat gefuͤhlet den uners 
träglichen Zorn Gottes, er hat gefühler eine unbegreiflihe Hallen und 
Toded Angſt, er hat gefühlet die peinlichiten Schmerzen des Leibet, 
welcher von der Scheitel des Hauptes bid auf bie Fußſohlen fo Abel za⸗ 
gerichtet war, dag gleichſam ale Wunden in Eine zuſammen gefleffen 
warta ; er hat endlich die äuferfte Schmach empfunden, von vockhen: 
er Pf. 21. ſpricht: Die Schmach Bricht miz mein Herz und fräns 
ket mich⸗ Es war nicht nur vor Wenfchen mit der Kreugigung eine 
ungemeine Schmach verknuͤpfet, indem biefed die allerſchimpflichſte 
Etraße mar, mit welcher Die Nomer nur die veruchtlichſten Eclaren zu 
befegen pflegten : fandern cd wurde auch Diefe Echmach dadurch unend⸗ 
lich vergroͤſſert, weil Gott ſelbſt iha fuͤr einen Verfluchten acheere. Denn 
was er nachgehendd in feinem Wert (Gal. 8, 13.) öffenslich now ihen 
bezeugen laffen, dad hat er damals in feinen Kerzen von ihm gedacht, 
weil dieſes Wort nichtd anders, ald ein Ausdruck feined Herzens iſt. — 
Eo war ber gekreutzigte JEſus nicht nurein Fluch und FegsOpfer der 
Melt, 1. Cor. 4, 13. fondern ein Fluch GOttes. Das war der hoͤch⸗ 
fte Gipfel der Schande, dag der heiligfte Sohn SOttes, der die Duelle 
alles Eegens ift, ver GOtt felbft und allen feinen heiligen Engeln aid 
Fluch angefehen wurde. Doch wis er nicht um feinet willen, fonbern eim. 
für und zur Euͤnde gemacht war, 9. Cor. 5, 81, fo it er auch nicht 
um feinet willen, fondern für und, an unferer Etatt, und zu nnferm 
Beften, zum Fluch gemacht werden, Sal. 5,13. damit wir aicht ewig 
ein Fluch ſeyn dürften. 

5) Ein folcher gehenkter Iſraelit war nicht länger ein Fluch GOtres, 
al& His zum Untergang der Sonnen, da er abgenemmen werben mußte, 
und alfo war er zugleid) in feinem Hangen am. Hol,z angefehen, ald ein 
der Gerechtigkeit GOttes außgelieferted Opfer, durch weiches der äffents 
lidye Fluch vom Lande hinwea genommen wurde. Wan dem aber kaun 
man biefed mit geaferm Recht fagen, ald von dem gefreugigten IEf 7 
Diefer hat Suͤnd und Fluch hinweg genommen, auf einen Tag, nad 
Zach. 3, 9. und ift nicht länger unter dem Fluch GOttes blieben, alt 
bid um die Zeit des AbendOpferd, da er, nachhem er auögerufen, med 
ift selbracht,” feinen Geiſt in bie Hände feined Vaters kberantwmerteie, 
und darauf vom Holz abgensmmen und chrlid, begraben murde, inbeme 

ine eigenen Feinde, durch dies göttliche Sefetz angetrieben wurden bag 
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fie kemmen und Pilatum Sitten mußten, dag nn Leichnam abgenom⸗ 
men wuͤrde, Joh. 19, 31. 

6) Wenn der Gehenkte abgenommen und —— war, ſo wurde 
das Iſraelitiſche Land, welches durch ſeine Suͤnden verunreiniget wor⸗ 
den, wieder fuͤr rein geachtet. So lang er am Holze hing, ſo wurde das 
ganze Volk, deſſen Mitglied er war, als unrein angeſehen. Wenn aber 
GOtt verſtattete, daß fein Körper abgenommen und begraben wurde, 
fo deflarivete er damit, daß feiner Gerechtigkeit durch diefe dem Uebel⸗ 
thäter aufgelegte Echmad) für diedmal ein Genuͤge gefihehen fey, und als 
fo wurde dad ganze Sand, in welchem GOtt vorhin feinen Zorn offens 
baret, wiederum mit GOtt verfühnet 2. Eam. 21, 14. Dies alles 
war nun ein Werbild der Begräbnig Ehrifti, durd) welche der Fluch 
von der Erden hinweg genommen worden. Diefer Bürge des menſch⸗ 
lichen Sefchlechtd hatte unfre Suͤnden an feinem Leibe binaufgetragen 
an bad Holy, um an demfelben der beleidigten Gerechtigkeit GOttes das 
für genug zu tun. Da nun fein verbluteter und übel zugerichteter Koͤr⸗ 
per wiederum vom Holze abgenommen, gefalbet und ehrlich begraben 
worden, fo war biefed ein unfehlbared Zeichen, daß die Gerechtigkeit 
GOttes mit feiner Genugthuung zufrieden ſey. Wo nur das geringfte 
uͤbrig geweſen wäre von den grofen Schuld, die er zu bezahlen übernons 
men hatte, fo würde fie nicht zugelaffen haben, daß ein einiger-Ragel 
and dem Holz wäre heraus gezogen worden. Da fie aber felbft für 
die Herabnehmung des todten Körpers geforget, und zwey reiche und 
anſehnliche Männer erwecket, welche die Anftalten zur Begräbniß mas 
chen muͤſſen: fo hat fie damit zu erfennen gegeben, daß fie vollkommen 
befriediget fey. Nun find alle diejenigen, die an diefen Gekreutzigten 
glauben, rein in Gotted Augen, frey von allem Fluch, los von aller 
Verdammniß; da hingegen dad arme Juͤdiſche Volk deswegen noch uns 
ter dem F'uch, und ihr Xand ned) unter dem Banne lieget, weil es JE⸗ 
fum Chriſtum noch ald am Kreutz hangend betrachtet und verfpottet. 

Eben deswegen aber befahl GOtt jo ernſtlich, dag ein &chenfter noch 
vor Abends abgenommen werben ſollte, weil se ımi ı dem Sübifchen- 
Volk zu erkennen geben wollte, daß der Mekiad ganz gewiß an dem 
Tage, da er den Fluch am Holze gettagen, nod) vor Untergang der 
Eonnen, Suͤnd und Fluch hinwegnehmen, und darauf begraben wers 
den follte. Wenn demnad) die Richter eine foldye Perfon die Nacht 
hindurd) hätten hängen laffen, fo hätten fie damit zu verſtehen gegeben, 
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daß fle nicht glaubten, daß der Mehias in einem Tage (welcher dad Ge⸗ 
genbild von dem Sfraelitifchen Verſoͤhn⸗Feſt feyn ſollte) die Verſohn⸗ 
ung der Zünde zu Stande bringen würde. Haͤtten fit ihn aber ims 
merdar am Holze hängen laffew, fo hätten fle damit alle Koffaung fs 
raelid auf bie kuͤndige Verſoͤhnung ded Meßia für eitel erflärt, und 
in der That gelaͤugnet, daß jemald der Fluch von der Erden werde 
Yinweg genommen werden. Dieſen ungläubigen Gedanken weilte 
Gott durdy die Verortnung von der Begräbnig des Erhaͤnkten zuver 
kommen, und durch died Vorbild bie Kirche unterrichten, daß allerdings 
auf Einem gewifen Tage ne) ver Untergang der Eonnen der Fluch 
durch den Meßiam hinweg genommen werden fol. Das if alfo dab 
Olaubendwärdige und Troſtvolle Geheimniß, dad in Bis rauhe Echal⸗ 
dieſes goͤttlichen Geſe tzes eingeſchlollen iſt. 

Beſchaue nun, o Menſch, der bu noch unter der Herrſchaft der Eins 
Be, und unter dem Pluche Borted liegeft, befchaue den am Kreug ges 
denken JEſum. Was Er worden ift um deiner Sunde willen, dad 
haͤtteſt du um deiner eigenen Ende willen ewig werden ſelen. Als 
ein folder Fluch Gottes hättet du vor dem Angeficht aller Kreaturen 
fractiret, und der göttlichen Gerechtigkeit zur Etrafe außgeliefert wers 
den follen. Wie man eine giftige-Rröte durchſpieſſet und anftedet, 
fo hätteft du Engeln und Menſchen zum Schaufpiel dargeſtelet wers 
den, und allem Fleiſch ein Greutl ſeyn fellen, &f. 68,24. Aber JEſus 
Ehriftur, dein Keiland, it aus unbegrei ſticher Liebe zu Deiner Seele an 
deine Stelle getreten, hat ſich ales Zegend, ales Troited und Erquick⸗ 
ungen Gottes auf eine Zeitlang berauben, und hingegen bis ganze Laft 
des Zornes und Fluches, ſammt aller ‚damit verknupften Schmad), 
Echmerzen, Hoͤllen⸗ und Todes⸗Angſt auf feine Seele welsem laſſea, da⸗ 
mit du derſchonet werden koͤnneñt. 

Ad welch ein Schatz des Zomes wird in dem feurigen Pful, darins 
nen alter Flach Gottes zuſammen fließen, und die verdammten Krea⸗ 
turen ewig aͤberfchweamet wird, auf dich warten, wenn du dieſe Liebe, 
die der Schn des geſegneten Gottes an dir bewieſen, »erachtel, 
und in deiner Vmbuffrrtigteit dahin ſtirbeſt. Wird nicht an 
Dir erfuͤlet werden, wad wen dem verfluchten Veraͤchter FJEſu 
Chriſti geweiffaget werden» Pf. 109, 17. 18. “Er mollte den Fluch 
Yaben, der wird ihn auch kommen, er wollte ded Legend nicht, fo wird 
er aud) ferme von ihm bleiben. Er zeg an den Fluch wie fein Hemd, 

and ift in fein Inwendiges gegangen wie Waſſer, und wie Dei tm füine 
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Gebeine.“ Bedenke demnach wohl, was er für einen Ausgang mit 
dir nehmen werde, wenn du auf den Wegen des Fleiſches fortgeheſt, 
deren Ende dad Verdammniß iſt. Ende und Fluch gehören zufams 
men, und ed ift unmöglich dem Fluch zu entgehen, wenn man der Eüns 
de nicht zu entgehen, und ihr unfeliged Joch abzuwerfen ſuchet. Co 
ſchmeichle dir demnad) nicht mit einer vergeblichen Hoffnung; laß dich 
nicht unter denen erfinden, melde, ob fie fchon hören die Worte dieſes 
Fluches, fi dennoch fegnen in ihrem Herzen, und ſprechen: Es ges 
Het mir wohl, weilich wandele, wie ed mein Herz dünfet. Denn einem 
folchen Mann wird dee Herr nicht gnädig feyn, fondern fen Zorn und 
Eifer wird über ihn rauchen, und werden fih auf i n fegen alle Flüche, 
die im Buch ded Gefeged gefihrieben find,” nach 5. B. Moſ. 29, 19.20. 

Warum willit du aber, armer Menfch, den Fluch ermählen, da du 
den Eegen haben kannſt? Dem Mittler hat dic) ja aud dem Fluch 
Heraud gekauft, da er an deiner ſtatt ein Fluch worden ift. Dad Löfes 
Geld für deine, wegen ihrer Uebertretung bed göttlichen Geſetzes, vers 
fluchte Seele, lieget bereitd vor dem Thron GOttes, und die züchtigende 
Gnade arbeitet an deinem Herzen, dich in Die Ordnung der Buße 
und ded Glaubens zu bringen, darinnen dir dies Loͤſe⸗Geld zu deiner 
wirflichen Befreiung zugeeignet werden koͤnne. Ach wie ſehnlich wars 
get dein Erlöfer darauf, daß du kommeſt, und feines fo fauer ermorbes 
nen Segens genießeit. Er iit bereit, dir alle beine Eunden zu verges 
den. Haft du gleich deine Haͤnde mit feinem Blute befledet, haft du 
gleich duard) deine Mifferhaten die Laſt feingd Fluched vermehrt, und 
feine Höllens und Todes⸗Angſt vergroffert ; fo will er doch (o des treus 
en Herzens!) dich ſolches nicht entgelten laffen, fondern wie er feine 
Fluch⸗Geſtalt mieter abgeleget, und nun die Quelle alled Legend 
worden iſt, fo will er dir deinen Fluch auds und feinen Eegen anziehen, 
und dich in einen ſolchen Etand der Freiheit feßen, in welchem dich 
Kein Fluch⸗Strahl mehr treffen foll, fondern da du ald einer, der nies 
mald gefündiget, in die Erbſchaft alled durch feinen Tod erworbenen 
Gegend und Lebens eintreten follit. Und fiche die Erftlinge diefes feligen 
Zuftandes kannſt du noch heute vor Untergang der Sonnen genießen, 
wenn du mit einer ernftlihen und, aufrichtigen Verabfcheuung der 
Sünde, die deinen Mittler zum Fluch gemacht hat, dich an denjenigen 
jum ewigen Eigenthum ergiebeft, der nod) vor Untergang der Sonnen 
den Fluch getilget und in Segen verwandelt, und zu beffen Verſiche⸗ 
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rung vom Holz herab genommen und begraben worden if. Ach darum 
eile, eile in die audgefpannten Arme JEſu Chriſti, damit heute die 
Eonne nicht über dir, ald einem Berfluchten, fondern als einem Ges 
fegneten des Herrn, untergebe, und wenn nad) Untergang der Eonnen 
der Tod dich) fuchen ſollte, er Dich in den Armen ded gefegneten Deilans 
des antreffe. 

Betrachte aber auch deinen and Holy gehängten, aber aud) wieder 
berabgenommenen Mittler, o Seele, die du in dem Kampfe der Buße 
begriffen bift, Die du fuͤhleſt, was die Suͤnde für eine Laſt ſey, die da 
empfindeft, wie der Zom GOttes ein aufgewachtes Gewiſſen drüde, 
ja die du unter einer bangen Furcht ded ewigen Fluchs, den dad Seſetz 
allen Uebertretern drohet, nad) Gnade lechzeft. Der Herrlägt dir fas 
gen, road ed dort dem Könige Iofla, der über den Flüchen des Seſctzes 
erfhroden mar, jagen ließ: «Darum daß bein Herz weich werben ift, 
und haft Dich gedemüthiget vor SOtt, da du feine Fluͤche hörteft, und 
haft deine Kleider zerriffen, und vor mir geweinet, fo hab ich dich auch 
erhöret, fpricht der HErr, 2 Chron. 34, 27.” Eo wiffe dann, erſchrockne 
Seele, dag der Zorn GOttes nicht mehr anf dir ruhe, weil er in dem 
Blut des Mittlers abgekuͤhlet iſt: wiſſe Bag der gefegnete Sohn SOt⸗ 
tes an deiner ſtatt ein Fluch worden, und dadurch den Fluch von dir 
abgekaufet, und dir das Recht zum Segen erworben habe: wiſſe, daß 
ee noch an dem Tage feiner Kreutzigung vom Holze abgenemmen, und 
berrlich begraben worden, zum Zeugniß, daf er durch feine ewige Uns 
ſchuld den Fluch getitget Habe. Wie vorher aller Fluch in ihm zufams 
men kommen, fo fließet nun in feiner geheiligten Wenfchheit wiederum 
aller Segen zufanımen, welcher aus ihm durch umzählige Canaͤle goͤttli⸗ 
ches Verheiffungen auf alle Wolter, und in denenfelben auf alle buffers 
fige und vor GOtt gedemüthigte Seelen, geleitet wird. Ob alfo gleich 
bein Gewiſſen rufetz Du bift ein Suͤnder! ob gleidy dad Befeg fchreit : 
Du biſt verflucht! ob gleich der Satan brüllet : Du biſt verdammt ! fo 
muß doc) unter allen diefen erſchrecklichen Etimmen dein Auge unvers 
ruͤckt auf deinen für did) zum Fluch gewordenen Erlöfer, und dein Ohr 
auf feine Stimme gerichtet ſeyn, da er dir zweufet: «nicht verloren wer⸗ 
den! nicht verloren werden! fondern Eegen und ewiged Beben haben, 

ob. 3. 16, 10.” So laß denn den Fluch kämen Kaum in deinem Se— 
voiffen finden. Denn er ift einmal für allemul gon dir harwag genems 
men, und auf die Schultern des Lammes GOtte gelegt, welche ihm 
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aus dem Angefichte GOttes hinweg getragen haben; auf did) aber hat 
der himmlifihe Vater befchloffen, Gnade und Segen zu legen. Komm 
nur weinend und betend zu feinem Gnaden⸗Thron, und laß dich in ben 
Ergen JEſu Eprifti einfleiden. Du bift gefegnet und wirft gefegs 
net bleiben, fo fange du durch den Glauben in JEſu Ehrifte bleiben 
wirft. | 

Betrachtet aber auch dies Wunder der Liebe, ihr Seelen, die ihr durch 
dad Zeugniß ded heiligen Geiſtes verfichert feyd, dag Ihr unter die Ge⸗ 
fegneten des Herrn gehöret, und mit Paulo fagen koͤnnet: „Gelobet 
fey GOtt und der Barer unferd HErrn JEſu Ehrifti, der und gefegnet 
hat mit allerlei geiftlihen Eegen in himmliſchen Gütern durch Chris 
ſtum, Ephe. 1,3. Vergeſſet niemald, durch was für einen entfeglichen 
Weg die Ermwerbung diefed Eegend gegangen fey. Vergeſſet niemals 
die unbegreiflicdye Liebe, die euren Heiland zum Fluch gemacht, von 
welcher ihr finget: „D Bräutigam, dein geheimnißvolled Lieben hat 
dich felbft zum Anathema gemacht. Wie? Wird die Lieb auch Bid zum 
Fluch getrieben ? Ach ja der Trieb hat fie fo weit gebracht. Das Leben 
nimt und wieder an, u. wird felbft aud dem Buch bed Yebend audgethan.« 
Lernet nun die Reichthümer immer beffer Fennen, die euch, durch die 
Serablaffung ded Eohned GOttes in den Fluch zu Theil worden find. 
O wie groß muß diefer Eegen feyn, der eine fo große Urfach hat! ft 
der Fluch ded Geſetzes groß) theild weil ex ift dad Urtheil GOttes, des 
gerechten Richters, theild weil er alle geiftliche und leibliche Strafen, und 
vornehmlich die Beraubung Gottes, des hoͤchſten Gutes, und die Ems 
pfindung ded wmerträglichen Zorned Gottes in ſich begreift: fo fann 
der Eegen, der von Ehrifte, und von feiner vollkommenen Genugthuung 
herrühret, nicht gering feyn, meil er nicht nur iſt eine richterlidye Abſo⸗ 
Iution des verfühnten Gottes von allem Fluch und Strafen der Suͤn⸗ 
den, fondern auch wirflihe Zuerfänntnig der vor Gottes Gericht gültis 
gen hohen Gnade Chrifti, welche alle erworbene Güter, und vornehm⸗ 
fich den ewigen Genuß des höchften Guts mit ſich fuͤhret. Sehet, ihr 
Eeelen, die ihr Chriſtum kennet, dad alles habt ihr zu danken der Liebe, 
die ſich für euch verfluchen, und an ein infames Kreutz henken laffen. 
Bergeffet nicht, demjenigen ein tälicyed Lob⸗ und ——— zu brin⸗ 
gen, der fuͤr euch ein Fluch⸗Opfer worden iſt. 

Sollte es denn auch in der Nachfolge, dieſer Liebe fo weit mit euch 
fommen, daß ihr ein Fluch der Welt würbder (1 Cor. 4, 13.) fo freuer 
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ench, daß ihr ein Theil der Schmach JEſu Ehrifti tragen follet, nachdem 
ihr durch feine verdienſtliche Schmach von der ewigen Schmach und 
Schande, zu welcher die Gottloſen auferiichen werden, Dan. 12, 2. ers 
loͤſet ſeyd. Kreutziget nun täglich alle unordentliche Laite und Bewe⸗ 
gungen eured Herzend, da er ſich aud Liebe für euch hat freugigen laffen. 
Mehmet fein Kreus auf euch täglich in feiner Nachfolge, welches er 
gebeiliget, und zu einem Kennzeichen feiner Jünger gemacht hat. So 

voerdet ihr, wenn ihr euch der Semeinfihaft feiner Leiden nicht geſcha⸗ 

met, aud) einmal mit auf dem Ihren feiner Herrlichkeit figen, und wenn 

Diejenigen, welche durch Unglauben feine Gnade verachten, bie erfdyreds 

lichen Worte hören werden: „Gehet hin, ihr Verfluchten in dad ewige 

Feuer zu fo werdet ihr die erfreulichen Worte horenz „Kommt ber, 

uhr Geſegneten meined Baterd, ererbet dad Reich, das euch bereitet if 
von Anbeginn der Welt.w . 
Geber. 

Nun du treuer und lebendiger Heiland, HErr JEſu Ehrifte, gelobet 
fey deine bränftige und allen Begriff uͤberſteigende Liebe, Die Dich bewo⸗ 
gen bat, von dem Thron deiner Herrlichkeit, da du von allen Engeln 
verehret, und von allen Eherubinen und Egraphinen angebetet wurcheft, 
herabzukommen, und die höchfte Ehre mit der tiefiten Schmach, bie 
hoͤchſte Freude mit der größten Xraurigfeit, die hoͤchſte Bergnügung 
mit den äußerften Schmerzen zu vermechfeln. Ja dag du in der Luft, 
ald dem Wohnplag des Satans, nadend und bloß gehangen, nicht nur 
ald ein Epott der Leute und Verachtung des Volks, fondern auch als 
‚ein Fluch GOttes; aber eben dadurch den Fluch getilget haft, weil du 
an dem verfluchten Holz nichtö fündliches noch fluchwürdiges begangen 
fondern die vollfommenfte Liebe gegen deinen Bater und und bewiefen, 
welche über Sünde, Fluch Teufel und Hoͤlle triumphiret hat. Laß num, 
o gefegneter Immanuel, und in dir werden die &erechtigfeit Gottes ; 
gleichwie du-fir und zur Sünde gemacht worden if. Eegne uns 
alle in der Ordnung der Buße und des Glaubens mit dem Segen, den 
du erwerben haft, da du ein Anathema für und worden. Laß und in 
deiner geſegnatda Gemeinfchaft leben und fterben, und eisınal yater 
deinen Geſegneten srfunden werden, um beiner Liebe willen, Amen. 
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